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|'  [2098]  MSocyUopSffie  ifer  theologische*  Wireenschaf- 
[ioßf  «bestem  der  gesafamtea  Theologie.  .Von. Dr.  JF"r«. 
Übfc  St0ttdenma*tr,  ,Prflf.;r»  4er  kitb.-lk*>L  FakulUU  «a 
jjBtosn.  Mainz,  Kupferbog.  1834.  VHI  u  816  S.  gr.  8.- 
pTMtt  20  Gr,) 

!  I  (iötöj  >Die  Ideale  der  Wissenschaft,  ode?:  ,dtie  En- 
pjkkpiidk  der  Theologie.      Von  Dr.  Adam  Gengler, 
itt  Tieolope  am  k.  Lyeetm  m  Bamberg.      Bambergs 
f.  1834.  XI  n.  184  S.  gr.  8.  (n.  20  Gr.) 

Bade  Bncfklepftdieen,  fast  *a  gleicher  Zeitjn  denBwAhan- 
pkoaanen,  gehören  zu  den  erfreulichstem  Erscheinungen  auf 
Gebiete  der  ■eueren  kathol,  Theologie      Öeü  1830  wurde 
Zweig  des  theol»  Stotiunuv  vielfach  und  tnefflich  bearbeitet, 
nennen  von  de»  Protestanten:  Niemeyer  (1830),  König  (Bern 
v  Schleiermacher  (2.  Aufl.  1830),  Rosenkranz  £1831),  Dan* 
IX  Hagenbaeh  (1833);  und  Ten  Seilen  der  Katholiken:  Klee 
t),  weichem  nun  Gengier  und  Staudenmaier  würdig  zur  Seite 
—    Die  Encjkkpadie   Ton  Staudenmaier  hat  nicht   den 
in  das  Stadium  4er  Theologie  einzuleiten;   sondern  der 
.  bezeichnet  die  Anlage  und  Tendenz  seines  Weckes  (Yorr.  VI.) 
sjsteinatiscben  Grundriss  4er  gesummten  Theologie,   «Je  ge- 
Entwurf  ihrer  concreten  Idee  nach  alleu<  wesentlichen  Be- 
reit." ,- Was  also  Rosepkrans  für  die  protestantische  Theo- 
kistqte,  und  wodurch  er  ein  würdiges  Seitgnstück  zur  He-, 
ien  Eaojklep&die  der  Philosophie  gab,  das  bei  weckte.  St  für 
katbfel.  k  Theologie ;  und  in  dieser  Beziehung,  tritt  auch  in  der 
*  «eine  EncjkJopftdje  „a)s  eiue  auf  katholischem  Giehjeie  völ- 
»Bue  auf"  (Voir.I«)«    Keiner  scheint  aber  auch,  so  geeignet •; 
«••ss  ünternebmen,  als  St.    Speculaihres  Talent»  dialektische  . 
te/iran*  JNuu^h^  ^  $**  vmptofk  ^iuloÄenhemen, 

|%**  lim.  demfek.  JUkUL  1.  1 
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aber  auch  unabhängige  und  selbständige  Auffassung,  tiefe  Religio- 
sität und  umfassendes  historisch -dogmatisches  Wissen;  dieses  Al- 
les -vereinigt  sich,   um  diesen  ersten   geistreichen   Versuch   einer 
Architektonik  der   gesammten   katholischen   Theologie   zu   einem 
höchst  gelungenen  wissenschaftlichen  Werke  in  machen.  —    Nach 
vorausgeschickten  Prolegomenen,    welche  sich  über  Encyklop.  im 
Allgemeinen,  deren  Werth  und  Zweck,   dann  über  theo).  Studium 
insbesondere,  verbreiten,   geschieht  die  Entfaltung  der  Theologie 
in  die  drei  Hauptmomente:  speculative,  praktische  und  historische 
Theologie'.      Die  form£]]$.  Be#rfnc[iins'  der  einzelnen  organischen 
Theile,  die  systemafiselie  Fügung  i&J  Entfaknng  der   einzelnen 
Begriffsmomfn^  ist foimjos  ond  t  natürlich*  die  npemdU!  .ßfcty»- 
derung  äusserst  reichhaltig.      Wir  heben  hier  aus  der  speculati- 
yen  TheoJo^frdig^^8temirtisclie  Ayprimp.  der  Dogmatil  hertor, 
um,   so  ^reit  es  nier.  geschehen  Kann,  die  geistreiche  Anlage  des« 
Werkes  anijtdeutenT.    A)  Lettre  Von  Gott,   X  Von  Gott  an  «ich: 
Dasein,  Wesen:  tind  Eigenschaften;  IL' Von  den  innern  Verhältnis- 
»A*  der, Gotthdt;; ffiüli«fit, sittliche  Dräeiiqgkeit.     B)  Lehre  ¥0» 
der  Creator.    I.  Schöpfung  und  Erhaltung;  IL  Sünde;  ]ü,  Erlö- 
sung; l^TomErlöserriimiJB!r]ösm^:  Pe/son,  Werk»  Stände  Christi; 
2.  von  der  "Aufnahme  der  Erlösung:   Gnade  und  Freiheit,  Recht* 
f^rtigung  und  Heiligung,  Glaube  und  Werke;   3.  Ton  der  Fort« 
setaung  der  Erlösung;  *)  Leben.  4ar;Kirche  (Entstehung1,  Charak- 
ter der  Kirqhe,  *  Sacrajnente)^.  .  b)  VoU^ndung  der  Kirche.  (Todt 
Auferstehung,  Gericht  und  seine  Folgen).  ~    Zwar  hatten  schon 
Sehleiermacher,  Danb,  Marhemdke  tfrid  Rosenkranz  dem  Vf.  Vor- 
gearbeitet, allein,    wiewohl  durchgängig  eine  fleissige  Beachtaig 
jener  schJUsbaren  Materialien  siehtbar  ist,  so  tritt  die  selbständige 
Auflassung  Ät/e  immer  hervor,  indem  er  manche  neue  Andeutun- 
gen gibt  und  nach  Beseitigung  de*  protestantischen  Elementes  dei- 
ner  Vorgänger  da»  kathoL   Princip  speoulatW  auflassen  und  be- 
gründen musste.    Deshalb  ist  auch  ein  Vergleich  dieser  Encjklo-. 
pftdie  mit  den  Schriften  von  Marheinecke  und  Rosenkranz  äusserst 
interessant!  weil  Beide  die  strengste  systematische  Anordnung  und 
dialektische  Begriffitenlfaltung  sich  aur  Aulgabe  stelhett^ünd  doch 
Jtfer  ton  einem  verschiedenen  Standpuncte  ausgehet;   diese  vom* 
Protestant,*  jener:  Vom  kathoL  Princip.    Es  versteht  siehKou  selbst» 
das»  bei  einem  so  umfassenden  Werke,  wie  das  yot!.,   wo  4ie 
Lebensfragen  der  gesammten   Theologie  zur  Spracher  gebrach* 
werden,  nicht  eine  durchgängige  Üebereinstimmung  der  Theologen 
stattfinden  kann;  Manche  werden,  hnmichtlk^  der  AdK^ssang,  Ajs- 
dere  in*  der  fiutordnnng  und  Gliedertang  des   Ehttelnen  Ausstel- 
lungen machen.    So  glaubt  Ref.,  das  kaAoüsehe  Princip  hätte  Mehr 
hervorgehoben  werden  Und  deshalb  die  Lehre  Von  der  Kircljfe  in 
dem  Orgaörtmus  eine  scMeklichere  •  ÄteÄe  finden  könhert,  auch  in 
der  £lies>r*ng  der •<  BngmAtik    wäre  mehr  Ottabftfing%keit    nm 
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6<Ueiermatherzn  wünschen  gewesen.    Die  prakt  ThaftlogK  £*+» 
gese  und  das  Kirchenrecht  sind  Tiel  zu  mangelhaft»     Hinsichtlich 
der  exeget.  Theologie  lässt  Rosenkranz  kaum  etwas  zn  wünschen 
übrig,  einmal  wegen  des  reichen  Materials,  dann  Wegen  der  Ein- 
ordnung der  biblischen  Theologie  in  die  Kirchengeschichte.     Un- 
seres Erachtens  ist  auch  vom  kathoL  Standpuncte  diese  Stellung 
im  Totalorganismus  die  einzig  wahre  und  fest  begründete,  weil  in 
dem  geschichtlichen  Processe  der  ganzen  Heüsaiistalt  zwischen  dem 
Urchristenthnme  und  den  ersten  Jahrhunderten  kein  bedeutender 
Grund  für  Sonderung  und  Isolirung  des  christlichen  Lebens  spricht, 
im  Gegentheile  das  Princip  des  Protestantismus  eine  solche  Tren- 
nung conseouent  vornehmen  mnss,  weil  die  Th^opneustio  nur  den 
kanonischen  Schriften  zuerkannt  ist,   und  die  Tradition  nicht  als 
Autorität,  sondern  nur  als  historische  Thatsacbe  gilt   —     Für 
diese  Inconseouenz  werden  wir  aber  reichlich  entschädigt  durch  die 
ausgezeichnete  Behandlung  der  Artikel  „Religion,  Offenbarung,  in 
Justor.  und  philosophischer  Beziehung,  Wunder  u.  a.  w."     Hier  ist 
in  wenigen  Sätzen  eine  seltene  Gedankenfülle  fliMynmengedr^agt. 
In  der  Dpgmengeschichtc  neigte  der  Vf.  seine  Gabe,   in  wenigen 
aber  pr&eisen  Setzen  den  Lqhrbegriff  zu  fqdren,  und  die  grossar- 
tige Entwickelung  des  christlichen  Lehens  in  geistvolle   Gruppi- 
erungen zu  ordnen,  in  glänzend^*  Lichte, .— -    Die   Sprache  ist 
4km  speculatiren Inhalte  ganz  angemessen,  und  .wiewohl  gedrangt 
und  bundig,   doch  stets  klar  und  TejrstjUtdlish..  —    Pie  äussere 
^Ausstattung  desBuchep  ist  vorzüglich  und  d$r  Preis  »Mtf  im  hoch* 
Hr.  G.  erfasst  die  Encyklou.  wich  dem  herkömmlichen  Be- 
griffe.   Sie  soll  (Vorn  YU)  „^r^ge^denCiuididatna.derWis- 
jenschaft  die  Aufgabe  tot  Augen  ^teilen,    deinen  i*pung  sie  en- 
tert rersuchen;.  es  sollen  ihneiflja*  Ideale  der  >Yi^«nscJiaft  Ton- 
gehalten  werden,  die  zu  realisifen  sie  stets  bestrebt  quin  sollen"; 
daher  wohl  auch  die  Beziehung  auf  dem  Titel   ,>IdeaJ*  der  Win-  , 
^enschaft".  — -    Die.  Schrift  zerfällt  in  fünf  Cap, .  I.  Yen  dar  Er- 
jkenntniss  und  Wissenschaft  überhaupt,  —  {Es  ^rird  gehandelt  Tom 
.Erkennen,   Ton  der  „Möglichkeit  des  Erkennen^,   dorn  Wisse*, 
/len  Bewegen  u,  a.  w,      Wieprofel  da?  gange  £an>  der  JLogjft  zu- 
eilt,  so  läast  sich  die  VftrflpyWfruftg;  rtjef^bgreftea.  Bf**im- 
jnungen  doch  rechtfertigen,   w^jl  der  \l  u'aimjjl  f#;«T<>  beginnen 
will,   keine  Voraussetzung  .gdlflft).  läset,   und  $p&  Alfas  verWt- 
Jw$nas8J&  kurz  und  auf  eig^ghu>nliche  Wfise  dnjgföihri*  ;  lh  Wß 
^issen^aften^  die  Philosophie  und  ihre  Theüef,  ^JDo*  Vf.  tc?c- 
Äucht  hier  die  eigenthumliche  ßteUe,  aufzuladen,  #fAche;#e  JTh*fc- 
Jogie  als  Wissenschaft  in  dein  jugwisclien  Gwz/ri  dfö.MWwhli- 
cben  Wiegen*  einnimmt.      Weil  jfa*.  die  EJuloptpl**  dfc  AJlvit- 
jenaehaft  und  das  Wissen  Top  UnJTertram  iuufJM*k;jnus&  begreif- 
lich auch  #eTfo»Jogie  innerhalb  ihr.es  Qebißtesjieginw.  Pi^ftwpt- 
jiifmento  fler  a^stynjnign  PhUojop&e»  sind  Tipotafit  üM  fcoema- 
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logfe,  feistere  zerfilllt  wieder  in  Pneufitatologte,  Ethik  und  Geschichte, 
Die  subjective  Religion  weist  6.  dem  Gebiete  der  Ethik,  die  ob* 
jective  dem  der  Geschichte  zu.  10.  Kirchenwissenschaft  und  po* 
sitive  Theologie.  Hier  sucht  der  Vf.  vorzugsweise  den  Begriff 
positiv  und  positiver  Wissenschaften  zn  fixiren,  weicht  jedoch 'von 
dem  Sprachgebrauch  nicht  nur  ab,  sondern  sucht  auch  die  Unhalt- 
barkeit  dess.  nachzuweisen.  Positiv  nennt  Hr.  G.  Alles,  was  da 
ist  und  in  die  Erscheinung  getreten;  positiv  und  historisch  sind 
ihm  daher  identische  Begriffe  und  die  gewöhnliche  Zueignung  des 
Begriffes  positiv  nur  auf  Theologie  und  Jurisprudenz,  erklärt  er 
für  wiükührlich.'  Ref.  zweifelt,  dass  ihm  die  Durchführung  dieser 
Behauptung  gelungen  sei.  Doch  das  IV«  Cap.  Christliche  Theo- 
logie oder  Kirchenwissenschaft,  dem  sich  V.  praktische  oder  Pas- 
toral-Theologie  anschliesst,  verbreitet  sich  erst  über  die  eigentliche 
Aufgabe  der  christlichen  theol.  Encjldop.;  und  gerade  hier  lädst 
der  Vf.  hinsichtlich  der  Anordnung  der  einzelnen  theologischen 
Disciplinen  und  in  Aufstellung  scharfbestimmter  Begriffe  und  de- 
ren dialektische  Exposition  kaum  Etwas  zu  wünschen  übrig.  Der 
Gang  der  Untersuchung  bewegt  sich  in  allmälig  fortschreitender 
Entwickelung,  bis  der  keimende  und  noch  in  der  Unmittelbarkeit 
ruhende  Gedanke  von  Stufe  zu  Stufe  gegliederter  und  vollständi- 
ger hervortritt.  Desshalb  ist  auch  das  Studium  dieser  Schrill  dem 
angehenden  Theologen  zu  empfehlen,  weil  sie  ihn  nicht  nur  recht 
gründlich  bekannt  macht  mit  dem  Umfange  seiner  Wissenschaft, 
sondern  auch  zu  neuen  Gedanken  und  eigenen  Forschungen  aip- 
regt. Kr&ftig  spricht  sich  der  Vf.  in  der  Vorrede  gegen  das  Vor- 
nrtheil  aus,  als  müsse  der  unmittelbare  Glaube  das  Erste  sein,  von 
dem  die  Untersuchung  -ausgeht.'*'  In  dieser  Beziehung  sei  er  Ra- 
tionalist Unmittelbare  VernunftJjEinsicht  und  etwas  Gewisses, 
welches  mir  nicht  Von  Aussen  erst  gegeben  ist,  muss  ich  schon 
besitzen,  ehe  ich  es  unternehme,  ein  mir  historisch  sich  Darstet- 
•  lendes  oder  Positives  aufzunehmen. 1  Denn  diese  Aufnahme  wäre 
dann  nur  eine  rein  ftusserliche,  und  dem  blinden  Autoritats- Glau- 
ben wurde  damit  das  Wort  gesprochen.  Diese  Kritik  des  Positi- 
ven ist  sich  aber  auch  ihrer  Grenzen  bewusst,  und  bescheidet  sich 
Ilaher,  in  transzendenten  Wahrheiten  nur  ein  negatives  Kriterium 
eu  sein.  Daher  ist  auch' diese  unmittelbare  Vernunft -Einsicht  zur 
Prüfung  des  pftftfven  Christentums  nur  in  der  Art  zureichend, 
dass  sie  die  Glaubwürdigkeit  derselben  nachweist  (worauf  dann  der 
'Zeugenbeweis  eintritt),  aber  unvermögend  aus  und  durch  sich 
selbst  eine*  unmittelbare  Einsicht  in  die  Wahrheit  des  positiven 
Christentums  zn  erzielen.  Dieses  ist  der  Hauptgedanke,  welcher 
der  Kritik  des  Positiven  zu  Grunde  gelegt  wird  und  den  der  Vf« 
scharfsinnig  durchfuhrt  Demnach  ist  auch  das  positive  Christen« 
-fhum  in  seinem  ganzen  Umfange  nur  vorerst  empirisch  kennen  zu 
lernen.     Eb  kalm  zuvörderst  die  Glaubens-  und  Sittenlehre,  Wie 
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dar  rechtliche  Zustand  der  bestehenden  Kirche  1»  deinem  jetzigen 
Dasein  aufgeJasst  werden«  Weil  aber  da»  Jetzige  ein  Geworde- 
nes ist,  moss  auch,  wenn  gleich  nur  empirisch,  der  ganze  ge- 
schichtliche Proeess  bis  zu  seinem  Ursprünge  verfolgt  werden. 
Dieser  ist  aber  selbst  wieder  historisch  bedingt;  daher  müssen 
ajich  die  Bedingungen,  wenn  auch  nur  in  ihrer  nächsten  Beziehung, 
nur  vollständigen  Auffassung  des  Ursprunges  einer  Kirche  unter- 
«acht  werden.  So  von  dem  Ursprung  wieder  aufsteigend,  gelangt 
die  Untersuchung  bei  der  Statistik  an»  Alle  Dieciplinen,  welche 
in  diese  Sphäre  fallen,  gehören  also  der  lürcheugeschiehte  an, 
oder  der  historischen  Theologie*  Daher  biblische  Theologie  (summt 
ihren  Hülfe  Wissenschaften) ,  Patristik,  Synodo]ogie,  ArohHologie, 
Statistik,  Literärgeschichte  u.u,w.  Mit  dem  Beginnen,  di^se  facti- 
sehen  Zustände  der  Kritik  zu  unterwerfen,  verliert  sich  der  histo- 
rische Charakter,  oder  tritt  wenigstens  in  den  Hintergrund  t  wäh- 
rend die  spekulative  Theologie  ihr  Geschäft  ausübt.  Hier  ange- 
langt, verweilt  dar  Yf.  mit  Sachkenntniss  bei  der  Dogmatik,  zeigt 
sehr  instructiv  und  umsichtig,  wie  dieselbe  suaconstruiren,  Ton 
welchem  Puncte  sie  ausgehen  und  welche  Methode  ihrer  Behaud* 
lang  sie  einschlagen  müsse.  Mit  der  Pastoraltheol. ,  welche  ver-. 
lältiussmässig  kurz  abgehandelt  wird,  schliesst  die  Wissenschaft« 
liehe  Untersuchung.  —  Ret  befindet  sich  mithin  auf  dem  Stand- 
puncte  des  vernünftigen  Supranaturalismus,  und  hier  ist  es  nicht 
incoussquent,  dass  die  unmittelbare  Vernunft-Einsicht  in  transscen- 
deuten  Wahrheiten,  welche  über  der  Erkenntnissph&re  liegen,  der 
geprüften  und  als  wahr  erkannten  Offenbarung  sich  unterordne,, 
Endlich  verdient  noch  die  höchst  umsichtige  Anlage  der  ganzen. 
Schrift,  und  dje  zu  einem  Totaltfrganismus  abgeschlossene  Gedan- 
kenkette einer  ruhmlichen  Erwähnung.  Selbst  das  1«  Cap.  von 
Wissen  und  Erkennen  ist  zum  VersUtednies  der  naohfoig»  Unter- 
suchung nothwendig  gewesen,  weil,  im  Falle,  dass  der  Vf.  das 
Kötbige  vom  Zeugenbeweise  nicht  entwickelt  hätte,  auch  derUip-' 
stand,  warum  die  unmittelbare  Vernunft- Einsicht  der  höheren  An* 
toriliU  unterzuordnen  sei,  unverständlich  geblieben  wfire.  Ret  ^ 
wünscht  nichts  mehr,  als  dass  der  Yf.  noch  mehr  solche  Früchte 
spenden  möge.    Der  Preis  ist  niedrig  gestellt.  124» 

{2100]  Die  Evangelien  des  Matthäus,  Markos  und  Lu- 
kas, in  Uebereinstimmung  gebracht  und  erklärt  von  Dr« 
Conrad  Qlöchler.  (1.  Abthl.)  Frankfurt  a.  M.,  Schmer- 
her.  1834.    XVHI  u.  306  S.  gr.8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

Während  die  Altere  theologische  Literatur  sehr  reich  an  Ver- 
suchen ist,  die  Erzählungen  der  vier  Evangelisten  in  Harmonie  xu 
bringen,  hat  man  bekanntlich  iieuerdings  immer  mehr  die  Ansicht 
ge&sst,  dass  jeder  Versuch. dieser  Art  scheitern  müsse.    Und  in 
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der  That  «tat  feie  VereinigangsveriMhe  **"tftreekie4efa  «nag»* 
Wien,  dato  man  «Mi  das  gegen  sie  herrschende  Verurtheil  wohl* 
erklären  kann.  Ref.  ist  indessen  so  weit  davon  entfernt,  jeden 
neuen  Versach  dieser  Art  schon  im  Voraas  fiir  unstatthaft  su  er-: 
s  klären,  dass  er  Vielmehr  seit  längerer  Zeit  schon  mit  dem  Ge-* 
"  danken  einer  Harmonie  der  Ew.  sich  getragen  und  einige  Vor*- 
arbeiten  begonnen  hat.  Je  weniger  ihm  aber  die  zu  dieser  schwie- 
rigen Arbeit  nöthigt  Müsse  vergönnt  ist,  nm  so  mehr  freut  er' 
äfeh)  obige*  Werk  anzeigen  in  können.  Der  yt  hat  uns  erst 
Tor  Kurzem  einen  Commentar  m  dem  Römerbriefe  gegeben  (vgl. 
Report  Bd.  1.  6*  2.)  und  mit  ihm  eine  Reihe  von  Arbeiten  be- 
gonnen, als  deren  Fortsetzung  er  vorlieg.  Schrift  angesehen  Wis- 
sen will,  indem  er  nach  und  nach  alle  einzelnen  Schriften  des 
N.  T»  auf  gleiche  Weise  zu  bearbeiten  gedenkt.  Es  sind  daher 
auch  die  Grundsftfse,  welche  hier  befolgt  sind,  ganz  die  jenen 
Commdntars.  Man  wird,  -bemerkt  der  Vf.  in  der  Vom,  überall 
eine  strenge  Berücksichtigung  der  Grammatik  finden,  obgleich  nicht 
überall  Grammatiker  citirt  und  gfammat.  Untersnchnngen  im  Werke 
selbst  angestellt  sind;  die  strenge  Nach  Weisung  des  logischen  Zu- 
sammenhangs der  Gedanken  konnte  sich  in  der  vorl.  Schrift  nur 
bei  der  Erklärung  der  Reden  Jesu  in  der  Weise  zeigen,  welche 
im  Comment  twm  Römerbriefe  befolgt  wurde;  die  geschichtliche 
Erzählung,  welche  den  grössten  Theil  der  Ery.  ausmacht,  musst* 
das  logische  Element  der  Erklärung  umgestalten  in  ein  deutlichen 
Darstellen  des  geschichtliehen  Verlaufs  und  Zusammenhanges  der 
einzelnen  Begebenheiten.  Ferner  versichert  der  Verf.,  sich  auch 
dieselbe  Unbefangenheit  su  bewahren  gestrebt  zu  haben,  welche 
ihn  bei  der  Erklärung  des  Röinerbr.  leitete,  so  sonderbar  auch 
Manchem  diese  Aeüsserung  erscheinen  werde,  wenn  er  lese,  dass 
die  Wunder  als  Wunder  erklärt  und  die  Dämonischen  als  vom 
Dämon  Besessene  angesehen  werden«  Endlich  habe  er  auch  wie» 
derum  den  Grundsatz  befolgt,  diese  Schrift  nicht  mit  unnöthjgen 
und  ungehörigen  Dingen  anzufüllen,  und  verzichte  sehr  gern  auf 
den  Namen  eines  Gelehrten,  wenn  dieser  nur  durch  Schaustellung» 
eines  sogenannten  gelehrten  Apparats,  der  massenhaften  Anbau-* 
.  fang  von  Citaten  und  Namen  erworben  werden  könne.  Uebe* 
die  harmonische  Uebereinstimmung,  welche  dieser  Commentar  un- 
ter den  Berichten  der  Evangelisten  herzustellen  versucht,  erklärt 
sich  der  Vfc  S.  XVI  dahin,  dass  er  von  allen  bisherigen  Versu- 
chen abstrahirt  und  sich  rein  und  streng  an  die  Sache  gehalten 
habe»  „Das  Resultat  dieses  Suchens  ist  diese,  dass  alle  Evange-» 
lien  ohne  Widerspruch  mit  einander  übereinstimmen."  Die  Recht- 
fertigung dieses  Resultates  uberlässt  er  dem  Buche  selbst.  Dies 
zn  untersuchen,  würde  aber,  wenn  es  auch  der  Zweck  ü>s  Report» 
gestattete,  doch  schon  deshalb  unstatthaft  sein,  weil  nur  erst  der 
Aüfling  dee  Ganzen  uns  Vorliegt  y  zwar  drei  Ueberskfcten  der  Ue» 
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b^iurtunnrang  dar  Bnr.  uniter;  einande*  der  Onhtanjg  fceigefug» 
sind,  aher  die  BrUftrnna;  selbst  nur  his  Mntth.li,  38.    Mark.  V, 
43.  und  Lük.  VHI,  «6.  reicht  und  nur  die  etnte  .dar  dreiAbtheU!. 
«mfesst,  in  wicht  der.  Vi  die  Leheaau^ehkhtd!  Jesu  eingetheffl 
hat,   and  endlich  der  Beweis  für  die  Rkhtigkctt  der  Aussage*, 
weiche  in  diesem  Ootnmsutare  hinsichtlich  des  Er.  Johanns  tinn 
kamnen,  spftler  in  einen  e%nett.€oatteniare.uber  dieses  Er.  gex 
tturt  werden  nett;  'aber  gerade  Jas  johanneiseke  firangeliute  hat 
van  jeher  emer.  Harmonie  der  Eytw  die  grösstch  Schwierigkeiten; 
in  den  Weg  gelegt    Um  da*  Verfahren  de*  Vfe.  wenigstens  iul 
Allgemeinen  anzudeuten,  'hei*  Ret  ans  der.Eialeit  (8.  1-^27) 
üe  Andienten  desselben  Anerben  Charakter  der  drei  ersten  Ett^ 
*ad  4frer  ihr  gegenseitiges  Verhftluriss  hervor.    Das  Wesentliche 
ist  Faxendes:  Matthäus  schrieb  seinBr.  in  grsiek  Sprache  (dem 
Ke  Nachricht,  dass  er  dasaefte  fetatiscb  geschrieben, habe,  he* 
ruht  auf  einer  Verwechseluitg  denselben  mit  •  dein  kehr,  geschrien 
heaen  svayy&to*  ***&  *Eßq**h)vs)  wenige  Jahre  nach  dem  Tods 
Christi;  die  VoraGssetaung,  dass  er  als  Aagehseuge  eine  xusam* 
menknngende  ehronelegisetl  geordnete  BrsftUnnjr  >on'  den  merk» 
würdigsten  Begebenheiten  des  Lehens  Jesu  gegeben  habe,  findet 
nidi  hei  genauerer  Betrachtung  bestätigt ;  er  tfol^t Schritt  vorlSdiritt 
den  Laufe  der  Zeiten  and  reigt  sieh  nhernll  aIs  Atigenneuguduf 
Begebenheiten,   die  er  erzählt,   stellt  sich  besonders,  in  der.  schö- 
nen MMeilnng  der  Reden  Jesu  überall  als'  Ohraiieugen  dar  (da- 
her denn  der  Vf.  auch  die  Bergrede  ihh  Theluek  in  ssJuem-Oom^ 
ment*  über  dies«  als  ein  zusammenhangendes  Ganze  betrachtet). 
Markos,,  der  buchst  irahraeheinlich  .erst  AAch  d*r  Zerstörung  Je* 
rugalelns  schrieb,   stimmt  in  der  chronolog.  Anordnung  grössteof 
theils  mit  Matth.  überein;  in  den  Tier  Stellen,  jn  weichen^  er  *e» 
ihm  abweicht,    zeigt  sich  sehr  bald,    dass  ittaähv  3as  HichtigerÄ 
habe;  das  Evangelium,  welches  er  an  schreiben  unternahm,  sollte  • 
alle  seine  von  dem  Bv.  des  Mattb.  abweicheitäeri  Ansichten-  vcdi 
den  Begebenheiten  enthalten; 'er  frlgte  also  den  Letrtem  Schrill 
*er  Schritt  nach,  ersfthlte  aber  alle  Begebenheiten  auf  seine'  Weise* 
Kens  dabei  öfters  Das  aus,  was  von  Mattb.  vrilkomina*  richtig  er* 
äfthh  wurden  war,  oder  wovon  er  eelbet  kernd  genauem  and  bes- 
sern Nachrichten  hatte,  und  fügte  hier  and  da  1100»  Erzählungen 
hinzu.    Das  Ev.  des  Lukas1  stammt  in  der  ehronoleg*  Anordnung 
beinahe  vollkommen  mit  dem  Bv.  des  Markus  überein,  es  hat  die-* 
selben  Abweichungen  ton  dem  Ex.  des  Matth«,  «weicht  aber  eben» 
fidle  in  Vier  Stellen  wiederum  von  dem  Bv*  des  Markus  ab,  und 
hat  ausserdem  einige  eigentümliche  Abschnitte,  welche  >  ohne  die 
chronolog.  Anfeinanderfoftge  an  berücksichtigen,  eingeschaltet  sind) 
er  hat  ebenfalls  wahrscheinlich  erst  nach  der  Zerstörung  Jeruaa» 
lerne  geschrieben,  -  und  da  der  Zweck  seines  Er,  nicht  ein  ehre* 
nologisnher,  sondern  ein  pragmatischer  war,  indem  er  besonders 
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die  BerecMgurig?  der  Heiden  nur  Tkeilnahme  an  den  &U»  Got- 
tes beweisen  weite*  fco  hat  er  auch  AHes,  was  zwischen  dem  •£- 
fentlichen  Auftreten  Jesu  (IV,  15)  und  seiner  letzten  Reise  naek 
Jerusalem  (XVUJ,  31)  mitten  inne  liegt,  ganz  unabhängig  tobt 
aUer  Zeitfolge  bloss '.  nach  seinem  Zwecke  geordnet  und  verbon* 
den;  der  Anfang  ond  das  Ende  sind  aHerdingB  chronologisch  su-» 
eammengestelh,  weil,  hier  das  Bbzeine  unzertrennlich  zusammen  - 
'  gehorte  und  m  seiner  Ganzheit  gerade  in  den  Pragmatismus  des 
Lukas  passte.  Es  erseheint  demnach  im  Torlieg. .  Comment.  das 
Et.  Matthäi  als  die  Grundlage  der  evangeL  Geschichte,  auf  weU 
the  die  übrigen  Evv.  aufgebaut  sind,  ?und  nach  welcher  diaset» 
ben  berichtiget  und  geordnet  werden.  Das  Werk  enthalt  offenbar 
Tide  Ton  dem  Herkömmlichen  abweichende  Ansichten,  <geht  auf 
manche  schon  seit  geraumer  Zeit  Verlassene  Puncto  zurück,  und 
sacht  jedenfalls  eine  Aufgabe  zu  lösen,  deren  Lösung  bis  jetsjt 
»war  noch,  nicht  gelungen  ist,  aber  jdoch  immer  au£a  Nene  Teiw 
sacht  «u  wPrdenu  t*i*dienU  Was.  der  Yf.  über  die  Uebe/schriik 
tioyy&iQiß  Kavfa  M*t&vuqv  S**  9  .der  fiinleit.  sagt,  ist  zwar  ins 
Uebrigen  sehr  richtig,  aber  die  Fcage  ist  allerdings,  ob  diese Ue-r 
beVscfcrift  «onrMSÄtthÄus  salbst  herrührt,  was  der  Vf.  als  nahe- 
zweifelt  voraussetzt  Druck  und  Papier  sind  trefflich  und  eeUe» 
iet,  dem  Reff  ein  DkddEehkr  vorgekommen,  45« 

[21Q1J  *NeueUntersuclmngcuder  Lehrgegcnsäfze  zwi- 
schen den  Katholiken  und  Protestanten.  Eine  Vertheid*- 
gnug  meiner  Symbolik,  gegen  die  Kritik  des  Hrn.  Prot  Dr.  Bmur 
in  Tübingen.  Von  Dr.  /•  A.  Mokier,  ord.  Prof. f  an  der 
kafliel  Paculu  zu.  Tübingen.  Mainz,  Kupferberg.  1S34« 
tViL528S.gr.  8.  (2  Thlr») 

Der  Kam*  de»  Vfe.  bürgt, echon  ffir  die  Gründlichkeit  ancfe 
dieser  Gegenschrift.  Sie  kann  als  Ergänzung  und  Anhang  der 
Symbolik  gelten,  indem  manche  Indifferenzen?  welche  dort  aJH> 
eilchtifcb  nur  karatberührt wurden,  Jiier  auf  Veranlassung  der  Schrift 
Ton  Baur  (der  Gegensatz  des  Katholicismus  u.  b.  w.,  vgl«  Report» 
Bdwi.  S.  91)  ausj^hrficher  abgehandelt,  Anderes  scharfer  bestimmt 
wurde.  DSe  Spraehe  wird  oft  durch  Berttcksicbtigung  der  Ein- 
wendungen des  Gegners  pikant,  so  dass  dergleichen  Sollen  ge* 
wiseermaassen  Ruhepuncte  sind  für  die  so  sehr  in  Anspruch  ge- 
nommene DenkkraJU  Der  Vf.  verwahrt  sich  besonder  gegen 
manche  polemische.  Aeuseeningen  des  Hrn.  Baur,  die  jedoch  haupt~ 
sachlich  »in  der  Form  der  Darstellung  liegen,  und  bleibt  seine*» 
seits  nichts  schuldig,  vielmehr  gibt  er  mit  Wucher  zurück,  wen»* 
gleich  mehr  verschleiert.  Das  Resultat  der  ganzen  Untersuchung 
endet  damit,  das»  der  Yf.  nicht  im  Stande  ist,  von  den  schon  in 
der   Symbolik   dargelegten  historischen  Forschungen   abzugehen, 
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und  «uA "  nicht  eben  Punct  aufgeben  kann.    '  Dass  der  VC 
nicht    ans    starrer    Hartnäckigkeit    die    Einwendungen     seines 
Gegners   unannehmbar  findet,     sondern   ans  wahrer  Ueberzeu- 
gung,  dafür  spricht,  ansser  der  Versicherung  desVf?.  (S.  4),  wel- 
che einen  edlen  Streiter  venüth,   der   ganze   Inhalt   des  Buches. 
Zwar  ist  eine  gereizte  Stimmung  nicht  zu  verkennen,  und  beklagt 
wird  besonders ,  -seine  Zeit  nicht  auf  Besseres'  verwenden  zu  kön- 
nen;  allein  für  die  katholische  und  protestantische  Theologie  hat 
diese  Schrift  einen  schätzbaren  Werth  durch  mehrere  dogmenge~ 
sekkhtliche  Untersuchungen,  z.  B.  über  den  Begriff  aptitudo  in  den 
symbolischen  Schrillen,   welcher  aus  Stellen  scholastischer  Theo- 
logen erörtert  wird;  über  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Ab- 
lasses ;über  den  Begriff  opus  operatum,  opera  sunererogatoria  u.  s.  w* 
Reiche  Belesenheit  und  fleissiges  Studium  der  Scholastiker  beur- 
kundet jedes  Blatt    Der   ganze   Abschnitt   „über   Kirche"   kann 
wohl  nicht  tiefer  erfasst  werden,  und  diese  geistreiche  Darstellung- 
ist  allen  Denen  zu  empfehlen,  welche  den  katholischen  Lehrbegriff 
hieron  in  dem  organischen  Zusammenhange  kennen  lernen  wollen« 
Der  Hanptvorwurf  des  Yfs.  gegen  seinen  Gegner  ist:  dass  nicht 
der  protestantische  Lehrbegriff,   wie  dieser  in  den  Bekenntnisse 
schritten  vorliegt,  von  diesem  zur  Grundlage  der  Prüfung  genom- 
men worden  sei,    sondern  seine  bloss   subjective  protestantische 
Denkweise,  wie  dieselbe  vorzüglich  .in  Schleiermachers  Denkweise 
«ich  darstellt      Ganz  abgesehen  von  der  Entscheidung  der  hier1 
wieder  aufgenommenen  Streitpuncte,  hat  der  Vf.  sich  auch  durch 
diese  Schrift  ein   ehrenvolles   Denkmal  gesetzt,   wie  denn   auch' 
«.  B.  Marhfeinecke  unverhohlen  ausspricht,  dass  unter  allen  Katho- 
liken,  hinsichtlich  der  Gelehrsamkeit,   Keiner  zu  diesem  Unter- 
nehmen geeigneter  sein  dürfte,   als  Möhler.      Die   erschienenen 
Widerlegungen  von  Marheinecke,   Nitzsch  und  Baur,  so  wie  die 
in  kurzer  Zeit  vergriffenen  3  Auflagen  der  Sjmbolüc,   spreche* 
tatsächlich  für  deren  Werth.    Die  typographische  Ausstattung  ist 
Inhalte  angemessen.  124w 


[2102]  *  Katholische  Dogmatik,  von  Dr.  Fr.  Bren* 
ner.  Supplementband.  Auch  unt  d.  Tit:  Ueber  das  Dogma« 
Zugleich  Beantwortung  der  Frage:  Wer  wird  selig?  von  Dr.  Fr.  B. 
2.,  mit  2  Nachträgen  verm.  Ausg.  Landshut,  Kröll'sche 
Univ.-Buclih.  1834.    YOIn.  202S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Ton  so  vielen  einseitigen,  im  starren  Auctoritfltsglanben  be- 
fimgenen  Schriften  macht  die  vorliegende  eine  rühmliche  Aus« 
nähme.  Dir  Vt  gehört  zu  den  freisinnigeren  Theologen  der  ka- 
thoh  Kirche;  und  Ref.  mag  nicht  dafür  bürgen,  dass  dem  Yfc 
sein  Streben,  die  von  ihm  gefundene  Ansicht  als  das  eigentliche 
Glaabenssystem  seiner  Kirche  darzustellen,   überall  gelungen  sei. 


10  .  Tkeoltgife* 

Die  Schrift,  welche  zugleich  zur  Bericbfigmig  viele*  Matal  An» 
sichten  über  katholische  Lehren  von  protest  Seite  beitragen  bell, 
zerfällt  in  8  Abschnitte,  deren:  jeder  wieder  in  3  AbtiMzkngea  zer- 
legt ist  Das  Dogma  bestimmt  er  8«  ö  dahin:  „was  die  Kircfce 
in  Besag  auf  das  objective  Wesen  des  Himmelreiches  mit  Klar- 
heit nnd  Bestimmtheit  als  Offenbarungswahrheit  bekennt,  ist  Dogntit 
im  engern  Sinne  des  Werts,  oder  Glaubenssatz."  Er  "behauptet 
&  24,  dass  sich  die  Fermation  der  .Dogmen  vom  apoetol.  Symb*~ 
lom  an  bis  2a  den.iridenter  Kanonen,  fast  durch  fanlztihn  Jahr~ 
hunderte  hindurchzieht  S.  42  bestimmt  er  Ketaerei  „als  die  be- 
sonnene und  beharrliche  Annahme  des  Gegentheib  eines  Dogma 
aar  Bekämpfung  and  Aufhebung  desselben  von  einem  seines  dog- 
matischen Gehaltes  wohl  kundigen  Christen".  Dann  zeigt  er,  auf 
wen  die  Beschuldigung  der  Ketzerei  nickt  fallen  könne.  S.  68. 
Die  Kirche  sei  in  ihrem  Eifer  zur  Ausrottung  4er  Ketzerei  rie! 
zu  weit  gegangen,  die  Protest  hätten  es  aber  nicht  hesser  gemacht 
S. 69.  Die  vernünftige,  heilige,  thiltige  Liebe  sei  zuvörderst  das 
Wesen  der  Religion,  daher  seien  (S.  82)  viele  Orden,  Camaldn- 
leftser,  Karth&user*  Trappisten,  Serviten  keine  rebg.  Orden;  nnd. 
es  könnte  neben  dem  strengsten  Dogmatism.  die  höchste  Irreligio- 
sität bestehen,  ja  der  Glaube  die  liebe  morden.  S.  95.  Die  Re- 
ligion sei  aar  Seligkeit  noth wendig,  denn  Christas  werde  am  Ge- 
richtstage nicht  nach  der  Dogmatik  fragen.  Der  dogmatische  Glanbe 
sei  darum  bot  Seligkeit  nicht  nothwendig  (S.  98),  doch  dürfe,  das 
Dogma  nicht  bestritten  werden  (S.  138).  Das  Dogma  habe  auf 
das  Leben  in  der  Kirehe,  im  Staate^  in  der  Kunst  Und  Wissen«- 
schafi  grossen  zwar,  aber  nicht  stets  wohlthlltigen  Einflnss  gehabt» 
Dass  sokhe  Ansichten  dem  Y£  vielen  Widersprach  zugezogen  ha- 
ben, ist  Jeieht  an,  erwarten;  darum  hat  diese  2.  Auflage,  die  ein 
unveränderter  Abdruck  der  ersten  vom  Jahre  1832  zu  sein  scheint, 
nwd  Anhange. :  Der  erste,  34  8.  enthaltend,  soll  zuvörderst  erläu- 
tern: der  Vf.  verstehe  anter  doginat.  Glanben  „die  deu&che  und 
bestimmte  Kenntniss  aller  von  der  kathol.  Kirche  abgefasster  Gknv 
bensbestimmungen  und  deren  aufrichtiges  und  inniges  Purwahrhai- 
lenu,  und. er  habe  durch  die  NkhtnotJi wendigkeit  dieses  Glaubens 
aar  Seligkeit  nur  sagen  wollen,  „dass  ein  unverschuldetes  Nicht-» 
kennen  der  JQtogmen,  daher  auch  Nichtglauben  derselben,  nicht  in 
^las  ewige  Verderben  stürze".  Die  Kinder  und  die  Unwissende« 
ren  in  der  katholischen  Kirche  leibst  hätten  ja  jenen  Glauben 
nicht  explictte,*wer  wolle  sie  aber  Alle  zur  Hölle  weisen?  Doch 
sei  darum  de«  Glaube  gar  nicht  gleichgültig.  Bann  wendet  sich 
der  Vf.  gegeft  einen  gewissen  Buchfelner,  der  über  desVfs.  Schrift 
theils  im  aUgenu  Religions-  ondKirehenfreund,  theils  durch  ein« 
eigne  Fieee  zuerst  öffentlich  den  Stab  gebrochen  habe.  Die  2. 
Beilage,  12  8.,  ist  gegen  den  Prof.  Dr.  Troll  in  Asehaffenbnrg 
gerichtet,  der  über  den  V£  ebenfalls  in  der  genannten  Keilschrift 
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ahffllBg  geurtheOt  hatte.  Druck  und  Papier  «lad  gut  Möge  das 
Werk  rar  Verbreitung  reinerer  lind  müderer  Ansicht  in  derkathöL- 
Kirche  kräftig  mitwirken«  113« 

[2103]  Die  Kindettaufo  in  der  evangel.  Kirche  aus 
dem  Standpunkte  der  sjmbol.  Bücher,  der  heil.  Schrift  und  der! 
mensch).  Vernunft  Von  Dr.  Lobeg.  Lange  7  Prof  an  der" 
U«><  in  Jena.    Jena,  Mauke.  1834.  157  S.  8.  (1  Thlr.) 

Freiheit^  Äussert  der  geschätzte  Vf.  in  4er  Einlei  trag,  Frei- 
heit im  Aussprechen  seiner  gewonnenen  Uebeneugungen,  habe  un- 
ser Zeitalter  endlich  sich  errungen;  er  furchte  darum  keine  Veiw 
ketserung  seiner  vom  Herkömmlichen  abweichenden  Meinung  und 
lebe  der  floflhung,  dass  seine  Ansicht  Ton  der  Kfndertaufe,  wenn 
auch  spät,   doch  endlich  öffentliche  Geltung  rieh  erwerben  werde«' 
Vernunft  und  Christenthum  in  ihrer  höchsten  Entwicklung  seien 
identisch,  darum  müsse  auch  die  Vernunft  ak  Christenthum  end- 
lich nur  Allherrschaft  gelange»;    Die  Partei,  der  der  Vf.  angehört,* 
ist  hieraus  leicht  abzunehmen«    Im  1.  Abschn.:   „die  Kjndertauio, 
nach  dem  Standpuncte  unsrer  sjmb.  BB.,a  thut  er  dar,  dass  nach 
den  sjmböl.  BB.  gelehrt  werde,   die  Sacramente: nützten  nur  so, 
.  tit  fides  accedat;  an  andern  Orten  (imgrossen  Katech.)  sage  aber 
Luther  geradezu,  die  Kinder  seien  zu  taufen,  etiam  nonaccedente 
fide;  dass  auch  der  Glaube  der  Bitern,  Pathen  oder  Kirche  den 
Kindern  nicht  zugerechnet,   «der  dadurch  in  lefetern  der  wahre 
Glaube  erweckt  werden  könne;  dass  also  die  symbb.  BB.  in  einem 
Selbstwiderspruche  befangen,  ja  auch  Luther  und  Melanehthen  ve** 
sehiedener  Ansicht  wären.     Jene  symb.  Lehre  habe  ihren  Grund 
im  irrationalen  Augustinismus ,  sei  aber  ein  notwendiger  Durch-* 
gangspunet  gewesen,  und  auch  viele  unsver  Theol.  scheuten  eich,- 
im  ererbten  Glauben,  ungetaufte  Kinder  seien  der  Erbsünde  hal* 
her  verdammt,  vor  schfirferer  Beleuchtung  der  Lehre  von  derKin* 
dertaufe.    Im  2.  Absehn.  „Die  Kindertage  hu  Lichte  der  Vernunft 
und  der  Schrift  betrachtet,"  spricht  der  Vf.  zuerst  von  der  Beden-* 
tag  und  Notwendigkeit  religiöser  Symbole  im  Allgemeinen;  zefot 
dann,  dass  Der;  welchem  das  Sjmbol  gelten  soll,   dessen  ideale 
Bedeutung  auch  müsse  verstehen  können;   dass   also  nach  dem 
Sinne  der  Schrift  damals  gar  keine  Kinder,  -als  welche  kein  Ge* 
iiihl,    geschweige  denn  eine  Erkenntnis«  ihres  bisherigen  Zustan* 
des  der  Sündhaftigkeit  hatten  haben  können,  getauft  worden  seien  $ 
die  Lehre  der  Schrift  verwerfe  mithin  die  Lehre  der  symbb.  BB* 
von  der  Taufe  überhaupt  und  von  der  Kindertaufe  insbesondere^ 
denn  die  Lehre  von  der  Erbsünde  sei  ein  schriftwidriger  Wahn, 
und  Kinder  nicht  fflhig,    die1  Bedeutung  des  Symbols  zu  fassen, 
„Die  Kindertaufe  ist  sonach  «in  unevangelisehes,  ein  schrift-  und 
ein  vernunftwidrig**  InetitaV*    (S.107.)  3*  Absehn-  „Besonder* 
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Gründe,  welche  in  tinserer  Zelt  eine  Verbreitung  zur  Abstellung 
4,«r  Kindertaufe  wünschen  lassen64;  die  Taufe  der  Erwachsene« 
mache  einen  tiefen  Eindruck;  sie  gebe  der  Wirksamkeit  des  geist- 
lichen Standes  einen  grossem  Umfang,  eine  würdigere  Bedeut- 
samkeit 4.  Abschn*  „Beleuchtung  der  Grunde,  durch  welche  man 
die  Beibehaltung  der  Kindertaufe  zu  rechtfertigen  pflegt."  Der 
Schluss  erflehet  den  gottlichen  Segen  für  das  Wirken  des  Schrift* 
cbens.  Bs  ist  schön  geschrieben;  nur  einige  unnöthige Digressio- 
oen  und  Dedamationen  wfiren  besser  weggebliehen';  Ref.  glaubt 
aber,  dass  man  dem  Yf.  nicht  allgemein  beistimmen,  dass  man 
jedoch  etwas  innerlich  Haltbares  ihm  entgegenzusetzen  nicht  im 
Stande  sein  werde,  113. 

[2104]  */oÄ.  Mich.  SatleS*  sämmtliche  Werke 
unter  Anleitung  fies  Verfassers  herausgegeben  von  Jon.  Wildn*rt 
Domcapitutar  und  Prot  der  TheoL  in  Luzern.  Theologische  Schrif- 
ten« Neue  revid.  und  verm.  Ausg.  13.  Till.  Sulzbach,  y« 
Seiderache  Bdcbb.  1834.  XÜH.420S.  gr.  8.  (3Thlr. 
8  Gr.  f.  d.  13—15.  Tbl) 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Handbuch  der  christlichen  Moral  zunfichst 
für  künftige  katholische  Seelsorger  und  dann  für  jeden  gebildeten 
Christen  herausgeg.  von  u. s.w.     1.  Bd. 

Dieses  Handbuch  der  Sittenlehre  erschien  zuerst  München  1818 
in  3  Bänien,  unjl  ist  seitdem»  als  eines  der  bessern,  ton  Katho~ 
liken  über  diese  Wissenschaft  geschriebenen  Bücher,  in  die  den 
Lehrbüchern  der  christlichen  Sittenlehre  .gewöhnlich  beigegebenen 
Literaturverzeichnisse  aufgenommen  worden.  Ref.  mag  nicht  ent- 
scheiden, in  wiefern  die  auf  dem  Titel  bemerkte  Revision  dieser 
neuen,  mit  den  Privilegien  fast  aller  deutschen  Bundesstaaten  ver- 
sehenen Ausgabe  eine  wirkliche  Verbesserung  und  Vermehrung 
nur  Folge  gehabt  hat;  wenigstens  h&lt  S.  66  noch  die  Wissen« 
fchaftslehre  den  „philosophischen  Scepter"  in  der  Hand,  und  Schleier« 
machers  Kritik  der  Sittenlehre  wird  als  etwas  Neues  aufgeführt; 
ß.  71  dagegen  verräth  Kenntniss  der  neuesten  Untersuchungen 
über  den  Vf.  des  Buches  „de  imitatione  Christi"  (vgl.  Repext. 
|id.  2.  Lit.  Mise.  S.36).  Die  Bestimmpng  des  Werkes  für  ka- 
tholische Seelsorger,  ja  für  jeden  gebildeten  Christen  und  Leser 
gibt  ihm  einen  mehr  paränetischen,  als  scientifischen  Ton  und  die 
dann  und  wann,  namentfich  in  der  Einleitung  (S.  1 — 103),  beige- 
brachten historischen  Andeutungen  sind  nicht  bedeutender,  als  die 
philosophische  Begründung  und  Verarbeitung  des  Stoffes*  Der 
Vf.  tbeilt  die  Sittenlehre  in  3  Hauptstücke:  1.  die  Lehre  von  dem 
Verderben  der  Menschen,  d.h.  von  dem  Besen,  das  in  dem  Men- 
schen .herrsch^  und  nicht  herrschen  soli,  und  von  dem  Guten,  das 
W  ihm  torrqoben  soll  und  nicht,  hemmend  ist;  2.  die  I^ekre  von 


Theologie»  13 

flcr  Regeneration  der  Menschheit  oder  von  dem  Uebergang*  aus 
dem  Basen  xmn  Guten;  3.  die  Lehre,  wie  das  Gesetz  der  rcgc- 
nerirten  Menschheit  in  seinem  ganzen  Umfange  nnd  Lauterkeit 
(sie)  erkannt,  hefolgt  nnd  in  seinen  wesentliche])  Folgen  darge*» 
stellt  werden,  oder  wie  das  durch  den  Uebergang'  herrschend  ge- 
wordene Gute  seine  Herrschaft  behaupten  und  Töllenden  kann." 
Der  vorl.  1.  Bd.  enthalt  die  beiden  ersten  Hauptstucke  (S.  103 — 
420);  der  noch  übrige  «weite  wird  in  dem  dritten  wohl  die  ei« 
gesttiche  Togen*-  und,P0iehtenlehre,  sammt  der  Ascetik  enthal- 
ten. Der  kathol.  Lehrbegriff,  namentlich  in  der  Lehre  von  defN 
Besserung,  ist  festgehalten  und  überhaupt  jeder 'Verstoss  gegen 
das  kathol.  Dogma  vermieden.  Auf  protestantische,  vorzüglich 
philosophische  Sittenlehren  ist  nur  in  geschichtlicher  Beziehung 
Backsicht  genommen«  29. 

[2105]  Handbuch  der  christlichen  Kircheilgeschichte  von 
D*.  Joh.  Chrst.  Schmtdt.  Fortgesetzt  von  Dr.  'Frm 
Wilh.  Rettberg  y  äussernd.  Prof.  u.  Licent  d.  Theologie  zu 
Gottingen  u.  s.  w.  7.  TU.  Giessen,  Heyer,  Vater.  1834« 
XIV  tu  609  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  4  Gr.) 

[1— i.  Bd.  *.  AnlL  18H-S7.  -  5-6.  Bd.  IBIS,  21.  Ebenda*  Herab- 
ge*.  Pr.  n.  6  Thlr.  8  Gr.} 

Bis  zu  bnocentius  Hl,  dem  Urheber  und  Vater  des  römischen" 
Kirchenrechts,  mit  welchem  die  papstliche  Hierarchie  ihren  Wen- 
depunkt erreichte,  hatte  Seh.  seine  KG.^ortgeführtund  im  6.  Thle. 
bis  dahin  nur  die  Geschichte  des.  Papstthoms  geliefert.  Für.  den 
nächsten  versprach  er  die  Fortsetzung  derselben  so  wie  die  Dar« 
Stellung  aller  kirchlichen  Ereignisse  und  Veränderungen,  welche 
der  Reformation  Torausgingen  und  sie  Torbereiteten.  Wir  sind 
überzeugt,  dass  Sein  rühmlich  bekanntes  Werk,  das  zwar  nicht  der 
Ausführlichkeit,  wohl  aber  dem  Gehalte  nach,  dem  Schröckhischen 
an  die  Seite  gestellt  worden  ist,  einen  würdigen  Fortsetzer  und 
wir' hoffen,  auch  einen  glücklichen  Vollender  gefunden  hat,  der 
unter  den  neuesten  Kirchenhistorikern,  die  sich  zum  Theil  mit  der 
Abfassung  blosser  Compendien  begnügen,  sich,  gleich  seinem  Vor« 
{Anger,  bleibende  Verdienste  auf  diesem  Gebiete  der  theologi- 
schen Wissenschaften  erwerben  wird«  In  dem  vorl.  7.  Thle.  isl 
zuvörderst  das  religiös -politische  Wirken  der  Pfipste  Ton  Hono- 
ris* HL  bis  Benedict  XI.  historisch  entwickelt,  und  wohl  mit  Recht 
fir  die  Folge  der  Zeitraum  bestimmt  worden,  in  Welchem  tob 
Ayignon  ans  4M  hierarchischen  Bestrebungen  jener  vermeintlichen 
Kirehenoberhftupter  sich  in  Schwierigkeiten  verwickelten,  (die  von 
den  früheren  wesentlich  verschieden  und  deren  hinterlistig  gewalt- 
same Lösungen  ihnen  selbst  nur  verderbenbringend  waren.  Bis 
dahin  aber  schildert  der  V£  die  Macht  und  Würde  desPoatificats; 
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wie  sie  ia  ghmzvoDer  Höhe  ran  bmeeenffa  ID.  hinterlasse»  nnd 
bis  zum  Beginn  jenes  babylonischen  Exils  behauptet  ward«  Nach 
dieser  getreuen  Abbildung  des  persönlichen  Verhältnisses  der  ]Päp- 
.*te  zu  den  weltlichen  Fürsten  nnd  ihres  moralischen  Werthes  wäh- 
rend ihrer  Regierung,  folgen  zwei  Abschnitte,  die  theUs  wegen 
ihrer  Wichtigkeit,  theils  wegen  der  Sorgfalt,  womit  sie  hier  bear- 
beitet worden  sind,  besonderes  Interesse  erregen.  Der,  erstere  ent- 
hält die  Geschichte  der  Ausbreitung  des  Christentums  unter  den 
£laven,  Finnen  und  Mongolen  im  12,  nnd  13.  Jahrh.,  und  die 
der  Kreuzzüge,,  welche  . —  von  Seh.  noch  nicht  geliefert  —  na- 
türlich in  einem,  frühem  Zeitraum  beginnt  und  hier  als  vollstän- 
diges Ganze  nachgetragen  worden  ist,  Der  zweite  umfasst  die 
fieschichte  der  Kirchen  Verfassung  dieser  Periode,  nnd  zwar  zuerst 
die  Darstellung  des  Verhältnisses  des  Klerus  zum  Papste  und  zur 
weltlichen  Macht,  sodann  der  inneren  Verhältnisse  des  Klerus,  und 
»nietet  des  Menchathnms.  Die  einzelnen  Theile  dieser  immer  noch 
sehr  dunkeln  Parthie  der  KG.  sind  kurz,  aber  ohne  Abbruch  der 
Vollständigkeit  zusammengestellt,  gewähren  einen  gründlichen Ue- 
berblick  des  mittelalterlichen  Geistes  der  christlichen  Kirche,  wie 
•I*  nnr  •  noch  dpe  äasserliche  Gepräge  des  christlichen  trag, 
und  verdienen  von  jedem  Frtfmde  dieser  Wissenschaft  dankbare 
Berücksichtigung  Ueberhanpt  gebührt  dem  Vf.  das  .Lob,  nie 
grossem  Fleisse  die  Beweisstellen  ans  dien  gleichzeitigen  nnd  spä- 
tem Kirchenscobenten  nicht  bloss  durchgängig  angeführt,  sondern 
auch  in  reichlicherem  Maasse,  als  in  den  vorhergehenden  Bänden, 
wörtlich  hinzugefügt  zu  haben,  wofür  anderwärts  das  gewöhnliche 
bemerken  der  lateinischen  Kunstausdrücke  doch  nur  magere  Ent- 
schädigung zu  bieten  pflegt  Jn  der  stilistischen  Form  scheint 
eich  der  V£  die  natürliche  Einfachheit  seines  Vorgängers  zur  Norm 
gewählt  zu  haben;  jedoch  dürfte  unsere  Zeit  auch  auf  eine  an- 
ziehendere Lebendigkeit  der  Darstellung  Anspruch  machen  dürfen, 
{leides  lässt  sich  wohl  vereinigen,  ohne  dass  man  geradezu  in  jene 
belletristische  Methode  verfallt,  die  rein  Geschichtliches  in  ein  rhe- 
torisch-pomphaftes oder  süsslich- romanhaftes  Gewand  kleidet.  — 
Der  folgende  Band  wird  für  das  nächste  Jahr  versprochen^ 

'.'52. 
*  [2100]  Vorlesungen  über  Wesen  und  Geschichte  de* 
Reformatio?!  {n  Deutschland  ^  jer  Schweiz  mit  stäter  Bezie- 
hung auf  die  Richtungen  unserer  Zeit  von  Di%  £.  IL  Hog&h* 
back,  Prof.  in  Basel.  1.  TUL  Leipzig,  Weidmtiuisofc* 
BuchL  1834.    VHI  n.  2648.  8.    (2TUr.  12  Gr.) 

Diese  im  Winter  l&f-j  vor  einer  gemischten  Gesellschaft  ge- 
haltenen 12  Vorlesungen,  zn  denen  nächstens  noch  ein  2.  Bd..  hin- 
zukommen wird,  sind  wohl  der  Beachtung  eines  grossem  Kreises 
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werft.  WM  am*  der  Vfc  daa  aiwiegetisAsa  N  efeemweck,  seine 
Taterstadt  **a  dep  ^rdaehte.^eiaea  engjbersigen  Ari^kratiamoa 
«ad  PietuaMs^  an  befreien,  iwr.»UYoBstÄndig  erreichi#(denn  wie 
konnte  »  atiue  Ansichter  in  einen*  .euujgen  Winter  seinen  Mit- 
biegen*  tiingefleest  haben!);  sä  dürfte  »um  EcsaUe,  dafür  ihm 
•eHwt  d»  Ai^keanw^  ^.TJieiJ  wrdeu,  ein  in  jpancherlei  Hin* 
nicht  reeltf  brauchbares  Buc.h  geliefert  *u  haben.  Den»  ist  auch 
fnn  de*  grindlirfam  Kennender  |frchengeschich|e  allenfalls  nur 
Das  neu,  im»  mm  4«  apecieUtn,  Geschichte  Basel«  angeführt  ist» 
m»  wird  dagegen  de*»,  4*  4ie#*  jpc&  wi>.  mancherlei  Iatereft- 
dargqbotaiv  IU&  rechnet ,  Wi  2.  B,  4*9  Geschichte,  dar 
;ftnger  Hessens  u.  ft.  m*  ISitohsJdem  13t  besonders  in  den  er? 
beide*  Vorlos.  übe*  das  Wese*  der  Reform*  nnd  der  durch 
m»  gqgrindalBi  Kirchen  sehr  rkl  Wehres  and*  Beherzigenswert 
dies  gesagt»  flfaftt  allfcdpstJtig*  Parteilichkeit,  sowohl  jfär  ab 
wider  dieselbe,  aat  Klarheit  und  Wtane  gekämpft,  und  dem  Inv 
JhamnDeier,  wefche  heutattag*  durch  rfckstahtsleeen  Widersprach 
gegen  daa  $*torfsch  BegmadMa  ia  die  Fueetapfe*  de*  Retorma- 
forefc  an  treten  wfthnqn,  gründlich  entgegengewirkt  lieber  den 
Inhalt  des  Werkes  kenji  hier,  nur  so  .riel  bemerkt  werden,  dass 
tack  ebifcft.  Bemerkungen  und'  Verständigungen  der  Yt  tutör- 
ierrt  mrfickgehl  bi*  auf  die  Uranfonge  der  duriatl.  Kirchen**»* 
imamgv  und  gleich  in  dm  2.  Verl  mit  besonderer  BeruckaiohiH 
gong  dta .  *Äf*L  fopa ,  w^ch^^den  Verderben  der  Kirche  immer 
sich  iwteißhep^n  rejormatprjßchen  Elements  ejri  ga^z  kuraf 
Schema  der  förchengeschiclife  entwirft  dessen  Hauptfächer  in  3ej 
3.  —  5.  VorL  durch  genauere,  nrft  anziehenden  Biiuelheiten  'durchs 
wehfici  Scbikfenmgeiti  dw.Äewciue  und.  dte  PaifettiHiins,  der  rfr- 
■tok^kathoL&fckenlehne  (jedoch  mehr  nach  ihrer  Gestaltung  m 
Txienft),  daa  katksL  Yolksglatthen*  nnd  dea  sfcll  Znstandes  jfte*. 
fcaupt  bis  in»  li.  Jahrb.  bliebt  wetzen.  Dies*  nennt  er  den  um 
gutta»  "Sheil  sehter  vorbereitenden  Aufgabe:  irojf  der  6,  VorU  48 
beginnt  a^  den  positiven  au  behandeln,  d.  h. , die. eigentlichen  r.e^ 
formatorieohen  Versuche  Tor  I^ther.  und  Zftingli.  Hier  nm 
tritt  die  Beziehung  dea  Geschichtlichen  auf  die  Richtungen  uns^er, 
Zeit  ml  deit  YoMmgmud.  Her  ML  wtwimtel  n«*liflb  die  Vor* 
linier  der  B^&mw  in  drei  Parteien,  difti  fcaarisch.-* r#yolatiqn%ft 
•der  radkale,  die  genMiad|gt^tfb«mla  oder  kirchlich -amtdkra4t» 
eehe  anil  die  eya«getiech^s#oa<^fcch0  (idtr  eigentlich/  roiormaio- 
ffechc  Bob  ersten  Richtnag  gehören  seiner  Ansicht  nach  Amokt 
y/m  Bmsaaa  iua»  w*  und  ladetet  noch  die  itoasiten  an,  die  aweite 
mpräsentiren  die  -CondUen  van  Constana  und  Basel,  die  fetzte 
wird  vetn.  denjenigen  verfolgt,  welche  vor  allen  .auf  die  heil  Schrift 
MHichgittgqs,  also  von  den  Waidensem,  Wiklel  u.  $♦  f.  Nachdem . 
mm  die  Geschichte  aller  hieher  gehangen  Mfinner  und  Parteien 
km*  erx$lük  dami  «aeh  dar,  beiden  41m  Verabenda  der  Refenna- 
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tion  im  regsten  sich  hervorthuenden*  Geistesrichtungfeii  9  der  wb- 
senschafllich-clässischen  und  der  mystischen,  gedacht,   auch  mtf 
(den  damaligen  politischen  Zustand  von  Europa  ein  fluebtiger  Blick 
geworfen  worden,  geht  die  Erzählung  in  der  9.  Tori,  zu  Luther 
Aber.     Sein  und  seiner  hauptsächlichsten  Mitarbeiter  Lehen  und 
Thfttigkeit  wird  bis  sn  seinem  Aufenthalte  auf  der  Wartburg  (ww- 
bei  der  Vf.  sieh- sehr  viel  Mühe  gibt,  die  bekannten  Teafekan* 
fechtnngen  psychologisch  zu  erklären)  fortgeführt  and'  endet  nil 
einer  sehr  genauen  Charakteristik  der  Bibelübersetzung?  Zwingt?* 
und  seiner  Genossen  Leben,  Wirksamkeit  und  Verh&ltnfss  zu  den 
deutschen  Reformatoren  (bis  zu  dem  «bigen  Zeitpuncte)  bildet  den 
Schluss  des  Buches.    Ob  Erasmus,'  der  sehr  herfwgehoben  wird, 
die  gemässigt- liberale  Partei  im  eigentlichen  Reformaüenszeitalter 
reprftsentire  (S.  105),  möchte  Ref.  bezweifeln.  —  Die  Schreibart 
ist  sehr  gewühlt  und  gehalten,  die  Tiwpen-  nur  selten  (z.  B.  S.  30) 
verfehlt.    Die  Correctheit   des   reinlichen   und  lesbaren  Drucke« 
tnacht  die  beiden  Fehler  S.  145  (Erfindung  der  Buchdrnckerkunst 
1459)  und  184  (Friedrich  der  Weise  aibertin.  Linie)  desto  Auf- 
fallender. *2&» 

[2107]  Predigt  zur  dritten  Jahresfeier  dtf  .$taiteYec« 
fessung  des  Königr.  Sachsen  am  4.  Septbr.  1834.  Bei  dem 
evangel.  Gottesdienste  in  Dresden  gehalten  und  auf  "Verlangen  is 
Druck  befördert  von  Dr«  Chrstph.  Ft.  t%  Amman  ^  geb. 
Kirchenra the  u.  Oberhofpr.  Dresden,  (Arnold'sclie  Bucfafi.) 
1834.  26  S.   gr.  8.  (2  Gr.) 

Ein  abermaliger  höchst  d&nkeöBWWther  Beitrag  zur  Erlftnte- 
rang  der  bisher  norh  nicht  «ehr  •  vollständigen  Regel«  über  die 
christlichreligiöse  Behandlung  des  constitutiortellen  Bürgerthums  im 
Kanzelvortrag.  Wer  wäre  aber  auch  geeigneter  zu  dergleichen 
Gaben,  als  ein  Mann,  der,  als  Mitglied  der  SuindeversanMttluageeit 
zwanzig  Monaten,  so  manchen  glänzenden  Beweis  seiner  pelMsdiem 
Einsicht  und  parlamentarischer  Beredsamkeit  gegeben,  dagegen 
aber  auch  seit  Iftnger ,  denn  einem  ^Menschenaher  eine  der  er« 
sten  Stellen  unter  den  Kanzelredaern  Deutschlande  und  unter  de-% 
fen  Lehrern  behaupte!  hat  —  Was  politischen  Predigten .  Be- 
denkliches entgegengesetzt*  zu  werden  pflegt,  berührt  der  Redner 
selbst  im  Eingange ,  zugleich  aber  befriedigt  er  diene  Bedenk* 
lichkeiten  durch  schlagende  Gegengrunde.  Dadurch  thot  er  sein 
Vollständiges  Recht  dar  zu  einer  „fruchtbringenden  Erinnenmg  m 
das  Göttliche  in  einem  wohlgeordneten  Staate,"  welche  an  Ap», 
Gesch.  17,  26 — 28.  geknüpft  und  in  ihrer,  den  1.  Tbeil  ausma- 
chenden Begründung  ganz  auf  diese  Paulmischen  Aussprüche  be- 
schränkt ist.  Das  Göttliche  liegt  schon  a)  in  der  natürlichen  Ver- 
bindung, welche  die  Menschen  z«  einem  Volke  «tiiint;  b)  in  de». 
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ftk,wUta  Jen  Ytftern  in  dieser  Vereinigung  angewiesen  ist 
(tafafc  Abweisungen  auf  die  religiöse  Unterlage  aller  Staats- 
wnhw);  e)  in  dem  Grande,  den  sie  in  dieser  Gemeinschaft 
kkt  kokert  Bestimmung  legen  sollen.  Nach  solcher  ßcgrün- 
dug,  &  bisweilen  in  den  Ton  feierlicher  Beredsamkeit  übergeht, 
■at  fcr  ?t  das  Frachtbrfngende  der  angeregten  Erinnerung  im 
2.  Tut  fcria  nach,  dass  sie  rar  achtungsvollen  Liebe  unterem- 
afc,w  treuen  Befolgung  der  gemeinsamen  Gesetze  und  zum 
tan  Atfblicken  in  eine  höhere  Weltverpflichtung,  in  der  wir 
«t  fa  tirägen  Preis  unser»  hü'rgerliehen  Lehens  erwarten  dür- 
fet betragen  sollen.  Das  ▼ortreflliohe  Gaue  echliesst  sich  mit 
«■Midien  Gebete. 


Aufforderung  zu  einer  edlen  Tfceilnahme  an 
Ar f crfansiiiig  unsere  Volkes*  Eine. Predigt  am  Constitu- 
taffen  akadenj.  Frühgottesdienste  in  der  Unjversjf.  K.  tu 
%  gelu  vom  M.  Bob.  Otto  Gilbert,  Vesperpr.  ander 
toas.K.  Leipzig,  Berger.  1834,  24  S.  8..  (3  Gr.) 

Wer  eine  edle,  Ton  menschlichen  und  christlichen  Gcsinnun* 
poug^eTheilnahme  an  der  Verfassung  zeigen  will,  den  for- 
te der  Bainer  auf,  -  dass  er*  dfe  betrachte  a)  nicht  nur  als  eine 
k*l  der  Zeit,  sondern  rauch  einear  kräftigen,  die  Wunsche  der 
fa  bewirtenden  Willens ;  b)  nicht  nur  als  eine  Zuchtrathe  mensch- 
■to  Leidenschaft  durch  die  Stimme  der  Oeffenllichkeit  in  ihr, 
*ta  roch  als  eine  Pflegerin  würdiger  Gesinnung  und  That; 
<jä&  bot  als  eine  Zeugin  unvollkommncr  und"  umnlangiicher, 
•ta  vielmehr  fortschreitender  und  verbessernder  Einsicht  und. 
*flM)  ab  eine  Beschützerin,  welche  ihreSorge  nicht  nur  den 
jySdiea  Verhältnissen  zuwendet,  sondern  vor  Allem  das  ewige 
«iieniafiiger  und  sittlicher  Naturen  befördern  soll.  —  Diese 
"taea  —  es  sind  wirklich  Gedanken  —  sind  in  einer  ungemein 
^Itfntden  und  edlen,  von  jeder  gesachten  Künstlichkeit  freien, 
*•  «kademiscJien  Auditorium  angemessenen  Spruche  vorgetra- 
ft»d  nithin  wohl  geeignet  gewesen,  Lehrer  und  Schuler  der 
"feUezn  «rbaueu.   .  24. 

12109]  Sammlung  yoü  Fest-,,  Gelegenheit**  und  an* 
**  Predigte*  usi  kleineren  Amtsreden.  Herauteeg*  von 
*  ft  Matthes,  Pf.  zn  s;  Michael,  tod  /.  M.-  Koch, 
l«a  Keglern.  1.  T*M.  Gotha,  Hennings  ü,  Hopf.  1834. 
ftill&S.  S.  (lft  Gr.)      ' 

tak  n.  d.  Tit.:  Breizehn  tftfctjiredigteii  völi  u.s.V.' 
-J*  diesen  dreizehn^  auf  den  'Wunsch  der  Zuhörer   und  des 
"binden  Qrnck  gegeben*»*  Predigte*  sin4): sieben,   vom 

!  *+*  CU.4cuUck.Lit.  HL  1.  2 
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Sonnt.  Esiomlhi  bis  Sonnt  Judic*  und  Ate  CftariMfauajmty 
Vun  M.,  die  sechs  andern  Fastenpredigten  tos  iL  Bit  PredEgtäj 
des  Hrn.  M.  betreffend ,  so  sind  an  itaen  ansprechende .  TJtamei 
{Dom.  Reminisc.:  Jeans  sahePetnun  an;  am  Charfrei  t :  dieHeroJ 
Kchkeit  Jesu  in  seinem  Tode)  und  gelungene  Dispositionen  aal 
rühmen;  die  Ausführung  dagegen  verdient  bat.  theilwefce  Lob,  dal 
*ie  oft  in  blosses  Wortgeklingel  aasartet  Statt  der  Eiordk»  lufl 
der  Vf.  einen  Eingang  in  Vmen,  auf  welche  der  Test  felgt 
Unter  dea  Themen  des  Hrn.  K.  ist  das  2.  etwas  spielend  z  *JPe- 
trns  fällt  und  weicht  zurück,  will  den  Hern  verneinen,"  nad  dm 
ö.  sehr  unbehältlich  gefcsstj  das  &  ist  aber  recht  ansprechend» 
eo  wie  das  4.  am  Morgen  vor  der  Wahl  neuer  fitfiritr fröre» eist 
su  Erfurt  (wo  beide  Heransgeber  Frediger  sind)  über  Luc  XXIII, 
£ — 26.  „es  ist  äin  trauriges. 'Loos  für  die  Sache  des  Hjerra,  weu 
nie  in  die  H&nde-  fleischlich  gesinnter  Obrigkeit  gerath,"  ein  Wart 
zu  seiner  Zeit  ist..  Pie  Dispositionen  sind  zweckmässig;  desglei- 
dien  ist  die  Ausführung  lobenswerth;  nur  mag  sich  der  Y£  Tat 
einem  trocknen'  Geschäfts-  oier  Abhandlungsstile  hüten,  dea  er' 
leicht  sich,  angewöhnen  konnte.  —  Die  Äussere  Ausstattung  des 
Werkes  ist  genügend»  113. 

"  [2110]  kurze  Betrachtungen  über  die  wichtigsten  Ge- 
genstände der  ckristL  ReKgiens^  und  Sittenlehre.  Voa 
P.  F.  Dahlmann,  Lehrer  zu  Witten  an  der  Ruhr.  Bochum. 
(Essen,  Bädcüier,)  1834,  VHIu.  184S.  8.  (n.  12  Gr.) 

Der  Hr.  Vf j  Mit«  heim  Niederschreiben  der  Vorrede  baden- 
den sollen,  dajttwe  dasjenige*  Lesern,  welchen  die*  früher«  A*- 
^uadigung  dieses  Wjorkchene,  auf  welche  er  sich  bezieht,  miett 
au  Gesichte  gekommen  ist,  zum'Theil  unverständlich  aetn.  mSttm» 
Indes*  ersieht  man  aus  dem  Büchlein  seibat,  dase  ea  den  Zweck 
Ijat,  praktisches  Christenthum  au  befördern,  und  der  Titel  ent- 
spricht dem  Inhalte  geitan.  Es  sind*  ,86  knrze  Betrachtungen. 
Sac^  einem  bestimmten  Plane  sind  sie,  wia.  schon!  die IMtersdhitf- 
ten  zeigen,  mpbt  geordnet,  aodt  iiidit.  erschöpfend  (rgj.  ».  ü.  .4m 
52.  Betrachtung) ;  sie  enthalten  aber  manches  lebendige  Saunas 
körn  christlicher  Wahrheit.  Der  Yf.  zeigt  .eine  lobenswerthe  Be~ 
kanatsdiaft  mit  der  Bibel,  und  Gewandtheit,  die  Wahrheit  de^ 
^esfro  nah*  zn  bringen.  Die  Darstellung  ist  popdftr,.  meint  im> 
ruhigen  Betrachtnngstpne  geleiten; '.luswaifen.  kftme .,nje.  etwas 
pVSdser  s^in,  und  Fremdwörter,  wie  Stadinra,  Ide^J  u^a.  passem 
rieht  iü  dirie  Yolksschrift.    Druck  und  Papier  aind  gut  Ißä* 

[2111]  Utrnm  Hasfcij  doG^rina  fuerit  haeretica  etmerito 
aj>  eocleeia  catholica  anathemate.proscripta.nec  ml„  Dipsertat  fci~ 
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et«,  TSdsrfag'Bcle  Bacbi.  1854.  VÄ  n.  41  &  >gc.  8. 
(4  Gr.)  ■    ;  : 

'  [2ltt]  Die  iwd  n«e»t«n. Schriften  de»  Hm*  fredi- 
ger Biestel  benitheilt  von  Dr.  Qlshause»,  Pro£  «a  d.  k. 
TIbit.  in  Königsberg.  Königsberg,  ünzer.  1834»  US. 
gr.  8.(4  Gr.)  /    ,  ' 

{2113]  Stand»,  dar  Andacht  «*  .Barten»*-  m*m* 
Ckristenthnms  und  häuslicher  Gottesrerehnuig  9.  0.  10.  Bd. 
Biblische  Feierstunden.  Nene  wobif.  Ausg.  Darmstadt, 
Leske.  1834.  XVI  n.  824,  VEH  tu  33*S.  8.  (1  ThJr. 
—  fenie  Aiug.  1  TJJr.  12  Gr.)  v  •    • .  ,    .     . 

Audi  o,  <L  Tit.:  Biblische  Feiarstanden  iur  gebildete  Gottes- 
▼erehrer  aller  christlichen  Bekenntnisse.  Ein  firbauungsbuch  für 
das  Haus  toq  Dr.  /.  P.  Hundeikir,  Hcrko&l.  brauntfehw.  E<hrc*- 
Ifastadte.   1.  iu  2.  Bi  tu  s.  *;  . 

'  (2114]  ♦Ißuif-  und  Tranungs-Redeu  nefcst  Erklärung 
ihr  Tto^GcromÄnieen  yen  Matth.  Homer^  Kaj>1a*  in 
WTttic*.   Eine  gekrönte  Pnfeachrift.    Trier,  Wagenes.  1834» 

tmiLta  &  &  (8  Gt.y 

[2115]  «Wohfaakhensigräde  Worte  k  «ntem.  Zek, 
gesprochen  in  einer  Predigt  über  das  Evang.  rom  Unkraut  unter 
i  Wiuzen  (Matth.  13,  25-^-30)  ron  JoA.  B*pt.  Meyer, 
blk  Pfen-er  na  Kirn  in  der  JDiö*  Trier«  Trier/  Wagener. 
1634.  IG  &•£.  (1£  Gr.) 

, [211$  *Däs  bittere  Laden  linsera  Herrn  J$ra  Christi. 
8#ck  den  Betastungen  der  gottseligen  Anna  Katharina  JJmme- 
V*hf  Awgostüienn  .des  Klosters  Agnatenberg'  zu  Wimen  (f  9. 
Jebr.  £82^)  nebst  dam  Lebensomriss  dieser  B^gnadigteii.  Durch 
*b  Miiöreilwpgen  über  das  letzte  Abendmahl  terpu  £•  Aufl. 
te  Beten  eine*  näden Anstalt.  Sni*bacU,  y«  ^feidehclie 
BttcUu  1834.  VIU,  XL  VI  *t.  408  &  gm  8.  (1  Tbk.) 

(2117].  *Das  letzte»  Abeidmatt  usere  Herrn  Jq&u  Gjbristiu 
Nieh  den  Betrafcfctahgen  n.  s.  ir.  Für  die  Bflsifstr  .der  1*  Ausg» 
des  Buches:  Das  büftre  Ldnfanu  o.  s«.  w. '  besonders  abgedruckt. 
SoktSach>  v;Sei4el'8ckeBüchJr.  1834. 48  S«gr*  8.  (4  Gr.) 

[2118|  HHJbfcer  4erf  >>ttfiä^ 

2* 
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fler  belüge*  Sehr»  auf  dea^chrisüidben  ReHgio^i-tTaterridtf 
Überhaupt  und  das  Predigtamt  insbesondere.  Eine  Pastorai-Confe- 
renz-Schrift  Ton  Phil.  Sauer,  Doct.  der  TheoL  u.  Pf.  Sab- 
fodi,  y.  Seidel'&cbe  Bucbl.  1834.  32  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[21191  *GfebetbucUeia  für  andÄditige  Verehrer  der  aller- 
seligsten  Jungfrau  und  Mutler  Gottes  Maria  besonders*  an  Wall- 
fahrtsörtern.  Von  einem  katholischen  Geistlichen.  Sulzbäch,  T« 
Seidel Wiä  BwAIl  1834b  (XVI  tu!  256  &  8-|(9Gr.) 

^Inrisprudenz. 

[2120]  Varietes  scriptarae  exPanüi  a  Visigotthio  epi- 
tomati  cödicibpä  coflegit  Crtoft  HaeneL    Bonnae,  Mar- 

.cw*  i834;;;84 & >•  $• 

Diese  Zugabe  zu  des  Hrn.  Prof.  Arndts  Ausg.  des  PaaDnBf 
Bonn.  183 J.  .8*»  ist  spater  erschienen,  als  es  des  Yfs.  JVilie  war, 
der  schon  im  öctober  v.J.  sein  Mscr.  nach  Bonn  an  die  Drucke- 
rei abgeliefert  hafte.  Es  ist  dieser"  Apparat  von  dem  Y£:  auf  sei* 
Ben  Reisen  aus  .83.fia*dsch?«  de*  Alarinischen  Breviips  zusam- 
mengebracht Worden/  Hierzu  ist  eine  erst  kürzlich  entdeckte  Hand- 
schrift gekommen,  welche  jetzt  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Ber- 
lin befindfah  äL,  Diese  liat  Hr.  Prot  Rudörff  geftUi^t;  rerfcfi- 
chen,  so  4aes  für  diese  Zugab?  34  H.  benutzt  worden  sind.  .Weg- 

S fassen  sind*ttß  B»  forden,  welche  nur  eine  Umarbeitung  des 
reviars  enthalten,  weil  diese  keine  sichere  Ausbeute  für'  die  Kri- 
tik des  Textes  liefern.'  Der  Gewinn  dieser  Arbeit  besteht  beson- 
ders darin,  dass  für  manche  bisher  zweifelhafte'£etttenfc  des  Pari- 
jus,  deren  Quelle  und  Stelle  nachgewiesen  wird,,  in  nicht, wenigen 
andern  zugleich  die  richtige  Lesart  aus  iL  sich  nabhwefcef  ISsst» 
Sehr  beklagt  es  der  Vf.,  dass  der  ihm  kärglich  jrg$tatteH*  'Ratflfc 
ihm*  nicht' erlaubte^  über  das  wechselseitige  Verhältnis»;  des  Tex- 
tes und  der  Interpretation  sich  auszusprechen,  besonders  in'  de* 
Fallen,  wo  ftm  deren  Aechtheit  zweifelhaft  scheust TOilleidil 
ist  er  noch  im  Stande,  durch  Gelegenheitsschriften.jdapabef  wiaam 
Ansichten  zu.  entwickeln.  Indosso*  schert  jhm  ,^tnn(cl\.  dnrdi 
seine  Arbeit  eine  grosse  Sicherheit  und  Gewissheit  an  die  Stelle 
des  Schwankens  getreten  zu  iein,'  das!  sich  nur  zw  ofl|T>erÄ*- 
Wendung  ttnÜ  Erklärung  von  Stellen  aus  den  Sentenzen  des  Paul« 
los  wahrnehmen  läset,  and  sa;  manches  inqge  Gtiücht  über  die 
JL  deftselfcbnjpedergeschlhgrai  Sordini  za  eeij^  ,,F(ir  die  Druck- 
fehler,   welche  an  einigen  Orten,    selbst  in  der  Vorrede  dieser 
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da  er  die  Gorrectur  wegen  der  Entfernung  sehtet  Wohnorts  Tom 
Druckort  nicht  besorgen  konnte.  In  der  freilich  noch  nicht  aus- 
gegebenen Quartansg.  sind  diese  Druckfehler  nicht  vorhanden. 
Noch  muss  sich  der  Vf.  gegen  die  Anmerkung  seines  verehrten 
Freundes,  des  Hm.  Prof.  Böcking,  Ter  wahren;  das  Wort  addere, 
dessen  sich  8  6.  bedient  worden  ist,  ttsst  noch  eine  andere  Deu- 
tung ab  die  Tom  Hrn.  Prof,  B.  angenommene  zu,  Haenel. 

[2121]  Handbuch  den  Civilprozesses,  von  Dr.  August 
Bethmann- Hollweg,  ordenil.  Prof.  der  Rechte  su  Bonn. 
4.  Abtlu  Geschichte»  1.  B<L  Justinianisch  -  Römisches 
Recht.  Bonn,  Marcus.  1834.  XXXII  u.  428  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  22  Gr.) 

Auch  m.  4  T.:  Gerichtsverfassung  und  Prozess  des  sinken- 
den Römischen  Reichs ,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Römischen 
Rechts  bis  auf  Justinian,  Ton  u.  s.  w. 

Von  einem  Gelehrten,  welcher  sich  für  die  Bearbeitung  des 
Civilprozesses  so  legitimirt  hatte,  wie  der  Vf.  namentlich  durch 
seine  „Versuche  über  einzelne  Theile  der  Theorie  des  Civilpro- 
zesaes"  (Berlin  1827),  konnte  nur  etwas  ganz  Ausgezeichnetes 
erwartet  werden,  wenn  er  diese  Lehre  in  ihrem  ganzen  Umfange 
betatfeh  würde.  Diese  Erwartung  des  Ref.  ist  durch  den  Tori. 
Band  Tollkommen  gerechtfertigt  worden.  Der  Vf.  hat  sich  ein 
hohes  Ziel  gesetzt;  dass  er  es  erreichen  werde,  dafür  bürgt  die- 
ser Anfang.  Der  Vf.  geht  davon  aus,  dass  es  jetzt  wohl  allge- 
mein anerkannt  sein  werde,  dass  geschichtliche  Behandlung  im 
Civilprozesse  in  Torzüglichem  Grade  nothwendig  sei,  nur  halte 
er  in  dem  Civilprozesse,  welcher  so  ganz  verschiedenartige  Rechts- 
zustände  durchlaufen  habe,  die  rechtsgeschichtliche  Entwicklung 
der  einzelnen  Materien  durch  alle  Zeiträume  für  weniger  zweck- 
mässig. Vielmehr  sei  die  Geschichte  von  dem  Sjsteme  zu  treu« 
neu,  wenn  nicht  selbst  die  Darstellung  des  letztern  durch  die 
fiereinziehung  der  erstem  leiden  sofle.  Diese  Trennung  habe  er 
sich  bei  der  Ausarbeitung  dieses  Handbuchs  zum  Grundgesetz  der 
Anordnung  gemacht,  und  insbesondere  bei  der  Geschichte,  nach 
Ären  drei  Hauptepochen,  1,  der  Darstellung  des  reinen  römischen 
Prozesses,  2.  der  Darst.  des  römischen  Rechts  im  Mittelalter,  und 
3.  dem  gemeinen  deutschen  Rechte,  wie  es  sich  aus  deutscher 
und  fremder  Wurzel  entwickelt  habe,  besondere  Abschnitte  gewid- 
met. Jedoch  habe  diese  Scheidung  bei  manchen  Lehren  einer 
Beschränkung  bedurft;  denn  bei  einigen  Materien  überwiege  das 
Geschichtliche,  z.  B.  bei  der  Gerichtsverfassung,  bei  andern  der 
logische  Zusammenhang,  z.  B.  bei  den  Klagen  und  Einreden; 
bürden  die  letztern  der  periodischen  Darstellung  des  ganzen  Rechts- 
Systems  überwiesen,  so  wurde  organisch  Zusammengehöriges  »er- 
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rissen  vertont  Die  Geschichte  solcher  Lehren  h{ibe  er  daher  den 
Systeme  vorbehalten.  Unter  jenen  3  Absclp.  der  Geschichte  solle 
nun  der  erste  nicht  die  Geschichte  des  rem.  Prozesses  in  seinen . 
ganzen  Umfange  Ton  den  XII  Tafeln  bis  auf  die  späteste  Zeit  in 
eich  begreifen,  sondern  da  das  röm.  Recht  hier  nur  als  die  Eine 
Wurzel  des  heutigen  Rechtsznstandes  in  Betracht  komme,  so  se( 
B^ine  letzte  Gestalt,  in  welcher  es*  zu  uns  gekommen,  die  Haupt- 
sache; alles  Frühere  interessfre  nur  insofern,  als  es  zum  Ver- 
sUndniss  des  Spätem  unentbehrlich  sei.  Hiernach  sei  zwar  reim 
Antiquarisches,  z.  B.  die  Lehre  von  den  Klagformen,  ganz  auz» 
geschlossen,  allein  zuweilen  doch  das  altere  Recht  ausführlicher 
berücksichtigt  worden,  um  so  mehr,  wo  der  Vf.  neue  Aufschlüsse 
mitthnfien  zu  können  geglaubt  hat,  z.  B.  in  der  Lehre  von  de» 
Zeitbestimmungen,  der  fixecution  u.  a.  m.  Keineswegs  habe  09 
sich  aber  bei  der  Darstellung  des  spätesten  Rechts  auf  das  noch 
heutzutage  geltende  beschränkt,  da  die  genaue  Kenntnis«  vieler. 
Lehren,  z.  B.  der  tob  der  gesammten  Gerichtsverfassung,  ab-» 
gleich  tob  ihnen  nichts  oder  wenig  in  unsern  heutigen  Gerichts- 
stand übergegangen,  doch  unentbehrlich  sei,  um  ein  lebendiges 
Bild  des  Prozesses  jener  3Jeit  zu  gewinnen«  Der  2.  Abschn.  der 
Geschichte  solle  dem  Mittelalter  gewidmet  sein,  und  werde  daher 
in  den  -  6  frühern  Jahrhunderten  die  Fortdauer  romischer  Ge- 
richtsverfassung neben  der  germanischen  und  die  Erhaltung  voa 
Formen  des  röra.  Prozesses  in  jenen  rom«  Gerichten  nachweisen; 
vom  12.  Jahrb.  an  werde  er  den  Einfluss  der  wissenschaftlichen 
Bearbeitung  durch  die  Glossatoren  und  der  duröh  sie  bestimmten 
kirchlichen  Gesetzgebung  schildern,  und  im  14.  und  15.  Jaluju 
4ie  fernere  Entwiekelung  der  Theorie  und  Praxis  der  romanischen. 
Länder  bis  dahin  zeigen,  wo  das  Gerichtswesen  jedes  dieser  Län- 
der durch  deren  nunmehr  eintretende  Vereinzelung  und  die  Lan- 
desgesetzgebungen eine  eigentümliche  Richtung  nehme.  Bei  dem 
3.  Abschn,  der  Geschichte  endlich,  welcher  den  deutschen  Prb-. 
sess  umfassen  solle,  werde  dieselbe  Beschränkung  wie  bei  dem 
ersten  eintreten.  Auch  das  rein  deutsche  Recht  sei  hier  nur  als 
die  Eine  Wurzel  tmsers  heutigen  Rechtszustandes  zu  betrachten;, 
daher  werde  eine  einleitende  Schilderung  des  altdeutschen  Ge- 
richtswesens in  seiner  Blüthe  genügen;  Hauptsache  aber  werd* 
die  Zeit  seiner  Umbildung  durch  das  fremde  Recht  und  die  wei- 
tere Entwiekelung  sein,  welche  dasselbe  durch  wissenschaftliche 
Bearbeitung  und  Gesetzgebung  in  den  letzten  Jahrhunderten  er-! 
fahren,  und  deren  letztes  Resultat  die  Gerichtsverfassung  und  der 
Prozess  unserer  Tage  ist.  —  Diess  ist  der  Plan  des  ganzen  Werks, 
namentlich  der  geschichtl.  Abtheilung  desselben;  Ref.  hat  densel- 
ben wegen  -  seiner  Eigenthumlichkeit  in  grossem  Umfange  und 
meistenteils  mit  den  eigenen  Worten  des  Vfs.  mitgetheiit.  Er 
ist  überzeugt,  dass  die  grossartige  Idee,   welche  demselben  zum 
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Grunde  legt,  o>m  ebötebtsvolfen  teser  eben  *o  wenig  entgelten 
wird,  ab  liie  Zweckmässigkeit  und  Consetfuenz  desselben.  Nur 
anf  diesem  Wege  kann  es  gelingen,  ein  deutliches  und  bei  sei- 
nem grossen  Umfange  doch  (eicht  übersehbares  Bild  unsere  Rcchts- 
znstandes  nach  seinem  Ursprünge,  seiner  filntwickelung  nnd  Aus* 
büdung  und  seiner  jetzigen  Gestalt  zu  gewähren.  —  Ausser  der 
Darlegung  dieses  Planes  enthält  die  Vorrede  noch  kritische  Be- 
merkungen über  die  Vorgänger  des  Vfe.  im  Allgemeinen  und  eine 
idui  khneMie  Au&fthlujig  der  Quellen  und  Hausmittel-  diese«  er« 
etenBdes.  Was  nun  den  Inhalt  desselben  anlangt,  so  ist  er  Tom 
V£  auf  folgende  Weise  geordnet  worden:  Eine  „Historische  Ein»  . 
leitang"  eröffnet  das  Werk  und  behandelt  im  §•  1.  das  altere  rfi- 
arische  Gerichtswesen  (S.  1—19)  und  im  §«2.  den  Untergang 
desselben  (S.  19  —  35).  Hierauf  folgt;  L  Gertehtsverfassubg. 
A.  Von  der  Richtergewalt  und  ihren  Arten  (S.  36—55)»  —  B.  Ein** 
sehe  Gerichtsbehörden;  1.  Kaiserliche  Beamte;  a.  Gemeinsames 
(—8.60);  b.  Provinzialbeamte  (— S,73);  c.  Hofiere  Reichsbeamte 
(—  S.80);  d.  Magistrates  urbani  (— S.  92) ;  e.  Judioes  militares  (•— 
8.95);  f.  Justinians  neue  Organisation  (—  S.  98).  2.  Der  Kaiser 
und  seine  Hofteamte  (— S.  119);  3.  Munidpalbeamte  (—  S.  131); 
4.  Geisdicke  Gerichte  (—  S.  135).%  —  C.  üebriges  Gerichtsptrsonah 
l.JndSc«spedanei(— S.152);  2-  Gerichtebeisitzer  (— a  159);  3.  Of- 
fen Magistratuum  ( —  S.  195);  4.  Advocaten  und  Procuratorea 
(-8.205);  5.  Tabelliones  (S— .  213). -r- II.  Prozess.  A.  Allgemei- 
nes; 1.  Gerichtsort  (—  S.219);  2.  Zeitbestimmungen  (— S.232); 

3.  Sprache,  Schrift,  Sportein  (— S.  245).  —  B.  Einleitung  des  Prozes- 
ses; l.  Geschichte  (— S.  253);  2.  Justinianisches  Recht  (—8.258). 
—  C*  Zweiseitige  Verhandlung  (cognitio);  1.  Littecontestation  u.  Ein- 
reden (-^S.  264) ;  2. Beweisrerfnhren  (— S.271);  3,  Actenschlusu 
«od  Unheil  (— S.  276).  —  D.  Contumacial  verfahren;  1.  Altes  Recht 
(-8. 289);  2.  Spateres  Recht  (— S.296).  —  E.  Executionr  urid(Coi*- 
«wprozess);  1.  Recht  der  zwölf  Tafeln  (—  S.  302);  2.  PrätOTi- 
a*«Edkt(— S.324);  3. Aenderungeti der Kaieeneit  (— S%336)? 

4.  Neuestes  Recht  (— S.  346).  —  F.  Rechtsmittel  Einleitung  (— S- 
350);  1.  Appellation (— S.  369);  2.Supplieation(— S.  373);  3.  Aus-* 
•erordentliche  Rechtsmittel  (— S.  380).  —  G.  Ausserordentliche  Pro- 
««arten;  1.  Summarischer  Prozess  (— S#  383);  2.  Interdictspro* 
**(— S.  398);  3.  Rescriptsprozess  (— S,  402).  —  Anhang,  ehU' 
Wlezi  zwei  Briefe  des  Sjmmachu*  (lib.  X.  ep.  39.  48)  nebst* 
Erläuterungen  (S.  403—428).  —  Ref.  ist  durch  den  ihm  ange-' 
^KKoea  Raum  verhindert,  auf  einzelne  Materien,  welche  ihm' 
Tonügljch  gelungen  zu  sein  Schemen ,  oder  bei  welchen  er  ab-1 
veicWder  Meinung  ist,  einzugehen.  Er  begnügt  sich  daher  mit' 
"der  alkemeinen  Bemerkung,  dass  dieses  auch  durch  die  Art  der 
Ifersteilang  ausgezeichnete  Buch  die  bisherigen  Bearbeitungen  des1 
tini  Crrilprozeftses  bei  weite»  übertrifft,  und  dass  ihm  unbedingt 
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«ine  Stell«  vier  2«»  elastischen  Werken  gebfihrt,  welche  ,in 
letzten  Jahrzehenden  über  römisches  Recht  erschienen  sind.       76. 

[2122]  Sammlung  der  für  die  königl.  prenss^  Rhck 
provinz  seit  dem  J.  1813  hinsichtlich  der  Rechts-  und  Geridi 
Verfassung  ergangenen  Gesetze,  Verordnungen,  Ministerial -I 
Scripte  u.  s.  w.  Im  Auftrage  Eines  hohen  Minist,  der  Gesetz^ 
bung  und  Justizverwaltung  der  Rheinprovinz.  Von  JF.  Am  JLot 
ner,  Kön.  Justizrathe.  3.  Bd.  Berlin,  Sander.  1834.  748 
S.  gr.  8.  (1  Tldr.  22  Or.) 

Ueber  Das,  was  man  in  diesem  Buche  zu  finden  hat,  gibt 
theils  der  Titel  hinlänglichen  Aufschluss,  theils  ist  darüber  bereits 
Repert.  Bd.  U  No.  903  S.  641  mit  Mehrerm  berichtet  wordo. 
Es  bleibt  daher  hier  nur  die  Bemerkung  übrig,  dass  die  Samm- 
lung bis  zum  31»  October  1833  fortgeführt  worden  ist,  und  da- 
her nur  noch  das  versprochene  Haupt  -  und  Sachregister ,  samot 
etwanigen  Nachtragen  und  den  Verordnungen  des  laufenden  Jahres 
einen  vierten  Band  füllen  werden.  Dass  übrigens  noch  ein  Nachtrag 
hinter  dem  Register,  die  cum  ehemaligen  Grossherzpgthume  Frank« 
ftirt  gehörige  Stadt  Wetzlar  betreffenden  Verordnungen,  welche 
jetzt  zwar  ohne  Bedeutung,  indessen  wenigstens  No«  6,  die  Ab* 
Schaffung  der  französ.  Gesetzgebung  betreffend  y  nicht  ohne  Inter- 
esse sind,  enthält,  zeigt,  wie  sehr  man  bemüht  gewesen  ist,  der 
Sammlung  die  grösste  Vollständigkeit  zu  geben.  Druck  und  Pa- 
pier sind  dem  in  frühem  Bänden  gleich.  12. 

M  e  d  i  c  i  n. 

[2123]  Therapie  akuter  Krankheitsfonnen.  Nach  ho- 
möopathischen Grundsätzen  bearbeitet  von  Dr.  Franz  Bart* 
mann.  2  Tide*  2.,  yerb.  u.  yerra.  Ausg.  Leipzig, 
Schumann.  1834.  XXIV  u.  414,  XHn.453  S.  gr.  8. 
(4  Thlr.  6  Gr.) 

Als  Hartmann  vor  3  Jahren  vorl.  Werk  herausgab,  war  er 
der  erste  homöopathische  Arzt,  welcher  eine  therapeutische  Bear- 
beitung der  Krankheiten  nach  diesem  Systeme  lieferte.  Den  Grund 
qder  vielmehr  die  Gründe,  warum  nicht  früher  schon  ein  ähnln 
dies  Werk  erschienen,  glaubte  er  damals  theils  in  der  Schwie- 
rigkeit eines  solchen  Unternehmens  zu  finden,  theils  in  der  Be- 
merkung Hahnemanns;  dass,  nach  homöopathischen  Grundsatzes, 
auf  die  von  der  Allöopathie  gegebenen  und  festgestellten  Celleo- 
tivnamen  von  Krankheiten  hin,  eine  therapeutische  Bearbeitung 
mmOglich  sei.    In  dem  ersten  Grunde  lag  aber  kein  grosses  Com- 
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pBment  fifr  die  übrigen  Herren  Homöopathen,  M>  die  Nichtigkeit 
des  «weiten  lieferte  aber  der  Yf.  durch  seine  Schrift  einen  that~ 
•Schlichen  Beweis.      Er  machte  das  Unmögliche  dadurch  möglich, 
dass  er  den  Colleclivnamen  immer  das  Wort  Art  vorsetzte,   und 
00  also  nicht  yon  einem  Wechselfieber,    sondern   von   einer   Art 
Wechselfieber  handelte  n.  8.  w.     Die  Allopathen,  dachte  der  Vf., 
würden  ihn  tadeln,  weil  er  ihnen  hinsichtlich  der  Diagnose,  Ae- 
tiologie,  Prognose  n.  s.  w.,  nicht  ausführlich  genug  gewesen  sei» 
wurde,  nnd  entschuldigte  seine  Kurze  über  diese  Puncte  dadurch, 
dass  er  mit  Recht  annehmen  dürfe,  dass  Jeder,  der  Homöopathie 
studirt,   sich  vorher  in  allen  einzelnen  Zweigen  der  gesammten 
Median  genau  bekannt  gemacht  habe.     H.  sagte,  er  fühle,  dass 
er  durch    sein   Werk  Schwachköpfen  leicht  Veranlassung,  geben 
könne,   sich  die  Ausübung  der  Heilkunst  so  leicht  als  möglich  zu' 
machen  —  dass  er  seine  Arbeit  als  etwas  ganz  Unvollkommenes, 
ansehe  u.  s.  w.     Dem  Vf.  kamen  über  deine  erste  Ausgabe  viele 
Bekrittelungen,   wie  er  sich  selbst  ausspricht,   zu   Ohren;   man> 
machte  an  grosse  Ansprüche  und  depshalb  sojl  man  diese  zweite 
Ausgabe  (nachdem  er  sie  verbessert  und  vermehrt)  bloss  als  Apho- 
rismen einer  zukünftigen  Therapie  betrachten.      Nach  vorausge- 
schickter Einleitung,  allgemeiner  Therapie  und  fiiutbeilung   der. 
Krankheiten  in  dynamische,  organische  und  chemische,  werden  in 
dem  1.  Theiie  die  Fieber  besprochen,   sodann  die  Entzündungen, 
and  3.  die   akuten  Hautausschläge.      Der  zweite  Theil  enthalt 
Aber  die  4.  Classe,   Krankheiten  des  inritabeln,  die  5.  des  sensi-. 
beln  Systems,   die  6.  Krankheiten  des  reproductiven  Systems  mit 
Torwaltender  Innonnaütftt  der  Ans-  und  Absonderungsorgane.  Von 
S.  173  an  werden  die  Kinderkrankheiten  und  von  S,307  bis  zu 
Ende  die  Frauenzimmerkrankheiten  durchgegangen.      Dem  Gän- 
sen ist  ein  ausführliches  Sachregister  angehängt.      Die  AusstaU. 
tang  beider  Theiie  ist  lobenswerth.  #Der  Vf.,  welcher  sich  durch 
mehrfache  literarische  Arbeiten  bekannt  gemacht  hat,  trägt  unver- 
kennbar das  Bestreben  in  sich,  der  Homöopathie  einen  wissen-' 
«chafüicben  Anstrich  zn  geben,   sie  auch  dem  übrigen  ärztlichen 
Publicum  geniessbar  zu  machen.      Zeigt  er  sich  auch  bisweilen 
tax  seine  Partei  zn  sehr  eingenommen,   so  bleibt  seine  Sprache 
doch  auch  gegen  Andersdenkende  stets  in  den  Grenzen  des  An- 
Standes,  27. 

[2124]  Yen  der  Wendung  auf  die  Fasse  bei  rorge- 
faHenem  Arn.  Eine  geburtshülfliche  Abhandlung  von  Dr. 
Piers  Uso  Walter.  Riga,  Frantzen's  Bachb.  1834«  IV 
ju  96  S.  8,  (12  Gr.) 

Wiewohl  in  der  neuem  Zeit  die  Embryotomie  von  der  Mehr- 
zahl der  Geburtshelfer  ganz,  verworfen  wird,  so  geben  doch  noch. 
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viel«  xu,  Hase,  M  vorgefallenem  Am*  nnd  cunfrafcfrteni  Uterus, 
oft  kein  anderer  Ausweg  übrig  bleibe  t  wiewohl  sich  diese 
Fälle  selten,  doch  noch  immer,  besonders  in  der  Landnraxis  er- 
eignen» Der  Y£  hatte,  sich  dieser  eine  lange  Reihe  Ton  Jahren 
na  unterziehen,  nnd  dadurch  Gelegenheit,  in  Erfahrung  zu  brin- 
gen, das»  auch  diese  versäumten  Fälle  durch  ein  milderes  Veiw 
lehren,  als  die  Zerstückelung,  durch  die  Wendung  häufig  noch 
beseitigt  werden  können.  Er  erzählt  sechs  Fähe,  wodurch  den 
oben  Gesagte  erhärtet  wird,  nnd  wodurch  er  versucht,  seine  Amte* 
genossen  in  ähnlichen  Lagen,  n  dem  Ton  ihm  vorgeschlagene» 
Verfahren  zu  veranlassen.  27* 

[2125]  Handbuch  der  Chirurgie  zum  Gebrauche  bei 
seinen  Vorlesungen,  Ton  Maxim.  Jo*.  Ckettus,  der  Med* 
tu  Chirurgie  Dr.  u.s.w.  2.  Bd.  2.  Abthl.  4.,  verm.  Hüft 
▼erb.  Aufl.  Heidelberg,  Groos.  1834.  YHIu.  S.  323— 
730.  gr.  8* 

[1.  Bd.  u.  S.  Bd.  1.  AbthL  Ebenda».  188J.    compL  n.  8  Thlr.] 

Die  leiste  Aufteilung. eines  Werkes,  welehes  durch  die  in« 
kurzer  Zeit  auf  einander  folgenden  Auflagen  seine  allgemein  an- 
erkannte Brauchbarkeit  beurkundet.  Wir  begnügen  uns,  bierrpn 
gegenwärtig  eine  Messe  Anzeige  su  mächen,  und  ersparen-  eine* 
ausführlichere  kritische  Anzeige  für  die  wahrscheinlich  bald  erlrf* 
gende  fünfte  Auflage.  93» 

[2126]  Encyklepädisches  Handbuch  für  angehende  Wund- 
ärzte, verfosst  von  Dr.  Btsrkard  Bble,  Dr.  d.  Medicin  v. 
Chiruraje  u.  s.  w.  2  Bde.  Wien,  Gerold«  1834.  XXII  iu 
622,  Xfl.  390  S.  gr.  8.#(3  Thlr.) 

Plenk's  Anfangsgründe  der  chirurgischen  Vorbereitungswis- 
eensehaften  für  angehende  Wundärzte,  welche  in  der  7.  deutschen 
Auflage  Tom  Prof.  Dr.  Wilh.  Schmitt  1822  reridirt  wurden,  wa- 
ren für  die  Ansprüche  unsrer  Zeit  an  diese  Wissenschaften  nicht 
mehr  passend.  Die  Mangelhaftigkeit  dieses  Buches  und  der  häu- 
fige Absatz  desselben  bestimmte  daher  den  Vf.  zur  Herausgab* 
des.encyklopädischen  Handbuchs  für  Wundärzte  der  zweiten  und 
dritten  Ciasse,  für  Landärzte,  Bader,  Barbiere,  überhaupt  für  die 
grosse  Anzahl  Ton  Individuen,  weiche,  ohne  Anspruch  auf  ficht 
wissenschaftliche  Bildung  im  höheren  Sinne,  und  im  blossen  Be- 
sitze von  oberflächlichen,  aber  für  das  gemeine  Leben,  zumal  der 
niederen  Stünde  praktisch  brauchbaren  Kenntnissen,  sehr  häufig 
in  den  Fall  kommen,  bei  Unglücksfällen  oder  bei  armen  Leuten 
Hülfe  zu  leisten,  und  ausgebildete  Aerzte  und  Wundärzte  in  ihrem 
Handeln  in  unterstützen.      Diese  Encyklopätüe  enthält  im.  ersten 
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TheOe  die  gesammto  Anatomie,  welche  am  ansfShrlichsten  ahge- 
bändelt  ist,  Physiologie ,%  allgemeine  Pathologie  und  allgemeine 
Therapie,  —  sümmtlich  Auszüge  ans  den  kürzlich  erschienenen 
Taschenbüchern  des  Y£s.  —  Der  2.  Theil  umfasst  die  specielle 
Pharmakologie,  tabellarisch  dargestellt  mit  besonderer  Beziehung 
auf  die.  Österreich.  Militair-  and  Civilpharmakopüe,  die  Receptir-. 
lernst,  das  Rettungsrerfahren  bei  Scheintodteft,  Vergifteten  und  in 
plötzliche  Lebensgefahr  Gerathenen,  und  die  Chirurgie  nebst  der 
Verbandlehre  mit  einem  Anhange  über  orthopädische  Maschinen. 
Da  der  Vf.  seihat  dieses  encykjopitdische  Handbuch  das  mangel- 
hafteste aller  seiner  bisher  erschienenen  Werke  nennt,  so  habe» 
wir  dieser  Selbst-Kritik  Nichts  hinzuzufügen.  93. 

[2127]  Chirurgische  Knpfertafeln.  Eine  aaserlesene  Samm- 
kng  der  ndthigsten  Abbildungen  von  ausserlich  sichtbaren  Krank* 
heitsJbrmen,  anatomischen  Präparaten,  so  wie  von  Instrumenten 
and  Bandagen,  welche  auf  die  Chirurgie  Bezug  haben,  znm  Ge- 
hranch für  praktische  Chirurgen.  Herausgeg.  tob  Dr.  Robert 
Froriep.  63.  Heft.  Tafel  318—322.  Weimar,  Lan- 
de*-Ind.  Compt.  1834.     (X)  S.  gr.  4..  (12  Gr.) 

Tat  318.  Catheterismns.  Darstellung  und  Beschreibung  der 
Terschiedenen  Arten  von  Beagies  und  Cathetera  nach1  Segalaa, 
Segis,  Sonberbielle  und  Originakeirhnunjren.  —  Taf.319.  Fracfemu 
Dr.  Weckert  in  Wallerstein  in  Baiern  hat  einen  Apparat  zur  Hei- 
lang  des  Schenkelhalsbruches  und  der  schiefen  Brüche  des  Ober- 
schenkelknochens vorgeschlagen,  bei  welchem  nur  die  kranke  Seite 
des  Körpers  fixirt  wird,  um  dadurch  besonders  dem  decubitus  vor- 
zubeugen. Dieser  •  Apparat  ist  hier  in  seinen •  einzelnen  Tfaeile» 
und  angelegt  abgebildet;  zugleich  auch  ein  Krankenheber  von  dem- 
selben Dr.  Weckert.  Dazu  die  nöthige  Erklärung.  —  Taf.  32a 
Oesophagotomia.  Originalzeichnung  zur  Erläuterung  des  Lisfranc- 
eehen  Speiserohrenschnittes  vom  Herausgeber,  nebst  Beschreibung. 
—  Taf,  321  iL  322.  Cornn  cutaneum.  Eine  colorirte  Tafel. 
Originalzeichnung  des  Herausgebers  zur  Erläuterung  der  bornarti- 
gen Auswüchse  aus  der  Haut.  In  der  Erklärung  werden  einige 
Beobachtungen  mitgetheilL  93. 

[2128]  Chirurgische  Klinik,  eine  Sammlung  von  Erfah- 
rungen in  den  Feldzügen  und  MilitairhospitiÜern  Yon  1792  bis 
1832.  Vom  Baron  1).  J.  Larrey  u,  s.  w.  Aus  d.  Frans, 
übers,  n.  mit  einigen  Anmerk.  herausgeg.  Ton  Dr.  JF.  Amelung, 
G.  Hess.  Medirinalrathe  n.  s.  w.  3.  Bd.  Mit  1  schwara. 
ü.  5  ill.  Steintaf.  Dormstadt,  Leake.  1834.  XIV  u.  190 
S.  gr-  8.  (1  Tlilr.  8  Gr.) 
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Aach  unt  d.  Th.:  '  Beobachtungen  und  Erfahrungen  Ober 
4  verschiedene  innere  und  äussere  Krankheiten,  Ten  u.  8«  w. 
[t  u.  2.  Bd.  Ebenda«.  1850,  dl.  4  Thlr.  16  Gr.] 

Wir  erhalten  hier  in  einer  guten,  wortlichen  Ueberseizung  des . 
vierten  Bandes  der  „Clinique  chirurgicale"  des  berühmten  Larrey 
Betrachtungen  über  die  Natur  der  schädlichen  Principien,  welche 
gewisse  epidemische  und  contogiöse  Krankheiten  verursachen;  Be- 
merkungen über  die  Lähmung  und  über  die  Wirkungen  des  Strych- 
nins,  der  Elektricitftt  und  des  Galvamsmns  als  Heilmittel  dersel- 
ben; Instruction  für  die  Chirurgen  der  Armee  zur  Behandlung  der 
Ertrunkenen;  Betrachtungen  über  die  Wirkungen  der  in  den  Mar- 
gen, oder  durch  Wunden  in  das  Zellgewebe  der  Haut,  oder  un- 
ter der  Haut  gebrachten  vegetabilischen  giftigen  Substanzen;  eines 
Aufsatz  über  die  Syphilis,  namentlich  über  die  antiphlogistische 
Behandlung  derselben;  Beobachtungen  über  die  Rhachitis;  einen 
Bericht  über  die  in  den  Gefechten  der  Julitage  1830  verwundeten 
Gardesoldaten  und  Beobachtungen  über  die  Wunden  der  Kehle« 
Beigefügt  ist  unt.  andern  eine  Steindrucktafel  mit  (mittelmassigen) 
Darstellungen  von  caries,  von  Amputationsstumpfen  und  Cholerakran- 
ken, an  welchen  brandige  Exantheme  bemerkt  worden  waren.     93. 

[2129]  Veraltete  Luxationen;  vom  Staadpnncte  der 
Chirurgie  und  Medicinalpolizei  betrachtet  von  Ludwig 
Friedr.  von  Frortep,  der  Phil,  Med.  und  Chir.  Dr.,  grossh. 
«•  Ober-Medicinalrathe  zu  Weimar,  Ritter  u.s.w.  Nebst  einem 
Anhange  mit  1  Kupfertaf.  Weimar,  Landes -Industrie« 
Comptoir.  1834.  IV  n.  36  S.  gr.  4.  (12  Gr.) 

Nach  einer  kurzen  Yorerinnerung,  worin  der  gelehrte  Hr.  Y£ 
die  Veranlassung  zur  Herausgabe  dieser  Schrift  erwähnt,  zugleich 
aber  den  gewöhnlichen  Chirurgen  eine  mangelhafte  Kenntnis«  der 
Anatomie,  namentlich  in  Bezug  auf  Luxationen  —  mit  volle» 
Rechte  —  vorwirft,  betrachtet  derselbe  zuerst  die  veralteten  Luxa- 
tionen vom  Standpuncte  der  Chirurgie.  In  diesem  Abschnitte  stellt 
der  Hr.  Vf.  die  Grunde  und  Gegengriinde  zur  Wiedercinrichtung 
einer  veralteten  Luxation  auf  und  wendet  dieses  besonders  auf 
die  am  häufigsten  vorkommende  Luxation  des  Oberarmkopfes  an» 
—  Der  zweite  Abschnitt:  veraltete  Luxationen,  vom  Standpuncte 
4er  Medicinalpolizei  betrachtet,  zerflült  in  zwei  Abtheilungen: 
i.  von  der  Verhütung  veralteter  Luxationen,  2.  von  der  Behand- 
lung derselben.  In  der  ersten  Abtheilung  spricht  der  geehrte  VC» 
den  Wunsch  aus,  dass,  wo  nicht  allen  Aerzten  und  Chirurgen, 
doch  wenigstens  allen,  die  nicht  Chirurgen  erster  Ciasse  sind, 
aufgegeben  würde,  von  Luxationen  und  Quetschungen  der  grosse- 
ren Gelenke  sogleich  eine  Anzeige  bei  der  Medicinalbebörde   z« 
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nudtafe.  Meser  Behörde  *oJft»  überlassen  Heften,  trenn  «Je  Be- 
denken trüge,  entweder  einen  andern  Kunsrrerständigen  abzuord- 
tn  (wenn  sie  nicht  vielleicht  einige  ausgezeichnete  Chirurgen 
ftr  immer  *u  diesem  Behnfe  bestimmen  wollte)  ^  oder  den  Kran- 
ken in  eine  Heilanstalt  ant  senden«  In  der  zweiten  *  Abteilung 
wird  der  Sali  aufgestellt,  das*  die  Bebandlong  und  Wiederein- 
richtung Veralteter  Luxationen  nur  höheren  Chirurgen  überlasse» 
werden  solle  nnd  die  JBanrichiung  selbst  nur  nach  eingeholtem 
Gutachten  zweier  Chirurgen  erster  Ciasse.  — .  In  dein  Anhange' 
werden,  ausser  Pelletan's  Aensserungen ,  7  nieist  todtlicb  abge- 
laufene Krankheitsfälle  nach  Gibson  nnd  Flaubert,  und  1  Tont 
Froriep  selbst  nritgetheilt.  Die  Kupfertafel  gehört  als  Erläuterung 
in  .Gihson's  zweitem  Fall,  und  zeigt  die  zerrissene1  arteria  axiila^ 
ris  und  einen  Brudi  der,  Caritas  glenoidalis.  —  Es  ist  eine  zeit- 
gemasse  Warnung  nnd  Aufförderung  des  Hrn.  Vft.,  welcher  hier 
einen  Gegenstand  zur  Sprache  bringt,  der  Tön  grosser  Bedeutung 
ist  Möchte  doch  diese  Schrift,  welche  vollkommen  dazu  geeig-* 
net  ist,,  die  Aufmerksamkeit  der  Medicinalbehörden  auf  diesen  wich- 
tigen Gegenstand  zu  richten,  ton  allen  denen ,  dje  einen  Einfluss" 
haben,  gehörig  beherzigt  werden.  93» 

J  [2130]  Entwurf  einer  BpoiBatologie  und  Pomatologfo 
Ar  Kranke,  oder  kurze'  Anweisung  zur  Auswahl,  Bereitung  und 
Anwendung  der  Speisen  und  Getränke  in  Krankheiten*  Ton  Dr» 
JL  F.  L*  Wildburg  >(grossherz.  meckl.  etrel  Ober-Medici- 
palraihe  u.a.  w»  Berlin,  Hirschwald*  1834.  XVI  m  112  S* 
S.  (14  Gr.) 

Der  Vf.  sagt,  «foss  bei  Behandlung  der  Krankheiten  eiriV 
zweckmässige  Diät  ein  Haupterforderniss  sei,  dass  oft,  ohne  die«' 
selbem  die  angemessensten  Arzneimittel  ohne  Erfolg  bleiben',  un<£ 
däss  in  Krankheiten  ein  guter  Küchenzettel  eben  so  vieleti  Werth 
habe,'  als  ein  gtftes  Recept  Diess  ist  ganz  schon  gesagt  nmt 
wahr,  allem  einmal  muss  nickt  nur  auf  Speise  und  Trank  beiße-; 
handlang  der  Krankheiten  Rücksicht  genommen,  sondern  die  Dia! 
sensu  Jätibri  geregelt  worden,  indem  Tön  der  passenden  Lebend' 
weise  in"" jeder  Beziehung1  dkö  Gelingen  der  Cur  abhängt,  und' 
ferne?  nützen  nicht  nur  die  Mittel  bei  Tentachldssigter'Bifit  häufig  v 
nicht,  sondern,  sie  können  sogar  grössere  Nacktheile^herbetfuhren, 
als  wenn  *ir''dfe  Krankheit  sieh  selbst  überlassen. L  Nachdem  die 
Speisen  und  Geträdke  einer  aitgemänen  Betrachtung  unterworfen' 
worden  sind,  werden* bie  einzeln,  rüeksiehtlieh  ihrer  Eigenschaften 
nnd  Wirkungen  duj^gegangten  und  sodann  einige  Krankheiten  aus- 
gehoben und'  die  innen,  zuträgliche  Kost  angngebeil.  DeftSculuss* 
des  Werkchens  macht  ein  Register,  dem  wir  ajber,,  aowie  der 
Bearbeitung,  eine  grossere  Vollständigkeit  wünschte*,     37. 
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[2131]  Ueber  Schlaf  und  Schlaflosigkeit,  flfc  Amt* 
and  Nicht  -Aerzte.  Ton  Mor.  Strahl ,  Dr.  der  Med.  u. 
Chir.,  prakt.  Arzte  n.  Acoouchenr.  (Wot)  Berlin,  HayiU  1834. 
VIu.  133S.  8.  (16Gr.)  * 

Gewidmet  ist  die  Abhandlung  dem  Criminaldirector  Dr.  F. 
Hitzig.  Der  Vf.  sagt:  „Es  ist  nicht  leicht,  eine  Abhandlung  zu 
schreiben,  die  den  Arzt  interessiren  und  dem  Laien  gefallen  und 
nützlich  werden  soll/'  (Er  hat  recht.)  V£  hat  die  Materialien 
lange  liegen  lassen  und  sagt:  „es  wäre  zu  wünschen,  dass  das 
ftonum  prematur  in  annmn  nicht  das  einzige  Verdienst  dieses 
Schriftchens  sei."  (Er  hat  recht.)  Er  fürchtet  diess  aber  auch 
nicht,  und  fährt  fort:  „Zwar  sind  die  hier  vorgetragenen  Ansid*" 
ten  oft  neu,,  und  man  weiss,  dass  diess  *  Bei  den  Aerzien,  wenige 
Qtens  heutzutage,  keine  Empfehlung  ist/  -x  Dass"  ich  mich  so 
kurz  als  möglich  gefassf  habe,  werden  diejenigen  jnir  nicht  zum 
Fehler  anrechnen,  welche  wissen,  wie  leicht  es  ist.  dicke  Bücher 
tu  schreiben."  (Per  Vi.  hat  recht.)  „Ich  fürchte,  aber  doch,  'es  vie- 
len meiner  Kunstgenossen  nicht  rech}  gemacht  zu  haben  \!  die  Herren 
CoÜegen  sind  ein  Genus  irritabile  vatum."  (Der  Vf.  hiit  recht.) 
^Mit  mehr  Züvter^icht  hoffe  kh,  dass  dje  NioM-Aerzte,  welche 
dieses  Büchlein  lesen,  mit  mir  zufrieden,  sein  werden."  (Der  Vt 
tat  wahrscheinlich  nochmals  recht.)  Wachen  heisst  nach  dem  VfL: 
die  Functionen  üben,  welche  uns  mit  der  Aussen  weit  in  Verbindung 
erhalten,  als  fühlen,  denken,  sich  bewegen.  Im  ScMafznstande 
dagegen  empfangen  wir  keine  äussern  Eindrücke..  .  .S.  6*  „Der 
munterste,  aufgeweckteste  Mensch  hat  nicht  sobald  seinen 'Kopf 
4of  dag  Kissen  gelegt,  als  ihn  auch  schon  der  Schlaf  mit  allen 
seiften  Zaubern  umfangen  hält."  Nach,  des  Vfs.  Beobachtungen 
ftohlagt.der  Pujs  während  des  Schbtfs  seltner,  die  natürliche  Wärme 
ist  geringer,  die  Ausdünstung  aber  stärker.  Gegen  Schlaflosigkeit 
wird  als  das  beste  Mittel  das  Opium  veinufohlen.  Der  \L  sah  nur 
selten  darnach  Beschwerden,  versichert  vielmehr  3.  9§*  dasd  der 
Schlaf  darnach  sehr  ruhig  und,  erquickend  .war,  die  Kranken  am 
andern  Morgen  gestärkt  das  Lager  verUessem .  Dass  j der, Vf.  in 
den  letztern  Sätzen  auch  noch  recht  fyit, ,  getrauen  wir  uns  nicht 
unbedingt  zii  behaupten,  J  27. 

'  [2132]  Theoretisch -praktisches  Handbuclu  der  aDge^ 
meinen  und  besondern  chirurgischen  Instrumenten«  und  Verband« 
lehre,  oder  der  mechanischen  HeilmiUellehre,^»um  Gebtfuiqbe  Wi 
Vorlesungen  und. zum  StilMunlerxichle  mit  steter, ,&üQkaicJ*i  auf 
das  Handbuch  der  Chirurgie  von  Chtliu*  bearbeitet«  von  jFra** 
Andrea*  Ottf  Dr.*d.  Phil.,  Med.  u.  <5hir;n.s.  w.  3*,  gaa* 
nmgearb»  tu^ht  verm*  Aufl.  meiner  Bthtfgraph.  Abbild,  und 


Jfediciiu  81 

4er.  vorzüglicheren  filieren  nad  neueren  chirnrgt 
Werksesge  und  Verbünde.  1»  Theo.  1.  Heft  München, 
Franz.  1834.    S.  1—80.  8.  (8  Gr.) 

•  Das  1.  Heft  der  3*  Aufl.,  welche  nach  rationellen  Principien 
bearbeitet  in'  einen  schöneren  Einklang  mit  den  übrigen  Fächern 
der  Kunst  als  bisher  gebraclit  werden  sein  oder  wenigstens  eine 
nähere  Andeutung  zur  wissenschaftlicheren  Bearbeitung  dieses  Zwei-* 
ges  geben  soll,  wie  sich  der  Vf.  in  der  Vorrede  ausspricht.  Es 
beginnt  dieses  Heft  mit  dem  allgemeine»  oder  theoretischen  Theile  < 
und  geht  bis  zum  12.  Cap.  "Wir  werden  nach  dem  Erscheinen 
*&mmtticher  Hefte  auf  dieses  Werft  zurückkommen.  93» 

[2133]  Zoagria  oder  Rettung  und  Erhaltung  des  Lebens  in 
jeder  Art  der  Gefährdung  desselben.  Eine  Aufforderung  zu  einer* 
bessern  Beachtung  des  Menschenlebens  als  diesem  höchsten  Gute 
des  Menschen  bis  jetzt  zu  Theil  wurde.  Für  Aerzte  und  besoiw 
ders  für  Nichttote  von  Hewr.  Schulz,  d.  Arznei-  und  Wun<J- 
nraeik.  Dr.  u.8.w.  Botin»  HkeokwaU.  1834b  Xu 67 & 
8.  (ft  Gr.) 

Der  Titelift  viel  zu  weit,  dein, .der  K  t>ehanjelt  bloss  die 
6efair,  lebendig  begraben  zu  werben.  Neues  kann  über  diesen 
oft  genüg  besprochenen!  aber  leider  noch  nicht  sehr  berücksichtigten 
(»egenstiind  hier  nicht  Yiel  erwartet  werden.  Vorschläge  zu  wirk»* 
Ktfier  Abhülfe  milcht  der  Vf.  nicht,  wohl  aber  zw  gemeinsamer 
Verhandlung  und  Besprechung  f  Mront  er  eine  feriedisc^m  Schrill 
als  geeignet  empfiehlt  und  sich  zu  deren,  Redaction  erbietet  Ob 
dieser  Gedanke  Beifall  .findet,  steht  zu  erwarten«  "  60. 

.  |2iat]  Gmndriw  ms*  Systems' 4e*  Haniome  in  Na« 
für-  wt  Menschenleben,  .der  Sympathie  und  Antipathie  in  dejr 
rationelle»  HejHwnde»..  nebst  Kritik  der  Homöopathie^  Na,ch  b*- 
eeodern  originellen  Ansichten  für  denjtqnde  Nichtlirzte  und  Arotot 
ton  Br.  JoA.  Cmrl  Brandt  pm.}  ansib.  Ante  iaJuterbegk^ 
Jüterbogk.  (Berlin,  IfiiwkwtJd.)  1884.  <XIV«*  124 & 
8.  (14  Gr.)  ^ 

J)aa  Denken  und 'Forschen,  welches  der  Vf.  zur  Erbauung 
eine^  ,,%st^fiiö"def  Harmonie"  *£  s.  w.  -anwandte 'ürid  <la6  ihm  zti 
„besoiriern,  originellen  Anwehten",  Terbul!  ?  bewegt,  sich  in  dem 
Formalismus  der  Naturphibsotlhie,  ist  aher  In  einer  Sprache  dar- 
gestellt, die  zwar  ans  einzelnen  «Worten  mehrerer  gangbaren  Idiome 
besteht,  zneaaninengenoffflien  jeibch  in  -einer  Verworrenheit  einher* 
tthreifet,  die  «ich  sogar  der  logischen  und  grammatischen  Con- 
eftwetion  in  «Meinen  Perio^ea  eätWigt  hat»     Nur  die  Ho^ö>p#r 
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Aie  ist  mh  einigem  Zusammenhang  und  einer  schlickten»  Reit 
behandelt.  Was  der  V£  mit  dem  Texte  sowohl,  ab.  dem  Chemo, 
worunter  Ref,  ein  Schema  vermuthet,  eigentlich  meint,  jnuss  wa>- 
gehalsigen  Lesern  zu  enträthseln  überlassen  werden.  *  60« 

[2135]  Praktische  Erfahrungen  im  Gebiete  4er  Ho- 
möopathie oder  erfahirungsgemslsse  Beleuchtung  ihrer  wahren  Hei- 
lungsweise und  einiger  neuen  Heilmittel,  als  ein  "Wort  zur  Auf- 
munterung der  Homöopathiker  und  zur  Bekehrung  vernünftiger 
Antipathikert  Von  Pr.  Ludw.  Heyne.  Für  Aerzte  und  ge- 
bildete Nichtarzte.  Leipzig,  Schumann.  1834.  Diu.  116S* 
gr.  8.  (15  Gr.) 

Prüfungen  mit  Akonit,  Actaea  spicata,  Aquileja,  Atriplex, 
Cainca,  Dulcamara,  Kreosot,  Mezereum,  Nigella,  §olanuiu  vesica- 
(oriura.  Dieses  Feld  ist  es,  auf  welchem  jeder  Homöopathiker 
Nutzen  stiften  kann;  nicht  Jeder  aber  versteht  sich  auf  Polemik  j 
und  unser  Vf.  befindet  sich  in  diesem  FaHe.  Er  mag  lieber  neue 
Versuch*  maehen,  als  nachsagen,  was  Andere  vor  ihm.  und  besaejc 
au  sagen  wusstem  90. . 

[2136]  Das  Leben  und  Streben  Samuel  Halroeraanns, 
des  Erfinders  und  Begründers  der  homöopathischen  Irrlehre.  Nach 
den  besten  Quellen  geschildert  von  Dr.  Johannes  Mühlen* 
thor.  Mit  einem  (schlecht)  lithogr.  Bildnisse  (Hahnemanns)* 
Potsdam,  (Voglertche  Buchh.)  1834.  35  S.  8,  (6  Gr.) 

Eine  ganz  unnöthige  Bemühung,  Bekanntes  wieder  aufzuwär- 
men, ohne  es  im  Mindesten 'genfessbarer  zu  machen.  90. 

-  [2137]  Der  "Wnftdarzt  fdr  den  irrten  Nothfall.  Eine 
Anleitong,  wie  man  sich  bei  Verwundungen,  Blutungen,  Beinbrü- 
chen Verrenkungen,  Verbrennungen  und  andern  schweren  Zufal- 
fen  zu  benehmen  babe,  bis  teüiche  Hülfe  herbeigeschafft  werden 
kann»  Ein  Noth-  und  Hül&lNtth  iür  Jedermann,''  insbesondere  für 
Landbewohner,  wel<*<&  Urztlicjie  Kufe  nicht  imjuer  sogleich  m, 
Gebote  steht,  von  Dr.  Richter,  prakt.  Arzte,  Vf.  <fer  Schrift:: 
über  die  Verfälschung  der  Nahrungsmittel  u.  s.  w..  Gotha,  Lam- 
perfsche  Buclfr  1834.  VI  ?•  32  S.  gr.  S.  (Ö  Gr.)     , 

[2138]  Die  bebten  Mittel,  die  Krankheiten  der  Haare 
zu  vermeiden,  eingetretene  Krankheiten  zu  bebest,  dünn« 
Haare  zu  verdichten,  kahle  Stellen  des  Kopfes  wieder  mü  Haare» 
zu  besetzen  (n.  s>  w.).  Nebet  einer  Anleitung  zur.  Pflege  der 
Haare    woduich  das  Gramm  und  Ausgehe*  verhiadert  und  ihre, 
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Lftage  T*T|jrö8sert  wird.  Als-  Anhang  das  Yor|uglicfc«te  Mitte!, 
am  die  Kanzeln  aus  dorn  Gesichte;  UnWeg2*d>ringen.  NordLaa- 
*en,  Forst  1834.  80  S.,  8*  ($  Gr.) 

Oassische  Alterthumskunde. 

[ 2139]  APIZTOTEXQY2  MKTE&PQAQTIKJ. 
Aristotefts  Mctcorologifomm  Kbri  IV;  Graeca  verba  dcnuo 
post  Bekkerum  ad  codicum  veterünique  cdüionem  fidem  recensuit, 
novam  intcrpretationem  lafinani  confc»ch,  cxccrpta  ex  commciitariis 
Alexandri,  Olrmpiodofi  et  lotfnhis  Philoponi,  suoy  coimbentarios 
adierit,  jde  auctorilate ,  infegritate,  et  fide  librorum ,  deqüe  criticis 
subsidiis  praefatus  est;  indic^s'denirpie  vcrbornm  et  reruni  über- 
rimos  addidit  luU  hu(L  Ideler 'j  PK.  Dr.  Vofanleii /.'priiife 
libros  duo  priores  cum  coinmeutariis,  exccrpds  et  prole- 
gemenis  contioeos.  lipsiae,  Vogel,  1834.  XXXVI  u» 
664  S.  gr.  8.^(4  TWn) 

Mit  vorliegender  Ausgabe  erfüllt  Hr.  }„,  §cJh  1832  in  der 
Schrift:  Meteorologia  vetenim' Graecdruin  et  Fioinanoruw \  prole- 
gomena  ad.nQvanji  JWeJeoroJogiperum  Arisiotelis  cdilionem  ador- 
nandam,  gegebenes  Versprechen^  In  der  vorausgehenden  Praefa- 
tio  werden  folgende  Puocie  abgehandelt:  §.  I.  uterum,  IVtgteorolo« 
gicA  ab  Arist  scripta  sint  necne.  %  !Fiir  unächt  hielten  sie  Patri- 
cias, Gassendus  U.  A.;  doci  ^ä  sie  A'ratus,  Philbchorus,  Polyoius 
n.  A*  m.  schon  Itannten ,  musste  ihre  Abfassung  '.wenigstens  in 
die  Zeit  der  Ptolemiier  fallen.  Aristoteles  schrieb  sie  zu  Athen 
noch  bevor  er  Alexanders  Erziehung  übernahm;  er  selbst  spielt' 
auf  diese  Schrift  an  de  gen.  anim.  2,  6.  in  de  sensu  et  sensit.  3, 
Diogenes  Laertras,  welcher  sie  nicht  nennt,  hat  hier  keine  Aucto- 
riUU;  eben  so  schwach  ist  der  von  Klarheit  des  Stils  hergewm- 
Diene  Beweisgrund.  §.  H.  de  duplici  horum  librorum  TecensionA, 
Darauf  fuhrt  der  Umstand,'  dtfsä  tön  Stobaeüs  und  Seueca  TVIe- 
feorologisches  von  Aristoteles  (freilich  ab^roricht  ausdrucklich  ans 
den  Meteerelogids)  •  angößihrt  wird,  was  sich  jetzt  in  vorliegenden 
Büchern  nicht  findet  §.  III.  ..de  oodieibus  in  quibua  Meteorolo- 
gie» reperiuntur.  }  Bekker  und{  Brandis  verglichen,  vier  CodtLf 
i  Paris.  E,  l*,L^ur.F.'2  Vafive»  H,u.  N.  Aus  den  übrigen  bei 
Bekker  genannten,  sind  Ton  qiesejn  Vejhe  Lesarten  gegeben^  .An- 
dere Lesarten  entlehnt  der  frerausg. aus  '  Accoramboni's  Vera  mens 
Arisloielis  (Rom.  1604),  welcher  dieVaticß.  Mss.' verglich*  §4V. 
3e  Gradeis  interpreöbus.  .  Es  sind  Alexander, Aphrqdisiensis,  01vm~ 
piodor,  Ioannes  fPJhilOjpftnus,  Theodoras  Metodiifa/  Nicephorus 
Blenunides.    §♦  V.  de  antiquis  verqionibus  Tatinis,.'    §.  TL  rebqnae 

Mcpert.  &  f«,  d*uU*k.  Uu  III.  1.     *  3 
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versiones  latinae.  6.  VII.  de  editionibus,  wobei  auch  von  Bec- 
kers kritischer  Nachlässigkeit  S.  XXIX  die  Rede  ist,  wozu  noch 
Belege  im  Commentar  und  namentlich  in  den  Addern).  S*  638  £ 
geliefert  werden«  §.  VIII.  de  interpretibus  recentioribus.  Hier- 
anf  folgt  S.  1 — 128  der  griechische  Text  mit  untergesetzter  la- 
teinischer Uebersetzung;  die  des  1.  Buches  ist  neu,  die  des  2. 
Ton  Vicomercatus,  aber  an  vielen  Stellen  verbessert;  S.  129 — 
314.  Excerpta  ex  commentariis  Alexandri,  Io.  Philoponi  et  Olym- 
piodori;  S.  315—620.  Commentarii;  S.  621— 637.  Additamenta: 
Collation  der  erst  nach  Vollendung  der  Arbeit  dem  Herausgeber 
ans  Göttingen  zugeschickten  dritten  baseler  Ausgabe  init  der  Bek- 
kerschen;  S.  638 — 664.  Addenä>  et  Corrigenda,  entschuldigt 
durch  die  Entfernung  des  Druckorts  und  durch  die  lange  Verzö- 
gerung des  Drucks  |  der  zu  Anfang  des  J.  1833  schon  begonnen 
wurde.  Den  grossen  Umfang  de»  Ganzen  rechtfertigt  hinlänglich 
die  hier  gebotene  Notwendigkeit,  zwei  und  zwar  sehr  verschie- 
dene Interessen  zu  befriedigen,  das  des  Philologen  und  das  des 
Physikers«  Hr.  I.  hat  die  schwierige  Aufgabe,  so  weit  uns  em 
Urtheil  zusteht,  mit  grosser  Gewandtheit  gelöst.  Bringt  es  auch 
die  Natur  der  Sache  mit  sich,  dass  der  Herausgeber  der  Meteo- 
rologien des  Aristoteles  mehr  als  Erklärer  auftreten  muss,  und 
ist  es  demnach  namentlich  der  Naturforscher,  welcher  denHaupt- 
vortheil  aus  dem  gebotenen  reichen  Material  ziehen  wird,  so  ist 
doch  die  rein  philologische  Seite  keineswegs  vernachlässigt. 
Nur  wer,  wie  Hr.  I.,  Sachkenntniss  mit  tüchtiger  SprachkenntnisS 
uud  richtigem  Takt  in  Sachen  der  Kritik  vereinigt  und  unange- 
steckt  von  philosophischem  Sectengeiste  die  unparteiische  Würdi- 
gung seines  Gegenstandes  stets  vor  Augen  hat ,  konnte  sich  ei- 
nem Unternehmen,  wie  dieses  ist,  unterziehen,  das  um  so  reichere 
Früchte  tragen  wird,  je  langer  ein  so  fruchtbares  Feld  unbebaut 
gelegen  hat.  96. 

[2140]  Emigrant  und  Stoiker.  Die  Sprüche  des  Theo- 
gnig  und  die  Satiren  des  A.  Persios  Flaccus.  Deutsch  von 
Dr.  W.  JE.  Weber y  Dir.  u.  Prof.  in  Bremen.  Mit  Anmerkun- 
gen, Bonn,  Marcus*  1834.  LIIs.256S.gr.  12.  (16  Gr.) 

Herr  We1>er  spricht  sich  in  der  langen  Vorrede  über  die  Ver- 
anlassung zu*  Uebersetzung  des  Persius,  über  die  Znsammenstei- 
King  dieses,  des  Stoikers',  mit  dem  Emigranten  TheognJs,  und 
über  die  Grundsätze  ans,  die  ihn  sowohl  bei  der  gegen wärtigge- 
gebenefc  Revision  der  Ueber^fetzung  des  Theognte  (zuerst  in  BLrn. 
Webers.'  die  Elegischen  Dichter  der  Hellenen.  Frankfurt,  1826), 
als  bei  der  Uebersetzung  des  Persius,  und  in  den  zu  beiden  ge- 
gebenen Anmerkungen  geleitet  haben.  Namentlich  verbreitet  er 
«ich  (Eber  die  prosodischen  und  rhythmischen  Regeln ,   die  er  fBr 
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««ine  üeberse&ug  sich  aufstellte.  Wir  bezweifeln  allerdings  die 
Richtigkeit  des  Hauptsatzes  derselben,  „dass  in  der  deutschen  Pro- 
nodie  gar  keine  MiUelzeite*  zu  statuiren  seien,"  (doch  mit  Vorbe- 
halt der  Verlängerung  natürlich  kurzer  Sylben  durch  den  Nach- 
druck des  Tones  und  durch  Position) ,  und  geben  einzelne  Här- 
ten, die  ans  in  dem  Ton?  der  Uebersetzung  vorgekommen  sind, 
eben. dem  Zwang,  dem  durch  jene  Regeln  die  deutsche,  Sprache 
sieh  fugen  muss,  Schutt,  müssen  aber  die  Bestreitung  derselben 
Andern,  Unbeschranktem  überlassen.  Oass  dieUebejrsetzungenmii 
Flejss  und  Gewandtheit  gemacht,  dass  Sinn  und  Geist  des  Ori- 
ginals in  ihnen  wohl  getroffen  sind,  Hess  sich  von  einem  Mannen 
wie  Hr.  Weber,  nicht  anders  erwarten,  und  wenn  in  einzelnen 
Stellen  Zweifel  an  der  Erklärung,  die  derUebers.  gibt,  obwalten 
können,  so  thut  diess  doch  unserm  ürtheil  über  die  Uebersetzung 
kernen  Eintrag.  In  dem  Theognis  hat  Hr,  W.  gesucht,  den*  von 
W.  Muller  früher  ausgesprochenen  Tadel ,  dass  er  den  Ton  des 
Originals,  zu  feierlich  und  zu  gespreizt  gehalten  habe,  zu  heben» 
Pass  Persius  sich  auch  in  der  Uebersetzung  nicht  gerade  leicht 
weg  lesen  lässt,  machen  wir  wenigstens  dem  Uebers.  nicht  zum 
Yorwurf.  Ueber  die  Anmerkungen  zu  Persius,  wie  es  nothwen- 
jlig  war,  in  grösserer  Zahl  als  zu  Theognis,  dürfen  wir' doch 
wohl  das,  was  Goethe  über  die  Anm.  zu  den  Eleg.  Dichtern  der 
Beil.  sagte  (s.  Werke  45*  S.  412),  wiederholen:  „Hier  findet  sich 
abgemessen,  was  zu  Aufklärung  des  Textes,  erfordert  wird.  Al- 
les Andere,  was  auch  dem  Vf.  Wohl  zu  Gebote  gestanden  hatte, 
wird  bescheidentlich  abgelehnt:  desshalb  sich  denn  daraus  Alles, 
was  man  in  einem  solchen  Werke  sucht,  Anschauung,  Effect,  Be- 
griff, nach  eines  jeden  Lesers  Fähigkeit  und  Bedürfnis«,  vollkom- 
ausbüden  und  beleben  kann."  39. 


[2141]  Lexicon  Sophocleum  adhibitis  veteram  inter- 
pretum  explicationibus,  grammaticorum  notationibus ,  recentiorum 
doctorum  commentariis  composuit  Frid.  EUendt9  A.  M.  lit.  an- 
tiq.  in  acad.  Regim.  P.  P.  E.  Vol.  L  Fase.  L  RegiHiontii 
Prassorum,  Gebr.  Bornträger.  1834.  S.  1 — 320.  gr.  8. 
(1  TUr.  16  Gr.) 

Eine  Bemerkung  auf  dem  Interimstitel  dieser  ersten  von  & 
bis  ßp&pos. reichenden  Lieferung  besagt,  dass  das  ganze  Werk 
in  2  Bänden  oder  5—6  Lieferungen ,  jede  von  20  Bogen ,  er- 
scheinen, und,  indem  an  beiden  Bänden  zugleich  gedruckt  wird, 
bestimmt  bis  zur  Ostermesse  1835  vollendet  sein  soll.  Der  Preis 
jeder  Lieferung  zu  30  Rogen  ist  auf  1  Thlr.  16  Gr.  bestimmt 
porden.  Wenn  diese*  für  ein  Special-Lexikon  ungeheure  Umfang 
auf  der  einen  Seite  bei  der  sonstigen  Flutfc  philologischer  Bücher 
einen  nur  geringen  Absatz,   und  somit  nur  ein  kleines  Publicum 
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nnd  verhältnissmässig  geringen  -Naiven  verspricht,  bo  erregt  er 
nuf  der  andern  billig  Zweifel  an  der  zweckmässigen  Ausführung 
des  an  -sich  nicht  unzweckmässigen  Unternehmens.  Refi  hat  sich 
Bchon  einmal  in  diesen  Blattern  über  das  Wesen  der  Special- 
Lexika  ausgesprochen,  und  ist  noch  jetzt  der  Meinung,  dass  nie 
so,  wie  sie  sind,  den  Nutzen  nicht  bringen  können,  den  man  sich 
Ton  ihnen  verspricht  Dinge,  die  sich  von  selbst  verstehen,  und 
die,  weil  sie  bei  jedem  Schriftsteller  vorkommen  und  Gesammt- 
eigenthum  sind,  eben  nichts  Eigentümliches  haben,  sollten  dock 
von  Rechtswegen  gestrichen .  und  den  allgemeinen  Sprach  Wörter- 
büchern, deren  Zweck  möglichste  Vollständigkeit  ist,  überlassen 
bleiben.  Nur  Das,  was  einem  Schriftsteller  oder  ihm  mit  Weni- 
gen eigentümlich  ist,  gehört  in  ein  Speciallexikon;  soll  aber 
einmal  Allgemeines  berührt  werden,  was  um  des  Zusammenhan- 
ges* willen  in  gewissen  Fällen  von  Nutzen  ist,  so  geschehe  es  mit 
-einem  Worte,  nur  um  das  Verh&ltniss  anzudeuten,  in  welchem 
■das  Besondere  zum  Allgemeinen' steht.  Auch  vorliegendes  Lexi* 
con  Sophocleum  leidet  an  diesem  Fehler.  Cui  bono?  fragen  wir> 
wenn  wir  s.  B.  S.  252  lesen:  „MTQetöijs,  Atrida.  Singnlaris  vo* 
caüvo  casu  'ATQitöq  Ai.  1328.  Fluralis  'Argtidai  Ai.  246.  cf. 
440.  939.  ef.  Phil.  314.  594.  860.  1269.  UtqhS&v  Ek  64L 
Ai.  295.  737.  825.  1298.  Phil.  321.«  etc.  etc.;  oder  S.  277* 
yydfirjfttj  f.  Formae.  1.  Activi  praesens.  atpUvai  Ai.  783.  Jut 
äqiwrn  Oed.  Col.  861.,  wprjoeis  Oed.  Col.  838,  &q4pn  1467, 
juprpofiuv  El.  1008.  'Aor.  1.  äq>rjxa  Ant.  1072 ,  wptjxag  Phil. 
1333.  Oed.  R.  1177.  Aor.  2.  ätpjjg  Ai.  491."  etc.  etc.;  oder  S. 
283.  MX*****  n-  Pr-  ifcdUtrftf  Ai.  487,  *AxMhoz  Phil.  5.  5a 
57.  241.  260.  364  etc.  tdxäJJm  Phil.  331.  358.**  Waren  alle 
diese  für  den  Leser  des  Sophokles  ganz  überflüssigen  Dinge  weg- 
gelassen worden,  so  wäre  das  Ganze  gewiss  der  Wissenschaft  au 
Nutz  und  Frommen  (so  Mancher,  der  sich  durch  den  Preis  von 
10  Thlr.  abschrecken  lässt,  würde  sich  dann  das  Werk  ange* 
schafft  haben)  auf  die  Hälfte  zusammengeschmolzen.  In  dieser 
andern  wesentlichen  Hälfte  aber  zeichnet  sich,  vorliegendes  Lexi- 
Jton.aufs  vortheilhaOeste  vor  allen  ähnlichen  Werken  aus.  Herr 
E.  begnügt  sich  nicht,  bloss  die  Worte  und  ihre  Bedeutungen  al- 
phabetisch und  logisch  geordnet  zusammenzustellen,  er  gibt  viel« 
mehr  einen  Index  raisonnl,  in  welchem  eine  Menge  feiner  Sprach- 
bemerkungen und  kritische  sowohl,  als  exegetische  Erörterungen 
der  einzelnen  betreffenden  Stellen  enthalten  sind,  und  Welcher  häu- 
fig sogar  die  Stelle  eines  Cemmentars  vertreten  kann.  Die  Schrif- 
ten der  älteren  und  neueren  Ausleger  und  Grammatiker  sind  da- 
bei mit  Genauigkeit  und  Umsicht  benotet.  Wir  bergen  nicht,  da» 
-uns  dieser  Theil  mit  den  oben  angedeuteten  Mängeln  vollkommen 
Wieder  ausgesöhnt  hat.  96. 
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[2142]  Corporis  philosophomm  optimae  notae  eonti- 
auatio.  Jordani  Bruni  Nolani  Scripta  qaae  latme  con- 
fecit,  omnia  in  unum  redest  corpus,  praefatione  instruxit,  men* 
dbo«e  expurgavit  innumeris '  -4*  -Fr«  €{frörer9  biblioth.  Stutti 
gard.  praefectus,  acad.  antiqnit,  boreal.  studiosorum,  nuae  Hav- 
juae  Dan.  floret,  soc.  Stuttgartiae  ,  Brodhag'sche  BncUi* 
1834.     187  S.  8.  (15  Gr.) 

Ton'  dieser  Sammlung  sind  bis  jetzt  zwei  Lieferanten,  dfe 
Werke  des  Spinoza  enthaltend,  erschienen;  die  vorl.  beginnt  die 
der  lateinischen  Werke  des  Giord.  Bruno.  Nachdem  Jacobi  in  der 
1.  Beilage  zu  den  Briefen  über  die  Lehre  des  Spinoza  die  Auf- 
merksamkeit auf  diesen  Denker  gelenkt,  SchelHng  sein  berühm- 
tes Gespräch  nach  ihm  benannt,  Bohle  (in  cf.  Gesch.  d.  neuern 
Philos.  EW.  D.  Abth.  2)  den  literarischen  Apparat  ziemlich  voll- 
ständig nachgewiesen  und  Ad.  Wagner  eine  vortreffliche  Ausgabe 
der  italienischen  Werke  besorgt  hatte  (Leipzig  1830,  2B'de),  war 
eine  Sammlung  der  lateinischen  allerdings  wÄnscbcnswerth,  und 
der  fleransg.  verdient  Dank,  sie  unternommen  zu  haben.  Indes- 
sen ist  es  hifcr  doch  mehr  die' Seltenheit  derselben  und  dito  histo- 
rische Wichtigkeit  ihres  Urhebers,  als  ihr  philosophischer  Gehalt;  - 
der  diesem  Unternehmen  eine  Bedeutung  gibt,  da  die  ^pecnlative 
Philosophie  des  Bruno  in  den  italienischen  am  reinsten  niederge- 
legt ist,,  und  die  lateinischen*  wenige  ausgenommen,  entweder 
nur  für.  seine  Biographie  oder  für  die  Charakteristik  des  Zeitgei- 
stes von  Wichtigkeit  sind.  :  Das  vorL  Heft  enthalt  1)  den  Acro- 
tisjnus  s.  raliones  articuloram  physicorum  adversns  Peripateticos 
Parisiis  propositorum  etc..  (1585  oder  86)  nach  der  wittenberger 
Ausgabe  vom  J.  1588.  Der  Exctibitor  s.  apologetica  dechunatfy 
des  Joh.  Hennequiri  ist  YorVingeschickt.  Das  Ganze  nimmt  S.  i — 
112  ein..  2)  Ärtifidiim  perorandi  trajKtam  a  J.  Bruno  eommn- 
zucatam  a  Joa.  Henr.  Alstedio  u.  s.  w.  Warum  diese  erst  12 
Jahre  nach  Bruno's  Tqde  (Frankf.  1612)  herausgekommene  Schrift 
schon  hier  mitgetheilt  wird,  wird  nicht  gesagt,  so  wie  sich  der 
Herausg.  überhaupt  die  MUtheilnng  der  "Vorrede  bis  zum  Schlüsse 
des  Ganzen  vorbehalten  hat.  U#ber  die  Anzahl  der  Hefte  wird 
auch  nichts  gesagt;  e&  möchten  deren  wohl  ziemlich  viele  wer- 
den« Der  Druck  ist  gut  und  Druckfehler  sind  dem  Ret  nicht 
gerade  aufgefallen.      *  '    '  .*>.>•.* 

[2143]  Beitrüge  znr  Orientming  über  Herbaifs  Sy- 
stem der  Philosophie/    Von  Moritz  Wilh.  DrobücA, 
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Prof.  an  d.  Univers,  zu  Leipzig.   Leipzig,  Vo$8«  1831.  VI  «• 
72  S.    gr.  8.  (10  Gr.) 

DieUeberfeeugung,  dass  die  Philosophie  Herbart's  nodi  nidit 
diejenige  Aufmerksamkeit  und  Beachtung  erhalten  hat,  welche  ihr 
gebührt,  hat  Ref.  schon  früher  einmal  Gelegenheit  gehabt, 'in  die- 
sen Blättern  auszusprechen  (vergL  Repert.  B.  I.  S.  314). '  Mit 
desto  grösserer  Freude  beginnt .  er  die  Anzeige  der  vorl.  Srhrift, 
deren  Zweck  zwar  schon 'der  Titel  bestimmt  ausspricht,  die  Yor- 
rede  aber  noch  genauer  dahin  erklärt,  dass  hier  nicht  eine  streng- 
systematische,  rein  der  Sache  zugewendete  Darstellung  unternem- 
jnen,  sondern  nur  der  richtige  Gesichtspunct  aufgestellt  werden 
sojl,  aus  welchem  das  System  zu  betrachten,  zu  verstehen  und 
fortzubilden  sei.  Herbart  hat  zwei  Feinde,  die  träge  Gewoluiheit 
des  gemeinen  Denkens  und  die  philosophischen  Vorürtheile  der 
Zeit;  er  setzt  Unbefangenheit,  Geduld  und  den  festen  Willen,  ein 
philosophisches  Problem  nicht  mit  halben  und  erschlichenen  Grün- 
den zu  entscheiden,  voraus;  seine  Methode  ist  auf  die  äusserst« 
Strenge  und  Genauigkeit  der  Begriffe  gegründet;  %  keift  Partei- 
interesse derzeit  kann  sich  an  ihn  lehnen;  und  so  hat  man  denn 
seinen  Scharfsinn  gelobt,  seine  Polemik  ignorirt,  die  Anfangs- 
punkte seiner  Philosophie  bekrittelt,  seine  Folgerungen  entstellt, 
und  ihn  von  Gesichtspuncten  und  Voraussetzungen  aus  bekämpft, 
ans  deren  Ungültigkeit  und  Falschheit  er  selbst  die  Notwendig- 
keit einer  Umgestaltung  der  Philosophie  ableitet.  Es  lag  daher 
in  der  Sache,  dass  diese  Schrift  theils  einen  erläuternden,  theils 
einen  abwehrenden  Charakter  bekam*  Sie  enthält  3  Abhandlun- 
gen: l}Standpunct,  Geist  und  Richtung  von  H/s  System  (3. 
1 — 23);  2)  über  die  wissenschaftliche  Architektonik  und  syste- 
matische Einheit  der  H.'schen  Philosophie  (S.  24—52) ,  und  3)  über 
zwei  Hauptparadoxa  der  Philosophie  H.'s  (S.  52  —  72).  Die 
jer$te  entwickelt  mit  umfassender  Berücksichtigung  der  Stellung  Her- 
bart's  zu  den  gerade  jetzt  herrschenden  philos,  Ansichten  und  mit 
ergötzlicher  Htnweisung  auf  die  Verlegenheit,  in  welcher  die  em- 
pirischen ( und  speculativen  Historiker*  sich  befinden  mussten,  wenn 
jsie  diesem  Systeme  einen  Namen  geben  sollten,  dass  Herbart 
Kantianer  sei,  d.  h.  Kantianer  mit  Anfang  und  Ende  seines  Sy- 
stems, sonst  aber  auch  mit  Nichts,  intfem  er  von  dem  Gegebenen 
ausgeht  und  mit  dem  Bekenntniss  schliesst,  dass  uns  zu  einer 
speculativen  Gotteserkenntniss ;  die  Data  fehlen.  Das  Verhaltniss 
der  praktischen  Philosophie  und  Religionsphilosophie  H.'s  zu'  der 
Kant's  entwickelt  sich  daraus  von  selbst,  Und  der  Hr.  Vf.  schliesst 
mit  dem  Bekenntniss,  dass  an  eine  Coaütion  Herbart'scher  Phile- 
sophie mit  Fichte,  Schelling  oder  Hegel  überhaupt  nicht,  zu  den- 
ken sei.  —  Die  zweite  Abhandlung  liekfunpft  die  durdi  den  Ein- 
ffuss  der  genahnten  Männer  fast  zur  f&en  Idee  gewordene  For- 
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derug  einer  Einheit  des  Wissens  und  des  Seins,  und  entwickelt, 
wie  es  fiir  H.  eben  so  wenig  eine  subjectire  (psychologische)  als 
eine  objectiv*  Grand  Wissenschaft  geben  könne,   senden  dass  und. 
wie  die  Haupttheile  der  Philosophie  (Logik,  Metaphysik  [mit  1h« 
reu  Anwendungen  auf  Psychologie ,    Naturphilosophie ,   Religions- 
pküos.  und  Philos.  der  Geschichte  J    und   Aesthetik  im   H/schen' 
|  Sinne  de?  Wortes)  sich  coordinirt  neben  einander  erzeugen,  ohne 
jf  6ich  zu  hemmen  und  zu  stören,   so  dasd  es  weder  eine  höhere 
I  Wissenschaft  für  diese  3  Theile  gibt,   noch  eine  aas  der  andern, 
k  namentlich  nicht  die  Aesthetik  und  Metaphysik  ans  der  Psycho- 
|  logie,  abgeleitet  werden  kann,  —   Die  beiden  in  der  3.  Abhand- 
f  long-  behandelten  Paradoxa  sind    1)  der  Satz,  dass  die  Metaphy- 
;  aik  bedingt  sei  durch  die  in  (Ken  Begriffen,  durch  welche  wir  das 
Gegebene  denken  und  denken  müssen,  enthaltenen  Widersprü- 
che, und  es  wird  theils  nachgewiesen,  wie  für  alle  Wissenschaf- 
ten überhaupt  die  Entdeckung  von  Widersprüchen  der  müchtfgste' 
Hebel  wirklicher  Fortschritte  gewesen ,  theils  auch,  von  welchem" 
Binfnss  der  Kantische  Satz  sei,    dass   das  Sein'  kein  Pradjcät,' 
aondern  die  absolute  Position  der  Dinge  ist;   indein  daraus  un- 
mittelbar folgt,  theils  dass  Das, ,  was  ist,  allemal  einlach  und'  be- 
jahend ist  und  jede  negative  und  relative  Bestimmung  ausschliesst, 
theils  auch,   dass  kein  Grund  abhält,   statt  des  einen  Seins  einfj 
unbestimmte  Vielheit  des  Seienden  zu  setzen,    d.  h.  anzunehmen« 
Das  2.  Paradoxon   bezieht   sich   auf  die  mathematische  Begrün- 
dung und  Behandlang  der  Psychologie,  und  wer  etwa  bei  diesem 
Gedanken  stutzt,  wird,  wenn  er  die  vorl.  Erörterung  gelesen  hat^ 
wenigstens  nicht  in  Versuchung  kommen,  solche  Einwürfe  zu  ma- 
chen,   wie  sie  der  Hr.  Vf.  S.  61  referirt  —  Mathematiker  pfle- 
gen, so  verächtlich  man  auch  in  neuerer  Zeit  von  dem  mathema-. 
tischen  Wissen  hie  und  da  gesprochen  hat,   zu  wissen,    was  Ue- 
berzeugung   ist;   und  vielleicht   fährt  gerade  die  Apologie  eines 
Mathematikers   eine  besonnene  Prüfung  herbei.    Jedenfalls,  aber 
kann  man, die  Entscheidung  des  Kampfes  zwischen   philosophi- 
schen Gegensätzen,  die  sich,  wie  der  Hr.  Vf.  sagt,  in  erwünsch- 
ter Spannung  erhalten  oder,  wenn  in  ihnen  ungleiche  innere  Kraft 
wohnt,    zertrümmern  mögen,    der  Sache  selbst  überlassen;   denn 
„die  echte  Wissenschaft  schreitet  ruhigen  machtigen  Schrittes  durch 
die  Jahrhunderte   über   die  Spitzen   der  Wellen   dahin,   die   der 
Sturm  der  Leidenschaften  und  der  Kampf  der  Meinungen  ewig  in 
Aufruhr  erhalt/?  .  :  ""  29. 

-  [2144]  Victor  Comm  über  französische  und  deutsche 
Philosophie.  Ans  dem  Frankös.  von  Dr.  Hubert  Becher*, 
Prot  der  Ph3os,  am  König).  Lyceum  zu  Dillingen'.  Nebst  eine» 
beurtheilendp*  Vorrede  des  Herrn  Geheimenraths  van  ScbeU&g. 
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Der  Text 

v,eleh«  -V.  Cousij 

«meV;  (Pmis  1833,    .  ,,  .„   r_.  _..,   _  .  , 

qier  ejr  tfe^  allgemeinen  Charakter  'seiner'  Philosophie  fco  bundig 
und  bestimmt  als '  moglicK  auseinandersetzt.     Ausgehend '  vstf  der 
Psychologie^  ajs  höherer  Selbstbeobachtung,  fortschreitend  sur  On- 
>ojogiö|  .als  der.  Wissenschaft  von  dem  Wesen'  rfer  Weif  vaA  Got- 
tes, trii^t  ey  kein  Bedenken,  seinem  Systeme  de^  Namen  des  Eklek- 
tjci?nj*$  zu  geben/ nachdem  er  die  Vorwurfe '  tfieils  ftefc1  sensiralisti- 
schen, '  thejls  der  theolpgischen  .Scnuie  in  Frankreich  Abgewiesen 
wiij  das  Yerhäjtniss  seiner  Philosophie  eben  sowqhl  zur  deutschen, 
aJs,  jn  B<eziehiin^  auf  den  .Vorwurf  -einer  antinationalen  Richtung, 
nur  'französischen,  erörtert  hat.    So  interessant  aber  auch  die  Kennt-* 
ntäsnahme  dieser,  Übersetzung  fur|  manche  Deutsche  $em  durfte,  so 
fsi'doch  das  Torworl  Srhellings  bei  weiteln.  bedeutender.,   da  die- 
ser na,cn  ttjncm /langen /Stillschweigen*,    für  wejefies  gerächte  und* 
inittelbare  ..l^achVichten  nur  !  ein    setfr   ünzureichehdea  Süp.plcin«it 
^a^/ hier  zuerst  wieder  seine  rStluuue  über  ^gelegentieiteTf.äfefv 
Phiifosopnie  erhebt,.      Zwar  ist  dieses  Vor  Wort  .zunächst5  thejls  auf 
das  Buch  bezüglich,    i Keils  aus'  einer'  Anzeige  desselben' in  detf 
„Iberischen  Ä'nnalen'.'  (1833/  fto*.  135;  Blatt  filr  LiteK  ,No.  XC.1 
en^ta.n4e,»5  indessen'  ist  der  beurteilende  T  heil  desselben',  im  G& 
£enpatz.e  zu  <Tem  bloss  relenrenden^  erweitert  worden,  soj  dass  « 
jedenfalls  ein  bedeutendes  historisches  Interesse f Wt;  jAn  so  mefirf 
da  Sah/ .liier  «eine  Meinung  über  die*  Hegei'sche  Philosophie  Süht 
benimmt' und  unverhohlen,  ausspricht.     Ref.  musb.  sich  freißchbe^ 
gnugen,    nur  das, Wesentlichste  in/ möglichster  Kürze lÄlfcAitfteilen. 
Sciellinff.begiDiithiQr  damit  j;  von  der  Philosophie  allgemein«  Yer- 
stiindbqikelt  zu,  fordern  (S.  IV,  T).l  un<f  na<!h' einer  jEntwickelung 
des  Charakters 'dei;  fousiiVscheu  Philosophie;  jdiö'auch'  darauf  ein- 
geht^ #u  zeigen,  wie' Cousin  die  Differenz  sejneV'imd  dei*  :deüt«#heri 
JtyjlosQptiie  niciit  ganz  richtig  festgestellt  tfalie  (S:  TJ—XH),  wird 
S^&U^uad/jr.  .'gesagt    die  Schwierigkeit1  der  PWlpÄieiie^ 
JM^htJn  äe^.^fan^e,  denn  dieser' sei  überhaupt  das;  nöfh  wendig 
$h  Penjceh.de,,,,^.^  das  ^ur ..nicht  n) fch^^^£k^^r(^tt|toi^ 
cepttta  non  eget  ebneeptu  Wtlterius  rei);"sin'dbrn'&lL  <}em  I^ortscftflfte^ 
und,  während  z.  B.  Spinoza  diesen  Fortschritt  nur  versichere,  nicht 

|ectiyirey  aber  au.s,  ^Jer^ujectiyiüit  (knJlic^kejt^  siegreich  wieder 
4OTftfr/,nii<jL  nui:'fn/eine/n^tt^rfe/P^tenii?'(l6lr  Säbj^fctii^tätVzWfick^ 
frete,  bis  diese,  naiK' firscliopfung  filier  ganzen  Mo^hihkett' (ob^ 
jeetiv  ga  werden),  als  über  Alles  siegreiches  Subject  stehen  bleibe, 
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in  dfc&em  habe  seine  ftiHoa&uhie  ein  notwendiges  Prindp'der 
Fortschreitens.  •  Die  Bestimmungen  aber  jenes  rdn-ratioimlett  £ufc-> 
jectes- Seien  durch  lebetttige  -  Auflassung  ds*  Wirklichkeit  aufge4 
tfrugene  empirische  BeslijInmHuigenj  nnd  mit*  dem  Rationalen  (dem 
Begriße)  sei  es  unmöglich,  an  tfte Wirklieh kfcit  heranzokomwen« 
Hegel  nun,  den  die  Natur  «deinem  neuen  WaMtanimnus  prüde- 
stinirt  zu  kauen  scheine,  habe  rtieses  Empirische-  gleichsam  in-* 
«tinctefiBslg*  weggeediAft)  an  ^Stelle  des  Lebendigen,  Wirk!*-» 
dien  den  logischen  Begriff  gesetzt,«  und  ihm  durch  die  seltsam*** 
Fiction  und  Hjpostasiitrng  eine  ähnliche  Selbstbewegung  zugeschrie- 
ben. Das  sei. seine  ganze,  Ton  dürftigen  köpfen,  wie 'billig,  bcr 
wanderte,  Erfindung;  und  obgleich  er  die  eigentümlichste  Erfia- 
dung  des  $ch.  %stenui  sicn  angemiUisst  habe,  so  zerreisse  doch  der 
Faden  der  dialektischen  Bewegnng,  sobald  die  Logik  in  die  Nä- 
(nrphilo^ephie  übergehe;  wo,  es  der  Idee,  man  wisse  nicht  warum? 
vielleicht  aus  Langerweile  an-  ihrem  bloss  Idgischen  Sein  beigebe 
nnd  einfalle,'  sich  in  Ihre  Momente,  atfseinanderfallen  zu  lassen 
(J5. XUlT-r^Cyil),  Das  Sein  sei  nicht  das  erste/  sondern  nur  eior 
leerer  Begriff;,  onne  das.  was  ist,  gar  nicht  denkbarer Be~ 
griff;' efyen  so  verhalte  «fc  dich  mit  dem  Werden  (&.  XVIII)  u.  sl  w£ 
"Wie  gerecht  oder*  ungerecht  diese  Aussprüche  äind,  kann  hier  nicht 
erörtert  werden;  Ajufsenen^werded.uiid  müssen  sie  machen,  schpp 
iesshülb,  weil  sie  zur  Prüfung  libcr  das,'  Verhiifyuss  beider  Systeme 
auffordern  und  zu  der  Frage,  in  wie  fern 'das,  Was  Seh.  jetzt  sagt, 
zusammenstimme  mit  dem,  was  bis  zum  Jahre  1812,  namentlich 
in  der  Abhandlung  über  "die  ^reil^eit,  ton  ihm  gejfehrt  wurde.  Je- 
denfalls wird  auch*  der  ifinüruck  'ein  sehr  verschiedener  sein;  da 
hier  eine  Autorität  gegen  dje  andere  auftritt, „und.  es  wird,  njeht 
iut  äfminidn  fehlen,  welche  steh  fiir  die  eine  twler  die  andere  <er- 
U^n-WÄ"'aiÄch^lie%e«  harten  Widerspruch  zu  Vermitteln  versah 
dpe» w^rdai.';  .Hier  rjskhf  es  hinauf,  d^Wichügkeü- dieser  Schuft 
aufmerksam  gemalt  ,zu  ^abexit  a      .    «'  »  <  ...'i    ..•  .29«,  t 

f2145X  '  Worte  der  Vernanft,  des  Rechtes  nnd  der 
Freiheit,'  gegea  Abbe.  dl?  ;la  Mennais^WQrte  eines  Gläu- 
ligWff,  L»ipv&  Webfli:^  1834.  177  &  ><  8.  (18  Gr.) 

'  :  Bei  äemvfall^emeiheri^uf8^hen;  welches  dfe1  verrufene' Schritt 
de*  Üe'la' Mepijais  inirdfty; ;  war  e^(  wohKAicfft1  tattweclön/feäg»' 

äan*  denr  Stafcd'puwtö  zu ;beMtMien,  welchen  der  Titel  dieser 
r  ratn>uTid  docJrJ  iriit  'Wirhfi*  £e*cnricfcenen ■  Arbeit   andeutet; 
VJP,  igfyi  zuerst  einen  MriSs1  des  Chriraktehl  um!   der  fräkäi 
r&  mnulttn^^  um  so  ArMöglicnkeitdarzuflrun; 

dass'er  ein  solches' Buch  senr^fren ' konnte,  und  sieht  auch  noch 
jetzt  ii  flön;  uicmVm*  „einte*  Röinlin^  (S.  ifj).  Aus  dem3  6e* 
aidfte^untte'  der  Vernunft  MMudttet  enthalt  seW  Schrift  nur  Bfc. 
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ährigen ,  das  rtt»ektne  Land  und  die  Inseln  treffende»  Ver&ade- 
rangen"  vollständig  angedeutet  <md.  zerfällt  in  drei  Hauptstädte, 
n&mlidi  1.  flaaptet  Veränderungen  der  bezüglichen.  Habe  der  über* 
fläche;,  IL  Hauptst  VeriüuL-attf  dem  trocknen  Lande  durch  die 
liandgetofttfser  aervorgebracht ;  HI.  Haupts t  Von  dem  immer- 
währenden. Schnee*  und  Eis  dfer,£*dobertäche;  unter  allen  wohl 
-das  interessanteste,  indem,  es  «sich  ziemlich  ausführlich  über  die 
.Gletscher  und  das  Bis.  der  Pekrge&enden  verbreitet;  doch  darf 
.auch  im  1.  Hauptst.  das  Capitei  über  CorailenbiJduag,  Flugsand 
«nd  Danen. nicht  übersehen  werden.  —  Nach  dem  3.  Hanpsb. 
'  nun  folgt  der  „Anhang",  .der' von  der  grossen  Fluth  handelt,  und 
zuletzt  der  „fkhluss",  welcher  das  „geologische  Ergebniss"  eai~ 
h&lt,  das. nicht  nnr  reichhaltige  Folgerungen,  sondern  auch  Man- 
ches aufstellt,  was  Geologen,  die  mit  neuen  Hypothesen  sogleich 
bei  der  Hand  sind,  wohl,  beherzigen  mögen,  —  Dem  Ganzen 
sind  die  „Zusätze  zum  1*  und  2.  Theil"  dieses  wichtigen  Wer- 
kes angehängt,  wo  man,  wie  in  den  drei  Hauptstücken,  alle 
jQueHenj  eins  denen  der  Vf.  gesfchöpfV',  auf  die  zugehörigen  Stel- 
len verweisend,  angeführt  findet»  .  Vielleicht  hätte  das  Ganze  am 
tJeber.sicht  noch  mehr  durch  besondere  Trennung  der  einzelnen 
"behandelten  Gegenstände  mit  passenden  Ueberschriften,  etwa  jedes 
der  drei*  Haubfstücke  nach  Capiteln  abgetheilt,  gewinnen  können. 
Aach  das  .allgemeine  Namenregister  finden  wir  zwar  sehr  zweck- 
mässig, doe^,  würde  es.unsera  tfedünjcen  gemäss,  noch  brauchba- 
rer sein,  .wenn  bei  weniger  bekannten  Gegenden,  Orten,  Flüssen, 
Bergen  u.s.'w.,  die  im  Werke  selbst  vorkommen,  aber  oft  nicht 
ÄÄheij; beschrieben  sind,,  deren  geographische  Lage  nachgewiesen 
-war*.  Uebrigen*  ist  der  3*  Theil  dieses  wichtigen-  Werkes  weit 
•ofcrreeter-  alb/dia  beiden;  ersten,  das  Papier  ^war  mittelmässig^  der 
Druck  aber  rein, und  deutfcb»  t  11$.. 

«  [2148]  Allgemeine  Naturgeschichte  ftir  alle  Stände  von 
HbfraA  Okeh.  8—11.  Lief.  (5*  Bd.  8.  1—432*)  Statt- 
gart,Hofilnänii.  1834.  gS  8.  (ä  5  Gr.) 

Nachdem  bereits  1833  der  vierte  Band  diese*  Werks,,  mit 
.welchem  dasselbe  l>egann  und:  Welcher  den  ersten  Hand,  über  daa 
^Thierreich  ausmacht,,  erschienen  ist*,  beginnt  mit  der  8*  Lieferung 
der  6.  *  Barid.  Dieser  euüuih:  .  Besondere  Naturgeschichte  der 
;ThierA  ;  Naoh  der  ans  frühen*  Werte*  bekannten  Ansicht  den 
(¥fe.y  nach,  welcher  .  das  Thienjekh  die  alkn&blige  Entwickeln*^ 
-vnd  ßdbständig«  Darstellung  ,der  Organa  dea-rhöehstq»,  Thierse 
Wer.  das  BfuuSfcheb  ist,  ser&Jlt:  dasselbe  in  ßo>  viele  Stufen,  dase» 
Jbn*  Ordnungen,  Ziinft*  uöd  Geschlechter,  als  im  Menschen  anato- 
-ariedke  Sjsterte,  OrgiuH^  und  Abstiiluagen  derselben  vorhanden  sind. 
XWurti  entolehtdas  Sjswm  des  V&,,  nach  welkem  die.  Thjero 
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fft  föngeweidüiiere  und  tfleischthier*  zerfallen.  Zu  de»  fefttem 
geboren  die  Gedarmthiere;  Gallertthiere;  die  Adertfciere; 
Schalthiere;  die  Athemthiere.  Der  Kreis  der  Gedftrmthiere 
nmfasst  3  Classen:  die  Magenthiere,  Infusorien;  Darmthie- 
re,  Poljpen;  Saug<aderthiere,  Quallen.  Der  Kreis  der  Ader« 
tkiere  gleichfalls  3  Classen:  Zweiohrige  Aderthiere,  Mu- 
sehein; Einohrige  Aderthiere,  Schnecken;  Zweiherzige 
Aderthiere,  Kracken,  Tintenschnecken  (Tintenfische).  Wir  ge- 
hen eine  Uehersicht  dieser  6  ersten  Classen  des  Okentsdien  Sj-  . 
Stents,  um  über  den  Inhalt  der  vorliegenden  4  Lieferungen  berichten  ztt 
können.  Es  enthalten  dieselben  nämlich  die  ersten  4  Classen  yoB*  v 
«landig  und  den  Anfang  der  5*  Classe.  Allen,  denen  der  vierte 
Band  dieses  Werks  des  genialen  Yfs.  bereits  bekannt  ist,  braucht 
man  nicht»  zu  sagen  über  dessen  verständliche  und  schöne  Sprache 
und  eindringende  Wahrheiten;  aber  denen,  welchen  das  Buch 
noch  nicht  bekannt  ist,  und  die  doch  ein  Interesse  an  der  Natur- 
geschichte haben  oder  haben  sollen ,  ist  das  Buch  nirbt  genug  zu 
empfehlen,  denn  sie  finden  gewiss  in  dein  fünften  •  Bande  hinrei- 
chende Belehrung  über  die  wichtigsten  Naturproducte,  möge  es 
ihnen  nun  darum  zu  thun  sein,  sich  überhaupt  nur  zu  unterrich- 
ten oder  wohl  gar  tiefer  in  die  Wissenschaft  einzudringen.  Aus- 
ser der  Erwähnung,  und  mögliehst  genauen  Auseinandersetzung 
des  Kennenswerthesten ,  das  Allgemeine,  wie  das  Einzelne  anbe- 
langend, sind  literarische  Nach  Weisungen  gegeben,  so  dass  ein 
Jeder  im  Stande  ist,  sich  näher  zu  unterrichten.  Ref.  ist  der 
Ueberzeugung,  dass  durch  dieses  Werk  der  Naturgeschichte  viele 
Freunde  müssen  erworben  werden ,  und  das»  der  Nutzen  und  das 
Vergnügen,  welches  diese  Wissenschaft  gewährt,  durch  dasselbe 
auch  denen  zukommen  durfte,  die  entweder  aus  Mangel  an  Vor- 
kenntnissen oder  weil  sie  gute  und  wirklich  belehrende  Werke-, 
wegen  der  zu  grossen  Kostbarkeit  derselben  nicht  benutzen  kön- 
nen, diese  Vortheile  haben  entbehren  müssen.  Lehrer  und  Fami- 
lienvater, denen  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse  unter  den  Ih- 
rigen am  Herzen  liegt,  erbalten  ein  brauchbares  Hülfsmittel.beim 
Unterrichte,  das  durch  das  Erscheinen  der  * 

[2149]  Anftildangen  «u  Okäi's  Naturgeschichte,  Thier-    ' 
reich.  1.  Lief.  Taf.  1—10.  Stuttgart,  Hoffraann.  1834. 
&  1—«.  foL  (15  Gr.) 

noch  bedeutend  an  Brauchbarheit  und  Nützlichkeit  gewinnt  Di» 
Darstellungen  gehören  zur  Anatomie  des  Menschen  und  sind  deut- 
liche und  zweckmässig  gewählte  Copieen  aus  den  vorzüglichsten 
"Werken,  z.  B.  eines  Loder,  Albmus,  Scarpa,  Sandifort,  Haller 
und  Cruikshank.  Der  Steinstich  ist  gut  und  die  Tafeln  sind, 
wo  es  zur  greesern  Deutlichkeit  nöthig  war,  theilweise  colerirt. 
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[2150]  Jahrbücher  der  Iasectenktinde,  mit  besonder« 
Rficksiclit  auf  die  Sammlang  im  königh  Museum  zu  Ber- 
lin, herausgegeben  von  Dr.  Fr.  Klug,  königl.  Geb.  Me<L- 
RaÜie  u,  Professor  u,  s.  w.  1.  Bd.  Mit  2  illum,  KupfertaL 
Berlin,  Th.  Enalin,  1834.  VIU  u.  296  S.  gr.  8.  (iu 
2  Tldr.) 

Der  Zweck  der  Herausgabe  dieser  Jahrbücher  ist,   die  Na- 
turforscher mit  den   im  königl.  Museum  zu   Berlin   vorhandenem 
Insekten  bekannt  iu  machen  und  ihnen  dadurch  eine  richtige  An- 
sicht über  die  Sammlung  xu  geben.     Sehr  wahr  ist,  was  der  VC 
in  der  Vorrede  sagt,   dass  kein  Zweig  der  Naturwissenschaftem 
die  Sammlungen  weniger  entbehren   kann,   als  die  Entomologie 
iL  s.w.;   dass  zum  gewöhnlichen  Unterrichte  kleine  Sammlungen 
genügen  und  selbst  grossen  vorgezogen  werden  können;  dass  aber 
auch   möglichst   vollständige  Sammlungen  erforderlich  sind,    um 
Ton  dem  Zustande  der  Wissenschaft  Zeugniss  abzulegen  und   sie 
selbst  durch  Studium  zu  fördern;   dass  die  Sammlung  zu  Berlin 
zu  denjenigen  gehört,    die  einen  möglichst  hohen  Grad  der  Voll* 
stündigkeit  erreicht  haben,  und  dass  diese  ihre  Vorzüge  besonders 
darin  hat,  dass  alle  Ordnungen  fast  gleichmassig  ausgestattet  sind, 
dass  keine  Fauna  ganz  dürftig  erscheint,   und    dass   sie   in  de« 
neuern  Zeiten  durch   viele   günstige   Umstände   sehr   vergrössert 
worden  ist.  —    Es  werden  gewiss  die  Naturforscher  diese  Jahr- 
bücher mit  Dank  und  Freuder  aufnehmen ,   weil  sie  dadurch  allen 
das  Neue  kennen  lernen,    was    die   berliner   Sammlung   enthüll» 
Wir  begnügen  uns  über  den  Inhalt  zu  berichten«    J.   Ueberskhi 
der  Cicindeletae  der  Sammlung.    II.  Uebersicht  der  Carabici,  de« 
reu  Fortsetzung  im  nächsten  Theile  folgen  soll.    III.  Uebersicht 
der  Histeroides,  auseinandergesetzt  durch  Dr.  Erichson,  der  durch 
seine  Inaugural-Dissertation:    Genera  Djticeorum,   den  Entomolo- 
gen vorteilhaft  bekannt  ist.    IV.  Die  Arten  der  Gattung  Mega- 
fepus.    Ein  Nachtrag  zu  dieser  Gattung,  die  bereits  in  den  Mo~ 
nographieen  des  Vfs.  S.  45  u.  f.  im  Jahre  1824  bearbeitet  wor- 
den ist.    Damals  enthielt  sie  24  Arten,  jetzt  50,  von  denen  die 
hinzugekommenen  beschrieben  sind.    V.  Uebersicht  der  Tenthre- 
dinetae.     Die  Fortsetzung   soll   folgen.      VI.   Zusammenstellung 
•ammtlicher  Zwitterinsekten  der  Sammlung.     Zu  den  bereits  vom 
Vf.  in  einem  Aufsatze  des  ersten  Bandes  der  Verhandlungen  der 
Gesellschaft  naturforschender  Freunde  (Bert.  1829)  S.  363  £.,  be- 
kannt gemachten  Beobachtungen  über  Zwitteriiisekten,    von  denen 
die  Sammlung  10  besass,   sind  5  hinzugekommen,   welche  hiev 
beschrieben  werden.    V1L  Literatur.     Es   sind   hier   10  Werke, 
grosetentheils  dem  Auslände  angehörig,  zum   Theil  kritisch   be- 
leuchtet, zum  Theil  hinsichtlich  ihres  Inhalts  betrachtet  worden» 


Naf*rwi*Mns4lr&fteft%r  47 

—  Da  in  ASeeen  Jahrbüchern  nicht  nur  die  neuen,  noch  unbet. 
gebliebenen  Arten  mit  Diagnosen  und  Beschreibungen  aufgeführt, 
sondern  auch  die  bereits  bekannten  angegeben  und  werthvolle  li- 
terarische Nachweisungen  und  die  Synonyme  beigefügt  werden 
sind:  60  werden  sie  den  Entomologen  unentbehrlich.  Die  color. 
Darstellungen  auf  den  beiden  Kupfertafeln  sind  sehr  schön.  — 
Druck  und  Papier  gleichfalls  gut.  97. 

[2151]  Handbuch  der  Chemie»  Zum  Gebrauch  bei  sei*, 
nen  Vorlesungen  und  zum  Selbstunterricht  entworfen  ron  JF?. 
PJL  Dulk9  Dr.  phil.,  Prof.  d.  Chemie  a.  d.  Univ.  zu  Königs- 
berg, etc.  2.  Thl#  Chemie  der  organischen  Körper.  Berlin, 
Rücken  1834.  THI  u.  634  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  12  GrJ 

[1.  Tbl.    Bbeodu.  1835.    8  Thlr.  12  Gr.] 

Dieses  Werk  folgt  vollkommen  der  Anordnung  von  Berze- 
Kos9  von  dem  es  auch  in  der  Behandlung  wenig  abweicht;  was 
seit  der  Erscheinung  der  Betzelius'schen  Schrift  hinzugekommen, 
ist  ieissig  zusammengetragen.  Das  von  Berzelius  .gegebene  al*. 
fihnbetisdie  Yerzeichniss  analysirter  Pflanzen  ist,  wohl  mit  Recht, 
weggelassen.  Dass  der  Vf.  bei  seinen  Vorlesungen  auch  ein  un» 
fer  seinem  Namen  gedrucktes  Lehrbuch  benutzt  haben  will,  kann 
ihm  nicht  verdacht  und  verwehrt  werden.  Dagegen  zeichnet  sich 
diese  abermalige  Wiederholung  des  so  oft  Wiederholten,  wenn 
auch  noch  so  vollständig,  doch  durch  Nichts  aus,  was  ihren  Ge- 
brauch für  den  Selbstunterricht  vor  den  schon  vorhandenen  Schrif- 
ten empfehlen  könnte;  es  durfte  sich  daher  auch  in  dieser  Be- 
ziehung ihr  Gebrauch  wohl  auf  die  Zuhörer  den  Vt  benehrlin- 
kcn.  94. 

[2152]  Handbuch  der  analytischen  Chemie  von  Hein- 
rich Rose.  2«  Bd.  Die  Lehre  von  den  quantitativen  che« 
misch -analytischen  Untersuchungen.  3.  Aufl.  Berlin,  Mittler«, 
1834.  IV  m  819  S,  gr.  8.  (3  Thlr.  18  Gr.) 

[1.  Bd.    Ebenda».  183*.    3  Thlr.  18  Gr.] 

Gegen  die  vorige  Aufl.  hat  sich  die  vorl.  um  76  Seiten  verw 
ttehrt,  und  zwar  durch  mannichfaltige  Zusätze,  von  denen  wir, 
mit  Uebergehung  der  kleinem,  folgende  erwähnen:  v.  BonsdorfTa 
Bestimmung  der  Magnesia,  Fiichs's  Anwendung  des  kohlensauren 
Kalks  zur*  Abscheidung  des  Eisenoxyds,  HorschePs  Mediode  zu 
demselben  Zwecke^  Stromeyer's  Trennung  des  Wiamuths  .vom 
Bfei,.  Berttier's  Bestimmung  der  Titansfture,  Abich's  Stahlmörser 
zur  Zerkleinerung  kieselsaurer  Fossilien  (mit  einem  HolzschniU) 
und  desselben  Anwendung  des  kohlens.  Baryts  zum  Aufschliessen 
derselben,  die  Trennung  kieseis.  Verbindungen  von  einander,  Ber- 
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nefinsVuaJ  ftertfcierV  neue  Methoden  tut* Andys*  des;K«Men- 
steffleisens,  Sefstrom's  Trennung  des  Venadina  vom  Eisen,  Lie- 
big's  Apparat  zur  Bestimmung  des '  Krystallwassers  (mit  einem 
Hobsehnitt),  Bestimmung  der  Quellsfturen  von  BeneKusetc.  An- 
Ordnung  und  Behandlung  der  Gegenstände  ist  im  Ganzen  unver- 
ändert geblieben. :  Ausser  der  Aufrahme  der  Zusätze  der  vorigem 
Aufl.  in  den  Text  und  vielen  kleinern  erläuternden  und  berichti- 
genden Veränderungen  haben,  folgende  Abschnitte  eine  bedeutende 
Umarbeitung  erfahren :  über  Analyse 'der  Mineralwasser,  votaiug- 
ttch  der  salinischen;  über  Berücksichtigung  des  Thermometer-  und 
.Barometerstandes  bei  Gasversuchen  (durch  zwei  Tabellen  ver- 
mehrt); über  organische  Analyse, .  wobei  vorzüglich  Uehig's,  jMit- 
scherlich's  'und  Bounnort's  Verbesserungen  aufgenommen  und  zun 
Theil  durch  Holzschnitte  erläutert  sind.  Die  Berechnungstabelle! 
sind  durch  die  Atomgewichte  der  einfachen  Körper  vermehrt,  die 
Tabellen  über  die  Gase  sehr  erweitert  und  übersichtlicher  einge- 
richtet worden.  Ganz  neu  ist  der  einige  Beispiele  leichter  Ana* 
Jvsen,  z.  B.  schwefeis«  Eisenexyd,  44***  etcM  für  den  Anfänger 
enthaltende  Anhang«  Ein  sicheres  1/j  theil  über  den  Werth  oder 
Unwerth  eines  sojchen  Werks  kann  natürlich  nur  ein;  längerer  Ge- 
branch desselben  bei  praktischen  Arbeiten  begründen«  Doch  lisst 
sich  voraussehen,  dass  der  fast,  tiugetheilte  Beifall,  den  sich  die 
ersten  Auflagen  erworben  haben,  auch  dieser  sicher  nicht  fehlen 
wird;  ,  .--'...  ^4. 

[2153]  Populäre  Darstellung  der  neuem  Chemie  mit 
Berücksichtigung  ihrer  technischen  Anwendungen.  Ent- 
worfen von  O.  Lu  Erdmann,  orcLProf.  d.  techn.  Chemie  ju 
d.  Univ.  zu  Leipzig,  etc.  2.  Aufl.  Leipzig,  Barth.  1834« 
X  u.  596  $,  gr.  8.    (2  Thlr.  9  Gr.) 

.  *  •>  Die  2.  Auflage  dieser  von  ihrem  Publicum,  wohl  aufgenom- 
menen Schrift  bedarf  hier  nur  der  Anzeige,'  indem  sie*  sich  in  dem 
Wesentlichen,  nämlich  dem,  was  ihr  diese  Aufnahme  bereitet  hat, 
nicht  von  der  ersten  unterscheidet;  Die  Vermehrung  der  Seiten^ 
zahl  und  andere  Veränderungen  sind  durch  die/seit  JÖ28  gemach- 
ten /Entdeckungen  und  Fortschritte,  namentlich  in  der  organischen 
Chemie,  noth wendig  veranlasst  worden*  Auffallend  ist  die  ve*- 
hiUtmssmässjg  grosse  Anzahl  der  angehängten  Berichtigungen. 

[2154]  Die  Hausthiere  im  Verhältnisse  au  den  Gewer- 
ben, Künsten,   Wissenschaften  und  der  Leb^Bßw^isa  der 
Menschen.    Leipzig,  Weben  1834.  Vffl  m  372  8.   & 
(1  TUr-) 
.     Eine  Uebeusei»ung  aus  dem,  Englischen;    Domesticajted nni- 
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■Ulis  eensidered  with  refenenee  to  civilization  and  arte,  die  durch 
dea  Uebersetzer  an  Umfang,  wie  an  wesentlicher  Verbesserung 
gewonnen  hat.  Sie  enthält,  ausser  einer  Angabe  des  Nutzens, 
welchen  der  Mensch  von  den  Hausthieren  hat,  eine  gros**  Anzahl 
Ten  Anekdoten,  vorzüglich  in  Beziehung  auf  Thierseelenkundc,  die 
grossentheiis  von  Interesse  sind.  Ausser  13  in  den  Text  einge- 
druckter, in  Holz  geschnittener  Vignetten,  sind  noch  11  auf  far- 
biges Papier  gedruckte  sehr  gelungene  Holzschnitte,  die  zu  dieser 
Bearbeitung  aus  England  verschrieben  wurden,  beigefugt.  Druck 
und  Papier  machen  eine  Zierde  des  Buchs.   .  . 

Staatswissenschaften. 

[il55]  Abhandlungen  und  Beobachtungen  für  Geschichte- 
Jknnde,*  Staats-  und  Rechtswissenschaften  von  Joh.  Ludw. 
Kluber.  2.  Bd.  Frankfurt  n.  M.,  Andreä'sche  Buckh. 
1834.  IV  n.  409  S.  8-  (2  Thlr.) 

[1.  Bd.  Ebenda«.  1830.    %  Thlr.  H  Gr.] 

Auch  dieser  Band  hat  eben  vielseitigen  Inhalt,  nur  behan- 
delt der  gelehrte  Vf.  die  Gegenstände  zu  weitlftufiig,  mischt 
schwache  Grunde  unter  starke  und  verfehlt  bisweilen  den  wahren 
Gesichtspunct:  Ref.  heiß  jedoch,  dass  man  dieses  Urtheil  mit  aller 
Hochachtung  gegen  den  personliehen  Charakter  und  die  Gelehr« 
s«mkeit  des  Vis. .  vertraglich  finden  wird  .  Die  1.  Abhandl.  soll 
die  ReehUgültigkeit  und  Standesmässigkeit  der  Ehe  des  Herzogs 
t«b  Susaex  mit  Lady  Augusta  Murray  und  die  Berechtigung  der 
Nachkommen  zum  vollen  Genuas  der  väterlichen  Standes-  und 
Famiiienrechte  mit  JBinschluss  der  Thronfolge  in  Grossbritannien 
und  Hanno? er  beweisen.  Es  würde  hier  viel  zu  weit  führen,  wenn 
Ret  die  Spezialitäten  über  »diese  Ehe  erzählen  wollte;  auch  ist 
bekannt,  dass  nach  dem  Tode  der  Mutter  (1830)  der  Sohn, 
Obrist  Augustes  d'fiste,  sich  unter  dem  Ministerium  Grey*  an  die 
jetzige  englische  Regierung  gewendet  hat  Zunächst  aber  wurde 
der  \L  durch  das  Dillon'sche  Werk:  „the  case  of  the  childrenof 
IL  R.  ,IL  Ihe  Duke  of  Sussex"  veranlasst,  dia  Rechte  der  durch 
mütterliche  Noth  und  viitorlkhe  Nachlässigkeit  gekränkten,  in  den 
Privatstand  zurückgedrängten  Familie  Este  ins  Licht  zu  stel- 
len. Dass  die  Familie  Este  aus  einer  nach  deutschen  Be- 
griffen legitimen  und  ebenbürtigen  Ehe  .abstammt,  hat  keinen 
Zweifel;  auch  steht  der  Adel  in  England  überhaupt  höher  als  an- 
derswo, da  die  durch  königi.  Ernennung  zur  Pairswürde  gelang« 
ten  Mitglieder  alsdann  sieh  mit  .dem  Eairstitd  begnügen  und  sich 
nicht  mehr  Prinzen  .nennen;  aber  eben  so  klar  ist,  dass. der 
Prinz  Augustus  Friedrich ,  jetzt  Herzog:  von  Sussex,  wegen  vw- 

Bepert.  4,  gu.  deutsch.  Lit.  HL  1.  4 
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letzter  lTormen,  worin  er  die  Ehe  einging,  keine  Anspräche  fir 
seine  Kinder  bilden  kann  und  desswegen  auch  seinem  Sahne  über- 
laset, sich  selbst  Recht  zu  verschaffen*  Diess  scheint  aber  aar 
möglich  im  Wege  der  Gnade,,  werin  denn  Parlament  und  König 
in  Grossbritannien  sich  vereinigen  müssen,  zumal  das  Urtheü  wi- 
der die  Matter  ihre  Ehe  cassirt,  aber  den  Prinzen  bloss  Tom 
Bande  der  Ehe  freispricht  Von  grosser  Wichtigkeit  bleibt  immer 
die  Thatsache,  dass  die  Heirathsacte  des  J.  1772  dem  Prinzen 
wider  seines  Vaters  Willen  sich  zu  vermählen  verbot,  ehe  er  25 
Jahtt  alt  war,  und  dass  er  den  gesetzlichen  Weg  nicht  einschlug, 
um  seine  Ehe  nach  dem  angetretenen  26.  Jahre'  zn  legitimiren. 
Auch  brauchte  die  Heirathsacte  in  Irland,  Schottland  oder  Han- 
nover nicht  publidrt  zn  werden,  denn  .die  königl.  Familie  rest- 
dirte  nur  in  England,  und  es  ist  etwas  Auffallendes,  mit  dem  V£ 
zn  behaupten,  dass  das  Parlament  und  das  erzbischöfl.  londoner 
Gericht  die  Ehen  der  Prinzen  ausserhalb  Landes  nicht  habe  ver- 
bieten können.  Fpr  Hannover  dürfte  aber  dem  Obrist  August«» 
d'Este  ausser  der  Heirathsacte  von  1772  auch  die  Zustimmung 
des  Herzogs  von  Sussex  zu  dem  Hausgesetze  für  Hannover 
und  Braunschweig  vom  J.  ,1831  im  Wege  stehen,  indem  dieser 
hier  seinen  Kindern  ihre  Rechte  nicht  vorbehalten*  hat;  und  end- 
lich hat  vielleicht  die  Matter  selbst  die  Unterstützung  des  engK~ 
sehen  Hofes  nur  unter  der  Bedingung  einer  Namensverandennnj, 
die  ausserdem  nicht  wohl  erklärlich  wäre,  erhalten.  Dass  we- 
nigstens bis  jetzt  die  Schritte  des  Herrn  Augustes  d'Este  in  Eng- 
land zu  nichts  führten,  ist  notorisch.  —  Die  2.  Abb.  betrifft  ein 
Gutachten  des  V&.,  ob  die  Bedingung  des  Fideioommissgerasses, 
dass  der  Mitgeniesser  sich  zur  evangelischen  Kirche  bekennen 
müsse,  auch  in  unserer  Zeit  rechtliche  Wirkung  habe.  Die  Ant- 
wort fiel  bejahend  aus.  —  Die  3*  Abb.  den  Reeurs  eines  Mit- 
gliedes des  deutschen  Bundes  unmittelbar  an  die  Gesammtheit  der 
Bundesgenossen  wegen  Beschwerde  wider  Beschlüsse,  oder  gegen 
die  Ver&hrungsweise  der  Bundesversammlung  in  Sachen  Renas 
Lobenstein  und  Ebersdorf  wider  Renss  Schleitz,  wegen  des  Kriegs- 
contingents,  welches  Renss  Lobenstein  und,  Ebersdorf  nicht  so 
hoch  stellen  wollten,  als  Renss  Schleitz  es  verlangte  (der  Streu 
ist  durch  Vergleich  vom  13.  Mai  1826  abgemacht  worden,  ohn» 
Zuthun  der  Bundesversammlung).  Die  4.  Abb.  stellt  den  Rechts- 
znstand  der  gräflich  stollbergischen  Grafschaft  Hohenstein  unter 
Hannovers  Staatshoheit  und  besonders  des  stollberg-stolibergiseken 
Antheils  dar.  —  Die  5.  AbL  „Geschichte  and  Reehtosustan*  den 
gräflich  stollbeig-wernigerodischen  Fleckens  Schwann  in  der  ZA 
des  deutschen  Reichs,"  ist  lesenswurdig  wegen  der  hoobst  niedri* 
gen  Staatsabgaben  in  jener  Zeit.  ~-  6.  Abb.  Erhintemng  den 
RekhsdefintalionsrHauptsciUttSses  von  1803  §.  38.  betr.,  dieVeiw 
achfrdanheit  dftr  Schulden    and   Besitzungen    der 
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RridttMtf* -~>  7-  AWi.  Diplomatische  Prüfung  afreier  Stiftungs- 

««I  AhsihllungHiil den,  welche  Kaiser  Krtrl  der  Gross*  in  den 

Jahren  794  ad  812  dem  Benediotinsrkloster  Ntiustatt  um  Main 
ertfceiJt  haben  soll;  mit  6  Beilagen.  —  8.  Abb.  Kreitroayr's  (sehr 
wahres)  Uriheil  über  die  Yerirorrenheit  des  romiscb-justinianeir 
Gesetzbuehs.  12. 


[2156]  Bride  vom  Rhein;  tob  J.  Weitxtl.  Stutt- 
gart, ScheMtfs  Verlagd-E*ped.  1834.  532  S.  8.  (2  Tldr. 
«  Gr.) 

Biese  Briefe,  ihrem  Datum  infolge  in  den  h  1832—33  ge- 
eekrieben,  verbreiten  sich  ober  —  man  gestatte  das  alte  Wort  mit 
dem  neugeprftgten  vielumfassenden  Begriff —  über  die  „Zustande" 
BurapaSi  insbesondere  aber  Deutschlands.  Man  kann  diese  nicht 
mit  mehr  Besonnenheit,  Selbständigkeit. und  Freimuth  besprechen, 
ab  es  hier  gesdiehen;  und  wie  viel  ein  Mann  von  dem  Charak~ 
tar  unser*  Vfe.,  ein  Mann,  wie  ihn  jede  Partei  für  sich  an  haben 
wünscht  «nd  jede  anklagt,  dass  er  der  entgegengesetzten  zage« 
käre,  darüber  an  sprechen  findet,  liegt  in  dem,  nicht  schwachen 
Bande  Ter«  Dass  dessen  ungeachtet  Alles  den  Gang  beibehalt, 
auf  welchem  jeder  ßkihrkt  vtirwKrts  nach  zwei  Ettremen  zugleich 
Ort,  beweist.,  dass- Worte  an- nichts  helfen,  als  —  sich  Luft  zu 
machen*  Zn  seUkeiftr  Zwecke  aber  schreibt  Hr.  W.  an  gut;  seht 
BEck  dnrehdringt  und .  nmfassi  angkith  die  Gegenstände  und  die 
Erfahrung  eines  langen  geprüften  und  bewahrten  Lebens  gibt  ihm 
znr  Einsicht  die  Mfissigung.  Dem  jetzigen  Geschlecht  also,  dem 
Beides  fehlt,  dem  der  lauten  Sprecher,  „die  mit  politischer  Weis- 
heit den  Markt  fällen",  stellt  er  wenigstens  ein  Beispiel  auf,  wie 
das  Wort  zu  fuhren  habe,  wer  sich  dazu  berufen  glaubt  Dass 
das  seinige  bei  Denen,  an  die  es  zunächst  gerichtet  ist,  ungehört 
verhallen  werde,  dessen  hat  sich  der  Vf.  wohl  da  schon  beschie- 
den, als  er  es  niederschrieb. 

(2157]  Das  Problem  der  Zeit  und  dessen  Lösung 
durch  die  Association.  Ton  8.  R.  Schneider.  Gotha, 
Hennings  n.  Hopf.  1834.  100  S.  8.  (12  Gr.) 

Im  Wesentlichen  eine  Erklärung  und  Verteidigung  des  be- 
kanntes, dem  Sjsteme  Owen's  verwandten  Associationsplans  des 
Charles  Fenricr«  Ijs  einer  ziemlich  langen  Einleitung  stellt  der 
Herausgeber  die  widersprechenden  Forderungen  der  Bewegung«-« 
partei  und  der  historischen  Schule  gegenüber,  im  Ganzen  nicht 
ohne  einige  Begünstigung  der  letzteren;  wem  gleich  die  von  ihm 
vtrthetdigteft  Vorschlüge  toergisek  gegen  alles  Bestehbnde  losstdr- 
mm  und»  keine  politische  f  sondern  eins  s+efade  Umwälzung  kefriiK 
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ken  wurden,'  deren  Folge  noth  wendig  auch  eine  polittöbs  Tot*. 
Umwandlung  sein  musste.  Nach  diesem  Plane  werden  sich  Ge* 
Seilschaften  im  Staate  bilden,  deren  Mitglieder  ihr  Vermögen  ml 
ihre  Kräfte  in  den  gemeinschaftlichen  Fendfe  einlegten,  die  Ver- 
waltung desselben  gemeinschaftlich  betrieben  und  den  Ertrag  nach 
Maassgabe  ihres  Eingelegten  verteilten.  .  Im  Einzelnen  wird  in  die* 
ser  Schrift,  vorzüglich  mit  Rücksicht  anf  den  Landban,  nachge- 
wiesen, welche  grosse  Kostenersparnis«  damit  verbunden  sei  und 
wie  das  Leben  nenn  Stutzen  und  neuen  Halt  dadurch  bekommen 
würde.  Es  wird  aber  auch  auf  die  Vortheile  hingewiesen,  die  Ct- 
pitalisten  daraus  ziehen  könnten  und  —  was  wichtiger  ist  —  die 
Möglichkeit  einer  Verbesserung  der  Lage  der  Fabrikarbeiter  an- 
gedeutet Nicht  Alles  wird  sich  bestreiten  lassen;  Manches  unter 
dem  Vorgeschlagenen  würde  vielleicht  ein  Heilmittel  gegen  tit 
Unbehaglichkeit  darbieten,  tlie,  wie  der  Vf.  mit  Recht  bemerkt, 
fast  in  ganz  Europa  empfunden  wird«;  der  Beweis,  dass  nicht  auch 
vieles  Schöne  und  Gute  unsers  jetzigen  Zustande»  eben  dahin 
schwinden  würde,  scheint  weniger  gelungen.  Wir  zweifeln  an 
einer  Ansfthrung  der  Grundlagen  dieses  Systems,  so  lange  die 
Grrundlagen  der  Gesellschaft  noch  halten;  die  Verwirklichung  ein- 
zelner Felgerangen  desselben,  anf  «die  Mehreren  hinarbeitet,  er- 
scheint «uns  möglich.  Freilich  sind  wir  in  Bezug  auf  dieses  Sy- 
stem nicht  ganz  unbefangen,  da  wir  «cht  wissen,  was  für  ein 
Platz  in  den  Associationen  desselben  einem  Rezensenten  zu  Thal 
werden  könnte.  Doch  halt  ans  diess  nicht  ab,  YorKegende Schrift 
für  eine  interessante  und  der  Prüfung  würdige  Erscheinung  zu  er- 
klären. iL 

{2158]  Der  politische  Atheismus  in  den  neueste*  Re- 
volutionen Europas»  Von  einem  westprenssiscfoen  evange- 
lischen Landpfarrer.  Danzig,  Gerhard.  1834.  47  S.  8. 
(6  Gr.) 

Der  Yf.  (F.  B.  unterschreibt  er  sich)  macht  es  noch  lange 
nicht  so  schlimm,  wie  wir  gefürchtet  hatten.  Zwar  erklärt  er  den 
Römergeist  für  einen  Banditengeist  und  behauptet,  die  Freiheits- 
liebe der  Deutschen  habe  bloss  in  ihrem  Hass  gegen  Fremdherr- 
schaft bestanden;  die  Polen  aber  hatten  ihr  asiatisches  Blut  nie 
verleugnet.  Indess  bei  der  Reformation  kommen  seine  Ansichten 
schon  etwas  ins  Gedränge,  und  wenn  er  spater  behauptet,  die  Ir- 
religiosität sei  der  Grund  aller  neuen  Revolutionen,  so  föhrt  er 
unwillkürlich  auf  den  Gedanken  hin,  dass  hier  wohl  nicht  Moos 
die  Irreligiosität  der  Völker,  sondern  auch  die  der  Mashthaber, 
m  verstehen  sei.  Im  Uebrigen  walten  in  der  Schrift  4er  Trug- 
schluss:  weil  eine  Verfassung  allein  ein  Volk  nicht  glücklich  macht, 
so  bedarf  es  keiner  Verfassung,  und  das  TraggMchniss : 
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iv  ffastHchea  und  der  väterlichen  Gewalt',  was  nur  darin  Gfltig- 
keil  hMte,  wenn  dar  Forst  über  dem  Volke  durch-  geistige  und 
Icerperfehe  Vorsage  es  erbauten  stände,  wie  der  Vater  über  den 
jugsten  Kind««.  11. 

[2150]  Ali  das  mercantilische  PcMcuin  Deutschlands* 
Die  Srrielitng  einer  Waaren-Deposko-Baak  betreffend. 
HCl  Bemerkungen  aber  Finanzen,  Staats-Ankihen ,  Zölle  n.  s.  w. 
Von  U.  D.  Schädtler.  Hamburg,  Schutorth  u.  Nie- 
meyer. 1834.  YI  u.  89  S.  gn  8.  (12  Gr.) 

Der  VC,  jedenfalls  ein  unterrichtetet  nnd  gebildeter  Kauf- 
nma,  fihrte  sehn  Jahre  lang  die  Agentur  der  hamburgischen 
Centrafoasse,  die,  wie  er  sich  ausdrückt,  im  J.  1831  lebendig  be- 
graben wurde.  Zuvörderst  ancht  er  nun  den  Untergang  dieses 
Instituts  als  aar  dure)i.  besondere  ungünstige  Umstünde  veranlasst 
danastellen.  Her  Hauptgrund,  dass  namlickjdust  Institut  keinen 
eigenen  Fond  besass,  senden  war  auf  Gredife^oefcrirte,  scheint 
wna  jedoch  tnit  dem  Ausdrucke:  eines  .Fehlers  in' der  Organisation 
etwas  aa  euphemistisch  bezeichnet.  Der  Yf.  sucht  ferner  die  Nutz-« 
üshkeit  «es  Ähnlichen.  Instituts  an  »eigen  und .  entwickelt  die 
Grnndzsge  eines  Privatetablissements,  deren  einer!  Fehlet  uns 
darin  an  hegen  seheint,  dass. zu  vielerlei,  allerdings  recht  mit*. 
Ecke  Zwecke  verfolgt  werden  seilen.  Jedenfalls  würden  wir  dem 
OnJernehme*  ntfken;  sieh  vor  jenem  „Fehler  in  der  ursprünglichen 
Organisation"  der  Gentrakasse  an  hüten ,  sonst  möchte  wieder  eia 
^Zusammentreffen  von  Umständen  der  unverhofftestenund  unglück-» 
liebsten  Attu  ein  ähnliches  Schicksal  bereiten.  In  einem  zweiten 
Abschnitte  theplt  der  Vf. ,  nach  einer  nicht  uninteressanten  Ersah- 
hing  ans  seinem  kaufmännischen  Leben  eine  von  ihm  1817  ent» 
worfene  Skizze  zu  einer  grossen,  von  allen  Machten  gaxantirten 
Völkerbank  mit,  die  ^wenigstens  nicht  so.  extravagant  ist,  wie  der 
Ton  Herrn  Schmitz  garantiste  Bund  der  Völker.  '11. 

[2160]  Ueber  Zölle,  Handelsfreiheit  und  Handels-Ver~ 
eine,  mit  Berücksichtigung  von  Mac-Culloch's  Abhandlung  über 
Handel  und  Handelsfreiheit  von  Mar.  JuU  Franzi,  Dr.  der 
Rechte-,  Suppleanten  der  poKt  <  Wissensch.  u.  supplirenden  Prof. 
der  Staatenkunde  am  Theresf  Jr&nf:1 ;  Wien,  Gerold.  1834. 
V  u.  38  S.  gr.  8.  (12  #;)/ 

Gegen  Mac-Calioch'a  Monographie  über  Handel  nnd  Handels- 
freiheit ist  dieses  Bach  besonders  gerichtet,  indem  der  Vf.  im 
Geiste  der  östreichischea'  Regierung  sowohl  der  Handelsfrei- 
heit als  deni  Prohibitivsystem  und  den  Zollen  ein  bestimmtes  Ge» 
tieft  ananweise«  sackt.    Im  i.  Abackn.. betrachtet  er  die  ZgUe  als 
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Mit  einer'  Einleitung,  über  Geschichte   und  Yerhfiltnisse   der  ver-  i 
ehmmelten  Abgeordneten-Kammer   in   Dannstadt.    Hanau,  Kö- 
nig; 1834.  50  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

-!  Das  Zeitblatt;  „Yaterland"  bat  die  „Notabifitaten  der  WaU- 
kammer".  des  Landtags  von  i833  in  Hessen  bei  Rhein  dem 
grössern  Publicum  vorgeführt.  Diese  Mitteilungen  haben  ange- 
sprochen und  wurden  von  mehreren  öffentlichen  Blättern  wieder- 
gegeben. *  Daher  mag  wohl  der  Yf,  obiger  Schrift ,  welcher  sich 
nicht  genannt  hat,  den  man  aber  allgemein  in  dem  bekannten 
Schriftsteller  und  Dichter,  Justizrath  Karl  Buchner  in  Dannstadt, 
sucht,  sich  veranlasst  gefunden  haben ,  die  Abgeordneten  des  Land- 
tags von  1834  an  zeichnen.  Seine  Bilder  haben  meistens  viele 
%Aehnlicbkeit,  besonders,  die,  hinsichtlich  deren  er  in  einen  vol- 
len Farbentopf  tauchen  konnte.  Sehr  ausfuhrlich  ist  das  Por- 
V*ait  des  Abg.  Emil  Hoßwann,  welches  der  Maler  nach,  dem 
(»eben. gemalt  hat.  Interesse  erweckt  jus  Zeichnung  des  Abg. 
Freiherrn  Heinrich  von  Gagern.  Hierbei  y  wie  bei  noch  mehreren 
Charakteristiken  hat  der  Yf.  auf  jene  Darstellungen  im  „Vater- 
land" Kiicksicht  genommen.  —  Das  Schriftchen  ist  ein  artiger 
Beitrag  zu  Skizzen  „öffentlicher  Charaktere."  123. 

[2163]  Vollständiger  alphabetischer  Zolltarif,  enthaltend 
ein  alphabetisch  geordnetes  Yerzeichniss  aller  Waaren  mit  Angabe 
.  ihrer  Ein-  und  Ausfuhrabgaben  und  der  stattfindenden  Tara-Yer- 
gütungen  nach  Preussiscbem  Münzfuss,  Maass  u.  Gewicht.  Stutt- 
gart, Metzlerficlie  Bucblu  1834,  190  S.  gr»  8.  (12  Gr.) 
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[2164]  Haiitll^Dch  des  Wissenswürdigsten  ans  cjfer  Na- 
tur und  Geschichte  der  Erde  und  ihrer  Bewohne^*  .  Zorn 
Gebranch  beim  Unterricht  in  Schulen  und  Familien  vtirztlgtkli 
für  Hauslehrer  auf.  dem  Lande,  so  wie  zum  Selbstunterricht*  Yen 
Dr.  Ludttu  Oft.  Blatte ,  Domprttliger  and  Prof.  zu  Halle. 
2.,  verb.  U.  yerni.  Aufl.  3«  TM.  Ra*j.  Reich,  Krakau,  Asien, 
Australien,  Afrika;  Amerika*.-  —  Nebst  einem  vollständigen  Regi- 
ster iiber  alle  3  Theile.  Hätte,  Schwctschke  n.  Sohn;  183*. 
IV  u,  593$.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  für  3  Theüe.) 

4[1.  u.  &  ThL  2.  Aufl.  Ebeodai.  1833.J 

'  Ein  Werk,  das  in  der  1-  Aufl.  eine  so  gunstige  Aufnahme 
und  Beurteilung  gefunden  hat,  wie  das  vorliegende,  und  dessen 
1.  uad  2.   Band   nach  ia  der  2.  Auflage  (1933)    «dun»  aufa 
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günstigste  recenstrt  woräen  sind ,  bedarf  Mb  Erscheine*, 
des  3.  Bandes  dieser  Auflage  keiner  neuen  Anpreisung«  Gleich« 
wohl  kann- sich  Ret  nicht  enthalten,  auch  in  i  diesen  Blat- 
tern (wo  es  ohnehin  zum  ersten  Male  geschieht)  Blanc's  Geo- 
graphie allen  GehSdeten  und  sich  Bildenden  nochmals  and  gana 
besonders  in  dieser  nenen  Gestalt  tm  empfehlen,  da  sie  durch 
gründliche  Genauigkeit  und  Reichhaltigkeit,  durch  iweckmftasige 
Gedrängtheit  und  $afidlige  Darstellung  yor  andern  ihres  Gleichen 
»eh  räumlich  auszeichnet  Eine  Geographie  nannte  ReL  Manen 
Werk;  denn  nichts  Anderes  findet  man  in  desselben,  obgleich  den 
Titel  mehr  Natur-  und  Völkergeochiehte  erwarten  lä&st  (was  t iel-r 
leicht  auch  zur  schnellen  Verbreitung  der  1.  Aufl.  gans  besonders 
mitwirkte);  aber  es  ist  eine  Geographie,  mit  der  Geschichte  und 
Naturkunde  auf  die  BweckmAssigste  Weise  vereinigt  sind.  Dasa 
dieselbe  in  der  neuen  Auflage  sehr  gewonnen  hat,  indem  die  Re- 
snhate  ans  den  gediegensten  Werken' und  Forschungen  der  neue- 
re» Zeit  in  sie  öbeigegaaged  sind,  lehrt  nichi  nur  die  eigene 
Versicherung  des  Yfe.,  sondern  auch  jeder  fluchtige  Rück  auf  jhre 
jetzige  Gestalt.  Die  beiden  ersten  Bände  (1.  XII  u.  490  S.  2, 
IV  vu  508  ä)  enthalten,  ausser  einer  allgemeinen  Einleitung,  die 
Länder  Europa's  bis  auf  Russland,  dafc  nebst  den  vfef  übrigfen 
Erdtheilen  in  dem  Vorlieg,  dritten  Bande  abgehandelt  wird.  Nur 
eine  Bemerkung  erlaubt  sich  noch  der  Ref.  Der  Einthcilung  Russ- 
lands ntelkh  in  die  nördliche,  mittlere  und  sudliche  Region  sieht 
er  eine  andere  vor,  die  freilich  erst  nach  Abfassung  dieses  Werks 
(den  16.  Jd.  1834)  in  der  russischen  landwirtschaftlichen  Zeitung 
N«,  1«  bekannt  gemacht,  worden  ist,  die  BintheSnng  nJimlieh  nach 
den  charakteristischen  Eigenthnmlidikeiten  und  HaupteneugnissQ* 
jedes  Landesstriehs  und  zwar  in  der  Region  1.  des  Eises,  2*  (lief 
Moossteppen,  3*  der  Waldungen  und  Viehzucht,  4.  des  begin- 
nenden Ackerbaues  und  der  Gerste,  5.  dos  Roggens- und' Leines, 
6.  des  Weizens  und  Obstes,  7.  des  Maises  und  Weines  und  8» 
der. Olive,  des  Zuckerrohrs' und. den. Seidenbaues.         ■      118*    . 

£2165]  Beschreibung  der  Erde,  nach  ihrer  natürlichen 
Beschaffenheit,  ihren  Erseqgnissen,  Bewohnern  und  deren  Wir« 
Jtungen  und  t Verhältnissen s  wie  4. sie  jetzt  sind.  Gin  Hand-  und 
Lesebuch  für.  jadan  Stand.  Bearbeitet  won  W*  Hqfffiqwnf 
Mit  erkfitrenden  Beilagen  vtri  Karten»  11«.  Heft.  (2.  Bd. 
T.Heft.)  Stuttgart;  SchwdzeAarfsche  Bnchb.  1834# 
S.  1—96.  gr.  8.  (n;  3  Gr.)  "     \ 

Mit  diesem  Hefte  beginnt  ;die  Beschreibung  Afrikas.  Nach 
einer  Uebersicht  dir  «llgam.  Beschaffenheit  und  Ansieht  des  Weltr 
theils,  in  der  der.  Vf.  wie  sonst  überhaupt  den»  von  Ritter  auf- 
gestellten Sjsteme  folgt,  schildert  er  im  JL  Abschn«  dun  Hochland 
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mnd  die  Stnferiäiider:  I.  der  Nordrand  Hocfcaftikae  und 
Stofenl&nder,:  A.  Habesch,  B.  der  estliche  Sudan  (Darfar  nnd 
Koidofau)'undiNubien;  C..  Aegypten;  D.  Mittel-Sudan  oder  Ni» 
gritien;  EL  Westr*  oder  Hochsudan  und  das  Nigerland  <  (bis  zjdf 
Küste  Benin);  letalere  Abtheilnng'  ist  nodi  nicht  vollendet»  Die 
Schrift  darf  feit  .vollem  Rechte  auf  den  Namen  einer  ausgezeich- 
neten Ansprach  machen.  Das  Einzige,  was  Ret  tadeln  manu, 
kl,  dass-sie,  -als  „für  jeden  Stand"  bestimmt,  viel  zu.  sehr  in 
das  Einzelne  eingeht  und  mehr  einem  gelehrten  Handbuchs  gleicht, 
und  dass  über  die  oro~  mnd  hydrographische  Beschaffenheit  den 
unbekannten  innen  oft  zu  bestimmt  geurtheilt  wird,  wie  der  jetzige 
8tand  unserer  Kenntnisse  noch  nicht  immer  erlaubt  Das  Wort 
^Wirkungen  der  Bewohner"  anf  dem  Titel,  btluerm  ungebräuch- 
licher, darum  unverständlicher  Bedeutung  genommen«         113. 

[2166]  Die  Enthüllung  des  Erdkreises,  oder  allgemeine 
Geschichte  der  geographischen  Entdeckungsreisen  au  Wasser  «ad 
zu  Lande  für  alle  Stunde.  Von  GH.  Aug.  Wimmer.  2.  n. 
3.  Bd.  Wien,  Gerold.  1834.  YBDE  u.  510,  VIII  u.  38» 

S»  gr.  8.  (ä  1  Thlr.  6  Gr.) 

[Vgl.  Rupert.  Bd.  1.  No.  9S8.] 

Der  Leser  erhält  hier  die  Entdeckungsreisen  in  Afrika  und 
Asien.  Jene  füllen  den  2*,  diese  den  3.  Band.  Yasco  de  Gama's 
Unternehmungen  beginnen  S.  81  das  2.  Buch,  in  sofern  sie  am 
Afrika  gehören,  und  an  sie  schliessen  sich  dann  die  späterem 
Fahrten  der  Engländer,.  Holländer  u.  s.  w.  Die  Reisen  nach  der 
Westküste  bis  »er  Sierra  Leone  sind  im  3»  Buche  erzählt,  «ad 
wichtigen  Männern,  wie  z.  B.  Mungo  Park,  hier,  wie  in  den  fol- 
genden, eigene  Abschnitte  gewidmet  Das  4.  Bach  berichtet  von 
Sierra  Leone  bis  Cap  Lopez  Gonzalvo,  und  namentlich  gedenkt 
es  der  Bemühungen  Erdmann  lserts  in  Guinea,  Clappertons,  Lan- 
dete. Von  da  bis  Cap  Negro  handelt  das  ö.  Buch.  .Im  6.  ist 
Alles,  zusammengestellt,  was  zu  Erforschung  des  Vorgebirges  der 
guten  Hoffnung  von  1500  an  geschah.  Das  7.  meldet  von  dem 
Jteisen  Iftngs;  der  Ostküste.  Afrikas  und  seiner  Inseln,  Abjsst- 
nien,  Aegypten,  Aethiopien  wird  im  8.  abgehandelt,  mit  beson- 
derer Vorliebe  für  Bruce, .  ohne  dass  aber  Salt  jus.  w.  vergesse* 
«Are. .  j^uch  die  Cjrenaica  findet  hiec  ihre  Stelle.  Eine  Ueber- 
picht  der  „Resultate"  aller  .der  vielen  Reisen  nach  Afrika  be- 
schliesst  den  2.  Band.  „Das  ganze  Innere  des  Continents  ist 
noch  in  Dunkelheit  begraben  und  des  zu  Enthüllenden  nicht  we- 
niger, als  des  Enthüllten."  — -  Das  .1.  der  acht  Bücher,  welche 
den  3.  Band  bilden,  schildert  die  Reisen  in  Asien  von  1200«* 
1600  n.  Chr.  und  vorzugsweise,  die  des  Marco  Polo  und  des  Clav 
vijo,  worauf  im  2.  Buche  Vasco  de  Gama's,  Gnarabj  Albuaper*» 


qnafo  Reisen  nach  Ottndien  können,  und  was  von  Engländern» 
Franzosen,  Holländern  bis  auf  die  neueste  Zeit  geadiah,  mit  asH 
gereut  few  Da«  3,  Bach  gibt  die  Reise»  Bach  China,  suanft 
durch  Nienhef  bekennt  geworden.  Japan  fand  im  4.  und  Tibet. 
im  5.  Buche  seine  Steife.  Sie  Brisen  nach  Nordasien  sind  im  6« 
gegeben ,  dessen  „geographische  Entdeckung  als .  vollendet"  ange-' 
sehen  werden  kann.  Das  7.  schildert  Peraien  nnd  Westasien,  wtf 
wir  Jeanbert  nnter  den  neueren  Reisenden  vermiesen.  Arabien 
nnd  Palästina  machen  im  ß.  Buche  -den  Beschisse.  Der  Fielen, 
nul  weichem  Hr.  Wiriuner  Alks  lusammenatettte  und  wohl  s*l* 
ten  einte  merkwürdigen  Zug>äbereah,  verdient- eben  so  viel  Ben 
Mhtung  ab  die  flmeenita  Jtaralellniig  nnd  die-Kimety  via  er  dift 
sdüksen  Exeerpte  an  einander  reihte;  Nur  gelten  wiineebf  matt 
einige  wkmg  sein  seilende  Wortspielereieft  beseitigten.  B.  8,107 
ins  2.  Bande,  wo  „eine  Lection  im  kanonischen  Rechte-'  gegeben 
wird,  die  uoeji  mehrmals  wiederkehrt.  'Eben  s*  könnte  der  StS 
manchmal  gefeilter  sein,  «..  B.  2.  Band  8.  126,  we  „die  Porti* 
grien  Kärntnern  nnd  eine  Persnasion  ihrer  Unuberwindlichkeit  anf 
ihrer  Seite  halten»"  Aach  kommen  öftere  Druckfehler  vor,  welch* 
den  Sinn  stören,  i.  B.  S.  469  in  2.  Bande  eine  englische  Ak*t 
demie  statt  einer  igypti&ckttu  Ob  die  „Swrmuug  Timbukttfn 
durch  die  Europäer"  (2.  Bd.  S.  126)  ein  selcher  oder  ein  Slilt 
iclrfer  sei,  wagen  wir  nidht  zu  entschenien.  Nach  S..319  daselbst 
fahrten  die  (Sehr.  Lander  van  Fernando  Po  über .  Janaica  «ach 
Europa  xnr§ck>  es.muss  aber  Rio  Janeiro  heisstts. -      ..  ,    b^\  % 

[2107]  Kabinetsbibliothek  der  neuestep  (siß).jflqise]} 
und  Forschungen  im  Gebiete,  der.  Länder*.,  Höften-  und,  Staaten-* 
lande.  Bersnsgeg.  von  Dr.  Hemr.  Bergbaus,  Prof.  a»  d« 
König!.  AOg.  Bauschule  -su  Berlin  u.  s.  w.  1«  Bd,  Berlin* 
Reimer.  1834.   XXXHu.SOlS.  gr.  8.  (1  Thfr. 8Gr;} 

.  Auch  unt.  dem  Tit.:  Ausgewählte  Schriften  der  Königliche^ 
geographischen  Gesellschaft  in  <  London..  1«  ThL  jl,  s.  w.  r  , 
An  24.  Mai  1831  osnstitttirte  sieh  in  London  unter  den 
Squire  JohnBarrhw  eine  geographische  Gesellschaft,  welche  f,u&ue| 
interessante,  nützliche  Thatsaehen  nnd  Entdeckungen"  durch  Druck 
u.  s.£  den  Publicum  mittheilen  will,  nnd  sich  bald  nachher  unt 
der  „afrikanischen"  so  wie  der  ^alästiw-Geeellsduft' <„  verei- 
nigte. Der  König  bewilligte  eine  Jahresprfinie  von  50  Guineoet» 
die.  Richard  Lander  zum  ersten  Male  erhielt  .  Anch  mit  dorgeogr* 
GaseHachaft  xu.Bombai  knüpfte  sie  genaue  Verbindung  an,  und 
da  Englands  Schiffe  alle  Küsten,  alle  Ströme  besuchen,  seine 
Agenten  -die  gante  Weil  durchreisen,  so  kann  es  ihr  an  neuen 
Mktheilnngtn  ni*  fehlen,  die  fiir  uns  ein  wiasenschaftliches  In» 
wAhsend  sie  dort  noch»  ausser  diesem,  ein.  grossen 
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commerdelles  gewähren.  Die  veriieg.  ha  Deutsche  flbertrageB» 
Sammlung  bestätigt  dies»  in  hohem  Grade  durch  die  Menge,  wie 
farclf  die  Mannigfaltigkeit  der  mitgfetheilten  Aufsätze,  wefche  fast 
Alle  tob  Mngst  bekannten  Reisenden  herröhren«  Eben  wegen  der 
grossen  Menge  können  wir  wenig  mehr  als  das  Namensverzeidu 
niss  der  abgehandelten  Gegenstände  mittheilen.  Vom  Cap.  Stör- 
ung wird  1.  der  Zustand  der  Gokraie  am  Schwanenflusse  (bin 
1830)  geschildert  Knochen  einer  längst  ausgestorbenen  Thfcr- 
welt  finden  sich  «neh  dort  in  grosser  Menge  und  neigen,  dasn  Po- 
lynesien so  alt,  wie  die  alte  Welt  sei.  John  Brown  gibt  2.  St 
Flora  des  Schwänehflusses,  so  wie  Scott  Nind  3.  die  „hgebenea" 
(sehr  ausführlich)  schildert  .  Dan*  folgt  4.  vom  trefflichen  Allan 
Curniingham  eine  Uebersicht  der*  Fortschritte:  der  Entdeckungen 
im  Innern  Ton  Neu- Süd -Wales,  Das  sonderbare  Schauspiel  der 
Mirage  kommt  oft  Tor/  Hauptsächlich'  werden  wir  mit  dem.  zum 
Theil  rfithsejraaften  Flussgebiet  des  Landes  bekannt,  m  welchem 
der  Murrey  «nd  Darling  eine  Hauptrolle  spielen.  Vok  IL  W; 
Hay  haben  wir  5.  Bemerkungen  über  das  heizreich*  and  „Find* 
in  unbegrenzter  Menge"  erntende  Neuseeland.  Eine  Beschreib 
hang  der  Decepnoninsel  (zu  de»  Nea-Sfctotdandsinzeln  gekörig) 
bildet  die  *6.,-*on  lohn  BanW  mitgotheilte  Abhandlung.  Die  Ma- 
terialien dazu»  lieferte  derLieut.  Kendal,  welcher  eine  wissenschaft- 
liche Reise  int  Södmeere  that  Die  Insel  ist  gana  vulkanisch;  Es 
folgen  dann  7.  Bemerkungen  über  (das  Sfldeade  Amerikas,  nadi 
eigenen  Untersuchungen,  ton  Cap.  Parker,  so  wie  8.  Beschreibung 
der  Ost- Falklandinsel,  Ton  Yernet.  Das  Eiland  ist  reich  an  Thie- 
len alter  Art  (§i :  versetzt  uris  nach  dem  Isthmus  von  Panama, 
über  welchen  J:.  Ä.  Llöyd-vier  Lesenswerthes  mitdteflt,  and-  10: 
nach  den  Flüssen  Essequebe  und  ftasurunj^  welche  der  Cap.  Alex- 
ander 1830,J3i  Ufuhx.  .&T*sWieasen  jrieh  hieran  11.  Nachrich- 
ten von  Vf.  Hitthoq*$  über  die  Injlpr  in  Britisch  -  Guiana,  und 
i2.  zu.  dem  bisher  fast  ganz  unbekannt  gewesenen  Flusse  Usu- 
inaäinta  in  Guatemala,  von  Juan  GaHndw  befifliren  und  beschrie- 
ben. Gnnz  besonders  ansprecherid  sind  13.  die  Notizen  dessel- 
ben1 von  den  Ruinen  von  Palenqtte,  weiche  eine  grosse  Stadt  einst 
gebildet  haben  müssen,  and  „Monate  lang4'  beschäftigen  können. 
Sie  -scheinen  'Von  einem  Volke  hemiwkren,  das  den  Peruanern 
iind  Mexicjmern  an  Bildung  weil  überlegen  war.  Die  Insel  Ans- 
gada,  die  nördlichste  'Ton  der  Vn^mieninselgitiwpe,  wird  von  R. 
G.  ffctomburgk'in-  der  14«  Abthu  beschrieben.  Sie  war  ein  Haupt-* 
sitz  der  Buccanievs,  und  ist  noch  jetzt  nicht  geheuer«  Mit  15.  ho» 
Rinnen  sehr»  ausführliche  geographische'  Bemerkungen  ober  das 
Reich  Marokko,  von  Washington,  und  dann  werden  wir  (16.).  von 
J."  Wilkinson  in  „einen  Theil  der  östlichen  Wüste  von. Ober-Ae- 
gypfen  geführt",  welche  eine  Menge  ptolomaisch-röum^erTrum* 
mer  hat.     Der  Gap.  Owen  theo*  seinen  Bericht  überu 
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flition  tte  dem  Zambexi  sack  Semm  1823  mit,  (17.)  Wo  die* 
.  Surft  und  Provinz  ans  der  afrikanischen  Ostkfiste  genau  hesehrie-r 
lien  wird«  -  Die  Maldiven  Anden  im  18.  eine  Stelle  und  ihnen  fol- 
gen (19.)  die  Kokosinseln,  zwei  kleine  Eilande  aus  Korallen  ge- 
bildet; die  20.  AMh.  gibt  Menteithe  Tagebuch , 'eine  Reise  durch 
Azerbidschan,  das  er  im  Auftrage  des  Abbas  Mirza  bereiste,  und 
den  Schhiss  «acht  •  eine  .Abhandlung  des  Lieut  Bornes  über  des 
Indus.  Man  sieht,  wie  alle  5  W«Jtt)i€dle  BeröcJuiehtigung  fanden* 
Der  Herausgeber  macht  öfters  Zusage  oder  berichtigt.  Nur  seine 
Art  su  sehreiben  wird  manchen  Leser  durch  Wahl  der  Worte 
n.  s.w.  stören.  Man  liest  z.  B.  überall  nicht  eu,  ftu,  sondern 
ei,  au;  man  findet  Krautig  st  Kräutern  *fr.s.f.  Der  Druck 
ist  sehr  eng  gehalten,  und  nicht  ganz  ohne  Fehler,  aber  das  Pa- 
pier gut  5. 

[2168]  Bemerkungen  auf  einer  Reise  von  Wien  nach 
Paris  im  Jahre  1831*  Von  Franz  Ritter  von  Heintl^ 
tu  5.  ständischem  Aus8chussrathe..u.s.  w.  4«  Bd.  Wien,  Ver- 
fasser (Gerold.)  1834»  VI  tu  231  S.  gr.  8.  (4  TUr* 
für  alle  4  Bde.) 

[1—3.  Bd.  erschien*  Bbendas.  1832,  33.] 

Die  sechs  ersten  Abschnitte  des  vorlieg.  4.  Bandes  (ütyr  die 
früheren  zu  berichten,  verbietet  der  Plan  des   Report.)   enthalten 

>die  Beobachtungen  des  durch  seine  landwirthschaftlichen  Schriften 
rühmlichst  bekannten  Verfassers  über,  einzelne  öffentliche  Anstal- 
ten der  Stadt  Paris  (z.B.  Abschn.  48:  über  den  Vietualienhandel 
in  Paris,  das  eatrepftt  genöral  des  vins,  die  königl.  Bibliothek  in 
der  Strasse  Richelieu,  der  Pflanzengarten,  die  Menagerie,  die  Ca- 
binette  für  vergleichende  Anatomie  iind 'Naturgeschichte  und  den 
Kirchhof  des  perc  la  Chaise).     Wichtiger  als   sie   (denn  neben 

» manchem  Interessanten  enthalten  sie  des  Unbedeutenderen  und  AU- 
täglichen  nicht  wenig)  sind  die  folgenden«  in  denen  Hr.  v« 
Heintl  seine  Ansichten  über  einige  Principfragen  der  Verfas- 
sung, namentlich  der  Representation  und  die  Verantwortlichkeit 
der  Minister,  darlegt  Mögen  sie  auch  unter  dem  bestimmen- 
den Knfluss  der  Nationalität  des  Vfe.  niedergeschrieben  sein,  im- 
mer enthalten  sie  manche  schlagende  Wahrheit  und  manchen  der 
Beachtung  nicht  unwerthen  Einwurf  gegen  eine  mit  Vorliebe  ge- 
piegte  Richtung  unserer  Zeit  Ueberhaupt  ist  die  regste  Theik 
nähme  an  möglichster  Förderung  aller  reinmenschlichen  Interessen 
in  dem  Wege  besonnener  Fortbildung  des  Bestehenden  der  cha- 
rakteristische Vorzug  des  vorliegenden  Werkes,  gegen  welchen 
eine  redselige  Breite  der  durch  mancherlei  Provinzialismen  ver- 
unzierten Darstellung  nur  leicht  in  der  Wagschaale  fallen  durfte. 
flalifchifii  wie  Prcspitermm  und  Binakotek,  wie  sie  im  ersten  und 
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tweiten  Baade  Torkommen,  sind  dem  Ref.  im  vierten  Bande  akk 
«ttfgestossen.    Drude  und  Papier  sind  yortrefflich.  14. 

.  [2169]  Meine  Reise  durch  Schlesien,  Galicien,  Podo- 
Ken  nach  Odessa ,  der  Krinun,  Konstantinopel  und  zurück  über 
Moskau ,  Petersburg ,  durch  Finnland  und  die  Insel  Rügen  in 
gemmer  1832*  Von  Aug.  von  Bekr.  2.  TilL  Leipsife 
Hartmans  1834.  306  S.  8. 

r  [Vergl.  Repert.  Bd.  II.  No.  1490.] 

.ho  r: 

beschichte. 

.  [2170]  Die  Geschichte  Roms  in  seinem  Uebergange 
ton  der  republikanischen  zur  monarchischen  Verfassung, 
eder  Pompejus,  Cäsar,  Cicero  und  ihre  Zeitgenossen.  Nack  Ge- 
schlechtern und  mit  genealogischen  Tabellen«  Von  W.  Drfh 
0M$nn9  Prof.  d.  Gesch.  tu  Königsberg.  1*  ThL  Königsberg* 
Gebr.  Bornträger.  1834.  Vfflu.  558S.  gr.  8.  (3  Thlr.) 

Ton  der  Wichtigkeit  des  Zeitraumes  der  römischen  Geschickte, 
dessen  Erforschung  und  Schilderung  Hr.  Drumam  das  Werk,  te-  , 
6en  1.  Bd.  hier  Tor  uns  liegt,  gewidmet  hat,  so*  wie  von  den 
Interesse,  welches  ein  solches  Werk  für  den  Philologen  und  1fr 
storiker  insonderheit,  aber  auch  über  den  Kreis  der  eigtibtlicta  ! 
Fachgelehrten  hinaus  für  Jeden  haben  mnss,  der  über  den  Gtfff  I 
der  Geschichte  der  Staaten  Belehrung  erstrebt,  haben  wir  w«M  I 
nicht  erst  nöthig  zn  reden.  Hrn.  Drnmann  gebührt  in  der  TM 
Dank  dafür,  dass  er  jener  Zeit  der  Umwälzung,  in  welcher  A 
röm.  Republik  ihren  Untergang  fand,  seinen  Fleiss  zuwendet* 
and  soriel  uns  dieser  erste  Band  zn  schliessen  berechtigt,  erkal- 
ten vir  durch  ihn  ein  Werk,  das  durch  die  grosse  GelehrsftB* 
keit  und  Genauigkeit,  durch  die  scharfe  und  selbständige  hfl- 
tik,  womit  es  rein  aus  den  Quellen  gearbeitet  ist,  den  TOfzügbch- 
sten  gelehrten  Gesehiehtswerken  zugezählt  zu  werden  Ytrdwai 
Sie  Darstellung  ist  einfach  und  klar;  die  philosophische  und  po- 
litische Ansicht  des  Vfe.  macht  sich  nicht  in  neben  der  KnÄb* 
fang  stehenden  Raisonnements  breit,  sondern  erhellt  ans  dias* 
Selbst,  was  gewiss  nur  zu  billigen  ist  Dafür,  dass  der  Vf.  n*** 
Ja  den  Berichten  der  Thatsachen,  durch  kluge  Auswahl  eder  ff 
schickte  Brzilhlung,  seiner  Ansicht  zu  Gefallen  die  Geschieht* 
entstellt  habe,  bürgt  sowohl  der  Ernst,  der,  wie  aus  dem  Werftf 
überall  hervorleuchtet,  den  Vf.  bei  seiner  Arbeit  geleitete,  als  * 
Gewissenhaftigkeit,  mit  welcher  derselbe,  wie  cß  denn!  bei  eb* 
Sir  genau  in  das  Eauclnste  hinab  angehenden  Geschick*  w* 
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wendig  war,  seine  Quellen  iberall  Angegeben  Bat  Nur  in  dem 
Tsne  der  Erzählung  snrieht  sich  die  Ansieht  des  Vfs.  ans,  und 
dass  seine  Erzählung  eine  bestimmte  Färbung  bat,  können  wir, 
dm  uns  die  absolute  Objeetivität  des  Geschichtschreibers  eine  Un- 
möglichkeit seheint,  nicht  missbilHgtn,  ran  so  weniger,  als  die 
destaft  der  Thatsachen  nicht  darunter  gelitten  hat,  wenn  wir 
gleich  unsrerseits  in  des  Vis.  Ansieht  über  diesen  Dheil  der  Ge- 
schickte keineswegs  überall  und  unbedingt  einstimmen  mochten» 
Denn  wir  können  nicht  bergen,  dass  uns  das  Urtheil  desselben 
fiber  die  Bestrebungen  der  Republikaner  bei  und  naeh  dem  Tode 
des  Cäsar,  wie  es  manchmal  (z.  B.  S.  73:  „wie  Alles  in  der1 
Verschwörung  gegen  den  Machthaber  Verrachtheit  oder  Aberwits 
war")  in  greller  Hairte  hervortritt,  einseitig  und  ungerecht,  so 
wie  das  Urtheil  über  die  Parteihitupter,  die  gegen  den  Freistaal 
Stinten,  zu  mild  und  günstig,  besonders  im  Vergleich  m  der 
strengen  Beurtheitung  des  Cicero,  der, wir  doch  an  sieh  nicht  sehr 
widersprächen  möchten,  erscheint.  Und  wenn  wir  auch  dem  Vfc 
die  Freude  gönnen,  mit  der  er  am  Schiuss  der  Vorrede  sagt? 
„Nicht  wider,  aber  ohne  meinen  Willen  ist  mein  Buch  eine  Lab» 
schritt  auf  die  Monarchie,  und  ich  freue  mich  des  nicht  gesuch- 
ten Ergebnisses,  welche*  sich  mir  nicht  bloss  in  der  röm.  Ge- 
schichte aufdringt,  denn  der  Preusse,  der  Unterthan  eines  Fried- 
rich Wilhelm,  kann  kein  anderes  politisches  Glaubensbekenntniss 
haben,  als  ^  ftovva^/Jt]  xpoWT*?",  so  müssen  wir  doch  ge* 
stehen,  dass,  wenn  die  Vorsügtichkeit  der  Monarchie  keine  an- 
dere geschieht!.  Bewahrung  bitte,  als  das  Glüek,  das  durch  Oeta* 
tum  dem  röm«  Staate  au  Theil  wurde,  wir,  auch  abgesehen  von 
den  Zweifeln,  die  man  aus  jenem  Glücke  haben  könnte,  es  doch, 
der  folgenden  Zeit  und  des  Spruchs:  „an  ihren  Früchten  sollt 
ihr  sie  erkennen",  eingedenk,  vorziehen  wurden,  die  Trefflich*- 
keit  der  Monarchie  lieber  a  priori  als  auf  historischem  Wege  m 
beweisen.  Wir  können  es  bloss  dem  Entsetzen  und  dem  Abscheu, 
dar  freilieh  in  der  Seele  Dessen  entstehen  kann,  der  die  innere 
Zerstörung  und  Zerrissenheit  des  röni.  Freistaats  bei  seinem  Sturze 
betrachtet,  zuschreiben,  wenn  der  Vf.  auch  in  der  röm.  Gesch. 
jenes  Ergebniss  fand,  wüssten  aber  freilich,  wenn  wir  es  ihm 
angaben,  -dann  auch  einem  Andern,  der  etwa  in  der  Geschichte 
dar  Zeil  .von  Qctarian  bis  Nero  einen  Beweis  für  flie  Güte  der 
republik.  Verfassung  finden  wollte,  nichts  Wesentliches  au  ent- 
gegnen. —  Doch  der  Raum  drängt  uns ,  und  wir  müssen  noch 
etwas  erwähnen,  was  wir  lieber  bei  den  übrigen  Vorzügen  des 
Werkes  übergingen,  da  es  uns  allerdings  ein  wesentlicher  Man* 
gel  zu  sein  scheint,  und  ein  solcher,  den  der  Vf.  leicht  hätte 
rermeiden  können.  Es  ist  diese  die  Anordnung  des  ganzen  Wer- 
kes; uns  scheint  gerade  dieser  Zeitraum  der  Geschichte,  trotz  der 
ftndmdnalitiUen,   die  in  ihm  auftreten,  bei  der 
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Beschickung  semes  Umfange  und  bei  der  engen  Verbindung,  A 
zwischen  ajltn  jenen  Hauptpersonen  herrscht,  viel  weniger  zu  bio-_ 
graphischer,  dagegen  ganz  Yonugs  weise  zu  einer  in  sich  ver* 
bondenen  geschichtlichen  Gesammtdaretellung  sidi  au  eignen.  Der 
V£  jedoch  hat  es  vorgezogen,  diese  Geschichte  gesondert  aal 
awar  nach  den  Geschlechtem,  die  in  diesem  Zeiträume  eich  fear- 
Yofthnn  (diete  aber  in  alphabetischer  Ordnnag)  au  beschreiben» 
So  erhalten  wir  denn  in  diesem  Bande  JL  die  Aemilii  (Lepidos, 
ficaurus),  II.  Afranii,  III.  Amin  (Milo),  IV.  Aatistii,  V.  An* 
tonii  (der  Triumvhr);  in  jedem  Geschlechte  sind  natürlich  die  in 
die  Geschichte  am.  thatigsten  und  wirksamsten  Eingreifenden  jrer- 
sugs weise  behandelt,  daher  der  grüsste  Theil  dieses  Bandes  dam 
Leben  des  M.  Antonius  anheimfallt.  Auf  diese  Weise  sollen  noeu 
drei  Bände  (durch  die  Namen  des  Clodius,  Cäsar,  Pompejas  an- 
gedeutet) folgen.  Wir  bekennen,  dass,  so  bequem  diese  An*i4-» 
nung  in  einiger.,  doch  kaum  xu  berücksichtigender  Hinsicht  sein 
Itann,  es  uns  doch  wahrhaft  leid  gethan  hat,  dass  der  \L  sich 
seinen  Stoff  so  aus  dem  naturgemassen,  historischen  Zusammen* 
hang  gerisaen  und  serstückek  hat,  und  dass  uns  die  Rechtferti- 
gung, die  er  in  der  Yorr.  für  seine  Weise  aufstellt,  keineswegs, 
eben,  so  wenig  als  das  Werk  selbst  von  der  Notwendigkeit  oder 
Vorzüglichkeit  derselben  überzeugt  hat;  der  unvermeidlichen  Wie- 
derholungen, die  selbst  durch,  immer  störende,  Verweisungen  nicht 
ganz  umgangen  werden  können,  wollen  wir  gar  nicht  gedenken* 
—  Doch  an4h  so  nehmen  wir  des  Vis.  Werk  als  ein  wahres  Gn- 
schenk  an  und  empfehlen  es  Jedem,  der  überhaupt  Interesse  hat 
an  der  Geschichte;  den  Historikern  aber  und  den  Philologen,  n*- 
jneiitlich  denen,  die  sich  mit  Cicero  beschäftigen,  brauchen  wir 
es  vielleicht,  gar  nicht  erst  zu  empfehlen;  es  ist  Ihre  Pflicht,  sick 
um  solche  literar.  Erscheinungen  au  bekümmern,  und  sie  werten 
mit  uns  dem  Vf.  dafür  danken,  dass  er  für  die  Aufhellung  etnos 
eben  so  wichtigen,  als,  trota  dem,  dass  die  Quellen  nicht  apw- 
aam  lliessen»  dunkeln  Zeitraums  der  röuu  Gesoh*  so  tfacker  und 
ao  erfolgreich  gearbeitet  hat.  39« 

[2171]  Fürsten  und  Völker  von  Sud- Europa  im  sech- 
zehnten und  siebzehnten  Jahrhundert  Von  Leop.  Henke. 
2.  Bd.  Beriin,  Duncker  n.  Humblot  1834«  516  S.  gr.  8* 
(2Thlr.  20Gr.) 

Auch  u.  d.  T.:  bie  romischen  Pfibsfe,   ihre  Kirche  und  ihr 
Staat  im  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhundert   1.  B<L 
[1.  Bd.  Hamburg,  Fr.  Perthes.  1817.    %  Thlr.  20  Gr.] 

Dem  Ret  war,  als  er  dieses-  Buch  aus  der.  Hand  legte,  weil 
er  eben  auf  den  etwas  trockenen  und  .dürren  Steppen  der  dem- 
sehen  Literatur  hejumgfmandefti  und  auf  demselben  durstig  guwar- 
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den,  xn  Mathe,  als  habe  er  sieh  gelabt  an  einer  frischen  und 
schönen  Quelle.  Das  ist  wieder  ein  Werk,,  welches  nicht  allein 
dafür  zeugt ,  dass  die  alte  deutsche  Gründlichkeit  und  Genauigkeit 
nedt  nicht  untergegangen,  sondern  auch,  dass  ein  Deutscher  in 
einer  schönen  Form  den  schwierigsten  geschichtlichen  Stoff  aus» 
suprägen  Yennag.  Dieses  Werk  wird  sich  dem  der  Geschichte 
befreundeten  Publicum  besonders  dadurch  empfehlen,  dass  es  über 
eine  der  dunkelsten  historischen  Partieen  eine  grosse  Menge  Ton 
neuen  Aufschlüssen  gibt  und  noch  zn  geben  verspricht.  Der  V£ 
hat  die  Staatsarchive  in  Venedig  und  Rom,  in  letzterer  Stadt  aber 
besonders  die  Familienarchive  benutzt,  Vieles  aus  denselben  ge- 
wonnen ipiid  es  mit  seinem  bekannten  Geiste  und  seiner  bekann- 
ten Gelehrsamkeit  verarbeitet  Der  nun  gewonnene  Reichthum  ist 
nbfer  alle  Theile  dieses  schönen  Werkes  ausgebreitet.  Dieser 
1»  Bd.  enthalt  die  Geschichte  der  Papste  und  der  Kirche  von 
Alexander  VL  bis  zu  SfactusV.  Das  Zusammenstossen  desPapst- 
tbums  mit  der  Reformation,  die  Stiftung  des  Ordens  der  Jesui- 
ten, die  Rückkehr  des  römischen  Stuhles  von  seiner  gänzlichen 
Verweltlichung  zn  einer  der  Kirche  und  dem  Christenthum  ange- 
messenem Stellang,  welche  die  Reinheit  des  wieder  aui wachenden 
Evangeliums  zu  einer  absoluten  Notwendigkeit  gemacht  hatte, 
bilden  die  ideellen  Hauptpartieen  des  Theiles  der  Geschichte,  wel- 
chen der  VI  in  diesem  Bande  vorlegt  Alle  Schilderungen  des 
VC  bewahren  seine  tiefen  Kenntnisse,  und  sie  empfangen  fast  al- 
lenthalben einen  eigentümlichen  Reiz  durch  die  Angaben,,  welche 
er  dem  genauen  Studium  neuer  Quellen  verdankt.  So  interessant 
es  wäre,  Einzelnes  'auszuheben,  so  will  doch  Ref.  dem  Vergnü- 
gen des  Lesers  nichts  im  Voraus  entziehen  und  begnügt  sich, 
dieses  Werk  als  ein  in  jeder  Beziehung  vortreffliches  zn  empfeh- 
len. 18. 

[2172]  Geschickte  Preussens  tob  den  ältesten  Zeiten 
bis  nun  Untergange  der  Herrschaft  des  deutschen  Or- 
4ens,  von  Joh.  Voigt.  6.  Bd»  Die  Zeit  des  Hochmeisters 
Conrad  von  Jungingen  von  1393  bis  1407.  Verfassung  des  Or- 
dens und  des  Landes.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1834« 
765  S.   8-  (2  Thlr.). 

[1—5.  Bd.    Ebenda*.  1827—82.    15  Thlr.  12  Gr.] 

Die  Art  und  Weise  des  Vfe.,  welche 'stark  an  die  Luden- 
eche  erinnert,  ist  hinlänglich  bekannt.  Auch  dieses  Werk  dehnt 
eich'  viel  weiter. aus,  als  es  Anfangs  sieh  ausdehnen  zu  sollen 
echien.  Es  wird  acht  Blinde  umfassen.  Kleiner,  vielleicht  auch 
interessanter  wurde  es  freilich  ausgefallen  sein,  wenn  der  Vf.  viele 
an  sieh  selbst  höchst  unbedeutende  Ereignisse,  wenn  er  sie  nicht 
ganz  übergehen  su  können  meinte,    wenigstens  gedrängt  era&hlt 
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hatte»  Aber  ohne  die  Gedankenfülle  ausschütten  au  können,  mk 
welcher  Luden  seinen  Werken  einen  höhern  Anstrich  gib*» 
dehnt  der  Vf.  diefces  Werkes  Alles  in  eine  nnennessliche  Breite  j 
ans.  Auch  in  diesem  Bande  ist  dieselbe  Weise  behauptet,  und 
am  langweiligsten  tritt  sie  in  dem  Capitel  „Lebensweise  und  Haus- 
ordnung der  Ordensbruder"  hervor.  Mk  diesen  Bemerkung«* 
sollen  im  Uebrigen  die  wahren  Verdienste  dieser  sehen  hinläng- 
lich bekannten  Arbeit,  welche  auch  in  diesem  Theile,  besonder« 
in  der  Schilderung  der  Handelsverhftltnisse  zwischen  Preusaen  and 
dem  Auslande  hervortreten,   nicht  geschmälert  werden.        18. 

[2173]  Geschichte  der  neuen  Zeiten  von  Chr.  Vera. 
Schulze.  4.  Bd.  Mit  10  Kupfern.  Gotha,  J.  Per- 
thes. 1834.  444  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  16  Gr.  Schreib- 
pap.  ii.  3  Thlr.  12  Gr.) 

Auch  u.  d.  T.:  Histor.  Bildersaal  oder  Denkwürdigkeiten  ans' 
der  neuern  Geschichte.  Ein  Lehr-  und  Lesebuch  f.  gebild.  Stande, 
6.  Bd.    1.  TU. 
[1  —  5.  Bd.  Ebenda*.  1815-81.  d.  *i  Thlr.  8  Gr.    Schreibp.  n.  28  Thlr.] 

Das  vorl.  Werk  ist  für  eine  leichte  und  fassliche  Unterhal- 
tung bestimmt  und  will  nicht  tief  in  das  geschichtliche  Leben,  ein- 
gehen, sondern  mehr  auf  der  Oberfläche  desselben  stehen  blei- 
ben. Wenn  man  diesen  Plan  des  Yfs.  tot  Augen  hat  und  seine 
Ansprüche  so  stellt,  wie  man  sie  demselben  gemäss  stellen  ntuss, 
so  wird  man  sich  im  Allgemeinen  befriedigt  fühlen.  Dieser  TheQ 
des  Werkes  enthält  die  Geschichte  Ton  1789  bis  1799,  über 
welche  Zeit  so  viele  und  so  treffliche  Quellenschriften  vorliegen, 
dass  dem  Forscher  über  den  Gang  der  Ereignisse  und  den  Zn- 
sammenhang der  Begebenheiten  in  den  wesentlichen  Poncten  kaum 
ein  Zweifel  übrigbleiben  und  ein  ungenaues  Resultat  sieh  ergeben 
kann.  Ref.  hat  in  diesem  Bande  die  Schärfe  und  Genauigkeit 
der  Darstellung  des  Unheils,  die  aus  einer  tiefern  Forschung  ent- 
springen, oftmals  veimisst  und  dem  Werke  darum  eingang^weJne 
nur  ein  bedingtes  Lob  im  Allgemeinen  ertheilL  So  sind  gleich 
am  Anfange  die  Parteien  in  der  Nationalversammlung,  welche  für 
die  Aufrechterhaltung  des  alten  Staates,  die  Wiedereinführung  des 
parlamentarischen  Staates,  der  englischen  Verfassung  oder  der 
Demokratie  stritten,  nicht  hervorgehoben.  Dadurch  wird  der  TL 
zu  falschen  Urtheilen  geführt,  wie  z.  B.  wenn  er  S.  33  sagt: 
wenn  es  Beschränkung  der  königlichen  Gewalt  gegolten  habe, 
seien  alle  -Parteien  der  Nationalversammlung  einstimmig  gewesen« 
Auch  an  andern  Urtheilen  und  Aussprüchen,  welche  nicht  nag»* 
messen  sind,  fehlt  es  nicht,  wie  wenn  S.  57  gesagt  wird,  das 
Manifest  des  Herzogs  von  Braunschweig  sei  voller  Widerspruche 
und  Anmassung  gewesen.    Es  herrschte  in  demselben  wohl  not 
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stoke  Sprache,  aber  nicht  der  mindeste  Widersprach  mit  sich 
selbst  Ferner  befrachtet  der  Vf.  die  Girondisten  des  Convents 
8.  79  als  Manner,  die  in  einer  Art  Ton  Halbheit  dagestanden« 
Es  konnte  nichts  Bestimmteres  geben  als  den  Girondismus.  der 
der<  reine  republikanische  Demokraiismus  war.  .  Zuletzt  ist  dem 
Ref.  die  Schilderang  der  Ereignisse  der  Jahre  1796 — 1799  als 
die  schwächste  erschienen*  18. 

[2174]  Chronologischer  Abriss  der  Geschichte  der  eu- 
ropäischen Staaten,  von  den  frühesten  Zeiten  bis  aar  Mitte  des 
Jahres  1833.  Ludwigsburg,  Nasfsche  Bnchh.  1834.  VIu* 
234  S.  8.  (12  Gr.) 

Aach  u.  d.  Tit.:  ChronoL  Abriss  U.S.W.  l.Bdchn.  Frank- 
reich. 

[2175]  Wand-Kalender  der  jadischen  Zeitrechnung 
rem  Jahre  der  Welt  5494—5743  (1734—1983).  In  tabularischer 
(sie)  Form.  Entworfen  rom*  Dr.  M.  Wiener.  Berlin,  Schrö- 
der. 1834.  (eine  Tabelle.)  (6  Gr.) 
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[2176}  Das  Lehen  eines  evangelischen  Predigers,  des 
Christian  Gottfried  Afsmann,  Pastors  2a  Hagen  in  Vor« 
pommern,  heransgeg.  von  E.  M.  Arndt.  Berlin,  Dämin« 
ler.  1834«  XVI  u.  350  S.  8.  (1  TbJr.  4  Gr.) 

Die  Handschrift  dieser  Lebensbeschreibung  wurde  dem  Her- 
ausgeber von  den  Assmannis^p  Nachkommen  mitgetheilt  und 
ftlnt  den  Titel:  „Bericht  von  der  gotü.  Gnadenleitung  und  einigen 
Begebenheiten  seiner  Pilgrimschaft  dieses  Lebens,  in  dem  J.  1765* 
mfgesetzt  und  mit  Zusätzen  zum  Gebrauche  seines  Sohnes  hin- 
feriassea  von  Chr.  Gottfir.  Assmann,  Fast  zu  Hagen."  Diesen 
Bericht  hat  nun  Hr.  Arndt,  einige  Abkürzungen  ausgenommen, 
»verändert  abdrucken  lassen,  weil  nach  seiner  Ansicht  Assmanns 
JLeben  viel  besser  als  allgemeine  Schilierurigen  eine  bedeutende 
Ideologische  Schule,  die  spenerisch-frankesche,  darstelle  und  gleich- 
sam ein  praktischer  Gommentar  dessen  sei,  was  jene  fromme 
Schule  in  der  Lehre  und  von  den  Lehrern  geleistet  wissen  wollte. 
Ret  nahm  daher  nicht  ohne  einige  Erwartung  diese  Lebensbe- 
schreibung zur  Hand,  hat  sich  aber  vom  Anfange  bis  zum  Ende 
derselben  sehr  getauscht  gesehen.  Sie  ist  in  einem  breiten,  lang- 
weiligen Stile  geschrieben ,  und  enthält  nur  Alltagliches  und  zum 
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Theil  Triviales  ans  dem  Leben  eines  gewöhnlichen  pietfetischen 
Pfarrers  jener  Zeil»  Dabei  feblt  es  nicht  an  Erzählungen  Ten 
abenteuerlichen  Träumen  und  Visionen.  Jener  Bericht  hfitte  P»» 
milienmanoscript  bleiben  sollen.  Druck  und  Papier  sind  für  den 
Inhalt  des  Buches  viel  zu  gut  -  103» 

[2177]  Korze  Lebensbeschreibung  ties  sei.  Pfarrere 
Alex.  Stein.  Frankfurt  <u  M»,  Bronnen  1834«  47  & 
8.  (..  Gr.) 

Alex.  Stein,  geb.  1789,  ein  Mann  von  seltener  Geisteskraft, 
roll  christlichen  Glaubens  und  christlicher  Liebe,  ausgerüstet  mit 
einem  reichen  Schatze  tiefen,  grundlichen  Wissens,  starb  ab 
Fruhprediger  an  der  h.  Geistkirche  au  Frankfurt,  tief  betrauert 
von  Allen,  die  ihn  kannten,  am  26.  Jan.  1833.  Die  dankbare 
Liebe  bringt  hier  eine  kune,  gut  geschriebene  Schilderung  seiner 
sLebensverhftltnisse  und  seiner  schonen  aufopfernden  Thatigkeit  ab 
Religionslehrer  und  ab  theilnehmender  Menschenfreund  ins  grös- 
sere Publicum.  St  predigte  ein  lebendiges  Christenthum,  und  viele 
Tausende,  die  enger  an  ihn  sich  anschlössen,  erkannten  an  seinem 
Beispiele,  was  diess  vermöge.  Und  desshalb  können  wir  die  Be- 
fürchtung des  Yfs»,  sein  Ableben  wurde  in  der  Kircfaengeschichte 
Frankfurts  als  ein  Wendepunct  bezeichnet  werden  müssen,  vorerst 
nicht  mit  ihm  theilen»  23» 

[2178]  Lebensgesdrichte  ton  St  Schütze.  2  Tille. 
Mit  dem  Bilde  des  Verf.  Neuhaldensleben,  EyraucL  1834» 
IV,  190  u.  208  S.  8.  (2  Thlr.) 

Der  bekannte  V£  exzfihlt  in  behaglich-ruhiger,  ansprachloser 
Sprache,  nur  bisweilen,  wie  uns  dünkt,  zu  weitläufig,  die  Ge- 
schichte seines  Lebens  bis  zu  seinem  33.  Jahre  (1804),  denZeb- 
punct,  wo  er,  nachdem  er  nach  der  UniversitAtszeit  sich  eine 
•Weile  im  Hoäneisterleben  versucht ,  sich  frei  der  Poesie  und  den 
schönen  Wissenschaften  ergeben  konnte.  Er  bemerkt  selbst,  daan 
diese  Geschichte  den  Reiz  äusserer  Wichtigkeit  entbehre,  aber 
dennoch  heissen  wir  sie  auch  ihres  Inhaltes  wegen  willkommen, 
namentlich  auch  desshalb,  weil  sie  ein  treues,  wahres  Bild  des 
Familien-,  Schul-  und  UnjrersiUUsIebens  einer  uns  so  nahen  und 
doch  gerade  in  dieser  Hinsicht  von  der  unsern  so  verschiedenen 
Zeit  aufstellt  Den  Jungen  muss  es  lieb  sein,  in  die  Jugendzeit 
d£r  Äeltern  einen  Blick  zu  thun,  und  den  Alten  wird  die  Erinne- 
rung an  ihre  jungen  Jahre  durch  ein  solches  Bild  wieder  aufge- 
frischt, —  Ob  eine  Fortsetzung  erscheinen  werde,  wie  wohl  m 
wünschen,  darüber  ist  nichts  berichtet.  108. 
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(2170]  Hofrath  u.  PrtfT.  Dr.  JoL  Barthelomä  Tromms- 
dorff  in  Erfurt.  Eine  biographisch-literarische  Skizze«  Ver- 
mehrter Abdruck  aus  Callisen's  medicin.  Schriftsteller-Le^icon  der 
letzt  lebenden  Aente  u.  s.  w.  Bd.  19.  Copenhngen.  (Leipzig, 
Hermann  n.  Langbein.)  1834.  44  S.  gr>  8.  (n.  12  Gr.) 

Troiumsdorffs  Biographie  nimmt  nnr  17  Zeilen  ein.  Den 
übrigen  Raum  füllt  das  \ferzeichniss  der  zahlreichen  Schriften,  Ab- 
kandhmgen  und  Aufsitze  desselben« 

Literaturgeschichte. 

[2180]  Fortgesetzte  Beitrage  zu  einer  Bnchdrncker- 
geschichte  Monsters,  ?on  Jos.  Nieser t9  pfar.  zuVeleneto. 
Coesfeld,  (Riesesche  Buchh.)  1834.  68 S.  8.  (n.6Gr.) 

fBckfige  zur  Buchdruck  ergesch.  Münster*,    od.  Verzeichnise  der  Tom 

Jahr»  1486  bii  1700  zu  Münster  gedruckten  Bacher.  Von  o.  ■•  w.  Eben-  , 

daielbit,  im  8.  n.  16  Gr.] 

Um  sn  beweisen,  dass  Westphalen  im  Gebiete  der  Wissen- 
schaften seit  ihrem  Wiedererstehen  ebenfalls  thutig  gewesen  sei, 
wovon  öfterer  das  Gegentheil  behauptet  wurde  und  dass  insbeson- 
dere Munster,  nachdem  auch  dort  1486  die  Bnchdruckerkunst  ein- 
gewandert war,  die  Literatur  nach  Kräften  gefördert  habe,  schrieb 
der  würdige  V£  1828  seine  „Beiträge  zur  Buchdruckergeschichte 
Monsters.44      Kann  sich  diese  Schrift  ihrem  Inhalte  nach  auch 
nicht  mit  den  Arbeiten   eines  Denis,   Panzer,  Würdtwein  u.  A. 
messen,   so  sehliesst  sie  sich  doch  bescheiden  und  Ergänzend  je- 
nen an  und  ist  schon  als  Beitrag  zur  Geschichte  der.  Buchdrucker- 
kunst,  die  in  ihrem  ganzen  Umfange  noch  immer  verwaist  dasteht, 
da  Breitkopfs  oft  angekündigtes  Werk  unausgeführt  blieb,   sehr 
willkommen.     In  der  Vorrede  versprach  der  Vf.  später  zur  Ver- 
vollständigung seines  Buches  Nachtrüge  folgen  zu  lassen,   wenn 
es  ihm,  durch  Freunde  unterstützt,  gelinge,  anderweitige Entdek- 
kungen  zu  machen«     Was  er  dort  versprach,  sehen  wir  in  den 
vorliegenden  Bogen  ausgeführt      Wenn  gleich  die  Ausbeute  in 
wissenschaftlicher  Beziehung  gerade  nicht  so  ergiebig  ist,   indem 
die  meisten  der  aufgeführten  Druckwerke  nur  in  kleinern  Schril- 
len, bestimmt  zum'  kirchlichen  Gebrauche  oder  zur  häuslichen  An- 
dacht, in  gesetzlichen  Verordnungen,   Streitschriften,  Kalendern 
O.8.W.  bestehen,  so  wird  deren  Kenntniss  dem  Specialhistoriker 
doch  unentbehrlich  sein,  und  in  so  fern  man  dadurch  im  Allgemei- 
nen den  Geist  und  Charakter  der  Zeit  und  des  Orts,  die  sie  her- 
vorriefen, kamen  lernt,  noch  ein  besonderes  Interesse  haben.  Alle 
Schriften,  die  derVf«*elbst  besitzt,  bat  er  ziemlich  bibliographisch 
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mman  beschrieben,  diejenige,  weifte  nickt  in  sehten  Beritt  ge- 
kommen sind,  aber  nur  dem  Titel  nach  aufgeführt,  jedoch  die 
Quelle  bemerkt,  aas  der  er  schöpfte.  Dabei  fand  er  Gelegenheit 
manche  falsche  Angaben  in  Panzers  Annalen,  Draudii  Biblioth. 
ii.  s.  w.  au  berichtigen,  was  dankend  anerkannt  werden  mose. 
Der  Vf.  scheint  mit  besonderer  Vorliebe  im  Fache  der  Bibliogra- 
phie zu  arbeiten«  Möge  sein  Eifer  nicht  erkaken  und  er  dadurch 
bestimmt  werden,  uns  vielleicht  mit  einer  ahnlichen  Sammlung  der, 
filtern  Drucke  anderer  Städte  Westphalens,  z.B.  Paderborns,  Os- 
nabrück*, Dortmunds  u.  s.  w.,  welche  für  dessen  Literargeschichte 
nicht  minder  bedeutend  sind,  später  an  erfreuen.  Gegen  die  Äus- 
sere Ausstattung  des  Werkchens  ist  nichts  an  erinnern.      122. 

[2181}  Der  Buchhandel  von  mehreren  Seitea  betrach- 
tet ,  für  solche  Leser,  die  denselben  näher  kennen  lernen,  oder 
rieh  als  Buchhändler  ttabliren  wollen«  2.  Aufl.  Greiz,  Hen- 
ning. 1834.  VTII  xx.  94  S.  8.  (8  Gr.) 

Ueber  die  Theorie  und  Praxis  des  Buchhandels  wurde  nefcen 
Manches  und  oft  recht  Abgeschmacktes  geschrieben,  wovon  jedoch 
die  in  einer  zweiten  (unveränderten)  Aufl.  vor  uns  liegenden,  mit 
8aehkenntnis8  und  gereifter  Erfahrung  abge&ssten  Betrachtungen 
eine  rühmliche  Ausnahme  machen.  Der  auf  dem  Titel  ufge* 
nannte  Vf.  (Hr.  J.  Chr.  Gädicke,  grossh»  weim»  Comnuasionaraifc) 
neigt  darin,  wie  es  ein  mit  den  nbthigsen  Kenntnissen  und  pea»- 
tnären  Hülfsmitteln  ausgerüsteter  junger  Mann,  der  sein  eigenes 
Geschäft  zu  gründen  gedenkt,  anzufangen  habe,  um  mit  Bhre 
and  Rechtschaffenheit  das  vorgesteckte  Ziel  zu  erreichen,  verab- 
säumt aber  zugleich  auch  nicht,  auf  die  Irrwege  aufmerksam  an 
machen,  welche  umgangen  werden  müssen,  wenn  das  Streben 
feuchtbar  sein  soll.  Zwar  liegen  30  Jahre  zwischen  dem  ersten 
Erscheinen  dieser  Schrift,  allein  die  darin  aufgestellten  Grundsätze 
eind  grosstentheüs  auch  jetzt  noch  so  treffend  und  gültig ,  dass 
eie  Jeder  mit  Nutzen  lesen  wird,  der  an  die  Gründung  eines  Ge- 
schäfts denkt.  Wäre  ihr  Inhalt  bisher  mehr  berücksichtigt  wor- 
den und  hatte  man  insbesondere  die  Abschnitte:  „4.  Der  Serü- 
mentsbuchhandler.  5.  Der  Yerlagsbnchhändler.  7.  Was  für  Bü- 
cher soll  ein  Buchhändler  in  Verlag  nehmen  T  und  was  heisst  bei 
vielen  Buchhändlern:  Speculationen  machen?"  schärfer  ins  Ange 
gefasst,  wahrlich,  dann  würde  jetzt,  der  Buchhandel  nicht  an  einer 
so  grossen  Menge  unreifer  Etablissements  kränkeln,  wie  sie  lei- 
der gefunden  wird,  und  gewiss  würden  dann  auch  nicht  die  Mas- 
sen unnützer,  ja  schädlicher  Bücher  fabricirt,  welche  man  täglich 
tum  Ueberdruss  auf  unsere  Büchermärkte  anfluthen  sieht  und  in 
denen  meistens  nur  die  jämmerlichen  Prodncte  eiteler  Gewinnsucht 
wahrzunehmen  sind.   —    Bei  der.  neuen  Auflage  dieser  Schrift 
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wftre  aBefdlngs  in  wünschen  gewesen,  der  Vf.,  em  Veteran  des 
deutschen  Buchhandels,  hatte  sieh  entschliessen  können,  ihr  auch 
«eine  später  eingesammelten  Erfahrungen  und  Ansichten  einzuver- 
leiben. Aufgefordert  dazu  von  dem  jetzigen  Verleger,  lehnte  er 
jedoch ,  inissmuthig  über  die  gegenwartigen  Verhältnisse  des  Buch- 
handels, den  an  ihn  gerichteten  Antrag  ab.  Doch  auch  so  kann 
das  Werkchen,  wenn  es  die  verdiente  Berücksichtigung  findet, 
nach  Tiefes  Gute  stiften.  122. 

[2182}  Zu-  Statistik  der  deutschen  Literatur  und  des 
deutschen  Buchhandels*  Vergleichende  Zusammenstellung  aus 
den  Jahren  1819,  1832  und  1833,  grösstenteils  in  merkantili- 
ncher  Hinsicht,  interessant  und  lehrreich  für  Staatsmanner,  Ge- 
lehrte n.  s.  w.,  von  Joh.  Chrn.  Gädicke,  Grossh.  Weim.  Com- 
■üssonsrathe.  BerKn,  Trautwein.  1834.  (IV  u.)  S.  5—43. 
gr.  8.  (6  Gr.) 

Aehnliche  statistische  Uebersichten  der  deutschen  Literatur 
und  des  Buchhandels,  wie  sie  bereits  1792  der  verst.  J.  Fr.  Köh- 
ler in  seinen  Beiträgen  u.  s.  w.  Leipz.  gr.  8.  S.  222 — 44  Ton  den 
Jahren  1589,  1616,  1716  und  1789  lieferte,  werden  uns  in  ge- 
genwärtiger Schrift  geboten.  Sie  zerfallt  in  5  Abschnitte.  Der 
f.  enthalt  eine  Uebersicht  der  deutsch.  Lit  im  Jahre  1818,  in 
merkant. -Statist  Hinsicht  Ebenso  der  2.  vom  Jahre  1832.  Im 
3.  findet  sich  eine  Verhidtniss  -  Uebersicht  der  deutsch.  Lit.  in 
merk. -Statist  Hinsicht,  in  den  Jahren  1818  und  1832,  od.  An- 
lang und  finde  eines  Zeitraums  Ton  15  Jahren.  Der  4.  liefert 
die  Anzahl  der  Buchhändler  nach  den  Städten,  wie  sie  das  Mül- 
lersche  Buchhändler -Verzeichniss  1832  angibt,  und  der  5.  endlich 
berichtet,  wie  riel  und  was  ffir  Bücher  im  Jahre  1833  aufgelegt 
wurden.  Der  Vf.  entlehnte  seine  Uebersichten  der  liter.  Production, 
und  das  mit  Recht,  aus  den  Hinrichsschen  Bücherverzeichnissen; 
den  unzuverlässigen  Messkatalog,  der  Ton  Andern  gewöhnlich  bei 
dergleichen  Arbeiten  zum  Grunde  gelegt  wurde,  benutzte  er  nur 
cur  Vergleichung.  Folgende  Angaben  wurden  darnach  alsHaupt- 
resultate  gewonnen.    Geliefert  hat  nämlich 

Kosten 
d.Jahr  Bftcher  Ladeoprt  »-  d.  Aufl.  i.  750  Ex.  N.AaO, 

¥  ö  ,  Q  l  nach  Hs.     372»    5078  Thlr.  ca.  1,766,25a 

1510  )    -  d.  Mg.  4289 


1832 


nachHs.     8341    8721    -     66r.  -  2^75,000. 

-  d.Mg.5785 

1833    nachHs.     7696  — 673. 

(ab    246Kpfr.-  u.  Sfcindr.,  Vorschr,  Spiele  n.  s.  w.) 
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—  Wie  gross  die  Schwierigkeiten  sind,  welche  dergleichen  Be- 
rechnungen verursachen,  welche  Mühe  und  Zeit  nie  kosten  nai 
wie  wenig  alles  diess  der  flüchtige  Leser  häufig  erwägt,  weiss 
Ref.  aas  Erfahrung  zu  gut,  als  dass  er  nicht  den  Fleiss  ehren, 
sollte,  mit  dem  im  Allgemeinen  diese  Abhandlung  ausgeführt  wurde' 
Nur  wäre  zu  wünschen  gewesen,  derVfc  hätte  bei  Benutzung  sei- 
nes Materials  mehr  Vorsicht  und  bei  den  angenommenen  Durch-' 
schnittzahlen  mehr  Genauigkeit  angewendet,  als  diess  wirklich  ge- 
schehen ist,  wesshalb  seine  Angaben  die  Wahrheit  zu  sehr  Un- 
ter sich  lassen  und  dem  Gelehrten,  dem  Staatsmann,  dem  Verle- 
ger kein  ganz  klares  und  deutliches  Bild  von  „der  jetzigen  starken 
Bewegung  in  der  Literatur"  zeigen.  Prüft  man  £,.  B.  die  literar. 
Erzeugnisse  des  Jahres  1833  aus  den  Wissenschaften  Chemie 
und  Pharmacie  (Hinrichs  Verz.  1863,  1.  Ruhr.  VI.),  welche  doch 
im  Ganzen  zur  geringern  Zahl  gehören,  so  ergeben  sich  aller- 
dings aus  dem  Torangehenden:  Repertorium  (denn  darnach  wurde 
diese  Aufzählung  jedenfalls  Torgenommen)  die  S.  23  ganz  richtig 
bemerkten  49  besondern  Titel,  allein  bei  näherer  Untersuchung 
finden  sich  falschlich  darunter  nicht  allein  a)  4  ausländische  Ba- 
cher (und  der  Vf.  wollte  doch  nur  die  Production  der  Presse  in 
den  deutschen  Bundesstaaten  liefern) ;  b)  5  Werke,  die  in  der  2. 
Hälfte  des  Verz.  nochmals  vorkommen,  aber  nur  ein  Buch  bilden 
und  dort  gleichfalls,  also  doppelt,  gezälilt  wurden,  sondern  auch 
sogar  c)  ein  Bildniss,  d)  ein  Werk  (Mittheil,  aus  d.  Pharmacie), 
welches  auch  unter  der  Rubrik  Medicin  steht,  wie  überhaupt  dgL 
Verweisungen  (im  Verzeichniss  ganz  der|Ordnung  gemäss)  oft  drw- 
bis  viermal  in  verschiedenen  Wissenschaften  vorkommen  und  eben 
deshalb  um  so  mehr  beachtet  werden  mussten;  e)  ein  Buch  (Penot), 
welches  nur  verwiesen  und  bereits  unter  Maiire  Pierre  gezahlt 
wurde.  Eben  so  wenig  der  Wahrscheinlichkeit  entsprechend  ist 
die  Berechnung  des  Verbrauchs  an  Papier  und  der  muthniasslichen 
Kosten.  Im  Jahre  1832  wurden  z.B.  von  einer  leipziger  Hand- 
lung (freilich  eine  der  bedeutensten)  allein  gegen  12—1400  Bai« 
len Papier  verdruckt;  wie  klein muss  daher  bei  517  (?)  Verlegen 
(S.  10)  der  für  diess  bemerkte  Jahr  angenommene  Papierverbrauch 
von  15,697  Ballen  (S.  12)  erscheinen.  Mit  den  Kosten  verhalt 
es  sich  nicht  viel  anders.  Hätte  der  Vf.  die  literar.  Erscheinun- 
gen um  den  vierten  Thoil  niedriger  veranschlagt,  die  Auflage  aber 
doppelt  und  die  Kosten  im  Allgemeinen  ein  Viertheil  höher  ange- 
nommen, dann  würde  das  Verhältniss  wenigstens  etwas  erträgli- 
cher erscheinen.  —  Da  häufig  dergleichen  Statist.  Uebersichten 
ohne  weitere  Prüfung  aufgegriffen  und  in  andere  Werke  überge- 
tragen werden,  so  fand  sich  Ref.  veranlasst,  etwas  ausführlicker 
zu  sein,  um  einigermassen  die  Tauschungen  bemerklich  zu  ma- 
chen, welche,  obgleich  absichtslos,  die  hier  angegebenen  Zahlenver- 
hültnisse  über  die  Leistungen  der  deutschen  Presse  verbreiten  kons- 
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im.  unter  andern  kleinen  InAiauern  bemerkt  Re£bq3Httfig,rdas8  von 
„Gräfe  Jahresbericht"  keine  16.  Aufl.,  sondern  nur  eine  16  Folge 
erschien.  Unangenehm  snul  die  Druckfehler  besonders  in  den  Zah- 
len, a.9.  S.  7  85,2481*0*.  st  81,248,,  S.  8  1,766,000  Thlr.  et. 
1,766^50,  S.12  15,697  Ball.  st.  15,697  Ball.  8  Bies  u.  s.  w. 
Wenn  wir«  nun  in  die  Richtigkeit  des  übrigen  von  uns  nicht  spe- 
cteller  untersuchten  Theiles  dieser  Arbeit  nach  obigen  Mittheilun- 
gen gegründete  Zweifel  setzen,  so  kann  uns  diess  der  Vf.  nicht 
verargen,  wir  sind  aber  überzeugt,  dass  seine  beabsichtigten  statisL- 
merkant  Uebersichten  der  Jahre  1833  nnd  1834,  wo  noch  insbe- 
sondere  die  Ffennigliteratnr  mit  ihren  starken  Auflagen  zu  beach- 
ten sein  dürfje,  genauer  ausfallen  werden,  wenn  er  geneigt  ist, 
unsere  wohlgemeinten  Bemerkungen  zu  benutzen*  lZ2.    . 

[2183]  Jahrbuch  der  pädagogischen  Literatur  mit  Aus- 
nahme der  auf  den  Unterricht  in  alten  Sprachen  sich  beziehenden 
Schriften.  Herausgeg.  von  •&  Zimmermann,  Grossh.  Hess« 
Hofdiak.,  und  Ferd.  Zimmermann,  Cand.<LTh.  u.  Privat* 
khrer  in  Darmstadt.  3*  Bdchn.  Essen ,  Bädeker.  1834. 
XTOI  m  212  S.  8.  (16  Gr.) 

[!.«.&  Bdchn.  heransg.  yon  H.  Gr&fe.    Ebenda*  18B1,  82.    1  Thlr. 

14  Gr.] 

Nach  einem  im  Ganzen  wohlgeordneten  Plane  werden  die  Er- 
zeugnisse der  neuesten  p&dagog.  Literatur,  mit  Angabe  .der  über 
dieselben  in  mehreren  kritischen  Zeitschriften  gefällten  Urtheile 
aufgeführt  Auch  die  auf  den  Unterricht  in  der  franz.  9  engl,  und 
ital.  Sprache  sich  beziehenden  Schriften  sind  in  diesem  Hefte  be- 
rücksichtiget, so  wie  die  in  einzelnen  Zeitschriften  zerstreuten 
Nachrichten  über  das  Historische  des  Schulwesens  nachgewiesen 
sind.  Ein  Register  gibt  kurze  biographische  Nachrichten  von  den 
hier  aufgeführten  Schriftstellern.  Die  bescheidenen  Herausg.  wün- 
schen die  Ansichten  ihrer  Recc  über  den  "Werth  dieses  Jahrb. 
m  erfahren.  Ueber  den  Plan  hat  Ref.  schon  in  den  ersten  Wor- 
ten dieser  Anzeige  sein  Urtheil  ausgesprochen.  Der  Erwähnung 
werthe  Bücher  hat  er  bei  dem  Durchblicken  dieser  Schrift  nicht 
vermisst  Aber  auf  dem  Titel  hätte  die  Angabe  des  Zeitraums, 
innerhalb  dessen  die  hier  erwähnten  Schriften  erschienen  sind, 
stehen  sollen.  Dass  von  mancher  Schrift  eine  in  einer  der  hier 
benutzten  krit  Blätter  vorkommende  Recens.  unerwähnt  geblieben 
ist,  diess  wird  eine  billige  Kritik  nicht  rügen.  Das  beigefügte 
biographische  Register  bedarf  aber  allerdings  vielfacher  Vervoll- 
ständigung und  Verbesserung.  —  Glanzow  (Pustkuchen)  war  Pfar- 
rer in  Wiebitskirchen  b.  Ottweiler,  st  2.  Jan.  d.  3.\  Liscovius 
ist  Dr.  Med.  in  Leipzig;  Krug  war  nicht  Director  in  Leipzig, 
sondern  Dir.  d.  Bürgerech,  in  Dresden;  Vogel  ist  Dir.  d.  Bürger- 
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schule  in  Lefprfg  il  b.  w.  Da  bei  den  verst.  SchrrftefelWa  das 
Wörtchen  vormals  oder  ehemals  nur  einige  Male  und  das 
Todesjahr  noch  sehener  beigefügt  ist,  so  hatte  sieh  Ret  eine 
grosse  Anzahl  Namen  von  Bauer  bi?  Ziegenbein  angemerkt,  die 
durch  kein  Merkmal  als  Verstorbene  angegeben  sind.  Allein  da 
diese  Angabe  selbst  bei  dem  den  Herausgg.  so  nahe  verwandten 
Dr.  E.  Zimmermann  fehlte ,  so  genügt  es ,  hier  nur  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  dass  in  fofgg.  BB.  die  Todesandeutang 
nicht  fehlen  möge.  Auch  Druck  und  Papier  empfehlen  diese 
Schrift.  13. 

[2184]  BibKofheca  mechttnico-4echiiotogioa^  oder  Ver- 
Beifchnfes  der  in  Älterer  und  neuerer  Zeit  bis  zu  Anfang  des-  Jah- 
res 1834  in  Deutschland  und  den  angrenzenden  Ländern  erschie- 
nenen Bücher  über  alle  Theile  der  mechanischen  und  technischen 
Künste  und  Gewerbe,  Fabriken,  Manufectnren,  Handwerke,  Me- 
ekanik  und  Maschinenbaukunst,  mit  Inbegriff  der  bürgerlichen, 
schönen,  Land-,  Wasser-  und  Strassen-Baukunst.  Herausg.  von 
With*  Engelmann.  Nebst  einem  Materien-Register  u.  Nach- 
weisung über  einzelne  techn.  Aufsätze  in  Journalen«  Leipzig, 
Eügehnaiin.  1834.  VI  d.  320  S.  gr,  8.  (n*  1  Thlr.  8  Gr.) 

Wie  bekannt  stellte  der  thätigc  Buchhändler,  Hr.  Th.  Enslin 
in  Berlin,  über  die  vorzüglichsten  Wissenschaften  vor  ungefähr  zehn 
Jahren  verschiedene  Literaturverzeichnisse  zusammen,  die  wegen 
ihrer  bequemen  Einrichtung  so  viel  Beifall  fanden,  dass  seitdem 
ton  mehreren  neue  Auflagen  erforderlich  wurden.  Clin  ähnliches 
Yerzeichniss ,  welches  sich  in  der  äussern  Form  und  bibliographi- 
schen Einrichtung  jenen  anschliesst  und  die  Literatur  der  auf  dem 
Titel  ausführlich  genannten*  Künste,  Gewerbe  n.  s.  w.  verzeichnet, 
zugleich  aber  auch  die  nothigen  Hülfs-  und  Ergänzungswiseen- 
fichaften  der  Technologie  berücksichtigt,  wird  in  gegenwärtiger 
Schrift  geliefert  Alle  in  diesen  Fächern  von  1750  in  Deutsch- 
land und  den  angränzenden  Ländern  erschienenen  Werke,  welche 
in  irgend  einer  Beziehung  noch  jetzt  Beachtung  verdienen  und 
zum  Theil  auch  noch  durch  den  Buchhandel  zu  erlangen  sind, 
wurden  darin  möglichst  vollständig  aufgenommen ,  eben  so 
auch  die  vor  jener  Zeit  herausgekommenen.  Einen  erhöhten 
Werth  für  den  Techniker  erhielt  aber  dieses  Yerzeichniss  vor  ähn- 
lichen dadurch,  dass  der  Herausgeber  die  nicht  geringe  Muhe 
übernahm,  die  Abhandinngen  und  Artikel  der  vorzüglichsten  Jour- 
nale und  encyklopädischen  Werke,  wozu  namentlich  die  von  Grelle, 
Prechtl,  das  „Zeitblatt  für  Gewerbtreibcnde"  und  insbesondere  die , 
an  guten  Originalaufsätzen'  reichen  „Verhandlungen  zur  Beförde- 
rung des  Gewerbfleisses  in  Preussen"  gerechnet  werden  müssen, 
einzeln  aufzuführen  und  sie  in  das  angehängte,   sorgfältig  gear- 


betete  Materfearegister  einzutragen.  Obgleich  eine  solche  biblio- 
graphische Arbeil  erst  naeh  längerem  Gebrauch  richtig  zu  würdi- 
gen  ist»  90  kann  Ref.  doch  schon  so  viel  versickern,  dass  er  bei 
Vergleichnng  eines  Theiles  der  Titelangaben  u.  s«  w. ,  mit  detf 
Schritte*  seihst  nur  wenig  Unwesentliches  zm  erinnern  gefunden 
hat,  woran*  wohl  mit  Recht  «n  seMiessen  sein  dürfte,  dass  de« 
übrige  Theii  eine  eben  so  genaue  Bearbeitung  nicht  entbehrt* 
Da  diese  Bibliothek  in  der  Thai  einem  bisher  oft  empfiindenea 
Mangel  genügend  abhilft ,  so  empfehlen  wir  sie  Jedem,  dem  es 
na  ftee  genaue  Kenntnis«  der  Literatur  jener  Fächer  an  thun  ist 

-  122. 
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[2185]  Der  durch  Gesicht-  nrid  Tonsprache  der  Mensch- 
heit wiedergegebene  Taohötnmme,  vom  Dr.  Gräser,  konigl* 
bajer.Regierunga-  nnd  Kreis -Schal -Rad*.   2.,  Terra*  n.  ver- 
tan. AnlL    Mit  a  Steinten    Bayreuth,  Grapsche  Buchh. 
1834.    XVI  n,  275  S.  gr-  8.  (n.  I  Thir.  8  Gr.) 

Der  Inhalt  dieses  Lehrwerkes,  mit  welchem  der  gelehrte  Y& 
eine  leichtere,  allgemeinere,  vollkommenere  nnd  Minder  kostenie« 
Ü§n  Bildung  der  Taubstummen,  ab  die  in  besondere  Instituten 
nnd  Sehnten,  begründen  will,  darf  wohl  als  bekannt  vorausge-* 
setzt  werden,  da  nach  dem  Erscheinen  der  1.  Aufl.  (im  h  1829) 
in  mehreren  pAdagag.  Blättern  genügende  Anzeige  davon  gemacht 
Herden  ist  In  der  vorl.  2.  Aufl.  hat  es  einige,  jedoch  minder 
wesentlich«  Veränderungen  erfahren  nnd  hier  und  da  Zns&tze  er- 
hallen, wie  a.  B.  im  §.  170  Etwas  über  die  in  der  f.  Aufl.  gana 
vergessenen,  persönlichen  Besitzfürwörter.  Besonders  hat  Ref.  auf 
einen  neuen  Zuwachs  aufmerksam  zu  machen,  der  unter  der  Ue* 
bersehrift:  „Die  Bedingungen  der  praktischen,  Ausführung ,"  dem 
2.  Theile  als  ein  3.  Hanptst.  beigegeben  ist.  Hier  zeigt  der  Vf., 
was  noch  Ter  und  neben  der  Benutzung  seines  Lehrwerkes  zu» 
Förderung  der  Sache  geschehen  müsse»  Die  Elementarlehrer  seilen 
nämlich  (§.  226)  erst  nock  für  den  Taubstummenunterricht  durch 
eine  besondere  Anleitung  (also  doch?)  geschickt  gemacht  werden, 
welche  sie  aber,  nach.  §.  227,  nicht  von  Taubstnmmeniehrern  vom 
Fach,  sondern  in  ihren  ScnnUehrer^Seminarien  von  den  Vor- 
Steuern  derselben  zu  erhalten  haben.  Aber  auch  für  diese  Vor- 
steher scheint  dem  Hrau  Dr.  Gr*  sein  Lehrwerk  noch  nickt  au»« 
reichend;  auch  sie  sollen  (§.  228  fg,),  und  zwar  von  ihm,  dem 
Driehrer  selbst,  noch-  die  erforderliche  Anweisung  bekommen.  In 
den  letzten  §§.  gibt  der  V£  an,  was  für  das  taubstumme  Kind 
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«dum  Tor  Eröffnung  seiner  Schule   zur  Erleichterung  derselbe! 
von  den  Angehörigen  and  insbesondere  von  dem  Lehrer  geschehen 
könne  and  müsse.    Geändert  auch  und   den   auf  *2  beigefügten 
{fafela  abgebildetem  Gesichtsformen  für  die  Sprachlaute  mehr  an- 
genähert sind  die  auf  der  3.  Tafel  als  medium  zu  unserer  Bndh 
atabenschrift  dargestellten  Schriftzeichen.    Ob  nun  und  wie  weil 
'die  Idee  des  Vf.  überhaupt  der  Realisirung  fähig  und  der  in  der 
Schrift  gezeigte  Weg  in  jeder  Hinsicht  der  rechte  sei,   darobo 
sind  bereits   seit  ihrem  ersten  Erscheinen  mehrere  Urthefle  von 
Taubstummenlehrern  nicht  allein,  sondern  auch  von  Männern,  die 
dies  nicht  sind,  in  pädag.  Zeitschriften  abgegeben  worden.   Wer 
,  den  §•  15  gestellten  Prämissen,  worauf  der  Vf.  die  Losung  sei- 
nes Problems  gegründet  hat,   Wahrheit  zugesteht,   wer  es  als« 
nicht  bezweifelt,  dass  jede  Articnlation  in  einer  ihr  eigeathüjnMea 
Form  des  Mundes  und  des  ganzen  Angesichts  vor  das  Auge  trete, 
und  dass  es  dem  darauf  Geübten  gleichviel  sein  müsse,  ,ob  er 
den- Andern  sprechen  höre  oder  nur  sprechen  sehe,  der  wirdanch 
an  einer  glücklichen  Lösung  des  Problem's  auf  dem  Graser'scben 
Wege  nicht  zweifeln.  —   Was  der  Verfasser  an  mehreren  Orten 
$ber  die  Schädlichkeit  des  Fingeralphabets  sagt,   verdient '  allge- 
.  meine  Beherziguug.    Es  herrscht  aber  nicht,   wie  der  Vi  meint, 
in  allen  Taubstummen -Instituten;   wenigstens  ist  es   in  dem  n 
Leipzig  weder  je  gebraucht  noch  geduldet  worden,     vielmehr  er- 
kennt man  auch  hier  seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  in  der  Tofr 
oder  richtiger  articulirten  Wortsprache  den  allein  richtigen  Grand 
der  Taubstummenbildung,   und  gestattet  einer  natürlichen  Panto- 
mime nur  so  weit  .und  so  lange  Raum,   als  das  Bedürfnis*  es 
vorschreibt    Dem  Ref.  sind  aber  noch  mehrere  höchst  achtungs- 
werthe  Taubstummenlehrer  anderwärts  bekannt,  welche  dem  von 
Hrn.  Dr.  Gr.   als   einem  Gebrechen  im  Taubstummenunterriehte 
gerügten  Fingeralphabet  herzlich  feind  sind.    Inwiefern   mm  die 
Graser'sche  Schrift  zu  allgemeiner  Anerkennung  der  grossen  Nach- 
(heile  dieser  Sprachkrücke,   so  wie  einer  künstlichen,  methodisch 
gebildeten   Geberdenspracbe  im  Taubstummenunterrichte  beitragt 
und  der  articulirten  Wortsprache  zu  ihrem  noch  immer  hier  nod 
da  verkümmerten  Rechte  verhilft,  gebührt  dem  Vf.  im  Namen  al- 
ler dann  besser  unterrichteten  und,   wenn  auch  nicht  in  seinem 
Sinne,  der  Menschheit  wiedergegebenen,  doch  ohne  Zweifel  bes- 
ser berathenen  Taubstummen  der  aufrichtigste  Bank,   Noch  istnieM 
unbemerkt  zu  lassen,  dass  die  bedeutende  Verminderung  der  Bo- 
genzahl bei  dieser  2.  Aufl.  hauptsachlich  Folge  eines  gedrängten 
Druckes  ist,  wodurch  eine  dankenswerthe  Ermässigung  des  Pip- 
ses (die  erste  Aufl.  kostete  3  Thlr.)  möglich  geworden  ist     68* 

[2186]  Naturgeschichte  für  Schulen.    Ein  Leitfaden  für 
Lahrer  und  Schüler,  von  Friedr.  Atzerodt,  Lehrer  an  der 
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Bortrersch.  in  Langensalza.   Leiprig,  Dorr.   183 4L      VlU  Q. 
102  S.  8.  (3  Gr.) 

Ein  nützliches  Handbuch,  da  es  eine  zweckmässige  Zusam»- 
mensteilung  enthalt.  •  Dem  Thierreiche  liegt,  ein  künstliches  Sy- 
stem zum  Grande;  die  Pflanzen  sind  bloss  nach  Bäumen,  Sträu* 
ehern  und  Standen,  Krautern  u.  s.  w.  abgehandelt;  die  Minera- 
lien nach  den  bekannten  vier  Classen.  Im.  Einzelnen  lassen  sich 
aber  viele  Ausstellungen  machen;  z.  B.  unter  den  Sängethieren 
sind  die  mit  kurzen  Schwiramfüssen  ganz  fibergangen,  unter  den 
Ranbthieren  neben  den  andern  Arten  der  Wolf,  Von  den  Bienen 
wird  S.48  behauptet,  Wachs  und  Honig  schwitze  zwischen  den 
Ringen  des  Hinterleibes  hervor;  vom  Floh  wird  S.  37  ausdrück- 
lich gesagt,  er  habe  gleich  Anfangs  seine  vollkommene  Gestalt, 
und  S.  42,  er  müsse  die  vollkommene  Verwandlung  bestehen» 
Mehrere  solcher  Fehler  entstanden  durch  das  Streben  nach  Kürze, 
wodurch  der  V£  manche  Dinge  zusammenfasste  und  von  ihnen 
Etwas  aussagte,  was  nur  einigen  unter  denselben  zukam.  Em 
Lehrer,  der  diese  Flecken  zu  verwischen  weiss,  wird  die  Schnitt 
übrigens  recht  gut  brauchen  können.  113. 

[2187]  Naturgeschichte  für  Volksschulen  und  die  un- 
tern Classen  höherer  Bürgerschulen,  von  M»  A.  B.  Bei* 
chenbach,  Dr.  d.  PhiL,  Lehrer  an  der  Realschule  u.  Mitglied 
der  naturforsch,  u.  polytechn.  Gesellschaft  zu  Leipzig.  Mit  150 
Abbild«  auf  8*  Steintat  Leipzig,  Hermann  iL  Langbein» 
1834.  VI  n,  134  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  es  uns  noch  heute,  obgleich 
die  Naturgeschichte  in  den  Schulen  bereits  als  Unterrichtsgegen- 
stand  eine  grössere  Bedeutung  gewonnen  hat,  an  zweckmässigen 
Bachern  über  Naturgeschichte  fehlt,  und  dass  solche  Bücher  von 
Schulmännern,  die  mit  der  Wissenschaft  eben  so,  wie  mit  den 
Bedürfnissen  ihrer  Schüler  vertraut  sind,  ausgehen  müssen.  Dess- 
halb  mus8  ein  jedes  Unterrichtsbuch  über  Naturgeschichte,  beson- 
ders für  Volksschulen,  die  Aufmerksamkeit  erregen«  Die  an  solche 
an  machenden  Anforderungen  sind:.!.  Zweckmässigkeit,  2.  Wohl- 
feilheil  Was  die  Zweckmässigkeit  des  vorliegenden  anbelangt, 
so  haben  wir  zu  berichten,  dass  der  V£  den  einzuschlagenden 
Weg  recht  gut  kennt,  Das  Buch,  welches  als  Leitfaden  för  den 
Schüler  dienen  soll,  enthält  1.  nur  das  Nöthigste,  und  zwar  kurz 
angegeben,  und  2«  dieses  in  systematischer  Anordnung.  Was 
nun  die  letztere  anbelangt,  so  ist  das  Mineralreich  in  die  4 
Classen  des  Werner'schen  Systems  eingeteilt;  das  Gewächsreich 
aber  nur  in  2  Classen!  mit  deutlichen  und  undeutlichen  Befiruch- 
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tungswerkzengen  gemieden.  Die  Ordnung«»  der  erste«  Classe* 
sind  die  bekannten  der  LinnäscHen  Krjptogamie,  die  der  «weiten 
aber  Stengelpflanzen,  fcrUuter,  Straocher,  Baume.  Eine  solche 
Eintheilong  kann  unmöglich  genügen.  Das  Thierreich  12t  in  die 
6  Linkischen  Classen  eingeteilt.  Diese  Eintheilong  erscheint, 
besonders  durch  die  hier  gegebenen  Unterabtheilungen,  für  Volks- 
schulen noch  immer  die  passendste  zu  sein.  —  Zu  kärglich  ist 
das  Mineral-  und  Gewftchsreich  auf  28  Seiten  abgehandelt,  wäh- 
rend dem  Thierrciche  106  Seiten  gewidmet  sind,  auch  beschrän- 
ken sieh  die  150  Abbildungen  auf  8  Tafeln  nur  auf  letzteres. 
Wir  glauben,  dass,  wenn  die  Abbildungen  weggeblieben  waren 
(da  der  Lehrer  entweder  mit  einer  Sammlung  oder  mit  in  gros* 
sere  Maassstabe:  dargestellten  Abbildungen,  an  denen  es  nicht 
mangelt,  ohnehin  versehen  sein  muss),  dem  Texte,  unbeschadet 
der  zu  lebenden  Wohlfeilbeit,  besonders  fürs  Mineral-  und  G»» 
wachsreich  hätte  ein  grosserer  Baum  gestatttf  werden  können, 
wodurch  das*  Buch  eicher  an  Zweckmässigkeit  gewonnen  haben 
wurde* 

[2188]  Die  Versinnlichung  der  vier  Rechnungsarten, 
ganzer  und  gebrochener  Zahlen,  nebst  vielen  durch  die  Brnck- 
form  und  andere*  Auflösungsarten  aufgelösten  Regel  de  tri  Aufga- 
ben, von  /•  O.  C.  WörUy  Blementarlehrer  in  Ulm.  Stutt- 
gart, LöAiumL  1834.    X  n.  142  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Y£  versinnlicht  seinen  Schülern  nicht  nur  die  4  Opera« 
tionen  jn  ganzen,  sondern  auch  in  gebrochenen,  ja  selbst  in  be- 
nannten Zahlen;  unter  der  Ueberschrift:  „Rechnen  mit  Ziffern", 
gibt  er  Beispiele  über  das  Multipliciren  und  Dividiren  der  Brüche, 
und  die  Regeldetri -Aufgaben  löst  er  theils  durch  Brüche,  theib 
durch  Raisonnement  auf.  —  Die  Yersinnlichung  soll  nichts  an- ' 
ders  bewirken,  als  die  Selbsttätigkeit  des  Kindes  bei  der  Er- 
zeugung und  Bewahrung  eines  Begriffs  in  Anspruch  zu  nehmen; 
dehnt  man  die  Yersinnlichung  zu  weit  aus,  so  erschwert  man  die 
Selbsttb&figkeit,  erstlich  weil  man  dem  Kinde  dadurch  zu  viel 
Yersinniichungen,  d.  i.  zu  viel  Materie  gibt,  die  es  verarbeiten 
Soll,  theils  weil  es  verhindert  wird,  die  erlangten  Begriffe  in  An- 
wendung zu  bringen, -worin  TiHich's  Lehrbuch,  welches  Hr.  Dr. 
Lindner  umgearbeitet  hat,  so  vortrefflich  ist  Der  Yf.  gebraucht 
nicht  mehr  als  sechs  verschiedene  Yersinnlichungsmittel;  wie  soll 
das  Kind  stets  das  rechte  Mittel  finden,  um  einen  vorgelegtem 
Begriff  zu  entwickeln?  Um  nur  ein  Beispiel  anzufBhren,  so  ist  die 
Yersinnlichung  der  Multiplication  ganz  unnöthig;  ist  z.  B.  -fXi 
zu  nehmen,  so  weiss  das  Kind,  dass,  da  }X2  so  viel  als  -fr 
von  2  ist,  £Xi  daher  die  Hälfte  von  \  sein  wird;  es  ist  ihn* 
ferner  Uar9   dass  ±  00  viel  als  £<  bedeutet,  und  da  die  QUA» 
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ww  2  «8  ist,   e*  wirf  et  ««gleich  fit  ^Xl^fXi«» 
finden.  84. 

[2180]  Ueber  die  Lehrmethode  Schleiermachers.  Ein 
Vortrag  in  der  pädagogischen  Gesellschaft  zu  Berlin  den  14.  Juli 
1834  gehalten  von  Dr.  J.  4*  W.  Diesterweg.  Berlin, 
Keimer.  1834.  IT  u.  24  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

Obgleich  diese  Schrift  selbst  keinen  Ansprach  auf  eine  er« 
schöpfende  Darstellung  macht,  so  kann  sie  doch  höchstens  ab 
ein  Mittel  betrachtet  werden ,  sich  ein  ganz  allgemeines  Bild  von 
der  Eigentümlichkeit  Schta.  zn  entwerfen,  und  die  kleinste  der 
ScbL'schen  Schriften  an  einem  solchen  Zwecke  gewiss  eben  so 
wirksam  sein.  29. 

[2100]  Das  Lehrerfest  zu  Bucha  am  20.  Juli  1834» 
Rndolstadt,  Fröbelsche  Hofl)nchdrack.  1834.  VI  iL  34  & 
&  (3  Gr.) 

(2101}  Biblisches  Spruchbuch  zum  Gebranche  in  evan- 
gelischen Volksschulen.  2.,  renn.  u.  verb.  Aufl.  Torgau. 
(Leipzig,  Wienbrack.)  1834.  VDI  n.  158  S.  8.  (n.  5  Gr.) 

[2102]  Erde,  Wasser,  Luft  und  Feuer,  als  Stoff  zu  be- 
lehrenden und  erbauenden  Dictirubungen  in  öffentL  Schulen  benutzt 
von  Joh.  Jos.  Ign.  'Hoff mann.  Ausg.  für  Lehrer  und  Er- 
noher.    Landshut,  Mana.  1834«  X.  56  S.  8.  (4  Gr.) 

[2103]  *Herr!  lehre  uns  beten.  Bin  Gebet  für  die  her- 
anwachsende und  erwachsene  katholische  Jugend  von  PhiL 
JRichter,  Pf.  zu  Sehlem  im  Bisth.  Trier.  Trier,  Wagener. 
1834.  236  S.  12.  (6  Gr.) 

[2104]  *Mein  Kind,  gieb  mir  dein  Herz!  Euf  Gebet- 
und  Erbauungsbuch  für  fromme  Kinder  und  für  solche,  die  es 
werden  wollen.  Vo*  /.  P.  SMert,  Wien,  Grund.  1834* 
240  &  12.  (12  Gr.) 

[2105]  ^Lichtstrahlen  vom  Felsen  der  Kirche  Jesu  Christi; 
oder;  Edle  Zuge  aus  dem  Leben  der  Päbste.  Der  reiferen  Ju- 
gend zur  Belehrung  und  Erbauung  gewidmet  von  Th*  ßlelk. 
Mit  1  Titelkupf.  Landshut,  KrüITsclie  Universitätsbachh. 
1834.  Vin  n.  224  S.  8.  (12  Gr.) 


80  «  Schöne  Künste. 

[2196]  Dos  Büchlein  zum  Lachen  för  Kleine,  oder: 
der  fröhliche  Jugendfreund.  Eine  Sammlung  Ton  kindlichen  Här- 
chen, Erzählungen,  kleinen  Geschichten,  Legenden,  Anekdoten, 
Schwanken,  Schnurren  u.  s.  w.,  als  Geschenk  für  fleissige  Kinder  9 
herausgeg.  Ton  Juslus  Hilarim.  (Mit  6  color»  Bildern») 
Meissen,  Klinkicht  n.  Sohn.  (1834.)  (VIu.)  112  SL  8. 
<15  Gr.) 

Schöne  Künste« 

[2107]  Johannes  Gabrieli  und  sein  Zeitalter.  Zur  Ge- 
schichte der  Bluthe  des  heiligen  Gesanges  im  sechzehnten,  und 
der  ersten  Entwicklung  unserer  heutigen  Tonkunst  in  diesem 
und  dem  folgenden  Jahrhunderte,  zumal  in  der  venediscben  Ton- 
schule. Dargestellt  durch  C.  von  Winterfeld.  3  Tide, 
Berlin,  ScUesinger/sche  Buch-  n.  Mosikhandlong.  1834» 
rXHu.  202  S.,  IL  IV  n.  228  S.  4.  DL  (Noten- 
beispiele) 157  S.  Fol.  (10  Thlr.  —  Schreihp.  15  Thlr- 
—  Velinp.  20  Thlr.) 

Die  Grenze  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  cum  ^Gegenstand 
einer  musikgeschichtlichen  Abhandlung  gewühlt  zu  finden,  kann 
Niemanden  befremden,  der  auch  nur  wüsste,  dass  in  jene  Zeil 
der  erste  Ursprung  der  Oper  fallt.  So  wenig  zwar  noch  in  dieser 
Epoche  eine  durchgreifende  Umgestaltung  der  Tonkunst  oder  ein 
besonderer  Reichthum  an  Werken  und  Kunstformen  sich  findet, 
die  durch  Neuheit  und  Wirksamkeit  alles  Bisherige  überflügelt 
hätten;  so  wenig  jene  unsichern  Versuche  einer  dramatischen  Mu- 
sik, jene  fast  noch  ganz  formlosen  Erzeugnisse  Kunstwerth  ha- 
ben, oder  gar  mit  unserer  heutigen  Oper  verglichen  werden  kön- 
nen, so  liegen  doch  in  ihnen  die  Keime  der  später  zu  so  glän- 
zender Höhe  gestiegenen  dramatischen  Musik  nicht  bloss,  sondern 
überhaupt  der  Richtung,  welche  die  gesammte  neuere  Tonkunst 
genommen.  So  entschieden  vorherrschend  die  Harmonie  in  der 
titern  Mu$ik  namentlich  unserm  Ohre  erscheinen  muss,  so  weit 
in  derselben  die  Melodie  von  Dem  entfernt  sein  mag,  was  wir 
so  nennen,  dennoch  war]  das  eigenste  Element  jener  Kunstrich- 
tung die  Melodie,  die  Harmonie  nur  Ergebniss  der  Zusammea- 
fugung  mehrerer  Stimmen  oder  Melodieen,  die  aber  dien  dadurck 
und  bei  einer  fest  noch  in  kindischer  Unbeholfenheit  sich  bewe- 
genden Rhythmik  uns  freilich  als  beschrankt  und  steif  erscheinen 
müssen.  Das  verwendete  Material,  die  Kirchentonarten,  für  jene 
(kirchliche)  Richtung  nicht  bloss  zureichend,  sondern  überreich 
an  grossartigen  Effecten,   war  jedoch  für  die  Darstellung  leiden- 
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SdutiKchfcr,   vielfach  abgestufter  Zastinde  UMarcfchend,  eben 
frriern  Aufschwung  des  schaffenden   Geistes  beschrankend    und 
hemmend.   »Was  auf  diesem  Wege  in  enreidieii  war,   sehen  wir 
id  Palestrina  und  seiner  Zeit  in  seltener  Vollendung  erreicht,  die 
Kunst  in  dieser  Richtung  auf  eine  Höhe  gebracht,   von  der  sie 
gar  entweder  durch  Uebertreibnngen,  Künsteleien  u.dergh  Rück- 
schritte  dran   oder  einer  neuem  Richtung  Raum  geben  musste, 
,  Das  Letitere  geschah,  albnftlig  swar,  doch  unabwendbar.    Durch 
jene  Anfänge  einer  dramatischen  Musik  musste  man  nothwendig 
auf  xwei  nene  Kunstmittel  geführt  werden,   die  der  seitherigen 
Sichtung  fremd,  durch  fortschreitende  Ausbildung  das  eigenthüm*. 
bchste  Wesen  derselben  serstörend,   nur  durch  deren  gffnzlicbe 
Auflösung  eine  neue  su  ihrer  höchsten  Blüthe  bringen  konnten» 
Diese  Elemente  waren:  der  begleitete  Gesang  Einer  Stimme  (Mo- 
notonie)  und  die  zur  Erreichung  eines  bezeichnenden  Wertaus- 
drucks,  einer  mannigfaltigem  Färbung  und  Steigerung  der  dar* 
lustellenden  leidenschaftlichen  Zustände  und  Stimmungen  ange- 
wendete Chromatik,  welche,  die  Grenzen  der  Kirchentonarten  durch- 
brechend,   ihre   charakteristische   Eigentümlichkeit   verwischend, 
unsenn  heutigen  Harmoniesystem  den  Weg  bahnte«    Dieser  Wen« 
depunet  der  Tonkunst  in  jener  Epoche ;  die  höchste  Blüthe  einer 
Altem,  Oe  ersten  Keime  einer  neuen  Kunstrichtung  in  einem  an- 
Mshauüchea  Bilde  dem  Leser  yorübersufuhren,  ist  die  Aufgabe,  diu 
der  Verfasser  im  gegenwärtigen  Werke  lösen  wollte  und  würdig 
gelOst  hat    Kein  Meister  jener  Zeit  aber  war  mehr  geeignet,  ab 
Repräsentant  derselben  aufgestellt  xu  werden,   als  Joh..  Gabrieli, 
der,  in  der  frühem  Richtung  Palestrina  und  Orlando  Lasso  wür- 
dig mir  Seite  stehend,   doch  mit  seinem  Leben  nicht  hur,   son- 
dern auch  mit  seinem  Wirken  und  Schaffen  in  die  neue  herüber- 
reicht.   Eine  genauere  Uebersicht  möge  nun  das  Inhatoverzeich- 
niss  des  Werks  gewähren*    Erster  Theil:  Johannes  Gabrieli  und 
»eine  Zeit-  und  Kunstgenossen  während  des   16.  Jahrhunderts. 
Erstes  bis  achtes  Hauptstück:   Venedig  und  die  Kirche  des  heil. 
Markos  im  16.  Jahrhundert  —  Venedigs  Anstalten  für  kirchliche 
Tonkunst,   und  Altere  Tonmeister  —  Joh.  Gabrieli,   dessen  Le- 
Wnsrerhfdtnisse  und  Zeitgenossen  —  der  gregorianische  Kirchen- 
gesang,  Verh&Itniss  der  alten  belgischen  Tonmeister  su  demsel- 
ben,  Willftrt,  Stifter  der  yenedischen  Schule  —  die  Kirchentöne 
—  WiUarfs  Schüler  und  Nachfolger  —  die  Rhythmik  der  filtern 
Tonmeister  —  Joh,  Gabrieli  in  seiner  frühem  künstlerischen  Thft- 
tigkeit,    sein  VerhAltniss  su  Palestrina  und  Orlando  Lasso.    Bei- 
lagen: I.  Verzeichniss  der  Sfingermeister  und  Organisten  an  S. 
Marco,    IL  Notendruck  und  Mnsikhandel  su  Venedig  im  16«  und 
17.  Jahrb.    Zweiter  Theil.   1.  Haupts t:   Die  neue  Richtung  der 
Tonkunst  su,  Anfang  des  17.  JahrfcuniL  —  die  Oper  —  Claudio 
Mtpert.  <*.  gm.  daUuh.  Ut<  HI,  U  6 
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Menlevetde  —  Lud*  TMmm.  2.  Hauptst:  Job.  Gab/,  in  mhm 
spÄteru  KuntttUtugkeit  —  Derselbe  ak  Ctoomntiker  —  Bogfc»- 
leter  Gesang,  Orgel-  und  Instrumenfteuepiel  seit  dem  16.  Jabcb. 
—  Diu  Oratorium  —  G.'s  Schuler,  Heinr.  SchüU  —  Allgemein 
mr  Ueberblick  und  Sckluss.  Beilagen:  h  Wechselgesaag  ms 
Pens  Eurydice,  IL  Fragment  au«  Moste? erde's  Ariadae,  III»  Hein- 
rich Schützens  Auferstehung  des  Herrn*  Dritter  Theil;  Baanm- 
hing  geistlicher  und  anderer  Tonwerke  des  16.  und  17.  Jahrb. 
theik  violktiindig,  theik  im  Auszüge»  Dieser  Reichthum  und  die 
Bedeutsamkeit  des  Stoffes,  die  gektrekho,  gründliche  Behand 
Jung  namentlich  mancher  einzelnen,  bisher  »um  Theü  im.  arger 
Verwirrung  liegenden  Partken  (Kireheatöne),  die  nidit  *u  Ter- 
kennende  und .  eingestandene  Vorliebe  für  den  gewählte»  Gegen 
stand ,  die  sich,  ohne  den  Fadan  ruhiger  Entwkkelung  durck  ek- 
statische Lobeserhebungen  und  rhetorische  Dedamatknen  eu  am» 
Verbrechen,  in  einer  über  das^kiueTerbreitetenbekbeaden  WlbcaM 
kund  gibt  —  dies  sind  Vorzuge  unsers  Werks,  die  dasselbe  bei 
einer  kaum  abzuweisenden  Verglekkung  mit  Baini's  gerühmtem 
Werke  über  Palestrina  keineswegs  in  Schatten  steilen  lassen,  und 
eise  ähnliche  Darstellung,  deren  Mittelpunct  &  Bach  und  Handel 
bilden  werden,  wenn  uns  der  VC  Uefinung  gibt,  um  so  win- 
achenswerther  machen.  Ausserdem  wird  der  grossere  TJjeil  der 
in  dem  3.  Bde«  mitgetheilten  geistlichen  Compositiouen  von  ML 
Gabrieli,  H.  Schute,  Orlando  Lasso,  Palestrina,  baldigst  in  aus- 
gesetzten Stimmen  erscheinen.  Der  Prek  soll  die  fopialgebihrca 
nicht  übersteigen.      .  0.  Lorenz» 

[2108]  Dramatargkche  Pandlelcu,  toh  Joh.  Baptüt 
JfoftsW**,  Dock  d.  Phjlos.,  KurfirstL  Hess.  Hofmdie  u.  Mit«! 
iik  gel.  Geselkdu  1«  B<L  München,  Fleischmaim.  1834» 
(II  *.)  288  SL  gr.  8.  (1  TMr.  8  Gr.) 

Der  Titel  und  dk  Vorrede  liess  den  Ref.  „Vergkichung  be- 
rühmter dramatkeher  Gedichte  und  Dichter  (der  Vf.  sagt:  Gegen* 
stunde  und  Individualitäten)  aus  verschiedenen  Zeiträumen"  er- 
warten, die  bei  wesentlicher  Verwandtschaft  doch  eigentümliche 
Richtungen  darstellen.  Statt  dessen  fand  er  zuflttlig  znrmmmmi 
gestellte  Namen,  wo  der  Parallelismus  oft  ganz  fehlt,  oft  nmr 
durch  sehr  ftusserliche  Umstände  bedingt  ist  Eigentlich  enthub 
das  Buch  literarische  Uebersichten  des  Lebens  und  der  Werks 
verschiedener  dramatischer  Dichter,  Aussöge  und  Proben  ans  den* 
selben,  kritisirende  oder  exegesirende  Bemerkungen  an  denselben» 
Die  wichtigsten  der  behandelten  Dichter  sind:  Apd  (S.  1);  die- 
ser fuhrt  wegen  Cardenk  und  Celütde  auf  Andreas  und  Christian 
Grvphius  (S.  3—19)^  es  folgen  Uhla&d,  Dabo,  Kiepstock,  dk 
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Gsbiwfcr  8toMfceiyt  die  Gebr.  Schlegel  (Mir  anerkennend,  Cut 
aar  rahmend,  S.  38-42),  Tieek{de^«khen,  8.6%~69)-  Hien- 
frei  Exeerpte  aus  Shakwpeare^  Vorschale  (SL69— 76)  and  (flein- 
*ige)  Nachrichten  aber  *  die  Antiquitäten '  des  deutschen  Theaters, 
namentlich  in  Beziehung  aof  RosenbMt  and  Jakob  Ayrer  *(S.  76 — 
94).  Daraof  folgt  Deinhardstein,  am  einen  weiAftaftigen  Auszug 
in  der  Aueg.  der  Wake  des  Bai»  Sachs  in  5  Bd.  Fol.  (Nürn- 
berg 1570  fg.)  sammt  einer  Verzeichnung  der  darin  enthaltene* 
Sticke  einzuleiten  (S.  95—142).  Ferner  verknöpft  der  Vf.  mit 
Witik  Aktie  den  Simon  Dach,  mit  Senme  Christ  Sftm,  Schier 
(8.  142—146),  erwähnt  den  vergessenen  Freihenrn  von  Spann, 
Pias  Äkau  Wolff,  Chr.  H.  Spiess,  van  der  Velde  and  dem  Hand 
das  Aabri  (S.  150-165).  Weil  Lessing  (S,  165- J 76),  des- 
sen Verdienst  übrigens  gebihrend  hervorgehoben  wird,  Thorn- 
anfb  Schauspiele  übersetzt  hat,  wird  dieser  mir  jenem  paralleli- 
«rt,  nnd  durch  den  Gegensatz  «n  Lessing  Iftsst  sieh  der  V£  auf 
Boffinannswaldau,  Lohenetein,  Gottsched  and  dessen  Fran  fähren 
<S.  181—20»),  Dann  treten  Wieland  (S.  209—231)  nnd  Opito 
(&,  234)  aof,  nnd  den  Beschlnss  macht  eine  weitläufige  Ausein- 
aadersetzang  der  SehiUer'sehen  Sticke  (S.  234—284),  woran 
nick  neck  einige  Bemerkungen  aber  den  Fi*eth.  von  MalüU  an- 
mhca.  UeberGothe  bezieht  sich  der  Vf.  auf  seine  frühem  Schrtf- 
den.  Das  Bock  ist  in  einzelnen  Partieen  mit  Geist  nnd  Geschmack 
geschrieben;  interessant  und  lehrreich  sind  anck  einige  historische 
Erorterongen;  bot  bildet  es  fast  in  keinem  TheUe  ein  Ganzes, 
aad  wenn  der  Vi  glaubt,  dass  «sich  ans  seinen  Zusammenstellun- 
gen in  e>r  Regel  ein  Scklnss  von  dem  einen  Dichter  aof  den  anr 
dern  machen  lasse,  so  mnss  Ref.  dem  geradem  widersprechen, 
«eine  Mittheilnngen  über  lebende  «ad  „noch  foriprodneirende" 
äduifirteUer  verspart  der  Vt  den  fejgg.  Bünde*,  92» 

[2190]  Praktisches  Handbuch  der  LustfeuerwerkerknnBt 
nach  eigenen  Ansichten  and  Erfahrungen  bearbeitet  von  Martin 
Websky,  Kaufmann  in  Wüstegiersdorf  in  Schlesien.  Mit  52 
Abbild.  Breslau,  Schulz  m  Comp«  1834.  VHIm  104  SU 
gr.8.  (12 Gr.) 

Deutsche  Sprache  und  schone 
Literatur. 

(2200]  Per  Itatilter.  Ein  Gedicht  ans  a>m  13ten  Jahr- 
Jmaderte,  veriasst  durch  HufQvo»  Trimherg9  Magister  und 

6* 
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Rector  der  Schalen  in  der  l^ieaerstadt  vor  Bamberg,  zum  ersten 
Male  herausgegeben  und  mit  Erläuterungen  versehen  vom  histo- 
rischen Tereine  daselbst.  2*  Heft  Bamberg,  (Dresch.) 
1834»  *••  S.  4«  (•••) 

[1.  Heft.  Ebendat.  1835.    n.  20  Gr.] 

In  No.  20  des  allg.  Rep.  von  K;  EL  L.  Poelits  beeilte  ick 
mich,  allen  Freunden  und  Kennern  altdeutscher  Sprache,  Literatur 
«od  Geschichte  anzuzeigen ,  dass  der  historische  Verein  zu  Bam- 
berg den  Renner  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  und  von- frem- 
den Beimischungen  rein  herausgebe,  und  dass  das  erste  Heft  im 
Buchhandel  erschienen  sei*  Ich  freute  mieh,  dabei  sagen  zn  k8n- 
nen,  dass  das,  was  Lessing  nicht  konnte,  kein  anderer  Gelehrter 
wollte,  der  historisdie  Verein  zu  Bamberg'  unternommen  habe: 
dieses  vortreffliche  altdeutsche  Gedicht  dem  liter.  Publicum  mi£*n- 
theilen.  —  Der  Stoff  des  Reniros  besteht  in  mehreren  Sitten- 
sprächen,  Fabeln  und  Erzählungen,  Schilderungen  und  Gleich- 
nissen m  s.  w;  •  Er  vergleichet  die  Denkart  und  Sitten  seiner 
Zeit  mit  jenen  ihrer  Vorfahren  und  schildert  das  Leben  der  alten 
Bamherger  und  der  Franken.  Audi  in  dem  2.  Hefte  geisseh 
Hago  die  Laster  seiner  Zeit  ohne  Rücksicht  auf  Stand,  besonders 
-aber  die  üppigen  Pfaffen,  die  Bitter  vom  Stegreif  und  Wohlleben, 
die  Juristen  .als  böse  Christen  u.  s.  w.  Der  Inhalt  desselben  ist: 
Ditz  ist  von  den  riwbern  vnd  von  derdiebgeitigkeit;  Daz  ist  von  der 
raise  (S.  83).  Ditz  >  mere  ist  von  (lieben  und  Ton  bösen  wihten 
(S.  86).  Bin  mere  von  eine  dieb,  d*  sneit  einem  weibe  die  oren 
abe  (S.  87).  Von  -Räubern  und  von  luderern  vnd  Von  stelern. 
Ein  mere  von  eint  veizte  hvnde  (S.  89).  Von  schiltknec&len  vnd 
von  armen  pnben;  Ein  mere  von  eine  esel,  der  sich  in  eines 
leben  hevte  vneselt  (S.  90).  Hie  schol  man  hören  gern  von  den 
wucheren  (S.  91).  Ein  mere  von  eines  grüne  riehen  wnchereA 
tempel  (S.  93).  .Da*  ist  ein  mere  vO  kargen  levten  vnd  von 
knebten  (S.  97)..  Von  bösen  rihtern  vü  von  bösen  scheppfen 
an  gerichte  (S.  S|9).  .Von  Juristen  vnd  Judisten,  wie  die  an  ge- 
eichte tvnt'  Daz  ist  von  vntrevwe  jadisten  (S.  100).'  Ein  mere 
von  einem  judisterf,  die  sint  allevnkristcn  (S.  105).  Von  gültigen, 
pfaffen  vnd  von  andern  bösen  levten  (S.  106).  Von-  <ten«pahsie 
vnd  von  seinen  Cardinalen  (S.  107).  Daz  ist  von  bösen  zdDes 
(S.  109).  Daz  ist  von  guter  Jihter  sinne  vnd  von  tihte  (S.  UO). 
Dax  ist  von  frazze  vn  von  Inder  Vnd .  von  spil  und  Tvmpheit 
(S.  111).  Daz  ist  von  den'tieru  vnd  von  irre  mazze  (S.  112). 
Daz  ist  von  dem  frazze  vnd^ron  der  geitigkeit  (S.  123).  Daz 
ist  von  böser  gewonheit  des  menschen  (S.  124).  Von  d'  bejdeu 
abtgöten.  Ein  mere.vfl  einS  preisten  (S.  127).  Daz  ist  von 
Luder,  darnach  von  einem  Bruder;    Ein  mere*  von  eine 'Inderer; 
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Y«*  tapfer  numgeriay*  Tlvujpteit  (&  131).  Dm  ist  t»  :.«|em 
wnrfitagel}  Da?  ist  von  mangerlaye  würfeln;  Daz  ist  Von  myt- 
wiblea  j(S.  133).  Daz  ist  von  tatermennelinen  und  von  tatermannenj 
Von  Justlern  tu  turniern;  Ton  ringe  mit  wilden  tiern  (S.  134). 
Das  ist  ek  mere  Vofc  zwein  knüpfen;  Von  ringern  ?&  tob  eptte*' 
gern  O*  135).  Ein  votu^e  gen  jf  mikeyech;  Pap  ist  Y<mjll 
vnkejscbe  (S.  136).  Eine  mere  von  ein'  ebrecherinne ,  die  hat 
gar  eine5  einveltige  man  (S.  141).  Eine  mere  von  einer  beslozzen 
iraawen(S.  148).  JB»  rede  gemeine  Niemands  aleine  (S.  161)1 
Dax  ist  ein  mere  von  einem  swerenden  kinde  (fc.  167).  Ein  gv* 
Vorrede  gen  zorn  vnd  neide;  Von  zora  vnd  neide,  vnd  von  an- 
dern Dingen  (S.  159).  Ein  mere  von  einem  gebaure,  d'  het 
einen  bachen  (S.  162).  Ditz  ist  von  kinde  Weisheit  vfi  von  jun- 
gen fuhsen  (S.  169).  DMz  ist  vO  schelte  vft  v5  fluche  vß  triegen 
(8.  171).  ~  Nach  meinem  Dafiirbaken  ist  und  bleibt  der  Renner 
ein  aasgezeichnetes  Denkmal  der  Poesie  unserer  Ahnherren,  und 
empfiehlt*  sich  von  selbst  tat  wohlverdienten  zahlreichen  Abnahfee 
aflen  Freunden  und  Kennern  der  altdeutschen  Feesie  und  Sprache 
and  der  {reaehiehfej  :  •        -;  *•  - 

Asdiaffenburg«  Dr.  Sehneidawind«    T 

[2201]  Sumerlatcn*  Diittelhoehdeufsehe  Glossen  ans  den 
HSS.  der  k.  k.  HofbibHothek  zu  Wien.  Herauögog.  von  Hoff- 
mann  hon  Fällenleben.  Wien,  Rohnuann  u.  Schwei- 
gend 1834,  Till  u.  06  S.  gr.  8.  (1  Tklr.) 

Sommerlatten  zu  dem  einst  aufzuführenden  Bau  der  deutschen 
Lexkographie !  Das  Buch  en&ftlt  1.  das  IX.  Buch  von  Heinrici 
Summarium  aus  God.  Vindeb.  2400  (früher  PhH.  167)  vollstän- 
dig, wühiend  Graff  in  der  Diuu'ska  (Bd.  DI.  S.  237— 2G6)  nur 
«in  Excerpt  daraus  gegeben 'und  einige  Varianten  aus  Cod.  Mo- 
nae. '  1131  beigefügt  hat.  2.  Einen  in  ders.  HS.  befindlichen' 
Berbarins.  getreuer  nach  dem  Originale,  als  in  GroftV  Diutiska 
111,-  S.  353—356.  3«  Einen  Abecedarius  und  einzelne  Abschnitte 
ans  dem  Isidorus  (Cod.  Vindob.  804;  früher  Theol.  460).  Der 
Vf.  bittet;  seine  Abweichungen  von  Graff  (Diutiska  10, 144—157) 
nicht  luV  Lesefehler  zu  halten.  4*  Einen  kleinen  Vöcabulariiw 
vollständig 'aus  Cod.  Yindöb.  901  (früher  Monpcens.,200),  von 
wafehem  bei  Graff  (a.  n.  0.  DI,  %  291.  292)  nur  Proben  stehen. 

6.  Eine»  Herbarius  aus  dem'  12.  Jahrh. ,  ebenfalls  ganz  (vergL 
Einzelnes,  daraus  bei  Graff  a.  a,  0.  IU>  8.  340.)  6.  Einen  alt- 
hochdeutschen Herbarius  (rergi  Graff  ü.  *  0.  IH,  337—340.) 

7.  Einige  niederdeutsche  Glossen  zum  Macer.  —  l)ie  Vorrede,  wel- 
i^  tter  die  Benutzung  der  BSS.  und  ihren  Inhalt  Rechenschaft  gibt, 
taten»  sehr  faiegenech*»  gegtai  Graff  gerichtete  EtysmgBoinje, 
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[22021  Mittheflungen  feberß^e  uri  SdffletfoBjfe* 
fem  von  Heinrich  Voss.  Herausgegeben  von  Abraham 
Voss.  10Q  &.  8.  —  Briefe  von  Heinrich  Voss  an  Christ» 
vw  Trucksesa.  Herausgeg.  ven,  Abrmham  Voss*  108  & 
Heidelberg,  Winter.  1834.  8.  (beide  ansammen  20  Gr.) 

Auch  u.  d.  allg.  Tit.:  Briefe  von  Heinr«  Voss,  herauag.  von 
Abrah.  Voss.  DL  Mitteilungen  über  Goethe  und  Schiller.  Briefe 
im  Chr.  von  Truifaees  n,  a*  w« 

Der  aDgemeine  für  die  Besitze*  beider  Hefte  beigegeben* 
Titel  kündigt  diese  Blatter  ab  Fortsetzung  der  Sammlang  an,  von 
welcher  das  im  vor.  Jahre  erschienene  1,  Heft  die.  Briefe  des  H* 
Tose  an  Jean  Panl  enthielt»  Sie  schliessen  eich  jenem  wirdig 
cm  und  stehen  ihm  weder  an  Interesse  noch  an  Wichtigkeit  de» 
Inhalte  nach«  Denn  das  Wichtigste  bei  solchen  Sammlungen  ist, 
dase  die  Lebendigkeit  der  Individualitäten  sich  dem  Lesenden  un- 
willkürlich aufdringt  Erst  dann,  wenn  man  Tbeic  nimmt  an  den 
Charakteren,  ihren  Beziehungen,  Aeusserungen  und  Bestrebungen, 
ist  man  in  der  Lage,  dem  historischen  und  reflectirenden  Theil 
seine  rechte  Bedeutung  geben  zu  können,  Vossens  offene  Bieder- 
keit, redliche  Freundestrene,  besonnener  Enthusiasmus  und  strenge 
Wahrheitsliebe  kann  nur  von  Solchen  verkannt  werden,  die,  weil 
sie  nur  sieh  selbst  wollen,  überhaupt  nicht  wissen,  was  sie  wol- 
len. Aber  auch  abgesehen  davon,  wird  der  Reichthum  bedeuten* 
der  Namen  und  Bucher,  von  welchen  hier  die  Rede  ist*  am  Le- 
gen veranlassen,  wenigstens  der  Aufzuge,  welche  die  Zeitschrift 
ten  auch  hieraus  zu  entnehmen  nicht  ermangeln  werden«  .:  Nament- 
lich machen  wir  auf  die  Nachrichten  über  Schülers  Tod,  die  Ver* 
hftltnisse  Job.  HL  Vossens  zu  StoUberg  und  die  Beiträge  zur€ha~ 
sakteristik  Goethe's  aufmerksam,  welche  letztere  von,  nfuepa  nd~ 
thigen,  die  Anklage  des  Egoismus  und  einer  selhstgenugsamen 
Unerregbarkeit  gar  sehr  an  beschränken.  t     $2. 

[2203]  Jultus  Schneller  s  Unterlassene  Werke.  Ans 
Auftrag  und  zum  Besten  seiner  Familie  herausgegeben  von  Em$t 
Münch.  3.  Bd.  Ideen  über  Literatur  und  Kunst, .  nebet  aam- 
gewfthlten  Dichtungen«  Statistische  Briefe;  Biographieen  und  Cha- 
rakteris&en.  Stuttgart,  ScheibLe's  Verlagsexped.  1834. 
3808.  gr.S.  (lThlr.  12gr.) 

Auch  u.  d.  T.:  JuÜut  SckmOsr9*  Ideen  über  Literatur  und 
Knns*«.*w.    Ana  esinat  hiateilMiuaeii  "~ 
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[4.  Bd.  Kbendaa.  1884.    wgU  Report  Bd.  II.  No.  1824.] 

Nur  erst  ganz  Tor  Kurzem  hat  Ref.  Gelegenheit  gehabt,  den 
von  dieser  Sammlung  zuerst  erschienenen  4l  Bd.  unter  der  Ru- 
brik: Philosophie  anzuzeigen;  die  Verschiedenheit  des  Inhalts,  die 
schon  der  Titel  angibt,  mag  es  entschuldigen,  dass  dieser  Band 
einer  andern  Rubra  untergeordnet  16U  Der  vorl.  Band  enthalt 
Ü)  eine  Parodie  des  gesellschaftlichen  Lebens  von  Wien  undGriitz. 
mit  der  Ueberschrift:  Sundenbabel  und  Krähwinkel ,  oder  Faust 
und  Garlieb  (S.  1 — 26);  2)  gesammelte  Briefe  und  Aufsätze  über 
Gratz  und  Steiermark,  meist  entstanden  in  den  Jahren  1819 — 21 
und  zum  Thefl  in  den  resp.  Jahrgängen  des  Hesperue  abgedruckt« 
Den  Gründen,  durch  welche  der  Herausg.  den  Wiederabdruck  der« 
selben  zu  rechtfertigen  sticht,  —  glänzende  stilistische  Darstellung 
und  Wichtigkeit  des  Inhaltes  für  Statistik,  Culturgesehichte  und 
Sittenschilderung  -  -  will  und  kann  Ref.  nicht  widersprechen«  In 
Jer  That  bieten  diese  Aufsätze  sehr  Mannigfaltiges  dar  und  zeu~ 
gen  Ton  einer  seltenen  Gewandtheit  der  Beobachtung,  Sie  rei- 
chen tou  S.  27—118.  Der  3.  Aufsatz,  S.  1(9—138,  betrifft 
Zacharias  Werner  und  die  Art  seiner  (mystisch- sentimentaKsiren4 
'den)  Predigten.  Dann  folgt  4)  eine  Parallele  zwischen  Coliin 
und  Hermajr  (S,  139—146);  5)  die  sehr  wohlgeiuagene  und  er- 
freuliche Biographie  und  GharakterschiMerung  des  berähmten  Po- 
mologen  Anton  Albert  Freih.  Ton  Mascon  (geb.  18.  M*n  1782, 
gest.  16.  Jan.  1822)  S.  147  —  181;  6)  eine  Reihe  zusammen- 
hangender Sonette,  mit  der  Unterschrift:  Weiblichkeit  (S.  182—; 
201) ;  7)  Grabschriften  und  Distichensammlung  (mehr  elegisch 
ah  satjrisch,  S.  202—219);  8)  Yitellia,  ein  Trauerspiel  in  5 
Aufzügen;  9)  vermischte  Gedichte  (S.  309—319);  10)  Theaterkri- 
tiken; 11)  Biograohieen  und  Charakteristiken  aus  der  letzten  Le- 
hensperiode (Thaddäus  Hinderte,  Prof.  d.  Mathematik  zu  Frei- 
bürg,  gest.  1825;  Grossherzog  Ludwig  von  Baden  9  Carl  Freih, 
yon  Fahnenberg;  Chateaubriand)  S.  339— 380.  —  Da  das  Meiste 
Von  dem,  was  hier  wieder  mitgetheilt  ist,  dem  Publicum  schon 
vielfältig  bekannt  ist,  so  genügt  diese  einfache  Anzeige« 

[2204]  Peter  Pawlovitech  Seattttow's  merkwürdige 
Begebenheiten  während  der  Regierung  Katharina  4er  Zweiten, 
«nd  der  Revolutionszeit  in  Paris.  •  Historische  Erzählung  tob  & 
K  W.  Barcky  ehem.  kais.russ.  Hof-Schaus^  2  Bdfe  Ber- 
]»,  Schröder.  1834,  220  tu  240  &  8.  (2  TMr.) 

Mehrere  Beziehungen  lassen  rermuthetu  daw  wirklich  er- 


9fi        Deutsche  Syraelto  u,  ftoMne  Iat» 

l^bte  Begebenheiten  des  Suff  zu  dieser  GesAkUehetfeAeB,  aaek 
erinnert  sich  Ref.,  die  beiden  Duellgeschichten  am  Eide  des  er- 
sten und  Anfange  des  zweiten  Bandes .  schon  andcgsifp  gefunden 
xu  haben.  Indessen  sind  die  Ereignisse  sehr  gewöhnlich  und  der 
auf  dem  Titel  lockend  angedeutete  Zusammenhang  mit  der  dama- 
ligen Zeit  redueirt  sich  darauf,  dass  im  1.  Bande  der  junge 
Semennow  von  seinem  Pathen  Potemkin  der  Kaiserin  vorgestellt, 
im  2.  aber  in  ein  pariser  Gefiingniss  gesteckt  wird,  wobei  dem 
nicht  versäumt  wird,  theils  die  Katharina  als  eine  höchst  empfind- 
same Person,  wie  sie  sich  etwa  unter  gebildeten  Bürgersleuten 
auffinden  möchte,  agiren  zu  lassen,  theils  auch  aus  dejr  bekannt- 
lich sehr  traurigen  Zeit  der  französischen  Revolution  einige  Scenen 
vorzuführen.  -  Wenn  wir  übrigens  bemerken,  dass  der  zwölfjährige 
Held  im  1.  Bande  bald  wie  ein  Mann,  bald  wie  ein  Kind  handelt, 
und  also  eine  besondere  Vielseitigkeit  des  Charakters  zeigt,  und 
zuletzt  noch  Geld  und  Gut,  auch,  eine  hübsche  Braut  erhalt,  so 
haben  wir  ihn  genug  empfohlen,  nur  Schade,  da?s  er  so  sehr  viel 
weint,  Bd.  1.  S.  10,  20,  28,  61,  88,  108  kommen  die  wirkli- 
chen Tropfen  und  S.  160,  168  u.  172  ist  es  wenigstens  nahe  dran, 
wenn  es  nicht  noch  bloss  an  der  Yergesslichkeit  des  Autors  liegt, 
dass  „der  ThranenqueU  des  JGnglings  sich  nicht  eröffnet.*'         109. 

'  [2205]  Andronikos,  von  Dr.  Woldemar  Seyffarth. 
1.  TkL  Leipzig,  Kollmamu  1*34.  364  &  8.  (1  Thlr. 
16  Gr.)     . 

Der  V£  dieses  Romans,  Ton  dem  nur  erst  der  erste  Band 
erschienen  ist,  hat  seinen  Stoff  aus  einem,  von  den  historischen 
Romanschreibern  noch  nicht  sehr  besuchten  Gebiete,  aus  der  by- 
zantinischen Geschichte,  genommen,  und  zwar  aus  einem  Zeiträu- 
me, der  sich  wohl  noch  am  besten  in  dieser  Geschichte  für  die 
Darstellung  im  Roman  eignen  möchte,  aus  der  Zeit  der  Komne- 
nen.  Ein  Urtheil  wollen  wir,  da  noch  zwei  Bände  fehlen,  nicht 
geben,  nur  so  viel  bemerken,  dass  uns  der  Andronikos,  dessen 
erste  Streitigkeiten  mit  seinem  Vetter  Manuel  I.  dieser  Band  schil- 
dert, zu  sehr  gegen  diesen  ins  Licht  gestellt,  überhaupt  zu  6ehr 
wider  das  Zeugniss  der  Geschichte  idealisirt  scheint 

'  [2206]  Der  Manch  und  die  Dame.  Eine  Geschichte  vom 
Jahre  1750.  Nach  Mortonval*s:  „Le  capucin  du  Marais".  Von 
L.  Kruse.  1.  iu  2.  TU.  .  Leipzig,  KoHmann.  1834b 
244  n.  239  S.  8.  (3  Thlr.  12  Gr.  für  3  Tide.) 

Wenn  mau  den  innerlich  zerfressenen  faulen  Zustand  der  Sit- 
te* und  gesellschaftlichen  Verhältnisse  in  Frankreicht  wie  er  in  der 


Jfeituk?  Bjsm*«,  *  »4#*ft Jak       #9 

JEtte deeiß.  Jahxlu  w*r,  nfeht, schon  nur .  jG^PUf^u* *W*i>  hes- 
sern, mitunter 'sehr  geistreichen [Schriften,  aus der Eiterfttur Fraukr 
reichs  in  dieser  Zeit  selbst,  kennte;  00  würde  Aiese  "ireitechwef- 
fige  Erzählung  ihr  Verdienst')! ab«. .  So  «afeep  ^cömte*  wir  dafc 
Original,  und  noch  mehr  eine  nuttelmässige Ueftrsefcung  des**^r 
i  ben,  fögüch  entbehren,    ,      .      .  .  ...  1  r  .>  :  v*  i'-     108# 

12207]  Romantische '  EraäUtfngen ;  ab*  Itatngal*  €ta- 
schichte.  Voij  ,K\E.  R.Belani.  AlfoW  xhr  Heilige,  Ine# 
«1  Castro  Frankfurt  %  %,  Saueriändm  J&Mk.  330  S* 
8.  (1  TUrv  12  Gr.)  /..-  '  ■  •  * 

Im  Anfange  def  ersten  Geschichte  ergehf 'siel*  3er"  Vt.mil 
einiger  Behaglichkeit  und  Gewandtheit  auf  dem  GeMete  des  sechsten 
Gebotes,  ler,  Höhennnct  ist  S.  534  wo  ein  zartes  Wesen. von  un- 
schuldigä!  Mädchen  in  ihrem  Bette  an  den  Manri  denkt,  „an  des- 
sen starkeil  Arm-  sie  sieh  schmiegt,  während  sie  ihm.  die  treue 
Stutze,  die  er  ihr  gewahrt,  mit  süsser  Frucht  belohnt  und  dieses 
Bild  des  innigsten  Anschmiegens  mit  einer  steinenden  Wärme 
durchträumt",  nach  welcher  Unverschrdntheit  die  Phantasie  des.  Vfs. 
bei  dem  Gewöhnlichen,  was  die  Geschichte  von^AIphons  erzAhji^ 
bleibt.  Die  zweite  Geschichte,  Ines  da  Castro ,}  ist  bereits  als 
Episode  aus  Camoens  Lusiade  bekannt  .und  hier  in' Prosa  be- 
handelt, was  Niemand  übel  deuten  wird,  dqr  erwägt,  dass  flejr 
Titel  „Erzählungen"  deren  wenigstens  zwei  noüiig  macht  und 
dass  die  erste  nur  bis  S#  158  geht  und  also  allein  kein  Bündchen 
lullen  wurde.  .    I  .  . :.      A°9'^ 

[2208]  Emmerich  Töckoly,  Forst  von  Siebenbürgen. 
Sin  bistorisch-roraantisches  Gem^tYonWplAelfMmeton 
Gersdorf.  2  TUe.  Celle,  Sdiike  jan.  1834.  232  «. 
.214  S.  8*  (2  Thlr.  12  Gr.) 

Die  Verfasserin  hatte  besser  gethan,  das  Historische,  auf  wel- 
ches sie  ordentlich  Fleiss  gewandt  hat,  allein  zu  geben,  die  ro- 
mantische Dichtung  aber  wegzulassen.  Die  Geschichte  des  unga- 
rischen Grafen  Töckölj  ist  schon  an  sich  abenteuerlich  und  inter- 
essant genug,  so  dass  es  einer  romantischen  Zuthat  oder  Appre- 
tur gar  nicht  bedarf,  oder  wenigstens  dieselbe  nicht  so  dürftig 
Aassehen  darf,  wie  die  hier  gegebene,  wenn  sie  nicht  yon  der 
wirklichen  Geschichte  zu  sehr  in  den  Schatten  gestellt  werden  soll. 
Auch  würde  die  YffM  wenn  sie  das  Leben  des  Töckölj  rein  ge- 
schichtlich erz&hlt  hätte,  die  durch  ungeschickte  Einwebung  lan- 
ger Episoden  schlechte  Anordnung  der  Erzählung  im  ersten  Theile 
4  Weht  und  von  selbst  vermieden  haben. 


<6fe        Üfeh&toW  Sprae&ä  *i£  aefcöae  IÄU 


KriaWung  tös\  JF.  Th.  Wangenheim.  2  TMe.  BAuuk 
«chweig,  G.  C.  £.  Meyer,  1834,  231  u»  270  S.  8. 
<*  Thkw  11  €r.)  ; 

Auch  in  dieser  Erzählung  ist  dae  Geschichlllche  das  Interes* 
SAB^e,  ^3^i*m4epe,  wenn  <$ glefch  geschickter  zait  jenem  ver- 
bunden i$K  als  in  der  vorher  angefahrten  Erzählung,  doch,  nur 
fcehr  dörffec  Wb^ri5(Hchc, *  öer  Gegenstand  ist  der  Auiskmd,  der« 
&  lUj&in*  ante*  Akhafd'  IL  im  t.  1*82  wegen  ferhebaog  >  der 
Kopfsteuer  eich  erhob,  an  dessen.  Spitze  Wafr-Tyler  (der  Dach- 
decker) stand  ,  und  der  mit.  dem  Tode  dieses  kühnen  Mannes  ge- 
tilgt wanL     ;  :      108. 

[2210]  Ernst  und  Scherz,  von  Ä  Clauren.  t.  Bdchm 
Berlin,  Hajn.  1834.  276  S.  8,  (l  TMr.  8  Gr.) 

Der  Inhalt  dieser  neuen  Folge'  ist  „das  alte  Schloss  *a  Ma- 
rienünde",  eine  Erzählung,  deren  Fortsetzung  im  nächsten,  aber 
noch  nicht  y erlieg.  Bandchen,  zugleich  AufscMusd  über  Das,  was 
In  dem  ersten  Abschnitte  r&thselhaft  bleibt,  verspricht  Bis  dato* 
müssen  wir  auch  unsere  Leser  äfft  der  Darstellung  lies  Inhalts 
warten  lassen,  wenn  sich  nicht  das  Ganze  vielleicht  in  einem  ak 
ten  Yergissmeinnicht  findet  9  in  welchem  sie  es  eher  lesen  können 
als  Ret,  und  begnügen  uns  mit  ,der  Bemerkung ,  dais  der  Vt 
liier,  wie  immer,  Niedliches  und  Schauriges  zu  einer  angenehmen 
and  nicht  zu  sehr  angreifenden  Leetüre  zu  verarbeiten  gewnsst  hat 

120. 

[2211]  Matter  Arne  nid  ikr  Soku  Bine  Erzählung  am 
An*  sechssehnteu4alirhundeH  tos  Gustav  von  Eheringen 
(Ernst  Wodomerius.).  2  Hde.  Gtrfka,  Müller.  1*34. 
250  n.  252  S.  8.  (2  TWr.  8  Gr.) 

An  dieser  Erzählung ,  der  Jugendgeschidkte  des  unehelichen 
Sohns  Carls  V.,  des  Don  Juan  d'Austria  (hier  Hans ,  der  Knabe 
4er  Regensburgerin  Anna  Blomberg),  sieht  man,  wie  es  den  Ro~ 
manschreibern  geht,  wenn  sie  die  Geschichte  Selbst  nicht  durdt 
Lieferung  vieler  Details  unterstützt,  sondern  ihrer  Phantasie  freien 
Lauf  läset  Diese  ist  kurzathmig  und  kommt  nicht  weiter  am  «ea 
Parnass,  als  dahin,  wo  das  ahe  Zeng  Ton  Decoratieiien,  Coolis- 
een  und  Oostumes  steht  und  Hegt,  das  schon  vielen  mittelmAsei- 
-  gen  historischen  Romantikern  gedient  hat  und  noch  tielen  dienen 
wird;  auch  die  alten  Statisten  stehen  dabei  und  kriechen  in  die 
Gostames,  und  nun  beginnt  eine  Art  Puppenspiel,  wo  detfn  die 
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*tsto>  fcoaunen,  ntr  «orftil,  nfc  Zeh  Mi 
Ort  der  Geectfehle  notwendig  macht,  «bei  nnd  Mm  gewendet 
und  gestntat,  Damit  ist  weiter  kein  grosssr  Tadel  gerade  tos* 
angs weise  gegen  den  Autor  dieser  JlnJUdong  ausgebrochen;  seine 
Coflegen  maefcens  nickt  besser,  and  wenns  dbtt  rohlfeäm,  ;das 
Fntte*  sncht,  behagt,  wer  trjH  da  *vn»  dawider  hahenl      108, 


[2212]  Die  Belagerung  Maastrichts.  Sin  Tw&i$A 
in  5  Aufsogen*  Von  X  &  Huuch>  FroC  an  d»  Akademie 
m8«ü  Leipii^  Brockha«.  1834.  (IV  ■*)  11)1  SL 
&  (20  Gr.) 


8»  bsmhaml  sieh  muh  nagen  fast,  dass  ei»  belagerte  Fe» 
g  an  sieh  Mb  flqgenttand  eins»  dramatisch«  Darstellnngist, 
#o  wtirde  es  dach  einer  weitläufigen  Dntersndbnng  bedürfen,  so» 
An  Bedfagnngnn  in  finden,  anter  weieben  sie  einer  werden  kann. 
Dia  in  diaseni  Itamerspisle  bändelnden  Feimen  trennen  sieb  m 
nwei  Gmppen,  Spanier  nnd  Niederländer,  Belagerer  and  fiel*. 
geriS;  an  der  Spitze  jener  steht  Alexander  Faraese  Von  Parma, 
an  der  tipitze  dieser  wUhebn  Ton  Oranien,  neben  ihm  der  Com» 
»andaat  der  Festang,  Tapkmsj  dar  Knegsbraneister  Maasans^ 
aar  vm  den  Spaniern  an  seinen Landdenten  wiedn  nnridegokahrts 
Obrist  Tan  Alfan,  Darf  Hanftiidwesae  nimmt  die  fnr  die  8aehe 
der  Freiheit  sieb  aufopfernde  Stbdt  in  Ansprach;  sieben  diese« 
«Ber  sind  so  iqanniginltige  Charaktere,  Gegensätze  nnd  Verhältnisse 
in  dieHavpthanttmgTeitfoAtsn,  daas  ein  grosser  Gasaiamtetndrnck 
nkht  kerrortritt.  Wenn  daher  ahah  Ref.  die  mmmigfaUgen  Ta- 
genden dieses  Tieck  gewidmeten  Gedichtes  anerkennt,  so  serfliesst 
ws  ihm  doch  sn  öehr  in  die  epische  Breite  der  Gegebenheit  ab 
feektar,  als  dans  er  es  ein  Drama  Im  strengen  Baute  des  Wortes 
wennem  könnte.  Namentlich  macht  er  auf  einen  Fehler  aufmerk- 
sam, der  immer  allgemeiner  wird,  weil  man  Terlernt  hat, -sick'aaf 
ein  Gebiet  an  beschränken,  welches  sich  dramatisch  beherrschen 
liest;  taümliek  den  Mangel  Rdsserer  nnd  innerer Motrrirnng.  Bin 
Beispiel  der  festeren  Art  ist  biet  Orasriens  zweites  Auftreten,  ein 
^wahres  Wunder,  ein  Wander  nindick  tut  den  Leser,  der  awar 
«röhrt,  dass  Alfan  ihn  holen  soll,  aber  sowohl  die  Schwierig- 
keiten,'.mit  wjfchpn  die  Aasfiihrung  des  Planes  verbanden  sein 
mnss,  als  die  wirkliche  üeberwindong  derselben  ergänzen  snns*. 
Ton  dem  aber,  was  wesentlich  nun  Fortschritt  der  Handlung  ge- 
schieht, feaas»  der  Erg&nmng  des  Lesers  nichts  übcrtaoosn  blei- 
ben; sonst  fiUlt  die  ganze  dtfsmntistbe  Aafassnng  der  WiHkiftr 
Im  Uebrigen  ist  die  Darstellung  objeothr,  die  Sprache  an- 
tond  gedankenrcidi;  die  Charaktere,  namentlich  Famese 


Für  die  Bahne  eignet  «ich  rd**ß  Stück  kaum,  i*t  «^wokl:  nickt 
wmitfelhAr  ctoföfLbestimmt. .  :..:....'.      .;;.■.;;    38. 

;  [2213]  Aroos  HeldeptQd j  i»tedtadi*^;  ^u*pjp)  m  3 
Acten  Tötf  iUi  *.  Sjprweer,  k.  *.  Lient  <  Aiiferifity&na  Freien 
bei  dem  2.  Theresien-Volksfeste  in  Bamberg.  Bamberg,  Drosch* 
183*.  ÖffS.  8.  (.,.G&)    .      .  ,  , .,:   li 

Der  Erlcte  dieser  Druckschrift*  fet  £ur  BegriMung  *einer  Be~ 
«ah«aa*talt.iier.  kleinen  Emden  ffir  »Bamberg  bestimmt,  .was  dem 
Herzen  des  Vfs.  eben  so  zur  Ehre  gereicht,  als'  es.  zum  Kanfc 
anziehen  wird.  Der  Gegenstand  des  Stuckes  ist  ans  der  Geschickte 
des  Krieges  Üestreichä  gegen.  Baten  im  J.  1703  gpneiumea ,  in 
.welchem  Chcotfurst  Max  finuorael  gegen Tyrol  Vortäte,  worein 
Irener  Adjutant,  Graf  Ferdinand  Arco,  sich  freiwillig  der  Gefalu 
aussetzte,  als  Sdnldtrüger  in  kostbaren  Auauge  an.  der  SWfcaefc- 
jfes  Heim  sei»  Leben  za  verlieren,  wie  ,es  *a£it  erfolgte»  Ob- 
«dum  diese  Bceae  auch  dramatisch  öfters  m%efuhrt.wnrAe>  m 
ist  doch  diese  neue  Bearbeitung  ;in  einer  andern  Gesinnung  ge- 
«dtekeny  ais  die  früheren.  De*oYf.  neulich  hat  auf  keine  Con- 
stitution geschworen,  daher  er.  ^»m  nach  »wto  U^tejrtbane» 
«spricht,  welche  durch  dieses  Stüfck  abgehalten  Verden  seifen,  de* 
Einflüsterungen  der  Verblendete«  seiner  Zeit  Gehör  zu  -gefcfciL4* 
Druck  und  Papiet -sind  anziehend.  '    •  •   '  <    :    :  101*    . 

[2214]  ..  Poetische  Versuche  von  Winfried*  Mtw*, 
Arne.  1834,  17«  Ä.  12.  (1«  Gr.)  .... 

Druck  uini  Papier,  letzteres  inanveaUlkhT  verdienen  viel  Lob. 
Die  Versuche  geboren  «raichdicb^iner  frühern ,ZeU|.an1:  was.  noch 
die  häufige  elegante- Anwendung  mythologischer  Npinjnfl  propria 
beweist.     ..    - ,.    •     •  ,    .      v  .  .  :  /l[:':i:  V  >    . 

[2215]  Der  Erzähler,  oder:  das  Buch  für  lange  Winter- 
abende. Eine  Gallerie  der  interessantesten  Erzählungen,  der  merk- 
würdigsten historischen  Begebenheiten  (u.  s.  w.).  ••  Allen  Standen 
zur  Unterhaltung  gewidmet  von  Dr.  C  Grefc  Jahrg.,  1834. 
1.  Bd.  Leipzig,  Hartmann.  832  S.  gr.  8.  (m  1  Thk. 
8  Gr.) 

Ist  nichts  als  die  „Leipziger  Lesefruchte"  lus^w^^rergl.  Ha- 
pert. Bd.  1.  Np.  761)  unter  einem  andern  Titel.    *   v- 

[2210]    Die  Schauerrninen  der  Uakenburg  und  dar 


Oeitacfie  Spfraßllö  «ü.  »cMite  Llt«         f 

Baarzepf  der  Hffle,  oder"6e*sterirftche  wid'Kfenscfceiihass.  I 
Spuk*/  Geister-  und  Rftuberhlsttfrien  allerfurchtbarste.  Ton  Lud\ 
Scoper.2  Sde>  102  «.  IM  S.  8.*  (2  Tklr.) 

Trofi  der.  fast  unglaublichen  Absurditäten ,  welche  in  di 
Sem  Genre  ftchoA.  zu  Tage  gefördert  worden  sind ,  scheint  di 
ses  Opus,  wenigstens  dem  Titel  nach  zu  turfheilen,  doch  auf  ei 
ganz  basradere  Berücksichtigung  Anspruch  zu  machen. 

[2217]  Universal-BriefötoHer^  oder  Musterbuch  zur  Abfi 
sting  aller  im  Geschäfts-  und  gemeinen  Leben  so  wie  in  freui 
nchafttitben  •  VWftltaiisen  .vorkommenden  Aufsätze.  Ein  Hand-  v 
flutfsbaeh  für  Personen  jedes  Standes  enthaltend; •(  . . . . )  •  Nel 
einem  deutschen  .nnd  franztis»chem  (sie)  TifolAr~Buche  oder  B 
spiele  Ton  Aufschriften  in  deutsch,  nnd  franz.  Sprache  an  Kai: 
....  jerwr:  Aurtqgitog  verschied*  juridischer,  tagfafiniitriher  • 
Ausdrücke  und  endlich:  unumgänglich  noth wendige  GeschAfts-C 
gensftind*  alter  Art  Von  Qttd  Friedr.  Mammler.  Lei 
«ig,  Wlgand'seke  Vedag^Exped.  1835«  XX  iu  524 
8.  (ÜB  Gj.)  . .  .  .    . 

Die  Punete  in  der  Tilelcopie  bezeichnen  ohngefiihr  20-'s< 
'  enggedruekte  Zeilen,  die  wir  der  Kurze  wegen  weggelassen  ] 
bem,  aus  welchen  aber  etwaige  Liebhaber  den  Inhalt  <le4  Buc 
noch  Tor  dejn  Register  erfahren  können.  Der  Titel 'selbst  ist 
feiibar  aufgeklebt;  und  die  Vermuthung  des  Re£ ,  daßs  hier 
iilteres  Product  der  Briefetelierautoren  dem  Publicum  von  neu 
vorgeführt  wird,  bestätigt  der  Umstand,  dass  in  dem  Bn 
selbst  nach  Gülden  und  Kreuzern  gerechnet  wird,  die  mei< 
Briefe  von  5streichischen  Städten  aus  geschrieben  sind,  und  m 
ches  Andere  auf  einen  ursprünglich  wienerischen  Verlagäart 
hinweist  Dem  sei  *iv  ihm  wolle,  so  wünscht  Ret  diesem  Br 
steiler  mit  seiner  muthmassKch  neuen  Firma  einen  bessern  . 
gang,  als  er  wahrscheinlich  unter  der  alten  gehabt  hat, 

[2218]  Diayolo  oder  der  deutsche  Teufel  in  Nea] 
Kne  schauderhafte  BAubergesch&hta  ton  Ihvedr.  Barti 
1.  '*,  2.  Till.  Nordhaosen,  Fürst  1834;  256  u.  158 
&  (2  Thlr.) 

[2219]  Odoardo  Jfirandolo,  d*r  gußiitfctete  Ittuberchef 
Gebirge,  oder  die  üngiucksgeijossen,  Yfrn.  /.  H*  Bat 
2  Bde.  Nordhausen,  Füret.     1834.     192  n.  224  S. 

(fcHUr.) .      :  ;  .      i    :  .   ;>": 
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[222QJ  Marino  Marinerf,  oder  der  gftwrM  Barg.  B» 
Sefaftabenpsckickte  Ton  Xftufcp.  Scoper»  2  Bde.  NeroW 
Bon,  Forst.  1834.  100  1.  180  &  8.  (2  Tür.) 

[2221]  Chronik  des  OeÜ  de  Boenf  der  innen»  Gesrikn« 
Ües  Schlosses  und  4er  Gesellscnaftss&le  Ton  Paris.  Heraiugeg. 
durch  die  verwittw.  Gräfin  von  £***•'  Bd.  flr-12.  Lop* 
sj&  Sturm.  (Literar.-Museom.)  1834.  YHI  n.  260, 1 
n.  28«,  fl  a.226,  H  m  218  S.  8.  (i  Bd.  1  TUr.) 

Am*  u.  *.  Tit.:  Parker  Niete.  Ena  GaJferie  pbn» 
Abatftanr,  tphenner  Liebes-  nnd  anderer  Geeehirniea  der  »*> 
MrGroMea,   Bd.  1— 3.  das  .«Hb  Paris.    Bd.  4.  dw  mm  ?» 

«.  S.  W. 

(IttS.  Bd.  friede,  WlganoMM  ▼«**■».  UM,  «*.    S  Tmt.  16  6t] 

[2222]  Alba»  der  LeiobJrinnjg»,  «der  der  lm&  « 
Beiokträter.  EiM  »pansche  Inq^risitiea»-&esdik»Je  Ton  AI*»*» 
roci.  2  Tbk.  Leipzig,  KoDmann.  1834.  246  «v  IM 
BV&-(2.TUb) 


[2223]  Die  Sabefosohe. 
Basaren.    Gesammelt  durch   J*.  r.   3P.     Schwedt.     (Ben», 
Oehmigke.)  1834.  167  S.  8.  (16  Gr.) 

[2224]  Das  Magazin  der  liebe  für  Damen  und  Herren, 
oder  nützlicher  Unterricht  für  alle,  welche  eich  der  Liebe  weit* 
u.s,w.  Mit  einem  Anhange;  Mittel  zur  Pflege  einiger  KörPf] 
theile,  schöne  nnd  verständige  Kinder  m  zeugen  und  das  G* 
schlecht  der  Kinder  Tor  4er  Geburt  bestimmen  zu  gönnen.  Frt 
ans  dem  Fronafe«.  oben.  Ulm.  (München,  JagQft)  I83* 
(U  u.)  164  S.  8«  (12  Gr.) 


[2225]  Secretair  in  Karten  nnd  geheimen  Angeleg** 
kedten,  enthaltend  Liebesbriefe,  Heirathsaairftge  («ue.w.)  fc«** 
gantem,  für  Gebildetere  passendem  Stile  n.8.  w.  nach  der7.A* 
des  Franzos.  Ton  Victor  8t.  Ange.  Vermehrt  mit  einer  br 
zahl  8tammbnehsanfefttae.  LndwigsbHTg ,  bde  XU  !&»•*• 
(1834.)  VHI  nv  152  S.  8.  (18  Gr.) 

[2226]  Vita  nnova«    Erotische  Eidyllien  **  &  * 


?qchi*logicn 


Scimmkr.  6tfa,  Um**v  *fitpt  1031.7*8,  12» 

(8  6tv) 

[2227]  Aflgeneines  Räthselbnch.  Eine  Sfunnluig  morali- 
scher, sinnreicher,  eitriger,  scherzhafter  RfthseMragen,  Calembourgs, 
Anagrammen,  Charaden,  Homonymen,  Legogrypken,  Palindromen 
nd  verschiedener  Arten  Ratheel  nebst  Anfangen  mit  belehren" 
des  Bemerkungen*  Zar  angenehmen  Erholung  #fir  das  hiotdfcl* 
Leben.  2  Bdehn.  Frankfurt  tu  M.,  Dorufesehe  BneMu 
(1834.)  (IV  tu)  164,  59  u.  (AuflöftMgen)  H,  62  SC 
*.  (H  Gr.) 

Technologie* 

[2228]  GnndftStet  «ad  Erfahrungen  2n  fietfeff  der 
wrscfckwL  &puierarMtan  bei  dem  Land*  nnd  Wasser- 

Ball)  nebst  einem  Anhange  über  einige  Lehren  4er '  Arithmetik 
«nd  Geemetrie;  ein  Handbach  für  Zimmerleute  and  Bauliebhajier, 
in  Fragen  und  Antworten ,  bearb.  Ton  Oto.  Sam.  Hornig, 
Baucommissair.  Mit  21  Steindrncktaf.  in  fol.  Dresden,  Ar«» 
Bakfache  BncMu  1834.  VI  n.  300  ß.  gr.  8.  (3  TUr.) 

Bei  den  Fortschritten  in  Knnnt  and  Wissenschaft  sind  ein* 
nehm  Gewerbe  mk  jenen  nicht  immer  auf  gleiche  Weise  rorge- 
schritten,  was  auch  yon  der  Zimmerknnst  zu  sagen,  wo  noch 
manches  Veraltete  herrschend  ist,  das  iwar  fruherbin  gut  nnd 
zweckmässig  war,  jetzt  aber  durch  Besseres  ersetzt  ist  Hiervon 
geht  der  V£  aas  and  hat  daher  die  Absicht,  dem  nicht  wissenschaft- 
lich gebildeten  Zimmermanne  mit  den  Verbesserungen  in  seiner 
Kaust  and  den  seitgemAssen  und  zweckmässigen  Veränderungen  be- 
kannt zu  machen.  Um  Alles  klar  nnd  bestimmt  vorzustellen,  hat 
er  nein  Bach  in  Fragen  and  Antworten  gearbeitet,  in  der  Mei- 
nung, dadurch  verständlicher  zu  werden,  and  wir  glauben  wohl, 
dass  seine  Absicht  bei  Leuten,  welche  keine  wissenschaftliche 
Kenntnisse  besitzen,  auf  solche  Weise  eher  erreicht  wird,  als 
durch  einen  gebundenen  Vortrag.  Auch  für  den  ersten  Unterricht 
ist  gesorgt  und  das  Notwendigste  aus  der  Arithmetik  and  Geo- 
metrie beigebracht,  damit  Jeder  bei  Berechnungen  und  Vermes- 
sangen  sich  zu  helfen  lernt.  Wenn  aber  auch  des  Vis.  Absicht 
ist,  wie  er  in  der  Vorrede  Äussert,  durch  jene  Kenntnisse  den 
Zimmermann  zu  belehren,  die  entworfenen  Baurisse  nach  eigener 
{ansieht  zu  berichtigen  and  in  Auafanrang  zu  bringen,  so  betör. 
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d£4  er  d  adur*  dne  Ungezogen}«*  mancher  rfA  ilog  dßntemder 
Zimmerineister,  die  in  den  vom  Architekten  mit  Uebedegnng^ 
nach  richtiger  Construction  und  künstlerischer  Einsicht  entworfe- 
ne* Bannten  eigenmächtiger  Abänderungen  sich  unlerflmgen, 
$e  dem  Garnen  zum  grössten  Nachteil  gereichen.     Noch  erttlt 

Üer  der  Zimmermann  einige  Anleitung  zur  Erkenntniss  der  ihm  j 

nftthjgen  Grundsätze  der  Physik  und  d*r  Statik,   aber  die   Ter-  ' 

»duedene  Festigkeit  und  Tragkraft  des  Holzes,  des  Eisens  und  ; 

anderer  Materialien.    Nachdem  nun  über,  das  Bauholz  im  Allge-  i 

-  meinen  gesprochen,   von  den  Hokrerbindungen  in  Wänden   und  J 

Dächern,   kommen  die  anderen  *  einzelnen  Theifc  eines  Gebäudes  j 

in  Betrachtung,  welche  zur  Zimmerarbeit  gehören,' *d  wie  noch  3 

hölzerne  Brücken,  Glockenstuhle,   Wölbgerüste,  Pfahlroste,  und  1 

was  sonst  der  Zimmerkunst  angehört,  nicht  unerwähnt  bleiben«  i 

*  -  •  8L  | 

i 

v/t2229]  Dkt  Leipziger  polytechnische  GeseDsctaft.  Den 
Mitgliedern  und  •  Freunden  detselben.  (Leipog ,  Barth») 
»934.  48  SL  $.  (8  Gr.) 

V '  [2230] .  Recjpungs-Tabellen  aur  schnellen  und  sicheren  Be- 
rechnung des  richtigen  Zusatzes  von  Wasser  zum  Spiritus,  um 
juerdürch  Branntwein  zu  erhalten.  Ein  höchst  nöthiges  Handbuch 
fih4' Kaufleute,  Destillateure,  Branntweinbrenner,  Apotheker,  so 
wie  fifr  jeden  der  mit  Branntwein  handelt.  Von  H.  R&ßter. 
Nordliausen,  Fürst.  1834«  32  S.  Steindruck.  4.  (12  Gr.) 
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Theologie. 

(Dit  »1t  *  bonhluMten  Schriften  haben  KsAoKfa»  zu  Verfassern.) 

[2231]  Kommentar  ßbter  den  Brief  PanH  an  dieEphe- 
B€T.  Von  JPr.  Aar/  Meter 3  Privatdoc.  der  TheoL  an  der 
Unter».  Jena.  Berlin,  Reimer*;  1834.  Till  m  231  S* 
gn  8.  (1  TMr.) 

Der  Vf.  des  yorl.  Commentafri  kannte  zwar,  als  er  die  Tor* 
Tode  schrieb,  nur  die  beiden  neuem  Bearbeitungen  des  Br.  an  die 
Bpheser  Von  Holzhausen  und  Rückert,  noch  nicht  aber  die  neue- 
ste Ton  Matthias,  jedoch  steht  Ref.  nicht  an,  die  Hoffnung  des 
ausserdem  sehr  bescheidenen  Vfs* ,'  dass  durch  jene  beiden  Com- 
nmtare  der  seinige  nicht  ganz  überflüssig  geworden  ist,  auch 
nach  Erscheinung  des  neuesten  dritten  zn  bestätigen.  Denn  am 
Ton  jenen  beiden,  aufweiche  der  Vf.  selbst  überall  gebührende 
^  Bäcksicht  nimmt,  gänzlich  zu  schweigen  und  nur  des  Commen~ 
tmrs  -ron  Matthias  zu  gedenken,  so  hat  derselbe  einen  ganz  an- 
dern Charakter,  als  dass  nicht  der  yorlieg.  sehr  wohl  neben  ihm 
feestehen  und  den  Wünschen  vieler  Leser  selbst  mehr  entsprechen 
Mute«  Wahrend  nfimKch  Matthias  vorzugsweise  nur  auf  Holz« 
lausen  und  Rackert  Rücksicht  nimmt;  so  hat  Hr.  Meier  einen 
reichen,  obwohl  nicht  überladenen,-  Apparat  beigegeben  und  eben 
fleissigen  und  zweckmässigen  'Gebrauch  von  den'  exegetischen  Ar- 
beiten älterer  und  neuerer  Theologen  gemacht ,  so  dass  nament- 
lich Studirenden,  welche  nicht  im  Besitze  Jener  mannichfalti^en 
exegetischen  Werke  sind,  ein l wesentlicher  Dienst  durch  obiges 
Werk  geleistet  werden  wird;  und  während  Matthias  seine  Erklä- 
rung in  einer  Sprache  gibt,  welche  hin  und  wieder  an  eine  neuere 
philosophische  Schule  erinnert,  ist  die  Sprache  des  Hrn.  Meier 
bei  aüer  Wärme  und  Verehrung  gegen  den  Apostel  einfacher  und 
populärer.  Die  äussere  Entrichtung  weicht  in  so  fern  von  dem 
Gewöhnlichen*  ab,  als  nicht  bloss  am  Ende  eine  sehr  streng  an 
den  Test  eich  anschliessende,  fast  allzutreue  /deutsche  Ueberse- 
tzung  des  ganzen  Briefs  nadb  Maassgabe  der  ausführlichen  Erklä- 
rung beigefiigt,  sondern  auch  die  sagen.  Einleitung  der  Erklärung 
selbst  nachgeschickt  ist,  was  dem  V£  angemessener  schien,  damit 
dter  L4s4t '  nicht  schon  Vorstellungen  und  Meinungen  über  das 
{fctitf  zur  Anlegung  des  Einsehen  iniftring*,  die  im  Commen- 
Btftn.  *  gm,****.  LU.UL  &  7 
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tare  selbst  noch  einer  nähern  Prüfung  bedürfen.    Es  scheint  je- 
dadi  mehr  im  Interesse  des  Auslegers  zu  Hegen,  dass  er  die  Be- 
trachtung über  das  Ganze  des  Briefes  erst  nach  beendigtem  Ge- 
schäfte der  Auslegung  anstellt,  als  in  dem  des  Lesers,  der  viel- 
mehr einen  festen  Standpunct  zu  haben  wünscht,  Ton  welchem  er 
sogleich  von  Tom  herein  das  Ganze  übersehen  und  begreifen  könne* 
Vor  unbegründeten.  JVlonnngen  eoll.jhn.ahar  .eben  der  Ausleger  in 
der  Einleitung  schon  bewahren.    Das  Resultat  der  ruhig  und  um- 
sichtig aageeteUtyn &»rfe rungon  *b?r  das,  Ganze  des  Briefes  ist 
kurzlich  folgendes:  Die  Aechtheit  des  Briefes  ist  nicht  zu  bexwei- 
fejn ;  die  8 es tinimu^ ^desselben  war.  Aber  jggrsprunglicb  eipe  canokli- 
scheT  Der  Brief  sollte  von  Tjclakus  auf  feiner  Reise  njfch^pnesuf 
mehrem  "dem  Apostel  peraonUch^mden'Gemekde^'nlitgeth'eilt,  'das 
Otigfaal*  dtfesfeWen  yielleiclk  in   Lftodicea   niedergeht  verdien; 
aber  schon  frühzeitig  kam  eine   Abschrift   desselben   auch  natii 
Epkjesjus, .  obwohl  der  Apostel  den  Brief  nicht  fiir  die  dasige  Ge- 
meinde bestimmt  hatte ;  es  ist .  sehr  begreiflich ,   dass  die  Epheser 
Sich  diesen  Brief,  ausschliesslich  aneigneten^  und  von  Epjiesus  aua 
erhielt  er  valirs^ieinlich  eine  allgemeinere  Verbreitung«  ,  Büe  Ver- 
anla^i^ng  ijfn  /&?#  ßfie<£  galf  dein  Apostel  die  Nachricht  Ton  einer 
in  Jenen  ^mnAsi^jachen  Gemeinden  allgemein  verbreiteten.-  phih»-~ 
Wgfycliffi  Riftyugg,   welche  dear  reinen  Lehre  des  Eriaqejs.ge- 
fqbphck  zjk  wrd£n  drohte.  Der  Brief  an  die  Kolossex.sqbeint  fruT 
ier  gese^nebeu zn  sein,,  als  der  an  <|ie  Epheser;   beide  jedoch 
nicht  zu  C^sirea,   ßond^rn  *u,  Roui,  gegen  das  Ende  des  4.  63 
oder  \m  4n^U}»e  -fe*  J«  frk   -*r  i.'w  de* .  Vf.   Yorzagsweiae   auf 
die  Stellen.  1,  2Q.  ,3,  19.  4,  £3  und  5, 11—14  hinweist,  ab  auf 
solche,  über  welche  er  etwas  Richtigeres,   als  seine  Vorgänger, 
pele^rt  zu  haben  sich  schmeichle,   so  fordert  er  freilich  dadurch 
wdireqtjMi  einem  Ürtheile  auf.    Ref.  muss  sich  hier  darauf  be- 
schränken,., zu  bemerken,, .  dass  der  Vf.  bei  aller  philologischen 
Bildung,  .wel^l^e  er -sonst  im  Coqimejttare  zu  Tage  legt,  doch. dem 
Worte  .aiägpwfto...  (v*m  welchem  &  38-röO  sehr  ausführlich  han- 
delt), in  d^d^i.eaflten  der  *bigeji , Stellen  eine   Bedeutung    bei« 
gelegt  haf;',  wcleke  40  »wohl  Kolpss»  2,  9  wegen  des  beigefügten 
tifC  üfQztpw  hi^f,  .aber  fta  natürlich  nicht  haben  kann*,   wo  dip- 
sc?  näher  bestimmende  Genitiv  fehlt«,  nnd  dass  Epjbcs.  5,  12  4g* 
Texte  Gewalt .  ang^than  ;pirdf  wenn  %MfW%  das  bloss  gleichartige 
Rc^en  yon  99|itrlujllic)|e^  ^jfjgen  heissen  soll.     Jedenfalls  ist  aber 
^rCommcntar,  dejr  ^oyh  leserlich  fkh  cq^chk,  eine  sehr  he- 
a^Vtfn^evthe  Ersclieinung  auf  depi  Felde  der  Exegese  des  N^T« 
und  eine  Frucht  iäpgern  .upd  pitypaiaflr«  Geisse*.  45. 

[2Ü32]  Dt.  Mrmst.  Thtoph.  de  Bengel,  primartf  im- 
per  tin:  "*co4/  ^f^pK^'^pK^T  4fcftolos8.  elfr*  Q^^ul^  ÄcadeHWja* 
Edidit  iadi^s^  ^wi,:J#.  /<f>. ,  Godtfr*J>M8iet,  4mhi& 
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Tubhig.  etc.    Hamburg,  Friedr.  Perthes,  1834.    THI  n. 
♦72  S.  gr.  8.   (2  TUT.  8  Gr.) 

Nicht  bloss  den  ehemaligen  Schalem  und  Freunden  des  Prä- 
laten v.  Btngel  (st  1826),  sondern  sicherlich  auch  alten  Freun- 
den gründlicher  theoL  Forschung  hat  Hr.  Presset  einen  sehr  dan- 
~kens#erthen  Dienst  geleistet,  dass  er  die  seit  1806  bis  1826  er- 
schienenen akad.  Programme  desselben,  welche  zum  Theil  weni- 
ger bekannt  waren,  gesammelt  und  herausgegeben  hat.  Es  würde 
nicht  angemessen  sein,  jetzt  noch  auf  eine  nähere  Beurtheilung 
dessen,  was  diese  Sammlung  enthalt,  einzugehen,  da  die  einzel- 
nen Stücke  dem  gelehrten  Publicum  grösstenteils  seit  langer  Zeit 
«chon  yorliegen,  den  Vf.  selbst  aber  kein  Urtheil  mehr  erreichen 
kann«  Es  bleibt  daher  dem  Ref.  nur  übrig,  Ton  dem  Inhalte 
selbst  Bericht  zu  erstatten  5  denn  auch  Das,  was  der  Herausg.'  in 
einer  etwas  schwerfällig  geschriebenen  und  an  einigen  Stellen 
'selbst  unrichtig  gedachten  und  construirten  Vorrede  über  einzelne 
AbhandU.  bemerkt,  bezieht- sich  hauptsächlich  darauf,  dass  die 
Dissertationen  des  Vis:  hier  ganz  unverändert  ohne  spätere  Zu- 
sätze und.  Verbesserungen  .desselben 'abgedruckt  worden  sind«  Es 
Bind  aber  folgende  20  Abhandll.:  L.Diss.  theologico*»critica  ad 
Introducfioties  in  librum  Psahftorum  snpplementa  qnaedam  exhi- 
fcens,  mit  welcher  der  Vf.  sehte  Professur  in  Tubingen  1806  an- 
trat H.  Quid  iä  augenda  inttnortatitatis  doctrina  religioni  chri- 
«tiartae  ipsi  hujns  conditoreft  tribuerint?  ID.  Dissertt  historico- 
theologicae,  quid  doctrina  de  animorum  immortalitate  religioni 
xhristianae  debeat,  ex  canssae  natura  et  ex  rebus  factis  mon- 
tfrantes,  und  zwar  in  10  Abteilungen  (1809-~1817).  IV«  In- 
tcrpretatio  loci  Paulini  Rom.  2,  11—16.  V.  Operis  in  sacris  re- 
formamKs  peracti  indoles  rettgiosa  magis,  quam  pofitica  defendi- 
for'et  commeftdatur.  VI.  Obseirationnm  de  PauH  ad  rem  chri- 
efranam  coft?ersione  Art  9,  1—16.  22,  3—16.  26,  9—20.. 
natrata,  in  2AbtheiD.  Diese  beiden  schätzbaren  Progr.  sind  be- 
fcanntlidi  Tom  Pf.  Niethammer  in  das  Deutsche  übersetzt  worden; 
der  Tod  hiüdfcrte  aber  den  Vf.,;  seinem  Versprechen  gemäss,  diese 
Uebersetznng  mit  einigen  Bemerkungen  zu  begleiten.  VII.  Sjm- 
~bolarum  ad  sohendam  qoaestionem  iltam,  an  Judaer  Jesu  et  apd- 
stoBs  antiquiores  iisqne  aeqttales  naturam  ditinam  rel  humaüa 
ealtim  majorem  inMessia  apparitnram  praestolati  sint,  Partie.  1—3. 
YHL  Obseirationnm  de  X6yw  Joanne*  Part  L  1824.  An  der 
-Fortsetzung  der  letztern  hiäderte  der  Tod  den  Vf.'  So  entschie- 
den nun  Auch  der  Werth  aller  dieser  AbhandH.  ist,  Ton  welchen 
namentlich  die  Aber  den  Binfluss  des  ChristenthniQS  auf  die  Aus- 
bildung der  Lehre  ron  der  Unsterblichkeit  den  eigentlichen  Kern 
der  geistigen  Thittnrkeit  des  Vfc.  bilden,  eo  ist  doch  zu  bekla- 
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gen,  dass  sie  in  keiner  ffiessenden  Sprache  geschrieben,  das*  die 
Perioden  oft  zu  lang  und  verwickelt  sind,  als  dass  man  mit  Leich- 
tigkeit und  wahrem  Genuss  seinen  Untersuchungen  folgen  könnte« 
Ein  nicht  geringes  Verdienst  hat  sich  aber  der  Herausg.  durch 
vier  sehr  vollständige  und  genaue  Indiceszu  diesen  Qpasculis  er- 
worben (Ind.  rerum  et  verhör  am,  graviorum,  vocum  ebraicaruin, 
locorum  V.  et  N.  T.  und  auetorum,  S.  427  —  472).  Die  Cor- 
rectur  ist  im  Ganzen  sorgfältig;  denn  auch  ein  längeres  Verzekih- 
toiss  von  Erratis,  das  beigegeben  ist,  steht  doch  in  keinem  Miss- 
verhältnisse zu  dem  Werke  und  enthält  auch  unbedeutendere  Ir- 
rungen. Bei  der  ausgezeichneten  Ausstattung  aber,  welche  das 
Werk  hinsichtlich  dos  Druckes  und  Papiers  erhalten,  tat  und 
welche  man  von  dieser  Buchhandlung  bereits  gewohnt  ist,  ist  der 
Preis  in  der  That  sehr  niedrig  gestellt.  45« 

[2233}  Dr.  JuL  Aug.  Ludto*  Wegscheiders  Lehr- 
buch der  christlichen  Dograatik.  Nach  der  6.  Ausg.  über- 
setzt von  Franz  Weiss,  Cand.  der  Theo),  in  Rheinbayem. 
(Nachtrage  und  Verbesserungen  der  7.  OrigmaJausg.)  Nimberg, 
Schräg.  1834.  IV  i,  121  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Ref.  muss  vor  Allem  bemerken,  dass  diese  Schrift  nicht  etwa 
_die  ganze  Wegscheid.  Dogmaök ,  sondern  bloss  die  Nachtrüge  und 
Verbesserungen   der  7.  Originalausgabe   enthält.    Die   am   Ende 
des  Titels  eingeklammerten  Worte  selten .  daher  frei  und,  .voran 
stehen.    Der  Uebers.  beklagt  sich  im  Vorworte ,  dass  sein  ganzes 
Übernehmen  jn  der  Hall.  allg.  Lit.  Zeiig.  1832  No/81  gamifls- 
billigt  worden  sei,     Aber  auch  wir  messen  bekennen,   dass  wir, 
obgleich  die  Wegsch.  Dogmati k,    weil  sie   die   christliche  Lehre 
.  vom  Standpuncte  des  Rationalismus  aus  unter  allen  ähnlichen  ohn- 
.  streitig  am  besten  darstellt, :von jedem  Theologen  studirt  zu  wer- 
den verdient,   dennoch  jede,   selbst  wohlgelungene  Verdeutschung 
•derselben  für  eben   so  unnöthig  ^Is.  unzweckmaasig  halten«    Hat 
doch  Hr.  Dr.  W. ,    was  die  UeberseUung  vorschweigt,   auf  dem 
Titel  ausdrücklich   bemerkt,    dass   er   seine   Institutionen   scholis 
.suis  geschrieben  habe,, also  für  Theologen,  die  doch,   wenn  sie 
.anders,  diesen  Namen  verdienen  Rollen,  Lateinisch  verstehen  müs- 
sen.   Für  ungelehrte  Leser  aber  muss  die  wörtliche  Uebersetxung 
eines  theologischen,  in  wissenscliaftlicher  Form  gehaltenen  Werks 
natürlich  Vieles  enthalten,.; was  ihppn  wed$r  verstandlich  ist  noch 
.frommt,',.  Etwas   Anderes   wäre  ;ejne*  deutsche  Umarbeitung   der 
jWegsch.  Institutionen  für  gebildete,  Laien«     Was  nun  die  Üeber- 
^setaing  fieser  Nächträge  selbst  beiriift,  ?o  Jiaben  wir  sie  an  den 
von  unsi.vm'glieljonen  Stellen  überall  treu  gefunden.  \iber  hat  der 
.  Uehe^lzer  es  nicht  unpassend  gefunden  *   griechische  Citate  .und 
viele   Beweisstellen   aus   den  sjmbol.  Büchern  unübersetzt    auf- 
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zufuhren*  Einzelne  hebräische  und  griechische  Wörter  and  die 
tat  THel  lateinisch  geschriebener  Bficher  konnten  freilich  nicht  ver- 
mieden werden;  zum  deutlichen  Beweise,  dass  das  Buch  nicht  für 
Solche  bestimmt  ist,  die  bloss  Deutsch  verstehen!  Ton  den ,  be-  - 
Bonders  in  griechischen  und  lateinischen  Wörtern,  yorkonunenden 
Druckfehlern  sind  nicht  alle,  angezeigt,  z,  B.  etyaQftfrtjg  S.  79, 
Anfluthesis  S.  110.  .  *  103. 

[2234}     *Ueberblick  der  christlichen  Controverse  von 
den  ersten  Jahrhunderten  bis  auf  unsere  Zeit ,   vom   Abbe  Ph. • 
Gerbet.    Uebersetzt  ins  Deutsche  yon  Joseph  de  Weidige 9\ 
genannt  Gramer,  Weltpriester.  Münster,  Regensberg.  1834..! 
XLVJU  »*  215  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Der  AnW  Gerbet,   ein  Anhänger   der   theologischen'  Schule ' 
in  Frankreich,  namentlich  der  frühem  Ansichten  des  de  Ui  Mennais, 
hat  in  seinem  Buche:  des  doctrines  philosophiquest  sur  Ia  ctorti- 
tnde  considtfrees  dans  leurs  rapports  avec  les  fondemcns  de  la  thto-  * 
logie,  ein  System  der  Autorität  aufgestellt,  welches  bei  allen  theoJL  ' 
und  philo«.  Behauptungen  jedes  Einmischen  des  Individuellen  ver-  ' 
bietet  und  die  Autorität   der  Offenbarung  und  des.  Katholizismus* l 
als  den  Angelpunct  der  Gewissheit  aufstellt.    Was  iji  jenem  Bu- 
de a  priori  gefunden  worden  sei,  soll  in  diesem  Buche  historisch 
dargelegt  werden.     Eine  Dogmengeschichte  im  deutschen  Sinne 
des  Wortes  darf  natürjiph  hier  niemand  suchen;,  es  ..sind .  allge- 
meine Betrachtungen,  re*flexions,   raisonaemens,   Äie  jlen  histori- 
schen Stoff  bald  voraussetzen,  bald  ignorireh,  "bald' benutzen  und 
bald  vernachlässigen.    Da*  Christliche  ist  dem  Vf.  das  Katholi- 
sche ;•  sein  »Gegensatz*  der  raganismus,   die  Häresie,   die  Philoso- 
phie; er  verfolgt  ihn  durch  die  grossen  EntwickektngsperiodeiL  de*  ; 
Zeit  der  Kirchenvater,    der  Scholastik  und  (leforina|ioju    In.., der 
ersten  stitd  die  Präscriptionen  des4  Tertullian  uiid ,  daS  Conunonitd- 
rhuft  4eö  Vineenlin^  Lifinensh  das"  Musterbild  deiVft:;  '^während 
die  S)iecuI«tionftn .der  alexandrini sehen  Schule  sich  in'-  einer   g*- 
föh/lichÄn  ^rn.ege.%heiV  zeigen,  ida,  dift.AfoxftQinW  weniger,  an-  . 
mittelbar  der  Aufsicht   der  Päpste  unterworfen,  waren4'    (S.  11). 
Im  Mittelster  handelt  es  sich  nicht,  mehr  nm'  die  Basis  des  Chrir 
8tenthums;'„die  Autorität  des  Gtaneifisinnes"  ,war  anerkannt,  da  : 
selbst  die  Häretiker  ihre*  Meitdin^n  afskatüolisth  vertheidigten, 
und  dak  ^katholische  Genie4',  sei  damit  beschäftigt  gewesen,   den 
Inhalt  jJps  Glaubens  sdentifisrn'W  entwickeln.    „Die  Scholastik  ' 
war  die  ^rffe^chaft;  der'InteHigenzi^  welche  sich  ah.  den  Arabern, '  * 
AbäjarA  rind-den  Mytf  lpjnTjäbt^ %   Die  Gebrechen 'derselben  hin-  ' 
gen  ton  Umständen  ab,   pwfclclie'  dem  katholischen  tjenie  fremd  '• 
waren*;    Die' antik^thoKsc^e  Bewcgii^   welche  Von  ■[der  ftefor-  ' 
matiotf  nüd  Des  Cartes  atögfcg,  fand  ihre  Cfegtrcr  tt*  ßossuet, : 
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Nicole,  Papini  deren  Arbeiten  bei  aller  Verschiedenheit  ^sÄmmi- 
lich  das  Bedfirfniss  der  Autorität  beherrscht" ;  in  ihre  Fnasiapfep  4 
tritt  im  18,  Jahrh.  Bergier,  und  im  19.,  Ton  welchem  der Vf. die* 
„katholische  Restauration"  zu  erwarten  scheint,   entwickeln  sich 
„die  philosophischen  (?)  Arbeiten  des  Herrn  vonBonald,  LeMaistre, 
de  la  Mennais"  und  —  muss  man  wohl  im  Sinne  des  Vfe.  hin-, 
zusetzen  —  das  Autorit&tssystem  des  Herrn  Abbe*  Gerbet.     „Der 
Katholicismus  oder  der  Skeptizismus  ist  die  Alternative,  in  welche 
sich  jeder  oonaequeata  Geist  nothwendig  versetzt  findet/4    At  Jemen 
ist  nicht  viel  aus  dem  Buche,  als  etwa  zweierlei:  dass  kalbe  und 
unklare  Gedanken  durch  eiift  gewandte,  vornehm  allgemeine  Dar- 
stellung  ein  gewisses  blendendes  Lüstre  erhalten  können,    und 
dann  :l  dass  man  über  historische  Thatsachen,  nhne   gründüclie 
Darstellung  derselben,  ins  Unendliche  hin  und  he*  reden  kansu 
Dje  lange  Vorrede  desUebersetzers  ist  eigentlich  nur  eii^  et  was  um- 
gestalteter Auszug  des  Buches  selbst;  der  deutsche  Weltpriester  tritt 
nänJich  etwas  energischer  gegen  Die  auf, ,  die  sich  der  Autorität 
der  katholischen  Kirclje  entziehen  wollen ,  oder  gar  schon  entzogen 
haben,,  als  der  französische  AbW;    und  die  Frage  .($•  3QCK1V): 
gHatte  Italien   in  dieser  Zeit  nicht  eine  Schutzwehr  gegen  diese 
Hjder  (des  Socinianismus)  in  der  Inquisition  gefunden,   wer  be- 
rechnet, was  hier  geschehen  wäre?"  charakterisirt  die  ganze  Vor- 
rede, —  Die  Uebersetzung  ist  übrigens  gut ,    dergleichen  Drude 
on4  Papier;  die  bedeutendsten  Druckfehler  sind  angegeben»    l06u 

[2235]  *Der  letzte  Symboliken  Eine  durch  die  symboli- 
schen Werke  Dr.  J.  A.  Moniert  und  Dr.  F.  EL  Baur's   veran- 
-  lasste  Schrift,   in  Briefen,  von  AnU  Günther ',  Weltpriester. 
Wien,  WiOlishauflser.    1834.    Till  ü.  382  &  &.  8. 
(2  TJdr.  0  Gr.) 

$236]  *Uet>ej  das  historische  Auffassen  und  das  wis- 
senschaftliche Erfassen  des  Ghri»tenthnnyi>  Ein  Beitrag  rar 
Würdigung  der  Speculation  der  Güntherochen  Schul*  Von  Joh. 
Ha*U  Munter*  Regensberg.  1834.  55  S.  gr.  8.(0  Gr.) 

Djese  zwei  Schriften  können  in  sofern  mit  einander  ange- 
zeigt werden  %  als  die  zweite  sich  wenigstens  mittelbar  auf  den  VC 
der  ersten  bezieht.  Wenn  sich  die  wissenschaftliche  Agitation  in- 
nerhalb des  Katholicismus  auch  ,  nicht  ans  manchen  andern  Er- 
scheinungen abnehmen  liesse,  so  wurde  doch  die  Theilnahme  eben 
sowohl  als  der  Widerspruch,  welche  Mohler's  Symbolik  hervor- ' 
gerufen  hat,  ein  merkwürdiges  Zeichen  der  Zeit  sein«  Baur  hat 
protestantischer  Seits,  die  Rolle  des  » Kritikers  übernommen,  und 
'  durchgeführt,  wenn  auch  Möhler  sich  dadurch  nicht  veranlasst 
gefunden  hft,  von:  seinen  au%estelltea  Behauptungen^Wfnk^        t 
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legte,  de?  tensdben^genstnad  in  jener  Weise  behandeik  Ret 
st^mssmer  Weise;  des»  tneife  haben  die  Weritfi  *m  MIMer 
ud  B*u*  nur  die  Veranlassung!  an  dieser  Schrift  gegeben*  iadeJm  < 
dar  V£  nid»t>  jene  Werke,  sondern  war  dieselbe  Sack«  nlit  jene*' 
besprich*;  audefnlfaeils'  aber  ist  der  wissenschaftliche  Gebalt  liier 
wieder  in  dieselbe«  Verkleidungen  dee  Humors,  der  Irbnee  und 
eines  Wk»es>  Tetoteckt,  der»  bisweilen  zw  wirklichem  Bambocciade 
w*d  (wss  »  B.  S.  116,  117  in  der  Umbildung  des  Liedes: 
„Frsseti  «ach  des  Lebens,  doch  um  des  Erlösers  nr;  es  g»V  j* 

'  des»i  Lehens  Mistiictine  ^uy'  m  s.  w.).    'Da  de*  Vf.  wirkten 
eine  fliese*  ssinldiwli   an  übarflaschenden  Wendungen,  scfitsgenden  ■ 
Gleichnisses  und  .manakntdtigen  BHdern  hat  J  so  kamt  ihm  wwar  • 
nitht  verwehrt  werden,  ro*  alle  Den  beliebigen  wad  eiw^telieKen- 
Gebraucht«  «sthsn;  üufcs*  wird  eine  Wissenschaften^  Darstel- 
Inas?  in'.diesdr  Form  bei  Vielen  ein  sehr  ojuunyräehnie^  Geflüd  im 
fo|*V  erregen,:  -welche«  „saiis  eomparaisom  et  saus  pmfeil*,  wie 
der  VX  sagt;  mü  der  antipfeiutfattgehen  Bewegung  des  Bingens 
Ashnlkhkek  haben  dürfte.    Die  Bfecussion  tiber  die-  symbolisches 
Gsymahsy  ist  »wischen  xwei  Geistliche  yertbeilt,  die' skh  einan- 
der schrei**)  der  eine  ist  David  Herlfciss?  refr  Pastor  s*  *t* 
Jas*  im  JBsasS,  der  andere«  Christian  Franke,   erasgckPäster  in 

'  Neu-Ssiteiümrtt  in  Breisgu*;  dieselben  Cöiresuntrieutti»,  welche 
der  VfL  schon  in  seinen  Nord-  und  Sndlkhteriir.hht  «pichen  las- 
sen.   Wifthsend  nun'  Herifeias  anfange  «mÜlTiele*  Itemid  fber  den 
KfttkeJicifftnas  herftÜI,     sankt  Mni>  Frssfee*  nach  und  nach   ei- 
nes Bessern  m  belehre»?  und  auf  ;dfese(  Weise  werden  gegen- 
seitig die  Leinen  ton  der  Sunde  und  der  ursprünglichem  Natur 
des  Menschen  (ß.  1— 76)fr  v**  der  Rechtfertigung  (8J  77^155),; 
Ton.der  Kirche  {S.  156 — 258)  und  die  von  den  Sacramentenund* 
der  Tradition,   eben   so  der .  Gegensatz  des.  Protestantismus  und 
Ka&rflicßffins  im  Allgemeinen  erörtert   (9;  25^—348)1  und  die 
AiiesJreYti  auf  eis  endliches,  letWs  und  vertinigendes  Symbol  ex-,y 
©foet,   dessen  censtiturrfe  Grundsftise  int  dootrissHe,  sstaustle*  und 
d*iej|»Un**  eingeteilt  und  im   Allgemeinen  skfaiim Werden  <  (Si  ' 
3»— 382).    He  Summa  des  Gänsen  'dste  man.  msssi  sack  einer  ♦ 
SteUsng.uber  den,  streitenden  f^teiefi  JfcfetftA  »#ssem.Zwe*e 
msUi^s  die  Glieder  des  Gegensatzes  erst  »if^.  selber  durch sichr 
Jig  werden,   und  es  komme  "*uf  jdu  Einsicjit  an,  da^Sjdasi.ob-  » 

jeetive  Element  des  EtathöKcisinus  eben  so  das  subjectiVe  desPro- 
s,  als  das  rabjeufre  dhsses  eW  objecto  jenes .TWisich 
t und,  Terarheiten. mÄsse;    woraus  denn V  wenn i  es  stoht 


bekannt  wä**,  erhellen  würde),  das»  dar  Tf/auf>  jelh*  bre4-  • 
te»  Heernttasse  der  ssemdati^'Fhifosönhi*  einhe#stAiejitet}  dfo« 
breit  tfm$'h*f  u»  Tietev  WipidrfmUniP*i^  «i  getani-  4Th4-> 
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sollten  sie  sieh  je  beruhreit  und  yidleleht  gar. 
so  werden  sie  durchsichtig  und  duadidringlich  und  lösen  sich 
einender  tut    Diese  fahrt  anf  die  »weite  der  eben   angeführtem 
Schriften ,  welche,  ohne  anf  symbolische  Contoroversen  sich  sube* 
sieben,  die  Stellung  der  Philosophie  »im  Christeuthume  seihet  im 
Auge  hat,  namentlich,  wie  sie  Paust,  ein  Anhänger  Günthers,  m 
der  Abhandhing:   „Gibt  es   eine  Philosophie  des  positiven  Chri- 
stenümms?"   bestimmt  hat     Da  die  Argumentation  des  Ars.  P» 
anf  der  Behauptung   „eines  ungeheuren  im  Selbstbewosstsein  den • 
Menschen -vorhandenen  Widerspruches  zwischen  Leben  und  Tod,; 
Bestehen  und  Vergehen"  beruht,   so  neigt  der  Vf.  der  YorL  Bro- . 
schare,   dass  ein  solcher  Widerspruch   gar  nicht,  vorhanden  ist, 
und  spricht  seine  Ueberseugung,  dass  es  vom  Christeathun*«  keine  • 
andere  als  historische  Kenntniss  gebe  and  dass  wir  aus  «as  selbst 
weder-  toä  Snadenfall  nach  Ton  der  Erlösung  wissen, .  in  «ehr 
gedrängter  und  wehlsusamnwnhfingender  Darstellung  una»     MÜ 
Recht  erklfirt  er  sich  in  der  Vorrede  gegen  das  „Nebeln  in  we- 
senlosen Traumen,   Welche  man  geprägt  mit  einem  wunderliehea 
Stempel,,   ffir   flehte  Wahrheit  ausgebe.    Die  Charaktere   dieses* 
Stempels  seien  Nothwendigkeit  und. Müssen,  Werte*,  mit. 
denen  man  Wacher  und  Verrath  treibe.     Wer  sich  von  ihnen 
nicht  blenden  lasse,  den  weise  man  an  das  unmittelbare  Bewust- 
sein  and  an  die  eigene  Anschauung;  wer  es  da  nicht  linde,  dem, 
suche  man;mit  eitiem  höheren  Bewnsstsein   und  inCelle« 
ctneller  Anschauung  abzuspeisen.    Wer  nun  diesen  Wunder- 
thatan  der  Vernunft  ans  Vernunft  nicht  glaube,  den  halte   man 
für  einen,  einseitigen  Auffi*eer  des  menschlichen  Geistes,  für  einen 
blossen  Begriffsmensehen,  und  vergesse  dabei  hauptsächlich  nichts, 
als  dass  der  geniale  Kopf  sehr,  wohl  ein  schlechter  philosophischer 
Kopf  sein  könne.u     Was  Alles  .sehr  wohl  zu  beherzigen   nein 
Äffte.  .106. 

[2237]  *Des  heil.  Cädlius  Cyprianus,  Bischofs  zu  Car- 
fhago  u.  Märtyrers,  Tier  Abhandlungen.  Ueber  die  Gefallenen. 
—  Ueber  das  .Gebet  des  Herrn.  —  Ueber  die  Sterblichkeit.  —  . 
Ueber  den  «Ufath  der  Geduld.  Aus  dem  Latein,  übersetzt  n.  mit  < 
einer  kunen  irftoensgeschichte  des  heU  Bisehofe  samnü  einer  erl&at 
Beilage  nur  ersten  AbhandL  heransgeg.  von  JF.  Sehern,  Vica- 
rins  u.  bischöfl.  Secretfcr  in  Munster.  Munster,  Theissing'ßche 
Bnchlu  1834.  XXJV  m  138  S.  gr,  8.  (16  Gr.) 

Ret  ist  durchaus  .kein.  Freund  yon  solchen  Uebersetznngaa 
einzelner' Abhandlungen  ans  dem  chrisll.  Alterthume,  denn  er  sieht 
keinen  grossen  Natsen  davon  ein.  Für  Gelehrte,  sind  sie .  (na~ 
mentKch, ,  w+nn  schon  Uebersetsongen  aller  Weike  eines  Autors 
Stiren)  ^Ü^naeig,  nnd  .Uien.bietet  die  deutscht  latenter  des 
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mA  eben  »o  reMdmMgcn  Steffi*». 
Belehrung  und  Erbauung  dar.     Mit  Recht  empfiehlt  »war  Div* 
Brockmann  in  8»  Vorlesungen,  »^  B.  die  Abhandlung  „über  die 
Gefidhnen"  seinin  Zuhörern  kam  Lesen,   Aber  hoffentlich  in  der/ 
Ursprache;  am&  bemerkt  er  sehr'  richtig,  das«  nicht  Allee  (höchst' 
Weniges)  in  derselben  auf- unsere  Zeiten  passe?   aber  was  soll 
dann  die.  Uebersetxung?  Laien,  die  hinter  dem  anstera  Nebel  de«, 
IrinU.  Dogmatismus  Licht  suchen,  und  dessludfe  oft  ffir  fcapsi  e*-'. 
klart  und  ab  selche  verdainmt  weiden,  lassen,  sieb  durch  Cypm« > 
nns  Ermahnungen  und  Drohungen  nicht  «bhalt*»,  ihr  Qaupt  nach . 
der  Senne  »u  wenden«    UebV  <ias  Gebet   des  Herrn  bietet  die ' 
dkrisüich-deubche  Literatur  gedregnere  Erklärungen  dar,  als  Cy- 
priaas  Abhandlung,,  ob  sie  gleich  fir  die  damalige  Zeit  ein  schö- 
nes Denkmal  ist.     Ob  ferner  die   christl.  Beeide  *ur  Zeit  der  - 
Cholera  sieb  nach  der  Abhandlung  des  Cjprfanr  „über  die  Sterbe 
licfckeit"  •gesehnt  habe,   wiefder  Cebevs,  meint',  j  dasa  sie  in  an»' 
eent  Tagen  eben  desshalb   ein  bedeutendes   Interesse  gewonnen' 
habe,  ghnhl  Bkt  nicht,,  denn  da  gab  ea  beredte  Zungen  genug, 
wie  nr  Zeit  nnd  in  der  Noth-  eben,  solchen  Trost  lieferten,    Ute  > 
Abhandlung  >„iber  den  Werthjder  Geduldu  i  endlich,   namenüich 
4er  GedoU, :-'  die  wir  mit  unsern  Brüdern  habea  aollen,   könnten  - 
allerdings  in  unsent  Tagen  Viele  lesen  nnd  ihren.  Gehalt  hohe** 
mgm  —  aber.1?    Durch  diese  Bemerkungen  will  jedoch  Re£>  kei- 
neswegs den  .  Werft  der  genannten  AbkaiuUungenihevahsetzen^n^fa^ 
nnr  andeuten,  dassdie  Uebctsetaung'  derselben  nicht,  so  ntthwen-  ; 
dig  nnd  heilsam  war,   manaf  da  schon  gute  Ueberaetxtmgen  der*  < 
selben,   obgleich  nicht  in  «tnem  besonderen*  Bande,   vorhanden"  • 
sind.    Dagegen,  aber  «ms  .W  bekennen,   dasa  Hr.  Yic.  Sehern  - 
nein  Ziel,   den  Urtext  treu  W  tiberaetaen,  fast  durchgängig  er- 
reieht  hat,  ohne  den'  guten'  -deutschen  Stil  zu.verletsen.    Die  un-? 
ter  dem  Tetfe  gegebenen  Noten. enthalten  grflssfsntheib  allgemein 
Bekanntes;   die  Inhdtsübersichten.  sind  kurz,  .aber  gut;   die  Bei- 
lage inr  Abhandlung*  »übe«  die  Gefallenen",  welche  zum  leichtern  • 
Yerstdndniss  derselben  dienen  soll,  ist  für  Ungeiehrte  sehr  nfifo-  • 
Beb,  Gelehrte  aber  werden  auch  hier  meistens  nur  allgemein  Be-  • 
kannten  finden;   die   knrzge&sste   Lebensgeschichte   dies  Bischöfe  • 
Ton  Carthago  ist  .sehr  mager,   aber   nach   der   Versicherung  des 
Ceneors,   der  seines  bisehöfl.  Sbcretürs  Arbeit  ans  allen  Prädka- 
ten   lobt  nnd  bestens  empfiehlt,   „aus  der  Kirchengeschichte  deri 
ersten  Jahrhunderte  gesehftpft"»    Warum  sind  denn:  die,  Quellen : 
nicht  genannt?  In  jeder  Ausgabe  der  Werke  Cjprians  kann,  man . 
eben  so  viel  vom  Leben  desselben  erfahren.    Hoch  müssen  wir  er-  ' 
-Wuhnen,  dass*  Hr.  Sehern  S, XK  es  „sehr  läcbertich  findet,  wenn1 
der  Stielt  Cjprians  mit  dem  heil«  Papste  Stephan  von  denjenigen)  - 
-welche  die  Verordnungen  des  heil»  Stuhls  verachten,   als  ein  Ge- 
Anfeindung  der  pÄpsÜ.  Gewalt  anjjgejpiffen  wiid". 
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Den  ft*to  (0  Gm*  Bebes  Lates.  findet  der  flonrig*.  **ar;' 
bo  vorher!  —  .  .  lOL. 

[2238]  Handbudu  zur  Hcltfigpif  ErkEnuig  und  frucht- 
bpren  Beanbaong  des  biWL  Stelkn>  welche  AUsrbö<*84er-W 
otdunng  gemfide  im  J.  l&Ü  an  Senn-  und  Festtagen!  steil '  der 
gewöhnlichen  Evangelien  in  den  evang.  Kardien  des  Xinaprekh*. 
Sachsen  öflentliehr  erklärt  werden  seilen,  oder  2«  Anflw  Äs  4*11' 
erschienenen  Handbuch»  mit  den  neuen  Texten  fir  1834;  Her- 
ansgeg.  voll  ÜattKeb  Lange,  Pf.  zuPötewitz  im  Stifte  Zeit«. 
Leipzig,  Dürr,  IV  u.  466  flL/jpr.  8.  (1  TUn  12  G*.) 

Diesen. Handhachj   das  schon  1811  verdiente  Jkamton— ■% 
geinnden  hat,  können  wir  anch  in  der  neodn  Beiürbeitang  allen, 
denen«   welche'  xnr.  Ansarbeitiiiig  ihrer  Religionsvertrage .  einen' 
vollständigen  eaDegefaA4ioarilatfaihen  Rathgeber  how»  weiten,  als 
sehr  brauchbar  empfehlen.    Da,   wo  neue  Texte. (ofcigefcta  38) 
gewählt  werden  sind,  hat  sie  der  Hb  Vf.  ab  derSieM*  deraken 
bearbeitet;  Matchen  in  der  frühem  AnJL  hat.  er  v*rbeaee»;jibii*> 
gern  ist  er  in  der)  Behandlung  der  nenen  Teste»  .de»  frihsttf 
Gavndsftfeen  gt&lgt    Zuerst. gibtier.  eine  knrae,  abergrifauUicha 
EcUtamg  des  jedesmaligen  Texte«,  wobei,  wie  Ret  -«aifehem. 
hat» !  der  Vf.  die  Kasten  exeget.  Stfiriften  an  ftathfe  gesogen  h*,. 
besonders  die  Verlosungen  de*  sei  Marne,   Knappe.  Scripte  vani 
fugameati  u.  a.    Daan.feigfan  fagnicnttaisch*.,  aber  sehr  £nch*~ 
bare  Andradangennber  den.  jedesmal  vorliegenden  homtfetiashe*« 
Stoff:    Dabei. hat  der: Vf.  mit  Recht  hie.  tiad  da  Itanu  Bergws 
s«haJ*baren- Versuch  einna  meraL  EiaL  in  d.  N.T.,  Lemgo  1796*; 
&  benntst    Zuletz*  gibt  er  in  Jedem  Texte  3  Predigtentwufc*, 
mit  knraem  Eingang,  Thema  nnd.  Disposition.     Diese  Entmir£»> 
sind  last  alle,  sehr  textgemfias  nnd  irnchtbar,  manche  jedoch  toä 
an  grossem  Umfange.  .  Sie  leiten  grösstentbeila  an  aynthetisal«, 
aber  auch  an  analytischen  Predigten  an.    Bei  den  Dispositionen 
tritt  das  praktische  Moment  hervor,,  wenn. nach  eine  strtage  JLn~ 
gik  bisweilen  Einwendungen  an  machen  bitte»  —   Der  Drnok  ist 
cernoet  nnd  deutlich.  403* 

[2239]  Gallerie  lidimletisdier '  Geirfesprodacte  sncha> 
Prediger  über  die  int  Jahre  18 14  ausgeschriebenen  Lehrtexte, 
hsraasg.  von  £*&  $ügm*  Jüsjpi*,  Dr.  d.  TheoL  n.  Ar&idiac 
an  der*  KreuxJdrche  in  Dresden«  2«.  Heft.  Vom  ersten  Sonntage 
nach  d.  Erscheinung  bis.  mit  d».  Sonntage,  Palmarnm.  ,  Dresden, 
Anx^öchß  Büchk  1834«  135  S.  g*  8.  (16  Gr.) 

,[1.  Heft  wgL  fepert  Bd.  2. :  No*  157*] 
.  .;BBt  Veignwgen  machen  wir.  unaera  Leeon  das 
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\ks  2,  Hefe  dieser  Galerie  fc>n)3ek  (J©istefipro4uÄÄ^lüöi|U/  fef», 
auch  in  diesem  Hefte  stehen  rühmliche  Zeugnisse  Ton  der  wi&*. 
eenschafUichen  Bildung  und  dem  wetteifernden  ,Fleis$e  der  säcbs«, 
Geistlichkeit  in  der  Erfüllung  ihrer  heiligen  BerufspÄichten,  deren  - 
enfiussrefehe  Bedeutsamkeit  w  oft  rerkannt  und  gering  geaehtet; 
wird.    Ob  nun  gleich  in  dieser  2.  Folge  mehrere  an  dj#  in)  vor* 
Hefte  genannten  JIoniHeten  eich   angeschlossen  haben,   so  haben ' 
doch  noch  niefct  .ajle.  gulpn  tRre$ger  .nasctes*  Vaterlandes  ihi*i 
Werke,  in  dieser  Galerie  aufgestellt,  und  der  Hr.  Herausg,  recjt» 
Bei  noch  nuf  jsmhiedene  Zusendongeuv  nach  ä*t  Versidierang  in 
seinem  Sdduenwwrte.    Dem  Hrn.  Dr.  Jaspis  fühlt  Ref.'  sink  be*1* 
sonders  dtdqtath  denkbar  verpflichtet,   daan   er  die»  Mühe  nicht; 
scheut,  von  Amnions   inhaltsschwere  Arbeiten  Bcjbstjm  ekjrfcireni 
und  im  weitläufigem  Entwürfe*  initzatheÜen*    Ün-ter  #^nig»a  Dwpo-j 
atöoaen  wurden  sich  freilich  einzelne  Ausstellungen  machen  lassen 
Unerwähnt  -al^er  kann  Ret  en  njcfcf  lw*Wf   dass  #tn   Sqtimtage 
Estomihi   über  Mattb.  16»  21—23L  unter  den  S  jnügetheUten  Dift-^ 
Positionen",   6  Autoren  derselben  das  IXtwg  v.  22   ganz  nach  der. 
Luther.  Uebertetitttig,'  gleich  andern:  Aaslegern  .dieser  Stelle,  yer-V 
starten  unÄ  iekufct  haben;  während  der  8.  es  gar  nicht  berührt/ 
der  ertfe' alter,  &.  Dr.  K&uifar;  mit  Rrctschneider,  cf.  Ltoxfc.  in' 
N.T.»bJu  vi,   »eL&j&i^  snpplirt*  ürro  i  &d§  ±sf  deus  noV 
a^eri^r^nd:«!  merln^dei»  ^             unter.  Ü  BUpositiouU 
Luthers  Uebersetsung  für  falsch  erklärt,  und  tyruff*  pigtyoajff j£cn~ 
der  Art:  über  Schonung  und  Nichtschonung  seiner  selbst  in  ge- 
fi^oflev  BffrufelajKB»  *W*  «<  ^sf»iTbn  «pcuiumsi  ^ i>kfinnf» 
glanjit.    Ref.  iqt  der  MeinnM^  das»  %  tje^  Anseht»  <;u>an*her: 
kaltbare  6rund  angeführt  werdan  kenn*,  un4  das?  gegenflra.Br^ 
Ksnffers  Behauptung  u^rijnro^f  JeW.und^c^ 
lehr  Worte*  einige  Schwierigkeit  erheben.    Dock  diess  sei  d€fr'fix-* 
egese  überlassen!       *--  108. 

[2240]  Predigten  über  die  gewöhnlichen  Sonn-  und  Festtags- 
Evangelien  und  einjge  im  Känjg*eiejie  Sachsen  vorgeschriebene 
Texte  im  Jahre  1819  in  der  Kirche  *u  Neustadt-  Dresden  gehal- 
len Ton  Dr.  Mar.  Ferd*  Schwitz  y  HAuptp**  j**eM»- 
cobi  und  Scjielarch  in  Hamburg.  !•  Jahrg,  1«  Bd.  2.,  verb« 
AüfiV  Leipzig,  Vf.  Fleischer.  1835.  XVIii,362S> 
gr.  S.'Cttlk'l*  Gr.)  "    :;  v\    -i 

[2241]  Die  Kraft  des  Wfflena.  Predigten  toii  Wilh. 
SchimdiAammert  Prfidic  <  LeWer  tu  Alstebe*.  .EislebCo, . 
IWebuto  1834.- 32S;  fc;(4Gr.)  '      ; 

[2242X.9fr.fPL  JfOmttfihtase  von  mmr 
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Bcheideäd*  flefekorger  in  seinen  Erinnerungen  und  Bitten  an 
sie.  Eine  am  letzten  Sonntage  des  Jahres  1833  in  Gleisberg  bei 
Nossen  gehaltene  Abschiedspredigt.  — '  Der  S€^n  Amt  am, 
Neujahrstage  antretende  Seelsorger  u.  *•  w.  .  Eine  am  L 
Tage  d.  I.  1334  in  Gahleota  bei  Qederw  gdtidt  AatriUspretfgt 
von  M.  M.  Stange y  Pf.  das;  Freiberg,  (Gras  u.  Gtmt-S 
lachache  BuchL)  1834.    40  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

[2243]  Siona.  Auswahl  christlicher  Lieder  mr  Erhebung 
des  Geiötes.  und  Hertens  für  alle  Morgen  and  Abende  fles  Jahre«. 
Herausgeg.  von  mehreren  Religionsfreunden.  1*  n;  2«  Bd.  od« 
I — 9.  Heft.  Stuttgart,  Erhard.  1834.  (IV  u.)  596  S., 
1—288  S.  8.  (ä  Heft  3  Gr.) 

[2244]  Neuere  Geschichte  der  Evangelischen  Missiöns- 
Anstalten  zur  Bekehrung  der  Heiden  in  Ostindien  aus  den  eigen-  . 
händigen  Aufsfitzen  und  Briefen:  der.  Missionarien  herausgegeben  . 
von  Dr.  Herrn.  Agathon  Niemejfer[y  ftbrect,  d.  k.  Paadageg. 
und  s/Franckeschen  Stiftungen,  Prot  <L  Theql.auJ  4<:Uaiverq* 
Halte- Wittenberg.  80.  Stück  od*  dos  7.:  Bda.  &  Stuck. 
Halle,  Bucht, d.  Waisenhauses.  1834«  VHIWS.585 
-^•64  4.  ?l«l  Gr.) 

•  [2245}  Die  Mföachemi  o*r  feseWehtllelw  ÖareteUnng  iler 

Ktosterwelt. :  Ton  Carl  Jul.  Weber.   2«,  woMf.  Ausgabe.  '■■ 

l.Bd.  2— 4LieL  2.. Bd.  5-^7  Lief.  Stuttgart,  Metrier. 

1834.    &.  8I—4U,  H  u.  S,  1—288.  gr.  8.  (a  4  Gr.> , 

[L  Bd.  1.  Lief.  Ebenda*  1884.  VgL  ReparC  Bd.  i  M«J  fifiO.] 

Jurisprudenz.     ;'j  . 

[2246]  Das  corpn»  jüIJB'dinKrf  insDerit^Jie  ütereefetron 
ehiem  Vereine  Rechfagelehrter  und  herausgegeben  Ton  Dr."  C  E» 
Otto,  kals.  rtad.  Hbfr.  und  oiä.  Pro^fc  d.  ~R.  an  d.üniiiDorpA^ 
Dr.  Br,  -Schilling,  königL  sÄchs.  Consisfc-lss.  unä  Prof  4.  ' 
R.  a.  d.  UniT.  JUinrig.mid  Dr.  C.  F.  F.  Sintern»,  OAGAi*. 
xu  Zerist,  als  Redactoren. .  7.  n.  letzter  Bd.     7-^r,^'  Heft.  . 
Leipzig,  Focke.  1834,   S.  76tH1134i  ff.  8..  (1  Thir. 
12  Gr.) 
(1-&JM.  «  7.  Bi,  1-6.  Haft,  neada*  i6lO-^lL  tZ-Tate  18  Gr.] 
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HHto  vorl.  Hefte  ist  da»  vor  einigen  Jahr* 
.Onftei*ahmeji  beendet,   und  diese  Schncfligkeit  des  Bräche 
Im?  einen  so  umfangreichen  Werke  spricht  gleich  nhinKch  ffir 
den  Fleiss  der  Mitarbeiter  und  Heransgeber,  wie  für  den.  Eifer 
der  Ycriagshandlung.      fis  wurde  daher  auch  nun  nicht  mehr  an 
.der  Zeit  seht,  über  die  Zweckmässigkeit  einer  solchen  Uebersez- 
mg  noch  an. sprechen;  Ret  kann  wenigstens  die  hin  nnd  wie- 
der geäusserte  Befürchtung  nicht  theilen,  dass  dadurch  das  ächte 
Quellenstudium  gefährdet  werden  könne ,   indem  er  überzeugt  ist, 
dass,  wer  sich  allein  auf  die  Uebersetzung  verläset,  schwerlich  Ei- 
fer und  Fähigkeit  hatte«  die  Quellen  selbst  an  benutzen;  »jus  aber, 
wer  das  Letztere  tauf,  4ech  in  Fälle  kommen  kann,  wo  ihm  die 
Ueber8eUung  als  solche  dienlich  ist,  liegt  am  Tage,   abgesehen 
yon  den  .hie  und  da  gegebenen  recht  (schätzbaren  Bemerkungen, 
die  freilich  immer  noch  spärlich  genug  sind,  da  überhaupt  weder 
eine  umfassendere  Interpretation,  noch  'viel*  weniger  eine  durch- 
gehende Kritik  des  Textes  in  demPlane  nnd  auch  in  den  Mitteln 
der  Heransg.  lag*    Die  Herausg.  selbst  bezeichnen  in  der  diesem 
Hefie  beigegebenen  Vorrede  die  letztem  Bände,  bei  denen  die  Er» 
fahrnngen  der  frühem  benutzt  nnd  manche  Missgrife  besehigt  wer- 
den konnten,  als.  die  gelungenem,  nnd  gewiss  wird  Niemand  ?  der 
nicht  gerade  eine  freie  Bearbeitung  verlangt  und. die  Schwierig» 
leiten,  welche  die  in  den  Pandekten  oft  zu  coneiae,   in  den  Gonsti* 
tutionen  oft  in  schwülstige  Sprache,  mit  ihren  vielfachen  techni- 
schen Ausdrücken  darbietet,  erwägt,  an  die  bisweilen  ersichtliche 
Starrheit  und  Ungelenkigkeit  des  deutschen  Ausdrucks  vstossen,  die 
ja  andererseits  durch  die  Trenn.'  nnd  Genauigkeit,  wieder  anlgft» 
wogen  wird.    Betrachten  wir. den  Inhalt  des  vorj«  Heftes,  so  ma- 
chen ausser  der  168  Novelle,  die  13  Edktc  und  mehrere  einzelne 
Constitutionen  Justutians,  worunter  die  Pragmatica  sanctio'  und  die 
1825  von  Biener  herausgeg.,  übersetzt  Ton  Dr.  Schneider  zu  Leip- 
zig, den  Anfang.     Der  Uebers»  hat  bei  dem  verdorbenen  Texte 
jnanche  schätzbare  kritische  Nachwefeqng  gegeben,  das  änÜLvrpg 
woran  er  Bd.  XI.  c.  1.  Anetoss  nimmt  und  mit  ,£elost"  übersetzt, 
erklärt  sich  leicht  aus  dem  spJUem  Spracbgebranche,   wo  es  für 
absolut,   unbedingt,  gesetzt  wird»      Das  absolute  oder  unbedingte 
Gepräge  würde  daher  das  dem  wahren  Werthe  entsprechende,  und 
die  damit  bezeichnete  Goldmünze  vollwichtig  sein«    Hienächst  kom- 
men die  Bücher  des  Lehnrechts,  übers,  von  Prof«  Bruno  Schilling, 
eine  Zugabe,  die  um  so  flankenswerther  ist,  als  sonst  gerade  die 
Quellen  des  Lehnrechts  merklich  zurückgesetzt  werden,  nnd  die 
nach  die  .capittda  extraordinaria  und  das  15.  u.  16.  Cap.  des  &• 
Buchs,  die  nur  griechisch. herausgegeben  sind,  umfasst    Endlich 
eine  (alphabetisch  geordnete).  J^ltrung  der  in  dem  Justin.  Codex 
und  den  Novellen  vorkommenden  l?itel-  und  Würdedbezeichnungen 
der  Civil-,  Militair-  und  fiofteaniten»  von  Dr.  Sintenis,  die,  wem 
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-sieh  aaefc  tnrig*  Spuren  der  Bile,  womit  sie  geailfeftet  werden 
«Miete,  zeigen*  s.  8.  in  den  dürftigen  Artikeln  Decorienen,  Jurf- 
•sBcns  Akxandiiae,  wo  Winkle»  Schrift  De  jurid.  'Alex.  (Ups. 
-4827)  nachzutragen,  doch  vollkommen  zweckmässig  erscheint  und 
•einem  wahren  Bedürfnisse  abhilft*  Ein  vierfaches  Register  über 
-die  Titel  der  Novellen  nnd  der  lehnrecMichen  Capitel,  über  die 
erklärten  Worte  nnd  Geeetztteteflen  matht  den  BefecMusfe;  das 
Verzeichnisn  von  Druckfehlern  nnd  Berichtigungen  aber  ist  nicht 
na  ibersehen,  es  enthält  manches  Wesentliche.  12. 

[2247]  Dan  Verpfändongs- Recht  den  PfandgTättbigers. 
Bin  Beitrag  nur  Lehre  vom  Pfandrechte,  insbesondere  zur  Lehre 
ton  der  Verpfändung  der  nominum,  von  C.  Hm  €•  Ttotsche9 
Crossh.  Mecklenb.  Schwer.  Hofrathe.  Güstrow,  Opitz»  1834« 

VI  n.  162  S*  gr.  8.  (21  Gr.) 

r  Die  genannte  Lehre  ist  von  den  röm.  Juristen,  nädi  den  anf 
aus  gekommenen  Fragmenten,  deren  sogar  einige  sehr  dunkel 
und  schwierig  sind,  zu  beurtheilen,  wenig  bearbeitet  nnd  auch 
-von  den  neuem  Civiüdten  nur  nebenbei  berücksichtigt  worden. 
£>fese  Dürftigkeit  der  Theorie  hat,  wie  der  V£  sehr  richtig  be- 
merkt, noch  ihren  unverkennblorenBinftiiss  anf  die  Praxis  gehabt, 
und  gewiss  sind  woM  die  Fdle  sehr  selten,  wo  ein  Gläubiger 
von  dem  Am  nastfinttigen  Rechte  der  Afterverpfindung  Gebrauch 
tnacfct.  Der  V£  bezeichnet  seine  Öchrift  bloss  als  einen  „Bei- 
trag"; es  wtre  zu  wünschen,  dass  wir  statt  der  vielen  Systeme, 
die  heutzutage  so  schnell  fertig  werden,  nur  mehrere  von  solchen 
Beiträgen  hätten,  wie  der  vorl.  ist,  durch  weichen  wirklich  em 
Schritt  vorwärts  in  der  Wissenschaft  gethan  wird.  Man  findet 
darin  den  Scharfsinn  des  Theoretikers  -mit  der  Anschauung  nnd 
dem  UeberbKcke  des  Praktikers  vereinigt,  nnd  eben  in  letzterer 
Hinsicht  ist  der»  fast  möchten  wir  sagen  seltene,-  Torzug  hervor- 
zuheben, dass  der  Vi  bei  den  von  ihm  aufgestellten  Meinun- 
gen stets  ihre  Gestaltung  nnd  Anwendung  in  der  Praxis  nadt» 
weiset  und-  anf  diese  Weise  die  Unzulänglichkeit  oder  Unrichtig- 
keit der  entgegengesetzten  Meinungen  oft  überraschend  dednctrt 
Ob  das  Buch  viel  Uebereinstimmung  finden  wird,  lässt  sich  wohl 
bezweifeln;  es  stellt  sich  so  manchen  traditionellen  und  von  be- 
rühmten Namen  geschützten  S&tzen  entgegen;  dass  es  aber  niete 
«•beachtet  bleiben  kann  und  wenigstens  zur  nähern  Erforschung 
dieser  Lehre  Anläse  und  Anleitung  geben  wird,  ist  gewiss,  nnd 
me  halten  es  für  unsere  Pflicht,  wenigstens  kürzlich  anzudeuten, 
was  in  dem  Buefce  enthalten  ist  Nach  einer  kurzen  Einl.  (§.  1) 
wird  Thl/L  «her  die  Afterverpfandung  im  Allgemeinen  gehan- 
delt Das  subpignus  ist  dem  Vf.  (wie,  Was  er  freilich  nicht  wis- 
um  konnte*  auch  BOchel  in  der  in  dies*  h  erschienenen  AMuIH. 


Bd,  jQL  Nn  1792)  das.*»  der  dem  erstem  Giftiger  Yerpftader 
tan  Sache  selbst  -eingeräumte  Faustpfand  oder  auch  Hypothek,  ein 
^fiMMljWeielies.  nur  durch Convention  aad  -zw»  aJsspecisUes.  be~ 
stellt  «erden  kamt,;  und  de  .daaitoht  des.nwettpn  Verpfönder*  bfr- 
stehen.  bleibt,  weder  eine  suocessie .  bjpothecatta  enthält,  nooh 
aber  ein  Recht  gegen  den  Ei^enÜHüner  der  S^dbe,  vermöge  ei- 
ner stiihwkwaigeaden  Cessio*,  begründet,  ab  welche  Ceesiea 
öberhaspt  pur  von  Denen  sapponirt  wird,  die  das  subpignus  an 
Pfandrechte  selbst  stafcoFen  «nd  dadurch  dem  JOnwande,  dass  das 
Mease  Nebparecht  ohne  Hauptoecht  (die  Forderung  selbst)  .keinen 
Bestand  habcpkitone,  begegnen  wollen»  Ueberhaapt  kam  auch 
raschen  dem  nweken  Pfaadgfcnbiger  md  dem  dominus  der  Sache 
sehen  deshalb  kein  Verhaltniss  entstehen,  weil  der  eaete  Gläu- 
biger hei  tBestettnng  des  suhpignu*  gerade  so  wie  bei  der  Ver- 
insemng  jure  proprio,  and  nicht  als  procurntor  verfthrt,  nad 
wenn  der  $ig*ntbämer  dem  «weiten  Gläubiger  zahlen  darf,  s# 
beruht  dies  auf  den  Graadsätsea  der.  negotiorum  gestio,  wie  denn 
auch  keüg  Sabines  y*ß  -dem  dorn  Heuseigeftthuiner  an  den  in-* 
yeetia  des  Aftermiatlttiimnnfi.  angeblich  anstehenden  pignus  gil^ 
denn  weder  die  1.  11«  §•  5*  de  pign.  ad.,  .welche  einer  nftherji 
Prüfung  iLpterwurfen  wird,  noch  die  andern  Steilen,,  welche,  hier- 
her besagen  werden,  spreche*  ein  solches  fHgftue  ans»  Nach 
diesen  §.  2V7  entwickelten,  hier  -nur  gans  kars  angedeuteten 
GrundsAtsen,  feigen  na*  in  ^ttWrer  Enlwiükölung  die  Rechte 
heider  Gläubiger  anter  sieh,  namentlich  die  Besehraukmig  des 
yerAiesernagsMchts  des  erste*  <§.  8  «..9),  eo  wie  dasselbe,  ia 
wiefern  es  der  zweite  ausüben  darf,  namentlich  nur  dann,  .wenn 
beide  Yerpfander  in  mora  sich  befinden  und  der  iweite  schon 
ausgeklagt  ist.  und  die  Folgen  der  geschehenen  VerÄnsserung 
(§.  11—13),  Klagen  der  beiden  Gläubiger  (§.  14),  Aufhebung 
des  subpignoris,  namentlich  wenn,  das  priihum  pignus  wegfallt 
(bei  der  Confusioa  in  der  Person  «des  Gläubigers  bleibt  es  bestehen), 
wobei  das  dem  AfyrpiaadgJ&Qbiger  zu  leistende  id  qaod  interest  in 
des  Besahlang  der  Hauptschuld  oder  der  Gewährung  gleich  tüchtiger 
Sicherheit  besteh*  (§♦  15, 16)»  Ueber  das  jas  offerendi,  weiches, 
vis  jedem  potior  pralitor.,  auch  dem  »weiten  Pfand£laubiger  ge- 
gen den  ersten  aus  teht,  und  ihm  besonders  günstig  ist,  da  er 
aeinen  Anspruch  .  oempensando  einrechnen,  kann  (§.  17),  Colli* 
nJaas^einvCancnrse  dos  deajiai  {£  16).  Tbk  IL  Von  der  sub- 
fagnntalss  noaüajs.  Aucfcrin  dem  pignus  aominis  findet  der  Tf« 
keine  Cession,  der  persoalfehtn  Klage,  sondern  eine  wirkliche 
PfandbesteJlang  a*  efaer  -unMrporiichen  Sache,  woraus  denn  folgt, 
jUs3,  wie  aueh  die  altera  Jupstta  annahmen,  dem  Gläubiger  die 
hjpo&ecari*  actio  utüis  ansteht,  r nicht  aber,  wie  die  Neuern  wok 
if«li   ttea*  $e  partötthehs.    Jetsl  kommt  freilich  nichts  mehr  aal 
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Jen  Namen  der  Klagen  an,  **M  aber  bleibt  immer  *ra  bedeu- 
tender praktischer  Unterschied ,  indem  es  sieh,  eine  Cessiem  am* 
genommen,  nicht  erklären  lAsst,  wie  durch  die  post  stiltutuJn  tem- 
-pus  nech  geschehene  Zahlung  des  Verpfänden  das  Pfand  sofort 
Tregfättt;  ferner  aber  auch,  *«**  mehreren  (Staubigem  dasselbe 
«Hünen  zu  verschiedenen  Zeiten  verpfändet  worden  wftre, '  diese 
nur  als  ehhrographariscbe  «Gläubiger  mit  gleichem  Rechte  tu  be- 
trachten wftre»,  während  sie  iejwnöge  der  dingliche*  Klage  ihr 
Vorzugsrecht  nach  der  Zeit  geltend  machen  können«  (§.  19.  20) 
Begriff  der  subpignoratio  nomimsf  und  nächste  Folgen  ans  dem- 
selben« (§.21)  Jus  exigendi  im  Allgemeinen,  Einreden  des  yer- 
pfindetcn  Schuldners  und  Binflnss  des  reaüsirten  juris  engend! 
auf  den  Bestand  des  verpfändeten  nominie,  sowohl  auf  die  Pfand* 
nchuM  des  ersten  und  sweiten  Verpftnders  (§.  22 — 25)«  Wenn 
übrigens  angenommen  wird,,  dass  die  Erlangung  der  gesehuMe* 
ton  spedes  nunmehr  an  dieser  ein»'  Faustpfand  für  den  Glftebiger 
begründe,  so  steht  neben  andern  Gründen  auch  die  hierauf  an- 
gewandte L.  18.  D.  de  pign.  act»  entgegen,  indem  die  Worte: 
„pigncris  loco",  weiter  nichts  als  ein  Retentionsrecht  bezeichne* 
können.  In  dessen  Gem&stbeit  wird  auch  die  schwierige  L.  13» 
§•  2*  D.  de  pignor.,  zugleich  mit  Berücksichtigung  ariderer  Ter- 
snche,  erklärt  (§.  26—28)  Jus  yendendi  nomen,  (§.  29)  Auf- 
hebung ■  des  subjngneris  am  nomen  (§.  30).  —  So  weitläufig 
übrigens  diese  Anzeige  geworden ,  so  hat  Ret  doch  immer  nur 
einen  geringen  Theil  des  in  dem  Buche  in  einer  klaren  un4  fass- 
lichen Schreibart  Dargestellten  berühren  können;  er  wünscht  nur 
schliesslich,  dass  der  Vt  au  ähnlichen  Arbeiten  Mnsse/gewinaa 
möge.  12. 

[2248]  De  condictionibus  quaestiones  dnae.  Scripat 
Carolas  Seil,  Dr.  utr.  jur.  Darmstadinus.  Darmstadt,  Heyer. 
1834.     146  S.    8.  (12  Gr.) 

Die  erste  der  beiden  hier  zuerst  getrennt  behandelten  Streit- 
fragen, in  wiefern  die  condictio  furtifa  mit  der  condictio  indebiti 
und  condictio  ob  causam  datorum  concurriren  kenne,  zerfitUt  in 
zwei  Hauptabteilungen,  deren  erstere  die  Untersuchung  derCon- 
currenz  der  condictio  indebiti  mit-  der  condictio  furtrVa  zum  Ge- 
genstande hat..  Der  Vf.  trennt  zur  klareren  Uebersicht  den  Füll, 
wo  Zahler  und  Empfänger  gegenüberstehen,  von  dem,  wo  ein 
Dritter  als  negotiorum  gestor  oder  mandatarius  in  Beziehung  auf 
Zahlung  oder  Empfangnahme  des  indebitum  intercedirt.  Im  er- 
stem Falle  wird,  gestutzt  auf  §§.  14.  15»  i<  de  aftion.  (4.  6.)» 
L.  I.  de  cond.  fort.  (13.  1.)  und  L.  14.  §.  16.  de  furtis  (47.2.) 
gezeigt,  dass  eine  Conourrenz  unmöglich  sei»  Da  nAmhch  Ei- 
genthum  und  Nichtoigenthum  einer  Sache  in  einer  und  derselben 
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Enten*  uwernfaibar  sind,  laut  sich  eine  Concurrenz  der  condictio 
indebiti  and  fdrtiTa  nicht  denken,  wenn  bloss  Zahler  und  Enw 
p&ager  gegenüberstehen.  Auf  eine  Widerlegung  Abweichender 
Meinungen ,  namentlich  der  des  Cujacius ,  ]&sst  sich  der  Vf.  bei 
der  guten  Begründung  der.  seinigen  nicht  ein.  Ifür  den  zweiten 
Fall  erklärt  er  zuerst  mehrere  höchst  schwierige  Gesetze  [L.  18. 
de  cond.  fürt.  (12.  1.)  vergl.  mit  L.  80.  &  7.  de  furtis  (47.2.) 
(S.  62—90)  und  L.  80.  §.  5.  de  furtis  (47,  2.)  (8.  91—96)]. 
Das  hieraus  gesogene  Resultat  (§.  18)  ist,  dass,  wenn  ein  Drit- 
ter auf  Seiten  des  Zahlenden  oder  Empfängers  hinzukommt,  un- 
ter gewissen  Verhältnissen  sowohl  ein  successirer  als  ein  electirer 
Concors  vorkommen  kann.  —  Ehe  die  Frage,  ob  die  condictio 
ob  pausam  datorum  mit  der  condictio  furtiva  concurriren  könne,, 
nach  vorheriger  Interpretation  der  scheinbar  widersprechenden  L* 
14.  de  cond.  caus.  dat.  eaus.  non  aec.  (12.  4.)  verneinend  be- 
antwortet wird  (S.  118—125),  bekämpft  der  Vf.  in  einem  Nach; 
t«ige  (S.  98—117)  die  Meinung  Frankens  (Beitrage  zur :  Erläu- 
terung einzeler  Rechtsmaterien.  Abb.  4.  S.  95.) ,  dass  Der,  wel* 
eher  wissentlich  ein  indebitum  annehme,  nur  dann  ein  römisches 
furtum:  begehe,  wenn  er  sich  für  den  wirklich  existirenden  Gläu- 
biger fälschlich  ausgebe.  Die  2.  AbhdJ.  untersucht,  ob  der  mit 
der  condictio  indebiti  Belangte  bloss  Das  zurückgeben  müsse,  um 
was  er  reicher  ist,  oder  alles  Empfangene?  Der  Vf.  glaubt  d^ese 
Frage  einzig  und  allein  durch  Anwendung  der  allgemeinen  Rechts- 
prineipien  dahin  entscheiden  zu  müssen,  dass  mit  der  condictio 
indebiti  nur  die  Bereicherung  zurückverlangt  werden  könne,  ohne 
Unterschied,  ob  die  indebite  gezahlten  Gegenstande  fungible  oder 
nicht  fungible  sind.  Ausserdem,  sind  in  den  Anmerkungen  man- 
che wichtige  und  interessante  Puncto  berührt  und  erörtert,  auf  die 
Ret  hier  nicht  näher  eingehen  kann.  Der  Vf.,  ein  jüngerer  Bru- 
der des  Dir.  Wühdm  JSell,  Vfs.  der  „Versuche  im  Gebiete  des  Ci- 
vilrechts"  (s.  Repert  Bd.  2.  S.  275)  und  nunmehr  Professors  in 
Zürich,  hat  durch  seine  auch  in  der  Reinheit  der  Sprache  sich 
auszeichnende  Schrift  dem  rechts  wissenschaftlichen  und  zunächst 
civilistischen  Publicum  ein  angenehmes  Geschedc  gemacht.     123» 

[2249]  Zehn  Relationen  nach  der  Separationsmethode 
mit  Hinsicht  auf  Christoph  Martin's  Anleitung  zu  dem  Referireu 
aber  Rechtssachen,  Heidelberg  1829,  ed.  III.  ausgearbeitet  von 
Dr.  Ludw.  Hopfner,  Beisitzer  der  Juristen&cultät  zu  Leipzig. 
Lopnig,  SchaaMchmnifc  1834.  X  n.  110  S.  gr.  8. 
(12  Gr.) 

Der  Vf.  hat  diese  zqhn  Relationen,  .die  er  jedoch,  nach  dem 
Vorworte,   ursprünglich  nicht  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmt  ge- 
habt, nur  aus  dem  Grunde  dem  Druck  übergeben,  um  darin,  bei 
Jhferf.  &  «ct.  deutoe*.  Xtt.IH.zV  8 
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seinen  Vorlesungen  über  Reterir*-  und  Dekretufeunst,  den  Bäht* 
fern  Beispiele  vorzulegen,  die  ihnen  am  Sieh  zu  schnellerer  Aufklä- 
rung der  ertheilten  Regeln  ersprieäsHch  -und  zu  Geltendmacfeung 
der  Separationsmethode  -bei  Denen,  welche*  bereits  Relatories  be- 
sucht,, die  Relationen  aber  nach  einer  andern  Methode  gefertigt 
hatten,  uherlüssiich  schienen.  Er  hat  die  Beispiele  ans  allen  Sin- 
dien*  des  ordentlichen  Prozesses,  ans  dem  summarischen,  Denu*- 
dations-  und  Oriminalprozesse  zusammengestellt;  nur  Terwickd- 
fere  und  schwierigere  Fftlle  (welche  sich  übrigens  für  die  Sepa- 
rationsinethode  weniger  oder  gar  nicht,  wenn  es  nicht  auf  Kesfeo 
der  Klarheit  geschehen  musste,  eignen-  dürften),  hat  er  ganz  un- 
beachtet gelassen.  Vielleicht  hätte  er  jedoch  nicht  nnzwecknfisoig 
Such  eine  Rechtssache  mit  berücksichtigen  können,  die,  mit  EM; 
Sortimenten  nnd  Mengen,  durch  Beweis  nnd  Gegenbeweis  gegan- 
gen war,  oder' eine  IhterrenKons^,  Litts-Denuncifttions-Sacfcn 
n.  su  w;  Die  Relationen  selbst  hat  er  wieder  in  einzelne  Para- 
graphen getheilt,  auch  jeder  Paragraph*  die  einzelne  Rubrik  mm 
der,  der  ganzen  Relation  vorangesetzten  tabellarischen  Uebemelrf 
<-  wieder  beigefügt  Ob  dann  nicht  füglich  diese  Gcsammtdbersfcht 
hfttte  wegbleiben  sollen,  lassen  wir,  trotz  des  im  Vorworte  (S.  VIII) 
besagten,  unentschieden«  *  In  den  einzelnen  Torträgen  haben  wir 
mitunter  grössere  Deutlichkeit  nnd  schärfere  Darstellung  des  Sari*** 
verständnissesj  so  wie  die  genauere  Entwickelang  der  Gründe  4er 
Entscheidungen  vermisst,  nnd  namentlich  auch  hier  hätten,  beson- 
ders nta  die  Anfänger  daran  zu  gewöhnen,  dass  in  den  Uritak, 
nach*  Maassgahe  der  Verf.  Utk.  für  Sachsen,  die  Gründe  der  Ent- 
scheidungen angegeben  werden  müssen,  durchgängig  die  rationes, 
wie  allerdings  hin  nnd  nieder  geschehen  ist,  in  dem  kritischen 
Theile  der  Relation  nicht  nur,  sondern  auch  in  den  Vatis  selbst, 
aufgeführt  werdeh  sollen.  S»  z,  B.  fehlen  nie  bei  der  3.  ftel*» 
tien,  €;25.  S.29,  und  bei  der  yierten,  §.13,  9.38.  Ob  nicht, 
auch  bei  der  Separationsmethode,  manche  Weitläufigkeit  (s.  §«  14, 
S;2$)  zu  Tenhetden  gewesen  w&re,  bleibe  dahingestellt.  Noch 
Erwähnen  wir,  dass  bei  der  4.  Relation  im  Collectivrotum  §.  39, 
S.  46,  der  in  §.  13,  S.  38  erwähnte  Theil  des  Erkenntnissen 
fehlt;  dass  bei  der  7.  §.11  (vergl.  §.20),  wie  auch  §,24  ge- 
schehen, erwähnt  *$rdeh  ftutsste,  dass  dje  Klägerin  hier  gar  -nicht 
zrir  Reftgnit?6n:  Terbtyttdefl  war,  Weil  Sie  dazu  nicht  YorgetaAn 
worden;  dass  hei  de*  8.  §.22,  S.86  (vgl.  $.21),  im  Votum  zw 
sttzert  war:  eiüA  Abbitte  ,vmf  Verlangen;*  endlieh  itm  fei  der 
lö.  JMatitt  tfwfcchttn  dem  Äjieciklvoüini:§.  7.  fin.  S.  106>  «dl 
dem  Collectiwotum  §•  12,  S.  110,  ein  Widerspruch  ißt.  fipn  ad- 
dier formeller  Widerspruch  ist  aucli  bei  der  ersten  insofern,  ah 
äte  betreffenden  Acten,  fcach  §. 5,  den  13.  Juni  1834  eingegangen 
sind,  der  Vortrag  daran*  aber  schon  den  l&ttflt,  nach  8.  8, 
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gehalten  worden  ist      Ueberhaupt  sind,  ausser  den  angezeigten 
Droekfthlern,  auch  noch  andere  nicht  wenig  störend«  37« 

[2250]  Das  Corpus  juris  canonici  in  seinen  wichtigsten 
und  anwendbarsten  Theilen  ins  Deutsche  fibersetzt  und  systema- 
tisch zusammengestellt  von  Dr.  Bruno  Schilling y  k.  8.  Cona. 
Abs.  und  Prof.  d.  R.  zu  Leipzig,  und  Dr.  C.  Fr.  Ferd.  Sm- 
tems>  Ob.  App.  Ger.  Adr.  zn  Zerbst.  1.  Bd.  1.  Heft.  Leip- 
zig, Pocke.  1834.  Vm  a.  126  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Die  vielseitige  Theünahme,  deren  die  unter  Redaction  der 
Herren  Otto,  Schilling  and  Smtenis  erschienene  Verdeutschung 
des  römischen  Rechtsbachs  sich  xa  erfreuen  gehabt  hat,  hat  zu- 
siehst auch  xu  Erscheinung  des  vorl.  Werkes  Veranlassung  ge- 
beten. Eine  Uebersetsung  des  ganzen  Corp.  jur.  canM  wie  sie 
neuerdings  Ton  Hrn.  Pro!  Lang  in  Erlangen  und  der  Korn'schea 
Buchhandlung  k  Fürth  angekündigt  worden  ist,  erschien  den  Her- 
ausgebern wegen  des  mannichfaltigen,  für  den  praktischen  Gebrauch 
ganz  irrelevanten  Materials  unzweckmässig,  und  desshalb  entschlos- 
sen sie  sich  zu  einem  Auszuge,  nicht  nach  irgend  einem  Systeme, 
damit  der  logischen  Form  durch  die  nöthig  werdenden  Wiederho- 
lungen nicht  zu  viel  aufgeopfert  werde,  sondern  nach  einseinen 
angewählten  Materien,  unter  welchen  sie  das  Eherecht,  den  Pro* 
cess  und  das  Strafrecht,  die  Lehren  von  den  Kirchengutern ,  den 
Zehnten,  den  Rechten  der  Pfarrer  und  den  Verbindlichkeiten  der 
Gemeinden,  von  den  Pfründen  und  dem  Patronatrecht,  von  der 
Verjährung,  dem  letzten  Willen  und  den  Schenkungen,  wegen 
ihrer  praktischen  Beziehungen  namentlich  hervorhoben.  So  ent- 
hält denn  nun  das  vorl.  1.  Heft  den  Anfang  der  Lehre  von  der 
Ehe  (C.  XXVU—XXXm  des  Decrets),  übersetzt  von  Dr.  Sintenis. 
Die  Capitel  sind  (mit  Uebergehung  der  Distractionen  von  der 
Busse)  vollständig  wiedergegeben,  die  Dicta  Gratians  aber  sind 
in  der  RegeJ  weggelassen,  und  nur  da  haben  sie  in  den  Noten 
Bericksiehtigang  gefunden,  wo  diese  *n  der  Erläuterung  der  Ca- 
nenen  erforderlich  war.  Den  Text  hat  die  Ausgabe  von  Le  Pel- 
letier cum  notis  Pithoeorum  (welcher  die  Herausg.  besonderen  kri- 
tischen Werth  zuschreiben)  geliefert;  die  Inscriptionen  sind  mit  den 
von  Douiat  herrührenden  chronologischen  Bestimmungen  und  den 
hier  und  dort  gebotenen  Berichtigungen  unverändert  beibehalten. 
Anmerkungen  finden  .sieh  verhältnissmässig  nur  wenige,  einmal  weil 
die  Herausg.  dieselben  für  minder  nöthig  hielten  als  bei  dem 
Corp.  jur.  drv.,.  und  dum,  weil  sie  einen  Commentar  zu  liefern 
Oberhaupt  nicht  beabsichtigten.  —  Es  ist  nicht  der  Ort  hier,  die 
Frage,  in  wiefern  sich  eine  Verdeutschung  des  Corp.  jur  can. 
Ab  wünschenswert«  darstelle,  zu  beantworten,  und  nur  diees möge 
desshalb  bemerkt  werden,,  dass  eine  wesentliche  Förderung  ftr 
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das  Studium  des  canon.  Rechts  durch  den  Auszug ,  wie  er  jetzt 
vorliegt ,  kaum  erzielt  werden  durfte,  da  eben  der  innige  Zusam- 
menhang aller  der  einzelnen  Theile  aufgelöst,  und  das  Erkennt- 
niss  der  überall  sich  durchziehenden  Grundideen  unmöglich  ge- 
macht wird.  Dass  fiir  den  Praktiker,  wenn  anders  bei  diesem 
die  Unmöglichkeit  eines  Verständnisses  des  Urtextes  vorausgesetzt 
werden  muss,  ein  Vortheil  erwachsen' könne,  wird  sich  dagegen 
nicht  lengnen  lassen,  obschon  diesem  mit  den  zahlreichen  Stellen 
ans  Kirchenvätern,  überhaupt  mit  dem  alten  Rechte  des  Decrets 
nicht  gedient  sein  kann,  da  eine  wissenschaftliche  Auflassung 
des  canon.  Rechts  bei  ihm  nicht  gesucht  werden  darf.  —  Die 
gewählte  Anordnung  erscheint,  wenn  einmal  nur  einBxcerpt  ge- 
liefert werden  sollte,  als  die  zweckmässige re.  Allerdmgs  ist  bei 
ihr  der  Uebelstand,  dass  manche  anderwärts  eingeschaltete  Stelle, 
noth wendig  übergangen  werden  muss,  nicht  zu  beseitigen;  dock 
verdient  sie  vor  der  Anordnung  nach  einem  der  neuem  Systeme 
bestimmt  den  Vorzug.  Die  Heraus'g.  deuten  in  der  Vorrede  auf 
die  Eintheilung  in  öffentliches  und  JPrivatrecht  als  mögliche  Grund- 
lage; diese  aber  ist  für  das  canon.  Recht,  wie  z.  B.  Walter  mit 
Recht  bemerkt,  durchaus  nicht  consequent  durchzuführen.  —  Eben 
so  zu  billigen  ist  die  Wahl  der  Bd.  Pithoeorum  zum  Grundtexte 
(die  Böhmersche  Ausgabe  ist,  wie  der  Unterz.  bewiesen  zu  haben 
glaubt,  kaum  mehr  als  ein  Abdruck  einer  der  incorrecten  Baseler 
Ausgaben!)  und  die  unveränderte  Beibehaltung  der  lnscriptioncn* 
Doch  waren  bei  den  letztern  die  dem  Praktiker  unverständlichen 
lat.  Ortsnamen  (z.  B.  ans  dem  compendieiisischen  Concil,  an  den 
Bischof  der  Saloniten  u.  s.  w.)  vielleicht  passender  mit  den  deut- 
schen ,  fränkischen  n.  s.  w.  Bezeichnungen  zu  vertauschen  gewesen, 
wodurch  denn  zugleich  Irrthümer,  wie  XXVII.  2.  18  „ad  Gran- 
densem („Gradensem")  Patriarcham:  dem  Grandensis,  Patriarchen4* 
(anstatt  an  den  Patriarchen  von  Venedig),  vermieden,  und  die  bei 
weitem  nicht  immer  zuverlässigen  veralteten  Zusätze:  von  Rom 
nach  fosubrien,  Aemilien  u.  s.  w."  erspart  worden  sein  wurden» 
Ueberhanpt  lässt  es  sich  nicht  verkennen,  dass  die  Herausgeber 
der  Ausgabe  von  Le  Pelletier  einen  übergrossen  Werth  zuschrei- 
ben. Diess  beurkunden  sie,  indem  sie,  von  allen  den  viel" 
fachen  neueren  Forschungen  abstrahirend ,  genau  nur  die  spar- 
samen kritischen  Berichtigungen  und  die  höchst  ungenauen  chro- 
nologischen Bestimmungen  dieser  Ausgabe  liefern.  Desshalb 
entbehren  die  falsch  inscribirten  Capitel ,  welche  bei  Le  Pelletier 
bekanntlich  eine  ganz  sinnlose  Jahnahi  haben  (vergl.  das  aus  den 
Capitularien  entlehnte  XXXII.  2,7.,  ferner  XXIX.  2.  1.  u.  a.  w. 
überall  der  nöthigen  kritischen -Andeutungen,  und  desshalb 
•erscheinen  die  falschen  Decretalen  ohne  Bezeichnung  ihrer  Dn- 
ftchtheit  und  sogar  mit  einer  chronologischen  Bestimmung  (vergL 
XXXI.  7*  16).    Binige  Male  (XXXIII.  2.  16. 17,  XXXIII.  4. 10.) 
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'  nid  auch  die  Bemerkung«*  der  Correctoren  übergangen  worden. 
—  Die  Bebersetzung  ist  dagegen  fast  durchgängig  mit  grossem  v 
Fietsse  und  mit  sichtbarem  Streben  nach  Treibe  bearbeitet;  und 
wenn  dieses  letztere  hin  und  wieder  eine  grosse  Härte  im  Ans« 
druck  veranlasst  hat,  dann  werden  die  Herausgeber  zu  ihrer.  Ent- 
schuldigung mit  Recht  auf  die  unendliche  Schwierigkeit  der  Ue~ 
bersetzung  sich  berufen  dürfen.  In  dieser  liegt  zugleich  auch  der 
Grund,  aus  welchem  einzelne  Stellen  wohl  einen  passenden  deut- 
schen Ausdruck  vermissen  lassen.  So  ist  z,  B.  das  De  viduis  et 
pudlis ,  ouae  habitum  reHgipnis  in  dominus  propriis  tarn  a  pa-, 
rentibus,  quam  per.  se  mutavernnt"   (Conc.  Paris.  V.  .13.  XXYH. 

1.  7.)  minder  entsprechend  mit  n —  ea  mögen  nun  diese  Behau- 
nungun  von  ihren  Aeltern  herrühren  oder  von  ihnen  selbst  erwor- 
ben sein",  ferner  c.  32  ib.  „orarium:  Seh  weisstach" ;  ferner  XX  VIL 

2.  1.  „ex  conc«  Afr.  probajuur,  ist  im  Afi\  Conc»  gut  geheisspn 
worden",  lerner  c.20*  ib.  „Servodei:  dem  Knechte  Gottes."  (Ser- 
Tusdei  ist  der  Name!),  S.  37«#„Le*i|icum : das  Levitischea(3.B«. 
Mosis!),  ferner  XXX«  2.  16*:„cum  matre  qpirjtuaK  :  mit  seiner 
spirituellen  Matter"   u.  a.  . —    Die   beigegebenen .  Bemerkungen 
werden  sich  die  Praktiker  .sicher  etwa?  reichhaltiger  wünschen,  da 
ein  Yorrath  exegetischer  Hülfsmittel,   wie  er  fiir  das  röm*  Recht 
wohl  vorausgesetzt  werden  darf,  ihnen,  nicht  zur  Hand  sein  kann* 
Dagegen  werden  einige  von  den  gelieferten  dem  Theoretiker  un- 
genügend erscheinen,    wie  die  zu  XXVII.  2.  2. ,  und  namentlich 
die  zu  XXY1I.  1.  1»,  in  welcher  gegen  den  Text  der  Coli.  His- 
pana  die  Lesart  in  matura  empfohlen  wird.    Die  Herausg.  haben 
diese   sogar  in  den  Text  aufgenommen,   eine  Yerfahrungs  weise» 
wekfce  mit   den   Grundsätzen  ober  die  Stabilität  dqr  cauonischen 
Texte  nicht  ganz  zu  vereinigen  sein  dürfte.  —    Die  äussere  sehr 
anstandige  Ausstattung  entspricht  ganz  der  des  in  demselben  Yer-, 
läge  erschienenen  deutschen  Corpus  jur.  civilis     Die  Correctur 
liest  nur  neben  grossere  Genauigkeit  wünschen* 

Richter. 

[2251]  Die  Lehre  Ton  den  Ci\HgericlitssteDen  in  den 
deutschen  und  italienischen  Landern  des  österreichischen  Käiser- 
staates  nach  des  Hrn.  Regierungsr.  und  Prof.  Dr.  V.  A.  Wagper 
Sjsteme,  und  mit  Benutzung  seiner  Materialien  bearbeitet  *  von  * 
Br#  Fr*  Xav*  Hatmerly  Supplenten  d.  Lehrkanzel  dcsLe^ 
hen-,  Handels«  und  Wechselrechtes,  des  gerichtl.  Yerfahrens  ü.  d, 
&esch&ftsstyles  an  der  Universität  zu  Wien.  I«  Thl.  Wien, 
t.  Möale  sei.  Wittwe.  1834.  IV  u.  258  S.  gr.  8. 
(lThlr.  18  Gr.),    '  • 

Der  um*  die  österreichische  Rechtswissenschaft  sehr  verdiente 
Wagner  beabsichtigte  unter  dem  obigen  Titel  ein  Werk  heraus- 
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zugeben,  welches  er  ab  Leitfaden  ffir  seine  Vorlesungen,  die  er 
der  Erläuterung  der  Gerichtsordnung  selbst  vorausschickte,  gebrau- 
chen könnte,  und  welches ,  fern  Ton  polemischen  und  krifpschcn 
Untersuchungen,  den  Bedürfnissen  der  Studirenden  entspräche* 
Das  Werk  war  auf  drei  Bünde  beredinet  und  das  nothige  Mate- 
rial bereits' gesammelt,  ab  der  Vf.  kurz  vor  seinem  Tode  dem 
jetzigen  Heransgeber  das  Ganze  übergab,  mit  dein  Anfinge,  -es 
veiter  auszuarbeiten,  denn  er  selbst  hatte  nur  die  ersten  67  §§• 
im  Druck  vorbereitet,  und  so  liegt  denn  die  Arbeit  yor  uns,  die 
bei  der  grossen  Klarheit  und  Deutlichkeit  nicht  bloss  für  den 
Kreis,  für  welchen  sie  ursprünglich  bestimmt  ist,  sehr  nützlich  and 
«fruchtbringend  sein  wird,  sondern  auch  dem  Ausländer,  der  einen 
Ueberblick  über  die  vielfach  gespaltenen  und  nach  den  Territo- 
rialverhältnissen  modificirten  Juristictionsverhältnisse  ejnen  Ueber- 
blick erhalten  will.  Betrachten  wir  die  Äussere  Einrichtung,  so 
folgt  nach  einer  Eink,  welche  die  allgemeinem  Vorkenntnisse  und 
einen  kritischen  Ueberblick  der  hierher  gehörigen  Literatur  enthalt 
(—  S.  25),  das  erste  Hanptstuck:  Ton  den  Civilgerichtsstelte*, 
ihren  Haupt-  und  Nebeninstituten  im  Allgemeinen,  nnd  ihren  ver- 
schiedenen Gattungen  (—6.61)  und  2.  Hauptstuck:  Von  den  Per* 
sonen,  welche  bei  Gericht  einschreiten,  letzteres  in  2  Abschnitten, 
nämlich  von  den  Personen  des  Gerichts  ( —  S.  165)  und  von  ßei- 
*  ten  der  Parteien,  sowohl  von  diesen  selbst,  als  von  Advocaten, 
Notarien,  Agenten  und  gewöhnlichen  Bevollmächtigten  ( —  Ende). 
Man  sieht,  das  Werk  gibt  ohngeffihr  das,  was  auf  andern  Univer- 
sitäten theilweise  in  den  Pandecten,  theüweise  aber,  als  allgemei- 
ner Theil,  in  den  Prosess-Collegien,  freilich  immer  in  ziemlicher 
Kurze,  vorgetragen  wird,  und  es  durfte  sich  daher  wohl  der  Mühe 
lohnen,  eine  ähnliche  Zusammenstellung  des  serstrenten  Stoffes 
Auch  fiir  andere  Lander  zu  versuchen«  Der  2.  Band  sott  «her 
Jurisdiction  und  Organisation  der  Gerichte,  der  dritte  über  di# 
Allgemeine  Manipulation,  <L  h.  das  Verfahren,  soweit  es  sich  nicht 
Auf  schon  bestimmte  prozessualische  Verhandlungen  bezieht,  Leh- 
ren enthalten«  Ret  wird  sich  freuen,  wenn  dies?  Bände  recht, 
bald  erscheinen.  12. 

(2252]  Fortsetzung  der  ursprünglich  vom  Hofsecretär  Jo*. 
Kropatsoheky  später  vom  Hofsecretär  W.  G.  Goutta  redigirten 
Sammlung  der  Gesetze  im  politischen,  Cameral-  und  Justiz- 
fache,  welche  unter  der  Regierung  Sr.  k.  k.  Maj.  Franz  des  L 
in  den  sämmtlichen  k.  k.  {Staaten  erlassen  worden  sind,  in  chro- 
nologischer Ordnung.  Herausgeg.  von  Fr.  Xav.  Pichl,  k.  k. 
Hofregistranten«  Der  ganzen  Sammlung  58r.  Bd«  (33r.  Fort- 
netzungsbd»),  welcher  die  Gesetze  vom  l.Jazu  bis  3LDee.  1832 


e*rt*fc  Wfe*  t.  Mfofe  «4.:  Wittw*  1834.    SXXÖ  * 
560  &   gr.  8.  (2Thlr.  8Gr*) 

[1— 46«  Bd.  Jieraoag.  v.  J.  ffrwrftefefc.  Wien,  ▼.  >Mosle.  1794^1808. 
72  Thlt.  20  Gr.  —  26-BS  Bd.  od.  i— &  ]Bd.  .4-  Fort*,  heraus«,  y. 
TT.  0.  «fort«.  Wie»,  Cfeitthifier.  (Gerold.)  1809— 18  IS.  Hferabgea.  Pf. 
10  Tbk.  —  54—57.  Bd.  od,  9-*t.  Bd.  d.  Forte,  herant« .  t.  *ft  Xtw* 
!«*«**(?).  Wien,  y.  NM*.  »14-41    <63  Thfc  16  «r„J  .        , 

Dies*  Sammlung  erscheint  untef  den  Versfchiädenen,  auf  dem 
THel  benannten  Redaetoren  sfeit  1*792,  und,  so  viel  Ref.  weiss,  zwar 
zieht  als  offleielle,  aber  uäter  öffentlicher  Genehmigung,  so  dasä 
2fcr  Yerh&ltniss  und  ihre  Geltung  der  des  Codex  Ängusteus  ffck 
Um  sftehsischen  Juristen  äiemlieh  ähnlich  sein  durfte.  Die  Ins* 
sere  Anordnung  des  Stoffes  und  den  Inhalt  des  Werkes  besagt 
lief  Titel;  Ref.  bemerkt  nur,  dass  die  darin  ent&ahehen  Verord- 
nungen meist  nnr  einzelne  Bestimmungen  Über  finanzielle  Gegen- 
fctSbide,  MHitair-  und  Uuterrichtswesett  betreff»,  u^jd  mir  allen« 
fMh  das  allgemeine  Gesetz  Aber  Auswanderungen  S.  136  fg.,  so 
wie  in  ge wimer  Beziehung  die  hßehst  milden  Beotiminungen,  dass  . 
die  zur  polnischen  Revolution  übergetretenen  Sfodirenden  keinem 
andern  rtadhfteä  habe»  sollen,  ah  ihre  Studien  auf  einer  andern 
Lehranstalt  fortsetzen  zu  müssen.  S.  21,  und  desswegen  den  aus 
Ceitsurrueksiehten  remitffrten  ausländischen  Büchern  dtfr  Eingangs- 
toM  nieder  zu  erstatten  ist,  8.  329,  für  de*  Anstand*  ton  eini- 
gem Interesse»  seih  werden.  Ton  S.  509  bis  Ende  sifcd  ein  roll- 
at&ndiges  Sachregister  und  ausserdem  2|  «idrt  paginirte  Bogen, 
welche  an  bestimmten  Orten  einzuheftende  TabtHen  enthalten,  bei- 
gegeben« Der  Druck  ist  eerrect  (Bellet  et.  Bittet,  und  dreiper- 
eentig  scheinen  im  Spracbgehrauche  in  liegen),  4a4  Pitpier  mhte)- 

12. 


£2253]  Allgemein«  Register  zu  den  Geaetoanwphui- 
gen  lir  4a«  Königtfack  Hannover  tom  i.  18*1—1833 
iuch  *m*  C.  H.  Ebkmrdt,  Advocat  zu  Hannover.  Hanne* 
ter,  HaWsche  Hoftuclihandl.  1834.  II  ur.  170  SL  *r.  4. 
(1  Tldr.  8.  Gr.) 

[22&4]  V^ordnungen  trkr  die  Recntsnflttel  der  Reyi- 
ri»  und  Niehtigkeitebesohwerde  Tom  14.  Dewnöft.  1833,  dieEte- 
<mtki  in  Girfsachea  vom  4.  M*rt  1834.  flamm,  Seknhfeefc* 
Buchfe.  183f<    31  S<  8.  (4  Gt<) 

M  c  die  J  flu 

[2255]  Die  KrAnkheite-Familio  Pyra  (Schleimhaut -Ex- 
mOna*).    Ikeelimben  wn  Ifo.  Eisenmaun.    1.  IM.  ,  Er- 
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langen,  Palm  xu  Bake.,  1834.   Xu  tu  420-  &  gr.  8. 
(3  Thlr.  18  Gr.  für  2  pde.) 

Wer  gewohnt  ist,  die  Bücher  nur  durchzublättern,  und  ihnen 
eine  ernste  Aufmerksamkeit  zu  schenken  nicht  vermag,  dem  ra- 
then  wir  eben  so  sehr  Ton  der  Lecture  der  anzuzeigenden  Schrift 
ab,  als  demjenigen,  welchem  es  zuwider  ist,  auf  einem  andern, 
als  dem  gewohnten  Pfade,  die  Wissenschaft  zu  verfolgen.  Der 
Krankheitsprozess,  welchen  der  Yf.  unter  dem  Namen  Pyra  be- 
schreibt, ist  ein  durch  einen  eigenen  Krankheitsstoff  bedingtes, 
Tom  Blut  und  den  Vegetations-Nerven  ausgehendes,  vom  Fieber 
begleitetes  Leiden  einer  oder  tier  andern  Schleimhaut,  welches  mit 
einer  Art  exanthematischer  Gebilde  auf  den  Schleimhäuten,  zu- 
weilen mit  wahren  Exanthemen  auf  der  äussern  Haut,  ferner  mit 
Säurebildung  und  Ausschwitzung  gerinnstoffiger  oder  glutinöser 
Massen  auftritt,  und  oft  das  höhere  Nervensystem  in  besondere 
Mitleidenschaft  zieht  Die  Pjren,  welche  in  dem  ersten  Bande 
besprochen  werden,  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  nämlich  in  die 
der  peripherischen  Schleimhäute  und  in  die  der  Respirations- 
Schleimhaut.  In  der  ersten  Gruppe  werden  die  Pyren  der  Sin-: 
nesorgane  (a.  Opthalmopyra  neonatorum;  b.  Ophthalmopyra epi- 
demica) und  die  Pyren  auf  krankhaft  entstandenen  Schleimhäuten 
(pyra  traumatica);  in  der  zweiten  Gruppe  1.  4  Laryngo-Tra-. 
cheopyra,  Croup:  2.  Broncheopyra ,  Stickfluss;  3«  Tracheopyra 
intermittens,  Stickhusten;  4.  Pnenmopyra,  nervöse  Lungenentzün- 
dung; 5.  Pnenmopyra  roseola,  Brustmasern,  zum  Unterschied 
Ton  den  später  zu  betrachtenden  Bauchmasern,  in  einem  Anhange 
an  den  Masern  aber  die  Röthein  und  in  einem  Anhange  zu  den 
Pyren  der  Respirationsorgane  das  Asthma  pyrosum  abgehandelt, 
eine  dem  Keuchhusten  sehr  nahe  verwandte  Krankheit,  deren 
nächste  Ursache  in  einer  krankhaften  Affection  der  pneumogastri- 
schen  Nerven  liegt.  Ob  tier  Vi  seinen  Plan,  nach  welchem  er 
Torlieg.  ersten  Band  bearbeitet  hat.,  consequent  durchfuhren  wird, 
darüber  lässt  sich  nur  erst  nach  Vollendung  des  ganzen  Werkes 
entscheiden.  27. 

[2256]  Untersuchungen  über  das  Wesen  und  die  Be- 
handlung einiger  der  wichtigsten  Krankheiten  der  Wöch- 
nerinnen. Ton  Robert  Lee,  JH.  D.  F.  B.  S.  Arzt  u. 
Geburtshelfer  u.  s.  w.  in  London.  Aus  cj.  Engl-  übersetzt  und  mit 
Zusätzen  versehen  vom  Dr*  C,  Schneemann,  königl.  Hofme- 
dikus zu  Hannover.  Hannover,  Helwing'sche  Hof-Buchh. 
1834.  X  u.  276  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Bei  der  Stellung,  welche  dem  Dr.  R.  Lee  in  einer  so  volk- 
reichen Stadt  zu  Theil  ward,  konnte  es  nicht  fehlen,  das*  er, 
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s»  wie  in  dein  genannten;  Gebiete  der  Oeburtsbiäft,  e6  auck  übe* 
die  wichtigsten  Krankheiten  der.  Wöchnerinnen,  eine  reichere  Er- 
fahrüng  in  sammeln  Gelegenheit  fand,  Als  irgend  ein  anderer 
Praktiker  der  Welt,  und  dass  er  dem  infolge  bei  seinem  scharfen 
Beobachtungsgeiste  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  sehr  erhebliche 
Resultate  zu  liefern« .  Es  bedurfte  dahe r  von  Seiten  Hrn.  Schnee- 
Bianna  keiner  Entschuldigung,  sondern  wir  müssen  es  ihm  Dank 
-wissen,  dass  er  sich  einer  Uebersetzung  der  Lee'schen  Schrift 
unterzog,  die  er.  noch  überdiess  mit  Schützens wörthen  Bemerkungen 
vermehrte.  Die  wichtigen  Krankheksfermen,  welche  jn  dem  Werke 
besprochen  werden,  sind  aber  das  Kindbettfieber,  die  Phlegmasia 
dolens,  welche  Lee,  insofern  dieses  Leiden  Ton  einer  Entzündung 
der  venae  iliacae  und  femorales  abhängt,  Schenkel-Pblebitis  nennf, 
und  endlich  die  Mutlerblutflüsse '  Vor,  wahrend  und  nach  der  Ent- 
bindung. Dem  Yf.  gebührt  das  Verdienst,  nicht  allein  die  physiolo- 
gisch~path'ologischen  Verhältnisse  der  abgehandelten  Gegenstände 
mit  Scharfsinn  geprüft,  sondern  auch  dem  therapeutischen  Verfah- 
ren eine  sicherere  Bahn  gebrochen,  zu  haben.  Als  Beweis ,  wie 
reichhaltig  des  Vfe.  Erfahrung  ist,  fuhren  wir  nur  an,  dass  er 
eine  tabellarische Uebersicht  über  100,  von  ihm  beobachteten,  Ge- 
bärmntterentzündungen  im  Wochenbette  —  liefert,  und  noch  aus- 
serdem, wie  aus  einer  Note  hervorgeht,  Gelegenheit  hatte,  84 
Fülle  desselben  Uebels  aufzuzeichnen«  Die  deutsche  Bearbeitung 
ist  so,  fliessend,  d*ss  man  ihr  die  Uebersetzung  schwerlich  an- 
merkt 27. 

[2267]  Das  Alter  und  dessen  Gebrechen  und  Krank* 
keiten,  oder  gründliche  Darstellung  derjenigen  Krankheiten, 
welche  Männer  und  Frauen  jm  Alter. zu  befallen  pflegen;  nebst 
dem  dagegen  einzuschlagenden  Heilverfahren.  Zur  Belehrung  für 
Gebildete  aus  allen  Ständen,,  von  Dr.  Ant.  \Fr.  Fücher% 
Am  am  k.  Josephineit-Stifte  und  der  damit  verb.  adel.  Erz.-AnsU 
in  Dresden.  Leipzig,  Hartlebeos  Verlags-Expedit.  1834* 
ym  n.  183  S.  8.  (18  Gr.) 

Ret  hätte  nicht  geglaubt,  das^  es  noch  eine  Classe  Ton  Pa- 
tienten geben  könnte,  für  welche  tine  populär-medicinische  Be- 
lehrung noch.su  schreiben  wäre;  der  in  diesem  Fache  der  Lite- 
ratur sehr  thätige  Dr.  Fischer  hat  aber  doch  noch  eine  solche  ent- 
deckt, untf  sich  in  vorl.  Schrift  an  die  alten  Herren  und  Damen 
gewendet,  eine  Wahl,  die  ihm  gewiss  viele  Leser  verschaffen 
wird,  da  bekanntlich  das  höhere,  Alter  selbst  Krankheit  ist,  und. 
Iianfig  mit  den  Jahren  die  Lust  zu  leben  erst  recht  zunimmt.  Der 
Vf.  verbreitet  sich  in  der  Einleitung  über  die  Erscheinungen  des 
Allers  im  Allgemeinen  und  gibt  Lebensregeln  für  bejahrte  Perso- 
fien  und  Greise;   hierauf  folgt  S.  41  eine  alphabetische  Aulzäh- 
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lung  der  einzelnen  l?j«nkkefesformhn,  die  Pereenen  beiderlei  Ge- 
schlechts, und  £L  128  derer,  die.  nur  Fragen  im  Alter  au  befalle* 
pflegen.  Die  bei  frühern  Werken  des  Vfe.  gerügte  Freigebigkeit 
wit  Reeepten  ist  hier  weniger  au  bemerken,  wie  denn  derselbe 
kftofig  auf  ärztlichen  Beistand  verweist,  nnd  nur  für  solche  Kranke 
geschrieben  haben  will,  die  desselben  in.  der  N&he  e^tbekreu. 
Dagegen  mnss  Ret  auf  manche  Wiederholungen  derselben  Sache 
unter 'verschiedenen  Namen  aufmerksam  inachen  (s.  das  Capkd 
Ten  den  Hämorrhoiden  u.  a.),  nnd  dem  Hrn.  V£  bei  einer  mog-t 
Kchen  2.  Aufl.  tu  Abänderung  mehrerer  unorthographisch  geschrie- 
bener Benennungen  vathen,  als  da  sind:  Spennat,  Pikenkraut, 
Ilaschienen,  Emetick,  Linunonade  n.  s.  w.  67. 

[2258]  Der  erfahrene  Haararzt,  oder  die  Haare  des  Men- 
schen in  ihrem  gesunden  nnd  kranken  Znstande.  Eine  yollstäiw 
dige  Anweisung,  alle  Krankheiten  der  Haare  zn  heilen,  nebst  ei- 
nem Anhange  über  die  physiognomische  Bedeutung,  diagnostische 
Würde,  den  Nutzen  und  Schaden  des  Abschneidens  der  KopF- 
nnd  Barthaare;  über  die  regelwidrige  Haarbildung;  das  Ausfallen 
der  Haare  auch  yon  Seiten  der  Homöopathie  betrachtet;  endlich 
die  Haarwuchs  befördernden  nnd  die  Mittel  zur  Färbung  der 
Haare.  Für  Aerate  und  Niehtarzte  yon  Joh,  F.  Merkel^ 
Wundarzt  nnd  Magister  der  Augenheilkunde,  (?)  Leipzig,  Gel- 
beL  (Hartiebens  VerUExped.)  1834.  Xu. 244 S.  12. 
(18  Gr.) 

Der  weitläufige  Titel  verspricht  eine,  seht  umfassende  Mono- 
graphie; das  Buch  hält  dieses  Versprechen.  Anatomisch  und  phy- 
siologisch wird  die  Bedeutung  des  Haarwuchses  betrachtet,  mit 
Benutzung  fast  alles  früher  darüber  Vorhandenen;  dann  folgen 
die  Krankheiten,  zn  denen  der  Vollständigkeit  wegen  manche 
nicht  eigentlich  hierher  gehörige,  i.  B.  Weichselzopf,  mftgeredb- 
net  werden.  Zuletzt  folgen  die  sehr  zahlreichen  Mittel  gegen 
Haarkrankheiten  aller  Art,  wobei  manche  gute  Winke  fiw  dm 
diätetische  Behandlung  gegeben  wenden.  Sias  Bach  entspricht  i* 
Ganzen  seinem  Zwecke,  insofern  es  möglich  ist,  für  Aerzte  nnd 
Nlchtürzte  zn  gleicher  Zeit  belehrend  nnd  ohne  Wiederholungen 
des  schon  Bekannten  zn  schreiben.  60. 

[2250]  Die  Homöopathie  nnd  Herr  Kopp.  Eine  Kritik 
der  Schrift  des  Letzfern  über  erstere ,  nebet  einem  Sendschreibe» 
an  Hrn.  Hof«  nnd  Medicinalrath  u.  s.  w*  Bitter  Ihv  Ciazns,  Tom 
Dr.  Ludw.  Wtlh.  Sachs,  ord.  Prot  d.  pr.  Med.  n.  Direct 
d.  medic  Poliklinik  zn  Königsberg  u.a.  w.  Leipzig,  Bfockhass« 
1834-  274  S.  gr.  8.  (1  Thfc  8  Gr.) 

Bekanntlich  gab  Hr.  Kopp  Tor  swei  Jahren  den  2,  Band  ae*» 
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■er  ,^enfcwurdigfc«iten  in  der  änffidicn  Praxis"  heraus,  enthal- 
tend: „Erfahrungen  und  Bemerkungen  bei   einer  prüfenden  An* 
wendnng  der  Homöopathie  am  Krankenbette".     Welches  Staunen 
diese  unter  den  deutschen  Aerzten   erregten,  welches  Frohlecken 
bei  den  Homöopathen,   die   hiernach   (wenige  Vorsichtige  ansge» 
nommen)  Hm.  Kopp  in  den  Ihrigen  zfthlen  tu  dürfen  glaubten, 
braucht  nicht  in  Erinnerung  gebracht  an  werden,    Lediglich  nun 
gegen  diesen  Inhalt  schreibt  unser  Vf.     Anseer  dem  einleitende* 
Sendschreiben,   ober  weiches  Ret  sich  einige  Worte  verbehalt, 
zerfallt  das  Bach  in  zwei  Artikel,   deren  erster  das  ^Grundsfifz- 
Hebe"  der  von  Hrn.  Kopp  angestellten  Prüfling  der  Homöopathie 
beleuchtet,  das  zweite  aber  das  „Thatsächtiche",  dasjenige  »Im* 
lieh,  worin  und  wodurch  Hr.  K.  die  Realität   eines  homöopathi- 
schen, von  günstigem  Erfolg  begleiteten  Heilverfahrens  zu  indes 
glaubte.    Zuvörderst  müssen  wir  des  Gesammteinurucks  gedenken, 
den  das  Buch  hervorbringt    Das  Koppeche  Werk  ist  von  Vielen 
gelesen  worden;   man  wird  sich  dabei  grösstentheils  an  die  Fol- 
gerungen, die  sich  ans  dem  Ganzen  zu  ergeben  scheinen,  gehal- 
ten, und  sie  nrit  Missbilligung  oder  grosser  Befriedigung,  je  nach« 
dem  der  Leser  war,  empfunden  haben*    Unser  V£,  das  Werk  in 
seinen  Binselnheiten  durchmusternd,  ruckt  die  Widerspräche,  die 
Hrn.  K.  ganz  allein  gehören,  und  die  meistens  einige  Seiten,  efi 
freilich  auch  nur  wenige  Zeilen  ansemanderliegen,   zusammen; 
und  da,*  wenn  man  dieses  Sein  und  Nichtsein  so  vor  sich  sieht, 
suhlt  man  etwas  von  Vernichtung,  weil   das   Zusammengestellte 
die  AligemeingülügkeH  der  Denkgesetze  zweifelhaft  macht.    Diese 
und  die  oftmals  nachgewiesene  — ^Jngenanigkeit  Hrn.   K's.  im 
Gebrauche  von  Beweismitteln,  die,  naher  angesehen,  ganz  anders 
Jaulen  und  ganz  Entgegengesetztes  erkürten ,   wurde  beinahe  al« 
Mn  den  kritischen  Zweck  unsere  Vis«  sichergestellt  haben,  bei 
Denen  niünüeh,  welche,  die  formellen  Bedingungen  jedes  wissen« 
•chafttiehen  Unternehmens  als  das  „ex  ungue  leonem"  anzusehen 
gewohnt  sind.    Jedoch  in  einer   Angelegenheit,    bei  welcher  mü 
gänzlicher  Beseitigung  solcher  scholastischen  Bedenken  auf  „That- 
sachen  der  Erfahrung  losgesteuert"  wird,  und   bei  einer  Schrift, 
die  viel  solcher  Thatsachen  verspricht,  konnte  sich  unser  Vf.  mit 
den  eben  erwähnten  Nachweisungen  nicht  begnügen.    Der  1.  Art» 
also  beginnt  mit   einer  Erörterung  des  Gebrauchs  Ar  Hypothese? 
in  der  Wissenschaft  (S.  45—53).    Ueber  diesen   sieh  mit  Hm, 
K.  und  mit  jedem  Leser  der  beiderseitigen  Schriften  zu  verstän- 
digen, war  nöthig,   weil  dadurch  allein  das  zum  Sehiboteth   der 
Homöopathie  gewordene  Rufen  nach  Erfahrung,  Inhalt  und  Schranke 
bekommen  kann.    Gediegneres  über  diesem  unter  Aerzten  so  viel 
besprochenen   Ponct  bekennt  Ret  nirgends    gelesen  zu  haben. 
Eine  zweite  allgemeinere  Auslassung  betrifft  den  Begriff  der  spe~ 
einweben  Methode,  welchen  Hr.  K.  für  das  homöop.  Verfahren  in 
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Anspruch  genommen  luiitau     Wie  spectfische  und  homftop.   Me- 
thode e  diametro  einander  'Widersprechen,  wird  mit  siegender.  Ar- 
gumentation gezeigt  <S.  70—83).    Von  da  bis  zun  Schlosse  des 
1*  Art.  untersucht  der  Vf.,  ob  und  in  wiefern  Hr.  K.  mit  ehrli- 
chen Waffen  kämpfte,    Resultat  dieses- ersten  Art  ist:   „Hr.  IL,' 
um  zu  seiner  Prüfung  der  Homöopathie  die  Möglichkeit  zu  ge- 
winnen,  musste   sieh   zuvor  der  eigentlichen  Prüfungsmittel  ent- 
ftussern;  d.h.  um  zu  keinem  verwerfenden  Urtheil'  über  die  Sache 
gelangen  zu  können,  um  nicht  sogar  in  die  Notwendigkeit  zu 
gerathen,   ein  solches  fassen  zuniüssen,  musste  er  zuror  das 
Urtheil  selbst  —   wenn  nicht  schlechthin  verwerfen,   so  doch  an 
einem  entschiedenen  Widerspruch  dagegen  sich  entschliessen."  — 
Im  2.  Art.  (das  Thatsäehliche  der  K.'schen  Schrift)   wird  zuerst 
aus  den  überall  wörtlich  eitirten  Stellen  derselben  dargethan,  dass 
Hr.  K.  „die  erste,  allen  andern  zum  Fundamente  dienende  Reihe 
von  sogen.  Thatsachen  der  Homöopathie ,   die  Prüfung  der  Heil- 
mittel an  Gesunden,  unterlassen,  nicht  einmal  aus  gutem  Glauben 
an  die  Habnemannschen  Arznriprüfungen,  sondern  mit  Unglauben 
an  ihre  Wahrheit,   mit  Zurückweisung  der   sich  aufhöthigenden 
Ueberseugung  ihrer  Unwahrheit,  mit  Abwendung  von  der  wirklich 
eingetretenen  Anschauung   der  Unmöglichkeit   ihrer  Richtigkeit 
(S.  117—139).    Gegen  das  Unglaubliche,   was  hier  documentirt 
wird,  möchten  die  Analogieen,  womit  Hr.  K.  die  Wirksamkeit  der 
homöopathischen  Gaben  als  möglich  und  wirklich  vertheidlgt,  und 
die  unser  Vf.  „nur  mit  Bestürzung  vernimmt "  und  widerlegt  (S. 
142  ff.),  noch  für  sehr  massige  Verstösse  gegen  die  hier  einschla- 
genden Forderungen  gelten.    Zu   den   von  Hrn.   K.  berichteten 
Krankheitsfkllen  nunmehr  übergehend,  gibt  der  Vf.  seine  Ansicht, 
wie  eine  gründliche  Prüfung  der   Homöopathie   anzustellen   sein 
würde.    Die  Bedingungen  dazu  hat  Hr.  K.  keineswegs  erfüllt  (S. 
162  ff.);  jedoch  kann  das  sorgfaltige  Lesen  und  Erwägen  dieser 
scharfsinnigen  und  ganz  parteilosen  Prüfung  eben-  so  merkwürdi- 
ger als  seltsamer  Angaben  nicht  erspart  werden.     Das  Resultat 
dieses  2.  Art  ist:  „es  enthalte  die  Schrift  des  Hrn.  IL  nicht  nur 
nicht  viele  Thatsachen,  sondern  auch  nicht  Eine,  die,  festgestellt 
an  sich,  irgend  einer  besondern  Beachtung  werth,  zu  irgendeiner 
Veränderung  des  Urtheils  über  die  Homöopathie  in  praktischer  Be- 
ziehung Veranlassung  zu  werden  geeignet  wäre"  (S.  263).    Die- 
ses Urtheil  ist  stark;  wir  verweisen  nochmals  auf  die  Begründung 
desselben  bei  unserm  Vf.     Zuerst  kommt  er  noch  einmal  auf  die 
Frage    zurück,   wie   Hrn.  K.'s  Verirrung  und   Selbsttäuschung 
möglich  gewesen,  und  er  findet  die  Lösung  dieses  psychologischen 
Räthsels  in  der  Annahme  psychischer  Contagionen,  die  unter  vie- 
lem Andern  auch  das  mit  den  physischen  gemein  haben,  dass  sie* 
selbst  Gesunde  und  Starke  ergreifen  können,  wie  denn  P.  Frank 
)n  der  Periode  seines  Brownianisnuis  ebenfalls  an  einer  solche» 
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gelitte»  habe,  «nie  Vergleieaung,  welche  auch  zum  Schlüsse  noch 
Gelegenheit  gibt,  die  durch  das  ganze  Werk  hindurch  Hrn.  K; 
bewiesene  Hochachtung  mit  einem  versöhnenden  Friedensgrusse  s« 
beth&tigen.  —  Diess  die  durfüge  Skizze  eines  Werkes,  dessen 
Reichthum  an  Sachkenntniss  und  Scharfsinn  seinen  polemischen 
Zweck  adelt,  und  dessen  kräftige Beredtsamkeit  seinen  eigentüm- 
lichen Werth  bedeutend  erhöbt.  Worin  aber  besteht  dieser?  Etwa 
in  dem  Siege  über  die  Ansichten  eines  einzelnen  Mannes?  Nicht 
Er  und  kein  Einzelner  reprftsentirt  die  Wissenschaft,  in  deren 
Dienste  der  Vf.  schrieb.  .Oder  in  der  Niederlage,  die,  indirect 
zwar,  einer  medicinischen  Faction  beigebracht  wird?  Sie  fühlt 
und  bekennt  keine  solche  Niederlage,  und  den  Andersdenkenden 
bringt  der  Vf.  wohl  klarere  und  deutlichere,  aber  nicht  neuere  Be- 
gründung ihres  Wissens  und  Thuns.  Dass  aber  die  Kluft,  wel- 
che  zwischen  Homöopathie  und  nicht  einer  sogen.  Allopathie  — 
sondern  einer  Wissenschaft  der  Median  besteht,  hier  in  ihrer  gan- 
zen, weder  auszufüllenden,  noch  zu  überspringenden  Tiefe  auf- 
gewiesen wird,  «dass  synkretistischen  Bestrebungen,  die  wohl  im 
weissen  Friedenskleide  gern  eine  Brücke  über  die  Kluft  schlügen, 
und  von  denen  es  schwer  zu  sagen  ist,  ob  Feigkeit,  Faulheit  oder 
noch  Schlimmeres  sie  erzeugte,  hier  auf  eine  Weise  entgegenge- 
treten wird,  welche  auf  lange  Zeit  ähnliches  Beginnen  vereiteln 
kann,  da»  ist  ein  Verdienst  um  die  neuerlich  mehr  als  je  belei- 
digte Würde  der  Median.  -—  Ref.  kommt  noch  auf  das  Send- 
schreiben zurück,  das  ausser  andern  die  Frage  behandelt,  waa 
dem  Staate,  der  Homöopathie  und  ihren  Anhängern  gegenüber 
zu  thun  obliege.  Mit  den  bisherigen  Beantwortungen  dieser  Frage 
wenig  zufrieden,  meint  der  Vf.,  1.  dass  die  Homöopathen,  nicht 
in  der  Homöopathie,  sondern  (ein  Theil  von  ihnen)  in  einer  der- 
selben contradictorisch  entgegengesetzten  Medicin  geprüft  und  ver- 
pflichtet, den  sonach  mit  dem  Staate  eingegangenen  Vertrag  durch 
homöopathisches  Verfahren  brechend,  der  Ausübung  zu  entheben 
seien;  2«  daSs  der  Staat,  als  höchste  Intelligenz,  nichts  einer 
solchen  Widersprechendes  (die  Homöopathie)  in  sich  zn  dulden 
habe«  Mit  dem  zweiten  Grunde,  sobald  er  Ton  einer  ihm  viel- 
leicht Ton  der  einen  Seite  Torgeworfenen  petitio  principii  völlig  • 
zu  befreien  ist,  ganz  einverstanden,  kann  sich  doch  Ref.  mit  dem 
ersten,  der  fonnel)  auf  ein  Festhalten  an  traditioneller  Medicin 
hinweist,  um  der  vielfach  sich  aufdrängenden  Censeqnenzen  willen 
nickt  befreunden.  60. 

[2260]  Wegweiser  zur  homöopathischen  SelbsthuKe  in 
den  gewöhnlichen  (sie)  vorkommenden  Unpüsalichkeiten  und  bei 
gefährlichen,  schneller  Hülfe  bedürfenden  Krankheitefallen;  oder 
kurzgefasste  und  deutliche  Anweisung,  wie  man  sich  nach  den 
Grundsätzen  der  Homöopathie  in  leichten  Krankheiten  selbst  zu  be- 
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Itandetn,  und  was  Man  bei  plötzlich  eintretenden  Schweren  Krank- 
baten  zur  Abwendung  der  dringendsten  Gefahr  zuerst  anzuwenden 
babe.  Ton  Dr.  Bertholdi.  Leipzig,  Hartlebens  Veriags- 
Exped.  1834.  X  u.  102  S.  8.  (12  Gr.) 

Der  Vf.  spricht  in  der  Vorrede  die  Ueberzeugung  ans,  „das*, 
wer  ärztlichen  Rata  zu  jeder  Zeit  haben  kann,  am  besten  thnn 
wird, ,  weder  dieses ,  noch  eines  andern  Boches  ähnlichen  Inhalts 
eich  sn  bedienen".  Völlig  einverstanden  mit  diesen  goldenen 
Worten,  setzt  Ref.  nur  noch  hinzu,  dass,  auch  wenn  ärztlicher 
Rath  nicht  gleich  zur  Stelle  zu  schaffen  sein  sollte,  der  Kranke 
-immer  noch  lieber  sich  Gott  und  seiner  guten  Natur  anvertrauen 
mag,  ehe  er  sich  durch  dieses  oder  ein  ahnliches  Buch  zu  Miss- 
griffen  verleiten  l&sst,  die  nie  bei  selchen  Gelegenheiten  zu  ver- 
meiden sind,  und  dergleichen  Machwerke  nicht  nur  als  unnützlt- 
tihe,  sondern  überall  sch&dlicne  Speculationen  auf  die  LeichtgÜUw 
bigkeit  Anderer  herausstellen.  90.   • 

Classische  Alterthumskunde. 

[2263]  Aogasteum,  Dresdens  antike 'Denkmäler  enthaltend 
Herausgeg.  von  Wüh.  Gottl.  Becker.  2.  Aufl.  Besetzt 
u.  durch  Nachtrage  vermehrt  Ton  Wüh.  Ad.  Becker.  11.  n.  12* 
Heft  Mit  Tai:  129—142.  (Kupferstich,  in  fol.)  n.  Text 
bog.  21  u.  22.  gr.  8.  Dresden.  (Leipzig,  Brockhaus.) 
1834.  (SnbacripttPr.  üb.  1  Thlr.  21  Gr.) 

-    {1—10.  Heft.  Ebenda*.  1832,  SSL  Sab«*.  Pr.  k  n.  1  Thlr.  21  Gr.} 

Das  Becker'sehe  Werk  -ist  so  hinreichend  bekannt,  dass  "wir 
uns  hier  darauf  beschränken  können,  nur  das  Erscheinen  der  Fort- 
setzung der  zweiten  höchst  wohlfeilen  Ausgabe  desselben,  deren 
Ausstattung  wir  nur  loben  können,  anzuzeigen.  Die  beiden  hier 
gelieferten  Hefte  enthalten  die  Portraitstatuen  und  Büsten  ans  der 
römischen  Kaiserzeit  bis  auf  Caracalla,  die  sich  in  der  dresdner 
Sammlung  befinden« 

[2261]  Friderici  Ritschein  (prof.  Vratishmensis)  de 
-Oro  et  Orione  commentatio:  speeimen  historiae  criticae  gram* 
maticorum  Graecorum.  Accedit  de  Eudemo  epimetrunu  Breslau, 
Schulz  n.  Comp.  1834.  84  &   gr.  8.  (12  Gr.) 

Eine  doppelte  Schwierigkeit  bot  sich  dem  Vf.  bei  Behand- 
hing dieses  Gegenstandes  dar:  L  die  bisher  noch  unTollstftndige 
Coliation  der  Etjmologica  Graeea,  namentlich  der  pariser  <em 
Mangel ,  dem  Herr  L.  v.  Sinner  bei  seiner  an  erwartenden  neuen 
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Ausg.  des  Valckenaer'achen  Ajumoms  abhelfen  wird)*  2.  die 
JlameaeJthnliehkett  und  die  daraus  entstandene  häufige  Verwech- 
selung des  Orua  und  Orion,  wobei  man  selbst  an  Identicitiit  ßeir 
der  gedacht  hat.  Hr.  R.  geht  nun  bei  seiner  Untersuchung  von 
den  zwei  festen  Paneten  ans,  dam  das  Btymolegicum  und  das 
in&oXojtov  nyd$  Rv&otttav  dem  Orion  Thebanus  ans  dem  5.  Jahr- 
hundert (wogegen  der  Alexandriner  Orion  im  2.  gelebt  haben 
wtuss)  unbesweifelt  angehört,  mnd  dass  des  Snidas  Angabs  über 
die  beiden  Orus,  den  Alexandriner  und  denMilesier,  terderbt  sei, 
und  hier  mir  der  Milesier  Orus  in  Betracht  komme,  welcher  im 
2.  Jahrb.  gelebt  (was  nach  dem  oft  bewährten  GriindsaUe  gefan» 
den  wird,  dass  der  Verf.  ZeiAgenoss  des  jüngsten  der  4n  seinen 
Schriften  erwähnten  Schriftsteller  sei),  und  welcher  an  allen  Stel- 
len der  Etvmeiogica,  we  ein  Orui  genannt  wird,  zn  verstehen  ist 
Was  den  Orion  beträft*  so  ist  sek  ganzes  Lexikon  sowohl  in 
das  ErrmelogictMn  Magnum  als  in  das  Gndianum  übergegangen, 
doch  bald  mit  Wegtassung  der  ron  Orion  beigebrachten  Zeug» 
wisse,  bald  mit  Beimischung  ton  Fremdartigem.  Sehr  unsicher 
aber,  obwohl  an  einigen  Stellen  nachweislich,  ist  die  Herstellung 
der  Damen  12po?  and  *tt$twv  im  Etjm.  M.,  da  von  dem  VfL  des» 
uelben  beide  benntzt  sind,  und  aus  9.  619,  8.  selbst  der  Sehtnss 
«feh  ziehen  lftsst,  „cum  ipso  Oro  ettHttunem  suorum  partemOrio*- 
nem  habere  atqne  eidem  Ali  fertasse  surripuisse"  (9.  19).  Ver- 
gleicht man  nnn  das  noch  vorhandene  Lexikon  des  Orion  mk  den 
Arntologicis,  so  muss  man,  da  hier  Manches  unter  Orion's  Na- 
men aufgeführt  ist,  was  dort  fehlt,  gestehen,  dass  dasselbe  niehl 
Vollständig  erhalten  Ist;  es  aber  für  blosses  Bxcerpt  an  erklären, 
verbietet  die  anderweite  Beschaffenheit  desselben.  Sein  besonde- 
res Verdienst  besteht  in  genauer  Angabe  der  Zeugnisse  alter 
Schriftsteller,  namentlich  der  Grammatiker?  so-  benatzte  er  ApoW 
Jedorus,  Heraclides  Pentieas,  Sornnne,  Herodianus,  Philoxenun, 
ApoHomus,  Eudaemon,  Irenaens,  Orus.  In  wie  weit  der  Letstere 
Ton  Orion  stillschweigend  benutet  werden,  wird  §.  16  fg.  S.  29  %. 
im  Einzelnen  gezeigt,  and  dann  von  §.  19  an  von  Oms  gehan- 
"dekt  und  zwar  zuerst  aber  seine  Schriften  (iQfroyQwpla,  i\h- 
nxA,  m$l  dtXQovmr,  m(l  fynlittxwv  poe/o»?;  tuq\  ttoXvgi]- 
'tt&rranr  Xi^iam,  m$l  nA&ovg,  Xiaw;  ftopraottov  v&v  'üjpeidta- 
rtw,  Anderes  verdächtig),  und  §*2i  fg.  iber  die  Fragmente  der- 
'selben,  worauf  §.  26  ein  Index  seriptemm,  quorum  Öms  Mflesius 
testintoims  usus  est  •  Am  Schlosse  S.  78—80  Epimetrnm  ad  p. 
20  über  Endemus,  und  S.  81 — 84  Index  rerum  et  emendationunu 
Die  Verdienste  des  Hrn.  Prof.  Ritscbl  um  die  griech.  Lexikogra- 
phen und  Grammatiker  sind  zu  bekannt,  als  dass  es  nöthig  wftre, 
das  gelehrte  PtibBcum  noch  insbesondere  auf  die/  kritische  Ge- 
schichte der  griech.  Grammatik,  deren  Vorläufer  vorl.  Sehriftchen 
ist,  aufmerksam  au  machen.  96» 
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[2203]  Aristoteles  bei  den  Römern-  Ten  Dr.  Ad. 
Stahr.  Leipzig,  Lehnhold.  1834.  (X  n.)  244  S.  8. 
(1  Thlr.) 

J)er  Vf.  ist  den  Freunden  des  Alterthums  schon  durch  seine 
Aristoteliä  ehrenvoll  bekannt  und  gibt  in  dein  vorl.  Werke  eins 
schätzbare  Fortsetzung  der  dort  angestellten  Untersuchungen  über 
die  Schicksale  der  Aristotelischen  Schriften  und  Lehren*  An»* 
gehend  von  der  Zeit,  wo  die  Gesandtschaft  der  drei  griechischen 
Philosophen  in  Rom  ein  lebendiges  Interesse  an  griechischer  Weis- 
heit eben  sowohl  erregte,  als  zum  Theil  auch  schon  voraussetzte, 
entwirft  er  zuvorderst  eine  Schilderung  des  Bodens,  den  die  Phi- 
losophie in  Rom  fand,  und  schreitet  dann  fort  zur  Erörterung, 
.wie  Aristoteles  in  Rem  bekannt  und  benutzt  wurde*  Er  knüpft 
sie  an  die  Namen  der  Männer,  welche  bis1  auf  Boethius  henk 
die  Philosophie  in  Rom  einführten,  repräsentirten  und  wenn  auch 
nur  in  sehr  beschränktem  Sinne  ausbildeten.  M.  Antonios  und 
Q.  Lutatius  Catolus  (beide  f  666)  sind  die  Ersten,  von  welchen 
eich  bestimmte  Kenntniss  Aristot.  Schriften  nachweisen  lässt  (S. 
15—20);  die  Einführung  derselben  durch  Sulla  ist  indes«  nicht 
der  einzige  Canal,  durch  welchen  die  Romer  den  A.  kennen,  lern- 
ten (S.  20  —  32).  Mit  besonderer  Liebe  behandelt  der  Vf.  den 
Einfliis3,  welchen  der  allerdings  oft  verkannte  Cicero  in  dieser 
Beziehung  auf  seine  Nation  gehabt  hat  (S.  32 — 56) ;  neben  ihn 
stiebt  M.  Terentius  Varro  (—  S.  64).  Von  da  an  geht  der  V£ 
zum  Augustlschen  Zeitafter  über,  wo  die  „berechnete  Milde  des 
August"  der  Philosophie  nichts  nutzte,  und  entwickelt  dann  eben- 
falls mehr  rechtfertigend  die  Ursachen  der  philosophischen  Rich- 
tung, die  wir  im  ersten  Jahrhund,  unserer  Zeitrechnung  in  Rom 
sehen  ( —  S.  78).  In  wie  weit  nun.  Seneca,  der  ältere  Piinins, 
A.  Cornelius  Celsus,  Columella  und  Quintilianus  das  Gesammft- 
gebiet  der  Aristot.  Schriften  kannten  und  benutzten  oder  nicht, 
ist  bis  S.  119  zusammengestellt.  Der  jüngere  Plinius,  Anlus 
Gellius  und  Appulejus  werden  in  gleicher  Weise  behandelt.  Be- 
sonders macht  Ref.  in  Beziehung  auf  den  Letztern  auf  die  Unter- 
suchungen des  Yfe.  über  die  Schrift  de  dogmate  Piatonis  S.  157 — 
161 9  und  auf  die  Gründe  aufmerksam,  durch  welche  er  es  Su 
163 — 183  mehr  als  wahrscheinlich  macht,  dass  die  AristotdL 
Schrift  negt  xooftov  eine  mit  Absicht  und  Plan  überarbeitete  Ue- 
bersetzung  der  Schrift  des. Appulejus:  „de  mundo"  sei,  und  nickt 
umgekehrt.  Macrobius  endlich,  Lactantius,  Augustinus  und  Boe- 
thius machen  den  Beschluss.  Angehängt  ist  ein  sehr  vollständi- 
ges Register.  —  Bas  Lob  der  Gelehrsamkeit^  Grundlichkeil  und 
Sorgfeit  gebührt  dem  Vf.  eben  so  sehr,  als  das  einer  geschickten 
Zusammenstellung  der  in  der  That  fast  atomistisch  zerstreuten 
Materialien.    Dennoch  liegt  das  Verdienst  des  Vfe.  ohne  Yergle*- 
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cheüg  «dir  ail  de«Gebic<e  dar  Iitel^oi^wchiAt«,  ab  arf  dem 
der  Geschichte  der  Philosophie;  und  bei  dar  genauen  Kenninias 
der  Quellen,  wekhe  dem  Yt  an  Gebote  sieht,  .kann  Ret,  dar 
liier  für  Yiefökige  Belehrung  dankbar  verpflichtet  .ist,  nicht 
«dun,  den  Wunsch  auszusprechen,  er  möge  eine  über  dieMim*- 
tkn  dee  literarischen  Notnenkramee  hinausgehende,  die  Ombil* 
dangen,  welchen  dae  Aristotelische  System  in  den  mannigfaltig* 
aten  Berührungen  und  Vera weigungen  unterlag,  in  ihrem  innem 
Zusammenhange  darstellende  Geschichte .  desselben  unternehme* 
Der  Äussere  Apparat  wurde  dem  Vf.  hierbei  die  vortrefflichsten 
Dienste  leisten ,  weil  er  ihn  zum  grossen  Theil  selbst  herbeige- 
sthafft  hau  29. 

[22641  Anacreontis  carminum  reliquias edidit  Theo* 
dorm  Bergk.  Leipzig,  Gebr.  Reichenbach.  1834. 
XIV  u.  298  S.   8.   (1  Thlr.  12  Gr.) 

<        In  der  Yeransgeschicktcn  Einleitung,  &  1 — 71,   verbreitet 
eich  Hr.  B.  zuerst  kurz  über  die  erotische  Poesie  des  Allanen» 
Stcmehorus,   der  Sappho,   des  Simonides,  dann  ausführlich  über 
-  Anakreon  und  seine  Gedichte  (Hymnen,   Enkomien,   Spott-  und 
Äriegriiflier,   Skolien  und  erotische  Gedichte),   ibesr  seinen  Auf- 
enthalt  bei  Pol/krates  auf  Samofy  über  seine  Sitten  (wo1  mit  Hecht 
Jberrorgehoben  und  durch  ausdrückliche  Zeugnisse  bestätigt  wird, 
§lass  ans  den  Dichtungen  kein  richtiger  Schluss  auf  den  Charak- 
ter des  Dichters  gezogen  werden  kann) ,  über  den  Charakter  sei-  • 
ner  Poesie  (S.  18—24  etwas  zu  Weitschweifig  und  lobredneriseh 
und  mit  zu  grosser  Zuversicht,   da  «doch   nur   aus   Fragmenten, 
■ad  neck  dazu  so  verderbten,   eigentlich  nur  ein  halber  Schlug» 
gezogen  werden  kann),   über  die   allen  Reeensienen  der  annkr. 
Gedichte,  die  des  Zenodotus  ans  Ephesus,  des:  Aristophaioo  und,, 
des  Ariatarchus,   und  über  die  anderweitigen  Schriften  der  Alten  * 
«her  Analfrecn,   woran  sich  &  28,   in  der  Voraussetzung,   dase 
Ariatopthanes  und  Ariatarefcus  die  Gedichte  des  Anakree*  nach  den 
verwandten  Versmaassen  m  (5)  Bücher  ordneten,  worauf  auch  bei 
der  Anordnung  der  Fragmente  selbst  genaue  Rücksicht  genom- 
men ist,   eine  ausfuhrliche  Darlegung  der  anakreontischen  Metra 
wcUiesBt;   endlich  wird  noch  S.  67  %•  *&*?  d*e  Weisen,   denen 
Apakreon  seine  Lieder  anpasste,  und  über  den  Dialekt,  in  wel- 
chem er  sie  schrieb,   gehandelt.    Darauf  feigen  &  72—272  die 
Fragmente  f  146  an  der  Zahl,  und  S.  273—282  19.  Epigramme, 
die  in  der  Anthologie  unter  seinemNamen,  wiewohl  grösatentheMs 
unverbürgt,  stehen.    Ein  Index  veiborum   sohbesst  das  Gbuse. 
Hrw  B.  hat  in  dieser  mit  lobenswerter.  BescheHfenhejt  gebotenen 
Jugendarbeit  ein  Werk  geliefert.,   das  in  den  sdünsten  flbftttm- 
gen  berechtigt  und,  was  Qekhieamkeit,  Seharfamn  und  Geschmack 
Jfcpcrf .  d.  gu.  tafteft.  tii.  HJ.  t.  9 
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betritt,  sieh  den  zahlreichen  ähnlichen  Sammlungen  der  Fng- 
metfte  griechischer  Dichter  keck  an  die  Seite  stellen  darf.  Nv 
au  einem  Fehler  scheint  uns  die  Sammlring  ab  solche  iu  lu- 
den, an  in  grosser  Ausführlichkeit.  Anakreoh  nnd  seine  Frag« 
mente  verschwimmen  nnd  verschwinden  fast  gans  in  der  Fitts 
des  sie  umgebenden  Beiwerkes,  statt  Ton  ihm  getragen  und  ge- 
hoben, einig  nur  nfthern  nnd  klaren  Anschauung  gebracht  n 
wdrden,  was  doch  der  eigentliche  Zweck  einer  FragmentenMinB» 
lung  ist,  wiewohl  er  öfter  vernachlässigt  als  beobachtet  wiri 
Doch  wir  übersehen  diess  bei  der  sonstigen  Tüchtigkeit  der  Lei- 
stung gern«  Uebrigens  hätten  wir  gewünscht,  Hr.  B.  halte  fleh 
über  das  Verhültnies  der  vorl.  Fragmente  zu  den  sogen*  Gedkb- 
ten  des  Anakreon,  worüber  er  sich  ganz  kurz  su  Anfang  der 
Einleitung  äussert  (wo  wir  das  ausgesprochene  Verdammuntwr- 
theil  gern  unterschreiben),  etwas  näher  ausgelassen;  bei  seuwa 
Scharfsinne  und  seiner  Kenntniss  der  alten  Poesie  wäre  er  wikl 
im  Stande  gewesen,  die  Acten  über  diene  eben  so  schwierige  ab 
interessante  Frage  dem  Schlüsse  nlüter  an  bringen  Die  taam 
Ausstattung  macht  der  jungen  Yerlage handlang  alle  Ehre.     96. 

{2265]  Anhang  na  dqn  Buche:  Aeschylos  Eamenida 
griechisch  und  deutsch  mit  erläuternden  Abhandlungen  toi 

Km  ö.  Müller*  —  Prooemium.  Zur  Interpretation  tu  Kritik 
Angebliche  Lücken  in  Aeschjfos  Eumeniden.  Abtheilung  der  P»- 
sonen  in  den  Chören.  Thymele.  Calculus  Minervae.  GottU- 
gen,  Dieterichsche  Buchh.  1834.  44 S.  gr.  4.  (8 Gr.) 

Nur  mit  Muhe  kann  es  Ref.  über  sich  gewinnen,  über  die- 
sen Anhang  zu  berichten;  er  wurde  den  ihm  gewordenen  Anfing 
Ton  der  Hand  gewiesen  haben,  hfttte  er  nicht  als  Berichterstott* 
über  diejenige  Schrift,  welcher  vorl.  zum  Theil  ihre  Entefefcmg 
verdankt  (s.  Report  I.  Bd.  3.  Hft.  S.  179  %.),  in  diesem  Falk 
den  Schein  von  Parteilichkeit  auf  sich  su  laden  gefürchtet,  M" 
neswegs  aber  scheut  er  sich,  über  diese  unwillkommene  Brechti- 
nung  seine  unmassgebliche  Meinung  gans  wfVerhohlen  aosn- 
sprechen.  Unwillkommen  mag  sie  mit  Recht  genannt  werden,  * 
sie  sich  gleich  in  den  ersten  Worten  als  Blatter  ankündigt,  wd- 
che  einen  Streit  philologischer  Schulen  in  Deutschland  fortoett» 
und  vielleicht  (ja,  gewiss)  noch  heftiger  entflammen  werden,  p , 
ist  kaum  nöthig,  dem  Kundigen  die  erste  Veranlassung  so  fr 
sem  Streite,  den  Müller'sehen  Protest  gegen  Hermanu's  Kritik  » 
der  Vorrede  zu  den  Eumeniden,  die  darauf  folgende  grobe  b» 
veetive  eines  Philologen  (der'  hier  ohne  Weiteres  entlarvt  uadd** 
Publicum  als  Herr  Prof.  Kritische  in  Rostock  vorgestellt  wM)» 
endlich  die  ruhige  od  griaillicho  Rocspision  des  Hrn.  Dr;  H^ 
man  ro  den  Wiener  Jahrbüchern  (Bd.  LX1V  u.  LXV)  ins  6e- 
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dlchtniss  zurackzurufen.  Dass  Hr.M.  dadurch  riA  gereist  fuhta, 
finden  wir  natürlich;  dass^  was  er  in  dieser  gereisten  Stimmuna 
niederschrieb,  den  Ton  -und  die  Farbe  der  Gereistheil  an  sie» 
trügt,  finden  wir  ebenfalls  natürlich;  das  aber  verdenken  wir  ihm, 
dass  er  überhaupt  in  solcher  Stimmung  über  diese  Angelegenheit 
schrie^.  Was  glaubt  wohl  Hr.  M.  durch  die  Fortführung  de* 
Streites  in  diesem  Tone  zu  bewirken?  Etwa  dass  die  Wahrheit 
ermittelt  und  festgestellt  werde?  Aber  das  kann  doch  nur  bei 
ruhiger  kalter  Ueberlegung  geschehen,  nicht  da,  wo  man  einzig 
und  allein  die  Selbstverteidigung  gegen  einen  verletzenden  An« 
griff  im  Auge  hat,  und  wo  man  Tor  allem  Eifer  und  aller  Lei- 
denschaftlichkeit selbst  das  Halbwahre  bis  sum  letzten  Augen- 
blicke zu  verteidigen  sich  versucht  fühlt.  Ist  auf  der  einen  Seite 
gefehlt  werden,  so  war  desshalb  die  andere  zu  Ahnlichen  Extra- 
vaganzen noch  nicht  berechtigt.  Dass  Hrn.  Fr.'e  Invective  Hrn. 
M/s  Ruhm  beflecken  werde,  das  ist  gewiss  Niemandem  im  Ernste 
eingefallen;  sie  konnte  also  fuglich  ignorirt  werden.  Musste  sie 
aber  dennoch  erwidert  werden-,  so  war  es  ^ungerecht  und  unklug, 
um  eines  kranken  Astes  willen  den  ganzen  Baum  fallen  zu  wol- 
len, unedel  und  unzart,  Das,  *as  der  Schüler  gefehlt,  dem  Leh- 
rer und  der  ganzen  sogenannten  Schule  entgelten  zu  lassen.  Hr« 
M.  gibt  einen  neuen  Beleg  zu  dem  bekannten  psychologischen  • 
Riühsel,  dass  man  oft. in  selbigem  Augenblicke  in  denselben 
Fehler  verfallt,  den  man  eben  an  Andern  rügt. .  Er  wirft  Hrn. 
Hermann  vor,  dass  vor  seinen  Augen  die  Altertumsforscher  sich 
in  eine  eng  verbündete  Partei  und  Secte  verwandeln;  aber  .hat  er 
selbst  woM  eine  andere  -  Idee  von  der  vermeintlichen  kritischen 
Schule,  die  ihre  Vorfechter  haben,  deren  Meister  seine  Schuler 
an  einen  absprechenden  Ton  gewöhnen,  und  die  für  die  Verir- 
rangen  des  Einzelnen  haften  -soll?  Wahr  ist  es,  der  während 
der  Lehrzeit  eingesogene  Geist  bildet  den  Grnndlon  fur's  ganze 
Leben;  aber  hinausgetreten  in  die  weiteren  Kreise  des  Lebens,' 
steht  Jeder  für  sich  und  geht  nach  bester  Ueberzeugung  seinen 
eigenen  Weg.  Hr.  M.  aber  ist  ganz  auf  dem  Wege,  durch  seine 
trittern  Ausfalle  gegen  die  sogen.  Schule  wirkliche  Sectirerei  her- 
vorzurufen; wenigstens  hat  er  zur  Erweiterung  der  Kluft  durch 
tovL  Schrift  das  Seinice  gethan.  Selch  ein  literarisches  Faust- 
recht benimmt  einem  tue  wahre  Herzensfreudigkeit,  ohne  welche 
die  Wissenschaft  eitel  Dunst  und  Schaum  ist«.  Der  wissenschaft- 
liche Theil  wird  dem  Vernehmen  nach  nächstens  seine  Würdi- 
gung erfahren*  96» 

[2266]  Kritische  Würdigung  der  von  dem  Herrn  Geh; 
Ober-Regierungsr.  Ch.  L.  Fr.  Schultz  veriassten  Schrift:  Grund- 
legung zu  einer  gesdrichtlichen  Staatswissenschaft  der  Römer.   Top 

9* 
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Jmlius  Schadeberg.     1.  Heft.    Halle,  Schur».  18S4. 
yiH  n.  MO  S.  gr.  8-  (18  Gr.); 

Das  verl.  Heft  scheint,  wie  sieb  aus  dem  Schlüsse  der  Vor- 
rede schiiessen  läset,  bereite  vor  dem  Erscheinen  der  von  um  in 
dem  Report.  Bd.I.  No.  672  angezeigten  Schrift  ton  Klotze;  „krit, 
Inaat.  eines  pract*  Staateinanne,"   mitbin  «seh   vor  den*  seitdem 
erfolgten  Tode  de«  6.  ORRalh  Schultz,   tum  Drucke  fertig  ge- 
wesen sein.     Daraus  erklärt  sich/^ass  der  .Klenzesfhen  Schrift 
nirgends,  auch  da  nicht,  wo  der  Vf.  genau  mit  ihr  übereinstimmt, 
was  übrigens  an  sich  natürlich,  gedacht  wird,  und  ebenso  erklärt 
sieh  wehl  auch  daraus  «der  bisweilen  alUuseharfe  und  heftige  Tea, 
dessen  sich  der  Vf.  schwerlich  gegen,  einen  Verstorbenen  bedient 
bitte.    Hinsichtlich  der  Absicht,   die  durchgängige  Unnahbarkeit 
and  Nichtigkeit  der  Schulischen  Behauptungen  aufzudecken,  kön- 
nen wir  dem  Vf.  nur  unsern Beifall  geben;  ebenso  kennen  wir  die 
Gründlichkeit  und  Genauigkeit  loben,  mit  welcher  er  seine  Absidtt 
durchführt,   indem   er  in  diesem  Heft  den  ersten  Abschnitt  des 
Schultaschen  Buches  („die  Zeit,"  das  Lustrum)  Schritt  ver  Sehritt 
.  durchgeht,  und  das  Gewebe  von  Irrthämern,  Fehlern  Und  Träu- 
mereien klar  genug  vor  uns  ausbreitet    Nur  allzogrosse  WeiU&i»- 
igkeit,  bisweilen  «methige  Ausfiihrlichkeit  wurden  wir  tadeln  7  so 
-wie  einige  Digressienun   (wie  S.  119—21,  8. 11—13)   entweder 
gern  entbehren,  oder  mindestens  die  in  ihnen  ausgesprochenen 
Ansichten  bestimmter  und  motivirter  ausgesprochen  wünschen*  -<<- 
Uebrigens  glauben  wir,  dass  durch  die  Schrift  von  Klenze,  und 
durch  das  noch  mehr  ins  Einzelne  eingehende  gegenwärtige  Heft 
gen«g  gegen  das  Buch  Ten  Schnitz  geschehen,   und  Denjenigen 
welchen  diese  „Grundlegung"  wie  es  in  derThnt  sich  bereite  er- 
eignet zu  haben  scheint,  vermuthlich  weil  sie  selbst  gar  nicht  prüf* 
ten,  impenirt  haben  sollte,  ein  genügendes  Correctir  geboten  sei 
Deshalb  können  wir  auch  nicht  wünschen,  dass  der  Vf.  sein  Vor- 
haben (s.  8»  75  A.),  jeden  der  Abschnitte  bei  Schultz  in  einein  be- 
sondern Hefte  trat  erttisiren,  sodass  wir  neck  5.  Hefte  zu  erwarten 
halten,   ausftihre;   seine  eigenen  Forschungen  auf  andere  Weise 
niederzulegen,  dazu«  kann  ihm  die  Gelegenheit  unmöglich  ieklen, 
und  wir  sollten  meinen,  es  müsste  diese,   sowie  den  Leeern  er- 
sßriesslicher,  so  auch  ihm  selbst  angenehmer  sein,   als  dieselben 
nur  bei  einem  Gefecht  gegen  ein  Buch,  das  der  Widerlegung  nicht 
mehr  bedarf,  zu  gebrauchen.    Sollten  wir  noch  wünschen,  dass  in 
der  ganzen  Sache  etwas  geschrieben  werde,   so   wftre  es  eine 
kurze  psychologische  Erklärung  von  Einem,  der  dem  verstorbenen 
Schultz  nahe  gestanden,  wie  dieser  Mann,  an  dessen  iut«tai(£iti- 
ger  Tüchtigkeit  sonst  nicht  au  zweifemr  zuderungiü^cheuYef- 
irrung  gekommen  sei,  sieh  in  Dinge  zu  nuschen*  ▼*&  denen  er, 
wie  nur  allzuklär  ist,  gar  nichts  verstand,  und  wie  es  ihm  mög- 
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H*  g*weWn  *ei,  an  die  Wahrheit  seiner  Pfcortutfutfe'  **st  f* 
gkftbaa,  Wir  glauben,  das*  diess  zugleich  elfte  Ekrenretturtftito* 
Mannes  kinskMitih  der  allerdinge  geb&ssigeu  Ausfall*  *af$Gebiabr 
und  top  Savignr  sein  würde.  39« . 

[2267]  UeVor  ürspmig  und  Begriff  wer  Satire.  Neust 
Probe  Beraascher  SckoKe*  von  Ä  PaldatmtS.  GreifsWfdd, 
(Koch)-  1834.    31  S.  8.  (6  Gr.)  •     .<, 

Wie  t>v(Mtve$  Ten  £(xxc#,  so  leitet  der  Vf.  aojtopoc  Ton  Uta, 
jettseh  <yaw,  „ick  gültige"  (also  e^ri^oc  der  GeeOttigie)t  wor^ü 
tfctrro,  „ich  lege  auf,  belade".  Die  Sätjrn  sind  Um  die.  Re? 
Präsentanten  der  Menschheit  im  tkieriecken*  Zustande,  die  Gegen* 
stieke  der  Halbgötter  und  Gettaenscken;  das  ßatjcspiel  Wgf*r 
genwfirtigt  das  Herausarbeiten  der  Menschheit  aus  diesem  Z**- 
etande,  dagegen  die  Tragödie  den  Unnrtand*  der  Reinheit,  ift 
gnimwiäsenieben  der  Götter  wad  Menschen;  diese  beiden  Versteh 
tagen',  eine  occidsntaiisdM  vad  eine  oifetftäimhef  verewrigi^i 
waf  diese  Weise  die  Griechen  ein:  den  Dionjaea;  tat*  tthUjutf 
fcfch  die  Komödie,  weiche  die  jedesmalige  gegenwärtige  He)* 
feenechlicber  Cirilieatien  reprfeentirt.  Siknue  fctaer  (S.  6>  sott 
die  Negation,  die  fiMfichkeit  der  linst  danfteUfiiL  Die  Phantasie 
der  Griechen  bildete  die  [«weite  Bedewtimg'  de*  Watte*  irrfwfftft 
die  der  Veranstaltung  mit  obtönefo  NehenbegrifiL  Aas  dem  Be*» 
griff  dee  Gesilttigten  entwirkek  eich  der  des  Uebenüükigen,  Schart» 
aendefe,  .Feesentrekbenden.:  «Bas  römische  efctar  kionnot  «roll  seo 
(dabei  S-  9  fg.  einige  Bemerkungen  über  die  Antike.  FermMMt; 
wo  uns,  nur  S.  10  die  Behauptung  aufgefallen  istf  dass  es  dem 
Charakter  der  Chinesen  ganz  analog  sei, :  dass  .flkrer  Sprache  Ider 
Buchstabe  R  fehle),  davon  Seturnus,  der  Sättigende,  der  mit 
tKonjsos  identisch  ist,  wie  die  Satunmlien  mit  den  Dioaygien; 
Satora  bedeutet  ursprünglich  die  Schussel,  den  Korb  mit  FtüAm-  , 
Jen  4.  *«.  wM  metaphorisch  da»  Gemisch  yojl  Reden,  Gedangdt 
bei  -der  Barbringung  jejier  Körbe  und  der  Feier  der  damit  ver- 
Vw|d<aien,FWe,  daitn  in,  ;gpnft  allgemeinem  Sinne  Darstellung 
ohne  bestimmte  Form  und  Inhalt.  LeWern  $ab  ihr'  erst  Lncir 
Kus,  Ironie  und  Persiflage,  ohne  die  formelleTSeife,  die  Mannich- 
Mägkett,  an  Yernachlftssigen.  Die  Satire  ist  au  denken  als  Zwie-  ♦ 
epalt  des  Ternuuftbegrift  ibk  der  Realität  Drei  Haupimomtinle 
ikttr  Bildung  bei  den  Römern  sind  zu  unterscheiden:  Lucüitia, 
ftera*,  Jweaal  nnd  Persto  nebet  Snlpida.  Der  Anhang  über 
Stftkst  in  Horat  gatfr.  I,  2.  48.,  als  Vewoeh,  wie  die  Horasi- 
«eben  Satiren  aufgefaßt  werden  ttisstn,  ist,  wie  das  Gau**, 
geiafrefch  geschrieben,  und  »eckt  anf  die  in  der  Nachschrift  rar- 
sprockeue  kritische  Ausgabe  der  Ars  peetka,  in  der  in  Ezcwrten 
«•  Ctarikfctte  «towber  Zweige  der  Poesie,  so  wie  kier  die  Sa- 
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tire,  behandelt  werden  soll,  begierig1.  Möchte  doch  det  V£  der 
Erotik  Lost  und  Müsse  haben,  die  Geschichte  der  antiken  Poem, 
Ton  der  er  jetet  nur  trftumt,  recht  bald  folgen  zu  lassen.      96* 

[2268]    Des   Caju*  Cornelius  Tacitus  Geschichts- 
bücher.     Deutsch  tob  Joh.  Christoph  Schlüter  9  Prot 
V  Munster.    Essen,  Bädeker.    1834.     XXXII  u.  300  S. 
8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Hr.  Schlüter  gehört  nicht  sn  den  schnellfertigen  Ueberseteern, 
tue  es  sich  leicht  machen,  freilich  anch  damit  über  das  Nächsten- 
mein  nicht  eben  hinauskommen;  es  ist  ihm  Ernst  mit  seiner  Ar- 
beit, und  er  verfährt  gewissenhaft  dabei.  Vor  beinahe  vierzig 
Jahren  machte  er  den  Anfang,  die  Werke  des  Tacitus  zu  verdeut- 
schen, mit  der  Germania  (1798,  2.  Ausg.  1821),  dann  folgte  der 
Agricola  (1808),  die  Annales  (3  Bde.  1809,  1812,  1818)  od 
jetzt  erst  beschliesst  er  sein  Werk  mit  der  Uebers«  der  Historiae, 
die  er  schon  Tor  16  Jahren  beendete,  jetzt  aber  erst,  nach  mehr- 
maliger Ueberarbettun£  herausgiebt.  Seinem  in  der  Vorrede  «an- 
gesprochenen Grundsatz  gemäße  hat  er  die  pünktlichste.  Treue  mit 
der  Erhaltung-  der  Eigcnthümlichkeit  der.  deutschen  Sprache  sn 
Vereinigen  gesucht,  nnd  so  eine-wirklich  deutsche,  lesbare  Uebcr- 
betsung  gelidert,  die  aber  zugleich  zwar  keinen  vollkommenen,  doch, 
wie  es  demr  auch .  nur  möglich  ist,  einen  anifthernden  Begriff 
von  dem  Charakter  des  Taciteischen  Stüs,  Demjenigen,  der  diesen 
ans  dem  Original  selbst  nicht  kennen  lernen  kann,  in  geben  im 
Stand*  »ein  wird;  .39« 

[2,269]    Aufgaben  zur  Bildung  des  lateinischen  Stüs 

für  mittlere  Glassen  in  Gynwasien,   ans  den  besten  neueren  La- 

jtinisten  entlehnt,   durch  fortlaufende  Anmerkungen  erläutert,    und 

,  mit, steten  Hinweisungen  auf  die  Grammatiken  von  Zumpt  und 

Ramahorn  versehen,  von  Alb.  Förmiger  >  Dr.  der  Phil.,  3.  ord. 

%  Lehrer  an  der  Nicolaischule  zu  Leipzig  n.  s.  w. '    2. ,  YerfflU  ju 

*  verb.  Aufl.    Leipzig,  Hinrichssche Buchh.  1834.  Xu«. 

240  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Die  Zweckmässigkeit  nnd  Brauchbarkeit  des  vorl.  Buches  hat 
sich  schon  in  dessen  1«  Aufl.  bewährt,  und  durfte  auch  durch  das 
schnelle  Folgen  der  2.  (nach  anderthalb  Jahren)  einleuchten«  Dies« 
letztere  ist  zwar  keine  neue  Umarbeitung,  was  auch  bei  einem 
Sehulbuche,  das  erst  so  eben  eingeführt  sein  kann,  nur  Störung 
hervorbringen  wurde,  wohl  aber  findet  man  überall  die  bessernd« 
„  Hand  des  Vis.  und  eine  reiche  Zugabe  grammatischer,  synonymi- 
scher und  anderer  Bemerkungen,  weshalb  denn  auch  diese  Auf- 
lage um  anderthalb  Bogen  stärker  als  die  erster«  geworden  ist 
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Seihe*  die  dem  Teste  unter%esefcten  Noten  auch  Manchem  yie)- 
leicht  ehn»  an  aasfnhrKeb  erscheinen,  in  so  fem  sie  hitofig  Erör- 
terungen, Regeln,  Warnungen  u.  s.  w,  enthalten,  die  nicht  unmhV 
teJbar  mit  dem  im  Texte  gegebenen  zu  übersetsenden  Ausdruck 
in  Beziehung  stehen,  so  ist  dieser  allsugrosse  Reichthnm  bei  ei- 
non  Boche,  wo  sich  doch  kein  bestimmtes  Princip  über  Jas  Zu- 
viel und  Zuwenig  mit  ganzer  Schärfe  durchfuhren  Hess,  nicht  nur 
na  entschuldigen,  sondern  dem  fteissigen  Schüler,  der  gern  jede 
•  feinere  Bemerkung  zur  Bildung  eines  eorrecten  und  fliessendenr 
Stils  harntet,  kochst  willkommen,  zumal  da  das  Auffinden  dieser  , 
Bemerkungen  durch  ein  genaues  Register  erleichtert  wird.     6. 

[2270]  Des  Marcus  Tullius  Cicero  Rede  für  den! 
Titas  Aimios  Milo  übers,  von  Dr.  Fr.  JVilh.  Bosingu 
3.  Aufl.  Cassel,  Lnckhardt  1834.  XÜU.72S.  8» 
(8  Gr.) 

[2271]  Practiache  Anleitung  zum  latein.  Stil.  Erster 
Kursus  für  Schüler  der  dritten  Klasse  ausgearbeit  Yen  Dr.  Hemr* 
Kunhardt,  Prof.  am  Gjmn.  zu  Lübeck.  4.,  Yerb.,  u.  venu. 
Aufl.  Lübeck,  A*schenfeldt.  1834.  Yfflu.240S-  8. 
(14  Gr.) 


Philosophie. 


[2272]  Georg  Wüh.  Fr.  Hegels  Werke.  Vollstän- 
dige Ausgabe  durch  einen  Verein  Ton  Freunden  des  Verewigten; 
Dr.  Pk.%Markmnelc€,  Dr.  /.  Schub*  y  Dr.  Ed.  Garn,  Dr.  H.  v. 
Hmmrng,  hr.H.Hotko,  Dr.  JT.  JßaAefot,  Dr.  F.  FörUer.  16.  Bd. 
Ba£%  Dmicker  u.  Humblot  1834.  YIu.50AS.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  G.  W.  Fr.  Hegel'i  Termischte  Schriften. 
Herausgegeben  Ton  Dr.  F.  För$ter  und  Dr.  Ludw.  Bqunumn. 
1.  Bd.  u.  s.  w. 

[Vgl,  Repert.  Bd.  IL  No.  1167.] 

Nur  für  diejenigen,  welchen  etwa  diese  Anzeige  eher  iu  Ge- 
sicht kommt,  als  das  Buch  selbst,  ist  es  nöthig,  den'  Inhalt  des 
rorJ.  Bandes  anzugeben.  Er  besteht  I.  aus  H.'s  Habilhatiensdis- 
sertatkm  (Jena,  1801)  de  orbitis  planetarum,  welche  im  Originale 
abgedruckt  ist  (S.  1—32);  U.  aus  den  von  H.  in  das  kritische 
Journal  der  Philosophie  gearbeiteten  Aufsätzen,  und  zwar  1.  über 
das  Wesen  der  philos.  Kritik  überhaupt  und  ihr  VerhJiltniss  zunl 
gegenwärtigen  Zustande .  der  Philosophie  insbesondere  (S.  33— 
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49);  2.  „wie  dar  gemein©  Mensckeumstand  die  PhttonopUe 
nehme,  dargestellt  an  den  Werken  des  Hrn.  Krug"  (S.50— 69); 
'3,  „Verhältniss  des  Skepticismus  xnr  Philosophie,  DAreteUamg:  sei- 
ner verschiedenen  Modificationen  und  Vergleichang  des  neaorten 
mit  dem  alten"  (bei  Gelegenheit  Ton  E.  Schulse**  Kritik  der  theo- 
retischen Philos.)  (S.  70—132);  HL  finden  wir  hier  5  Gymm- 
eialreden  zn  Nürnberg  gehalten,  ans  den  Jahren  4809,  1614), 
1811,  1813,  1815,  die  Ms  jetet  irehl  nur  Wenigen  bekannt  ge- 
wesen sein  werden  (S.  133 — 202) ;  IV.  Kritiken,  —  über  Friedr. 
Heinr.  Jacobt's  Werke,  1.  Bd.  -r-  Die  Beurtheilong  der  Verband- 
long  der  würtembergiBchem  Stande  vom  Jahre  1815  u.  1816, 
I— XXXIII.  Abth.  —  Die  des  Humboldtscheu  Werkes  .über  Bha^ 
gfeoud-Gita.  —  EnAHoh  die  von  Solgers  nachgelassene*  fccfcnften. 
Es  ist  nichts  mehr  ab  wünschen,  als  dass  die  Heften  deransge- 
her  namentlich,  in  der  Sammlung  der  vermischten  und  gdegjentlh- 
chen  Schriften  EL's  nichts  übergehen,  und  ihr  den  grösstmöjz^ich- 
sten  Grad  Ton  Vollständigkeit  geben,  was,  so  weit  es  geschehen 
kann,  gewiss  auch 'geschehen  wkd»   ; 

t^^73]  Grundlinien  einer  Kritik  der  bisherigen  Sitten- 
lehre, entworfen  von  JF.  Schleiermacher.  2.  Aufl.  Ber- 
lin, Reimen  1834.  VIII  u.  $52  S.  gr.  8.  (1  THr. 
16  Gr.) 

Der  Inhalt,  der  Zweck,  die  Methode,  jond  die  Wichtigkeit 
dieses  Werkes  ist  denjenigen,  welche  lieh  mit  der  Erörterung 
sittlicher  Fragen  ernsthaft  beschäftigen,  .seit  Langem  30 gekannt, 
das*  es  sehr  uberflüssijr,  sein  wfr<fo,  diese  ^Ausgabe  ^taurdk'  ei- 
.  nen  Panegyricus  einfuhren  du  wollen,  gchleiermaehers  Gesäumt* 
ansieht  Von  dem  Wesen  und  dem  tJntfange  des  Stauchen  «od  4er 
Art,  wie  es  eich  in  den  Gebieten  .der  Güter-,  der  Tugend»  and 
de*  JPfiichtenlehre  gestaltet,  J»at  aber  dennoch  auf  die  Wissenschaft*- 
liehe  Behandlung  der  Ethik  einen  so  geringen  Einfluss  gehabt, 
dass  man  sich  darüber  verwundern  könnte,  wenn  nicht  die  Aus- 
führung eines  solchen  wissenschaftlichen  Kunstwerkes  überhaupt 
mrr  dem  Geiste  dessen  möglich  zu  «ein  schiene,  welcher  den  Ge- 
danken desselben  in  sich  ausbildete.  Je  weniger  daher  die  vorl. 
Ausgabe  der  Kritik,  welche  Schleiermacher  selbst  noch  mun 
TheM  revidiren  kennte,  wesentliche  Zusätze  wn£  Erweiteruigen 
erhalten  hat,  indem  die  Aendemngen  sich,  nur  auf  den  Ausdruck 
in  !einieinen  Stellen  beziehen,  desto  erfreatioher  ist  die  Aussicht, 
durch  Schl/e  eigene  Sittenlehre,  weiche  ans  dessen  Vorlesungen 
so  eben  bearbeitet  wird,  die  Ergänzung  dessen  in  «einem  Genie 
an  erhalten ,  Was  er  mir  darum  mit  so  scharfen  Waffen  angriff; 
*eü  Am  die  Sache  am  Herien  lag.  Dann  erst  wird  eich  vnü- 
kommen  untersuchen  lassen  x  in  wiefern  ScWeiermacher  nicht  Uoee 
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serettTen*,  Ariern  auch  airfbwend  in  der  «tftuWnte  der  Bbak 
Epoche  ntaefit.  —  Daa  Asudsere  dei\Terl.  Ahsg.  fet  wenigstens 
nid*  8Mfim«S9«ft;  dnreh den  cempendkteen, »*  c*rohl  deutlich** 
Brack  rind  aus  den  489  Seited  der  ersten  Aus&abe  352  Seite* 
geworden,  wad  der  Preis  ist  um  ein  Drittheil  ermtismgt.  29. 

[2274]  Darstellung  4er  Metaphysik,  iqu  Ernst  ifem- 
Aoid,  Örosshett. sächs.  Hofrafli  u.  otd.  Prof.  d.  Philo*.  nfcJena. 
6*Aa,  HenniDgs'scheBitcUil  1835.  XIV n. &24 & gr»& 
(2  TUr..  8  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Theorie  des  menschlichen  ßrkerintnissVer- 
mogensumt  Metaphysik.  2.  Bd.  Metaphysik  ü.i..w.    . 
f  .;]       [L  Bd.  Eb^ndw.  133«.    2  TW*.-  S  Orlj;  " 

Diese  Metaphysik  geh«*  dar  kritischen  BJchjung  an,  obwohl 
«ie  das  kärntischen  Kriftmaaue.  und  die  darin  ausgesfroobane  £%- 
nauptung  dar  Efornögüchkeit  der  speoulatJTen  Kownolqgie  und 
Theologie  *en  äich  ablehnt.  .  Durch  ein  tiafeies  y^indringan  in 
4k  (inganisafion  .  unseres  Erhenntnisstcrmägeas", '  welches  aber  d<? 
Metaphysik  notwendig  wtangebc»  misse  >  glaafct  der  Y&  dfe 
Vehcrieagftng,  niit  wetehnr  dte  wahrhaft  n^tauJgaieche  Aufgehe 
«Iahe  und  hüte,  begründen  tau  können,  däss  mis  die  teanüaffigp 
A^gmcbtige  Canaalbetaehtung.Qtr  Wirklichkeit  im  dar  wieaflir 
achaßneh  erkennbaren  Idee  des  Aber  das  AJt  der  abhängigen 
Dinge*,  über  das  Wefc^anie  erhabenen  mml  diese  AUbfit  und 
Ganzheit  ewig  begründenden  f  schlechthin  selbststtindijgen ,  aJlverr 
mögenden  und  allbewuaMn  ifrwcMu.,  an  der  Idiae jdes  Ißbendi- 
t  igen  Gottes  Ähre  und  ehen;  ao  klar  und  entschieden, über  dehtb*- 
■erinanhten  Standpunct  des  Duahsmns,  als  über  die.  Infamer  Air 
mraOeunischen  Ali-Eins-Lehre  erhebe"  (S.  32).  Nana  einer  Ein- 
leitung (S*  1—48),  in  welcher  Aristoteles,  Locke,  Kant,  Sohel- 
Jing  und  Hegel  besprochen  wenden*,  theilt  der  Vf.  »einen.  8|off  in 
metaphysische  Dialektik,  weUhe  ist  {Gegensätze  aitr  JUutischefi 
Dialektik  die  UeberaeuguDg  begründen  soll,  dAss  ^r.^m.unaarer 
Intelligenz  die  Kraft'  der  firlqenntniss  des  WiAKchen  besitzen  und 
daaa  nnsern  wahrhaft  reinen,  Tön  jedem  titaschenden  Scheine  be- 
freiten metaphysischen  Ideen  ein  objeetiver  Charakter  -ankommt." 
Sie  aeiftllt  in  2  Abschnitte:  1.  erkenntnisstheoretisQhe.  Grundlage 
(S.  52—127),  wo  der  Vf.  von  derUnentbehriichkeit  einer  solchen 
Ar  die  metaphys.  Forschung,  ton  dem  Hervorgehen  der  rein  »a- 
ttioneBen  Erkenntnisssphti-rn  aus  der  empirischen,  den  beiden  flanpt 
taeüen  der  ration.  Brkenntnisssph.  (Philosophie  und  Mathematik), 
der  cbjecaVen  Gewissheit  der  in  den  Grundbegriffen  unserer  Erfab- 
rang  enthaltenen  Erkenntnies,  und  dem  Verhikaiss  de«  metaphyfe. 
Streben*  an  den  populären  koamologischen  und  theologischen  An- 
bandelt; and  2.  in  die  Ontotogie  (S.  128-^249) ,  daran 
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Aufgabe  im  Verhähnids  m  dem  gleichnamigen  Theile  4er  flbara 
Metaphysik  dabin  bestimmt  wird,  dass  sie  „an  unsgrin  denkenden 
Erkennen  die  beiden,  nothwendig  in  ibm  yerbnndenen  J 
iichkeiten,  die  bloss  subiective  Bedeutung  seines  logischen 
allgemein  formalen  Charakters  und  die  objeetive  seine*  ontoJogi- 
schen  oder  ideal- realen  Charakters  .unterscheidend  auseinander- 
legt." Daher  werden  die  auf  die  Form  des  Snbjeetes ,  Prftdicafe 
nnd  der  Copula  bezogenen  Verschiedenheiten  des  logischen  Ur- 
theiles  und  die  davon  benannten  Kategorieen  einzeln  durrhgfinoni 
men  und  gesagt,  dass  sie  ausser  einem  formalen  Charakter  auch 
einen  ideal-realen  haben.  Die  Reihenfolge  derselben  ist  a)  Snb- 
«tantialität,  b)  Individualität,  Allgemeinheit,  fiinzelnheit,  Beson- 
derheit, Einzigkeit,  Vielheit  und  Allheit;  c)  das  Aenssere  und 
das  Innere,  die  Spedfication,  das  Wesen,  das  Einfache  nnd  Zu- 
sammengesetzte, die  Theilbarkeit  der  realen  Substanz;  d)  Sem 
nnd  Nichtsein;    e)  Möglichkeit  und  Unmöglichkeit,   Ntflnrrmdig 

.keit  nnd  Zufälligkeit;  f)  UrsaAe,  Grand,  Bedingung;  g)  das 
Ganze  und  die  Theile.  — ,  Der  2.  Hauptth.:  die  metaphysische 
Ideenlehre,  d.  h.  die  Lehre  von  den  Begriffen,  „in  denen  wir 
uns  das  Verhftkniss  des  Ewigen,  Beharrlichen,  schlechthin  Not- 
wendigen, Allgemeinen  und  Einzelnen  in  dem  Causalzusamme*- 
lange  der  Wirklichkeit  zu  dem  Entstandenen,  Vergänglichen,  be- 
dingt tfothwundigen ,  Besondern  nnd  Individuellen  vergegenwärti- 
gen" (S.  244),  wird  abgetheilt  in  die  Kosmologie  und  TbeoUgie. 
Beide  ruhen  also  auf  der  ideal-realen  Bedeutung  des  Caus4btftt»- 
begriffs.  Es  „spricht  sich  nämlich  (nach  S. 266)  in  unserem  rein 
Ternünftigen  Erkennen  aus,  dass  das  Sein  des  Urwesens  und  die* 
Tätigkeit  desselben  —  die  absolute  Causalität  —  das  schlechthin 
Allgemeine  und  das  einzig  Eine  ist,  welches  alle  reale  Verschieden- 
heit nnd  Mannicbfaltigkeit  des  Seins  in  sich  enthält  nnd  nie  za 
eineni  vollkommenen  Ganzen  vereinigt  Zu  der  Selbsurtändigkeit 
des  Unwesens  steht  die  Abhängigkeit  des  Weltganzen  und  der  in 
ihm  wechselnden  Einzelwesen  in  dem  realen  Verhältniss  der  Un- 
terordnung; das  Selbstständige  nnd  das  Abhängige  füllen  nicht 
zwei  neben  einander  bestehende  Sphären  des  wirklichen  Seins 
aus«  ~  Das  Abhängige  ist  nichts  Anderes ,  als  die  Lebensiu»- 
serung  des  Selbstständigen.    Das  letztere  wäre  nicht,  was  es  ist, 

*  wenn  es  nicht  seine  urgrundliche  Allmacht  vermittelst  der  Wech- 
selwirkung zwischen  den  individuellen  Bedingungen  ohne  Anfang 
nnd  Ende  offenbarte.  Daher  gehört  die  Wirklichkeit  dieser  Weck- 
sei Wirkung  und  des  Entstehens  und  Vergehens  der  individuellen 
Dinge  noth wendig  zur  Wirklichkeit  des  Selbstständigen,  weil  sie 
das  ewige  Resultat,  die  ewige  That  der  in  ihr   gegenwärtigen, 

.ihr  immanenten  urgrundlichen  Thätigkeit  des  Urwesens  ist.4*  ,  Wie 
sich  diese  .„ausgesprochene  Wahrheit"  von  den  Weltansichten  des 
dualistischen  Theismus  nnd  des  Pantheismus   unterscheiden  soll. 
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«M  &  £69  £  gesagt    Der  fernere  Inhalt  der  Kosmologie  fr* 
s«hitfhgt  sich  mui  weiter  mit  „dem  Eigentümlichen  der  aÜem  in- 
dividuellen Dasein   gemeinschaftlichen  Körperlichkeit" ;   „der,  auV- 
gemeine  Körperstoff  niünlich  ist  die  unterste  ,  nicht  bestimmende, 
sondern  lediglich  bestimmbare  und  bestimmte  Seite,  der  absoluten 
Cnnsafitat  und  bat  seine  Wirklichkeit  nur  in  der  unbedingten 
Selbstbestimmung  dieser1'  (ß.  276);    die  Betrachtung  der  phjsi- 
netat  Qualitäten  (Schwere,  Lieht,  Warme  u>  s,  w.)>  der  drei  Stu- 
fen des  organischen  Lebens,,  und  des  Weltalls  machen  den  Be- 
sehlass.  —    Die  Theologie  endlich  spricht    1.  über  die  Aufgabe 
und  Binfheilung  der  metaphys.*  Theologie;    2*   über  die  theoreti- 
sche Bedeutung  der  Idee  der  Gottheit;    3.   über  die  Unterschei- 
dung dar:  göttlichen  ESgensehafien.;    4«  die  Bedeutung  der.  Beweise 
für  das  Dasein  Gottes;    5.   praktische    Bedeutung  der  Idee  der 
Gottheit  (S.  391—524).  —    Ref.  bekennt,  in  diesem  sehr  weifc 
Innig  geschriebenen  Buche  mehr.»  Behauptungen  als  Folgerungen 
gefunden, su  haben;  die   „ej&ennJniss^heoretisdie % Begründung" 
der  Metaphysik  erinnert  allerdings  an  jenen  SohoWieno,  der.  erat 
schwimmen  lernen  und   dann  ina.  Wasser  gehen  will;    und  die 
ideal-reale  Bedeutung,  -weiche  den  Kategoriecn  neben  der  bloss 
ejd^eetif-kgisdien.  ankommen  .soll,   ist  eine   ErscMekhjmg,    die 
«irh  nur  durch  Berufung  auf.  gewisse.  Thatsachen  den  .Bewuaal» 
aeiiie  rechtfertigen  könnte^  wekhe,  wenn  sie  gegründet  wäre,  die 
Metaphysik  sicher  überflüssig  machen  wjirdQ«  :  Denn.  Das,  was 
wir  Indien,  hÄtten  wir  ja  dann  schon  unmittelbar  imBowusstaeuu 
Eben  so  wenig  mochte  Ref.  die  vielen  historischen  Erörterungen 
durchweg  unterschreiben;  wenigstens  klingt  ea  fremdartig,  zu  höV 
rtn,  dass  Aristoteles  den  Standpunct  des  Theismus,  im   Gegen- 
satze gegen  die  atheistischen  und   pantheistischen   Weltansichten 
vor  Sokrates,  als  den  ffir  die  Metaphysik  wesentKch  eigenthumli- 
cken,  geltend  gemacht  habe,  und  dass  seine  Metaphysik  den, Plan 
einer  durch  eine  Theorie  des  Erkenntnissvermogens  eingeleiteten 
und  unterstützten  Bearbeitung    dieser  Wiesejiscnaft   enthalte   (S. 
7.  9).    Die  yornehm  absprechenden  Urtheile  über  Herbart  aber(S* 
61,  88  u.  a.)  nehmen  Wnnder  in  einem  Werke,  welches  sich  in 
der  Vorrede  gegen  „eine  steife^Unempfanglichkeit  gegen  die  An- 
s&diten  der  Andersdenkenden^'  ausspricht  20. 

[2275]  Andeutungen  über  Mathematik  und- Philosophie 
und  ihr  Verhältnis»  zu  einander,  von  Georg  Mally.  Grätz, 
Damian  und  Sorge.   1834.     325  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Der  Titel  konnte  leicht  verleiten,  in  diesem  Buche  eine  TJn- 
tersodmng  über  die  Anwendung  der  Grössenbegriffe  in  der  Phi- 
losophie und  über  die  Möglichkeit  au  finden,  philosophischen 
Sateen  durch  Anwendung  der  Rechnung,  die  Exactheit  der  M%» 
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tkebatik'atf  g*e*1  es  am****  gleich  faftAftbag' gesagt  ww- 
den,  <KsldtT»i  keine  Spar  törhinden  ist,  sondern  daaa  sieh 
die  Ansicht  des  Tfe.  als  ein«  Frao&m  der  SeheUmg'echen  Nfttauw 
Philosophie  darstellt*  Er  selbst  imftt  8.  326  ©ken,  Steffens, 
Schetting,  Trexler  v.  8.  w.  seine  voraflgtiehsten  Lehrer.  „Um 
das  der  Philosophie  und  Mathematik  Geaenaaae  daranthäB,  mse 
sich  die  Forsehnaig  auf  einen  Pnnet  stelle»,  ran  welchem  ans  nt 
beide,  wie  aie  ihren  ersten  Grundlagen  nach  ans  der  Yenttnft 
hervorgehe*,  aa  überblicken  vermag.  Dieser  Panct  ist  der,  *ea 
welchem  aas  der  menschliche  Geist,die  Idee  de«  Leben»  se|bst  «r- 
fiast,  Laben  und  Form  als  eines  gedacht  sind,  das  Lebendige 
die  Form  des  Lebens  Tom  Leben  getrennt  tat  das  Formelle", 
6.  2.  3.  Daraas  entwickelt  sich  eine  doppelte  Ansicht:  diem*- 
thematische,  welche  die  blosse  Form,  and  die  phttoBopkische, 
welche  das  All-Leben;  d.  b.  das  den  Grund  seines  -Seins  i»  aidi 
selbst  tragende,  das  Unerschaffefte,  aDes  Andere  schaffende,  Gott 
befrachtet.  Die  höchste  Idee  der  Mathematik  ist  das-Zaro;  das 
Blas  ist  ncrr  ein  in  die  Erscheinung  getretenes,  teitUejMs,  endheh 
gewordenes  Zera;  indem  dks  Zero  aas  sieh  heraustritt,  aber  in 
diesem  Setsen  wieder  in  sich  znrfickgeht,  entstehen  die  Zahle*;' 
das  Nacheinander  der  Zahlen  wird  als  Zeit  angeschaut;  «ad  nt* 
dem  dieses  Nacheinander  nach  sHen  möglichen  Ricbtnnge»  ge- 
dacht wird ,  entsteht  das  V^rhfiJttfeb  des  Oentruma  uur  Peripherie 
tsui  mit  Am  der  Raum.  S.  4—35:  Die  phüosoph;  Ansicht  geh* 
dagegen  Ton  Gott  ans,  constntirt  die  Schttpfting,  Zimammeiige- 
hSrigke*  nnd  Getrenntheit  T<m  Gott  und  Welt,  und  stellt  SL  69 
als  Ekikfttapaact  der  Mathematik  and  Fhäos;  die  «fttae  anf :  „€ett 
ab  die  hfehsfe  Pcreftiriichkeit,  «in  absolute  Freiheit,  Üb  volUtum- 
menstes  Wesen  an  sieh  betrachtet,  sich  dann  offenbarend  als  Welt- 
eeeie  oder  als  AHmaoht  nnd  Allweisheit  üben*  als  *cha§rad  «ad 
erhaltend  angeschaut,  ist  die  Höchste  Idee  ffir  die  Philosophie; 
die  bloss  abstracto  Form  der  sieh  offenbarenden  Weltseele  hinge- 
gen als  Einheit  Ton  Zeit  and  Raom.  Formell  gedacht  ist  das 
Zero  die  höchste  Idee  für  die  Mathematik."  Dienen  allgemeinen- 
tiäteen  gemKes  sucht  min  der  Vf.  theifc  die  Einheit  4er  Mathen, 
und  Philos.,  so  wie  die  Yersehiedenheit  ihrer  Richtungen  weiter 
in.  erörtern,  theils  betrachtet  er  das  Lehen  nnd  die  sinnlichen  Hr- 
scheinnngen  im  Einzelnen  sowohl  nach  der  ersten,  als  nach  der 
snrejta»  Ansicht  Bei  weitem  der  grössere  Theil  den  pnches  he- 
achfifligt  sieh  demnach  JtH  a^genttteh  aaNrhildsophMifh  Proble- 
men (Chemispains,  Zeugung.  Organismus  n.  s..  w,);  nnd  obwohl 
in  diesen  Erörterungen  manener  gute  Gedanke  ausgesprochen  wird, 
so  zeigen  sieh  dach  auch  sehr  hflnfig,  und  was  das  Game  an- 
1ahgt >  durchgehe**  die  Folgen,  welche  natürlicherweise  entstehen 
missen,  wen*  man  das  Leben,  d.  k  das  für  die  Natophäoeeemie 
schwierigste  tmd  fiür  die  Phjciologie  nilbekannteste,  als  bekanftt 


voraussetzt  und  201a  Principe  einer  philo«.  Deductian  macht;  zu- 
mal  wenn  unter  dam  Einfloß  eines  philos.  Mjsticismus  der  Be* 
griff  dös  Lebens  in  einem  so  unbestimmten  Umfang«  anjgefasst 
wird,  daas  göttliches  nnd  tierisches,  geistiges  und  leibliches  Le- 
ben in  einen  T°Rf  geworfen  und  darin  nach  Möglichkeit  zusam- 
uengeruttelt  werden«  Die  Scheu  vor  den  unergrundeten  und,  so 
lange  die  Data  wissenschaftlicher  Beobachtung  fehlen,  bis  anf  ei- 
nen gewissen  Punct  unergründlichen  Tiefen  der  Natur  berechtigt 
schlechterdings  nicht  zur  Unbestimmtheit  der  philos.  Begriflsbfl- 
dung,  and  die  philos.  Verwirrung  muss,  ganz  unbeschadet  der 
religiös  -  ästhetischen  Auffassung  der  Natur,  wachsen,  wo  man 
ohne  alle  metaphysische  Vorbereitung  der  Philosophie  denselben 
iftthselhaften  Reiz  zu  geben  bemüht  ist,  welchen  allerdings  die 
Naturbetrachtung  für  Jeden  bat,  der  sich  ohne  Besinnung  auf  die 
Beschaffenheit  der  Begriffe,  durch  welche  er  die  Natur,  denkt,  ei- 
nem unverstandenen  Staunen  über  dieselbe  hingibt  29. 

Naturwissenschaften« 

[2270]  Die  Natnrgeschu^ite  des  Erdkörpers  in  $ren 
enteil  Gnidsügen  dargestellt  von  CA.  Kef erstem.  2  Tbk. 
Leipxig,  Fr.  Fleischer.*  1834.  X  n.  304,  IYs.806S* 
gr.  8.  (5  Thlr.  12  Gr.) 

Der  Zweck  dieses  Werkes  ist»  wie  in  der  Einleitung  gesagt 
wird,  eine  allgemeine  Naturgeschichte  unsere  Brdkörpers ,  als  ei- 
nes grossen  Ganzen,  in  ihren  „ersten  Grundlinien  wenigstens" 
darzustellen,  so  weit  der  jetzige  Stand  der  Wissenschaft  es  zu- 
lüssL  Diese  Naturgeschichte  zerfallt  in  zwei  Hauptabtheilungen, 
deren  eine  sich  mit  dem  Th Atigen,  d.  h«  mit  Bewegungen,  Vor* 
flBdenmgen  ui*d  Functionen  der  Erde  beschäftigt  —  der  Vf.  nennt 
me  Physiologie  der  Erde  — .  und  die  andere  die  Entwickelungs- 
geschiefate  der,  Erde  oder  Geologie  zu  ihrem  Gegenstande  nimmt. 
Die  2.  Abtheilung  stutzt  sich  auf  Geognosie  und  Paläontologie 
(Petrefactenkunde).  Demnach  zerfällt  das  Werk  in  4  Abtheill. 
Der  1/  Bd.  enthalt  die  Physiologie  der  Erde  und  die  Geognosie.  — 
In  den  verschiedenen  der  Physiologie  gewidmeten  Abschnitten  be- 
trachtet der  Vf.  den  Erdkörper  als  einen  Organismus,  welcher  zu 
den  Körpern,,  die  man  gemeinhin  Organismen  zu  pennen  pflegt, 
sich  ähnlich  verhalt*.  Nachdem  er  viele  Beobachtungen  und  That- 
sacben  dargelegt  hat,  so  sagt  er,  d*ss  sich  aas  der  Betrachtung 
derselben  in  inrqm  Zusammenhange  ergebe,  das*  alle  unsere  che« 
mischen  Elemente  nickt  unwandelbare  Urdemente  der  Natur  sind, 
sondern  auf  gewissen  Stufen  zeitlich  flaute.  Formen  der  UnnaJeaes 
daher  können  sich,  durch  den  Jrterphoiogiechen  Prosese  dertfatur 
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selbst^  alle,  chemischen  Elemente  in  einander  verwandeln,  sieh  ans 
Luft  und  Wasser  erzeugen  und  in  diese  sich  wieder  umsetzen«  — 
Die  Erde  verhalte  sieh  also  ahnlich  einem  organischen  Natnrfcör- 
per,  welcher  die  ihm  einwohnenden  eigentümlichen  Stoffe  durch 
die  Lebensthätigksit  erst  aus  den  von  aussen  empfangenen,  ans 
Luft  und  Wasser  u.  s.  w.,  sich  erzeuge ,-  indem  er  jene  umwandele 
o^er  assimilire.  Die  inneren  Bewegungen  der  materiellen  Stoffe, 
die  Phänomene  des  Schalles,  Lichtes,  der  Wärme  und  die  elek- 
tromagnetischen Erscheinungen  geben  gleichfalls  wieder  eine  Ana- 
logie. „Das  Thätige  wirkt  auf  das  Materielle  nicht  als  etwas 
Fremdes  auf  ein  Fremdes ,  als  eine  bewegende  Kraft  auf  eine 
todte  Materie,  sondern  mit  dem  Materiellen  ist  auch  zugleich  das 
Thätige,  Bewegende  gegeben.  Wie  der  organische  Kifrper  den 
Grund  seiner  Thätigkeiten  in  sich  selbst  trägt,  so  ist  es  auch  bei 
dem  Erdkörper  der  Fall ;  diess  nicht  allein  zu  ahnen ,  sondern 
zur  lebendigen  Anschauung  gebracht  zu  haben,  möchte  als  der 
Triumph  der  neuern  Physik  erscheinen,"  Die  Erscheinungen,  die 
aus  den  gegenseitigen  Verhältnissen  entspringen,  in  denen  die 
Erde  mit  andern  Himmelskörpern  (Sonne,  Mond  und  Kometen) 
steht,  zeigen,  dass  der  Erdkörper  wie  jeder  specielle  Organismus 
Ton  äussern  Einflüssen  afficirt  wird ;  aber  es  wirken  vorzugsweise, 
so  lange  das  specielle  Leben  dauert,  eigentümliche  Thätigkeiten, 
die  mit.  jenen  fremden  in  Conflict  treten  und  sie  bekämpfen,  so, 
dass  sie  unter  der  Potenz  der  eigenen  Lebensthätigkeiten  stehen, 
zu  welchen  vorzugsweise  die  Functionen  des  Athmungs-,  Entwicke- 
Inngs-  und  Bildungsprozesses  gehören.  Im  4.  Abschn.  nun,  han- 
delt der  Vf.  Ton  der  Inhalation,  der  Exhalation,  Ton  dein  mit 
beiden  verknöpften  chemischen  Prozesse  und  dem  Rhythmus  des 
Athmungsprozesses  der  Erde*  Dieser  Abschnitt,  obgleich  er  neben 
vielen  bewährten  Thatsachen  auch  manche  Hypothesen,  die  schwer- 
lich allgemeinere  Annahme  finden  durften,  enthält,  ist  sehr  inter- 
essant und  belehrend,  gestattet  aber  keinen  Auszug.  Der  VC 
sagt:  „die  Barometerschwankungen  sind  ein  unmittelbares  Attribut 
des  Athmungsprozesses  der*Erde."  Der  5.  Abschn.  handelt  über 
die  Function  des  Entwickelungs-  und  Etolutionsprozesses  der  Erde 
und  der  6.uber  die  Organismen  und  ihr  Verhftltnis8  zur  Erde*  —  Die 
2.  Abtheil.:  die  Geognosie,  ist  Auf  eine  neue  und  eigentümliche 
Weise  dargestellt  und  die  Formationen  auf  eine  besondere  Art 
parallelisirt.  Das  Vorgetragene  ist  auf  eigene  vieljährige  Unter- 
suchungen gestutzt  und  verschiedene  Gebilde  sind  besonders  ans 
geologischem  Gesichtspuncte  betrachtet  und  ihre  Bildungs-  und 
Umbildungsverhältnisse  genauer  auseinandergesetzt,  weil  diese 
Geognosie  als  Grundlage'  der*  vorzutragenden  Geologie  dienen  soHL 
Der  Vf.  betrachtet  in  Folge  mehrfacher  Beobachtungen  die  soge- 
nannte Hauptsteinkohlenfonnationr  nur  als  untergeordnetes  Glied 
des  Todfliegenden,   wodurch  beengt  wird«  dass  die  englischen 
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nnd  deutsches  Altern  Flttzformationen  anders  mit  einander  paral- 
lefiairt  werden  mussten,  als  es  (tonst  geschieht   —   Der  II.  Band 
enthalt  die  Geologie  and  Paläontologie.    Jene  anlangend  ist  an  be- 
merken,'dass  der  Vf.,  indem  er  seinen  Gegenstand  anf  eine  eigen- 
tümliche Weise  behandelt,  bei  aller  Gründlichkeit  und  Vollstän- 
digkeit, sich  nie  in  eine  nnnöthige  nnd  ermüdende  Breite  verliert 
«ad  dass  er  viel  neos  und  eigentümliche  Ansichten  gibt     Der 
1*  Abschn.  handelt  über  die  Entstehung  der   Erde   oder  Kosmo- 
genie,  der  2.  über  die  Entwicklungsgeschichte  oder  specieüe  Geo> 
Iqgie,    Der  Vf.  nimmt  eine  antegeognostische  Zeit   und  10  geo- 
gnostische  Perioden  oder  Epochen  verschiedener  Formationen  an* 
Im  3*  Abschn. ,  in  welchem  die  Sündnuth  oder  die  Erdrerolution, 
die  unmittelbar  vor  dem  Beginne  der  jetzigen  geschichtlichen  Epo- 
che stattgefunden  haben   wird,  abgehandelt  ist,   werden  vorzüg- 
lich Yiel  neue  Ansichten   entwickelt  und  angenommen ,   dass  die 
Ursache  jener  grossen  Revolution  in  der  Annäherung  eines  Co- 
meten  zu  suchen  sei.     Die  übrigen  3  Abschn.  handeln  von  der 
Ursache,   welche  die  Wanderung  des  Meeres  bedingt    (d.  h.  die 
Veränderung  der  Steife,  welche  das  Meer  au  verschiedenen  Zeiten 
bedeckte,  indem  man  Stratensysteme ,  die  im  Meere  sich  bildeten, 
.  wechselnd  lagern  findet  mit  solchen,  die  das  feste  Land  erzeugte, 
nnd  also  dieselbe  Gegend  abwechselnd  Meeresboden  und  trockenen 
Land  war) ,   ron  den  rulkanischen  Erscheinungen  und  deren  Ur- 
sache und  ron  den  Erdbeben.  —  Die  Paläontologie  (oder  Petre- 
inetenkunde)  ist  eine  allgemeine,  aber  speciell  durchgeführte  Ueber- 
akht  aller  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Petrefacten,  mit  Angabe, 
wo  eine  Abbildung  und  Beschreibung  au  finden  ist  und  in  welchen 
Formationen  dieselben  vorkommen.    Eine  Charakteristik  der  Gat- 
tungen und  Arten  ist  nicht  gegeben,  aber  sie  sind  nach  der  An- 
ordnung der  Thiere  im  Linntisehen  Systeme  aufgeführt,  jedoch 
so,   dass  -sie  in  den  Classen  desselben  in  alphabetischer  Reihe 
stehen.    Anf  die  Thiere  folgen  die  fossilen  Gewächse.    Sehr  lo- 
benswerth ,  wie  diese  ganze  Arbeit  überhaupt ,  und  dem  Sammler 
besonders  nützlich  ist  die  jederzeit  gegebene  genaue  Nachweisung 
der  Quellen  und  der  benutzten  Werke,  so  wie   eine   dem  Ende 
eines  jeden  Abschnitts  beigefugte  systematische  Anordnung  der  le- 
benden nnd  fossilen  Gattungen  und  Arten,   ron  denen  überhaupt 
an  zehn  Tausend  angeführt  sind.     Mit  der  Ueberzeugung,   dass 
ein  Jeder,   der  sich  mit  <ter  Geschichte  und  Naturgeschichte  un- 
sere Erdkernen  bekannt  oder  bekannter  machen  will,  einen  Reich- 
thnm  des  Neuen  und  Güten  antreffen  wird,   empfehlen  wir  dieses 
Werk  su  einem  genauen  Studium.    Es  ist  nicht  nur  mit  einem 
grossen  Fkobse  und  umfassender  Kenntniss   und  Uebersicht   des 
Vorhandenen  veriasst,  sondern  es  sind  auch  darin  die  Resultate 
der  eigenen  Forschungen  und  Beobachtungen  des   scharfsinnigen 
VfeM  unbeschrankt  durch  vorgefaßte  und  bis  jetzt  festgehalten* 
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Meinungen,  an  denen  nach   so  Tide  kleben, 

Druck,  und  Papier  sind  gut.    '      -.  ~     ~97. 

[2277]  Verkantungen  der  Kaiser!.  LeopoldiniBch-Ca- 
roKniflcheu  Akademie  der  Naturforscher«  Des  16*  Bda» 
1.  Suppl.  Enthaltend  F.  J.  F.  Mtyont  Beitritte  zw  Zoologie, 
gesammelt  auf  einer  Reise  nm  die  Brde,  und  W.  Ertokum9*  wmä 
H.  Burmei$ter't  Beschreibungen  und  Abbildungen  der  von  Bern 
Meyen  auf  dieser  Reise  gesammelten  Insekten.  Mit  41  Iheils 
schwarz.,  theils  illum»  Knpfer-  u.  Steindrncktaf.  Bonn, 
(Weber.)  1834.  YIIIo.312S.  gr.  4.  (n,  aTUr.). 

Diesem  Ergänzungsbande,   welcher  eine  Reihe,  sookgmctar 
Abhandlungen  enthält,  die  die  wichtigsten  Beobachtungen  und  Bn*» 
deckungen  umfassen,  welche  Dr.  Meyen  auf  einer  fiinae.inn.dit 
'  Brde  gesammelt  hat,  soll  ein  2.  Band  frlgen,  der  die  botanische» 
Abhandll.  und  eine  vollständige  Uebersidit  aller  von  dentRenea- 
den  an  verschiedenen  Puncten  der  Brde  gesammelte*  Pfanne*  e*V 
kalten  wird.    Sie  schiiessen  sich  also  dem  historischem  Rajaese» 
rieht*  des  Vfe.  an ;   es  sind  aber  nur  wenige  Exemplare,  Tan  im 
Akademie  einsein  abaulassen,  und  nur  eine  kleine  AnsaM  dem 
Vf.  übergeben  "worden,   so  dass  das  Abzulassende  mit  der  Stak» 
der  Anlage  des  Reiseberichts  in  keinem  Verhältnisse  stallt  — 
Der  vorlieg.  Band  enthält  folgend»  Abhandlungen.     1.  lieber  fit 
Ureingebornen  von  Peru  und  deren  untergegangenes  Reich,   so 
wie  über  die  verschiedenen  Menschenracen,   welche  Amerika  he* 
Völkern.    Mit  4  lithogr.  Tafeln,  auf  deren  einer  eine  peruanisch* 
.  Mumie,  und  auf  .den  andern  Schädel  der  Ureingebotnen  vom  Pen 
recht  gut  dargestellt  eind.    Ferner:  2.  Deber  die  Tagaler.  amf  im 
Philippinen,  als  Stammgenossen  der  Ooeanier.    Mit  einer  KaYegr* 
Darstellung   des   Schädels  einer  legalem  von  Manila.      Beide 
sind  interessant  und;  belehrend.    3;  Ueber  Vögel,  mit  21  schon  il- 
hm.  lithogr.  Tafeln,  auf  welchen  24  meist  neue  Arten  reckt  gut 
dargestellt  sind.    Die  Beschreibungen  sind  sehr  genau  und  :es  «ist 
tu  bedauern,   dass  es  dem  Reisenden  nicht  möglich; gewesen  ist, 
mehr  zu  sammeln,  da  die*  Ausbeute  an   Vögeln   ausserordentlich 
gross  hätte  Sein  können,  wenn  ihm  der  nötbige  Beistand  sumPrar» 
parken  nicht  gänsHeh  gefehlt  und  Ameisen ,  Kakerlaken,  Eidech- 
sen und  andere  gefährliche  Thiere  nicht  su  viel  zerstört  hinein. 
4,  Ueber  das  Leuchten  des  Meeres  und  Beschreibung  einiger  Po* 
t  lypen  und  rinderer  niederer  Thiere.    Mit  10  Taf.     Nachibm  der 
Vf.  über  die  verschiedenen  Meinungen,  die  man  gehabt  hat,    um 
ti*  Breeheinung  des  Leuchten»  des  Meeres   su  erküren,  etwas 
InMgetheilt  hat,  gibt  -er  nach eigenen  Beobachtungen  folgende  Um- 
stände und  Ursache*  efl  ?  1.  Das:  See%as**r  leuektei  durch  darin 
auflösten  Schleim  emer  ujietiiiesslichen  Masse  von  Weictahjesea 
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.fiaacfelprcti;  2.  dnreh  Tider«,  wefehe  mit  einem  phea* ' 
Jfcaic aarialden .  Schleime  .bedeck*  sind  jVB.  Pholasdabtylus,  Ufo* 
luven*  aBe  Acakphen,  Salden  und  andere);  3.  iöurth  Thiert^ 
anflehe  eigenthumfahe^etiehforgan^  besitzen  (*.  B.  die  FyTotioaMtoi  " 
besondans  Pytneoma  aHantieuin,  Carcniiiirt  epalmam  Bank9.  od* 
Onkeus  feigen*  Andels).  Letateres  Thier  ist  auf  Taf.  27  stark 
*ergr.  untt  aergbedert  dargestellt.  In  der  2.  Hälfte  dieser  Abb. 
wurden'  eine  Annhl  aiim  gresste»  Theile  noob  unbekannter  Arten 
Tab  Thieren  ohne  Magen,  Agastricä,  wie  sie  Meyen  nennt,  und 
Poirpen  beschrieben  und  abgebildet,  —  5.  lieber  Insekten.  Oe* 
leoplera' bearbeitet  ron  Brichson.  Es  sind  70  neue  Alten,  von  de« 
nenn einige  zu  neuen  Gattungen  gehören,  beschrieben  and.  auf  3 
*ol»r.  Kupfertafeln  29  Art.  seh*  gut  abgebildet.  «Lepideptera  be* 
arbeitet' Tön  findigen.  Van  d&  beschriebenen  £  neuen  Arten 
abd  7  auf  einer  Kupfertafel  abgebildet.  —  RhyngotA  s.  Hernie 
ntera*  bearbeitet  Ton  Herrn.  Burmeieter.  Hieran  gleichfalls  eine 
c»Wr.*  Kupfertafel,  auf  welcher  12  Thiere  vorgestellt  sindr  *-*♦ 
Nachdem1  >wh\  so  die  Reichhaltigkeit  des  Neuen  und  Wichtigen 
int svorL  Bande  angegeben  lutben ,  bedarf  es  wohl  keiner  weitem 
Bnpfonlttng,  an  die  Airfmknamkeit  der  \Natarfbrtcaer  noch  mehr 
auf  dieeei  Werk  an  lenken;  w  Dradk  und  Paper  verdienen  ge* 

97. 


J 2278]  Das  Thieirek*,  geordnet  tach  Bemer  Orgturi- 
on.  Als  Grandlage  der  Naturgeschichte  de*  Thiere  und  fiui- 
leitnng  in  die  vergleichende  Anatomie..  Ton  Parop  t%  Cutter, 
Cbrousefteiftr  der  Ehrenleg.,  Staatsrath  n.  s.  w.  Nach  der  2», 
venu  A«sgw  übersetzt  nüd  durch  ZHsäine  erweitert  wi 
^.  8.  Voigt,  Hofrafh,  ord.  Prof.  d.  Med.  u.  Botanik  *u  Jena 
u.9.wf  3*  Bd.  Pie  Mrilfaskeh  enthaltend.'  I^eipzig,  Brock- 
taus. 1834.  XVm  n.  621  S.  p.  8.  (2:TMr.  16  Gr,} 

[1.  u.  2.  Bd.  Ebenda*  1831,  52.    6  Thlr.  8  Gr.] 

1 'Üfeinles  überhaupt  ein ^  wfllkoimnferieö Untferböhmen wt,*  &*- 
6e*  wictvge  Werk  de»  geistreichen  und  thfitigen  Ortvier  auf  *a-> 
terttnuHdten  Beden  üfcemi  tragen,  um  dadurch  *au«b  denen  Zu- 
gring/waihm  ««  Verschaffen,  welche  eich  des  Orignuils  nicht  be- 
4it*en  Jfönriea,  so  mu^  ein?  Uebertragung  wie  »diö:  vorliegende 
um  so  willkommener  sein,  da  sie  durch  die  Kenntnisse  nnd  den 
fleiss~  des  "deutschen  Bearbeiters^  Vor  dem .  Originale  noch  Vorzüge 
erhielt.  Die  in  froheren  Zeiten  "so  sehr  vernacWassigteH  Mollus- 
ke», und  bUMmde-r»  di*  Coucbyiien,  yon  denen:  ma*  nur  die 
Senate*  und'Geb&eee  sanmdle  und  kannte, "waren  es>oraägüek, 
4ttfcbe  Ctrtfer  ehi  wetofe  Feld  der  *oi*cnu*gwr  darboten,  auf 
welchem  er  aueb  mit  gtessenv  Gifcke  und  z#  eefcHh*  Ralufte  ar- 

Jfaperf.  4.  fet.  deufch,  Lit.  III.  2.  10 
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bettete. .  Durch  ihn  vorzüglich  ward  ihre  Organization  1 
und  nach  dieser  ihre  jetzige  Anordnung  gegeben.  'AHein 
sind  Titde  Stellen  dieses  Feldes  nur  iA  Allgemeinen  bezduhnetunl 
erwarten  ihre  Bearbeiter.  Wenn  sich  der  Herausgeber  schon  hd 
den  beiden  ersten  Bänden  Verdienste  erwarb-,  so  hat  er  diese  bei 
dem  vorlieg,  noch  weit  mehr  gethan.  Die  Conchylien  sind  es  vor* 
angsweise,  die  er  in. einer  grössern  speziellen  AusfubrJiehkeit  gibt. 
Die  vortreffliche  Cuvier'sche  Anordnung  und  die  generisefaen  Beetim- 
mnngen  sind  und  mussten  beibehalten  werden;  um  aber  die  Ar- 
ten in  einer  grössern  Vollständigkeit  zu  geben ,  legte  der  Heraxtag. 
den  Katalog  einer  der  vollständigsten  und  «besten  neuerem  Con- 
en jliensammlungen,  der  des  Hofrath  Menke,  sunt  Grande ,  rerir 
dirte  Lamark's  Beschreibungen  und  fugte  selbst  so  Vieles  bei, »das* 
dieses  Bach  nun  wohl  das  Tollständigste  über  diese  Thiete  ge- 
worden ist  Da  sich  nun  in  den  neueren  Zeiten  eine«  grösser« 
Theilnahme  für  .die  Kenntniss  dieser  Weiehthiere  gezagt  hat,  so 
ist  es  allen  Sammlern  und  Forschern  vorzüglich  zu  empfehlen, 
Hinsichtlich  der  Beschreibungen  der .  Thiere  selbst,  welche  ndt 
Schalen  und  Gehäusen  versehen  sind,  hat  der  Heraaag.  den  Cu- 
vier'sehen  Worten  selten  etwas  hinzugefügt  Aber  nicht  mir  die 
Schalthiere,  sondern  auch  die  übrigen  Ordnungen  der  Mollusken 
sind  mit  vielen  Zusätzen  durch  Benutzung  der  neueren  Wedb 
bereichert  worden,  wie  schon  eine  oberflächliche  Einsicht  in  das 
Buch  genügend  darthqt,  weil  der  Jleransg,  das  von  ihm  Hhuu- 
gefugte  mit  dem  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  bezeichnet  bat 
Die  Citate  der  Abbildungen,  Sjnonjmen  und  überhaupt  literarische 
Nachweisungen  sind  s%hr  reichlich  vorhanden  und  dadurch  ist  das 
Werk  besonders  brauchbar  gemacht  worden.  Die  Anwendung 
verschiedener  Tyfien  und  die  ganze  innere  Einrichtung  des  Werks, 
indem  keine  angstliche  Raumersparniss  bemerkbar  wird,  Iäsat  Al- 
les leicht  übersehen«  Dadurch  gewinnt  es  an  Nützlichkeit  und  er- 
leichtert das  Studium  sehr.  Möge  desshalb  diese  müh'volle  und 
gelungene 'Arbeit  die  Theilnahme  finden,  die  sie  verdient     *  97. 

[2279]  Abbildungen  zur  Berichtigung  und  Ergäosag 
der  Schmetteriingskunde,  besonders  der  Mierolepidopterologie 
als  Supplement  zu  Treitschke's  und  Hühners  europäischen  Sehntet- 
terlingen,  mit  erläuterndem  Text  Herausgegeben  von  J.  JB. 
Fischer,  Edlen  von  Röslerstamtn.  Centarie  h  Mit 
5  illam.  Kupf.  Leipzig,  (Hinrichssche  BuchL)  1834. 
8  S.  gr.  4.   (n.  1  Thlr.  12  Gr.)       • 

Mit  diesem  Hefte  beginnt  ein  Werk  über  einen  noch  sehr 
vernachlässigten  TJteil  der  Lepidopterologie;  denn  so  sehr  häufig 
man  sich  auch  mit  den  Schmetterlingen  überhaupt  bestehfifiigt  und 
so  viel  man  über  sie  geschrieben  hat,  so   seilen  hat  man  den 
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Qeutsdtnttutoti^en  di*  nSthig*  Aufiuerksamktit  gtechenki.  Si» 
Beebaditangeft  und  Erforschungen  .der  Lebensweise  und  Verwani-  • 
taftgfcsnsttiUtde  dieser  kleinen  Thierühe*  sind  aber  öiwser*  schwie- 
rig ftnauitieilen,  und  ta  verdient  deshalb  .der  Vf.. den  warntet*» 
Dank  von  jedem  Natur-  nnd  Schmetterlingsfreunde,  seine  Erfah- 
rungen auf  eine  so  vorzügliche  Weise,  wie  es  hier  geschieht.,  ge- 
kannt machen  zu  wollen.  Die  ersten  4  Tafeln  sind  dressnm  der 
Paedisca  Parmatana  gewidmet,  und  dieselbe  ist  sowohl  in  ihren 
Ver wand! iihgszu^tiüide^,  als  itach  in  25  Abänderungen  und  theii* 
weis  vergrössert  dargestellt;  Anf  ;der  5.  Tafel  befindet  sieb  .diu 
Abbildung  der  verschiedenen  Lebe4szust&nde,  und  VQiftrJteserjpgfij 
einzelner. Theile  von  Lita  Fischerella  Treiben.  Die  bunten.  Ab- 
bildungen sind  so  schön,  dass  in  der  That  nichts  zu  wünschen 
übrig  bleibt,  ah  dass  es  dem  Vf.  durch  hinreichend  e'TheflätfMtf 
des  PubKcums  an  dem  Werke^  möglieh  werde,  es  iigfeicheVlTor* 
trefflichkeit  fortzusetzend  Die 'Auflage  isi  nur  150  Exemplare  sftarlr 
gemacht  worden,  und  der  Vf.  will  selbst  bedeutende  Opfer "nfchf 
scheuen,  um  das  begonnene  Unternehmen  zu  Ende  tu  brlhgefc. 
Der  Text  enthält  nur  das  Notwendigste  zur  genauem  Kenntnis 
der  ThJere  und  ungern  vermisst  Ref.  'eine  CharakteriilulL  der  -Ar^. 
ten.  —  Druck  und  Papier  sind  lobenswertji.  :  * ,f        9fa'  :  :> 

[2280]  Dr.  Joh.  Christ.  Mfi&Ä^ 
6ewäcbakande>  enthaltend  eine  Flora  von  J)en^Wnd,: Wt  ^for, 
anfugung  der  wichtigsten  ausländischen  Kulturpflanzen.,  3.  AudL 
gänzUcb  umgearb.  u.  durch  die  neuesten  Entdeckungen 
vermehrt  von  H.  G.  Ludw.  Reichtnbach,  k.  sftchs.  Hoft.1; 
Dr.  d.  Phil.,  Med.  u.  Chirurg,,  Prof.  der  Naturgeschichte  u..s.iri 
3.  Bd.  Phanerogamia,  Monoecia  n:  Dioeiiä,11  liebst  .^geftt*' 
Register.  Altona,  Hammerich.,  18^4.  CXTVT  u.  S.  16$3r~ 
1994*  gs.  8,  (l  Thlr.  10  Gr.) 

Mit  diesem  3.  Bande  ist  das  vorlieg.  Werk  v  dessen  2«  Bd. 
bereits  im  1.  Bde.  des  Repert.  No.  5{$Ö\lobend  angezeigt  wurde, 
beschlossen.  Er  enthält  die  Classe  Monoecia  nnd  Dioecia  in  der 
Art  und  Weise  der  andern  in  den  frühem  Bänden."  Das  Register 
fct  sehr  vollständig  und  enthält  die  sjstemat.  latein. ,  so  wie  die 
deutschen  Namen  und  Synonyme,  wodurch  das  Buch  zum  Nach-2 
schlagen  sehr  brauchbar  wird,,  Ah  eine  dankenqyqerthe  £ugnbe 
liefert  der  Bearbeiter  eine  Anweisung  zur  natürlichen  Anordnung 
des  Pflanzenreichs  nach  seinen' eigehthüiniichen  bekannten  Andich- 
ten und*  gibt  zugleich  eine  Üehersicht  der  natdrnenen  Classen  und 
Familien-,  in  denen'  die. Gattungen  der  deutschin  Flora,  nebw 
ittmuAaUniig  der*  bekannteren  und  merkwiirdigterän  ausländischen 
auigesftUt  eind,   w  das«  dadutth  dem  Anfange*  eine  schöne  Gt~ 

10* 
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hgtnMtf  ftfgtfcta  wH dfc  abtrockneten  Pfauen 
atdi  nach  Jiüer  »Atari.  Verwandtschaft  nebe»  ein**}*»  sehen  Wer 
efdtfeft  *r  können.    Es  wiid  sich  gewiss  die  3.  Atel,  den  Beifiüi, 
welehe»  die  5.  erhielt,  in  etarfe  noch  hohen»  Grade  erwerben. 

.'  [2281]  Die  itfrtürlicbeu  Pflaiiz^nf^milien  in  ihren  gegen- 
seitigen Stellungen,  Verzweigungen  und  Gruppirungen  zu  einem 
naiäiiiabc»  FQmtetisystHmt.  Von  <X  jB.  PP$lbrand>  Pro£  u, 
IHK  des  bot  Gatten»  *.s.wy  Giessen,  Heyer,  Vater*  1834« 
IV  ».  95;  S.;>.  8.  (8  <h>.)  }  /' 

.  Die  vorließ  Schrift  hat  der  V£.  fiir  solche  Leset  bestimmt» 
welche  durch.. suerielles  Stadium  in  die  Gewächskunde  bereits  ein- 
geführt worden:  sind ,  und  er  wity,  siqh  derselben,  gegen  das  Ende 
»eines  halbjährigen  Unterrichts  in  der: Botanik  bedienen,,  un  sei- 
nen Schülern  das  ihnen  Bekanntgewordene  im  natürlichen  Zu- 
8anunen)iangea  vor  4>a£ei1  anfuhren  und  denselben  eine,  natürliche 
Classification  zu;  geben,  wonach,  sie  ihre  Stadien  fortsetzen  kön- 
nen« In  der  E^e.itnng  werter*  die  /Mangel  der  Methooe  von  De 
CandoUe  gezeigt  und  die  Eintheilungsprincipien  des  Vis.  entwickelt 
Die  Gewachse  werden  in  die  bekannten  3  Hauptabteilungen  A-, 
Mono-  und  Biwtyledones  eingeteilt  jdanii  die  A-  und  Menoeefy- 
Ie4.  in  3,  un<J  die'  DicotjL  in  7  Classen.'  Jede  'dieser  4.3  Classen 
wird  in  'mehrere  Ordnungen  geschieden.  t)a  aber  dieöe  Abtheill. 
nkM  dmh- einea  ftr  alle  gleiehgdUnden  BintheihuigBgmd  ent- 
stehen, sthoern,  nd  awnr  Vorzugs  weie  hei  der  Anlage  der  Ord- 
nungen,, auf  se^r  tersi&iedenß  Ersch.öiiningetf  Ricksicht  genommen 
wird,  so  eraej^eint  diese  ..Anordnung  ,, der  Gewächsfamilien  nicht  na- 
türlicher als  ^anJere,  und  lässt  sich  weit  schwerer  übersehen« 
Seite  20.  beginnt .  eine  Sjnopsjs  Ördinuin  et  Familiär,  plantar., 
welche  die*  FAinilieir  kürt  und1  scharf  cnarakterisirt  und  bei  jeder 
derselben  die  bekanntesten  Venera  nennt.  Voö  Si  '49  bis  un 
Bnde  werdende pegenseituren VerwaBdtschafienuodYeriiweigttngen 
unter  den  verschiedenen,  Pnanzeniainilien  sehr  jjpjkt  auseinanderge- 
setzt Der  V£  ^entwickelt  dabei  manche  neue  interessante  Ansicht. 
■—  Sp  gering  der  Umfang  dieser  Scjuift  ist,  so  verdient  nie  doch 
eine  allgemeine  Beachtung  aasgebildeterer  and  beginnender  Bota- 

12^82]  Lekrtttcb  tot  Ckenäetj  von  C.  MitecherKch, 
Prof.  der  Cnemte  u.  s.  w.  zu  Berlin.  1.  Bfl.  2.  ÄbthV  2.  Aafl» 
Hit  HoWtuutteu  von  F.  C.  Ünzelm,anri.  Berlin,  Mitt- 
ler 1834,  XX  u*  SL  415—669.  gr.S.  ft  ^Jilr..8  Gr.) 

{1.  BdV  i.  AbthL  Ebenda».  1*53/2  Taut  A  Gr4| 
Die  in  der  httle*  2eü  emtteMtea  Arbeiten  «her 
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Verhiaiingen 'des  Kohlenst,  Wasaent  nad  Sanftrst.,  fcak*  4eft 
V£.  bewegen ,  diese  zweite  Auflage  des  ersten,  wer  der  ersten^* 
svcstan  Bandes  .erseheinen  suilasaen.  War»  die.  eigeathumliehen 
Tersige  dieses  Lehrbuchs  begründet  sind,  worin  es  aber  auch 
Tiden  aadern  nachsteht,  kann*  Ref.,  bei  der  grossen  Verbreitung 
desselben  als  allgemein  bekannt  yoraussetzen,  wurde  sich  4unh 
bei  der  Beschränktheit  des  JEUnates  nicht  genügend  darüber  aa*- 
basen  kennen,  fCs  genüge  die  Versicherung,  dnss  diese  Eigen- 
IbÜHilicbkeiten  durchaus  nicht  in  dieser  zweiten  Auflage  yerwiaeht 
werden  sind.  *  Die  Haupfremehrnng  dieser  Auflage  besteht  in  dar 
Aufnahme  des  Bensoyl's,  Bensamid's,  OpamicFs  und  ^er  Verbindun- 
gen dieser  interessanten  Stoffe,  .ferner  der  Aetberinschwefrla&nro  . 
{Zeise's  flfereaptan)  und  endlich  des. noch  gans  neuen,  im  An- 
lange  abgehandelten  Benzinfs  (3C  ■+•  3H;  nicht  su  verwechseln 
mit  dem,  dem  Bittermandelöle  in  der  Zusammensetzung  gleichen, 
JteuMin),  welches  durch  Behandlung  der  Benue$4ure  mit  ehiem 
Ueberschuss  yen  Kali  erhalten  wird.  Dieses  Benzin  wird  vorzüg- 
lich interessant  durch  die  neue  Theorie  der  Benzoesäure  und  der 
Benzoyherbindungen,  die  der  Vf.  darauf  gründet.  Er  betrachtet 
nflmfich  dse  Benzoesäure  als  eine  Verbindung  ven  Reichen  Vol. 
.Kohlensäure  und.  Benzin.  Da  das  Benzin  mit  Sehwefeb&ure  eine 
Verbindung  =  10  H  12C  20S  gibt,  die  sich  als  eine  Verbiß 
-dang  von  4  VoL  Benzin  und  1  VoJ.  Schwefelsäure,  aus  wekhar 
.ein  VoL  Wasser  abgeschieden  ist,  betrachten  läset  (ähnlich  ?er- 
-hftlt  es  sich  zu  Salpetersäure),  se  wendet  diess  der  Vf.  auf  das  . 
Chlorbenaorl  an  und  betrachtet  es  ab  eine  Verbindung  ven  Ben- 
-mn  mit  Cblorkotfenoxyd,  aus  welcher  Chlorwasserstoff  ausgeschie- 
den ist,  also  10H  14C  20  2Cb  =  (12H.12G  +  4Ch  2C 
20)  —  2B  2Chu  Dia  nun  dkse  »weite  Auflage  des  ersten  Banr 
des  beendigt  ist,  so  läset  sich  hoffen,  dass  dem  Erseheinen  des 
.zweiten  Bandes  kein  Hindern»»  mehr  im  Wege  steht.  04. 

[2283]   Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  physi- 
schen Wissenschaften  von  Jacob  Berxeltus.    Eingereicht 
.an  die   schwedische  Akademie  der  Wissenschaften  d.  31.  Mfai 
1833.     Aus  dem   Schwedischen  tibersetet  von  JR*  fPoehler* 
13«  Jahtg.  Tübingen,  Laapp.  1834.  X  u.  306  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  18  Gr.)  * . 

[^-12.  Jahr*  Ebenda».  1$2*~ 34L    15  Thlr.  12  Gr.] 

Da  difeseUebersetneg  ziemlich  1|  Jahr  naeh  4er  Euarei- 
«hnng  des  Originals  erscheint  und  dieses,  selbst  wieder  amtnrlfch 
nur  die  hn  Jahne  vorher  gemachten  Fortschritte  umfassen  konnte, 
se  muss,  bei  der  Geschäftigkeit  unserer  physisch-chemischen  Jenr- 
nalliteratur,  den  Chemikern  schon  bekannt  sein,  was  sie  in  die- 
sem Jahrgange  ungefähr  su  erwarten  haben,   daher  Ret  sieh  der 
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fahabsamdge  ftbeiheken  kamt.  Die  organische  und,  nächst  die^ 
<terj  die  mineralogische  Chemie  sind  am  reichsten  bedacht  Das 
flbmptrertlienst  der  Jahresberichte  liegt  in  der  ZusammenstelhiBg 
und  in  der  dem  Vfc  so  eigenen,  klaren  und  lebendigen  Darete}- 
long;  das.  Hauptinteresse  aber,  nächst  dem  rein  wissenschaftlichen, 
in  der  Art,  wie  der  Vf.  manche  der  oft  nur  so  genannten  Fori« 
schritte  auflaset  und  seiner  nicht  immer  zu  unparteiischen  oder 
su  schonenden  Kritik  unterwirft.  Letzteres  Interesse  wird  aber 
•freilich  dadurch  etwas  geschmfilert,  dass,  wer  den  Vf.  selbst,  seine 
Ansichten,  Arbeiten  und  Verhältnisse  kennt,  nur  zu  oft  voraus- 
wissen wird,  wer  bei  dieser  Kritik  gut  und  wer  schlecht  wegkom- 
men werde.  Auch  in  diesem  Jahrgänge  finden  sich  mehrere  nicht 
uninteressante  Belege  nierzu.  —  In  Missverh&ltniss  zu  dem  rei- 
chen Inhalte  und  schönen  Drucke  steht  das  graue  Papier«        94. 

[2284]  Erfahrungen  in  der  praktischen  Pharmade. 
Gesammelt  von  Bob.  Redtel,  zur  Zeit  Apothekergehulfe  in 
Aarau.     Basel.  NeuktfQh.  1834.  (H  n.)  80  S.  8.  (9  Gr.) 

Bin  kleines,  aber  praktisch  geschriebenes  Werkchen,  dessen 
Anschaffung  jedem  Pharmaceuten  anzurathen  ist.     Der  V£  ,    ein 
erfahrner  und  tüchtiger  Laborant,  theilt  in  alphabetischer  Ordnung 
eine  Menge  nützlicher  und  zum  Theil  neuer,  bei  Bereitung  phaiw 
maceutischer  Präparate  gemachter  Erfahrungen  mit,   Vorschriften, 
die  sich  hauptsächlich  durch  ihre  Einfachheit  und  Wohlfeilheit  aus- 
zeichnen, zum  Theil  wohl  altern  Praktikern  bekannt   sind,  Jün- 
gern Laboranten  aber  doch  meist  unbekannt  sein   durften.      Un- 
passend hat  Ref.  nur  die  Torgeschlagene  Zerkleinerung  der  ge- 
brannten Austerschalen    auf  einer   sogenannten    Gl&ttmühle   der 
Töpfer  gefunden,  da  diese  Maschinen  stets  so  mit  fein  gepulverter 
Giftete  verunreinigt  sind,   dass  eine  völlige  Säuberung  derselben, 
mithin  auch  die  Darstellung  .  eines  bleifreien  Präparats  unmöglich 
erscheint.    Bei  Bereitung  der  mit  Orlean  gefärbten  Pflaster  ist  es 
besser,  statt,-  wie  der  Vf.  vorschreibt,    den  mit  Spiritus  abgerie- 
benen Orlean  gleich  zu  Anfange  zu  Wachs,  Colophonhun  u. s.w. 
.zu  setzen,  diesen  erst  zur  hajb  erkalteten  Mischung  lunzuzufugen, 
nnd  ganz  zuletzt  dj*  fein  gestossen^  Gummiharze.    Bei  fimpl«  sa- 
ponatum  möchte  wohl  zum  Verreiben  der  Seife   zu   viel  Qel  er- 
fordert werden  und   diess  das  Mengenverhiiltniss  andern.     Besser 
ist  es,  man  mischt  fein  gestossene  Seife   zn   dem  geschmolzenen 
Pflaster  und  isetzt,    wenn  es  halb  erkaltet,'  den  mit  Oel  abgerie- 
benen Kampher  hinzu,    —   Eine  Fortsetzung  dieser  Erfahrungen 
wurde  gewiss  allgemein  mit  Dank  nnd  Beifall  aufgenommen  wer- 
den. 57. 
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[2285]    Der  Staat  und  die  Industrie.     Beiträge  sir 
Gewerbspolitik  und  Armenpolizei  von  F.  Bülau,  ausser- 
|     ordentl.  Prof.  d.  Fhilos.  an  der  Univ.  Leipzig.  X^eiprig,  Goeschen* 
1834.     Vmu.306S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

In  den  Industriestaaten,  .diesen  Städten  des  Erdbodens,  stehen) 
die  Fragea.  über  Bevölkerung  mit  den  Fragen  über  das  Gewerbe» 
leben  und  leider  auch  mit  denen  über  die  Armenpflege  in  sidnV 
barer.  Wechselwirkung.  Desshalb  untersuchte  der  Vf.,  der  die 
Gnmdzöge  eines  Systems  der  Gewerbspolitik  entwickeln  wollte, 
zuvörderst  die  „Zustande  der  Bevölkerung."  Er  zeigte  an  Bei- 
spielen, wie  Freikeit  allein  das  sicherste  Mittel ,  zu  geringe  Volks- 
zahl  zu  heben,  und  das  beste.  Heilmittel  der  Entvölkerung  sei. 
Von  da  zu  der  für  uasre  Staaten  wicktigeren  Frage  Ten  der  Ue- 
bervölkerung  übergehend,  beleuchtet  er  die  verschiedenen  Theo- 
rieen  darüber  und.  sucht  sowohl  die  Möglichkeit  einer  totalen 
Uebervölkerung  der  Erde,  als  auch  das  Vorhandensein  einer  sol- 
chen in  den  mitteleuropaischen  Ländern  zweifelhaft  zu  machen. 
Erkennt  er  vielmehr  den  Zustand  der  letzteren  als  den  grandver- 
schiedenen der  Nahrungslosigkeit,  deren  Grunde  und  inwiefern  nie 
dem  Staate  zur  Last  fallen,  ausführlich  erörtert  werden,  so  sind 
ihm  auch  die  Heilmittel  desselben  gefunden.  Der  Vf.  blickt  mit 
hoher  Besorgniss  auf  den  öffentlichen  Zustand  und  mit  grösserer 
auf  die  Maassregeln,  durch  die  man  ihn  zu  befestigen  sucht  Er 
kann  nicht  in  einem  Schutzsysteme  zu  Gunsten  der  im  Besitze 
Befindlichen,  sondern  nur  in  dem  Systeme  wohlverstandener  Frei- 
heit das  Heil  finden.  Die 2. Abb.:  „Gewerbefreiheit"  (S. 70— 178) 
bespricht  sowohl  die  einzelnen  Finanzregalien,  als  auch  und  vor- 
nämlich  das  Zunftwesen.  Die  Ansichten  des  Vf.  sind  entschieden 
gegen  den  Zunftzwang  und  t  viele  charakterische  Eigenschaften  der 
Innungen.  Deck  werden  die  Verehrer  derselben  nicht  leugnen 
können,. dass  er  auch  ihre  Gründe  unparteiisch  und  vollständig 
aufgezahlt  hat .  In  gewissen  Beziehungen  will  er  die  Innungen 
aufrecht  erhalten  wissen  und  zum  Schutze  gegen  unbesonnene  Un- 
tersuchungen empfteklt  er  Maassregeln,  die. ihm  wirksamer  ersehe»* 
men,  als  die  Schutzmittel,  die  das  Zunftwesen  darbietet«  —  Aji 
diese  Untersuchung  schliesst  sich  die  dritte  über  „Gewerbsbildung" 
(S.  179—196)  an,  Zweck  und  Geist  des  Gewerbsschulwesens  be- 
sprechend. Hierauf  wird  „das  Schutzsystem"  (197—236)  mit  AI*, 
lern,  was  im  Geiste  desselben  der  Staat  fijr  die  Industrie  zu  thnn 
stiegt,  gewürdigt.  Schutzzölle  werden  nicht  unbedingt  verworfen, 
der  Grundsatz  aber,  dass  das  Geld  nicht  aus  dem  Lrtnde  zu  las- 
sen sei,  wird  4n  seiner  Nichtigkeit  dargestellt,   zum  Schlüsse  dan 
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Stabilitätsprincip  beleuchtet,  was  sich  in  der  Beschützung  der 
Städte  und  in  s^SinnchtungsainajichttBi^ 
Ihnt.  —  Dieser  Aufsatz  bildet  einen  Ueberäang  zu  dem  letzten, 
der  ve»  der  „Armeupflege"  bandelt  Naehdem'  der  V&  das  €e- 
echichüiche  und  Besäende  entwiekeli  haj,  »teilt  er  eine  a.wiefA~ 
cfye  Aufgabe  ans.  Licht.  Zuerst:  den  Zustand  der-Annuth  über- 
haupt, soweit  njö^lick.  4urch  Hebung  seiner  Ursachen,  zn  entfer- 
nen. Dazu  bedingter  eine  eifrige  Sorge  für  das  Recht  zur  Ar- 
bsni,:  wohin  auch  die  Freizügigkeit  gehört;  fiir  die"  kötperiiehe, 
geistige  und  einfache  Kraft,  den  Willen  und  ReizT  und  die.  Geh*» 
genheit  und  Mittel  dazu.  Bis  änderet  es  dem  eintelneb  Ars*** 
maglieh,  und.  wünschen«  werth  zu  machen,  sieh  selbst  aus4  dentZn« 
stand  der  Nakningslosfgkeit  emporzuarbeiten.  Die  Mittel  weist  er 
in  Bezog  auf  diel  Borge,  fiir  arme  Kinder,  für  Verwahrloste^  fit 
Kranke,  für  Arbeitslose  (Verbrecher,  Leichtsinnige,,  ohne  Sshnld 
Bedrängte;  Arbeitsscheue)  nach;  geht  dann  zu  den  AhnenbeMo*- 
dejtnnd  reo  da  an  der  schwierigen  Frage  tiber  die  'Koste*  der 
Atmenpiege  übe»,  durch  deren  Beantwortung  er  zugleich  das  fins«; 
Mehr  der  Heimathsgesetze  gelöst  zu  haben  glaubt        Bülau.  !i 

(2286]  Grnndaüge  euer  allgemeinen  Statistik  ans:  dem 
Gesiohtepnncte :  der  Nationalökonomie.  Von  W*  E.  A* 
#.  8bhKebeny  Königl.  Sachs.  fcammerrathe  u,  s.  w.  Wien, 
Wallishausser.  1834.    Vmu.  144  S,  gr.  8»  (I  TWr.) 

-■:  Die  Statistik  kann  eine  der  nützlichsten,  sie  kann  auch  ehe 
völlig  nutzlose ,  ja  eilte  schädliche  Wissenschaft  sein.  Ihre:  An* 
gaben  und  Bemhntmgen  sind  nur  schwer  zu  prüfen;  sie  sehmet- 
eheln  einer  gewissen  Cufioslfötensnelit;  man  ist  geneigt,  sie  ohne 
Prdfhng  anstuelntten,  weil  (kVResuhate  imponiren  und  die  PrnV 
finsg  toöberotly  ja  in  rielen  Puncten  und  fiir  riele  Leser  unmpff- 
üdk  ist-;  Are'  Au%aben  sind  unendlich  vielfach;  und  gleichweU 
wild  sie  nutzlos  und  schädlicn,  wenn  sie  nicht  höchstmögliche 
Bishtigtelt  darbietet  und  aHe  Aufgaben  vollständig  befriedigt  Des-» 
halb  gestehen  wir,  an  kein  Werk  so  strenge  Anforderungen  su 
Banken,  ak  an  ein  statistisches.  Der  Vf.  des  vorliegenden  unter*. 
sneht  snetet  die  Ofeject*  der  Statistik  im  Naturzustände ,  diese  mk 
den;  Werten  Land  und  •  Leute  bezeichnend ;  dann  dieselben  int  Cuk 
Isisustande,  ohne  dass  er  den  Unterschied  beider  Zustände  Jdss? 
gewacht,  ohne  dass  er  beide  scharf  gesondert  hätte*  Et*  betrach- 
tet«; dann  die»  (lltsaisterwaltangeangelegenheiten  aus  dem  Gesichts- 
pnndle  der  Statistik;  Bin  vierter  Abschnitt,  und  wohl  der  getan 
gesäte,  btantweAet  »die  Frage:  wie  m  statistischen  Nachrichten 
anklangen  sei;  Ein  fünfter  soll  Andentungen  an  dem  Zwecke 
einer  vsrjl  sielenden  Statistik  geben  und  ein  sechster  über  stati- 
stische Vergfefehungen  bei  verschiedenen  Staaten  handeln;    In  Bsv 
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ktitere  beiden  Abschnitte  bemerken  wir4  das»  der  V5ß 
der  vergleichenden  Statistik  die  ThJttigkeit  derselben  versteht? 
vnnnittdlst  wfelditr  sie  verschiedene  gleichartige  Objeele  nlfc  eteü 
ander  statistisch  in  Ventodung  brihgaund  die  hierang  hervorgehen* 
des  Rasakate  wiederum  genaa  abwäge»  Das  Gänse  der  Schrill 
leistet  attrörderatlmeh*,  als  der  Titei* verspricht,  denn  die  Statin 
stak  wird  in  ihr  nicht  bloss  was  dem  GesicJitspnnote  der  National 
ftkottomie  betrachtet*  vielmehr-  umfnsst  sie  dieselben'  Gegenstands^ 
wie  änderte  ühaliake  Bandbaeher,  *  Es  gebührt  ihr  ferner  das  Lok 
einer  rühmlichen  Klarheit.  Dafür  Vermissen  wir  aber  die  erfoiu 
darliehe  Tiefe;  die  Schrift  ist  dem  gegenwartigen  Slandpunct  darf 
Statistik  trod-  dejr  Nationalökonomie  nicht  angemessen;  sie  enthalt 
durchgängig  imr  Bekannte»  and  weder  iieae  Gesif  htopunete ,  ans 
denen  die  einzelnen  aftatistischen  Data  an  befrachten*  waren,  «m 
recht  fruchtbringend  au  wirken,  noch  neue  Regeln  für  firmittehinf 
nnd  Prüfung  statistisches  Angaben.-'  Der  Eintbeilimg  und  AnoroV 
uung  liegt -keine  tieft  und  und 'folgerichtige  Idee  zum  Grande* 
Wer  nsfh.  diese»  flandbuobe  eine  Statistik  aasarbeitet ,  wird  nicht« 
Uebeimdrtliahes  an  Stande  gebrAcWt,  wird  manches  Nutzlose  mükh» 
sam  gesammalt  und  vieles  NtBaMehe  nicht  beachtet  haben.  Ver- 
gleiche man*.  B.  mit  dem,  «was' S.  47  ober  die  gerichtliche  St»* 
tmüi^esagt  wird,  den  Bericht,-  Aentdas  badeasehe  Jufetizininistsriani 
in  diesem  Jahre  über  die  Strafrecbtspfege  veröffentlicht  hat  und 
dar  ein  bis  jetzt  noch  in  keinem  Staate  auch  nur  von  fern  eiu» 
mcfctes  Meisterwerk  ist«  Dann  erst  wird  man  erkennen ,  wie  man 
anfangen  radsse,   am   die  Statistik  fruchtbringend  sn  machen 


nnd  wie*  bei 


ihr  «nur  der  htfchste  Optimismus  gebieten  dürfe. 

IL 


>{2287]  .Ueber  Constitutionen  und  Garantieen  mit  be* 
sondefer  Beziehung  auf  einen  grossen  norddeutschen  Staat» 
Von  Br.  fK  A*  8.  Berflti,  Mittler.  1&34.  Xu*. 
JQ2S.  gr.,  8.  (16  Gr.)  ' 

Zn  den'  fcaWreichen  Schriften,  die  seit  einem  Jahre  etwa  von 
Preussenans  in  der  Absicht  veröffentlicht  worden,  dem  Volke  seht* 
Vorliebe  für  Constitutionen  abzadispatiren,  gehört  atteh  die  vorüe- 
genfie.  Auch  bliese  Schrift,  wie  viele  ihrer  Vorgänger,  zeigt  von 
Seist  tmd  Kenntnissen,  aber  auch  von  Befangenheit  im  vorge&ss- 
leto  JWeittangen  nnd  von  Mangel  an  apeeiaBer  Kenntnis*  dar  Sache. 
KamentiMh  scheinen  die  peenaskchea  EabJicfeten  ihre  Ansieht  ven 
£ap.  Tkerfrie  des  ceasftutiotiellca  I*be»s.  ansv  Sftrjfien  geschöpft 
sa  haben,  die  diese  überhaupt  noch  «iemlich  anapysgebildete  Theorie 
in  «ehr  unvollkommener  Gfestalt*  vortrugen.  Es  ist  hier  weder 
Rjfcm  noch  Ort  au  einet  Widerlegung  des  Vf.  nnd  wir  begnügen 
aam*>  fan  Afljjemeinen  seinen  Ideengang  an  bezeichnen.  —    Br  er- 
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UiH  im  Vorwort  «ein  Pritfrip  fer  das  4er  Eroratien  und 
«dt  ahen*»  gegen  das. stationäre  wie. gegen  das  rerdationftre 
Gtement  aus.  ';  Die  Constitutionen  betrachtet  er  (mit  Unrecht)  ab 
«hui  Versuch,  eine  fertige  und  .geschlossene  Verfassung  herzu- 
stellen  und  tadelt  (mit  Recht)  diesen  Versuch.  Gegen  die  Reprä- 
sentation bringt  er  nur  oft  erhobene  und  oft  widerlegte  Einwurfe 
vor*;  im  Wesentlichen  in  der  Idee  befangen,  daas  ihr  Zweck  nur 
darin  bestehe,  eine  Garantie  gegen  die  Möglichkeit  eines  wahrhaft 
despotischen  Regiments,  zu  bilden.  Dann  entwickelt  er  den  Libe- 
ralismus der  preußischen  Regierung,  die  der  Collegial Verwaltung 
hnWige,  einen  trefflifchen  Staalsrath  anhöre,  für  höhere  und  nie- 
dere Schulen  sorge,  dem  Volke  die  Waffen  lasse,,  den  Feudalis- 
mus Yemiehte,  eine  freisinnige  Städieordnung  handhabe,  und  durah 
Proyimialstande  und  Kreistage  ein  grosses  künftiges  Gesanuntle- 
ben  erzeuge.  .  Gin  zweiter  Abschnitt  beleuchtet  die  Geschichte  und 
neigt,  welchen  Leiden  die  Völker  in  Athen,  Sparta  und  Sjrakus, 
in  Rom  und  den  sogenannten  Freistaaten  Italiens,  in  der  Schweiz 
und  in  Holland,  in  England  und  Frankreich  ausgesetzt  gewesen 
seien;  wie  Nordamerika  nichts  beweisen  könne  und  wie  es  in  den 
eonstitutionellen  Staaten  Deutschlands  meist  schlechter,  aber  nicht 
besser  stehe  als  in  Preussen. .  Diese  Beispiele  werden  auf  die 
Gegner  des  Vis.  wahrscheinlich. eben  so  wenig  Eindruck,  machen, 
wie  die  viel  zahlreicheren  Sammlungen  auf  ihn  machen  durften, 
welche  die  Republikaner  von  den  Leiden  der  Völker  dunch  die 
Könige  angelegt  haben.  Wir  geben  dem  Vf.  darin  Recht,  das» 
das  Wohlbefinden  der  Staate»  nicht  riothwenflig  nur  allein  von 
♦  einer  Volks  vertretenden  Verfassung  abhängt,  aber  wir  behaupten 
das  Gleiche  von  der  Unumschränktheit  der  Monarchie,  Zuletzt 
beweist  der  Vf.  die  Vorzuge  des  Absolutismus  aus  der  Zufrieden- 
heit in  Preussen  und  Oestrejch,  und  .vergisst  dabei,  wie  wenig 
Behaglichkeit  beide  Staaten  haben,  und  wie  gewiss  diese  Zufrie- 
denheit, die  wir  weder  leugnen  noch  einräumen  wollen,  au»  ganz 
Verschiedenen  Ursachen  fliessen  muss.  Ergötzlich  ist  der  Schiusa, 
wo  der  Vf.  als  Beweis ,  dass  auch  die  Monarchie  grosse  Männer 
erzeuge f  de*.  Schenk wirth  Hofer,  den  Major  Schill  und  dem  „uit- 
gehüren  Naturmensch,"  wie  ihn  Pestalozzi  genannt  hakte,  den 
Fürsten,  Blücher  von  Wahlstatt,  anführt.  11. 

[2288]  lieber  die  gegenwärtige  Lage  des  englischen 
and  des  deutschen  Handels,  mit  einer  allgemeinen  Ueberskfet 
der  Fortschritte  der  Production  und  Censumtion  in  Europa  wad 
'Amerika.  Von  Oust.  tv  Oulich.  Göttingen,  Vandenhoeek 
m  Ruprecht  1834.    250  S.   gr.  8.  (1  TMr.) 

Wenn  in  einer  bedrängten  Zeit,   wo   die  Industrie 
XChinung.  krjfaLeltj   die  zwar  die  Aufmerksamkeit  aUer  Einfln 
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reichen  erweckt,  ohne. aber  das  Heilmittel  offen  au  der  Stiroe  zu 
trafen,  Männer  Ton  Fad»  und  Talent  ihre  Stimme  erheben  «ad 
zucht  out  den  Irrlichtern  einer.,  sophistischen  Staate  wirthscWteke^ 
sondern  mit  der  Fackel  de**  Geschichte  den«  Zustand   der  Ding* 
beleuchten  und  würdigen,  .so  mosa  diess  nicht  bloss  eine  Berei- 
cherung der  Literatur,   sondern  ein  Gewinnt  für  die   wichtigsten 
Interesse«  der  Volker  genannt  werden«    Nicht .  in  den  Schränken 
prnnkhafier  Bibliotheken  allein,  «sondern  in  den  Hunden  Aüer,  idis 
anf  das  grosse  Getriebe,  der:Voh\s-Indmtrieesa*handelnd  oder  lei- 
dend,  ein  sorgendes  oder  sorgenvolles  Auge  werfen,   findet  sich 
längst  die  „geschichtliche  Darstellung  des  Handels,   der  Gewerbe 
und  des  Ackerbaus ",   die  1830   von  demselben*  Verf.  (Ana,  Fe 
Frommann,   2  Bde.)    erschien.    Eine  gleiche  Stelle  verdient,   ja 
mnss  das  verl»  neue  Werk  und  zwar  in  erweitertem  Maasse  ein- 
nehmen, wenn  es  wahr  ist,  dass  die  Theilnahme  am1  öffentlichen 
Wohl  im. Steigen  ist  und  bei  immer  mehr  verwickelten  Verhält- 
nissen immer  mehr  an  Umfang  gewinnen  Arnes.  —  Ueber  kurse, 
aber  historisch  sichere  Haltpuacte   fuhrt  uns   der. Vf.   auf  einen 
Standpunet  der  freien  und  klaren  Anschauung   der  jetzigen  Ve&» 
hältaisse,  und  versucht  es,  rans  den  Vorhang  der  Zukunft  zu  lüt- 
ten, nicht  im  Nebel  leerer  Träumereien ,   sondern  im  Lichte   der 
Erfahrung  und  der  gesunden  Vernunft.    Im  ersten  der  neun,  die* 
ees  Buch  fallenden  Aufsätze,  über-  Production  und,  Consumtiea, 
zeigt  er  uns,   wie  die  erstere  .der  letztern   au  weit   vorausgeeilt 
ist,   weit' entfernt,  die  letztere,   wie  so  Viele  thericht  behaupten, 
zu  beleben,  ja  gar  zu  erzeugen«    Der  2.  Aufs,  „über  den  Handel 
der  vereinigten  Staaten  von .  Nordamerika  "sucht,  darzuthun,  jdas* 
diese  Staaten  sich  immer  anf  die  eigene  Befriedigung  ihrer <Bfc* 
dirfhisse  einrichten,  was  ihnen > bei  immer  mehr  fallenden  Arbeite* 
löhnen  und  unter  dem  Schatze  des  Tarifs  immer  leichler  wirf. 
Doch  ist  Ref.  der  Meinung,  das*  die  Einfuhr  eurepinaeher  Fa- 
brikate immer  noch  die  alte  Abneigung  der  Amerikaner  gegen 
das  Fabriciren.in  hohem  Grade  beurkunde,   und  dass  die  Xpbne 
bei  den  zahlreichen  Einwanderungen  unbemittelter  Europäer  weit 
mehr  geBitten  sein  mussten^   wenn  überhaupt   mehr  Gelegenheit 
zur  Fabrikarbeit  gebeten  wäre.   Dass  unzählige  Hände,  in  Deutsch- 
land wenigstens,  ihr  Amerika  beschäftigt  sind,  .ist  dem  Ret  ans 
Erfahrung  bekannt;  — .  Der-  3.i  Auls,   „über  den  Handel  Westin-' 
diensu   zeigt  in  kurzen  Zügen. das  zunehmende  Herabsinken  de* 
sonst  so  wichtigen  westindischen  Zwischenhandels.  —  Im  4.  A*& 
„über :  den  Handel  des  •/  vormals  spanischen  .  und  iportugies^eehcsi 
Amerika"   soll  dargetban  werden,  .das»,   während  anf , der  ejneji 
Seite  die  Gewinnung. und  Ausfuhr  edler  MetaHe  immer  mehr  ah* 
nimmty  die.  Resultate  eines  zu  hoffenden  ruhigen  Zustandes  di*- 
'aar .  Ländfreien  nicht  in  '  einem   erweiterten  Handel  mit  Europa, 
Fortschreite*  der,  eigenen  fadatfri*  bestehe» 
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werfen.  .  SAr:  schlagend  ist  im  5.  Abschn.  „ibcr  die  Attwanduwg 
1mm  Marinen  "dargethan,  wie  ob  erweitertes  Maschinenwesen 
Jbm.  denjenigen.  Ländern,   die  einmal  ein  industrielles  Uebergenriekt 
anstibfen,    nur. fordernd  sein  könne,'  dass  et  dagegen  in  unterge- 
ordneten  Fabriküindern,   die  keine  tmswfirtige»  M«i4te  Dir   ihre 
Preduete  haben,   nur   den  Vortheil  Einzelner  auf  Unkosten   des 
Ganzem  begünstige.    Die  6.  AbhdL  verbreitet  sich  Aber  die  Ge- 
schichte der  Sdmtssteuern  und  -die  Colonialpolitik   der   enropii- 
ecfcen  Machte.*: ..  Welche  Resultate .  aber:  ans  dem  jeteigen  Stande 
«to  Dinge  fiir  die  Zukunft  hervorgehen  möchten,  ist  im  7;  Abscnn., 
„Allgemeine  Betrachtungen,  als  Resultat  der  Torhergehenden  Ab- 
handlungen ",   klar  zusammengestellt    Im  8.  Spricht  dar  Vf.  tos 
4pr  jetmgen  Lage  des  englischen  Handels   und   dem  gegenwirbV 
-gen  Zustande  Grossbritanniens.    Dem  äussern  Handel  musste  bei 
vielfachen  Beschrankungen   der  Ausfuhr,   bei   dem  Stehenbleiben 
-der  Preise  der  rohen  Producta,-  die  England  Ton  auswärts  braucht, 
jm  Verhftltniss  su  dem  fortwahrenden  «Sinken  der  expörtirten  Fa- 
wrikwaarenprei&e,   eine  nachtheilige  Bilans    erwachsen«    Mit  et- 
was1 grell  aufgetragenen,  aber  desshalb  doch  wahren  Farben  wird 
-der  Zustand  Englands   und    dessen  innerer   Handel   geschildert 
Nur  darin  ist  Ref.  nicht  mit  dem  VI  einig ,   dass  er  die  Folgen 
-eines  Sturzes  Englands  'für.  den  Gontinent   lieber  nachtheilig   ab 
Vertheilhaft  darstellen  mochte;    denn,  nicht  ohne  Gewissheit  Hesse 
Steh  Air  diesen  Fall  annehmen,  dass,  abgesehen  vom  Verschwin- 
den der  gefährlichsten  Coneurrenz,,  ein  bedeutender  Theil  des  mo- 
bilen Vermögens,  so  weit  es  gerettet  werde»  könnte,  dem  Contf- 
«ent  aufliessen  wärde.    Auch  Termisst  man  n  diesem  Abschnitte 
«eine  Berührung  der  Folgen,  die  aus  den  überhandnehmenden  Hr~ 
.  lefchterumgen  .des  Transports, '.  Vermittelst   der  Eisenbahnen   und 
Dampfwagen,  tat  den  inaern  Verkehr  hervorgehen  werden.  —  In 
-dem  leisten  Abschm;  „Ueber  den  Handel  Deutschlands  ^  wird  «ms 
«ins  Entwickelatfg   der  gegenwärtigen  Handebverhälteisse  gebe- 
ten, dann  die  Aussichten  für  diesen  Handel  eröffnet,   und  endlich 
•werden  die  Mittel  gewürdigt,   welche  für  die  Aufträte  des  Han-. 
-deis  Deutschlands  ergriffen  werden,  4n#eh  Schntzstenem,  die  Er- 
-Weiterung  des  preussischen  Zelkerbands  «.  s.  w.    Es  durfte  wtehl 
^schwerlich  eine  klarere  Einsicht  in4  die  Notwendigkeit  dieser  Zott- 
-feaassregefta  gewährt  werden   können,    daher  sie  dringend   der 
grossen  Sehaar  wi  empfehlen  ist,  die  von  Handelsfreiheit  predigt, 
•ebne  tu  wissen,   wodurch  eine  solche  bedingt  wird.  —   Ale  An- 
•nang  dienen  11  verschiedene  Tabellen  über*  Geldwesen,   Produk- 
tion u.  e.  w*  '  Man  musste  in  der  Tkat  dieselben  unausgesetsteii 
-und  scharfen .'Beobachtungen  gemacht  haben,  die  der  V£   seiner 
Arbeit  tu  Grunde  legt,   wenn  man   ober  ihre  VoDgultigkeut  nr- 
(keilen  trollte.    Was  aber  Ref-  theib  durch  seine  Stellung,  theüs 
«nf  seinen  Reisen  n  sehen  «nd  so  erfahren  Gefegenheit 
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Jkek  in  dem  goldenen  Buche,*  das  i|ua  vorliegt ,  ^eättjgt,    f  \\-lf 
•    '"i   -  -■   Dn  Fr.  Feilet  * 

[2289]  Die  Revohfiönskeime  der.  Vergangenheit  uü^ 
der  Zukunft,  Toa  Aian%  Jfyns*.  Jena  5  Fronunau» 
1834.    IT1I.6ÖS.  Ä.:(rGr.)'  / 

BeorfteiU  maa  den  Yfc.  dieser  Flugschrift .  nath  der  wisse** 
schaftikheft  Bildung,  die  ans  ihr  herrerbliekt,  eo^  würde  maniAi 
nicht  für  eilen  einfedjen-JIaadwerksmann  halten,  der  er  nach  de* 
Vorrede  ist.  Die  gesunde  Einsieht,  die  .crrbewähxl,  iet  freiKok 
eine  Eigenschaft»  die  bei. deutschen  Hand werkern .hiebt  befremdet 
Dagegen  schlägt  ihn  allerdings  der  Zunftgeist1  in  den  Nackten  9 
.  denn  zuletzt  läuft  doch  Alte»  auf  ein  Lob  der  Instagen,  wk'rift 
sonst  waten,  und  auf  eine  grelle  Schilderung '  ile*  Nnohtheil*  des 
Fabrik-  und  Maschinenwesens*;  hinaus*  '  Dabei  wergiast  der  «Vfcj 
dass  die  gefurchtste  UehemU  des  FabrikarbeiteralaadeB  «ich  iäg~ 
lieb  vermebven  muss,  wenn  de*  'Zunftzwang  in  nker  Strenge  be4 
wahrt  wird,  and  dass  die  Maschinen  mir  scheinbar  den  Bedarf 
der  Menschenkraft  Verringern,)  ia  Wahrheit  .aber,  wfo  ah  Tiefen 
Beispiele*  gezeigt  wird,  erheitern :  Bin  Dame  in  *  «der  formell  gehör 
gdilageaen  ScUhieealiegerie  hfttte  daher  dam*  arbeitsuchenden  Wan4 
derer*  mbl  einen  bessern  Tteat  aarirfea'feönheiij»  Als  den:  sieh 
durch  Stegnklopfea  die.  Mittel  aar  AuswandeiMg.  nach  Amerika  zd 
verdienen.  ,  lü.  •• 

[2290]  Die  Kanal-  Verbindung  cfes  Wieins  wid  do? 
Donau.  '  Unter  Benutzung  amtlicher*  Quellen  beleuchtet 
▼Oll  C  7%.  Kleinschroff,  ÄEaisterialratb'e  m  konigl.  bayetl 
Staatsministerium  des  Innern.  Mit  1  lithogr.  Plane.  MttJQcheöj 
Franz.)  183*.  82  S.  gr.  &  (16  Gr.) 

Wahrscheinlich  nicht  bloss  auf  alntlicheri  gellen,   sondern 
ganz  als   amtlicher  Aufsatz   entstanden ,.  stellt   diese  interessante 
Schrift  den  Plan  der  grossen  Unternehmung,  Von  der  sie  handelt 
die  Ausfuhrungsmittel  und  Kosten,  die  Möglichkeit' der  Beseitigung 
entgegenstehender  Hindernisse,  den  Zweck  und  die  ToitheHe  der- 
selben anf  eine  lichtvolle  and  gründliche  Weise  dan,  .    Das  .Gff-, 
präge  der  oftejellen  Yertheidigunp  des  Unternehmens  ist  allerdings, 
nicht  zu  verkennen.     Bei  dem  Interesse  und  der  Wichtigkeit  der 
Sache  selbst  verdient  diese  Schrift  die  ans  der  Feder  eines  Gehöft 
durch  frühere  literarische  Arbeiten*  rühmlichst   bekannten   Staats* 
ist,  die  allgemeinste  Aufinerksanxkeit  11. 


1*9  &t*AU*is0e»**li«ft6A* 


-  {2201}  IMüuditugte  fiker  «W  Strassen***  n*  Ota~ 

Wald,  veranlasst  durdi  uV  unter  'ieni "Titel:   Beitrage  z*  Am 
Yertrtdjungeiir  *ber  Staatskunst-   und   Provincialstrassenbau    ja  • 
GTOSsherzogthum  Hessen ,  mit  besonderer  Beziehung  anf  den  hes- 
sischen Odenwald  und  die  Verbindungen  durch'  denselben  zwischen 
Rhein;  Main'  und  Neckar  im  Jahr  1833  erschienene  Druckschrift. 

Bännsteit;  Paust;  1834.  46  S.  grf-  8.  (2  Gir.) 

Im  Jahre  1833,  $anz  kurz  vor  der  Auflösung  der  hessischen 
BtftadeYeraunnikng,  erschien,  nach  allen  Anzeichen  rerfasst  von 
dum -grün4;  Erbaehischen  Kammeidirector  Schulz  zu  König  im 
Odenwald,  die  auf.  dem  Titel  bemerkte -Schrift  (Frankfurt,  Bron- 
ner. 71  8.  8.),!  gegen :  welche  die  vort  gerichtet  ist.  Sie  spricht 
S,4.  ihr*  Tendenz  dahin  aus:  „Staaisregierung  und  Stände  auf 
einfache,  der  Wahrheit  getreue  Weise  zo  überzeugen,  dass  die  In- 
teressen des  Odenwalds  und  der  damit  tu  Verbindung  stehendes 
ihrigen  Landestheile,  so  wie  die  Staatsfonds  vorzüglich  bedacht 
nein  werden,  wenn  zu  dem  bereits  Bestehenden  die  Plane  und 
Zusicherungen  der-  Staatsregierung  -  statt  der  Vorschläge  jener  Bei- 
trüge-in  ihrem  IL  Ahsch.  YwwirkKtht -werden."  Da  die  beiden 
W  besonders  Projeote  besprecheny  so  findet  der  Leser,  dann  jeder 
Tneii  Grunde  für. sich  hat,  die  aber  erst' in  de*  Ausführung  ihre 
Erprobung  finden;.;  Kluger  hätte  der  Vf.  der  Betrachtungen!  ge- 
handelt, wenn  er  einen  Anfing  Ton  Gereibtheit  unterdrückt  und  es 
verschmäht  hatte,  -*die  Ansichten  seines  Gegners  zu  yerdftditigen. 
Er  scheint  aber  y,pro  domo"  zu  reden,  und  da  füllt  es  schwer,  sich 
selbst  zu  neutraiisiren.  •  •  123. 

,[2292]  Da?  Recht  4er  Juden  gegen  das  Unrecht  des 
frof.  Bochholz.  Von  Dr.  M.  Freystadt.  Königsberg, 
(Päschke.)  1834,  40  S.  8,  (..  Gr.) 

Eine  senr  bittere  Polemik  gegen  Buchholz,  der  in  dem  dies- 
jährigen Febrtmrhefte  seiner  Monatschrift  fiSr  Deutschland  als  Ver- 
theidiger  der  bekannten  Streekfuseisehen  •  Schrift  aufgetreten  ist 
Der  Vf.  hat  sich  die  traurige  Mühe  gegeben,  um  der  Philosophie 
seines  Gegners  auf  den  Grund  zu  kommen,  dessen  frühere  Schrif- 
ten zu  studiren  und  dabei  allerdings  gefunden,  dass  es  mit  dieser 
Philosophie  nicht  weit  her  ist.  11. 

[2203]  Was  bedeutet  die  deutsche  Bürgergaade?  Eine 
Rede  bei  der  Fahnenweihe  der  Ziegenhainer  am  30.  Mai  1834 
auf  dem  Paradeplatz  zu  Ziegenhain  gespr.  yon  J.  ö.  Schantz^ 
d.  heil.  Sehr.  Doct.,  Metropolit,  u. s.w.  Cassel,  Luckhardt 
32  S.  8.  (4  Gr.) 

Diese  Rede  ist  keine  Satvre,  sondern  die  Ziegenhainer  sind 
die  Bürger  der  Stadt  Ziegenhain  in  Kurhessen. 


f22W]  XH»  ftnOBg^-I  iSn-Wbrt  Ar  dieBtibefelfaiig^ 
NÜen  mit  Hinwdsang  auf  diu ^reüssisehe  Patentwesen.    Vpn.eii 

ttem  alten  :Gewetb8manne;    X«J0«ig,  Fort.  1834.'    2t)  S.  8; 

(2  Gr.)       ...  '   \£    ,  .'      ...     "7f 

Ränder-  und  Völkerkunde/ 

[2295]  Refaen  in  Europa  und  im  M^r^aniey^ 
J.  Berggrerh  ,.  Aus  dem  Schored»  übers.  Ton  -R  :Ä  t/ii^ 
gewitttr*  3*;tlu  Baw^tU,  Leske.  1814.  24*Si 
8.  (3TMiv  L«  Tille.)  - 

[i.  TH.  1S*8. —  «i  Ttt.  18».:  flbendät<}     :        /•   ^ 

Es  macht  nns  der  3.  Tbl.  dieser  schätzbaren '^iae!  im  Mpf^ 
genlande  zuerst  mit  den.  Wallfahrtsörtern  und  merkwürdigen  Plftp- 
zen  Jerusalems  bekannt,  welche  auf  die  gläubige  Phantasie  des 
Yfe.  einen.  JSindrnek  machte»  »,,,*&  er.aich  ihn  iiie(  hailft  ^üa^tel- 
len  können.  Er  fand :  unter .  andern^  noch  .,,leh#nde  Qenkjj^ er ,  au$ 
den  entlegensten  Zeiten  der.  filterten  Judenkönige'^  ^.  4ß\  Dani| 
besuchte  ervdie^  merkwürdigsten  W^flfahrtsÖrter  auWerhalfi  Jerrfsa^ 
lern;  er  wanderte  nach  Jericho,  was  wegen  dir'TBedüinfenniw 
ohne.Geia)br  gesehen  kann,  und  sah,  dass  eb  mir  in  jeanigen 
Hätten  and  einen*  alten  Thurjnt.jbeßteht,  wo  .der  .Ajga  wohnt  Im 
todten  Meere  Badete  er  und  .fand  das  Wasser,  klar,  durchsichtig, 
aber  *älifc  und  klebrig  wie  (Blrgpech-)  Oel.  Alles  hatte  das  AnT 
selten  Ton  Tod  und  Verwüstung  (S.  118).  Desto,  schöner .  waren 
die  Ufer  dei  Jordans,  ßiö  (4— 5000)  Bewohner  Von  Heliron  sind 
räuberisch,  und  ihre' Stadt  wird  noch  seltener  besucht^  als  Jericho, 
Bethlehem  ward  nicht  minder' beschaut.  Ueber  Räma  und  Cäsa- 
ren ging  der  Vf.'  nach  St.  Jean  d*Acre,  und  gibt  dann  ein  Ver- 
zeichnjsS  der  .Schweden,  Welche  das  gelobte  Land  besuchten.  Dia 
Heimreise  ithrte  ihn  nach  Constantinopel,  wo  er  (1822)  überall 
ron  Blut  rauchende  Henkersknechte  und  mit  Christenleichen  an^ 
gefüllte  Strassen  und  Gassen  antraf  (S.  213)1  .  Ein'  Yerzeichniss 
der  schwedischen  Gesandtschaften  am  ottomannischcn '  Öofe  (von 
1657  aA)  wird  hier  Ton  S.  215—225  mitffetheilt,  Ueber  Töuloü 
kam  er  ins  Vaterland  heim.  Papier,  Drück  und  Uebersetzung  ist 
gleich  sehr  zu  rühmen.  5. 

[2296]  Deutechland»  Wöd«.  Beiträge  *tirForstge(H 
graphie,  Ton  *C.  W.  ri'  Büh>wy  Oberförster  u.  s.  w.  Ber- 
lin, Reimer.  1834.  VIn.336S.  gr.  8.  (1  TMr.  16  £r.) 

Mühsam  hat  der  Vf.  die  Materialien  zu  diesen  Werke  sra^ 
nd  best  iocfc  awlur  ab  sein  Titel,  besagt* 


IM  Jb&ud«*  HA?  Yölkodbimie* 

«enflwe/rtlie;stftUsüscher  land  wkthschaiUiche  5  gewtrbft^q,  niput*? 
logisch^  änti^uapf che,  antistisdi£:n:£.  w.  Notizen,  ^Jkrdii^s  wird 
eine  streng- systematische  Darstellung  ganz  vermisst;  dennophwjid 
dieses  Buch  als  reiche  Quelle  zu  künftigen  Arbeiten  M '  dieses 
Fächern  fliessen.  Nach  vorausgeschickter  gelehrter  Einleitung  über 
Walder  und  Holzarten  6aueb  ansserenropäische)  *.  hetmehtei  der 
Vf.  die'tömintKchen  Wälderzüge  und  Staatsf(H^sigebieteA»eutsck- 
knds  Jzu  wJn^cJmi  #äre  e^  gjWßsejy  er  -h^tte  sifb  im^Ufferoei- 
nen .  aü'cji  übe*  Privatforsten'  ausgesprochen),  und  behandelt  lesoB- 
flerr  aujftihriith  '  Würtemberg,  *  Uafern?'  die  ötterrefcM^%€fn  Staaten, 
S&cntfek'  iind  frefossttn. Ber$f.  <MK%ieh  allerdings  an* Sie  Gräfe 
sen  der  Staaten  (positive  Geographie) ,  'gebt  Sben  doen,*  so  viel 
sich's  thun  laßst^den,  Gebirge*^  Waldzijgw  un*  Ffassbetten  nach 
(physische  Gjpgraphie), .     Als  vollständiges  CoUectaneum  wird  es 

»..    A.iu:   <v..>       ..-..-.  4  .'-Stil,    0™*  ***'•• 


:gfrte '^Ausbeute  geben..  -^'1' Stil,   Öruck  nnd  Papier    ist 

[2297}  Das  KSnigrtioh  Böhmen;  etatiittJik^-ttTpogmpbisdi 
Abgesteift  W  /.  #.  Sömnier.  %  Bd.  (WÖJ:  Tftelyigii.) 
§ragr  Calve^cVe  Bucht  1$3*Ä  XXXVlu.  417  &' gr.  8» 
fo  ,2Tnlr.  r&:6r0      ..'...','  t 

n   .  A«ck<  nnti  dv  Tit.:  Böhmen.    Btsrianer  Kreis,  "Ten«.»,  w. 
-        ^1.  Bd.  BbendM.  18S5.  n.  *  Thlr.  8  Ofr;}  - 

'  Dass  das*  Königreich  Böhmen,  dessen  *  genauere  Kenntniss  in 
vielfacher  fetezienung  auch  für  den  Ausländer  wichtig  ist,  nach 
^chäller  «u  a.  von  Neuem  in  seinen  einzelnen  Kreisen  ptatislisca- 
tojpograp^sc^' beschrieben  wird,  darf  als  ein  nicht  geringer  Ge- 
^ni  für die'  Wissenschaft  angesehen  werden,  •  und  es ,  erregt  dies* 
Arbeit  am  so  grössere  Erwartungen,'. da  ein  so  anerkannter  Mei- 
ster in  geogr.  Kenntniss  und  Darstellung,  als  der  Yf*  ist)  dem 
Geschäfte  sich  unterzogen  hat,  sein  Vaterland  zu  schildern.  Da  Ret 
nicht  im'  Stande  ist,  eine  Prüfung  des  Gegebenen  anzustehen,  nnd 
vielmehr  uberzeugC  sein  darf^  dass  eine  möglichst  .getreue  ScJulde- 
rungdem  Vf.  am  Herzen  gelegen  habe;  so  begnügt  er  sich  mit  ge- 
nauer Angabe  dessen,  was  man  im  Werke  finde.  — .  In  4er  VWr.  zählt 
der  Vf.  seine  zahlreichen  und  namhaften  Quellen  auf.  .In  iet  Einleilg; 
gibt  er  eine  allgemeine  Uebersichi  des  beschriebenen  böhmischen 
Kreises  nach  seiner  geogr.,  orbgr.  n.  hydrographischen  Beschaf- 
fenheit, fuhrt  4ie  Prpdnete,  fetTfeMta«!,  die  äpr**^  W&klkhe 
Einteilung  und  Anzahl  der  Einwohner  an  nnd  erprßqrt  die:  kirch- 
liche und  politische  Verfassung,  nebst'  den  wichtigsten  Öommer- 
ntalvIfMlftrisseSi  und  Strassen.  Im  Werke  selbsf  schildert  er  die 
einzelnem  Städte,  Heamchafien  und  Gitter  des  Kreises  nüch  ihrer 
tofogffftpkitthea  Bewoaftniei^  Geartcbteundänran : 
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Itiltoissei,  in  den  genauestem  Biriselnheitettj  Der  erste  Theil  ist 
mit  verdientem  Beifalle  aufgenommen  worden ;  diesen  zweiten;  des- 
sen Werth  sogleich  ein  genaues  OrfSVerzeichniss  and  eine  würdige 
Äussere  Ausstattung  erhöhen,  empfiehlt  Ref.  Alien  aufs  Angelegent- 
lichste, die  eine  genaue  Kenntniss,  Böhmens  sich  su  erwerben 
wünschen.  Sr  hofft  zugleich  auf  baldige  Folge  der'  noch  übrigen 
T heile  und  wünscht  dcfm  Werke  zahlreiche  Abnduner,  damit  der 
geschfitzte  Vf.  für  seine  gewiss  sehr  grosse  Mühe  und  der  Verle- 
ger fiür  seinen  Eifer  die  rentierte  Entschädigung  erlangen  mögen, 

113. 

[2298]  Atlantische  Erinnerungen.  Heisebilder  ans  Ca« 
nada  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika,  von 
Theodor  Parte.  Aus  dem  Französischen.  1.  TU,  Braun- 
schweig,  Hormeyer.  1834»     274  S;  8.  (2  Thlr.) 

Der  Yf.  des  gegenwartig  zur  Anzeige  zu  bringenden  Buches 
bat  sich  neuerdings  durch  ein  auch  ins  Deutsche  übertragenes,  und 
deshalb  im  Rep.  demnächst  zu  besprechendes  Werk  über  die  Staa- 
ten des  südlichen  Amerika  bekannt  gemacht.  In  dem  vorliegen- 
den bietet  er  nach  einer  kurzen,  nicht  "uninteressanten  Geschichte 
seiner  Ueberfahrt,  eine  Beschreibung  der  von  ihm;  durchwanderten, 
Theile  Ton  Canada  und  den  vereinigten  Staaten.  Fast  überall 
beschränkt  er  sich  auf  Natursch  jlderangen ,  und  hier  hat  er  den 
in  der  Unzahl  ahnlicher  Schriften  so  oft  schon  beschriebenen  Ge- 
genden nicht  selten  eine  neue 'Seite  der  Betrachtung  abgewonnen, 
so  dass  sein  übrigens  auch  in  .  blühender  Sprache  geschriebenes 
Buch  Manchem  eine  angenehme  Unterhaltung  bieten  wird.  Auf 
eine  Würdigung,  der  namentlich  in  letzter  Zeit  so  häufig  bespro-, 
ebenen  öffentlichen  Verhältnisse  Nordamerika^  hat  er  es  nicht  auf- 
gelegt ;  •  dass  es  ihm  aber  dazu  nicht  an  Geschick  fehle,  beweist 
unter  andern  der  Abschnitt  über  die  Quäker,  welcher  über  die 
Einflüsse  der  einzelnen  Religionen,  auf  die  individuellen  und  ge- 
sellschaftlichen Beziehungen  ihrer  Bekenner  einige  gute  Bemer- 
kungen enthalt.    Die  äussere  Ausstattung  ist  lobenswerUu        14« 
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[2290]  /.  H.  tan  S  winden' 8,  gewes.  Prof.  d.  Mathem. 
h«  9.  w.  zu  Amsterdam,  Elemente  der  Geometrie,  ans  dem 
Holländischen  übersetzt  und  vermehrt  von  C  .Fl  A.  Jacob%> 
Prof.  an  d.  Landesschule  Pforta.  Mit  21  Steintafeln.  Jena, 
Frommann.  1834.  XXXH  ,n.  544  S.  gr.  8.  (3  Thlr,)  : 
Unter  den  seit  ungefähr  20  Jahren  herausgekommenen,  vi»» 
Jfcp.  d.  gm.  deuto*.  La.  HL  2.  H 
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len  Lehrbüchern  der  Geometrie  sind  die  „Grondbeginsels  derMeet- 
Irande  door  J.H.  vanSwmden,  etc."  (Amsterdam  1816.  2.  AdL) 
unstreitig  eines  der  vorzüglichsten,  da  es,  bei  Gründlichkeit  and 
Klarheit  in  der  Behandlung  der  einzelnen  Wahrheiten,  die  Ton 
Euklide«  und  Archimedes  angewandte  synthetische  Methode  streng 
und  consequent  befolgt,  viele  schwierigere  Stellen  in  Enklid's 
Elementen  gründlich  erläutert  und  sehr  oft  auch  auf  die  neuere 
und  classische  Geometrie  von  Legendre  hinweiset  —  Es  ist  da- 
her die  Uebersetzung  dieses  Werkes,  besonders  auf  die  Art,  wie 
sie  Jacobi  uns  dargelegt,  ein  nicht  genug  anzuerkennendes  ver- 
dienstvolles Unternehmen,  das  namentlich  auch  dadurch  anWerth 
und  Vollständigkeit  gewonnen,  dass  J.  noch  einige  Anhänge,  in 
denen  die,  neuern  Bereicherungen  der  Geometrie  anzutreffen  sind, 
beigegeben  und  dafür  manche  im  Original  befindliche  Notizen,  die 
nur  Örtliches  oder  persönliches  Interesse  zu  haben  schienen,  weg- 
gelassen hat.  Dadurch  war  es  dem  Uebers.  zugleich  möglich  ge- 
worden, Raum  zu  gewinnen  für  die  jedes  Mal  mit  einem  *  be- 
merkte Anfuhrung  der  Entdeckungen  mehrerer  neuern,  Yorzuglich 
deutschen  Geometer.  Darauf  bezieht  sich  das  dem  Werke  Tora»» 
stehende  „alphabetische  Yerzeichniss  der  Männer,  deren  geome* 
frische  Entdeckungen  in  diesem  Lehrbuche  mitgetheilt,  oder  deren 
Schriften  wenigstens  angr^' rt  sind."  Diesem  16  S.  einnehmen- 
den, sehr  reichhaltigen  Register  folgt  eine  „Nachweisung  derjeni- 
gen Sätze  des  Lehrbuchs,  welche  den  einzelnen  Sätzen  in  Eu- 
kfid's  Elementen  entsprechen",  wodurch  der  bequeme  Gebrauch 
des  vorl.  Werkes  sehr  gefördert  wird.  —  Das  Werk  Selbst  nun 
ist,  eine  kleine  „Einleitung",  in  der  die  ersten  allgemeinen  ma- 
thematischen Grundbegriffe  erläutert  werden,  abgerechnet,  gewis* 
sermassen  in  drei  Haupttheile  zerlegt,  ron  denen  der  1.  die  Geo- 
metrie und  Stereometrie,  der  2«  die  Aufgaben,  und  der  3.  den  An- 
hang des  Vfe*  und  die  Zugabe  des  Uebers.  umfasst.   Der  1«  und 

2.  Haupttheil  zerfällt  resp.  in  12  und  6  Bücher,  und  jedes  der- 
selben, Ton  einer  Einleitung  begleitet,  in  mehrere  Abschnitte,  der 

3.  Hauptfhei!  aber  in  6  Abschnitte,  die  Formeln  enthaltend,  wel- 
che die  Grundlage  des  Potenzirens  und  Wurzelausziehens  ausma* 
dien,  so  wie  die  Entwvckelung  der  Logarithmen  und  goniometn- 
schen  Functionen  in  Reihern  Noch  ist  die  am  Schlüsse  des  2« 
Hjmpttheils  befindliche  Tabelle  *u  erwähnen«  welche,,  da  in  de« 
frühern  Büchern  die  Aufgaben  öfters  so  citirt  sind,  wie  sie  der 
Vf.  aufgeführt  hat,  nämlich  in  jedem  Buche  Ton  I.  an  gezahlt 
nur  beqtmmeniTergleichiing  und  Auffindung  der  Nummern  dient  — 
ytfr*  das  Aeu§sere  des  Werkes  anbelangt,  so  ist  das  Papier 
schon,  der  Druck  rein,  scharf  und,  wenige  Druckfehler  abgerech- 
net, sehr  correct,  die  Figuren  accurat  und  sauber  gezeichnet; 
Huf  sind  dieselben  auf  einigen  Tafeln,  z.  B.  VI.,  VflL  und  VUL 
(freilieh  der  Raumerspanrng  wegen)/  so   in  einander  geschoben 
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gezeichnet,  dass  man  in  mehr  ab  einer  dieser  Figuren,  n.  B.  95 
und  98,  hinsichtlich  der  Bachstaben  B  und  C,  die  Buchstaben  erst 
genau  zu  unterscheiden  sich  genöthigt  sieht,  was  natürlich  die 
Aufmerksamkeit  lumTheil  vom  Hauptgegenstande  abziehen  muss« 
—  Uebrigens  können  wir  das  Ganze  nicht  anders  als  ein  sehr 
vortreffliches,  sowohJ  zum  Selbststudium  als  auch  als  Leitfaden 
beim  Unterricht  ganz  geeignetes  Werk  bestens  empfehlen,  da  es 
besonders  in  ersterer  Absieht  den  Schuler,  zumal  wenn  er  ver- 
fc&ltaiesmAssig  zeitig  zur  Anwendung  des  Erlernten  angeleitet  wer* 
den  soll,  auf  eine  weder  zu  leichte  noch  zu  söhwere  Weise  zum 
eigenen  Auffinden  von  Beweisen  für   passende  Lehrsätze  veran- 

1154 


[2300]  Die  Ellipse,  Hyperbel  und  die  Parabel    Be- 
arbeitet von  Dr.  Hummel.     Mit  2  Kupfertafeln. 
Waffishauser.  1834.     (II  u.)  51  S.  gr. 


fertafeln.     Wifn, 
8.  (..  Gr.)**^, 
Barten  der   Kerel-  ^^*. 


Man   hat    drei   verschiedene   Behandlungsarten   der   Kegel- 
schnitte: die  synthetische,  algebraische  und  projective^  nach  wel- 
cher letztern  diese  Curven  als  Pfojectionen  des  Kreises  auf  Ehe* 
Ben  betrachtet  werden;  von  diesen  Methoden  hat  der  Vf.  die  ele- 
mentar «algebraische  gewählt    Nach  dar  Entwicklung  der  GleU 
düng  der  geraden  Linie  und  des  Kreises,   der  Bestimmung  des 
ParalleKsmus  und  der  Perpendicularitat  zweier  Geraden,  findet  er 
die. Gleichungen   der  Kegelschnitte   aus   bekannten  Eigenschaften 
derselben,  und  zeigt,    dass  kein  Punct  'ausserhalb  des  Zuges  je- 
tter Curven  die  Eigenschaft  von  Puncten  derselben  besitzen  könne» 
Auch  hier  findet  man  nicht  berücksichtigt,  dass  y2  =  px  eigent- 
lich eine  Doppelcurve  darstellt,   indem  man.  sich  +  Px  entstan- 
den denken  kann  theils  aus  (+  p) .  (+  x),  theils  ans  ( —  p) .  (  —  x); 
die  Verzeichnung  jener  Curven  geschient  sowohl   durch    einzelne 
Puncto,    als  durch  ununterbrochene  Züge.    In  der  Entwickelung 
der  wesentlichen  Eigenschaften  der  Kegelschnitte  lehrt  der  \L  die 
Asjmptaten   der  Hyperbel   kennen,   bestimmt  die   Gleichung   der 
Sehne,  woraus  er  durch  Zusammenfallen  der  Durchschnittspuncte 
deroelben   die  Glefchidtg   der  Tangente   entwickelt;   hierauf  folgt 
die  Lehre   von   den  Durchmessern,    die  Bestimmung   der  Grösse 
der  Tangente,  Subtangente,  Normale  und  Subnormale,  und  end^ 
lieh  die  Quadratur  der  Ellipse  und  Parabel.  —  Die  Broschüre  ist 
ia  Rücksicht  der  Materie   und  der  Form  nur   eine  geringfügige 
Erscheinung,   bei  der  man  nicht  absehen  kann,    für  wen  sie  ei- 
gentlfch  geschrieben  sei.  84* 

[2301]  Sammlung  geometrischer  Aufgaben  aus  der  Pia«* 
ttimetrie,  von  L.  Moeckel,  Assistent  der  Mathematik  arf  der 
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poljtechn.  Schule  au  Nürnberg.    Mit  4  Kupfertaf.     Nürnberg, 
y.  Ebner.  1834.  VI  n.  122  S.  8.  (16  Gr.) 

Dieses  220  Aufgaben  aus  der  Elementargeometrie  enthaltende 
Werkdien  mit  209  dazu  gehörenden  Figuren  soll,  des  Vfs.  An- 
sicht nach,  dem  lange  schon  gefühlten  Bedürfnisse,  eine  Sanua- 
lung  Ton  geometrischen  Aufgaben  in  einem  zum  Schalgebrauch 
eingerichteten  Buche  vorzufinden,  abhelfen.  Da  es  aber,  weil 
Arithmetik  und  Geometrie  bisher  noch  immftr ,  namentlich  in  Ge- 
werbschulen, für  welche  obige  „Sammlung"  vorzugsweise  entwor- 
fen, zu  wenig  botrieben  worden  sind,  gar  sehr  die  Frage  ist,  ob  ein 
Buch,  wie  das  vorL,  bereits  nbthig  sei  und  den  beabsichtigten 
Mutzen  schon  erzeugen  könne;  so  sind  wir  der  Meinung,  dass 
man  erst  eigends  für  Gewerbschulen  abgefasste  Lehrbücher  der 
Geometrie  besitzen  und  eine  Zeit  lang  angewandt  haben  müsse, 
ehe  man  an  die  Anwendung  eines  speciellen  Theils,  nämlich  an 
Lösung  geometrischer  Aufgaben,  denken  könne.  Aus  diesem  Ge- 
sichtspunkte betrachtet,  kann  obiges  Werkchen  nur  als  ein  zu 
frühzeitiges  betrachtet  werden,  da  zur  Benutzung  desselben  die  in 
den  Gewerbschulen  Lernenden  noch  nicht  hinlänglich  vorbereitet 
sind.  —  Zudem  müssen  wir  des  Yfs.  Sammlung  als  keine  ganz 
zweckmässig  veranstaltete  erklären.  Denn  es  fehlt  in  ihr  eine 
die  ersten  Grund  -  un4  Lehrsätze  der  Elementargeometrie  enthal- 
tende Einleitung,  die  unsena  Bedünken  nach  doch  durchaus  er- 
forderlich ist;  ferner  geht  der  Yf.  gleich  zu  den  Aufgaben  anmit- 
telbar über,  ohne  das  Wesen  und  den  Nutzen  einer  Aufgabe  über- 
haupt, hinsichtlich  des  Studiums  und  der  technischen  Anwendung 
der  Geometrie,  vorher  erläutert  und  gezeigt  zu  haben;  und  end- 
lich sind  die  wenigen,  in  dieser  „Sammlung"  vorkommenden  Be- 
weise qehr  oft  nicht  gründlich  und  consequent  durchgeführt.'  Wir 
können  daher  dieses  Buch  nur  als  einen  Versuch  des  Yfe.  betrach- 
ten, der,  wenn  er  auch  nicht  ein  ganz  glücklich  gelungener  zu 
nennen  ist,  doch  wenigstens  das  Gute  haben  wird,  dass  er  den 
Weg  andeutet,  der  künftig  betreten  werden  muss;  um  eine  für 
Gewerbschulen  eigends  passende  Sammlung  van  arithmetischen 
nnd  geometrischen  Aufgaben  zu  Stande  zu  bringen.  115. 

[2302]  Sammlung  von  500  stofenmässig  geordneten 
algebraischen  Aufgaben  ,  nebst  einer  Anleitung  zur  Auflösung 
derselben.  Yon  C.  Kienbaum,  Lehrer  an  der  König!.  Garri- 
sonschule  zu  Potsdam.  Berlin,  Logier.  1834.  IV  u.  156 
S.  8.  (12  Gr.) 

Die  Anzahl  der  Samminngen  algebraischer  Aufgaben,  welche 
im  sich  schon  sehr  gross  ist,  ist  durch  vorl.,  Werk  unnothiger 
Weise  vermehrt  worden;  denn  man  besitzt  schon  sehr  zweckmns- 
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8ig  geordnete  Sammlungen,  und  /alle  gedruckte  Aufgaben  an&u- 
losen,  wird  schwerlich  einem  Schüler  zugemuthet  werden.  Die 
natürlichste  Eintheilung  dieser  Aufgaben  ist  folgende:  1,  Trans« 
fonnationsnufgaben,  wo  die  Gleichung  gegeben  ist  und  die  unbe- 
kannte Grösse  gesucht  werden  soll;  2.  Aufgaben,  aus  denen  die 
Gleichung  erst  gebildet  werden  soll;  hierzu  kann  noch  eine  3.  Art 
Ton  Aufgaben  kommen,  aus  gegebenen  Grössen  algebraische  Auf- 
gaben zu  bilden.  Die  erste  und  letzte  Art  von  Aufgaben  berück« 
bichtigt  der  Yf.  gar  nicht,  obgleich  die  erste  Art  den  Grund  der 
29  bildet  Bei  der  zweiten  Art  wendet  er  nur  -Gleichungen  mit 
einer  unbekannten  Grösse  an;  er  gibt  stets  ähnliche  Aufgaben  in 
Zahlen,  nnd  hierauf  die  entsprechenden  mit  Buchstaben,  welche 
er  bis  in  das  kleinste  Detail  auflöst,  so  dass  er  nicht  einmal  das 
Addiren  der  Buchstabenbrüche  voraussetzt  Die  Masse  der  Auf- 
gaben würde,  wenn  sie  alle  gelöst  werden  sollten,  den  Geist  des 
Schülers  eher  unterdrücken,  als  erheben;  so  gibt  er  z.  B.  15 
Aufgaben,  wobei  "die  gumme  von  vielfachen  einer  unbekannten 
gleich  einer  bekannten  Grösse  ist;  19  Aufgaben,  wobei  die  Dif- 
ferenz des  vielfachen  einer  unbekannten  und  bekannten  Grösse 
gleidv  einer  gegebenen  ist  u.  8,  w.  Ref.  ist  überzeugt,  dass,  wer * 
die  Sammlung  von  Meier  Hirsch  besitzt,  diese  völlig  entbehren 
kann«  84« 

[2303]  Praktische  Astronomie  oder  Beschreibung  und  Ge- 
brauch der  vorzüglichsten  astronomischen  Instrumente  und  Tafeln, 
so  wie  Anweisung  zur  Bestimmung  der  wichtigsten»  astronomischen 
Elemente/  durch  Beobachtungen  und  Rechnungen«  Yon  Gust9 
Ad*  Jahn,  Dr.  der  Philos.  und  Lehrer  d.  Mathera,  zu  Leipzig.. 
l.TM.  »fit  7  Steintafeln«  Berlin,  Reimer.  1834.  XIV 
n.  277  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Das  Geschäft  des  ■> praktischen  Astronomen  besteht  theils  in 
dem  Beobachten ,  theils  in  dem  Berechnen .  zukünftiger  oder  ge- 
schehener Beobachtungen;  diesen  Eintheilung$grund  hat  auch  der 
Vf.  benutzt  und  daher  in  dem  1«  Thie.  von  der  Beschreibung 
und  de*in  Gebrauche  der  Beobachtungsmittel  gehandelt.  Nachdem 
er  die  beste  Lage  und  Einrichtung  einer  Sternwarte  gezeigt  hat, 
ein  Capite),  was  erst  nach  der  Beschreibung  der  Instrumente  ge- 
hört, gibt  er  die  Mittel  zur  Prüfung  der  Verticitlitüt  und  Hori- 
zontaliiat  an  (Loth,  Setz  wage,  Libelle),  lehrt  den  Gebrauch  des 
Nenius  kennen,  so  wie  die  verschiedenen  Arten  der  Fernröhre 
(Refractor,  Kometensucher,  achromatisches  und  aplanatisches  Fern- 
rohr). Hierzu  sind  Formeln  gefügt  zur  Bestimmung  derVergrös- 
serung,  des  Durchmessers  des  Gesichtsfeldes,  der  Lichtstärke  und 
des  Grades  der  Deutlichkeit  des  Fernrohrs;  eben  so  sind  auch  bei 
der  Beschreibung  der  Ocular-  und  des  Objectiv -Mikrometers  die 
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Correctionen  angegeben,  welche  an  den  mit  diesen  Instrumenten  ge- 
machten Beobachtungen  anzubringen  sind.  Anf  die  bis  in  die  einzel- 
nen Theile  dargestellten  astronomischen  Uhren  (Pendeluhren  and 
Chronometer)  folgt  das  Heliotrop,  das  Mittagsfernrohr,  das  Ae- 
quatorial  und  die  verschiedenen  Arten  von  Kreisen  (Repetitions- 
kreis,  einfacher  Kreis,  den  man  nach  seinem  jetzigen  Gebrauche 
Circnmmeridiankreis  nennen  könnte,  Meridiankreis  und  Theodo- 
lit). Bei  diesen  Instrumenten  zeigt  der  Yf.  ausser  dem  Gebrauch 
auch  noch  die  Art,  sie  zu  verbessern,  die  etwa  übrig  bleibenden 
Fehler  kennen  zu  lernen  und  sie  in  Rechnung  zu  nehmen.  Auf 
eine  kurze  Beschreibung  des  Barometers  und  Thermometers  folgt 
eine  Anweisung  zum  Gebrauche  von  17  angehängten  astronomi- 
schen Tafeln;  die  Kupfertafeln  sind  vorzüglich  und  befördern  die 
Auffassung  der  Instrumente  sehr.  —  Ref.  kann  nicht  umhin,  den 
Fleiss  und  die  Sachkenntniss  rühmen,  welche  in  diesem  Werke 
an  den  Tag  gelegt  wird;  allein  mit  dem  Plane  des  Vis.  kann 
Ref.  nicht  übereinstimmen.  Es  werden  nämlich  nur  Formeln  ge- 
geben, ohne  dass  gezeigt  wird,  wie  sie  gefunden  worden  sind; 
reichten  dieselben  für  alle  in  diesem  Theile  der  praktischen  Astro- 
nomie vorkommenden  Fälle  aus,  so  mochte  diess  einigermaaäsen 
Entschuldigung  finden;  allein  diess  ist  durchaus  nicht  der  Fall, 
und  wie  soll  man  sieh  denn  helfen,  wenn  eine  neue  Formel  zu 
bestimmen,  oder  die  Correctionen  eines  neuen  Instruments  anüu- 
suchen  sind,  wenn  man  nicl)t  den  Weg  kennt,  den  man  bei  Un- 
tersuchungen dieser  Art  einzuschlagen  hat?  Hierzu  kommt,  dass* 
der  Yf.  grösstenteils  auch  nicht  die  Quellen  nennt,  aus  denen  er 
geschöpft,  und  wo  der  Leser  6ich  Rath  erholen  könnte.  Gewiss 
ist  dieser  Theil  der  praktischen  Astronomie  eben  sowohl  einer 
wissenschaftlichen  Behandlung  fähig  und  bedürftig,  als  irgend  ein 
anderer,  und  um  so  mehr,  da  es  ihm  noch  an  einer  bestimmten 
Einheit,  einer  bestimmten  Centralisation  der  Principicn  fehlt,  die 
ans  den  übrigen  mathematischen  Disciplinen  hervorleuchtet.  Mochte 
der  Y£  unsera  freundschaftlichen  Rath  beachten  und  sich  bei  der 
Abfassung  des  zweiten  Theiles  auf  einen  höhern  Standpunct  ver- 
setzen. 84« 

[2304]  Neue  Erfahrungen  und  Ansichten  Aber  die  Co- 
meten,  deren  Licht  und  Schweife  überhaupt ;  dann  insbesondre 
über  den  unserer  Erde  im  Herbste  1835  wieder  nahe  kommenden 
merkwürdigen  Appianischen  Cometen  und  üljer  dessen  Einflnss 
auf  die  Witterung.  Von  Dr.  Joh.  W.  Fischer  in  Koraeo- 
burg.    Wien,  Sollingen  1834.  66  S.  8.  (8  Gr.) 

Diese  Broschüre  spricht  zuerst  Ton  der  Gestalt  der  Cometen- 
bahnen,  ihrer  Zahl,  der  Un Wahrscheinlichkeit  des  Zusammen- 
treffens und  der  Vereinigung  mit  andern  Weltkorpcrn,  der  Natar 
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der  Schweife  und  dem  Entstehen  derselben,  wodurch  der  Vi  auf 
die  Erklärung  seiner  Idee  Ton  der  Beschaffenheit  der  Sonne  and 
der  Entstehungsart  der  Cometen  geleitet  wird«  Auf  den  Halley-' 
sehen  Cometen  übergehend ,  erklärt  er,  dass  er  diesen  den  Ap- 
pian'schen  nenne ,  weil  Appian  öder  Bienewitz  Ton  Leisnig  in 
Sachsen  (gest.  als  Professor  zu  Ingolstadt  1552)  im  Jahre  1531 
vermuthet  habe,  cjass  dieser  Comet  mit  denen  Top  1456,  1380 
und  1305  identisch  sei.  Der  Vf.  fuhrt  die  Jahre  von .  1005  an 
auf,  in  denen  dieser  Comet  gesehen  worden  ist,  uftdl  bemerkt 
dabei  zugleich  das  Wetter  and  die  Unglücksfalle,  welche  sieh  in  jene» 
Jahren  ereignet  haben,  woraus  er  den  Schlass  zieht,  dass  die 
Cometen  keinen  oder  nur  einen  geringen  Einfluse  auf  das  Wetter 
ausüben.  —  Wir  haben  die  Leser  schon  früher  in  der  Anzeige 
des  Kalenders  für  die  katholische  Geistlichkeit  mit  Hrn.  Fischer 
bekannt  gemacht  (vergl.  Report.  Bd.  I.  S.  370  No.  498) ;  auch 
dieses  Büchelchen  ist  voll  tou  Träumereien  und  Unwahrheiten;  fielt 
spiele  davon  sind  seine  Lichttheorie,  die  ihn  darauf  führt,  dass 
man  auf  hohen  Bergen  die  Sonne  kleiner,  und  ausserhalb  der 
Atmosphäre  die  Sonne  gar  nicht  sieht;  desgleichen,  dass  der 
Mond  ein  Erdgebirge  gewesen  sei,  das  sieh  losgerissen  habe; 
ferner  die  Hypothesen  über  die  Beschaffenheit  der  Sonne,  und  diu 
Behauptung,  dass  die  Atmosphäre  der  Erde  früher  dichter  gewe- 
sen sei.  Falsch  aber  ist,  dass  der  Comet  Ton  1770,  der  sonst 
als  ein  Betspiel  aufgeführt  wird ,  wie  grossen  Störungen  die  Co- 
meten unterworfen  sind,  ohne  selbst  bemerkbare  Wirkungen  auf 
Planeten  zu  äussern,  keine  Aenderung  seiner  Bahn  vom  Jupiter 
erlitten  haben  soll;  dass  eine  Cometenbahn,  wie  der  V£  behaup-r 
let,  sich  in  eine  Planetenbahn  verwandeln  könne,  wird  durch  die 
physische  Astronomie  widerlegt;  eben  so  ist  es  falsch,  dass 
gönne  und  Mond  sonst  grösser  erschienen  seien,  als  jetzt«       84. ' 

[2305]  /•  G.  Schmalzrieds  vollständiges  Rechen- 
buch fürs  bürgerliche  Leben«  Zum  gründlichen  Selbstunter- 
richt und  für  Volksschulen.  IL,  durchaus  verbess.  und  be- 
denk venu.  AafL  Stuttgart,  Metzler'sche  Buchh,  1834« 
XVI  u.  506  S.  gr.  8.  (18  Gr,) 

Schmalzrieds  vollständige  Anleitung  zur  Reusischen  Rechnung 
erschien  1778  und  mochte  m  jener  Zeit  gar  nicht  übel  sein*. 
Seit  der  Zeit  ist  aber  immer,  mehr  hlnzugethan  und  daran  Jierum- 
geflickt  worden,  so  dass  die  neue,  yon  einem  Hrn.  Schacher  sen, 
bearbeitete  11,  Anil.  ein  corioses  Rfise|i  - 4  ufcd  Stackwerk  bildet, 
dem  es  an  Ordnung  und  wissenschaftlicher  Klarheit  mangelt.  Zu 
dieser  Behauptung  fugen  wir  nur  wenige  Beispiele.  Nachdem  die 
jvu  Speeies,  die  Ansätze  überhaupt,  die  Proportion,  die  Ketten- 
rechnnng  durch  genommen,  folgt  die  AbgabeÄ-Reohnupg,  Tausch- 
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rechnung,  Tarareehnung ,  Fustirechnung ,  Gewinn*  und  Vcrlost- 
rechnung,  Gesellschaftsrechnung,  Factor  eirechnung,  Zinsrechnung 
Yermischnngsrechnung ,  Frachtrechnung  und  dann:  die  Regel 
quinque;  darauf  die  Wechselrechnung,  Quadrat-  und  Cnbik- 
wnrzet-Ausziehung  und  fünfzig  harte  Nüsse.  Bei  der  Regel 
quinqur  kommt  rtieder  eine  Heu-  und  Holzrechnung  ror.  Kurz, 
es  gibt  wohl  schwerlieh  ein  Rechenbuch  neuerer  Zeit,  wo  eine 
seiche  Verwirrung  der  reinen  und  angewandten  Arithmetik  statt- 
fände. Bei  der  Zinsrechnung  wird  gesagt:  Capital  und  Zeit  be- 
stimmen mit  einander  den  Zins!  Wo  bleibt  denn  der  Zinsfuss, 
der  doch  ein  Wort  hineinzureden  hat?  Weiterhin  wird  behauptet: 
Nimmt  Capital  und  Zeit  au,  so  wird  der  Zins  zweifach  grösser, 
so  wie  er  bei  der  Abnahme  des  Capitals  und  der  Zeit  doppelt 
kleiner  wird  (Ganz  neu!!!),  —  Bei  der  Zins-  aus  Zinsrechnung 
wird  S.  317  zur  grossen  Erbauung  gelehrt,  dass  man  den  Zins 
aus  Zins  gewöhnlich  mit  Butter,  Eiern  u.  s.  w.  ausgleicht,  und 
nur  in  Cassen  zum  Capital  schlägt  Ganz  wie  hereingeschneit 
erscheint  die  Wechsellehre;  doch  diess  musste  der  Vf.  seinen  vie- 
len Concurrenten  nachmachen,  die  alle  die  wichtige  Wechsellehre 
-  auf  ein  paar  Seiten  eines  Rechenbuchs  als  Zugabe  geben  zu  kön- 
nen glauben.  Zwar  verspricht  der  Yf.  in  der  Vorrede  ein  gutes 
Deutsch ,  doch  lesen  wir  z.  B.  landläufiger  Zins  für  landesüblicher 
Zins,  Mischling  für.  Mischung.  Um  sich  Ton  der  Art,  wie  die 
Aufgaben  abgefasst  sind , %  eine  Idee  zu  machen ,  nehmen  wir  auf 
das  Gerathewohl  von  S.  249  j  Neulich  brachte  1  Händler  364  El- 
len Zwillich  hieher,  und  verkaufte  ihn  an  verschiedene  Bäcker, 
die  Elle  zu  lOj-  kr.  Nachher  hielt  er  die  Auslage  gegen  den 
Erlös  und  fand  4  h\  33  kr.  Verlust.  Wie  hoch  ist  ihn  (sie)  die 
Elle  selbst  zu  stehen  gekommen?  Wir  gratuliren  dem  Königreich 
Wurtemberg  zu  diesem,  wie  wir  hören,  dort  allgemein  eingeführ- 
ten arithmetischen  Gewirr.  —    Druck  und  Papier  sind  gut      17* 

[2306]  Tabelle  zu  Zins -Berechnungen,  mit  deren  Hülfe 
man  leicht,  sicher  unp!  schnell  zu  jeder  Summe  jeden  Zins  auf 
jede  Zeit  findet,  namentlich  in  Thalern  a  30  sgr.  und  24  ggr., 
Thalern  a  100  kr.,  Gulden  a  60  kr.  und  Francs  a  100  cent 
mit  beigefugten  Reductionstafeln  Ton  C.W.  Metzler ,  Protocoll. 
bei  (dem)  grossh.  Hofgericht  zu  Darmstadt.  Darinstadt,  HeiL 
1834.    22  S.  quer  4.  (8  Gr.) 

Schul-  u.  Erziehungswesen. 

[2307]  Wo#e  eines  Studirenden  über  die  Reform  der 
Universitäten,  Burschenschaften  und  Landsmannschaften  in  ihrem 
Verhältnis*  unter  eich,   zu  der*  vergangenen  und   gegenwärtigen 
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feit  and  zu  der  Reform,    Leipzig,  Lauffer.    1834,    82  S. 
8.  (12  Gr.) 

Die  Geschichte  der  Universitäten,  die  dieses  Schriftchen  er« 
Aflaet,  ist  von  dem  Vf.,  einem  göttinger  Studenten,,  dem  Vortrage 
eines  Lehrers  (wahrscheinlich  Ueerens)  nachgeschrieben.  Der 
Mühe,  die  Lehr-  und  Lernfreiheit,  überhaupt  die  Grundelemente 
des  Universitutswesens  in  Schutz  zu  nehmen,  war  der  Yf.  durch 
grosse  Vorgänger  überhoben.  So  zeichnet  sich  diese  Schrift  im 
Wesentlichen  nur  durch  eine  recht  treue  Schilderung  und  ziem- 
lich unbefangene  Beurtheilung  des  Studentenlebens  aus,  die  Vie- 
len nichts  Neues  sein  wird,  aber  doch  Diejenigen,  die  dem  neue- 
sten Studenten wesen  fern  standen,  interessiren  kann.  Mit  dem 
Resultate:  dass  weder  in  dem  akademischen  Leben,  nach  insbe- 
sondere in  der  Burschenschaft,  der  Keim  der  revolutionären  Be-* 
wegungen  unserer  Zeit  liegt,}  wird  der  Vf.  freilich  nicht  ausrei- 
chen; denn  es  wäre  noch  zu  beweisen,  ob  nicht  .beide  Momente 
cur  Entwicklung  der  vorhandenen  Keime  beitrugen.  Uebrigens 
ist  es  dem  Kundigen  klar,  dass  durch  Studenten  keine  Revolution 
zu  bewirken  ist.  Ihr  Muth  und  ihre  Jugendkraft  kann  sie  im 
Momente  eines  Aufstandes  gefahrlich  machen.  Sonst  aber  stehe* 
sie  dem  Leben  zu  fern,  ihre  phantastischen,  Pl&ne  sind  in  dem 
ersten  Jahre  des  Philisteriums  vergessen  ,und  die  eigentlichen 
Grundübel  de*  Zeit  liegen  ihren  Bücken  zu  tief.  11. 

« 

[2308]  Fragmente  über  Erziehung  in  Bezug  auf  das«  re-* 
volutionure  Treiben  unserer  Zeit  von  Fr*  AL  Hagelücken. 
Münster,  Regensberg,  1834.    VIu.  67  S*  gr.  8.  (6  Gr.) 

Diese  kleine  Schrift  ist  eigentlich  eine  sehr  dunkel  und  trüb 
gehaltene  Schilderung  unserer  jetzigen  Erziehung,  der  häuslichen 
sowohl,  als  öffentlichen,  und  der  Vf.  ist  nicht  abgeneigt,  den  Män- 
geln derselben  die  politischen  Aufregungen  unserer  Zeit  Schuld 
zu  geben.  Es  Hesse  sich  ihm  vielleicht  einwenden,  dass,  wenn 
die  Erziehung  wirklich  durchgängig  so  wftre,  wie  er  sie  schildert, 
eher  eine  totale  Agonie,  als  eine  revolutionäre  Aufregung  die 
Folge  sein  müsste.  Es  ist  daher  sehr  gut,  dass  er  selbst  im  Vor- 
worte erklart,  seihe  Schrift  habe  keineswegs  den  Zweck,  bloss  zu 
tadeln  und  nachtheilige  Urtheile  über  das  Leben  unsers  ganzen 
Volkes  auszusprechen,  weil  solche  Urtheile  selten  gegründet  und 
last  immer  ungerecht  seien,  sondern  nur  auf  manches  Einzelne 
aufmerksam  zu  machen  und  (manchen)  Eltern  'lrrflmjher  aufzu- 
decken, in  welche  sie  fast  unschuldiger  Weise  bei  der  Erziehung 
verfallen.  Die  Schrift  gilt  also  den  Unverständigen.  Werden  diese 
sie  lesen?  92. 
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[2300]  Das  BhrmeÄkörbcben,  Eine  Sammliiag  lehmkk« 
Kindergedichte  von  Rosalie  Koch,  Mit  einem  Vorworte  her- 
ausgegeben  toh  Agnen  Franz.  Esseo,  Baedeker*  1834. 
112  S.  12.  (8  Gr.) 

Gut  gemeint,  werden  auch  bei  denen  Beifall  finden,  die  die 
Kinder  auf  jedem  Schritt,  bei  jedem  Blumchen,  Bicnchen,  Gris- 
chen,  Juämmchen,  Vögelchen  u.  s.  w.  mit  moralischer  Natianwen- 
flung  verfolgen. 

[2310]  Rede  bei  der  Feier  der  Grundsteinlegung  so 
dem  Seminar-  n.  Schulgebftude  in  Homberg.  Gehalten  am  20.  Aug. 
1834  von  Fr.  Josias  Geisse,  Dr.  d.  Philo»,  und  d.  TheoL, 
erstem  Predig.,  Metropolit.,  nnd  Schulinspect.  u.  s.  w.  Auf  meto- 
ftches  Verlangen  in  Druck  gegeben.  Cassel,  Luckliardt  1834. 
15  S.  8.  (2  Gr.) 

[2311]  Etwas  über  das  gute  Lesen  in  Volksschulen 
an  einem  Beispiele  erläutert,  Münster,  Regensberg.  1834. 
38  S.  8.  (4  Gr.) 

[2312]  Erhabene  Stellen  nnd  Lebensregeln  «us  den  Wer- 
ken von  Franklin,  Campe,  Knigge,  Ehrenberg,  Wieland  und  an- 
dern berühmten  Schriftstellern  zur  Beförderung  eines  glücklich« 
nnd  tugendhaften  Lebens  und  zur  Befestigung  guter  Grundsäto» 
Herausg.  von  4.  Morgenstern.  Nene  Aufl.  Quedlinburg, 
ErnsF  sehe  Bucht.   1834.     Yln.  168  S.  8.  (12  Gr.) 

[23131  Die  tugendhaften  Mädchen  oder:  Gott  leitet  ft 
Seinen  auf  sichern  Wegen.  Yier  Erzählungen  vom  Vf.  der  „&- 
stachia"  etc.  3.,  mit  einer  neuen  Erzählung  und  neuem  Titelt 
venu.  Aufl.  Wien,  Wimmer.  1834.  (II  n.)  131  &  12* 
(6  Gr.) 

[2314]  Belustigungen  für  die  Jugend  bestehend  ii  40 
leichten  Kunststucken  und  Scherzen,  24  Gesellschaftsspielen,  100 
auserlesenen  schönen  Rüthseln  und  85  scherzhaften  RRtbseHrap* 
2.y  verm.  Aufl.  Quedlinburg,  Ernsf sehe  Buchh.  (1834.) 
VHIU.88S.  8.  (8  Gr.) 
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[2315]  Drei  Brachstiicke  ton  Jakobs  Ton  Maerlant 
RijnbibeL  oder  Schokstica  ans  einem  alten  Manuscripte  her- 
ausgegeben ton  Dr.  Ernst  Kästner,  Dir.  des  k.  Hanröv« 
Gjmnas.  au  Lingen.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1834* 
TIHu.48S.  4.  (12  Gr.) 

Dass  die  hier  zum  erstenmale  mitgeteilten  Bruchstucke  alt* 
niederländischer  Dichtungen  den  Jac.  von  Maerlant  (f  circa  1300, 
Tergl.  über  ihn  Heinr.  Hoffmann  horae  belgicae  Bd.  I.  p.  20, 31  ff.) 
tum  Vf.  haben,  ist  eine  Vermuthung  Jac«  Grimms,  welche  sich 
auf  eine  Stelle  des  Sjueghel  historial  (I,  130)  desselben  M.  grün-: 
de*.  Der  JBerausg.  fand  sie  unte?  einem  Haufen  alter  Pergamente 
und  Papiere,  welche  nach  Aufhebung  des  Franziskaner -Klosters 
xu  Bielefeld  und  nach  Verkeilung  der  Bibliothek  desselben  als 
Macnlatur  versteigert  wurden.  Das  handschriftliche  Original  (nach 
Jac.  Grimm  aus  der  2.  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.)  enthält  8  Bogen 
Pergament  und  wird  in  der  Vorrede  näher  beschrieben.  Der  In- 
halt desselben  (es  umfasst  2857  Zeilen)  ist  die  Geschichte  Sauls*, 
Davids,  Salomo's  und  Rehabeams;  benutzt  sind  die  Vulgata,  die 
Septuaginta,  Josephus  und  hie  und  da  vielleicht  auch  römische 
Schriftsteller.  Freunde  der  altdeutschen  Literatur  werden  diesen 
Beitrag  zu  den  Ueberbleibseln  derselben  nicht  unbeachtet  lassen» 

[2316]  Grundlage  einer  Theorie  des  Reimes  und  der 
Gleichklänge  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Göthe.  Ein  Ver- 
such yon  Casp.  Poggelj  Lehr,  am  Gjmn.  zu  Recklinghausen« 
Hamm >  Schulz'scke  Bucht.  1834.  XI  n.  149  S.  gr.  8. 
(12  Gr.) 

Eine  zwar  klebe,  aber  gutgedachte  und  mit  Sorgiah  ausge- 
führte Schrift.  Der  Vf.  findet  nämlich  die  Ansieht,  dass  der  Reim 
durch  das  Wiederkehren  desselben  Klanges  in  die  Mannigfaltig- 
keit der  poetischen  Rede  Einheit  bringe,  nicht  erschöpfend,  indem 
die  Alliteration, 'Assonanz  und  Annomination ,  aus  welchen  erstem 
eich  doch  der  Reim  entwickelt  habe,  noch  etwas  mehr  enthalten, 
als  jene  blosse  Einheit  Nachdem  er  also  über  diese  Gleichklange 
der  Vocale  und  Coneonanten  gehandelt,  stellt  er  den  Satz  auf: 
der  naturliche  Reim  entstehe  aus  dem  Streben,  das  Denken  ver- 
wandter Vorstellungen  mit  dem  Hören  verwandter  Wortlaute  zu 
verbinden,  damit  innerer  und  Äusserer  Sinn  harmonisch  berührt 
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-werde.  Durch  die  Wiederholung'  derselben  Klänge  soll  der  Ein- 
druck der  Qauptrorstelluiigen "  verstärkt,  der  Klang  der  bedeutend- 
eten  Wörter  vorherrschend  über  das  Ganne  ausgegossen  (?)  wer- 
den, damit  neben  der  Symmetrie  in  der  Gliederung  der  Rede 
zwischen  den  Eindrücken  des  äusseren  und  inneren  Sinnes  Ueber- 
einstirarotmg  entstehe.  Aus  diesem  Satze  entwickelt  er .  eine  Reihe 
Gesetze  für  den  Reim,  welche  freilich  das  Gebiet  einer- wahrhaft 
classischen  Behandlung  desselben  sehr  beschränken,  obwohl  '«gegen 
ihre  Richtigkeit  grossentheils  nicht  viel  einzuwenden  sein  durfte. 
Zuletzt  spricht  er  über  die  beschrankte  Anwendung  des  Reimes  im 
Epos  und  im  Drama.  Die  „besondere  Rücksicht  Auf  G6thew  be- 
zieht sich  aber  hauptsächlich  nur  darauf  das»  die  meisten  Beispiele 
aus  diesem  Dichter  entlehnt  sind.  38. 

[2317J  Der  ewige  Dom.  Novelle  aus  den  Zeiten  Marie- 
graf  Leopold  des  Heiligen.  Von  A*d>  Schumi  her.  Wen, 
Mecliitansten-CoDgregations-Bachh.  1634«  28*  S.  & 
(16  Gr.) 

[2318]  Genügsamkeit  Vom  Verfasser  <ler  JErcählfln?: 
„Landleben  der  Reichen.«  Ebendas.,  1834.  268  S.  8. 
(12  Gr.) 

Beide  Erzwangen,   aus  einem  Verlag  hervorgegangen  w» 
demselben  Zweck,  „Verbreitung  guter  katholischer  Bücher'',  g** 
widmet,  diirfen  wohl  zusammengestellt  werden.     Die. erste»  dereo 
Vi;  wir  bereits  in  der    „Siona  für  1834"    als  wackeren  Saflpr 
für  religiöse  Erbauung  kennen  lernten,   und  der  mit  der  vorlieg. 
Arbeit  eine  Preisaufgabe  löste ,    führt  den  Leser   in  die  Zeit  der 
ersten  Kreuzzüge  und  die  handelnden  Personen  gehören  dein  da* 
maligen  österreichischen  Herrscherstamine  und  dessen  näcjistowiB* 
£*bungen  an.   Hadamar,  einen  Jüngling  edler  Abkunft,  an  <|eui  ti° 
ritterlich  erzogen  und  der  Dichtkunst  und  Musik   reitraut,   reis* 
eine  heisse,  nicht  ganz  unerwiederte ,  aber  doch  der  Macht  lüf?* 
lieber  Verhältnisse  aufgeopferte  Liebe   zu  Heilbirg,    der  r*°7l 
des  Markgrafen,  fort  in  ein  unstetes  Leben,    toII  der  wimderbaf- 
sten  Verflechtungen,   die  ihm  eine  Pflegetochter,   Gertrude, .  ,ttff. 
Ten,  deren  Liebe  zu  ihm,    eben  so  fest,    aufopfernd,  w**™0!l.tr 
Äe   seinige    zu  der  inzwischen  längst  vermählten  ^^ie1x^iM 
me  zur  Befreierin,   Lebensretterin  und  Pflegerin  des  im  g e     w 
.Lande  allen  möglichen  Schicksalen  preisgegebenen  Ritters  mtt 
Wie  dieser  trotz  alle  dem  in  seiner  Jugendliebe  einem  P^nLj 
baren  Ziele  zugewandt  bleibt,    so  ermattet  ihre  selbst  mit  ***^ 
•mrückgestossene  Neigung  zu  ihm. nicht,    bis  die   Herzogin 
Böhmen,  Heilbirg  selbst,  jenem  für  wichtige  Dienste,   ^^j^ 
treue  Freundschaft  verpflichtet,   afe  yermiulerin  Beide  ,verW^ 
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die  t>ei  ganz  entgegengesetztem*  Bestreben  doch  durch  gleiche  Be- 
ll arr)iehkeit  so  werth  sind,  einander  zu  gehören,  Gertruden*  dunkle 
Abkunft,  mit  der  Geschichte  eines  riithselhaften  Greises  und  einer 
andern  Episode  in  die  Schicksale  Jer  Hauptpersonen  verflochten, 
bringt  eine-  grosse  Mannigfaltigkeit  an  Begebenheiten  zu  dein 
übrigens  so  .einfachen  Hauptmotiv.  —  Die  zweite  Erzählung  be- 
Tvegt  sich  in  den  Kreisen  des  heutigen  bürgerlichen  Lebens  in 
.seinen  verschiedenen  Abstufungen  nach  Stand  und  Bildung,  Die 
Gegensätze  eines  dem  bürgerlich  -häuslichen  Glück  zugefuhrten? 
Charakters  zu  den  grossartigen,  aber  auch  äusserem  Glücks  Wech- 
sel und  innerer  Zerrissenheit  hingegebenen  Verhältnissen  höherer 
Stände,  die  sittliche  Unbefangenheit  gegenüber  den  mehr  odpr 
weniger  verdeckten  Schlingen  vornehmer  Laster,  geben  ein  lebend 
Tolles  Gemälde  mit  scharf  gezeichneten  Figuren,  die  ein  geübter 
Blick  herausfand  und  hier  in  ergötzlichen  und  unterrichtenden  Con- 
flict  brachte.  —  Dem  oben  angegebenen  Zwecke  findet  Ref.  beide 
'Werke  auf  die  edelste  Art  entsprechend.  Lebensweisheit,  die  ihre 
Regeln  aus  geprüfter  Erfahrung  entnimmt,  ihre  Triebfedern  in 
einem  warmen  Gemüthe  findet,  lehren  beide ;  die  Religion  erscheint 
hier  als  das  Bindende  zwischen  Gott  und  dem  Menschen,  nicht 
als  eine  mit  starren  Satzungen  den  Geist  fesselnde  Tradition, 
obwohl  sie  in  der  ersten  Erzählung  als  das  weltbewegende  Ele- 
ment in  der  Form  eines  vielgegliederten  Systems,  wie  es  die  Ge- 
schichte jener  Zeit  kennen  lehrt,  in  der  zweiten  unter  jener  be- 
stimmten Fassung  auftritt,  welche  ein  grosser  Theil  der  Christen-' 
heit  gegen  eine  spätere  nicht  aufgeben  wollte.  Nur  darin  unter- 
scheiden sich  beide  Erzählungen  in  Beziehung  auf  ihren  gemein- 
schaftlichen Zweck,  dass  jene*  Alles  aufbietet,  was  durch  die  ent- 
fernte Zeit,  die  wunderbarsten  Schicksale  und  ein  erhöhtes  inne- 
res Leben  der  handelnden  Personen  auf  die  Phantasie  des  Lesers 
wirken  kann,  während  diese  durch  gemüthlicheu  Ton  und  gesunde 
einfache-  Empfindung  den  gewöhnlichen  Lauf  der  Dinge  unterhal- 
tend und  dabei  doch  vielfach  belehrend  macht.  *  Mach  dem  Gesag- 
ten ist  die  Bemerkung  fast  überflüssig,  dass  die  Gaben  dieses 
„Vereins  zur  Verbreitung  guter  katholischer  Bücher,"  nichts  von. 
dem  Gifte  einer  Propaganda  in  sich  tragen,  von  den  Ausgeburten 
eines  andern  Obscurantismtis  aber  so  entfernt  sind  wie  dieser 
selbst  Ton  den  guten  Zwecken,  die  er  erheuchelt.  120« 

[2319]  Desengano.  Novelle  tob  Franz  Frlu  Gaudy. 
Leipzig,  Weidmann/sehe  Buchh,  1834.  XII  u.  226  S. 
gr.  12.  (iTlilr.  6  Gr.) 

Desengano,  wir  entnehmen  diese  Erklärung  aus >  der  Vorrede, 
bezeichnet  im  Spanischen  die  Geistesrichtung  oder  Geisteskrank- 
heit, welche  den  Spanier,  den  an  Hojfitung  und  Glück  verarmten, 
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auf  beides  verzichtenden,  unwiderstehlich  in  die  Zelle  eines  Klo- 
sters führt,  Elntspringt  diese  Stimmung  ans  verlorner  Liebe,  so 
greift  ein  solches  unglückliches  Snbject  wohl  auch  zur  Pistole, 
wenigstens  in  Deutschland,  nnd  es  ist  daher,  da  dieses  Yerhfilt- 
niss  schon  so  oft  benutzt  worden  ist,  wirklich  eine  schwere  Auf- 
gabe für  einen  Schriftsteller,  es  su  behandeln,  ohne  Reminiscen- 
zen  zu  erregen.  Indessen  hat  der  Vf.  die  Sache  wenigstens  auf 
die  seltenere  Weise  aufgefasst,  das  LiebesTerhfiltniss  zwischen 
Bernardo  und  Paola  bietet  nur  einige  wenige  höchst  zart  darge- 
stellte Scenen,  die  zwischen  den  übrigen,  oft  höchst  unartigen  Bil- 
'dem,  wie  ein  Traum  entstehen  und  verschwinden,  und  wenn  Ret 
die 'harte,  jedoch  hinlänglich  motivirie,  Katastrophe,  dass  die  Ge- 
liebte durch  ihren  wahnsinnigen  Vater  ermordet  wird,  ausnimmt, 
so  erinnert  er  sich  selten  Etwas  mit  grosserer  Befriedigung  ge- 
lesen zu  haben.  In  äusserer  Hinsicht  ist  noch  zu  bemerken,- dass 
die  Erzählung  wie  ein  Trauerspiel  in  5  Jornadas  eingeteilt,  zwi- 
schen diesen  aber  wieder  als  fintremeses  kurze  Aufsätze  gegeben 
werden,  die  Ref.  ihres  kecken  Humors  halber,  bestens  empfehlen 
kann.  109. 

[2320]  Gräfin  Ulfeid  oder  die  vierundzwanzig  Königskin- 
der. Historischer  Roman  von  Leop*  Schefer,  2  Bde.  Ber- 
lin, Veit  u.  Comp.  1834.  (II  u.)  288,  216  S.  & 
(2  TUr.  18  Gr.) 

Der  historische  Stoff  dieses  Romans  ist  aus  einer  der  ver- 
wirrtesten und  unglückseligsten  Periode  der  dänischen  Rekhsge~ 
schichte  entnommen,  dem  Ende  der  Regierungszeit  Christian  IV. 
und  dem  Anfange  der  Friedrichs  III.  Und  allerdings  enthalten  die 
verwegenen  Machinationen  des  Reichsgrafen  Corfitt  von  Ulfeid,  der 
sich  vom  Günstling  Christians  durch  Vermahlung  mit  Eleonore 
Christina,  zweiter  Tochter  des  Königs  aus  einer  Ehe  linker  Hand, 
zu  seinem  Schwiegersöhne  emporgeschwungen  hatte  und  nicht 
vergessen  konnte,  dass  nach  Christians  Tode  (1648)  nicht  er, 
sondern  Friedrich  HL  zum  Könige  gewühlt  worden  war,  genug 
Stoff  für  die  Poesie;  um  so  mehr,  wenn  das  rastlose  Leben  die« 
ses  Mannes,  wie  hier  geschieht,  gleichsam  nur  als  Folie  benutzt 
wird,  um  die  Leiden,  die  Liebe  und  die  Charakterstarke  seiner 
Gattin  desto  heller  hervorzuheben*  Nur  durch  diese  sittliche  Be- 
ziehung war  es  möglich,  dem  Gemälde  der  Hofintriguen  und  Ka- 
balen, welche  den  1«  Band  fast  ganz  füllen,  ein  poetisches  In- 
teresse zu  gewähren.  Ein  schöner  Gedanke  ist  es,  dass  der  Vf. 
die  ganze  Reihe  der  Begebnisse  die  gefangene  Eleonore  im  Ker- 
ker lesfen  lässt;  das  Bild  der  Leidenden,  die  ihr  ganzes  Unglück: 
so  vor  sich  vorübergehen  sieht,  begleitet  den  Leser  ^stillschwei- 
gend; ob woU  auf  der  andern  Seile  nicht  sehr.  glaublich  ist,  dass 
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dieses  Memorial,  welohes  Eleomore  zugestellt  wird,  in  dem  lyri- 
schen Chronikens.il  des  Vfs.  abgefasst  gewesen  sein  wird.  Die 
Art,  wie  Eleonore  ihr  Leben  beschliesst,  gibt  dem  Gesammtbilde 
ihres  Charakters  wirklich  eine  beruhigende  Abrundung.  Obgleich 
die  Geschichte  auch  hier  dem  Dichter  bedeutend  yorgearbeitet  hatte, 
so  wird  doch  das  Publicum  gegen  das  eigentümliche  Verdienst 
desselben  nicht  gleichgültig  sein*  38. 

[2321]  Burrton  Castle.  Roman  von  CharL  Birch- 
Pfeifer.  2  Thie.  München,  Jaqneh  1834.  306, 
388  S.  8.  (3  THr.) 

Der  Zustand  der  inneren  Erregung,  in  welchen  die  Lectiire 
dieses  Romans  wohl  die  meisten  Leser  versetzen  wird,  dürfte  wo-1 
Big  geeignet  sein  für  eine  ruhige  Beurtheilung  des  künstlerischen 
Werdtes,  welcher  ihm  zukommt.  Die  äussere  Geschichte,  welche 
in  den  Gebieten  des  high  life  einer  englischen  Lordsfamilie  spielt* 
ist  verwickelt  genug,  aber  auch  mit  so  viel  Kunst,  Gewandtheit 
und  glücklicher,  oft  überraschender  Feinheit  der  Berechnung  an- 
gelegt, die  Charaktere  sind  zum  Theil  so  entschieden,  ja  im  höch- 
sten Grade  schroff,  und  in  einen  solchen  Gegensatz  zu  einander 
gestellt,  die  Begebenheiten  so  mannichfaltig  und  zum  grossen  Theil 
so  natürlich  motivirt,  dass  der  Ruhm  der  Verfasserin  bei  der  Le- 
sewell dadurch  nicht  wenig  gesteigert  werden  wird;  andrerseits 
werden  aber  die  Empfindungen  auf  eine  solche  Weise  gespannt 
und,  wir  möchten  fast  sagen  gemisshandelt,  dass  nur  die  wirkli- 
chen Verzerrungen  des  Lebens  eine  Entschuldigung  darbieten  zu 
können  scheinen  für  eine  derartige  Verleugnung  aller  natürlichen 
GefiQde,  obwohl  damit  gar  nichts  über  die  Frage  entschieden  ist, 
ob  dergleichen  Verzerrungen  Gegenstand  einer  dichterischen  Dar* 
Stellung  sein  sollen*  Die  Beruhigung,  welche  der  Schluss  zum 
Theil  geben  soll,  muss  nach  Allem,  was  vorhergeht,  fast  unwill- 
kürlich einen  kränkelnden  Anstrich  bekommen*  Dass  übrigens  die 
Yfia.  Bulwer  und  die  französ.  Romantiker  gleichmüssig  studirt  hat, 
laisst  sich,  unbeschadet  ihrer  Eigentümlichkeit,:  ans  Vielem  ab- 
nehmen. 38» 

[2322]  Des  Herzogs  von  Reichstadt  einzige  liebe* 
Nebst  einem  Anhange.  Nach  franz.  Quellen  bearbeitet.  Leipzig^ 
Liier.  Museum.   1834.    262  S.  8.  (1  Thir.  12  Gr.) 

Die  einzige  Liebe  bezieht  sich  auf  Catharine  Tillmann,  die 
Tochter  eines  ungarischen  Ätili&rs,  der  yon  Napoleon  1812  das, 
Kreuz  der  Ehrenlegion  erhielt,  wodurch  natürlich  in  dem  jungen 
Herzog  manche  Erinnerungen  und  Wünsche,  andererseits  aber 
Befürchtungen,  erweckt  werden,  die  nun  Anläse  zu  manchen  K*» 
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.  balen  gebeil.  Öie  Geliebte  wird  schwanger,  und  erfebrt  erst,  den 
Namen  ihres  Geliebten,  als  sie  ihn  todt  auf  dem  Paradebette  sieht. 
Dass  hohe  Herren,  und  welche,  dpra  jungen  Herzog  solchen  <3rmn 
bereitet,  der  ihn  Terzehrte,  ist  deutlich  genug  angedeutet.  Die 
Geschichte  ist  also  unverkennbar  französischen  Ursprungs,  da  ei* 
Deutscher  zu  ehrlich  ist,  solche  Beschuldigungen  leichtsinnig  hin- 
zuschreiben. Eine  zweite  Geschichte:  Lady  Mowbraj,  Ton  G.  Saod 
(5-93—196),  verdient  dagegen  wegen  ihrer  feinen  und  psycho- 
logisch richtigen  Auffassung  und  Darstellung,  wodurch  gewöhnli- 
chen Motiven  über  Liebe,  Liebesuberdruss  und  Resignation,  fast 
der  Reiz  der  Neuheit  gegeben  worden  ist,  hervorgehoben  zu  wer- 
den. Endlich  Joseph  Haydn  von  Cordellier  Delanoue,  enthalt  die 
bekannten  Thatsachen  aus  seinem  Leben  ohne  Verzerrung  und 
Sentimentalität  109« 

[2323]  Plick  und  Flock  oder  der  Zigeuner  und  der 
Seeräuber.  Von  Eugen  Sne*  Aus  dem  Franz.  übers,  ron 
h.  v.  Airendeben.  Leipzig,  Hartlehens  Verlags-Expe- 
dition. 1834.     279  S.  gr.  12.  (1  Tlilr.  3  Gr.) 

Ein  Junger  der  neuern  franz.  Schure  stellt  hier  in  einer  Dop- 
pelerzählung den  moralischen  Contrast  zwischen  zwei  Verbrechern 
dar,  wie  schon  Schiller,  freilich  von  einer  tiefern  Idee  ausgehend, 
in  den  Räubern  mit  Karl  und  Franz  Moor  gethan  hat.  In  der 
ersten,  sehen  wir  einen  hochherzigen  kräftigen  Mann,  der  Ton  der 
Schlechtigkeit  der  Menschen  zurückgestossen  und  zum  Verbrechen 
getrieben  wird ,  an  'der  spanischen  Küste  sein  Gewerbe  als  Schleich- 
händler, immer  mit  einer  Art  Ritterlichkeit  treiben,  bis  er  endlich, 
der  Justiz  in  die  Hätide  gefallen,  in  Cadix  auf  dem  Schaffotfe 
zum  Tode  gepeinigt  wird;  in  der  zweiten  aber  einen  schleichen- 
den tückischen  Buben,  der  sich  durch  den  Mord  des CapiUins  in 
den  Besitz  eines  Fahrzeuges  gesetzt  hat,  als  Seeräuber  wie  ein 
Tiger  mordet,  aber  endlich  in  einer  behagliehen  Lage,  als  Kk- 
chenvorsteher  eines  französischen  Fleckens  stirbt.  Den  Erstem 
rächt  sein  Gefährte,  der  verpestete  Waaren  nach  Cadix  und  da- 
durch 29,739  Menschen  nms  Leben  bringt,  dem  Letztern  hfth  der 
Ortsvicar  eine  salbvoll*  Gedächtnissrede.  Das  Buch  gewährt  bei 
dem  bedeutenden  Wechsel  lebendiger  Scenen  eine  sehr  erregende 
^ectiire,  und  Niemand  wird  die  darauf  zn  verwendende  Zeit  be- 
reuen, wie  denn  schon  die  einzige  Scene,  wo  der  Seeräuber  in 
der  höchsten  Noth  die  'Kanonen  mit  Piastern  laden  lässt  und  sich 
dadurch  rettet,  durch  den  anmuthigeü  Kitzel  der  Imagination  die 
etwaige  Lesegebühr  aufwiegen  durfte.  109, 

[2324]  Gemälde  aus  den  leiten  des  Mittelalters.  In 
drei  Büchern*     Von   Joh.    QottL  Rhode.      2  Bde. 
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(i»Bfr  i.Buch. '  IbrahinYu.;Rebekka.  Schauplatz:  Das  maurische 
Königreich  Grenada  k  Spanien.  2.  Bd.  2.  Buch.  Iba  u.  Isabella. 
3.  Bucht  Esmar  u.  das'  Thal  der  Ruhe,')  Leipzig,  Lauffer. 
1834/   IV  n.  172,  262  S.  8.  (2  TMr.  pßrJ) 

Auch  ut  d.  Tit;  Bibliothek  historischer  Romane.  Xu.  8.  Bd. 

Ob  diese  Bünde  durch  eine  ähnliche  Operation,  wie  die  be- 
reits erschienenen  7  ersten*  (worüber  die  Bemerkung  im  Report. 
Bd.  II.  Now  1716 — 18)  der  Bibliothek  eingereiht  worden  und  da- 
lier schon  anderwärts  bekannt  sind,  kann  Ref.  nicht  entscheiden; 
«s  ist  ohnehin  hier  nicht  am  Orte,  Näheres  über  die  sehr  ver-* 
wickelte  Geschichte  zu  berichten.  Mit  Geschick  hat  aber  der  Vf. 
den  bunten  Stoff,  den  das  in  maurische  und  christliche  Interessen 
getheilte  und  durch  die  Anmassungen  des  Clerus,  die  2ugellosig~ 
keit  der  machtigen  Vasallen  u.  s.  w.  zerrüttete  Spanien  darbot,  be- 
nutzt, zu. gütig  ist  er  aber,  dass  er  die  aus  Walter  Scotts  Ivan- 
hoe  bekannte  Rebekka  kurz  nach  ihrer  Ankunft  in  Spanien  mit 
einem  Bräutigam  bedenkt.  Sämmtliche  Bösewichter  erhalten  ihre 
Strafe,  der  bessere  Theil  des  Personals  findet  sich  in  einem  Thale 
des  Libanon  zusammen,  ob  er  aber,  da  sich  die  Sachen  in  Spa- 
nien wieder  gunstiger  gestaltet,  dort  geblieben,  wird  nicht  gesagt» 
sondern  dem  Gefühle  des  Lesers  zur  Entscheidung  überlassen, 
eiife  Entscheidung,  die  an  sich  schwer  und  um  so  verdriesalicher. 
ist,  als  Jeder,  der  zwei  dicke  Bände  durchgelesen  hat,  mit  Fug' 
und  Riecht  verlangen  kann,  über  das  Schicksal  der  Helden  eine 
authentische  Nachricht  Schwarz  auf  Weiss  zu  erhalten.      109. 

[2325]  Sigismund  aus  Samter«  Historischer  Roman  von 
F.  Wezyk.  Aus  dem  Polnischen  von  K.  JE.  Frhr.  Oeh~ 
mtz -HohetUmden.  2  Bde.  Zwickau,  Gebr.  Schu- 
mann. 183*.    Vfflu.26*,  302  S.  8.  (2TUr.  16  Gr.) 

Die  Theilnahme  an  dem  politischen  Schicksale  des  polnischen 
Volkes  hat  auch  die  Aufmerksamkeit  auf  dessen  Nationalliteratur  ^ 
Ungezogen,  und  mehrere  Werke,  die  wir  bereits  angezeigt  und 
denen  sich  auch  gegenwärtiges  rühmlich  zur  Seite  stellt,  zeugen 
eben  so  von  dem  Reichthume  als  von  der  hohen  Stufe  der  Voll- 
kommenheit, auf  welchem  sich  solche  befand.  ,Die  Geschichte  selbst 
spielt  in  der  Zeit  des  14.  Jahrb.  und  wenn  Ref.  auch,  wie  fast 
zwischen  allen  historischen  Romanen  eine  Art  Familienähnlichkeit 
stattfindet,  bemerken  muss,  .dass  Walter  Scotts  Art  und  Weise  in 
der  Wahl  der  Motive  'und  in  der  Entwickelung  dem  VT.  nicht 
fremd  geblieben  sind,  so  hat  ei»  doch  das  Ganze  nicht  ohne  Be- 
friedigung durchgelesen,  und. kann  es  dem  Publicum  als'  anspre- 
chende. Lecture  empfehlen. 

Bepert.  d.  *  et.  <fe«  te*.  UU  HI.  2.  12 
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[2326]  Cafneval«-  und  Masken^Almanach.,  oieif.  Win- 
ter-Etuu  Herausg^g.  tob  M.  G.  Saphir*  MEt  (2) 
Kupfer(n).  M&nchen,  Ja<juet  1834«  198  S.  l(k 
(1  Thlr.  10  Gr.) 

[2327]  Öumme  Briefe,  Bilder  nnd  Chargen,  Cypres- 
sen,  Literatur-  u.  Humoral-Briefe,  Von  JKF.  C  Saphir. 
Manchen,  Jaqnet  1834.  220S.gr.  12.  (1  TUr,  12  Gr.) 

Saphir  ist  unsern  Lesern  hinlänglich  bekannt,  er  bezeichne* 
gewissermaassen  die  Richtung,  welche  unsere  neueste  belletristische 
Literatur  unter  dem  Schutze  des  Journalwesens  genommen  hat. 
Niemand  wird  ihm  ein  glückliches  Talent,  gefällige  Darstellung  und 
übersprudelnden  Witz  absprechen,  Gaben,  mit  denen  er,  trotz  da» 
es  ihm  an  der  wahren  dassischen  BHdnng  durchaus  mangelt,  wie 
auch  einzelne  Proben  zeigen, .  bei  einiger  Anstrengung  allerdings 
Besseres  liefern  'könnte.  Indessen  hat  er  es  vorgezogen,  epheme- 
ren Interessen  und  nichts  weniger  als  bedeutenden  Ansprächen  a 
genügen,  und  sich  mit  Censur-  und  Theaterpersonal  oder  auch 
mit  Seinesgleichen,  denen  er  bedeutend  überlegen  ist,  herumzu- 
hadern,  so  dass  seine  Erzeugnisse,  wenn  sie  auch  vielleicht  ab 
Füllsel  der  Journale  henrorstechen,  doch  in  Sammlungen  gerächt, 
ausser  einem  momentanen  Lächeln,  wohl  kein  anderes  Gefühl,, 
als  das  derNichtbefriedignngund  Leere  hinterlassen.  —  Nö.2326 
fiietet  im  engen  Räume  theils  von  Saphir,  theils  von  andern  Yff. 
elferlei,  als*  Tanz -Arabesken,  Maskenball-  Bonbons,  Camevafo- 
Masken -Devisen  u.  s.  w.,  deren  Inhalt  im  Ganzen  die  Formet 
6  =  0  bezeichnet  No.  2327,  von  Saphir  «Bein,  ersähen  „dumme 
Briefe41;  -  wenigstens  •  ist  der  Aufwand  von  Geist  bei«  ihrer  Abfas- 
sung wohl  gering  gewesen,  eben  so  unbedeutend  sind  die  fitHmi 
nnd  Chargen,  dagegen  enthalten  die  Literatuifcriefe  über  9«m% 
Heine,  Mendel,  über  die  beiden  erstem  Herren,  Menzel  bleibt  ganz 
ausser  Spiel,  manches  Wahre,  was  ihren  Anbetern  unangenehm 
sein  wird,  sowie  die  Gedichte  „Cvpressen"  neben  etwas  gemach- 
ter Wehmuth  doch  manches  Sinnige  und  zart  Empfundene.  Die 
Humoralbriefe  drehen  sich  in  Wortspielen  um  den  Unterschied  von 
Wien,  Berlin  und-  München.  Bei  beiden  Werken  ist  übrigens  die 
Ausstattung  musterhaft;  Verflösse  in  einzelnen  lateinischen  Brocken 
fallon  sc^werlieh  denTSetzer  allein  zur  Last 

[2328]  phantasiegeiniilde  von  Ed.  Didier.  Frank- 
furt a.  M.,  Soncrlander-  1835.  330  S.  8*  (1  THr.  12  Gr.) 

a  Die  (StofthicMe  oder  Novelle,  welche  in  diesem  Bande  nickt, 
heisst:   „das  tonende  Bild.'4      Dor  Phantasns,  der  darin  rfcgfert, 
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itf  «HÜWl  der  Wahrt*;  4<**  Mf  3* fei  AHe*  »gtleg*  «ad 
Mf  Ha  imft  Altes  htans. :  Die  **n*äiGh**  Httptpersens*  nfe» 
lieh  werden,  wenige  Mflgatonmaft,  wiAweanig».  «ad  begegne* 
«ich  um  Schlosse,  pur  fcasafcd,  i»  einem  «od  fem^lbfen  hrenhenaa» 
Wen»  ee  nähr  isl,  dm*  die  Po***  ^in  halber  Wahnsinn  ist,  m 
wirf  .m*a  rieht  emangeln,  ein  solches  Higsfrehen  An  totaler  Vet* 
ritakM«  ftr  bäckst  poetisch  *a.  erklären.  Ret  sabfavaeits  war 
«ehr  froh,  nie  er  mit  dem  Bache  fertig  war. 

[2329]  Romantische  Erzählungen  inj  poetiacien  Ge-» 
waJwJe,  v«i  Dr#  jR  Morvell,  vt  der  WrfUire,  der  Pha», 
femesticke,  4  Bdcw  .  Leipzig,  Hartmam.  i88-*.  243, 
i^  2*2,  2288,  8.    (5TUr.)  '  * 

Inhalt:  1.  Th.  tta  Lipon;  das  leinte  Opfer;  HaUba;  4es 
8chiftVs  Brant;  der  MOgdespnmg  am  Kanossas;  d?r  heiligt  See^ 
2*  Tk  Val  di  daemona;  Adbel  und  Lenida;  AM*?*»  4es  Juden, 
Tochter«    3.u*4.Th.  Snaitacus,  historisch  -romantisches  Ge#dk( 

in  A  Ge«,  .'. .    .    . 

{2ZZ0]  Joseph  Pigrpa?<f$  Flapht  awj  «Jen  Geßiig^ 
wisse*  <fcr  röaiwshea  bqoiaitiaii  im  John  10*93.  Nn 
Äeoetot-     Manch«,  Jaqwb    1834.    <VI*i8»£L  8* 

(12  Gr.)     ;  .','".!  /!  "" 

Eb|e  ehemals  sehr  beliebte  Geschichte,  «Jie  «her  dem  h*uj 
godt  «naerer  Zek  doch  nicht  so  zusage«  jriif,  ,afe  unfern  Altw- 
dem,  $*  dergleichen  Fi^uf  chkeilga  „mit  pch^denulem  Behagen", 
lasen  «nd  dabei  sich  ihres  Protestantismus  freuten,  ..«fo  softwaft 
doch  nicht  rorkommen  könne,  Audi  ist  sie  wirklich  nur  in  der 
»tan  Hälfte  interessant;  sobald  <kr  Meld  Jntf  *än  Qafitagnjsse 
ig,  »4*  ?*a*  «<«M$  tiefem**  &****&&£)&*  tfieAN»-; 
teqer  desselben  sjnd  sehr  monoton.  ,W*d  endlich  ans  ihm.  gewor- 
den sei,  erfjütrt  man  nickt,  da  ef  die  Gesdrichtf  sdbst  erctfblu 


-   [2331]    06fftUcKten)    Sagtti   tfnd  I^tiitgemälde  M 

QLeSns,  ans  dem  Monde  «Stecher  ^  besonders,  jrnfjm3<&er  Dich-! 
ier.  Jon  Erinnerungsbuch  Kr  Freunde  und  Enheimieche^sp,  wie 
auch  fir  Geddchtniss-  nid  yojrtrag8uhim%en  V  .*»«'  ^u^err  der 
Schule.  Geordnet  nnd  herausgegeben  Ton  Dr.  Fr.  Ad.  ßßck« 
Mit  der  Ansicht  von  Rheinstein.  Heidelberg,  Engelmann.  1834. 
Xfl  iW 403  8.  8.  ^^.);       f\';':I;v/'.,;:"/-! 

Der  Einfall,  Geitchfe;  die/  de6  Ehetastrom^tuill  sdiner'Üfei? 
SdhBaheft  Jbeeingen;  öde*  Üieini^a'G^AkJtten  und;  Sagen  er- 

12* 
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stillen;  zusammenzustellen,  ist  geirWlobenairei^,  Wd-eWsel^ 
che  Sammlung  wirft  eich  bei  Amen,  die  sich  an  des  Rheine*  Herr- 
lichkeit erfreuten,  eder  noch  -noch  erfreuen,  eben  so  wie  ImS  4e* 
neu,  die  noch  auf  das  Schauen  mit  eignen  Augen  hoffen,  Freunde 
erwerben.  Nnr  scheint  uns;  musste  die  Auswahl  mit  grösserer 
Strenge  auf  die  Gefahr  hin,  dass  das  Buch  dünner  wurde,  ge- 
troffen werden,  als  hier  geschehen-  ist  Nnr  der  innere  ^oetindb» 
Werth  des  Gedichtes  müsste  für  seine  Aufeahme  entscheide»; 
nicht  aber  dürfte  die  Absicht,  wo  möglich  keinen  sd^njen : oder 
bedeutenden  Fnnet  der  Rheingegend  ohne  Gedicht  zu  lassen,  noch 
die  Absicht,  die  «rheinische  Jugend  mit  «ihren  (rheinischen)  Ken- 
tern bekannt  m  machen  (s.  d.  Vorwort) ,  den  Herausgebe  Ter- 
mögen,  zu  mittelmassige  Gedichte  aulzunehmen;  die/  xbeiiyscjis 
Jugend  hat  so  gut  wie  die  sächsische,  schwäbische  u. sf  w-  ,deut- 
ßche  Dichter  kennen  zu  lernen,  aber  wahre  Dichter,'  an  denen  sie 
sich  bilden,  erneuen  und  erbauen  kann,  ob  es  rheinische  sind 
oder  nicht,. darauf  kommt  nichts  an.  '  üeberhanpt  aber  durfte  die 
meh  auf  dein  Titel  bemerkte  Beziehung  einer  solchen  SamunJung 
für  den  Schulgebrauch  der  Jugend  unstatthaft  sein.  —  Wir  wür- 
den demnach  «bei  einer,  etwaigen  zweiten  Ausgabe^  des,  Rnftykin* 
es  gern  sehen,  ihanche  Gedichte, /die  wir  hier  iiicht  iiAhtö- zu  be- 
zeichnen biWhefr/aesgemerkt  zu  fa^  dagegen  könnte  der 
Herausgeber  aneh  manehes  Gedicht  annehmen,  das  er  .jetzt,  wir 
wissen  nicht  ob  absichtlich,  übergangen  hat  So  fallen  .uns  nwr 
beiläufig  mehrere  ein,  die  wir  yermisßt  haben,  als: .  der  Strass- 
burger  Münster  von*  Uhland ,  Lorelei  von  Eichendprff ,  Lore-ley 
Ton  Heine  (Buch  der  Lieder  S.  178)',  das  wunderschöne  Gedicht 
von  demselben:  ,;Wfe  der  Mond  sich  leuchtend  dränget4*  (Eben- 
da*, ß:  217).  •/'  V   *!.  ...!■.     •  ...-;   jlqs^ 

[2332]   uGedkite  ton  Eduard  Gottoxtid.    Brau»- 
schweig,  ©i«<LEf Meyer seni  18&4.  271«;  8.  (12  Gr.) 

Wir  mochten  diesem  Dichter  rathen,  mehr  in  sich ,  gelbst  qm* 
zugehen,  sich  mehr  zusammenzunähen,'  um  so  vielleicht  weniger 
Gedichte,  und  kürzere ,  aber  dafür  mehr  Von  innen  heraus  ,<_  be- 
stimmter und  .kräftiger  zu  singen.  Jetzt  ist  in  vielen  noch  90  eh) 
allgemeiner  Yersemacherton,  "eine  unnütze  Breite  nierkbär,  su  oft 
finden  sich  leere  Worte,  wo  Gedanken  und  Bilder  ausgingen. 
Auch  in  4er  Wahl  des  Stoffes  ist  ihm  Bedachtsamkeit  zu  em- 
pfehlen«'   •    ■"■'•-  -'! 

[2333]  Gedichte  von  Karl.Gratufre.  Bteshn,  (ScUb 
».Comp.)  1834.  166  S.  8.  (1  Thlr.) 

L  Lieder  der  Liebe;  II.  VermiMlite  Gedichte;  DL  lUnta, 
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liegend»,  Stilen  und  HSomaikaen;  IV.  €teh%ei&eifegedichte; 
V.  Gedickt©  religiösen  Inhalts.  Ein  ernster,  weicher,  oft  Wägend 
der  Ton  •  scheint  der  natürliche  -tfeses  Dichters'  in  sein-,  dedt 
möchten  wir  ihn  vor  Sentimentalitäten  warnen, ,  An  Scherzhaftes, 
Leichtsplelendes  ^begibt  er  sieh  wohl  am  beste*  gar  -nicht.  Unter 
IIL  haben  ans» einige,  bis  auf  geringe  Prosaismen,  recht  wohl 
gefallen;  .dagegen  in«  den  religiösen  Gedichten  uns  das  Rechte 
»cht  getroffen  scheint^  )  /  %03.   . 

[2334]  Das  letzte  Abenteuer.  Lustspiel  in  fltaf  Auf, 
■ige»  i*k:  Bouernfeld*  Wieiy  WalKriiatam»,  18$*. 
J18S.gr.  8.  (Iß  Gr.) 

Das  letzte  Abenteuer  ist  hier  das  mit  einer  Baifce;  die  man 
fceir*theC  Uebrigens  ein  Lastspiel,  wie.  es  deren'  viele  hunderte  ' 
gibt,  ejn  Conversationsstück  .fürs.  Theater.  Wit*,und  Scherz, 
der  znm  Lachen  zwänge,  hat  der  Ref.  nicht  darin 'gefunden;  ei- 
nige perSöhen,  wi$  Hr.  tob'*  Schwach,  Frau  von  Sperber  und  de-' 
refc  Knute  MM^e  zie*äKdi  überflüssig;  zuletzt  werden  awei  Paare 
glücklich  nnd  ein  harmloser  Vetter.  jgommt,  um  eine  Erbschaft  voi 
300,000  JMr.  , 

•V     "  •    >Ifl-V     •      *  «:  *5  '     '"■  7       •      ;'  i    <  "   \ 

.f2335]  D^tBcbe  Sprachlehre  Dir  Anfänger  mit  AriP 
gaben  ihm  RFn  BpUttegarh  IL,  terb.  Aufl.  Halle; 
Buchh.  4.  WafeeiA.-183i.-:-lVti;i»3S.  to-Qt  Gr.)  i 

[2336J  0.  Ä  lkchtenlerg*ilAeeii,  Ma:rilnettn.;fön- 
Gfle.  fSfibßt 'dessen  CharaJOeristik.  Heraasg.  von  OÜ$U  Jör^ 
<Ien$*  "  l.HHthchA,  3.  Aufl.  Wolilf.'  AusgV  in  Taschenformat^ 
Leipzig,  K}eins  Utk*.  Compt  1835.     IVu;275S.  8.1 

(10   Gr.) •     :       f        :    .   :.     .    .'■   /:ü.ir 

[2337]  WoUfeiV  BibEoftek  voii  üflterhaltungsschri^ 
tun  in  Taschenformat.  13— -16.  Bdduu  Leipgzigj  Klejns 
fiter.  Compt  1834.  205,  238,  VÜIn.220,  IV  * 
223  S.  6.  (n.  1  Thlr.  12  Gr.)  <    i 

13«  n.  14.  JBdchn«:  Der  Kreuzzng  nach  Griechenland.  Ro- 
man ton  K.  Heinr.  Leöp;  Bernhardt.  •  1;  Tb.  Sie  Elfen.  2.  Thi 
Die  Tempelrittei.  -Nene  u.  woWf.  Ausg.  n. b.w. 

15.  Bdchn.:  Die  heldenmütige  Tochter!  Griechische  No^ 
Teile  ans  der  gegenwärtigen  Revolntionsporiode  von  f~  G+\  Frei 
nach  deig  Franz.  von  #.  J>  -F.  von  ttafap.  Tfeue,  wohl£  Aas- 
gabe n,s«w. 


18t      jReiitwfte  Spf  acta  p.  ach  lue;  Ut. 

16.  Weh».:  8*to^eimrT^4«r  «aglö*Keben  IWmH^ 
iikar,  einer  juoge*  Griechin  /aus  Jaasj,  Eine  Schauder  «--Geschieht 
IUS,w.    Von  J)r»  C.  Mp  RiuUr.    Neue,  wohlfeile  Ausg.  u«e.  v* 

[2338]  ftijata  die  Tochter  LezdeiWs  «der  die  JÜttane* 
im  vierzehnten  Jahrhundert  .  Hietor»  ftoman  nach  den  Polnische* 
des  jR  Bernatowicz  ton  P.  Ä  W*  Schnooss.  2.  TU, 
Leiprig,  Hartmann.  1834.  298  S.  8, 

*  /[Vgl  Bepert  B4  IL  ffo.  *>47,j  : 

.  (2330)  Helene.  Bin.  Roman  vm  &arut  Edgeumrik. 
Aus  dem  Engl,  von  C  Richard.  \  3*  Bd»  Asche«,  Mayec 
1834*    ?08S.  8, 

(L  4.  «.  3WL  Hbtadw.    Vgl.  fiipat  Bd.  IL  Mo.  1728,  SM9.] 

[2340]  IVoldomar  oder  der  Sturm  von  Villarosa.  Trauer- 
epiel  in  £  Aufc»,  .nach  einer  Sage  aus  Körners»  Nachläse  frei  be- 
arbeitet rat  JFr,  v*  Sy&mu  Leipzig,  Fischp  *  Fuchs, 
1834.    154  S.  8.  (12  Gr.) 

[2341]  Goldne  Regeln  aber  den  Umgang  mit  Menschen. 
Ein  Weg*  etaflr;  $r  Jed^aiyi/  'Ibefc  ty*  Werfte  de^  FpAenn 
ran  Knigge  bearbeitet  vfn  JU,  i^  J*hüanderf  .  J^reipag, 
Fort.  1834;-  IX«,02Sf  gr.,  84.(8  Qx,) 

.  {2342]  Handbuch  auf  alle  Tage  ^  .fylw*  eine  Hit- 
gabe fiiir  wahre  Freunde  der  religiösen  un<J  gesellschaJüichen  B3k 
düng.  Von  Ed.  Joh.  Joß.  Mühling*  (Mit  1  gteintaL) 
Heidelberg,  Reichard.  1834.  CTn,  290S*  8/  (16  Gr.) 
Auch  unt.  d.  Tit!:  Blumenlese;  ein*  Tag-  und  Taschenbuch 
u.  8.  w.    2.  Bdchm 

.  [Y|L  frpertS&L  Wo*rib)         ,     j  ;,; 

[2343]  Gemelnnfiteiger  Brfefetdfer  ffir  aSe  Ffille  des  fceüsch- 
liehen  Lebens  oder  Anweisung-  alle  Gattungen  tob  Briefen  —  schrei- 
ben zu  lernen,  mit  Angabe  der  Titulaturen  fun  alle  Stände.  Nebst 
einer  Sammlang  von  160.  vorzüglichen  Briefmustern  zur  Nachah- 
mung und  Bildung  n>s. j*.  Iferausgeg.  vpn  Wm  <G.  Campe* 
2.  Aufll  QueMorg»  Brntfache  fach*.  1834,  XIV  * 
2S8S.  &;(12  Gr.)    .  . 

[2344}  ISederkrai^  (Br  gesellige  Kreise,  Mit  den  Me- 
lodieen  sämmtticher  Lieder  (in  queer  4«).   Gesammelt  vo*  Pr»  B*\ 
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ttr.)  D^  F.,  F.,  Dr.  (Ä)  PTeö-Rnppin,'Oe1mügkeu. 
ßjeinschneider.  1834.    Vm  n.  240  J».  8.  (18  Gr.) 

[2345]  Ergüsse  meiner  Lanae.  Voa  Wergtm, 
2.  Bdehn.  2.  lief.  Via.  180  S.,  3.  Bdchn.  1.  Lief. 
Via.  186  S.  (mit  einer  Steindrnckiaf.)  2.  Lief.  VI  tu 
164  S.  8.  Stattgart,  b.  d.  Verfasser.  1834.  8.  ( 

[L  Bdchn.  lit  Liet   *.  Bddu.  1.  IM.  EtpodM.  18».) 

[2346]  Florians  Fabeln  frei  metrisch  bearbeitet  von 
Conrad  S<unhalery  k.  Knie-  und  Stadtgerichte-IUüie  *a 
Fürth.  München,  JwraeU  1834.  IV  a.  210  S.  8. 
(12  Gr.)4 

[2347]  Der  Mensch.  Ein  Gedicht  in  vier  Gestagen  tob 
Mes.Popif  oben,  tob  CK,  CA,  Hohlfeldt.  Neuernny. 
Ausg.  Dannstadt,  Leske,  1834»  XXII  n.  138  S.  gr.  8. 
(UTGr.) 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[2348]  Handbaoh  4er  Geftehichte  4er  itaüamsesen  LJt- 
teratar.  Brlftatert  dnrek  eine  Sammlung  übersetzter  Mosterstüeke. 
Herumgegeben  von  Dr.  Fr,  W.  Oenthe.  2.  Abthl.  (die  it*-' 
fiftimdien  Dichter).  Magdeburg,  Rubach.  1834«. .  X  and 
«54  S.  gr.  8.  (2ThJr.  12  Gr.) 

Aach  n*  <L  Tit:  Handbuch  jder  Geschichte  der  Abendländi- 
schen Literaturen  nnd  Sprachen,  insbesondere  der  italiftnischen, 
spanischen,  portugiesischen,  firftnaosisehen,  holländischen,  däni- 
schen nnd  schwedischen.  Erläutert  darch  eine  Sammlung  u.  s.  w. 
Im  Vereine  mit  litterarischen  Freunden  bearbeitet  nnd  heransgeg, 
n.  s.  w.  1.  Bds.  2.  Abth.  Italiänische  Litteratari  Poesie  u.  s.  w. 
[4.  Bds.  1.  Abth. '  vergl.  Repert.  Bd.  I.  No.  189.] 

In  derselben  Art,  wie  in  dem  a,  a.  Or  vom  Ref.  angezeig- 
ten Handbuche  der  französ.  Prosa,  behandelt  hier  der  Yf.  die*  ita- 
lienische  Poesie;  jedoch  beginnt  er,  da  die  allgemeinem  Betrach- 
tungen über  die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  ital.  Literatur 
jedenfalls  fcchon  in  der  1,  Abth;  dieses  Bandes  gegeben*  sind,  so- 
gleich mit  den  ältesten  iUSfaL  ©idbtern,  Guido  GuiniceUi,  Guittone 
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9 

ttAraxo,  €n$dq  Cavalcanti,  Dante,  Cin.e  von  Pistoja  q.  s.  w.  itf 
chronologischer  Folge  ^is  herab,  ins  19.  Jahrb.  Pen  den  über- 
setzten Proben  vorausgeschickten  Biographieen  sind  Charakternige 
ujtd  Meldeten  beigemischt,  die  Proben  selbst  ziemlich  reichhal- 
tig und  im  Garnen  gut  gewählt;  von  den  bedeutendsten  Werken 
(%m  B.  von  Qante,  Pulci,  Ariosto,  Rucellai  u«  A.)  ist  der  Plan 
und  Inhält  kurz  angegeben.  Seinen  Zweifel  ober  die  Zweckmäs- 
sigkeit übersetzter  Proben  nrass'  aber*  Ref.  hier  um  so  mehr  -wie- 
derholen, da  namentlich  der  spitzfindige  Geist  der  Italien.  Ljrik 
in  einer  Uebersetznng  einen*  dem  Original  fremdartigen  Eindruck 
hervorbringt  ImUebrigen  ist  der  vorl.  Band  den  früher  ron  die« 
ser  Sammlung  erschienenen  sowohl  an  innerer  Reichhaltigkeit,  ab 
auch  der -Äussern  Ausstattung  nach  vollkommen  gleich.        29. 

[2349J  Französisches  Lesebuch  für  Anfänger  von  C. 
F.  Splittegarb.  Nebst  einer  kungefassleu  Grammatik  und 
einem  firanzqs.- deutschen  Wörterbuche.  IL,  verbes.  Auflage» 
Halles  Buchh.  des  Waisenlw  1834.  IV  u.  248  S.  8. 
(10  Gr.) 

[2350]  Kleine  französische  Sprachlehre  für  Kinder« 
Tom  Vrof.  F.  J.H.Mergu$n.  Wien,  Wimmer.  1834. 
YIu.96S.  8.  (8  Gr.) 

[2361]  Histoire  de GilBta  de  Santiüane,  par  le  Sage. 
H  Ts.  Stuttgart,  Erhard  1834.  394,  397  S.  8* 
(1  Thlr.)  .     .       .      . 

[2352]  Atalä  ou  les  amonrs  de  denx  sau  vages,  par 
Chateaubriand.  Stuttgart,  Erhard.  1834.  68  S.  8. 
(3  Gr.,  mit  Wörterrerz.  von  60  S.  5  Gr.) 

[2353]  Yoyage  da  jenne  Anaeharens  en  Gr&ee,  yers  k 
milieu  du  quatrieme  siecle  avant  Pere  vulgaire.  Extrait  complet 
de  Pouvrage  de  Mr.  J.  J.  Barthelemy,  Erränge*  k  Fnsage 
des  jeunes  gens  ei  des  e'coles  par  J.  H.  Sadler.  0  Ts.  Avec 
une  charte  de  Fancienne  Grece.  Stattgart,  Erhard.  1834« 
396,  392  S.  8.  (lThlr.  4  Gr.) 

[2354]  Histoire  de  Charles  Xu.,  roi  de  Sufcde,  par 
Voltaire.  Stuttgart,  Erhard.  1834.  238  S.  8.  (7  Gr., 
mit  Wörterverz.  von  103  S.  9  Gr.) 


Land-  &!  £o*»twUt*«elftf»?  ISS 

:'  [435ty  Lettre*  Perawieä,;  war  Jfottfesjhüe«.  Statt- 
gartf'BAppii  l834y\247'S.''6;  (0;  Gr.) 

[235»]'  E&aBeth  oft  lefl  eifleV  de  SiWrle,  pdr  Mdbe. 
Cattin.  Stuttgart;  Erhard  1$34.  95  S.  8".  (4  Gr., 
mit  W5itejf¥erz.  von  Öl  S.  6  Gr.)    ,  . 

"  [2357} 'Paul ;  et  Virgipie,,  jpar  Jacques -Henri  Ber* 
naräin  de  Samt- Pierre,  Stuttgart,  Erhard.  1834. 
107 &  8., (4 Gr.,  mit  Wörtcr?era..*oa  ?5  &  QGr.) 

'!  [2358]  The  complete.Ttfdrks  «tE.  L.  Bulwer.  VoL  V. 
Vm  u.  551 S.  Vol.  Yl  VHI  u.  620  S.  Lei£»g,  Fred. 
Fleischer.  1834.  8.  (n.  2  Thlr.) 

~>  rJLaA  *.'-i.^5Rt:.  Vol.  V.     Bngen*  Arüt,  Atel«  bj  £L  £. 

[YoL  fe-W.Kbtwkl  1884.    Vgl  Report  Bd.  1.  Wo.  976.   Bd.  1 

V:-        •••      ^     N«..1557J  ..... 

;  [2399}  ;Ghbfc*  of  Bu*ri%*  Poems  tri  which  is  added  * 
glossanr.  A  'new  editiW  Ansbach,  Doitfrte*.- 1834.  TIu. 
172  &&  (»Gr.) 

Land  -  u-  Forstwirthschaft^ 

[2360]  Hand«  und  Hülfebuch  für  den  kleinen  Gutsbe- 
sitzer und  Landnamu  Von,  /.  G.  Ekner.  Stattgart, 
Otta'scke  BüchhandL  1834  Vffl  tu  304  S.  gr.  8, 
(1  TUr*  12  Gn) 

Die  nx&rldach- ökonomische  CUsellsdiÄft  zu  Potsdam  haue  ei- 
nen Preis  yen  100  Thlr.  auf  ein  JB[and-  und  Hülfsbuch  für  den 
kleinen  Gutsbesitzer  und'  Landmann"  ausgesetzt;  allein  bei  ihrer 
Versammlung  im  Herbst  1833  fand  sich,  dass  Niemand  sich  um, 
den  Preis  bewerben  hatte.  Jiem  Vf.  des  vorl.  Werks  gefiel  die 
Aufgabe  und  er  entschloss  sich,  ohne  Preisbewerbung  dieses  Thema 
m  bearbeiten  und  hat  dies»  auch  nach  unserer  Ansicht  sehr  glück- 
lich gethan.  Er  theilt  sein  Buch  in  6*  Abschnitte»  spricht  im 
1*  Ton  der.  Vorbereitung  des  Eandwirths  in  seinem  Berufe  (§.  1 
—17)  unÄ  zieht  die  theoretisch -practische  Erlernung  der  Land- 
virihsefcaft  allen  anderen  Methoden  vor;  im  2.  rem  Erwerbe  des 
Grundeigenümms  (§.  18—39);  im  S.  gibt  er  treffliche  Lehren 
B**rt.  «.  fw.  dmOmh.  UM.  TEL  %.  13 


18A  La**-,  n.  FoiatwirthschafU 

über  (namentlich  die  erste)  »Einrichtung  dtp  LmM^1^) 
—137)  und  führt  den  neuen  Erwerber,  wie  eb  alter  FcAttd,  ja, 
Beine  neue  ihm  bisher  unbekannte  Wirthschaft  ein«  Der  4.  Ab- 
^chn.  behandelt  den  „Be^eb  der  Landwirtschaft"  (§..i{$rr3#), 
Getraide-  und  FutterbaU)  Viehzucht. u. s.w.;  der  5.  die  Fdräg 
des  innern  fiauswesens,'  Kauf  und  Verkauf/  und  das  nothweadjge 
Rechnungswesen;  der  6.  endlich  gibf  „guten  Rath  fair  den  Land- 
wirth  in  besondern  Füllen"  (§.  345 --353)  und  zeigt,  wfe  derA»- 
ßinger  und  wie  der  ruinirte  Landwirth  q«  s.  w~  sich  in;  die  Höhe 
arbeiten  können.  .  Der  Hr.  Vf.  ist  ganz  in  den  Charakter  »de* 
kleinen  Gutsbesitzers"  eingegangen  und  trügt  «seine  Ansieht*  od 
BülfSsTorecbläge  in  klaren,  fasslichen  und  gemüthlichen  "Warfen 
vor.  Es  ist  fiesem  Bache  eine  grosse  Verbreitung  anznwöjisdi^ 
Das  Aeuesere.  ist  gut  •      •     •    -:*  •       4i& 

[2361]  Daa  Ganze  des  landwirthsctaAUcte»  D&Äger- 
Wesens  in  einer  durchgreifenden  Verbesserung  und  Reform  m 
Erhöhung  und  Belebung  eines  seegenreidienBrf»lg»  derf  dtotscta 
und  preussischen  Feldbaues.  rVon  W;  A.  Kreyssig,  ostprew- 
sjsehem  Landratte  u.  s>  w.  Königsberg,  {fabr. 
J834.    XIIu.  274S.  gr,  8.  (1  TUr.  8  Gr.) 

Das  Ganze  dieser  Abhandlung  zerfallt  in  7  Abschnitte..  1  Toni 
Wesen  und  der  Wirkung  des  Düngers  im  Allgemeinen.  2.  Allgem. 
Erfordernisse  und  Regeln  zur  richtigen  Gewinnung  und  Anwendtiog 
desselben.  3.  Bisher  gebrÄnchliche  Arten  der  Gewinnung»  4.  Ke- 
geln und  Mittel  zur  richtigen  Gewinnung,  Behandlung  und-Anwen- 
dung  des  Viehdüngers  in  den  Brach-  und  Weidewirtschaften  d« 
deutschen  und  des  preussiscnen.  Feldbaues.  5."  Regeln,  und  Mittel 
u>  s.  w.  bei  den-  Staflfätterunga-'Wirlhschafteft  w.  s.  w.  6.  Reg* 
und  Mittel,  u,  s.  wj  der  Nebenhülfen,  der  Dungeorproduction  vi.*** 
und  7.  von  der  Ermittelung  des  Düngerbedarfe  flfe  eine  I#, 
wirthsehaft  und  einzelne  Früchte,.  —  Im  Allgemeinen  hat  Ret 
in  dieser  Abhandlung  wenig  gefunden,  wa$  man  nicht  schon  wfisste, 
doch  ist"  die  Darstellung  kurz  und  bündig.  Die  Notwendigkeit* 
manche,  der  hier  angegebenen  Düngungsmittel  zu  benutzen,  R# 
schon  ein'Missyerhaltniss  zwischen  dem  Vieußtancf  und  demlfelk 
bau  an.  Ganz  ruinirte  Wirtschaften  machen  freilich  eine  Aus- 
nahme. —  Der  3.  Abschnitt  ist  der  rrichhalti£stey  Yorzflgü* 
weil  die  Wirthschaffesysteme1  fast  aller  Länder  Deutschlands  dar- 
innen sehr  fasslich  aufgeführt  sind.  Tfcber  den  4—6.  Abschritt 
können  A.  Thaers  Grunds,  d.  rat.  Landw.  1809,  Bd.  2.  Hauptet 
4.  Abschn.  1.,'  der  aber  nicht  genannt  ist,  verglichen  werden« 
üebrigens  verweist  Ret  Landwirthe  ton  Fach  auf  $  208,  «Ä 
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&  29B*  wo  rvni:bVhm  «Betdmgs  unbekannte  Dffl^gatKwesvi 
dangen,  trwihnfc  sind* .  ....  ~  r  •'  :- v- 

p362]  'Die-  Futt»  vnA  Ja^wteaöÄBek^t  nacfr  atten  9h 
ren  Tneileri  ftr  angehende  und  ausübende  Forstmänner*  und'  JfU* 
gwr.  Ausgearbeitet  von  einer  Gesellschaft  uid  t^rausgeg,  von- 
Dr.  Joh*  Matth,  Beckstein*  *•  TM*  Forotscbnfc.  Sj;J 
Bds.  2.  Abtb« ,  &  Anfl,  Mit  4  fflmm  u.  1  scliw,  Kn-: 
pfertaL;  Gotha,  ^upingf^QBwlOi,  IBtt.Mw  40&&* 
gc.  8.  (a  TU*>:  ;     :> 

Auch  u.  d.  Tit.:   Jo*.  Matih.  Beckstein9*,  heraogl.  Saclisei 


Meiningsehen  GeK  Kananer^  und  Fwfrafts.n^w*:  Fovstinspc- 
totogie  öder  Näfur^schichfe  der  für  'den  'Wald'  s^M^ncheA "dn^ 
anziehen -ItoeMen:  nebst  Ehrfeitpn£  m  .die  InBefefenltTmdq  aber-" 
haupt,  Ar' anhebende  und  ausnfaml*  For^änner  und  Cartet-al}^ 
eten.  Neu  hearfMate«  von  Dr.  A  F.  -jf.  D*i*6&ge+. :%,  Thl  »£r 
schreibende.  FV>»t4n9erteni^&  u.*s*  w.       ;"       %1'*  ir 
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Dieser  2.  Tne*  der  Foretitefectimkunä'O'  enthäty  /ft^S  )$4s<jhrei-^ 
bong  der  schädlichen  nnd  nützlichem  Forstinseeteu  in  tystema&e 
«eher  Anordnung.  Der  neue  Bearbeiter  dieses  praktischen  Wer- 
kes hat  sehr  mit  Recht  die  einfache  Linnüsohe.  Systematik ,  No- 
mendatar  und  Terminologie  beibehalten,  nnd  alle  diejenigen  la- 
gerten weggelassen,  die  den  praktischen  Forstmann  als  solchen 
nicht  intereseiren  können,  und  also  den  Umfang  des  Buches  nicht 
nur  nnnöthig,  sondern  auch  seiner  Nützlichkeit  nnd  Zweckmässig- 
keit Eintrag  bringend ,  erweitert  haben  würden.  Dagegen  sind 
alle  diejenigen  Erfahrungen  und  Entdeckungen,  die  seit  dem  Er- 
scheinen der  1.  Aufl.  gemacht  worden  sind,  an  ihrer  Stelle  ein- 
geschaltet worden.  Dem  lateinischen  Namen  eines  Thieres  folgt 
ein  systemat.  deutscher  Name  nnd  eine  deutsche  Charakteristik; 
dieser  eine  .kurze  aber  zureichende  Beschreibung,  Angabe  des 
Aufenthalts  und  der  Zeit  des  vollkommenen  Zustande«,  der  Nah- 
rung und  Lebensweise  des  Insects,  des  Nutzens  nnd  Schadens, 
den  es  veranlasst  nnd  der  Mittel  aar  Verhütung  des  letztern  nnd 
zur  Verminderung  oder  Vertilgung  der  Thiere  selbst.  Die  An- 
gabe der  Synonyme,  Literatur  und  Abbildungen  beschränkt  sich 
zweckmässig  meist  auf  ältere  nnd  solche  Werke,  die  dem  Forst- 
manne  zugänglich  sind.  Die  Angabe  verschiedener  deutscher  Be- 
nennungen wird  das  Erkennen  nicht  selten  erleichtern.  Von  Pan- 
zer-Fluglern (Käfern),  denen  die  Gattung  Forficula  beigesellt  ist, 
sind  120  Arten,  von  Halbfluglern,  zu  denen  auch  die  Geradflüg- 
ler gezogen  werden,  sind  30  Arten;  von  Schuppenflüglern  (Schmet- 
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tetlingta)  a»d  115  Artet*;'  von  NtattfeleflafV  Art«,  >m:&it- 
efluglern  47  Arten,  von  Zweiflüglern  18  Arten  imdiöi  Ohflilp§- 
lern  5  Arten  beschrieben.  Unter  der  sonderbaren  Benennung  t« 
KiphtTlnsec^n  sia#  d*  £piitaAi:  PhMwgii*^!^  Ar^M:9h- 
deina^  ijRnJKiqaVi,  lind  A.  Ob^ex^  ao£  gleiche -»IWpsfttfffp:. 
Ijftft,  Nachtrüge  j.  .^lebersicht  dpr  Inaec^enevitheJliHig  von  Be^ 
etpin  iwd.äi^Jfy^t^  fcn  Foi^t^ten  *^  ea- 

pfthlende  Buch.  T)ie'4  ilTtun.  *Kupfert.  enthajüen  etne<güip  Dir- 
SeHmig'dei1  S(iä4liclrilen  In&cten^M-  Ordnungen,  jmd.dBffinfo 
^ä^ertr  Hflie^r.  «Vitfel  gibt-  fcefc^k-  (Anrissen  die  die*  hsecten 
äarakterisirenden  Theile  und  daraus  hervorgehende  DaiÜifeHragö 
zor  I^rläutepng  fcr  .Teratologie.  .      f  %  <)7. 

7'lÄfr^  Obstbaum- 

Inseqtetn  flut,Jpur*£f  **tttr^chic4$chei$  Bepecki^igHn(u|d  der 
4arans  hergeleitete^  nuf langjährige Er&hxu^g  begnadeten  V«- 
mindermnfsart,  $r  LandVjrtie,  -Ga^tenbeeiUer  und  angehende  Forst- 
männer. Nebst  einem  Anhang? tyher .  die  Vta-min^erung  der  dar« 
tenschnecke  und  Yertilgipg  tlej;  Raupen  .von  J*  G.  Gebhardt* 

Hannover  r  ^Winrtch»  HoflmcWb)  }934*    X  v.  77  S. 
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Literarische  Miscellen. 


Todesfälle. 

Am  >4.  Sept.  stall  zu  Turin  der  als  altsgezeichneter  Chemiker  be- 
kannte Prot  Qiobetti. 

Mitte  September  zu  Stockholm  der  Praf.  und  Dr.  Med,  BW,  im 
86.  J.  an  der  Cholera. 

Mitte  Sept.  zu  Paris  ATat-Mi,  elo  schatzenswerther  Bildhauer,  in  ei- 
nem Alter  von  71  Jahren. 

Am  16.  Sept  so  Kopenhagen  Dr.  Muller,  Bischof  von  Seeland,  be- 
kannt als  Theolog,  Bearbeiter  des  Saxo  Grammaticus,  der  hündischen 
Sageabibliothek  n.  s.  w. 

Am  18.  Sept  zu  Turin  der  Prof.  der  Medioin  ChUsa. 

Am  19.  Sept  auf  seinem  Landgute  zu  Sängen  unweit  Stuttgart 
Gr.  v.  WeÜkaar,  früher  Präsident  der  2.  Standekammer  während  meh- 
ztrer  Sessionen,  spater  einige  Zeit  Minister  des  Innern. 

Am  20.  Sept.  zu  Edinburg  der  Buchhändler  und  Verleger  BUch- 
tsoetf,  als  Herausgeber  der  noch  seinem  Namen  tragenden  Magazine  be- 
kannt. 

Am  24.  Sept.  zu  Potsdam  der  Padageg  Director  Camer.  Das  Insti- 
tut desselben  sollte  Tom  Oct  an  als  ein  königl.  Institut  dotirt  und  admi- 
njatrisi  werden,  Cover  selbst  aber  Director  bleiben. 

Am  25.  Sept.  zu  München  der  bekannte  Historiker,  Hofrath  u.  Prof. 
r.  Mmmeri  im  78.  Lebensjahre. 

Vor  kurzem  starb  zu  le  Mans  im  Departement  der  Sarthe  Levaseeur, 
v    ehemal.  Mitglied  des  Nationalconvents,  im  88.  Lebensjahre. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  Ober-AppeUations-GerichUrath  Dr.  Maclkeldey  hat  das  Ritterkr. 
des  hess,  Hausordens  vom  goldenen  Löwen  erhalten« 

Herr  geh.  Kirchenrath  u.  Prof.  Dr.  Bmnr^arten-Crueua  hat  das  Rit- 
terkreuz des  grossherz.  sächs.  Hausordens  vom  weissen  Palken  erhalten« 
Der  kön.  pr.  geh.  Ober-Medicinalr.  Dr.  v.  Wielei,  Chef  des  Mili- 
tir-Medicinalwesens ,  erster  General- Stabs- Arzt  der  Armee  u.  s.  w.,  hat 
an.  seinem,  den  1«  Oct.  gefeierten  50jähr.  Dienstjubilaum  die  diamante- 
nen Insignien  des  rotben  Adlerordens  2.  Classe  erbalten. 

Dem  Historienmaler,  August  von  Mlöber  in  Berlin,  ist  das  Pridicat 
eines  Professors  verlieben  worden. 

Der  Staatsreferendar  Osinsli  zu  Warschau  ist  zum  Mitglied  des 
Conseils  für  den  dffentl.  Unterricht  ernannt  Worden. 

Bei  der  median.  Facult&t  der  Universität  Bern  sind  Prof.  Dr.  Moto 
'  zum  ord.  Prof.  der  Physiologie  und  Botanik  (mit  2400  Schw.  fr.  Besol- 
dung), Dr.  Jahn,  Leibarzt  des  Herzogs  von  Sachsen-Meiningen  zum  ord« 
Prof.  der  spec.  Therapie  und  Klinik  (mit  2400  fr.)  und  Prof.  THeU  in 
Jena  zum  ausserord.  Prof.  der  Anatomie  (mit  1600  fr.)  ernannt  worden« 
Dr.  Grossbach,  Privatdocent  an  der  Univers.  Wunburg,  hat  den 
Hof  als  ord.  Prof.  der  Philosophie  nach  Luzern  erhalten. 

Herr  wm  CazaUs,  vorm.  Redacteur  des  Correspondent ,  der  Revue 
Snxopeenne  u  s.  w.,  ist  zum  Professor  an  der  neuen  kathoL  Universität 
Salgieus  berufen  worden. 

Der  bisherige  griech.  Patriarch  zu  Constantinopcl,  JSngenius,  hat 
eeiiw  Entlassung  eingereicht  und  ist^an  seine  Stelle  der  vprmal.  Metro* 
^pelit  von  Tirnova,  Constantm  zum  Patriarchen  erwählt  worden. 

Herr  Overmeer  Viecher  t  Vf.  eines  schätzbaren  Werkes  über  Japan, 
Bep.m\  g-.deufoh.Ut.UI.  UU  Mise.  2 
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bat  vom  Kaiser  von  Russland  einen  kostbaren  mit  Diamanten  besabt* 
King  erhalten. 

Französische  Literatur. 

La  botanique  et  la  physiologie  vegetale  en  tingt-quatre  convem- 
tions.  Par  Mme.  Marcet,  tradoites  de  l'anglais  par  M.  Jtfacatre.2  Bdt. 
Paria,  Cherbuliez.  1894.  89 j  Bog.  8.  (9  fr.) 

Contes  a  mes  petites  amiet  en  trois  mois  en  Tonraine.  Par  J.  ft 
Bowtty.  2  Bde.  Paria,  Janet  1834.  29£  Bog.  mit  12  Kupf.  (7  fr.) 

De  la  doctrine  du  progres  continn.  Paris,  (Bonrgogne.)  1834. 
4|  Bog.  8.  (Aus  der  Revue  encycloped.  August  1834.) 

De  la  rtaction  littcraire  aelon  BL  de  Lamartine.  Par  A.  F.  anda 
conseiller  de  l'universite\  Paria,  Baudouin.  1834*  2  Bug.  8.  (Aus  dtf 
france  litteraire,  August  1834.) 

Dictionnaire  abrege*  de  marine»  contenant  la  tradnetion  des  tenM 
lea  plus  usuels  en  anglaia  et  en  espagnol.  Par  P.  M.  J.  de  Botmefm, 
capit.  de  fregatte.    Paris,  Dezauche.  1834.  21  i  Bog.  8.  (4  fr.) 

Dictionnaire  francais-celtique  ou  francais-breton.  Par  le  P.  P.  Ar* 
ooirf,  de  Rostrenen:  revu  et  corrige*  par  Bety.  Jollivet.  Guingamp,  J& 
Uvet.  1834.  601.  Bog.  mit  1  Taf.  8.    ' 

Von  der  Encyclope'die  des  sciences  mldicalea.  Par  MM.  Alibät, 
Barbier,  Bayle.  Baudeloque,  Bousquet  etc.  ist  die  8.  4.  u.  5.  lief,  te 
1.  Bandes  erschienen,  zusammen  29|  Bog. 

Von  den  Essais  historiques,  statistiques ,  chronologiqqea ,  Bttenir» 
etc.  sur  le  departeinent  de  8eine-et-Marne  ist  die  4.  Lief.  (Melua,  Vi" 
cbelin  1834)  erschienen.  Die  1.  erschien  1829  ,  die  2.  1831,  die  * 
1832—33.    Jede  Lieferung  kostet  7  fr. 

Examen  de  l'examen  de  M.  Broussais,  relatirement  k  la  phtairi«  et 
L'aetion  typhoide.  Par  M  Ch.  A.  Louis,  mtfdecin  de  l'hopital  de  la  PiÜe, 
membre  de  l'academie  roj.  de  mldec.  Paris,  Bailiiere,  1834.  10}  Bog» 
(3  fr.  60  c.) 

La  fille  Bldouine.  Elegie  bistorique  par  HonorS  Garnier,  enpM 
dans  l'administration  de  la  marine.  Soisaons,  Güies-Gibert.  1834,  ^Bg* 
8.  (Datirt  Tripolis  10.  Febr.  1834.) 

Histoire  de  llnaurrection  grecque,  precldee  d'un  Precis  dliiatoirs 
moderne  de  la  Grece.  Par  J.  Rizo  Neroulos,  anden  premier  ministre  o» 
hospodars  grecs  de  Valachie  et  de  Moldavie.  Paris,  Cherbuliez.  1834. 
85  Bog.  8.  (8  fr.)  Das  Buch  ist  aber  nichts,  als  desselben  Vfe.  bistotfi 
moderne  de  la,  Grece  depuis  la  chute  de  Fempire  d'orlent.  Gen&re,  Gbe> 
buliez.  1828  mit  einem  andern  Titel. 

Daa  grosse  Vasenwerk  von  Dubois-Mtiisonnewe:  Introduetion  kW- 
tude  des  vases  antiques  d*argile  peints,  yulgairement  appelles  etretqw 
etc.  ist  mit  der  17.  Lief.  (fol.  9  Blätter  mit  4  Taf.)  beendigt.  Jede  IM 
kostet  mit  schwarzen  Kupf.  18  fr.,  color.  45  fr. 

ßlldecine  pratique  populaire;  secours  ä  donner  anx  empoitres  et  tat 
•aspbixies;  et  nouveau  traitö  de  l'embryologie  aacree.  Par  J.  J.  fiosioa 
Paris,  Lagny.  1834.  38*  Bog.  8.  (6  fr.) 

La  Pallantiade.  Poeme.  Par  M.  le  B.  de  Hermann.  T.  IL  P»*> 
impr.  de  Gratiot.  1834.  20J  Bog*  8. 

Les  personnalitlss  appr&iation  critique  dea  contemporalna.  Par  Br 
€^e  YEeriHer  et  Fulgence  Girard.  Livr.  5  et  6.  Paris,  l'Heritier.  18& 
4  Bog.  8.  (1  fr.) 

La  raison  du  Christlanisme  ou  preuves  de  la  verit6  de  la  reng^i 
tirtes.des  Berits  des  plus  granda  hommes  de  la  France,    de  FAngleteni 
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et  de  rABemagne.  Otrmge  publi*  sousfe  diiectfon  de  M.  dt  GauHidt. 
T.  I.    Paris,  Sapie.  1834.  28  Bog.  8.  (5  fr.)  ..   ,       . 

Traite  de*  Transactions  suivant  las  principe«  da  Droit  franfaie* 
tant  d'aprea  las  lois  ancteanea  que  d'apre*  le  Gode  civil  spu  mpyen  da 
prevenir  las  proces  et  de  terminer  lea  differens  a  l'amiable,  Pap  F.  jRj» 
^ol»  arocat  t  Toulouse.  Paria»  Alex.'  Goblet  1834.  14  Bog/ 8. 

Traite  elemeataire  d'analyse  infinitesimale.  I.  part  conprenaut  b 
calcul  differentiel  et  se*  prindpalea  applications  geom&riquea.  Par  2\  J, 
*?.  Fwdfc.  Paria»  Bechelier.  1834.  18  Bog.  mit  3  Kopiert  8«  <5  fr.) 

Oeurres  de  St.  Vincent  de  Lerins  et  da  St  Bacher  da  Lyon$  Tra~ 
dnct  neürelle,  arec  le  texte  en  regärd,  nataa  et  prtfaces.  Par  J.  F. 
Oregoire  et  F.  B.  CoUombet.  Lyon,  Rusaud.  (Paris»  roussielgfte-Rusaud.) 
1834.  28J  Bog.  8.  (5  fr.  50  c.) 

La  clocher  de.  St  Jacques  la  Boncherie.  Bistoire  da  XIV.  eiecle. 
Par  Amedie  de  Bast.  4  Bde.  Paria»  Lecointe.  1884.  854  Bg,  12. 
(12  Fr.) 

Basal  sur  las  bases  et  lea  deVeloppemens  de  la  moralite.  Par.  Jf. 
A.  CkmrnMy  ancien  eleve  de  l'ecole  normale»  Paris»  Hachette.  1884.  SSi 
Bog.  8.  (7  fr.  50  c) 

Essai  sur  las  eaux  thermales  de  Bareges.  Par  J.  G.  BaUard.  Paria» 
Lerrault  20J  Bog.  8.  (4  fr.) 

Von  Capefigue's  bistoire  de  la  reforme  de  la  ligue  et  da  .regne  de 
Henri  IV.  ist  der  5.  a.  6.  Bd.  erschienen.  Paris »  Safer.  651  Bg.  8. 
(15  fr.) 

Lluperatrice  et  la  Juire.  Drame  en  dna  actea  et  en  prose.  Par 
MM.  Lochroy  et  Anictt.    Paris»  Marcbant  1884.  5$  Bog.  8.  (3  fr.) 

Marc!  Annaei  Lucani  Pharsalia.  Recognorit  J.  A.  Amor,  e  prae- 
fecüa  bibllothecae  Mazarinae;  addidit  T.  Petronii  spedmen  belli  euritia» 
Nova  editio.  Paris»  Delalain.  1834.  8£  Bog.  18.  (2  fr.) 

Traite  d'hydrauliques  a  l'usage  des  ingenieura  par  J.  F.  £Auhwb$on 
de  Toisms,  Ingen,  en  cbef  an  corpe  royal  dea  minea  etc.  Paris»  Le- 
Trmak.  1834.  1  starker  Band  8.  (9  fr.) 

Von  desselben  Vfs.  Traite  de  Geognosie  ist  der  2.  Band  erschienen 
(Band  1.  1828).  Paris,  Lerrault  1834.  40  Bog.  8.  mit  Kupf.  (8  fr.) 
-Der  3.  B<L  ist  anter  der  Presse. 

Manne!  geologique  par  AT.  T.  de  la  Bkche.  Traduction  franc.  rem« 
et  publice  par  ff.  J.  M.  Broctumtde  fflUers,  membre  de  l'acad.  dea 
adences.  Paris»  Lerrault  1834.  46  Bog.  mit  105  fig.  (16  fr.) 

Oposcules  pbytologiques  par  M.  Henri  Cassini*  T.  III  et  demier« 
Paris,  Lerrault  1834.  8.  (5  fr.  —  3  Bde.  20  fr.)     . 

Viel  historisch  Interessantes  scheint  zu  enthalten  i  Musee  de  la  ca- 
ricature  en  France  ou  histoire  pittoresque  de  la  satire,  de  la  malice  et  de 

Siete*  francaises  pour  serrir  de  complement  ä  toutes  las  collections  de 
emoirea,  Paris,  Hautecoeor~Martinet  1834.  Mehrere  Lieferangen  sind 
erschienen,  die  erste  besieht  sich  auf  das  14.  u.  15.  Jahrb.,  die  2.  auf 
die  Zeit  Heinrichs  III.  and  die  Ligue,  die  3.  auf  die  Ludwigs  XIV.»  die 
4.  auf  die  der  Regentschaft  u.  s.  w.  Die  Texte  zu  den  Kupf.  sind  ron 
mehreren  Verff  ;  wir  bemerken  darunter  Ch.  Kodier»  Michel  Masson» 
Phüarete  Chasles,  Paulin  n.  a.  m. 

Rechtsstreit  über  die  Autorschaft  der  anter  dem  Namen  des  Abbe" 
▼on  MontgmUatd  bekannt  gemachten  Geschichte  ron  Frankreich.  Ana  d. 
Gazette  dea  tribunanx.    VergL  Aasland  1834.  No.  271. 
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Ruuüche  Liter  mktr. 

Als  Hülfobücher  m  Erlernung  der  lateinischen  Sprach«  erschienen 
ftt  russischer  Sprächet 

Lehrbuch  der  lat  Sprache  nach'  Hamiltons  Methode,  enthajtend  vor- 
fareitende  Uebungen  und  ausgewählte  Stellen  aus  Cicero ,  JuL  Cäsar, 
Curtius,  Livtas,  Saunst  undTacKus,  mit  wörtlicher  Interlinearüberse- 
tzoag  von  C  Sederkolm,  «rang.  Prediger  für  die  Umgegend  von  Mos- 
kau n.  b.  w.    Moskau   1884.  8.  (t  Rbf  85  Kop.) 

Ausgezahlte  Seatenaen  und  Krsahlungeu,  aus  lat.  Autoren  geschöpft 
,«nd  den  Regeln  der  von  Einerling  herausgeg.  und  der  xoss.  Sprache  an- 
geeigneten lat  Sprachlehre  von  Jg.  Laafranc  angepaeat     St  Petersburg 
£834.  VI  u.  214  8.  12. 
v     Ausgewählte  Bibliothek  für  die  die  Inten.  Sprache  und  Literatur  er- 
lernende Jugend.  11.  Bd.    St  Petersburg  1834. 

T.  Livii  Pat  historiarum  tibri  duo,  XXI  et  XXII,  in  osom  studis- 
sae  juventutis  separatio!  editi.    Mosquae,  1834.  (1  Rbl.) 

Reichhaltiger  noch  ist  die  Literatur  der  neueren  Sprachen,  deren 
Stadium  mit  immer  grösserer  Aufmerksamkeit  betrieben  wird: 

Ton  der  „Anleitung  zur  Selbsterlemung  der  deutschen  Sprache14 
u.  s.  w.  erschien  die  6.  venn.  AufiL    St  Petersburg   1834.  217  S.  8. 

.  Lesebeeh  sein  Nutzen  derer,  welche  die  deutsche  Sprache  an  ler- 
nen anfangen,  mit  russischer  Interlinearübersetzung.  St  Petersburg 
4834.  96  S.  8L 

Deutsch-russisches  Wörterbuch  nach  den  neuesten  und  besten  Qual- 
len bearbeitet  nebst  angehängtem  Verzeichnis»  der  üblichsten  ■iiriiiMlinlsi  m 
nnd  weiblichen  Taufhamen,  einem  geegraph.  Wörterbuch  u.  s.  w.  ver- 
fasst  von  einer  Gesellschaft  Liebhaber  beider  Sprachen.  1.  ThL  A— IL. 
St  Petersburg  1834.   940  S.  16.  (12  Rbl.  für  2  Thle.) 

Von  NoeT  und  Cbapsal  nouv.  grammaire  franc.  und  von  Noel  und 
ta  Place  le9ons  franc,*  de  litterature  et  de  morale  wurden  in  St  Peters- 
burg besondere  Ausgaben  besorgt  —  Unter  mehreren  andern  erschien 
noch* 

Chrestomathie  franc.  ßvre  de  teetare  et  de  traduetion  da  firanc^b 
an  russie,  suivi  d'un  vocabuL  frajicais~itiate  par  M.  'AUart.  2  VelL  fiues- 
S0Q  1884.  12. 

Vocabukine  par  B.  <f  Ocrtel.  St  Petersburg  1884.  12. 

Methodisches  franz. -deutsch-russisches  Wärterbuch,  enthalt  die  ge- 
bräuchlichsten Wörter  aus  allen  Retfetbeilen  nach  Gegenständen  geord- 
net u.  s.  w.    St  Petersburg  1834.  127  S. 

Russisch -schwedisches  Handwörterbuch  von  deuvAdj.  Prof.  an  der 
kais.  Alex-  Univ.  Dr.  Gabr.  Geilliru  2  Bde.  Helsingfors,  1838,  34.  847 
ü.  869  S.  8; 

'Allgemeines  kirchlich  -slavonisch-  russisches  Wörterbuch  von  F.  8. 
t  Bde.    St  Petersburg  1834.  gr.  8. 


Bibliographischer  Anzeiger- 
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Dieser  bibliographische  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  des  J^epertariumt  • 

und  ist  fur.Ulcrarische  Bekanntmachungen  jeäer  Art  beäHmmt.    Die  Inser* 

1  Honsgebühren  betrugen  e,inen*Gro sah e n  für  die  Zeile. 

van  Äibliafij^üti; 

reetfcen  nochmals  mftmtifam  gemacht. <H*f  Ms 
fjetjeiciwß  intereffanter  tmb  nötiger  ©^tifteti  an«  bem 
Setlage  »ort  §•  X  23rocf tyauB  in  fieipjtg,    tt>eld)e 
(ei  eintt  Hu&wafyl  im  ^Betrage  »on  wwbejlenö  .30  SE^a* 
lern  für   jttet   drittel,    »on  50  3$*fcrn .  fit  bte* 
fünftel,  »on  100  Zf)alexn:  für  bi*  t^ilft<,.beS  8a* 
benpretfeS  erlaffen  n>erbem     *ebjl  einem'  Anfange ,    bie- 
jenigen  ©driften  ent^al^nb7  :^el4)e  au$  f*i«j*ln  ^u  £er* 
abgefegten  greifen  $*  fyabejj  fwb,     (2£  Sogen  fJarf.) 
ba   bit   Htm  gebotenen   UTt&wtyntityM  SSoct^citr  nur  ^t^  $?&} 
2)ecember  fc.  3.  gelte«.     3rt.<vKen  ©iH^aRbfotiflro  $«fc3»V  unb 
Xutfanbe*  ifl  tiefe«  Sßerjeidjnifj  gratis  ju  $aben. 

**ij>jfa>  *m  Öctober.  4834k  r,  ...,-..     .-  .-.    - 

4>era&ßt{«$ter  ipret«  oon:  ,l  .    , . .:  -     ,  ,.    ,..,;-■    f. , 

Stein&otb,  #r.  (äönfel  2>5tt>  ^rf(try1coffi^ei^  airginie4neöj5Eß3rtet» 
bttd?  be*.  beuten  unb  feanjäpf^eri  Äcft^fun^ci^  .flfin^anbs 
buefr  für  ben  prafdfc&tn  Öffeier.     (Sc  8. 
©rfier  ober  beutfö*fratij6ftf*et  Sfjett.     6wi#  lÖ^fo«*«*,  obe* 

2  gl.  2*  Jh.,  Je*  18  <&.,  ober  '1  gl.  20  Ar. /' 
3«o«itet  ober  fcan$iftfd)sbeutfö*r  2$eü.     tfeotfft  l*EJfr.'.i8  ®r„ 
ober  3  g(.,  jejt  1  Sftfc.,  ob.  1  gL  45  £c.   .. 
Selbe  tytilt  1  Ztyc.  18  ©r.,  ober  3  gi. 
SDiefe*  XBerf  »utbe  bei  feiner  örfdjetnung  mit  SBeifaK  atlf^enomweir 
traft  in  attti  4feitt&n  a(<  Wt  braw#ai:.«ifCTrcrtmtwl   «ä:^t>irt .bettmad)  ab 
Jen  flRtltaurfc  aetye  fid}  0"ne  belegen  «ollen,  He  2Ctueiae  ttjUloramtn  fein, 
laf  ffe  fld)  btefed   t>or§Ü0ltrfje  SB&rterbucI) ,  ba«  öoUfldnbtßjU  in  feinet  Art, 
um  einen  fo  b&cfcft  billigen  ^prei«  ansoffen  f&nnen. 

3CUe  ffiudj&anblunöen  »erWaffen  baffere  um  ben  anj^  miß  twi.^rei*. 
©armfrabt  im  eeptember  1834,  i    j». 

Carl  2SW&e(m  2e«e. 
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©ort«  fd  trfölentn  mfc  an  ade  8mfc$anMirafl«n  wrfabrtr 
Sie  jwettc  tmfr  beute  gieferung  bec 

®dmmtU0e tt  @0riften 

©Ott 

SBo^lfeüe  2Cu6flabe  im  £afd)enfotmat 

24  S3dnbe.     ®e&.     5D?Ct  bem  SSitbmfj   bec  83crfafferftt. 

SDa*  $an$e,  auf  fajone«  Rapier  gebrudt,  erfdjefnt  in  Di  er  tHefcrnngen, 

jebe  $u  feäj*  SB&nben.     3ebe  Steuerung   foftet  auf  SDrutfpapter  2  2&fr., 

auf  Velinpapier  3  Stylr.  —  Dfe  ie$te  Siefcrung  roirb  nodj  im  Saufe  biefe* 

3a$re*  autgegeDtn.'* 

grantfurt  a.2».,  im  Bugu|l  1834. 

3.  2).  ©auettdnbet 


3m  Verlad  von  3-  9(.  3>f«bl  in  ©armjtabt  (ft  foeben  erdfern» 
«ob  an  ade  £a$baublungen  oerfanbt: 

SBeif^iele  uitb'Xitfgafteii 
jur  Vlgeftra 

fuc  ©pmnaflen,  8tealfd>u(ett  unb  jum  @e(6|hinterei($t 

»on  Dr.  ©♦  8au  tefd)  läger, 

©t.  8.    3tt  Umfcr;.  beof*.  10  ®r.,  ober  124  @gr.,  ober  45  £c.  9ty. 

Jtuflifungen  baju  4  ®r.,  ober  5  ©gc,  ober  18  Ar.  Sty. 

gär    2C  e  t  }  t  e    unb    SB  u  n  b  &  t  }  t  ^ 
fcftttep,  3.,  djirurgifdje  AHniC,  eine  ©ammtung  von  erfa&tungm 

in  ben  gelbjögen  unb  SRUitaic^odpitdUrn.    2Cu6  bem  gcanjdfffö« 

von  Dr.gr.  amelung;  (®cofö.  £eff.  SWebtctna^ratb).    3r  SSanb, 

ben  4ten  Sfcmb   be«  Original*  ent&altenb,    mit   6  Xbbttbiutjjen. 

©c.  8.     1  Styr.  8  ®r.,  ober  2  gl.  20  Ar. 

•  g)er  lte  unb  2te  ©anb  biefer  Ueberfefcung  in  wetzen  beiben  Sfintai 
bie  3  SBanbe  be*  Original*  in  einem  mit  Sorgfalt  unb  ©adtfenntnif  b«n> 
beitetem  7Gnt}ua/  gufaitiniengebrangr.flnb,  ift  in  ben  Saferen  1830  unb  1831 
erf dienen  unb  ber  9>reit  berfelbcn  4  $for.  16  ©r.,  ob.  8  %U  ©er  bei  ooü> 
ftanbigen  ©erf«  6  £t)lr.,  ob.  10  gl.  24  *r. 

gar  bie  fBeftfcer  ber  in  SBerlin   erfäienenen  Ueberfefcung  ber  bret  trftm 
Äanbe,  in  »elajer  ber  fp&ter  erfdtfenene  4te  SBanb  ntcftt  aufgenommen  wirb, 
ift  biefe  von  Dr.  Xmelung  beforgte  Aufgabe  beflelben  befonber«  gu  fcaben, 
unter  bem  Zittli 
Ceobacfctungen  unb  Erfahrungen  über  vergebene  innere  unb  faßtet 

Aranl&eiten.    2Rit  6  3bbilbungm.    @r.  8.    1  Styir.  8  ©ra/  ote 

2  gl.  20  Ar. 
3ft  bura;  (cbe  Sudftanblnng  ju  be^en. 
Sacrnftabt  im  September  1834. 

Gatt  SBittjflm  Scttt. 
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3n  meinem  ©erläge  tffc  erfaienen  unb  but$  «&*  ßu$$aobfongeu  }tt  be* 

<5»»fe$   (SBaron  t>on),   Da«   SEfriettefcfc,   georbnet  xtac^  feinet 
jDrganifatioit.     3(W  ©runbfog*  ber  Slatutgefcbicbtt  ber  Styat  unb 
Ginleitung  in  Me  t>ergleid)enbe  Anatomie.    9iad)  bec  Jtteften,  t>er* 
mehrten  Xutgabe  äberfefct  unb  burd)  3ufd&e  erweitert  »ott  g.  €f. 
IB o  Igt.      6rfier   bis    b ritte c   SBanb.     ©r.  8.      2fuf  »eifern 
©cucfpaniec.     9  £f)(r. 
©er  erjte  8anb  (18dl  ,"  64  Bogen,  4  Sftlr.)  .  enty&K  We  ©faltete 
unb  SSbgel,  bec  jweite  (1852,  34}  Sogen,  2  3&lr.  8  Ar.)  bte  «Reptilien  unb 
gifte  unb  bec  brttte  (1854,  40  Sogen ,  %  Style.  16  (Bc.)  bie  äXoOutfen. 
Seipjig,  im  Cctobq  1854. 

&  X  S3roc!f)auf. 


Soeben  ift  erfötenen  unb  bur<&  alle  Sugbanblungen  ju  erjatten: 
SRetc&tot   SRuffen'«, 

Gittert  oen  8ucern, 

@i  b  fl  en  ö  f  f  i  f  d^  c  @|>i:öttif$ 

gtftyrieben  im  3af)c  1482  unb  jum  ecjienmal  herausgegeben  1832 

Von 

Jaaepl)  Ödjnell  er, 

ffflitgfieb  ber  föroei*.  gefdjicbtforfdjenben  (SefeUfdjaft. 

lfte  £&fte.     ©eb.    9>ref*  1  JR.  12  Äe. 

Den  grennben  ber  alten  eibgen&flifdfen  ®efq)täte  wirb  tytimit  |um  et» 

frenmale  ein  SSerC  burdjben  Drucf  bargeboten,  bat  »äbrenb  mebren  3abr* 

junberten  auf  um>er$eiblid)e  Söeife  unter  bem  €djutte  ber  Qergejfenbeit  be» 

graben  lag,  unb  weiset  nun  ber  gangen  TCufmerffamfeit  jegltd>en  ©efdjidjtt* 

forfdjer*  um  fo  mebr  empfohlen  §u  »erben  oerbient,  alt  et  burtb  feine  Die* 

tat  Gtnjeljetten  Aber  jebe  anbete  ©<b»efjerbiftorie  ein  Jelleret  Siebt  Derbreitet. 

»ern,  im  3uni  1854. 

6.  *.3enni,  @o$n. 


$fit   SÄtneralogen   unb    ß^emüer. 

Vit  ade  83n&banblungen  ipurbe  toerfanbt: 
Suckow,  Pr.  Gustav,  (Prof,  in  Jena) * System  der  Mineralogie, 
Ein  Grundriss  für  akademische  Yorlesangen.     Nebst  einem  An- 
hange,    enthaltend   die   Beschreibung  einiger  Mineralien    des 
Gross,  mineralogischen  Museums  in  Jena.    Mit  2  Figurentafeln. 
8.    1834.     12  Gr.,  oder  54  Kr. 
Bon  bemfelben  ©erfaffer  erfaßten  früher: 
Vebersicht  der  Mineralkörper  nach  ihren  B  est andt heilen;  in  Ta- 
feln entworfen.     Gr.   4.     1831*    20  Gr. ,   oder  1  Fl.  30  Kr. 
Die  chemischen  Wirkungen  des  Lichts.   6.    Geh.    1832.  20  Gr./ 
oder  1  Fl.  30  Kr. 
Darrafrabt  im  eepterobet  1884. 

Gart  aBitytlm  2tiU. 
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4 

Im  Vertage  von  J,  Ph.  Diehl  fn  Darnntadt  ist 

schienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 
7eneiehni&s  der  Gypsabgussc  von  dem  auagesekbiietsten  frfreib» 
Sehen  TMerreaten  des  grosso».  Muaeom  zu  üarmstadt,  Ton  Dr. 

Zweite  yecmehrtB  md  ▼erbesserte  Aufgabe  mit  Abbildungen  in  elegant 
Umseo.  brosch.  7  Gr.,  eder  50  Kr.  f^u 


.ffftt  ®ötte6t>ere&rer  afler  Ö)rifMt4)m  Sefenntirfjfe* 

Xa  äffe  SBiunbanblttitgen  würbe  oerfantt 
g'unbeittr,   Dr.  3.  9-  (^rjogL  fcraunföwelgfrdjem  e&ucaäo»> 
PJtfe)...  fBiftirfcftt   geierflunben   für   gebildete  (Sottetoere&m 
aller  ibxiftlityn  SBefenntniffe.     Gin  Srbauung*bu<&  für  ba*  «£«**. 
jjwei  SSänbe.   2Rit  fonigl.  wurtemberg.  Privilegium  gegen  ben  92aö> 
btuef.     ©r.  8.    3n?citc  wohlfeile  Xu$g.    1834.    1  Ä(>Ir.  12  ®r* 
ober  2  gl.  42  Ar.    3n  orb.  8.  1  Style,  ober  1  gl.  48  Ar.    * 
Zuö)  unter  bem  Zittl: 
©tanben    ber  Anbaut  jur  SJef&berung  wa&ret}  (5$rijie!ffyum§  n* 
•■   $äu«lc&er  ©otte«we&run§.>    9.  unb  10.  SJanb. 

jDa  bie  Orünbe  befeitigt  ftnb,  weX4be  bie  SJerantojfung  baju  gaben,  M| 
(er  rübmlidrfr  bekannte  unb  allgemein  ^caefctete  Stofaffcr  tiefe*  2öerf«,  fei» 
ä)e*  ofcne  9lennung  feine*  Ramend  erfajetnen  ließ  unb  ber  SBerlegec  bafTettf 
ftrigliftft  unter  allen  Srreferem  unb  JBefennern  bei  C^rifrearbum*  gu  terbtei» 
ten  wänfdjt,  fö  erföeint  baffelbe  je$t  in  efner  *  bebeutenb  im  greife  (etatr 
flefeftten  3fu*gabe. 

@r  bofft,  baf  tiefe«  <?rbautmg*&uä)  aht  eine  gortfefcung  ber  Gtttttte* 
ber.  Xnbatbt,  welcfce  Sefaiten  unb  engberjige  grbmmler  ebenfo  fe$r  ftarik. 
Jen,  ol*  Saufenbe  t>on  erleudjteten  Triften  ftä)  tÄgltä)  barau*  erbetttir,  l*4fr. 
weit  «erbreitet  werben  unb  redjt  fegenfiretd)  bie  Anbetung  (Sötte*  im  ®ejpt/nJ 
unb  in  ber  SBabrbett  fbrbern  werbe.  ™ 

3ur  2Beibnad)t*iejt  ftnb  and)  fäj&n  gebunbent  Srtmplate  auf  8» 
fteaeng  ju  baben. 


^a  meinem  Kerle**  ftnb  erfötwe»  unb  burä)  atU  »utfc&anMangwt  M  , 
Sa«  unb  EuiHänbe*  ju  erbauen: 

Räumer  (#rfebri<#  üo«)r 

©efd)id)te  6urona&  fett  bem  Silbe  bei  fwiMatetl  Sa&tfankrt*.   3*  ; 
f«o>«  SBdnbeit.     (Srfier.  fcW   vierter  SBanb.     ®r.  8.    @ubfcrff* 
iiott*»td*  für  bie  2futgabe  auf  gutem  weifen  25ru<fnq>te  12  Styfe* 
auf  extrafeinem  SBeltepapier  24  Stylt. 

iWrtfaH«fäWli$e  lUberft^t   ber  ereigniff«  in  6uro»a  feit   btteN 

3u6fatc$e  ber  franjejtföen  ©taat^Umw^ung  bi«  auf  bm  45ongt#f 

ju  SBerona.    @r.  8.    Xuf  gutem  weifen  2)ru<f »ej&r.    1  2f)fr.  12  Ob 

^etp^ia,  im  October  1834. 
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Theologie* 

(Die  mit  +  bezeichneten  Schriften  haben  KaihoUkem  su  Verfemen.) 

[2364]  Die  Evangefiea  des  Matthäus  Markus  nid  Lu- 
kas, in  Uebereinstimmung  gebracht  und  erkttrt  tob  Dr*  Cour* 
Glöchler*  2.  u.  3*  Abtheil.  Frankfurt  a#M.,  Schmer- 
ber.  1834.  S.  307— 906.  gr,  8.  (2  Thlr.  8  Gr.) 

Sehr  schnell  sind  auf  die  1.  Abteilung  die««  Werk« 
die  beiden  andern  gefolgt,  mit  welchen  ee  beendigt  ist.  Indem 
wir  uns  nun  auf  unsere  Anzeige  der  ersten  Abth.  im  Repert»  Bd. 
3»  No»  2100  beliehen,  in  welcher  wir  über  den  Zweck,  die 
Grundsätze  und  die  Methode  der  Yfs.  Bericht  gegeben  haben, 
bleibt  nns  nur  ährig,  den  Inhalt  dieser  beiden  leisten  Abtheilun« 
gen  anzugeben  und  einige  kurze  Bemerkungen  huuusufiigen.  Die 
2.  Abth.,  welche  „die  Fortsetzung  des  angefangenen  Werkes  der 
Erlösung  der  Menschheit"  enthalt,  umfassi  die  Erklärung  von 
Mtb.  10— 18.  Mark.  2,  23—9,  5a  (ausgenommen  3,7—19.  4, 
35—5,  43.)  Luk.  9.  nebst  3,  19.  2a  4,  16—30.  6>  1—11.  7, 
11—35.  8,  1— 2L  10,  1—24.  Die  3.  Abth.,  überschrieben: 
„Die  Vollendung  des  angefangenen  Werkes  der  Erlösung  der 
Menschheit",  gibt  die  Erklärung  von  Mtb.  19—28.,  Mark.  10— 
16.,  Lok.  10—24.  nebst  7,  36—50.  und  9,  51—56.,  aber  aus- 
genommen 10,  1 — 24,  und  11,  1—36.  Diese  Inhaltsangabe 
lehrt  schon  sehr  deutlich,  dass  der  V£  sich  darin  treu  geblieben 
ist,  den  Bericht  desMtth.  als  den  die  Zeitfolge  der  Begebenheiten 
am  richtigsten  verfolgenden  zu  Grande  zu  legen,  und  die  Erzähl 
Jungen  des  Marc  u.  Luk.  an  den  ihm  geeignet  suheinenden  Stel- 
len einzureihen,  ohne  sie  jedoch  allzusehr  zu  zerstückeln,  indem 
auch  sie  seiner  Ansicht  nach  in  der  Hauptsache  mitMlth.  über- 
einstimmen. Es  leuchtet  ein,  dass  wenig  dadurch  gewonnen  wer-r 
de,  mit  dem  Vf.  über  die  Stellung  zu  rechten,  welche  er  einzelnen 
Abschnitten  des^VTare.  u.  Luk.  in  der  von  Mith.  befolgten  Anordnung 
der  Ereignisse  angewiesen  hat,  da  vielmehr  AHes  darauf  ankommt, 
ihm  entweder  zuzugeben  oder  abzustreiten ,  dass  Müh:  die  Zeit- 
Alge  am  genauesten  und  trenesten  beobachtet  habe.  Wir  müsset» 
Jfeper*.  d.  gef.  deutnh.  Idu  III«  3.  14 
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uns  darauf  beschrfinken,  Auf  diesen  Panct,  Ton  Aemen  Ent« 
scheidang  das  Urlheil  über  den  eigentlichen  und  bleibenden  Werth 
dieses  Werks  abhängig  ist,  bloss  hinzuweisen,  da  die  Entschei- 
dung selbst  eine  ausführliche  Untersuchung  nothig  machen  würde. 
Fragen  wir  aber,  welche  Rücksichten  den  Vf.  geleitet  haben,  die 
Berichte  der  Evangelisten  gerade  in  drei  Abteilungen  zu  sondern, 
so  liegt  die  Antwort  in  folgenden  Worten,  mit  welchen  er  die 
2.  Abth.  beginnt:  „Mit  dem  9«  Cap.  beschliesst  die  1.  Abth.  der 
Lebensgesch.  Jesu,  welche  als  ihren  Hanptpunct  das  erste  öffent- 
liche Auftreten  Christi  enthalt.  Es  ist  dieser  Hanptpunct  im  5*, 
6.  u.  7»  Cap.  des  Mth.  auf  das  Schönste  dargestellt.  Die  beiden 
folgenden  Capp.  enthalten  nur  noch  einzelne  kleine  Darstellungen, 
welche  sich  als  kleinere  Bilder  aus  dieser  Zeit  des  ersten  öffent- 
lichen Auftretens  Christi  an  die  grössere  Darstellung  anschließen 
und  das  Gesammtbild  dieser  Zeit  vervollständigen.  Mit  dem  10. 
Cap.  beginnt  nun  die  2.  Abth.  der  Lebensgeschichte  Jesu  und  er- 
streckt sich  bis  zu  Ende  des  18.  Cap.  Diese  2.  Abth*  enthält 
die1  Fortsetzung  des  angefangenen  Werkes  der  Erlösung  der 
Menschheit,  welche  von  dem  Zeitpuncte  ah,  wo  Jesus  seine  Jün- 
ger entsendet,  um  selbstständig  aufzutreten  und  selbstthätig  unter 
seinen  Augen  das  Reich  Gottes  zu  verkündigen,  einen  entschiede- 
neren Charakter  bekommt  und  sich  dadurch  von  selbst  von  dem 
ersten  Anfang  des  öffentlichen  Auftretens  Christi  trennt,  und  wel- 
che bjs  an  die  Vollendung  des  Werkes  der  Erlösung  der  Mensch- 
heit, bis  an  die  Geschichte  der  Leiden  und  des  Todes  Christ  fort- 
geht." Die  Efwühlung  der  Jünger  fiiUt  nach  dem  Vf.  ungefähr 
in  unsern  Januar  des  Jahres  29,  die  Aussendung  derselben  ungefähr 
einen  Monat  nach  ihrer  ErwähJong;  was  nun  von  diesem  Zeit- 
puncte an  bis  zum  Aufbruche  Jesu  aus  Galiläa  nach  Judäa  ver- 
fiel ,  umfasst  einen  Zeitraum  voa  ungefähr  6  Monaten,  vom  Febr.  * 
bis  Septbr.,  und  wird  von  Mth..  11 — 18,  35.  erzählt.  Nach  die- 
sem Zeiträume  ging  Jesus  nach  Jerusalem  zum  Laubhüttenfeste, 
hielt  sieh-  dann  grösstenteils  über  dem  Jordan  .auf,  wodurch  eine 
grössere  Trennung  zwischen  ihm  und  seinen  Jüngern  entstanden 
zu  sffin  scheint,  bis  sie  sich  in  der  Nähe  des  nächsten  Osterfe-„ 
stes,  an  welchem  Christus  gekreuzigt,  wurde,  wieder  um  ihn  ver- 
sammelten. Die  Erklärung  des  Textes  seihst,  welche  der  VL 
selbstständig  und  ohne  Berufung  auf  seine  Vorganger,  gibt,  könnte 
im  Ganzen  wohl  kürzer  gefasst  sein  und  manches  Bekanntere  ganz 
übergehen ;  doch  enthält  sie  des  Richtigen  und  Trefflichen  so  viel, 
dass  wir  gern  unterdrücken,  was  wir  im  Einzelnen  ausstellen 
könnte»,  45. 

[2365]  Des  Theopbilos  von  Antiocliien  Vertheidignng 
des  Christenthams ;  übersetzt ,  mit  einer  Einleitung  und  Erläu- 
terungen versehen  von    M.    Wilh.   Ferd.    Thienemann^ 
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Ff.  in  Nenkcredbrf  b.  Borna.  Mit  einer  Vom  des  Hin!  Com.«. 
Direct.  n.  Prof.  Dr.  Augusti  in  Bonn.  Leipzigs  Pyk'Bch#BuGhbY 
1834-  X  n.  149  S*  gr,  8.  (16  Gr.)  .  " .  "■; 

Die  Herausgabe  oder  Bearbeitung  eines  Kirchenscbriftstellers 
ist  in  unserer  Zeit,' weiche  die  Ansichten  der  Ältesten  Leiter  dfifc 
christlichen  Kirche  mit  "einer 'gewissen  Verachtung  tn   bahamdeltt 
seit  langem  gewohnt  War,  ehe  erfi^iriiaheEra&einungztt  nennen* 
Zar  Förderung  des  Studiums  der  Fntristik  hatte  Ör*  Dr.  Augusti 
Veranstaltung  getroffen,    die  wichtigsten,  Kirchenvnter.theils  Voll« 
ständig,   theils  im  Auszüge,  im  deutschen.  UeheraetzÜngen  heraus^ 
engeben.    Zu  diesem  Zweck  ward   obige   Uebersetzung   der  drei 
Bücher  des  Theophilos  eingesandt;  das  Unternehmen  selbst  gedieh 
Aber  nicht  *ur  Reife,  und  de*  Vf.  'idaWaen   sah  *45(feh  jgei»a%tf  . 
wie  bereits  mit  semer  Bearbeitung  «kte  Hermias  0JXjß) ,   wieder 
allein  mit  ihr  an&utreten.     Die-  EinJLoiV  (S.  1— t^j,haii<kir  vom 
Verf.,  dessen  Lebensverhältnisse,  von.  der  Aechtheit  und  dem  Zweck 
dieser  Schrift,  so  wie  von  den  haadschriTtl.  und  literar.  HulfcmitV 
teln,  die  bei  Airer  Ledtüre  zu  Ge*b'otd  stehen.     S/£ff.  wird'Dod- 
welfs  Behauptung,  dass  jene  Bücher  vcoeänem  andeimllheophi- 
los  runter  dem  Iraker  Se*erus' herrühren,  weder  vollständig  Jieelfc 
s$o  scharfsinnig,  wie  er  sie  *o  Artig  ^   angegeben*  , Jöodweü  beiwf , 
sich  nicht  bloss'  auf  die  Worte  imeowrag  ßia*  hub*,.  hei  denmfri 
elf  an  eigentliche  AjBj^enrdachle,  sojidfirn  auch  aai- die  vorharge-' 
hendea:  omvdovvag  rr^og  iqirijv,  welche  ihm  Preael  jtfca.  zu  be-: 
zeichnen  schienen«.  Bleruin  edjskf  dingt  er;  neu > aJiomnjfi . illam -. 
foisse  Severi  persecatioirem,  atibs  j>reiavia%us.     Ntassantfibh  aber» 
hebt  er  die  Erwähnung  eilte*  fortdauernden  Veriblgungi  (T*;xaöv 
fjfugav  diwtiovvtv,  —  i'wj;  %ov  dhvqo)  hervor;  von  der  -zur  Zeit 
des   angeblichen   Theophilos  die  Christen  nicht  bedraogC*  wurden*. 
Diess  hing  .mit  der  Ansicht  DodwebVs,  ihit  der*  er  sich  dön  über- 
triebenen' Lohsprüchen  des  hlftrtvrerihums  iix  der*  malten  ;<ahr.  Kirche 
entgegenstellte,  genau  zusjttnnXeiu     Eine  sorgfältigere  Erörterung, 
dieser  ltande.  wäre   eine  wunscheaswertho  Zugabe  aur  Eml.  ge- 
wesen.    Die  Uebersetzung 'selbst  i»t»  .so. weit  .wir.  sie  verglichen 
haben,  -  fliessend  und  ziemlich  treu.    Gleich  im  erste»  Satze:,  „Be- 
redte Lippen  und  wohltüaeade  Rede  erfreuen  zwar. die  unglückli- 
chen ^(erblichen  und  fiihron.  sie  durch  Lfcbsprüehe  zu  eitleni  Ruhme,  • 
der  ihr  Hera  verdirbt    («Ktfyw*o<£  l/^ovai  rbv  foüv  x*Tt<p(hx()f.U- 
rov)"  -*•  ist  das  Perfectum  übersehen*  wordene    die  Sterblichen, •: 
die  verdorbenen  Geistes  sind.  ■  1,  2   wird  fou*  dt  .??*  to&o£  <jv 
tfy$ijazag:  iov  reji  &t&,  ntq\  xov  &*6v  oüw-  yfoytiq  «bttsetzt: 
„Du  denkst  vieltekht  viebndtr -selbst,  noch  so  von£ott,   dass  dnf 
ihm  irnnufe  half';. gleich  als  wenn  das  erste  Gliedf  der  Rede  au«*' 
dem  zweiten  .folgte.  -  Wir  üherseJsfln:  vielleicht'  aber,;*!*'  du  selbst.» 
Gott  atiah  tanottU  bist  (ihm/ftoehtaicht  in  deinen* lffi**d$l  dm&sl), . 
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denkst  da  flfls»  ton  Gatt.  Theopbilus  leitet  *ue  der  verdorbenen 
Gesinnungr'&rf  Menschen  die  Abgeneigtheit  her,  an  den  wahre» 
Gott  «i  glauben.  Daher  durfte  auch  §.  3  Wolf  s  Verbesserung 
ImSeigov  (nicht  lmdtl%wv)  ßkinovrag  roig  h<pd-aXfkov$  rijg  ipv- 
Zijs  Gw  ay  Tv  I»  beiwibehaltpn  sei»;  denh  Theophilus  ernannt 
den  Antät/cus  v^^9*  xm^  ■***  gutem  Willen"  zu  sehen  und  zu: 
hören  t*  tos  schon  im  Vorhergehenden-  angedeutet  ist  und  im  Fol- 
genden noch  nachdmddicher  gefördert  wrd*  —  Ausgestattet  ist 
das  Buch. «Ach  mit. reichhaltigen  Anmerkungen,  welche:  das  Ter- 
ständniiÄ;  wesentlich  erleichtern. — ;  Möge  der  Vü  bald  auch  die 
Yemproehene  Bearbeitung  des  Tatiaa  und  Athenngorto  nachfolgen 
lassen.*   •   •■       i  .-:  52. 

[2366]  ^Apologetik  dßr  Kirche,  oder  Begründung  der 
Wahrheit  und  Göttlichkeit  des  Christenthnm»  in  seiner  Fortpflan- 
ztrag nöd  Entwicklung.  Von  Dr.  Ant.  B erläge,  Pritatdoc. 
b.  d,  Alcad.  zu  Munster.  Monster,  Theissing'sche  Buchlu 
1834.  VjDI  u.  418  S.  gr.  8.  (1  TMr.  8  Gr.) 

fiin  neuer  Versuch,,  die  Wahrheit  und  Göttlichkeit  des  Chii- 
eftenthums,  d.  h.  nämlich  der  katholischen  Kirche,  zu  begründen, 
dem  auA  Unke,  Gründlichkeit  soft  gelungene'  äussere  Darstellung 
nicht  absprechen  ist,  der  grosses  Lob  Verdient,  in  sofern  er  mit 
seltener  Ausnahme  alter  HetabwüriKgung  anderer  Confessionen 
sieh  enthalt,  und  welcher  den  Gliedern  seiner  Kirche  gewiss  ein 
sehr  erfreuliches  Geschenk  seift  wird.  Entstanden  ist  das  Werk 
aus  akademischen  Vorlesungen,  die  der  Vf.  zu  Munster  gehalten 
hat,  und;  es  zerftlk  ausser  einer  Einleitung  in  drei  Abschnitte* 
1.  Ist  eine  Kirche  und  eine  kirchliche  Autorität  überhaupt  notb- 
wendig,  damit  das  Christenthum  seinen  Zweck  erreichen  könnet 
und  hat  Christus  -eine  solche  ausdrücklich  gestiftet?  2.  Wie  und 
worauf  mens  die  christliche  Kirche  ihre  Ansprüche  auf  Wahrheit 
und  Autorität  fortwährend,  gründen?  3.  Ist  die  Autorität  der  Kir- 
che eine  unfehlbare?  —  welches  alles  in  60  fortlaufenden  Para- 
graphen besprochen  wird.  Der  Gang  der  Beweisführung  ist  schon 
hieraus  deutlich  zu  ersehen.  Es  handele  sich,  sagt  der  Vfc,  um 
die  Hauptfrage,  ob  und-  in  wiefern  das  spätere  Verstllndniss  des 
Christenthums  für  ein  Bolehes  angesehen  werden  dürfe,,  welchem 
sich  meistens  der  Irrthum  nicht  beigemischt  habe.  Viele  Yerncin- 
ten  diese  Frage- und  seien  der  Ansicht,  dass  Irrthum  sich  einge- 
mischt habe,  und  dass  dessen  Ausscheidung  eben  die  Aufgabe  für 
alle  Zeiten,  sei,;  ohne  dass  jedoch  der  Mensch  über  deren  Lösung 
jemals  mehr  als  eine  subjecare  Gewissheit  gewinnen  könne:  die 
Protestanten.  Andere  meinten,  Gott  habe  seine  Wahrheit  nicht 
dem  Schicksal  überlassen,  sondern,  damit  die  Wahrheit  lebendig 
und  krftftig  bleibt ,  der  Ton  Christo  gestifteten  Kirche  Unfehlbar- 
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keil  verttehetK  die  Katholiken*  ftehr  treffend  ist  dieser  Unterschied 
im  Principe  beider  Kirchen  dargestellt,  nicht  minder  S.  296  £ 
der  in  Betreff  der  verschiedenen  Ansicht  über  sichtbare  and  un- 
sichtbare Kirche,  obgleich  der  Vf.  sich  hier  und  auch  anderwärts 
durch  Marheineke,  den  er  seiner  öftera  Erwähnung  nach  fqr  ei- 
nen Hanptstimmfuhrer  der  Prot.  Ansehen  mnss9  su.  manchem  Irr- 
thnme  hat  verlocken  lassen.  Die  Begründung  der  kathoL  Mei- 
nung ist  nun  natürlich  des  Vfs.  Ziel;  aber  wie  sehr  ihn  seine 
Partei  auch  wird  schützen  mögen,  so  ist  er  doch  den  eigentli- 
chen Beweis  6chuld%  geblieben,'  ob  denn  eben  gerade  in  der 
Lehre  seiner  Kirche  der  Ächt-christliche  Geist  der  Wahrheit  wohne. 
Das  nhnmt  er  eben  aneh  nach  Art  der  KathoL  Ton  vorn  herein 
togleich  gl&nbig  als  wahr  an.  —  Die  ftnssere  Ansstattnng  des 
Werkes  ist  schon.  113. 

[2367]  Die  Herrlichkeit  Gbttes,  in  Hymnen  besungen 
Iran  C.  GH.  Ernst  Weber,  Past.  in  Schönfeld  bei  Bunzlau. 
Boiizlau,  Appun's  Bucht.  1834.  309  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
8  Gr.)  V 

Einen  erhabenen,  ja  den  erhabensten  Gegenstand  erwählte 
eich  unser  Dichter,  indem  er  in  einer  dreifachen  Hymnenabthei- 
Inng  die  Herrlichkeit  Gottes  1.  in  der  Natur;  2.  in  seiner  Re- 
gierung (Theodicee),  und  3.  im  Licht  und  Beile  der  Offenbarung 
an  besingen  unternahm.  Wer  aber  solch  einen  Hyinnenlug  thutt 
will,  dem  müssen  mächtige  Fligdt*  lyrischer  Begeisterung  verlie- 
hen sein,  dass  er  nicht  ermatte.  Dfess  ist  abter  tmsernt  Dichter 
oftmals  begegnet,  und  muss  auch  dem  grössten  Dichter  begegnen, 
wenn  er  sich  vornimmt,  gleichsam  systematisch  einen  Cjclus  lyr 
rischer  Gedichte  unter  .einem  bestimmten  Thema  an  bearbeiten, 
anstatt'  die  Lyra  nur  dann  zu  ergreifen,  wenn  im  Leben  der  Mo- 
ment wahrer  Begeisterung  unberufen  kommt.  Um  indessen  billig 
au  sein,  wird  man  den  Begriff  des  Hymnus  dem  bei  Hrn.  Vf.  nicht 
im  strengsten,  sondern  weitem  Sinne  nehmen  müssen;  denn  er 
steigt  von  der  Hohp.desJ^ymnus  auch. herab  zur  Ode,  zumkirchl; 
Liede,  zur  poetischen  Betrachtung,  Schilderung,  Erzählung,  und 
zwar  in  vielerlei  metrischen  Formen,  in  antiken  und  modernen, 
in  gereimten,  reimlosen  und  freien  Versen.  Auch  entbehrt  kein 
einziges  Gedicht  einzelner  Schönheiten,  und  als  sehr  gehingen 
nennen  wir  unter  andern:  S.  62  ff.  „Die  Feier  der  Nacht"  (nur 
der  Ausdruck  stört:  „Kniee  nieder;  meine'  Seele!"):  S.  170  ff. 
„Der  Völker  Loos";  S.  271  ff.  „Di*  Offenbarungen  Gottes"  (nur 
ist  der  Schluss  matt);  S,  274:  „Der  himmlkdie  <trtbgesäng*<. 
Aber  fast  alle  Hymnen  sind,  wider  die  Natur  der  fyr.  Dföhtuftg»* 
art,  an  lang,  sie  leiden  an  tautologiachen  und  unpoetigcheit  Wfe- 


deraofcdsg«*,  Iahe«  prosaische  Jfeimfrckttng,  i.  B*  auf  die  schöne 

Stolle  8.29: 

„War  rief  und  sprach:  Ihr  Felsen  alle, 

Seid  meiner  Gottheit  Tempelhalle 

Und  Hochaltäre  meiner  Macht,  J- 

Vergoldet  in  des  Morgens  Pracht 

Und  in  dem  Abendroth*!" 
folgt  unmittelbar  die  ganz  prosaische  Schlusszeil*:      ' 

,J$vr  ihn  stand  solch  ein  Werk  gehorsam  an  Gebote." 
Durch  die  meisten  Gedichte  läuft  ein   dem   Hvrnnns   fremdartiges 
didaktisches  Element,  und  manche,   wie  schon  die  Überschriften 
«eigen:  „Der  Uebel  Quellen",  „Der  Uebel Maass  und  Grenze,  Zweck 
und  Ziel'*,  sind  nach  Anlage  und  Ausführung  mehr  Kinder   des 
poetisch  refleetfeenden  Verstandes,  als.  einer  freischaffenden  Phan- 
tasie und  eines  eigentümlichen  begeisterten  Gefühls.  .  Im  Versbau 
besitzt  der  Vf.  grosse  Gewandtheit   und    Leichtigkeit,  und    viele 
Strophen  fliessen  sehr  melodisch  und  frei  dahin;  .fodesirist  man-' 
ches  Wortes  Wahl  und  Stellung  offenbar  nur  vom  Iteime  einge- 
geben, und  Hexameter  wie  S.  5;.  °, 
„Ich,  eine' Seele»  von  Dir  zur  Herrlichkeit  selber  geschaffen  u.a.w." 
und  ebendas.: 
„Feuriger  Hymnen,  mein  Schöpfer,  zu  feiern!  und  unwürdig  ist  er 

u.  ».  w."  . 
sind  sehr  anstoesig.  Auch  ist  „Hftllelujah"  immer  als  Dijamhus 
gebraucht  und  SLT  128  sogar  durch  Acecnte  als  solcher  bezeich- 
net. Der  Hr.  Vf.  hat  unverkennbar  Anlage  zum  ljrisch.cn  Dich- 
ter, aber  er  halte,  um  YoHkoanmneres  zu  geben,  unstreitig  das 
rnonumprematnrin,annum(i  beachten  sollen«  Der  Verleger  hat  für  - 
die  anständig,  gedruckte  Gedichtsammlung  einen  billigen  Preis  ge-\ 
setet.  103. 

r  [2368}  Itos  christliche  Leben,  seine  EnJwickelung,  seine 
l&ümple  una  ac^e  Vollendung,  dargestellt  in  einer  Reihe  von  Pre- 
digten, gejwlten  in  «Jer  Universitätskircke  zu  GoUingen  vom  Lic* 
'Jub  Müller,  zweitem  Univcrsitätepred.  n.  ansscrord.  Prof.  d« 
Theol.  Breslau  Max  n,  C.  1834/ Xu.  250  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  4  Gr.) 

Eine  Predigtsaminlung,  welche  der  neuerdiugs  vom  Prof. 
Peb  (unL  dem.  Tifc:  „Born  des  Heils")  herausgegebenen  ähnlich, 
•  aber  unstreitig  nach;  Inhalt  und  Form  vorzüglicher  ist.  Der  Hr. 
Vf.,  jetzt  ord«  Prof.  der  Theol.  in  Giessen,  zeichnet  sich  aus  durch 
gUklbigo  wd  vernnnftgemaase  Auffassung  des  Evangeliums,  durch 
(iefere  Kenntnjss  der  religiösen  Bedürfnisse  unserer  Zeit,  durch 
lebendige  Begeisterung  für  christliche  Frömmigkeit,  und  besitzt 
die  Gabe  einer  edeh,  kräftigen  und  blühenden  Sprache,  die  je- 
doch in  manchen  Partieen  einfacher  sein  sollte.     Von  den  im 
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Laufe  swefcr  Jahrs  gehaltenen  Vorträgen  tat  er  Her  14  mitge- 
theilt;   Auswahl  und  Anordnung  derselben  wurde  durch  den  Ge-' 
skJitspunct  bestimmt,  den  der  Titel  angibt     Ans  der  allmfiligen 
Entwicklung,  den  Kämpfen  und  der  Vollendung  des  christl.  Le- 
bens, wie  es  der  Glaube  erseugt,  bat  der  Vf.  allerdings  nur   die 
bedeutendsten  Momente  herausgehoben  und  zusammengestellt,  wie 
denn  unmöglich  war,  bei  dem  weiten  Umfange  des  Hauptthema's 
In  14  Predigten  irgend,  eine  Vollständigkeit  zu  erreichen*.    In  die 
specieHen  Richtungen  des  christlich  sittlichen  Handelns  konnte  er 
in  Folge  seines  Planes  nicht   eingehen,  und   diess   möchte   der 
Haupteinwand   der  Homiletik  gegen  diese  Predigten  sein,    dass 
die  Darstellung  des  christl.  Lebens  in  ihnen   eine  grösstenteils 
allgemeine  und,  wie  der  Vf.  S.  VI  sagt,  nur  übersichtliche  Hal- 
tung hat.    Reden  aber,   deren  Thema  allgemein  und  zu  weit  ist, , 
verfehlen   leicht  des   bestimmten  Sindrucks   auf  den  Willen   der 
Zuhörer.     Indes?-  müssen  wir  dem  Hrn.  Vf.  das  Zeugniss  geben, 
dass  er,   ror  einer  gebildeten  Universifcitsgemeinde   seinen   Plan 
verfolgend ,  die  heiligen  Gegenstande  auf  eine  erweckende  Art  ab- 
gehandelt und  zur  Sprache  gebracht  hat,  auch  rauben  nicht  Fremd- 
wörter und  wissenschaftliche  Ausdrucke  irgendwo   der  Rede   den 
Charakter  der  Popularität.     Vorzuglich  angesprochen  hat  uns  die 
Homilie  über  Matth.  il,  25— 30. :  „Die  Geschichte  der  Heilung  des 
Blinden  yor  Jericho  als  Spiegel  der  geistigen  Genesung  des  Men- 
schen".   Eine  treffliche  Allegorie,  welche  durchaus  nichts  Gesuch- 
tes und  Spielendes  enthält,  sondern  die  Entwicklung  des  christl. 
Lebens  in  einem  schönen,  anschaulichen,  ergreifenden  Bilde  zeigt. 
Die  5.  Pred.  über  Luc.  XVUI,  35 — 43. :  „Die  wunderbare  Macht 
des  Glaubens,  durch  die  er  uns  die  Gegenwart  Gottes  offenbart", 
entfernt  sich,  in  der  Ausführung  des  Themas  von  Texte,  nnd  der 
Vf.  scheint  hier  doch  die  verständige  Betrachtung  der  Natur ,  der 
Geschichte  und  des  eignen  Lebens   gegen   die  religiöse  zu  sehr 
zurückzusetzen.    Beide  Richtungen  sollen  neben  einander   gehen, 
und  beide  haben  eine  höhere  Einheit.     Das   Wissen   kann  nicht 
.des  Glaubens  und  der  Glaube  nicht  des  Wissens  entbehren«  Auch 
über  einzelne  im  Feuer  der  Rede  aufgestellte  Behauptungen  liesse 
sich  rechten;    aber  wir  können  hier  oucht  ins  Einzelne  eingehen 
nnd  versichern,    dass  es  keinen  gebildeten  Leser  gereuen  wird, 
diese  auch   vom  Verleger  gut  ausgestattete  Predigtsanunlung  -ge- 
lesen zh  haben.  103« 

[2369]  Morgen-  und  Abendgebete  auf  alle  Tage  des 
Jahres*  Für  Freunde  häuslicher  Erbauung,  insbesondere  für 
Bürger  und  Landleute  verfasset  von  Job*  C.  Jäc.  Noth9  Pf, 
zu  Ottendorf  hMittweida.  2  Tille.  Greiz,  tienittu£.  1335. 
ym  n.376,  CT«.  380  S.  gr.  8.  (ITUr.  12«*.)    < 


t9Q  Theologie. 

Ba  tat  Wer  mdtt  der  Ort,  darüber  so  »predig  ob  Andadto* 
bficher,  weiche  besondere  Gebete  auf  jeden  Tag  im  Jahre  enthal- 
ten, zweclpn&ssig  seien  oder  nicht;  jedenfalls  aber  ist  es  am  be- 
sten, wenn  solche  Gebete  an  biblische  Stellen,  oder  an  Liederverse 
angeknüpft  und  in  ihnen  die  besondern  Seiten  des  religiösen  Le- 
bens hervorgehoben  werden,  welche  jene  Sprüche  und  Verse  be- 
rühren* Diess  ist  nun  in  dem  vorlieg»  Andachtsbache  geschehen. 
Sprudie  des  alten  und  neuen  Test,  oder  auch  bekannte  Lieder- 
verse stehen  den  einseinen  Betrachtangen  voran  and  dienen  den- 
selben gleichsam  als  Text.  Letztere  sind  gewöhnlich  gut  ge- 
wählt und  schliefen  sieh,  wo  es  geht,  an  die  kirchlichen  oder 
Jahresseiten  mehr  oder  minder  an,  so  dass  hierdurch  die  Gebete 
einen  bestimmten  Charakter  bekommen.  Für  jeden  Tag  ist  eine 
besondere,  eine  Seite  lange  Morgen-  und  Abendbetrachtung  ge- 
geben. Die  Gebete  selbst,  .von  welchen  die  meirten  jedoch  mehr 
des  Namen  frommer  Betraditangen  verdienen,  sind  kurz,  ein- 
lach, praktisch  and  im  Getuten  recht  erbaulich,  nur  dass  der  rechte 
Gebetston  in  ihnen  nicht  immer  festgehalten  wird.  Einen  hohem 
Schwang  findet  man  in  ihnen  nicht  und  selbst  mehr  Herzlich- 
keit w&re  ihnen  sa  wünschen.  Aach  war  für  den  Ref.  ein  ge- 
wisser Pre^igtton  störend«,  welcher  ans  vielen  hervorhallt,  beson- 
ders aas  denen,  in  welchen  die  sa  Grande  liegenden  biblischen 
Stellen  genauer  beleuchtet  werden.  Hiermit  soll  jedoch  dieser 
Sammluitg  ihr  eigentümlicher  Werth  und  Nutzen  keineswegs  ab- 
gesprochen werden,  Re£  wünscht  vielmehr  ihne»  Eingang  in  recht 
viele  Häuser  christlicher  Bürger  and  Landleute.  Ais  besonders 
erbaulich  zeichnen  sich  einige  auf  den  Wechsel  der  Jahreszeiten 
und  auf  christliche  Feste  bezügliche  Gebete  aus,  so  wie  überhaupt 
eine  fleissige  and  zuweilen  sehr  gelungene  Benutzung  der  IJibel- 
stellen  diesen  Betrachtungen  zur  Empfehlung  gereicht«  Wir  rech- 
nen dahin  unter  andern:  1.  Tbl.  Gebet  am  7.  Jan.  (Luc  2, 52.); 
am  18.  Febr.  (Luc,  18,  31.32.);  am  14.Mftrz  (Math.  14,  42.)  ^ 
am  15.  März  (Mth.  26,  49.) ;  am  9.  Mai  (Fs.  104, 23.).  U.  TU. 
Gebet  am  30.  Jul.  (Math.  7,21.);  am  7.Septbr.  (2  Mos.  15,2.); 
Morgengebet  am  1.  Octbr.  u.  a.  Das  etwas  schiechte  Papier  lüsst 
sich  mit  dem  niedrigen  Preise  entschuldigen,  fijr  welchen  dieses 
Andaehtsbneh  zu  haben  ist«  98. 

[2370]  Elisama.  Gott  mein  Erhörer.  Neue  Gebete  u. 
Lieder  zur  häuslichen  Erbauung  Ton  Ä  Brunn  U.  C.  G9 
Neuhoff.    Leipzig,  Räclam.  1834k   173  8.8.  (12  Gr.) 

Den  bessert  Schriften  seiner  Gattung  schliesst  sich  dieses 
Andachtsbuch  an,  und  nritVergtifigen  untertiimmtRek  die  Anzeige 
desselben'  ihm  die  günstig»  Aufaüime  wünschend,  die  es  verdient. 
Es  nerfllk^hLS  Abschnitte,  ,ftn  denen  0er  k; einleitend  die  See* 
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Mgkeift  des  Umgangs  mit  Gott  im  Allgemeinen  darstellt*  wahrend 
die  übrigen  sich  auf  die  wichtigsten  Lebensverhältnisse,  Zeiten 
und  Umstände  beziehen ,  unter  weichen  das  Gebet  dem  Christen" 
besonderes  Bediirfiilss  wird.*  Der  2.  nämlich  enthält  Morgen- und 
Abendgebete  anfalle  Tage  in  der  Woche;  der  3.  und  4.  Commu- 
nionandachten;  der  5.  Gebete  beim  Jahreswechsel;  der  6«  fromme 
Betrachtungen,  welche  auf  Jahreszeiten,  und  der  7.,  welche  auf  wich- 
tige, besondere  Lebensferhaltnisse  (Geburtstag,  Glück!  Unglück, 
Krankheit  u.  s.  w.)  sich  beziehen«  Den  Schluss  machen  Traner- 
and Trostgedanken  beim  Tode  eines  Vaters,  einer  Mutter  und  ei- 
nes Kindes*  Auf  jedes  Gebet  folgt  ein  Lied  ähnlichen  Inhalts 
und  gleicher  Bestimmung,  so  dass  z.B.  an  jedes  Morgengebet  ein 
Morgenlied,  an  jedes  Abendgebet  ein  Abendlied  sich  anschJiesst. 
Die  meisten  dieser  Lieder  sind  nach  den  gangbarsten  Kirchenme- 
lodieen  verfasst  und  diese  angegeben.  Die  Gebete  selbst  sind 
kurz,  einfach  und  herzlich,  es  waltet  m  ihnen  ein  Acht  christlich-* 
frommer,  kein  frömmelnder  Geist,  und  was  wir  für  einen  nicht 
geringen  Vorzug  derselben  halten ,  die  Bibefepraehe  und  Bibelsprüche 
herrschen  in  ihnen  vor.  Die  Perioden  sind  kurz  und  kerahaft« 
Der  Stil  ist  edel,  zuweilen  erhaben,  der  Gebetston,  der  so  selten 
getroffen  wird,  ist  richtig,  gehalten«  Haben  auch  die  Lieder  meist 
keinen  hohen  poetischen  Werth,  so  ist  doch  keines  gehaltlos,  und 
einige  derselben  sind  selbst  vorzüglich  zu  nennen,  z.B.  das  letzte 
der  Sammlung,  auf  den'  Tod  eines  Kindes». .—  Das  Aeussero 
ist  gefällig  und  lobenswerth.  Nur  konnten  die1  Lieder  etwas  gros« 
ner  gedruckt  sein,  da  ein  Andachtsbuch  Ihr  die  meisten  Augen 
passen  muss.     Der  Preis  ist  yerhlltnissmassig  niedrig  gestellt. 

98. 


y^aa 


[2371]  Die  Uebung  in  der  Schule  des  Lebens,  philo-» 
sophisch  -  religiöse   Betrachtungen,    in    gemeinfasslicher  Sprache 
dargestellt.    1.  Tbl.     Ludwigsburg,  Imle  u.  Kranss.  1835« 
'    Yffl  n.  156  S.  gr.  8.  (1  TMr.  20  Gr.  £  2  Tide.) 

Kein  gewöhnliches  Erbauungsbuch,  wie  der  ungenannte  Vf. 
in  der  Vorrede  sagt,  ist  vorl.  Schrift,  sondern  nach  einem  ge- 
nauen Zusammenhange  schreitet  der  Vf.  seinem  Ziele  zu,  „dem 
gewöhnlichen  menschlichen  Sinn  eine  ganz  andere  Richtung  na 
geben,  die  Richtung  nach  sittlicher  Freiheit".  12  Betrachtungen, 
von  welchen  die  4.  in  3,  die  7.  in  2  Theile  zerfallt,  füllen  die« 
sen  1.  Band,  und  Ref.  kann  ihnen  die  Anerkennung  nicht  versa-? 

Jen,  dass  sie  ideenreich  gedacht,  glücklich  ausgeführt  und  in  wur- 
iger  Sprache  gehalten  sind.  Sie  fordern  aber  einen  Leser,  der 
einem  strengern  Gedankenznsammenhange  zu  folgen  vermag  und 
haben  mit  ähnlichen  Schriften  das  Schicksal  gemein,  dass  sie 
nicht  zur  Anregung  des  bessern  Sinnes  erst  dienen  körnten,  son-* 
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dem  nur  solche  Leeer  finden',  die  schon  In  diesem  bessern  SKne 
nach  dem  Höhern  trachten*  Pas  Aeussere  ist  Idbenswerth,  der 
Preis  etwas  hoch»  113. 

[2372]  Der  Herzstass  des  Papstthums ,  in  gewechselten 

Briefen  zwischen  dem  römischen  Theolog  und  Priester  Moo* 
in  Zug  u.  8.  w.  und  dem  reformirten  Vf.  des  „Federkampfes"  in 
Bern,  mit  einer  vom  Hrn.  Dr.  u.  Prof.  C,  Sneil  iri  Zürich  ver- 
fassten  Vorrede.  (Zürich,  Schultheis.)  1834«  XXII,  DB 
o.  144  S.  8.  (10  Gr.) 

Dass  diese  Schrift  -polemischer  Tendenz  sei,  ergibt  sich  schon 
ans  dem  Titel.  Sie  enthalt:  1.  4  Briefe  des  gen«  röm.  Theo- 
logen Moos,  aus  den  Jahren  1830  ff.,  an  den  Vf.  des.  „Feder- 
kampfes" (Friedr.  Fuchs),  worin  dem  Letztem  dogmatisch  -  litur- 
gisch-exegetische Fragen  vorgelegt  werden;  2.  die  einzelnen  Ant- 
worten .darauf,  die  mit  den  sie  begleitenden  Anhangen  und  Zu- 
gaben allerdings  so  wenig  im'  Sinne  des  römisch-katholischen 
Kirchensystems,  abgefasst  sind,  dass  darnach  der  Titel  der  Schrift 
vollkommen  gerechtfertigt  ist.  Denn  der  Vf.  dieser  Antworten 
gibt  sich  vielmehr  darin  als  einen  sogen,  protestantischen  Katho- 
liken zu  erkennen,  der  bei  dem  in  unserer  Zeit  überhaupt*  und 
namentlich  auch  in  der  Schweiz  zwischen  den  Rechten  der  Ver- 
nunft und  dem  sogen-  historischen  Rechte,  zwischen  vernünftiger 
Glaubensfreiheit  und  Kirchendespotie,  zwischen  dem  demokratischen 
und  dem  aristokratisch  -  hierarchischen  Principe  obschwebenden, 
durch  einige  Andeutungen  des  Herausg.  (im  Vorworte)  in  das  ge- 
hörige Licht  gesetzten  Kampfe  die  Rechte  der  Vernunft  und  der 
Freiheit,  wie  die  des  demokratischen  Princips  in  der  Kirche  mit 
den  Waffen  der  Vernunft  selbst  kräftig  vertheidigt,  und  dem  man 
im  Gegensatze  zu  dem  jene  Rechte  mit  Füssen  tretenden  Papst- 
(hume  in  Ansehung  des  Grundsatzes  auch  dann  nicht  Unrecht  ge- 
ben kann,  wenn  er  bisweilen  in  der  Form  seiner  Bekämpfung 
zu  Weit  geht.  Denn  er  behält  unbedingt  Recht,  wenn  er  S.  136 
die  Worte  zu  den  seinigen  macht:  „Wahrlich.1  die  rom.  Katholi- 
ken können  u.  s.  w.  nicht  anders  geheilt  werden,  als  durch  eine 
durch  und  durch  greifende  zweite  Reformation;  und  dass  diese 
bald  statt  haben  wird,  statt  haben  muss,  verbürgt  uns  die  uns 
von  Gott  gegebene  Vernunft,  der  gesunde  Menschenverstand  und 
die  dieses  prophezeiende  heilige  Schrift;  dann  hat  der  Krieg, 
welchen  die  meisten  röm.  katholischen  Geistlichen  gegen  diese  drei 
letztem  und  das  Wohl  der  Völker  unaufhörlich  führen,  ein  Ende"; 
Rom  aber  nmss  ausser  dem  Frevel,  den  es  unmittelbar  verschul- 
det, auch. die  Unbilden  des  Kampfes  verantworten,  zu  denen  es 
die  Gegner  gegen  sich  nöthigt.  Einmal  wird  die  ganze  Rech- 
nung durch  Rom  selbst,  wenn  auch  wider  seinen  Willen,  ebenso 


gewtrt  getilgt  werfen,  als  es  Im  J.  476  mft  dem  heidnischen 
Rom,  für  seine  Sunden  an  dar  Freiheit  und  den  Rechten  3er  N*^. 
denen  und  der  gesammten  Menschheit  geschehen  ist  37. 

[2373]  Chr.  Scrieer>s  ehemal.  Ober-Hofpred.  in  Qued- 
linburg Gottjiold's  Siech«*  u»  Siegesbette.  Herausgeg.  zum 
Trost  und  Erbauung  der  christl.  Kirche*  Mit  beigefügter  Lebens*- 
beschr.  des  sei.  Scriver.  1*TM.  Neacr  anverönd.  Abdruck» 
Dresdta.  (Leipzig;  Fr.  Fleischer.)  1834.  YI,  86n,227S. 
(n.  16  Gr.  f.  2  Tide.) 

[2374]  Belehrungen  ans  der  bibL  Geschichte  Josephs, 
Reichsrerwesers  von  Aegyptan,  in  einer  Reihe  öffentl.  Religions- 
vortrage.  Von  J.  W.  Reche ,  Dr.  d.  Phil.  u.  Thcol.u.s.w, 
herausgeg,  tob  Com.  J.  Jtuc.  Besserer,  kgL  pr.  Cons*  u. 
ßchulrathe  u.  evang.  Prediger  in  Aachen.  2  Tble.  2.,  verm. 
Aufl.  Aachen,  Roschtitz  a.  Comp.  1834.  XXII  0.264, 
(IV  n.)  320  S.  gr.  8.  (l^Thlr.  18  Gr.) 

[2375]  Predigt  über  15,  14.  des  ersten  Briefes  au 
die  Gorinther,  gehalten  am  Osterfeste  1834  von  Fr.  Bach, 
2- evaDg.  Pf.  zu  Kirchberg.  .CobhJnz,  Hölsdier.  1834» 
32S.  gr.  8i  (4  Gr.) 

[2376]  Esprit  Flechier**,  ehemaL  Bischoffs  von  Nis- 
ines,  acht  Synodal -Reden  an  die  Geistlichkeit  seiner  Diö- 
zese*, Ans  d.  Franz.  übersetzt.  Augsburg,  M.  Rieger- 
ßche  Buchh.  1834.    IVn.79S.  8.  (6  Gr.) 

[2377]  Dio  Glocke  der  Andacht.  .  Ein  Gebet-  und  Er- 
lianungsbuoh  fiir  gebildete  Katholiken.  3«,  vorm.  n.  verb.  Aufl. 
(Mit  1  Knpfcrtaf.)  Augsburg,  M.  Rieger'schc  Buchh. 
1834,     X  u.  338  S.  ,8.  (16  Gr.  Velinpap.  1  Tldr.  4  Gr.) 

[2378]  Die  Schule  des  Kreuzes  lind  der  Liebe. .  Ein 
Ruch  zum  Trost,  zur  Erbauung  und  Erheiterung  für  Kranke  und 
Leidende.  Aus  dem  Latein,  des  J.  Drexelhts,  Priesters  der  Ges. 
Jesu,  übersetzt  von  J.  jP.  Silbert.  Wien,  v.  Mösle'scho 
Buchh.  1835.    (XII  u.)  342  S.  gjr.  8.  (1  Thlr.) 

[2370]  *  Katholisches  Messbüchlein  oder  geistreiche  Er- 
klärung u.  Auslegung  der  heil.  Messe  nach  allen  ihren  Theilen, 
so  iric  auch  Verdeutschung  des  lat.  Textes.     Zutatst  herausgeg. 
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im  J:  1583  zu  Ditlingcn  u.  s.  w.  (Mit  1  Stcintaf.)  CoMeoz, 
Hölscher.  1834.    Xu.  316 S.  16.  (10  Gr.) 

[2380]  Gebete.  Von  Dr.  Aug.  Ludw.  Qlo.  Krehl, 
«rd.  Prof.  der  Theo!,  und  Unirersilätspred.  zn  Leipzig.  ITeoö 
wohlfeile  Ausg.  (Mit  1  Steintat)  .  Zittaa,  Birr  a.  Nau- 
werek.  1834.    XUu.l98S.  8.  (8  Gr.) 

'  [2381]  Sonnenblicke.  Gesänge  religiösen  Malte.  Als 
Fortsetzung  der  Witechelsclien  Morgen-  «nd  Abendopfer.  Ton 
G.  A.  v.  Mtdtitx.  Nene,  völlig  umgearlh  b«  verb.  Aufl. 
Zittaa,  Birru.Naawerck.  1834.  (Xu.)  120 S.  gr.  8. 
(n.  16  Gr.) 

[2382]  Psalter  n.  Harfe,  töne- Sammlung;  christl.  Lieder 
zur  häusL  Erbauung  von  C  J.  rh.  Spitta.  2.',  Terra.  Aufl. 
Leipzig,  Friese.  1834.    VIu.  159S.  gr.  12.  (16<ir.) 

[2383]  Heilige  Bilder  ans  dem  Leben  Jesu  Christi« 
Ein  Bausbüchlein  ffir  christl.  Familien ,  welche  mehr,  als  die  Bi- 
bel lehrt,  ton  unserm  Heiland  lesen  wollen,  von  Aug9  Som~ 
merstein.  Leipzig,  Friese,  1834.  IVm74S.  12« 
(8  Gr.)  ,-     • 

[2384]  Leitfaden  zum  Gönfirmanden^Unterricht  Ver- 
iasst  und  zum  Gebrauch  in  seinem  Breiigionsunterrichte  heransgeg» 
Ton  J*Hesselj  Pf.  zu  Oberdeen.  GieMten,  Ricker.  1834« 
36  S.  gr*  12.  (2  Gr.) 

[2385]  Anleitung  %ur  Entwerfung  von  Familienbüchern 
für  Prediger,  nebst  tabellarischen  Formularien  ton  CS,  A. 
Ho f  mann  y  groesherz.  hess.  Dekan  und  erstem  Pfarrer  zn  Gros- 
senlinden. Mit  2  Tabellen.  Giesscn,  Ricker.  1834« 
IVn.3lS.  8*  (..  Gr.) 

[2386]  Abgednmgene  Erwiederung  auf  die  Schrift:  die 
Mn»  preuss.  Militafr-Kirchenordmmg  vom  12.  Febr.  1832.  Mit 
Anmerkk.  Besond»  Abdruck  aus  d.  Bei.  u.  Kirchenfrcunde  1832. 
Nov.  Würzburg  1833.  Von  E.  E.  G.  V.  P.  B.  Hamm, 
Schulische  Bnchli,  1834.    28  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 
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Jurisprudenz- 

[2387]  ^Lehrbuch  für  Institutionell  und  Geschichte  de». 
Römischen  Privutrechte,  tob  Dr.  Fried.  Ado.  $chillingy 
ord.  Prof.  d.  IL  Rechts  iL  8.  w.  zu  Leipzig,  Domherrn  zu  Naumburgs 
1.  Lief,  die  Einleitung  enthaltend,  Leipzigs  Barth,  1834. 
176  S.  gr.  8.  (1  ThlrO  " 

Eb  ist  in  der  That  auffallend,  dass,  seitdem  nach  Tliibanfs, 
und  Anderes  Vorgang  die»  wie  Ref.  glaubt,  durchaus  zweckmässige 
Verbindung  der  Geschichte  mit  den  Institutionen  des  röm.  Privat- 
rechts  auf  uneorn  Universitäten  so  gewöhnlich  geworden  ist,  noch 
kein  nach  dieser  Methode  gearbeitetes  Lehrbuch  erschienen  isl« 
Grandrisse,  in  welchen  sich  jene  Verbindung  findet,  haben  wir 
allerdings  erhalten;  allein  Ret  muss  offen  gestehen,  dass  er  sich 
von  dem  Nutzen,  welchen  diese  Ton  Hugo  sehr  treffend  mit  den 
Theaterzetteln«  verglichenen  Leitfäden  für  die  Studirenden  haben 
sollen,  durchaus  nicht  überzeugen  kann.  Um  so  mehr  freut  sich 
Ref.,  und  mit  ihm  gewiss .  jeder  Freund  der  Wissenschaft ,  dass 
endlich  der  Anfang  zur  Befriedigung  jenes  so  grossen  Bedürfnis- 
ses gerade  von  einem  Gelehrten  gemacht,  worden  ist,  welcher, 
wie  Wenige  zu  einer  solchen  Arbeit  befähigt  ist»  Denn  gründ- 
liches Wissen,  Genauigkeit,  Scharfeinn  und  Klarheit  in  der  Dar- 
stellung, Eigenschaften,  welche  zur  Ausbreitung  eines  Lehrbuchs 
schlechterdings  erforderlich  sind,  finden  sich  in  verzüglichem  Grade 
hei  dem  YL  des  vorliegenden  Lehrbuchs  vereinigt,  wie  die  frü- 
heren Schriften  desselben  zur  Genüge  gezeigt  haben,  und  dieses 
Werk  aufs  JNeue  bestätigt»  Wie  viel  lftsst  sieh  für  das  Gedeihen 
des  juristischen  Studiums  hoffen,  wenn  die  Studirenden  an  der 
Hand  eines  solchen  Führers  das  Gebiet  der  Wissenschaft  betreten 
werden  i  —  Da  dieser  Lieferung  eine  Vorrede  nicht  beigegeben 
ist,  so  kann  Ref.  über  den  Plan  des  Ganzen  noch  nicht  berichten 
vmd  muss  sich  daher  auf  den  Inhalt  diese»  Hefts  beschranken. 
Die  in  demselben  enthaltene  Einleitung  enthalt  5  Abschnitte. 
Der  1.  (S.  1—32)  gibt:  „Allgemeine  Vorbegriffe,"  und  ver- 
breitet ach  über  den  Begriff  van  Recht  und  -Gerechtigkeit ,  über 
die  Eintheilungsn  und  Quellen  des  Rechts  im  objeetiven  und  snb-. 
jeotiven  Sinne  und  über  verwandte  Materien.  Allerdings  gehört 
diese  Alles  einer. strengen  Methode  nach  in  die  Encvclopädie;  al- 
lein Ref.  muss  doch,  wenn  er  auf  das  hier  jedenfalls  vor  Allem 
zu  berücksichtigende  Bedürfniss  der  Studirenden  sieht,  die  Dar-v 
Stellung  jener  Vorbegriffe  an  diesem  Orte  ganz  billigen.  Denn 
leider  hat  er,  und  mit  ihm  gewiss  jeder  Lehrer  der  Institutionen, 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  die  Studirenden  gewöhnlich  dieses 
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hätte  Manches  nicht  eo  km  abgefertigt  werden  dürfen,  s.  B.  & 
30  edictum  Constantini,  e  quo  renditio  sanguinolentorum  im»  huc 
pertinet;  SL  82,  wo  über  die  caasae  probatio  nur  Gaj.  L  67,  r)9 
abgedruckt*  die  Betknura-HoUweg'sche'Schrift  ab«  ganz  übcrgan- 
gen  worden  ist;  S.  86  wo  ea  heisst:  „arrogandis  impuberÜMis 
molta  quidem  singularia  earanfS  Anderes  hätte  de  hinlftngttck 
bekannt,  wegbleiben  können  S»  4.  Not.*  die  Aufzählung  der  all- 
gemeinem  Hülfsqaellen  für  die/  Rechtsgeschicbte ,  wo  »war  Dirk*- 
sen's  Werk  über  die  XII  Tafeln,  keineswegs  aber  seine  Samm- 
lung juristischer  Fragmente  erwähnt  ist;  S.  81  Not  **  über  die 
nuptiae;  S.  97  Not111  über  die.  Decurionen»  Dagegen  sucht  man 
vergeblich  eine  feste  Bestimmung  über  die  unitas  personae  zwi- 
schen Yater  und  Sohn,  und  die  in  nenererer  Zeit  namentlich  hin- 
sichtlich der  erbrechtljdien  Verhältnisse  sehr  vielfach  erörterte 
Lehre  über  die  Peculien  ist  ziemlich  dürftig  ausgefallen,  ja,  was 
das  pecul.  adsent.  irreguläre  anlaugt,  dessen  Bestandtheile  nicht 
einmal  vollständig  aufgezählt.  Ueberhaupt  aber  ist  die  Benutzung 
der  diessfallsigen.  Literatur  nicht,  ganz  zu  billigen,  Manches  scheint 
der  Vf.  nicht  ans.  Autopsie  zu  citiren,  und  verhältnissmftssig  sind 
mehr  ältere  als  neuere  Werke  benatzt,  wie  denn  zu  verwundearm, 
dass  weder  Hugo's  Rechtsgeschichte  noch  Schilkng's  Erlünterun- 
gen,  in  welchem  letztern  der  V£  S.  42  und  399  einige  seiner 
Bedenken  erledigt  gefunden  haben  würde,  irgendwo  vorkommen. 
—  Die  äussere  Ausstattung  zeugt  von  grosser  Eile,  nicht  bloss 
dass  ganze  Worte,  die  vielleicht  erst  geschrieben  wurden,  aber 
bei  verändertem  Ausdruck  wegfallen  mussten,  mit  []  eingeschlo»« 
sen  stehen  gebliehen  sind,  auch  die  Verschiedenheit  des  Citirens 
der  Fragmente  des  Corpus  juris  bald  als  L.  Lx.,  bald  als  1.  hu 
lg.  ist  auffällig,  und  Druckfehler  lassen  sich  trotz  dein,  daas  in 
dem  dem  Ref.  vorlieg.  Exemplare  mehrere  mitDinte  nachcorrigirt 
sind,  auf  jeder  Seite  nachweisen.  Auch  die  Latinitiit  ist  sich! 
gerade  zu  empfehlen»  12. 

[2389]  Gedäehtniss-Feier  der  dreizehnhündertjährigen 
Dauer  der  Gesetzeskraft  der  Institutionen  und  Pandecten  des  Rö- 
mischen Rechts,  begangen  zu  Dorpat  am  30.  December  1833. 
Riga,  Frantzetfs  Bucht.  1834.  XXXIV  u.  71  S. 
gr.  4.  (1  Tldr.) 

In  Russland  hat  man  den  Tag,  von  welchem  an  Justiniaa's 
Institutionen  und  Pandekten  gesetzliche  Kraft  erhielten,  sehr  fest- 
lich begangen«  Das  pädagogische  Hauptinstitut  in  St»  Petersburg 
feierte  ihn  durch  einen  grossen  Actus,  bei  welchem  der  Prot  Slöck- 
hardt  eine  lateinische  Rede:  De  iuris  Justinianei  in  generis  ho« 
mani  cnltum  rasigni  merito,  hielt  und  der  Student  Jusohkow  eben- 
fiüls  in  einer  Rede  in  derselben  Sprache  das  Justinianische  Rechte- , 
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buch  mit  dem-  neuen  russischen  G^tzbudb- verglich,  woJdie  beide 
Reden  im  Drude  erschienen  sind  (Petropoli,  tjp^  Krajaniq.  1834. 
YIU  u.  123  S.  8.).  Noch  glänzender  war  die  Feier  in  Dorf«*. 
Hier  war  sie  nicht  bloss  eine  akademische,  ebenfalls  im  Halten 
Ton  Festreden  so*  wie  im  Singen  einer  Festhjmne  bestehend, 
sondern  auch*  eine  allgemeine,  indem  auf  dem  illuarinirten  Ratb* 
banse  ein  Festmahl  gehalten  ^  dabei  unter  Anderem  viel  ges|uro~ 
chen  und  gesungen,  und  ein  Fackelzug  von  den  Studirenden  ge- 
halten wurde.  Die  vorliegende  Schrift,  ein  bleibende»  Denkmal 
dieser  Feier,  enthält:  1.  Beschreibung  des  Festes  vom  Prof.  Otto 
S.  I — XIV*  —  II.  Einladungssehrift  vom  Decan,-  Prof.  Dr.  von 
Bunge  S.  XV — XXXIV.  (Eine  recht  interessante  Abhandlung  über 
die  Aufnahme  des  r.  R*  in  den  deutschen  Ostseeprovinaen  Russ- 
lands.)  —  HL  Hjmne  vom  Universitats-Sja^icus  v.  d.  Borg,  S*. 
1  f.  (Gesungen  im  grossen  Hörsaal  nach  einer,  S.  69 — 71  abgo» 
druckten  Composition  vom  Dr.  von  Catrobe.)  —  IV.  Festrede  des 
Prof«  Clossius.  S.  3—26.  (Ueber  den  Rechtszustand  vor  Justinian, 
die  Gesetzgebung  desselben  und  Einiges  aus  seinem  Leben.)  — 
7.  Rede  des  Studiosus  Friede.  S.  27—33.  (Ueber  die  Rechts- 
scbulen  und  das  Rechtsstudium  kt  alter  und  neuer  Zeit.)  —  VL 
Worte  der  Begrussung  des  Stadtsyndicua  Lambeeq.  S.  34  ^(Ge- 
sprochen auf  dem  Ratlihause  beim  Eintritt  der  zum  Festmahle 
Vereinten.)  —  VIL  Veneicbnies  der  (65)  Theilnehmer  an  dem 
Feste  auf  dem  Ratlihause.  S.  36—38.  ,—  V11L  Tischrede  des 
Prot  Otto.  S-  39—42.  (Ueber  die  Verdienste  der  älteren  und 
neueren  grossen  Civüisten;  in  lateinischer  Spruche.)  —  IX.  Tisch- 
rede des  Prof.  von  Broecker.  S.  43 — 45.  (fir  empfiehlt  aus  beson- 
dern Gründen  den  Gebrauch  der  deutschen  Uebersetzung  des  Cor- 
pus juris  riv.  yor  den  dortigen  Gerichten.)  —  X*  Tischrede  des 
Kriegssecretairs  von  Schwebst  S.  46 — 48.  (Aufforderung  zu  einem  ' 
Vereine  für  vollständige  kritische  Herausgabe  der  besondern  Rechts* 
quellen  Liv->  Eslh-  und  Curlands,)  —  XL  Justinian's-  Apotheose, 
dramatische  Dichtung,  vom  Stud.  Jensen.  S.  49—64«  (V*n  dem- 
selben beim  Fastmahle  vorgetragen*)  —  X1L  2xoXiov.  S.  ß& — 
68*  (Gedichtet  von  demselben;  gesungen  beim  Festmahle.)  — 
Alle  Reden  sind  voll  des  Lobes  der  Kaiser  Justinian  und  Nikolaus, 
und  der  neueren  CivUisten,  unter  welchen  aber  manche  jehr  un- 
bedeutende genannt,  und  recht  bedeutende  nicht  erwähnt  sind»      76« 

[2390]  Die  allgemein  subsidiären  Klagen  des  Römi- 
Beben  Rechts*  Eine  civilistische  Abhandlung  von  Dr.  Ä. 
Alb.  Schneider.  Rostock,  Ocberga.C  1834;  XVI  u; 
517  S.  gr.  8.  (3  Tldr.) 

.  Der  Theil  des  Civilrechts,  zu  welchem' der  Gegenstand  die- 
ser Schrift  gehört,  ist   von  den  neueren  Civüisten  noch  viel  *n 
RcptrU  4.  gm  **•«*.  JUt.  11^  3.  '  15 
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'wenig  bearbeitet  worden*    Di©  meisten  der  den  jetngsn  Staiw- 
-punet  der  Rechtswissenschaft  entsprechenden  Abhandlungen  übet 
das  Klagerecht  beliehen  sich  auf  dasjenige  Gebiet  desselben,  wel- 
ches wir  erst  dnreh  Gajos  kennen  gelernt  haben ,   auf  die  Kla- 
geformeln,  nnd  es  ist  daher  durch  dieselben ,   so  scAAtzenswerdk 
-sie  auch  an  sieh  nnd  für  die  historische  Ergrundung   der  Lehre 
-sind,  für  das  Justinianische  Recht  im  Allgemeinen  wenig  gewon- 
nen worden«    Können  wir  also  schon  das  an  dem  vorlieg.  Buche 
mit- Recht  als  lobenswerth  anerkennen,   dass  es  eine  interessante 
Seite  einer  so  wichtigen  Lehre  aufzuhellen  bestimmt  ist,  so  müs- 
sen  wir   auch   über   die  Leistungen  des  Vfs.  das  Urtheil  fidlen, 
dass  er  fleissig  und  gründlich  gearbeitet,   nnd  unverkennbare  Be» 
"weise   einer  geistreichen  Auffassung  und  Behandlung  des   r.  R« 
gegeben  hat.    Stellen   wir  dieser  Anerkennung  des  Verdienstes 
des  Vis.  sogleich  die  Angabe' dessen  gegenüber,  was  an  ihm  we- 
iliger su  billigen  ist,   so  ist  diess  namentlich  eine  zuweilen  alba 
grosse  Kühnheit  in  der  Aufstellung  von  Hypothesen  und  neuen 
Ansichten,   nnd   ein   nicht  selten  mit  sa  viel  Selbstvertrauen  er- 
folgendes Verwerfen  der  Meinungen  Anderer.    Jedoch  scheintudis 
Ablegung  dieser  Fehler  von  dem  Vfc  um  so  mehr  gehe*  werde* 
zu  können,  da  er  noch  ein  sehr  junger  Mann  ist,   wie  Ret  ans 
dem  Geiste  des  Buches  mit  Bestimmtheit  annehmen  zu  können 
glaubt    Ausserdem  nmss  aber  Ref.  auch  des  Stils  noch  tadelnd 
Erwähnung  dum,  dessen  Mftngei   der  Vf«  swar  selbst  erkennt, 
aber  auf  sehr  sonderbare  Weise  entschuldigen  sn  können  geglaubt 
hat.    Er  meint  nämlich  in  der  Vorn,  wenn  er  auch  dem  Mangel 
Stilist.  Glätte  mehr  hätte  abhelfen  können,   so  habe  es  doch  ge* 
schienen,   als   sei   es   öfter  nicht  übel  gethan,   „das  Ringen  der 
Sprache  um  den  Gedanken  vor  den  Angen   der  Leser  nicht  %m 
verdecken*4.    Was  die  Anordnung  des  Buches  anlangt ,  so  muss 
Ref.  sich  begnügen,  den  Inhalt  kurs  anzugeben.    Es  zerftDt das- 
selbe In  2  Theüe,   deren  1.  (S.  1—214)  die  allgemeinen  Leh- 
ren in  folgender  Ordnung  behandelt     1.  Cap.   Begriff  der  alt« 
gemeinen  Subsidiarität     Angabe  der  Klagen  mit  allgemein  subsi- 
diärem Charakter.    Unter  einer  allgemein  subsidiären  Klage  ver- 
steht der  Vf.  eine  solche,  „für  deren  Anwendung  irgend  eine  an- 
dere Klage  und  sodann  überhaupt  ein  anderes  Rechtsmittel  in  ih- 
rer Begründung  für  einen  concreten  Fall,  mögen  dieselben  zu  ei- 
ner Gattung  gehören,   zu  welcher  sie  wollen,    so  weit  nur  nickt 
Hie  besondere  Natur  der  ersten  Klage  entgegensteht,  ein  Hinder- 
niss  abgibt".    Diesen  Charakter  legt  der  Vf.  folgenden  Recntsmit» 
feln  bei:   extraordinaria  cognitio,   stipulatio  damni  infecti  nomine, 
in  integrum  restitutio,   actio  doli  midi,   actio   quod  metus   causa 
nach  einem  annus  utilis  von  Zeit  der  geschehenen  Gewalttätig- 
keit, ouerela  inofficiosi  testamenti,  querela  mofficiosae  dosationis, 
*ctio  funeraria.    Gegen  die  Annahme  der  allg»  Subsidiarität  bei 


JurispradeBi.  307 

üddb  anderen  Klugen  erklärt  eich  der  Vt  rät  Gluck.  2.  Cap, 
Extraordinaria  cojprftio.  Stipulatio  daumi  iuf«  nomine«  Diese 
beiden  Rechtsmittel  werden  Tom  Vf.  detshalb  getrennt  Ton  den 
mdern  behandelt,  weit  das  entert  not  im  Altern  Rechj  vor  den 
Pandektenjurislou  aHg.  subsidiär  war,  dem  letstern  aber  dieser 
Charakter  nur  Ton  den  Sabinianern  (nicht  mehr  im  Justin«  Recht) 
beigelegt  wurde.  Da  nun  die  Tollstündige  Ausbildung  der  allg, 
Subsidiarität  erst  in  die  Zeit  der  dass«  Juristen  feilt,  so  hat  die 
besondere  Natur  jener  Rechtsmittel  keinen  Hinfluss  auf  die  Ge- 
staltung dieser  Lehre  gehabt,  und  dosshalb  spricht  der  V£  von 
ihnen  schon  bei  den  allgemeinen  Lehren.  3.  Cap.  Zuröckföhrnng 
der  Klagen  mit  allg,  subs«  Charakter  auf  ihre  tasten  gemeinschaft- 
lichen Grunde«  Interpretationsprincip.  4.  Cap«  die  Rechtsmittel^ , 
welche  überhaupt  inr  Ausschliessung  der  allg;  subsidiärem  fuhren 
kennen«  5.  Cap*  Die  einsehen  Bedingungen,  unter  denen  die 
Klagen  ihres  allg*  subs.  Charakters  wegen  ausgeschlossen  werden* 
$.  Cap.  Concurrenz  der  allg«  subs.  Klagen  mit  einander.  —  Im 
2.  Theiie  (S.  215  iE)  werden  nach  einer  einleitenden  Ueber- 
eicht  die  einsehen  oben  angegebenen  allg.  subs.  Klagen  in  6 
Capiteh  erörtert.  Es  findet  sich  hier  manche  scharfsinnige  Be- 
merkimg über  die  Natur  jener  Rechtsmittel,  namentlich  über  dh  ' 
in  int  restitutio  und  die  actid  doli  maJH.  —  S.  512—517  enthalt 
noch  ein  Register  der  erläuterten  Quellenstellen«  •  76* 

[2391]  Commentarii  ad  constkot  XX«  cod.  Justinia-* 
Bei  de  fide  instrnmentorum  nee  non  ad  cap.  II.  novelfac 
constitut«  XLDL  speeimen,  quo  etc.  üivitat  Oust.  As- 
rerus,  jnr.  doct»  Jenae,  Fronunaniu  1834«  29  S« 
gr.  8-  (4  Gr.) 

[2392]  Die  im  Königreiche  Sacken,  in  Folge  des  An- 
schlusses an  den  pr.  Zollverband  erschienenen  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen über  indirekte  Abgaben,  in  so  weit)  sie  Ton  allgemeinem 
Interesse  sind,  systematisch  geordnet  Ton  Dr«  Alb.  Berger. 
Leipzig,  Schamann.  1835.  Vniu.l68S.  4»  (1  Thlr. 
8  Gr.) 

[2393]  HandbiicUein  der  Gesetze  und  Verordnungen 
in  Betreff,  der  Pfand-  u.  Leihanstalten  in  den  hon»  preuss.  Staa- 
ten. Für  Pfandverleiher  und  Verpfönder  tt.  s.  w.  Quedlinburg, 
Basse.  1834.    30S.  ^r.  8.  (8  Gr.) 
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[2394]  Natur  und  Kunst  in  Heilung  der  Krankheit»» 
Ein  Leitfaden  für  angehende  Aerzte  Ton  Dr.  Johann  Joe* 
üunther^  k.  pr.  u.  herz.  nass.  Medicinalrathe  tt.  s.w.  in  Köln. 
Frankfart  a.  M.,  Sanerländen  1834.  229  S.  8.  (21  Gr.) 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  in  der  Median  heut  zu  Tage 
das  Streben,  Erfahrungen  zn  sammeln,   vor  einem  richtigen  Ge- 
brauche allgemeiner  Grundsätze  bei  weitem  vorwaltet,   womit  zu- 
gleich eme  Ueberachätznng  der  einzelnen  Symptome  und  der  sinn- 
lich wahrnehmbaren  Merkmale  einer  Krankheit  in  genauem  Zu* 
■ammenhange  steht    Wir  erinnern  hierbei  nur  an  die  bis  ins  Un- 
endliche sich  häufenden  Beobachtungen  und  Krankengeschichten, 
die  unsere  Journale  liefern,  an  die,  jSjmptomengrappen  allein  be- 
rücksichtigende  Pathologie  der   Homöopathie,   an   den   Einfluss, 
welchen  die  pathologische  Anatomie  bei  Broussais  und  seinen  An- 
hängern auf  Benrtheilung  und  Heilung  der  Krankheiten  gewonnen 
hat    Betrachtet  man  diese  Richtung,  welche  sich  in  dem  grossem 
Theile  4er  wissenschaftlichen  Leistungen  gegenwärtig  ausspricht, 
so  muss  der  Wunsch   nach   Vereinfachung,  nach  Reinigung   der 
medicinischen  Lehrsatze  gewiss  in  jedem  Arzte,  dem  eine  richtige 
Methodik  der  Naturwissenschaften  nicht  ganz  fremd  geblieben  ist, 
erwachen.    Ana  solcher  Ebrkenntniss  dessen,  was  die  Medicin  ge- 
genwärtig zu  fördern  im  Stande  sei,  scheint  denn  auch  „Natur  und 
Kunst  in  Heilung  der  Krankheiten,   von  Dr.  J.  J»  Gjfnther"  her- 
vorgegangen zu  sein.     Der  VC  war  darinnen  bemüht,   aus  einer 
verurtheilsfreien  Beobachtung  des .  Ganges   der  Natur  und   ihres 
Strebend  zur  Heilung  krankhafter  Zustande  solche  Regeln  abzu- 
leiten, wodurch  der  Verstand  von  Vorurtheilen  und  den  Hindernis- 
sen der  wissenschaftlichen  Ausbildung  der  Medicin  betreit    wird« 
Welchen  Weg  derselbe  hierbei  eingeschlagen  hat,    wird  sich  aus 
folgendem  Verzeichnisse  des  Inhalts  ergeben.    AbduL   Ueber  die 
Selbsthülfe  der  Natur  und  die  in  den  Menschen  Hegenden  Kräfte 
zur  Heilung  und  Abwendung  krankhafter  Zustände.     Abschn.  1. 
Allgemeine  Betrachtungen  über  die  Wirkungen  der  Natur  im  kran- 
ken Zustande  des  Menschen  zur  Beseitigung  desselben.  Abschn.  2« 
Ueber  die  in  der  Freiheit  des  Menschen  liegende  Macht  zur  Be- 
seitigung von  Krankheiten  und  den  Einfluss  der  Einbildungskraft 
und  der  Leidenschaften  auf  den  körperlichen  Zustand.     Äbth.  II. 
Ueber  die  Heilkunst  und  ihren  Werth.    Abschn.  1.  Ueber  Krank- 
heiten im  Allgemeinen  und  die  Natur  demselben,  nebst  Betrachtun- 
gen über  die  Schwierigkeiten,  zu  richtigen  Erfahrungen  zu  gelan- 
Absehn.  2.  Der  Werth  der  Heilkunst  näher  erwogen,  nebst 
ersuch  eines  Kathaitikons  derselben;  zusätzliche  Bemerkungen, 


Medicin.  tyM> 

die  Errichtung  einer  praktisch -medfabisckenAkao^nne  betreffend. 
fManches,  ^was  der  Y£  mitgetheilt  hat,  wird  andern  Lesern  aus 
Irnhero  Journal aoisätzen  desselben  bekannt  sein.)  —  Hinweisung 
auf  die  Heilkraft  der  Natur  und  Anweisung  tu  einer  wissenschaft- 
lichen Methodik  sind  also  die  2  Hauptpunkte,  mit  denen  sich  der 
Vf.  vorzugsweise  beschäftigt  hat.  Nur  können  wir  nicht  behaup»- 
ten,  das*  er  seinen  Gegenstand  vollständig  erschöpft  hat  Esh&tte 
einer  aphoristischen  Kürze  bedurft,  um  auf  so  kleinem  Raum  das 
su  leisten,  was  der  Titel  verspricht,  und  Ref.  gesteht  gern,  dass 
er  mit  grossen  Erwartungen  dieses  kleine  Buch  zur  Hand  nahm; 
doch  hat  er  zwar  viel  Brauchbares  und  Schönes,  aber  seine  Er- 
wartungen nicht  durchaus  befriedigt  gefunden«  Dagegen  ist  Man- 
ches eingewebt,  was  eher  für  einen  Excurs  zu  halten  ist,  als  durch 
den  Hauptzweck  wesentlich  bedingt  erscheint.  Doch  bescheidet 
sich  Ref.,  sein  individuelles  Urtheil  nicht  zu  einem  allgemeinen, 
erheben  zu  wollen,  da  er  überzeugt  ist,  dass  eine  aufmerksame 
Leetüre  dieses  Buches  jungen  Aerzten  in  viele*  Hinsicht  wesent- 
lichen Nutzen  wird  leisten  können«.  73*. 

[2395]  Joh.  Pet.  Franks  klinische  Erklärungen  aus« 
erlesener  Beobachtungen,  welche  er  zur  Erläuterung  seines 
Werkes  über  die  Heilung  der  Krankheiten  des  Menschen  aus  -sei-» 
neu  akadem.  Tagebüchern  gesammelt  hat  Aus  dem  Lat  übers« 
tot  Hemr.  K.  Aug.  Reimreich,  Dr.  Med.  et  Chir.  Kiel, 
Univ.-Bochh.  1835.  XVI  u.  350  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Ret  hatte  bis  jetzt  nicht  wohl  einsehen  können,  zu  wessen 
Nutzen  und  Frommen  Uebersetzungen  von  lateinisch  geschriebe- 
nen Lehrbuchern  der  praktischen  Medicin  besorgt  werden,  indem 
er  glaubte,  dass  diejenigen  Aerzte,  deren  wissenschaftliches  Stre- 
ben über  die  deutsch  geschriebenen  Handbücher  hinausragt,  so  viel 
Latein  verstünden,  um  ihren  Durst  nach  Erkenntniss  der  Geniali- 
tät eines  Boerhaave,  Stahl,  Peter  Frank  u.  s.w.,  an  der  ursprung- 
lichen Quelle,  den  lateinischen  Originalen,  an  stillen.  Doch  hat 
eich  Ref.  in  dieser  guten  Meinung  geirrt;  denn  dass  Verleger  und 
Gelehrte  bei  solchen  Unternehmungen  ihre  Rechnung  finden  mö- 
gen, beweist  unter  andern  der  Umstand,  dass  binnen  kurzer  Zeit 
2  Uebersetzungen  von  P.  Frank's  „Epitomtf*  und  nunmehr  auch, 
die  hier  anzuzeigende  Verdeutschung  der  „Inferpretationes  clinicaett 
desselben  Koryphäen  der  Medicin  erschienen  ist.  Letzteres  Werk 
ist  übrigens  zu  bekannt,  als  dass  wir  über  seinen  Inhalt  etwas 
zu  sagen  fiir  nothig  fänden,  und  es  möge  daher  die  Bemerkung 
genügen,  dass  die  Ueber^kzung  sehr  wohl  gerathen  ist.  Möge 
nie  recht  viel  dazu  beitragen*,  dass  Frank's  grosser  Geist  immer 
lebendiger  in  unsem  Aerzten  wirke  und  schaffe.  •— ■-  'Druck  ulitt 
Papier  verdienen  alles  Lob.  i:  *  v*    •"  •  :-v  --79»— 
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[2396]  Das  knastgemäsae  HeUmltteherordflen,  int  vi»» 
len  Beispielen  und  beiläufiger  Receptkritik  yoa  Ludw, 
Aug.  Krauss,  Dr.  d.  Fhil,  u.  Heilkunde  n,  0.  w.  zu  Berlin, 
Mit  4  lithogr.  Tafeln.  Göttingen,  Kubier,  1834.  XIV  m 
384.  S.  gr.  8.  (1  Tldr,  IG  Cr,) 

Es  l&sst  sich  leicht  mit  den  unumstössüchsten  Gnlnden  bele- 
gen, dass  die  grösser»  Vereinfachung  der  med  je.  Receptür,  deren 
Segenwärtig  die«  ^ehrzajil  der  bessern  Aerzte  sich  befleissigt,  Tor 
em  noch  yor  wenigen  Decennien  üblichen  Gebrauche,  fast  nur 
mehrfach  zusammengesetzte  Medicamente  zu  verordnen,  unbedingt 
den  Vorzug  rerdienL  Eine  Beilformellehre,  welche  den  geläuter- 
ten Ansichten ,  nach  denen  die  Heilkunst  jetzt  ausgeübt  zu  werden 
pflegt,  entsprechen  soll,  innss  sich  mithin  auch  in  derselben  Hin« 
eicht  Ton  den  frühern  unterscheiden  und  die  Regeln,  welche  die 
zeitherige  Receptür  nöthig  machte,  den  gegenwärtigen  Bedürfnis* 
sen  anzupassen  suchen.  Betrachtet  nun  Ref.  die  genannte  Krauss'- 
sche  Schrift  aus  diesem  Gesichtspuncte,  so  kann  er  derselben  un- 
möglich seinen  ungeteilten  Beifall  schenken;  denn  man  vermisst 
im  Allgemeinen  in  ihr  gar  sehr  eben  jene  Einfachheit,  sowohl  in 
der  Anweisung  selbst,  wo  immer  noch  neben  der  Basis  und  dem 
Vehikel  von  einem  Adjuvans  und  Corrigens  die  Rede  ist,  als  auch 
in  den  als  Musterformeln  angeführten  Recepten,  welche  nicht  sel- 
ten bis  9  Ingredienzen  enthalten.  Ref.  mochte  aber  wohl 
glauben,  4ass  nicht  bloss,  wie  der  Vf.  S.  135  ach  hierüber  äus- 
sert, „beim  klinischen  Unterrichte  einfache  Formen  versucht  (?) 
werden  müssen ,  am  dem  Schüler  die  Wirkungen  einfacher  Arz- 
neien zu  zeigen  und  um  —  wo  die  Gelegenheit  sich  bietet  — 
das.  Ärztliche  Publicum  durch  neue  Erfahrungen  aufzuklären  und 
zu  bereichern" ,  sondern  dass  dasselbe  zum  Heile  der  Kranken 
auch  in  der  Civilpraxis  und  überhaupt  immer  geschehen  sollte. 
Aus  demselben  Grunde  stimmt  Ref.  dem  Vf.  in  seinen  therapeu- 
tischen Ansichten  nicht  bei,  wenn  er  z,  B.  S,  273  von  Vogl's 
pkrampfsüllender  Schütteliukjtui",  in  welcher  Aqua  valer.,  Tinct, 
opii  simpl.,  Liq.  C.  C.  succ,  Pulv.  rad.  ipecac.  und  Syrup.  cha- 
moinillae  zusammengemischt  sind,  sagt,  dass  die  Ingredientien  der- 
selben „vortrefflich"  gewühlt  seien,  Vermutlilich  hat  ihm  hier  der 
leidige  Glaube,  bei  dem  sich  allerdings  die  flüchtigste  Indication 
leicht  beruhigt,  dass,  wenn  das  eine  Antispasmodicum  nichts  hOfl, 
es  vielleicht  doch  das  zweite,  dritte  oder  vierte  thun  könne,  Yor- 

Seschwebt. —  Der  Terminus  „Iamatosyntaxiologie",  mit  welchem 
er  Vf.  seine  ,JHeilmittelverordnelehrel^belegt  hat ,  qnd  die  wohl 
richtiger  Inmatosyntaxeologie  heissen  müsste,  ist  unstreitig  zu 
hng  und  schwerfällig^  um  in  die  Kunstsprache  allgemein  einge- 
führt zu  werden«    Desgleichen  findet  Ref.  es  etwas  affectirt,  dass 
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4er  Vf^  Mfcnnab  „Hjoakjwnos"  und  eelbet  „Eyostyunus",  so 
wie  „Ipekakuanha"  und  Ähnliche  fremde  Worte  auch  im  Deutschen 
und  Lateinischen  gegen  die  Sprachsitte  unverändert  braucht,  wÄh-* 
ignd  er  deck  wiederum  ganz  inconseouenter  Weise  proiniseue. 
fJNafte"  und  „Naphta"  schreibt.  Dass  aber  die  „Zartheit1',  mit 
welcher  er  die  vermeintlichen  Fehler  Anderer  zu  rtigen  gedenkt, 
wenigstens  St  224,  wo  dem  Heilverfahren  eines  bekannten  Ante*. 
der  Tod  »eines  eigenen  Kindes  mit  Bestimmtheit  und  unumwun-. 
den  »geschrieben  wird,  bedeutend  verletst  worden  ist,  musswoJü, 
jeder  Leser  fahlen«  —  Von  der  andern  Seite  will  Ref.  es  indes*- 
nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  vorlieg.  Schrift  auch  manches 
Gute  in  sich  enthalt.  So  findet  man  besonders  in  der  Receptkritik 
mitunter  sehr  *u  beachtende  therapeutische  Winke  und  treffende,. 
*uf  das  im  gemeinen  Leben  übliche  Treiben  vieler  Aer&te  eich, 
beziehende  Bemerkungen,  wohin  s.  B.  die  Urtheile  gehören,  wei- 
che der  Vf,  über  das  geflissentliche  Uudeutlich-Schreiben  der  Re* 
cepte,  über  das  Küchenlatein,1  in  welchem  dieselben  oft  abgebest 
werden,  über  die  un verhältnismässige  Quantität  der  verordnete». 
Mittel  in  concreten  Füllen,  über  die  Poljpragmosyne  mancher. 
Aerete  u.  s.  w,  gefiiüt  hat,  —  Da  der  Druck  dieses  Handbuches, 
aus  mehreren,  nicht  namhaft  gemachten  Ursachen  nur  langsam, 
▼orschrgiten  konnte,  diess  aber  dem  Vf.  reichliche  Gelegenheit 
gab,  die  einzelnen  fertigen  Bogen  erfahrenen  Aerzten  und  Phar- 
mazeuten zur  Prüfung  vorzulegen,  so  werden  die  auf  diese  Weise 
erhaltenen  Bemerkungen  und  Berichtigungen  in  kurzen  Nachträ- 
gen, welche  etwas  über  5  Seiten  füllen,  zum  Schlosse  mitge- 
tbeilt.  Weitere  Nachtrüge  will  der  Yf.  >  so  wie  sich  Stoff  dazu, 
darbietet,  in  der  schon  sonst  von  ihm  angekündigten  Zeitschrift; 
^Zur  Kritik  und  Antikritik  der  wissenschaftlichen  Natur-«  und 
(hilkunde" ,  von  welcher  nächstens  dag  1,  Heft  erscheinen  sott, 
liefern.  Viel  Glück  im  Voraus  zu  dem  Gedeihen  dieses  Unter- 
nehmens in  unsem  journalreichen  Tagen!  —  Von  den  4  beige«-, 
gebeoen  Tabellen,  voa  welchen  die  3  ersteren  aus  den  be- 
kannten „Tafeln  der  Medicinal- und  Apothekergewichte  aller  L*jh 
der  »und  freie»  Studie  in  Europa  u.a.  w»"  von  Fr.  Löhmaun  ent- 
lehnt sind,  werden  auf  der  1.  die  deutschen  oder  nürnberger  Arz- 
neigewichte, auf  der  2.  das  neue  französische  Decimalgewicht  und 
auf  der  3,  die  englischen  und  nordamerikanischen  Arzneigewichte 
mpt  denen  der  übrigen  Staaten,  auf  der  4«  aber  die  wichtigsten 
Wärmegrade,  nämlich  nach  Fahrenheit,  Räaumur,  Celsius  und 
Delisle  mit  einander  verglichen,  78. 

[2397]  Nosologie  and  Therapie  der  Cachexien.  Tob 
J.  D.  Brandts,  ML  Dr.,  kön.  dftn.  Leibärzte,  Cbnffcreazrathe, 
Ritter  u.3.w.  1.  Bd.  Berlin,  Reimen  1834,  XtVxu  ZS\ 
S*«r.».  (2  ThlrO      . 
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So  genussrcMk  .pnd  anziehend  ifir  Reu  die  Lettin  {  oder 
vielrtiahr  das  Studium  dieses  Werkes  war,  so  schwierig  ist  die 
Aufgabe,  in  wenigen  S^en^ein  genügendes  und  umfassendes 
Urtheil ,  was  mgieich  den  Leser  mit  den  Grandzögen  desselben 
bekannt  macht,  auszusprechen.  Der  Vf.  hat  mehr  geleistet,  ab 
er  durch  ien  Titel,  verspricht.     Statt  der  gebräuchlichen  Vorred» 

—  ihren  Plalz  nimmt  eine  Stelle  aus  dem  Galen  ein  —  gibt  er 
eine,  die  Hälfte  des  Buchs  umfassende  Einleitung,  in  welche  er 
die  durch  den  Hauptgegenstand  gegebene  Gelegenheit  benutzt, 
sich  über  physiologische  und  allgemeine  pathologische  Gegenstände 

—  wohl  mitunter  zu  weitläufig  ifir  diesen  Zweck  —  zu  verbrei- 
ten, seine  Ansichten  mit  Beziehung  auf  seine  frühem  Werke  und  . 
Berücksichtigung  der  alten  griechischen  Aerzte  darzulegen,  gleich» 
zeitig   aber   auch  goldene  Worte  für  das  praktische  Leben  sin 
Besten  jüngerer  Aerzte  an  passenden  Stellen  einzustreuen.     Ihn 
ist  das*  Bauptstudium  der  Nosologie  die  Ergründung  des  Unf rangt 
der  Krankheiten  in  dem  ganzen  Zusammenhange  Ton  Verhaltet» 
een  des  individuellen  Lebens  und  der  Aussenweli;    deshalb  wird 
auch  stets  auf  die  Einwirkung   des   gesummten  Naturlebens  auf 
den  Organismus  hingewiesen  und  bei  der  oft  unerklärbaren  Ali 
und  Weise  dieses  Vorgangs    manche   früher   genügende  ErkbV 
rnng  verworfen,   ohne  etwas  Besseres  und  Bestimmteres  an  de- 
ren Stelle  zu  setzen.    Rcf,  muss  sich  des  Vergnügens  berauben, 
die  allgemeine,    pathologische  Einleitung  zur  Nosologie,  so  wkv 
die  nähere  Betrachtung  der  verschiedenen  Gebilde  oder  Organen- 
systeme (Buch  I  gl  II)  specieU  durchzugehen.    Konnte  er  sich  aach 
nicht  immer  mit  des  Vis«  Ansichten  vereinigen    namentlich  da, 
wo '  einer  Lieblingsidee  zu  Gefallen,  der  Phantasie  zu  viel  Spiel- 
raum gestattet  wird  (z.  B.  bei  dem  kühnen  Vergleiche  der  Nieren 
mit  dem  Gehirn  —  Gehirn  fiir  die  Geschlechtsorgane  —  desPe- 
riton&ums  mit  dem  Centraisysteme  des  Auges  und  den  Gehörfid* 
dien  des  Ohres  (S.  lOV),  der  Aehnttchkeit  des  Ciliarkörpers  un* 
seiner  Functionen  mit  der  Leber  und  deren  Bestimmung  (&  118); 
dem  *j geringen  Werthe,    der,    m   pathogenetischer  Hinsicht,  der 
Versilrwenduftg  des  Saamens  beigelegt  wird  [S.  84]  i.  s.w.);  «ad 
nicht  immer  zufrieden   mit  der  Anordnung  der  Materie ;  und  da 
Atochweifumren  von  der  Hauptsache  sein,    so   musste  ihm  dock 
die  geistreiche  Entwieketeng  der  Ideen,   das  gründliche  Studium 
der  Alten ,"dfe 'Belesenheit,  das  Hinweisen  anf  reine Natafbeobaci- 
tnng,  mk  hoW  AHrtung  für  den  Vf.  erfüllen.    Das  1U.  Buch  bringt 
die  allgemeine  Eintheilung  der  Krankheiten,  mit  besonderer  Be* 
whpti^Mf  dm  (3e£ujB*tana  dieses  Werks.     Sucht,   x<pß&'?  ist 
dem  Yf,  der  Äistand  des,  Or^anfeinus ,  ip  welchem  ejn*  Nejniui(f 
Vorfanden.  ;i^t,  ^denseljien^cjjelwjdrig  zu  .reproduciicn,   ohne  dawi 
dürfen  ^frsacBcn  Von  aus^cn^üiÄnitteiDAr  vefanla$0  zu/  sein;    K*J 
chexieen -sind  in  der  ganzen  Individualität  .(8ji$  be^i-HAiet,;«** 


giefch  misser*  BhfMsfte  (Reizlo-anMieHen ,  morM  schedcij  Seuchenr 
m.  diathetici,  Entwk*kelungs~  und  erbliche  Krankheiten)  sie  in 
ihrer  Perm  verändern  und  ihren  Ausbrach  beschleunigen  können« 
Sie  pflanzen  sieb  unter  mancherlei  Gestalt' von  Geschlecht  zu  Ge- 
schlecht fort  Fieber  erscheinen  bei  ihnen  mir'  zufällig,  den 
schnellen  Verlauf  befördernd  oder  als  Heilbestrebungen  der  Natur, 
Findet  kachektische  Absonderung  und  Missbildung  in  einzelnen 
Theilen  statt,  so  gibt  diess  die  chronische  Entzündung,  in  sofern 
iene  Anstrengung  nicht  hinreichend  ist,  die  anomale  Vegetation 
ninwegzuschaiFen ;  hektisches  Fieber,  wenn  die  Anstrengung  das 
ganze  Leben  afficirt  nnd  vermehrten  Kreislauf  mit  vermehrter  ve- 
nöser Blntbereifung  im  ganzen  Circulationssvsteme  hervorbringt 
(Der  ganze  Abschnitt  vom  hektischen  Fieber '  ist  vortrefflich  im 
Hippokratischen  Geiste  geschrieben.  Ref.).  —  IV.  Buch.  Krankhei- 
ten des  allgemeinen  Zellgewebes.  Cap.  1.  Abmagerung,  Dürr-* 
sacht  (Maries ,  (p&iaig  Hipp.) ,  enthalt  Tabes  dorsalis ,  Diabetes, 
Marasmus  senilis  —  sehr  knrz  und  unvollkommen  2  Cap.  2«  Fett« 
sucht.  Cap.  3.  Anasarca.  Hier  war  Ref.  die  Behauptung  neu, 
dass  in  jeder  Schwangerschaft  Wassersucht  der  Gelenkbande  im 
Becken,  Anschwellung  derselben  nnd  solchergestalt  Erweiterung  4er 
Durchmesser  erfolgen  soll.  Cap.  4.  Emphjsema,  i-J-  Seiten.  Cap.  5* 
Veränderung  des  kachektische*  Hautlebens  durch  andere  Krank* 
keitsnrsachen,  3  Seiten.  —  Buch  V.  Cap.  1.  Allgemeine  Betrachtung 
über  die  Kachexie  der  Knochen.  Cap.  2.  Rhachitis  —  sehr  gut! 
Cap.  3.  Osteosarcosis.  Hierunter  Osteosteatem,  wenn  das  Weich- 
werden partiell  ist.  Cap.  4.  Artbrocace,  Paidarthrocace,  Spina  ven- 
tosa;  in  pathologischer  und  therapeutischer  Hinsicht  vorzuglich.  • 
Ref.  vermiest  unter  den  Heilmitteln  die  trockene  Warme  durch 
Einwickeln  des  Gliedes  bei  Coxarthrocaee.  Cap.  5.  Gicht  und  Po- 
dagra. Sollte,  wie  der  Vf.  behauptet,  die  Entzündung  beim  Po- 
dagra Mose  Folge  des  Drucks  der  ergossenen  serösen  Flüssigkeit 
auf  die  benachbarten  Weicbtheile  sein?  Bei  der  Cur  der  Gicht 
empfiehlt  Hr.  B.  die  höchste  Einfachheit  in  der  Behandlung,  zur 
Beseitigung  der  schmerzhaften  Anfalle; ,  nach  Hippokrates  Begiea- 
een  des  leidenden  Theils  mit  Aallem  Wasser»  67. 

[2398]  Der  vollkommene  Zahnarzt  oder  die  Lehre  vom 
Leben,  den  Krankheiten  und  den  mechanischen  Hülfsmitteln  zum 
Ersatz  der  Zähne.  Nach  dem  Franz.  des  Maury ,  dem  Engl,  von 
Th:  Bell  und  mit  Zusätzen  nach  Linderer.  Herausgegeben  ton 
einem  praktischen  Zahnarzte.  Mit  42  Kopfertaf.  LeipQg, 
Voss.  1884.    Vffln.236S.gr.  8.  (2  Thlr.)         * 

Da  Ret,  welcher  selbst  kein  Zahnarzt  ist,  die  Originale  nicht 
kennt,  nach  welchen  das  hier  anzuzeigende  Werk  bearbeitet  ist, 
so  kann  er  nicht  Wrtheilen,*  welehe  Verdienste  sieb  der  Herauf 
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g ober  hierfrei  erworika  hat;  denn  die  Bemerkungen  «ad  BtotaL 
Jungen  der,  verschiedenen  Yff.  sind  so  unter  einander  ferbunden, 
dass  sich  keine  Uebereicht  gewinnen  lftsst,  was  dem  Einzelnem* 
ter  ihnen,  oder  dem  Herausgeber  selbst  angehören  m*g,  Dock 
bildet  laut  der  Vorrede  die  Uebersetzung  Ton  Maur/s  „Maimel 
da  dentiste"  die  Hauptgrundlage  des  Ganzen,  dem  dann  dal  Nft- 
thige  ans  Thom.  Bella  „Anatomie,  Physiologie  and  Diseases  ol 
the  teeth"  und  ans  JLinderer's  „Lehre  vpn  den, gesummten  Zd* 
Operationen"  eingeifeht  wurde.  Das  Werk  zerfällt  in  3  Abthei- 
lungen, wovon  die  1.  von  der  Anatomie,  Physiologie,  Entwiche- 
long  und  Krankheiten  der  in  Rede  stehenden  Theile  handelt;  die 
2»  die  Hy giaine  und  Therapentik  der  Zähne  umfasst,  endlich  die 
3«  die  Odontotechnie  oder  die  mechanischen  Hülfemittel  sim  Er* 
sata  der  Zähne  und  zum  Yerschliessen  der  Oefinungen  im  Gaor 
xnen  lehrt.  Dem  Ganzen  ist  das  Verdienst  grawr  Vollständigkeit 
und'  Genauigkeit  nicht  abzusprechen;  besonders  sind  die  operaÜTea 
Verfahrungsweisen  höchst  treu  päd  ausführlich  beschrieben,  der 
ftutzeni-der  einzelnen  Instrumente  gehörig  erläutert,  so  wie  sack 
zur  Verfertigung  künstlicher  Zähne  und  ganzer  Gebisse,  mit  Ein* 
schiuss  der  Emailirarbeiten,  umständliche  Anweisung  gegeben  ist; 
kurz,  wir  erkennen  überall,  dass  der  Vf.  auf  diesem  Felde  der 
Kunst  höchst  bewandert  und  einheimisch  ist.  Anders  verhalt  m 
sich  aber  mit  dem  physiologisch  -pathologischen  und  therapeutisch» 
Theile.  Hier  mangelt  es  durchaus  m  logischer  Ordnung  wA 
'  Gründlichkeit ;  einzelne  Bemerkungen  sind  verworren  umhefgestreat; 
die  Pathologie  beschränkt  sich  auf  Symptomenlehre  und  die  Tb* 
rapie  ist,  was  besonders  die  innere  und  äussere  Anwendung  wa 
Heilmitteln  betrifft,  auf  blossen  Empirismus  gegründet,  uod  gibt 
au  einer  rationellen  Behandlung  nicht  die  nöthige  Anweisung. 
Doch  wollen  wir  unsern  Tadel  nicht  weiter  ausführen,  da  das 
Werk  dessenungeachtet  für  den  praktischen  Zahnarzt  ohne  Zwei« 
fei  vieles  höchst  Brauchbare  enthält  und  daher  sehr  empfehlen*- 
werth  ist.  Die  beigegebenen  Kupfer  sind  die  des  jKaury'scbea 
Werks,  denen  noch  einige  anatomische  Darstellungen  nach  Le- 
der  und  Gutmann  beigefügt  sind;  15  Tafeln  gehören  dem  anato- 
misch-pathologischen  Theile  des  Werkes  an,  die  übrigen  enthal- 
ten Abbildungen  der  Instrumente  und  erläutern  das  Verfertigen 
künstlicher  Zähne.  Sie  sind  sämmtlich  sehr  lobenswerth  ausge- 
fallen, und  die  Ausstattung  des  Ganzen  überhaupt,  so  wie  der 
Stil  des  Uebersetzers  verdienen  alle  Anerkennung.  73* 

[2300]  Katechismus  der  Hebammeakunst,  als  Anhang 
zur  2.  Aufl.  seines  Lehrbuches  der  Geburtshilfe  für  Hebammen  m 
Du  Frz.  C  Nägele ,  grossherz.  bad«  Geheimrath ,  ord.  Pwt 
zu  Heidelberg  u*  s.  w.    Für  Lehrende  su  Lernende.    Heidelberg* 

Mohr.  1834*    IV  u.  1273.  gr.  8.  (16  Gr.) 


Veterinmonie.  tl* 

[2400]  Üeber  Krämpfe  lutlntedelbst  esc  Werden.  Voa 
Jßfor*  Strahl,  Dr.  d.  Med,  n,  Chir. ,.  prajkt  Arzte  n.  Aecoucheur. 
2»,  mit  Krankheitsbildern  verseh.  Aufl.  Berlin,  EnsKn'ache 
Bnc^h.  1834.    (IV  u,)  78  Sk  gr.  8.  (14  Gr.) 

[2401]  Pharmakologische  Notizen  für  prakt  Aeratey 
geordnet  Ton  Dr.  /.  H.  Dierbachy  trat  der  Med.  in 
Heidelberg,  Heidelberg,  Mohr.  1834«  112  S.  12. 
(10  Gr.) 

Veterinärkunde./ 

[2402]  Vorlesungen  für  Pferdeliebhaber ,  von  E.  He- 
T***g9  Prof.  an  der  k.  Thierarzncischule  in  Stuttgart ,  mit  233 
hildl.  Darstellungen  auf  21  Bltt.  (Steintaf.  in  fol.)  gezeichnet  ron 
J.  W.  Baumeister  y  Lehrer  d.  Thierheilkunde  an  d.  land- 
wirthsch.  Institut  in  Hohenheim.  Stuttgart,  Ebnertche  Kunsth. 
1834.  VI  n.  280  S.  gr.  4.  (5  thlr.) 

Wenn  wir  anhingst  ein  Ähnliches,  nnr  viel  kürzeres  und 
nicht  mit  erläuternden  Abbildungen  ausgestattetes  Werkchen  Ton 
Hormann  über  das  Aeussere  des  Pferdes  mit  günstigen  Beifall 
angezeigt' haben,,  so  müssen  wir  diess  in  Bezug  auf  vorliegendes 
Werk  na  so  mehr  thun.  Der  Hr.  Vf.  hat  sich  haüptsacMmh  die 
Aufgabe  gestellt  9  „den  Pferdeliebhabern  Einsicht  in  das  linntire 
Getriebe  einer  so  koafepieligen  Maschine,  als  das  Pferd  ist,  zu 
verschaffen,  damit  sie  um  so  gründlicher  die  Brauchbarkeit  und 
die  Mangel  und  Gebrecken  derselben  beurtheilen  konnten".  — 
Gans  vertraut  mit  dem  Gegenstände  und  bei  Bearbeitung  dessel- 
ben vom  richtigen  Gesichtepunct©  ausgehend,  ha!  denn  auch  der 
Y£  diese  seine  Aufgabe  völlig,  wie  wir  uns  überzeugt  halte**  ge- 
lost Nicht  mit  einer  nackten  Wortkargheit  9  aber  auch  weit  yqu 
ausschweifenden  Worten  entfernt,  sind  die  einzelnen  Gegenstände 
in  einem  gutgehaltenen  9  präcisen  und  klaren  Stile  so  abgehandelt, 
das*  gewiss  jeder  Leser  eine  ganz  deutliche,  nicht  etwa  an  der 
blosse«  Hassern  Form  hängende,  sondern  auch  den  iinern  Grund 
derselben  mit  erlassende  Vorstellung  davon- erhalten  inuss,  be- 
sonders da  die  sehr  guten  und  zahlreichen  ^tyltynge^die  Yer- 
anittBebnng  im*  Vieles  erleichtern.  Ueberdiqss  jiat  der\\%,  nicht 
das  blasse  Aeussere  a]a.,jpleheat  sondeqi  auch  andere  jDinge,' die 
nähr  oder  veniger  mit  ihm  zusammenhängen,  a,ber  für  jeden 
Ffordetidbhaher.  höchst  interessant  sind,  einer  gehörigen' Betrach- 
tung /gavriWigt»  und  gewiss  wird  von  jedem  Leser  Das,  was  «der 
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Vi  in  der  Einleitung  über  die  verschiedenen  Spedes  der  PferdV 
gattung  und  über  die  specielle  Naturgeschichte,  den  Ursprung*» 
die  Verbreitung,  Race  u.s.  w.  des  Pferdegeschlechts  insbesondere, 
so  wie  im  Anhange  über  Gewährsmfingel  und  GeWfthrszeit,  die  in 
verschiedenen  Ländern  als  gesetzlich  angenommen  sind  n.  s.  w., 
sagt,  nicht  ohne  grosse  Belehrung  gelesen  werden«  Nur  hät- 
ten wir  gewünscht,  dass  der  Vf.  die  einzelnen  Theile  und  Ge- 
genden des  Pferdekörpers  nach  der  einmal  angenommenen  Ein- 
theäung*  desselben  beschrieben  und  die  Grenzlinien  jener,  die  ge- 
zogen werden  müssen,  näher  angegeben  hfttte«  Inders  wird 
dieses  so  lobenswerthe;  ja  classische  Werk,  voll  Ton  nützlichen 
und  belehrenden  Bemerkungen,  abgezeichnet  durch  Reichhaltig- 
keit der.  Gegenstände  und  gründliche  und  erschöpfende  Bearbeitung 
derselben  sowie  durch  reichhaltige  Literatur-  und  sehr  deutlich 
v_ersinnKchende  schöne  Abbildungen,  keinen  Leser  unbefriedigt  las- 
sen,  und  wir  können  daher  nur  wünschen,  dass  es  eine  all- 
gemeine Aufnahme  finden  und  selbst  auch  von  Gesetzgebern  in 
Bezug  für  gerichtliche  Thierheilkunde«  gelesen  werden  möge«  — 
Druck  und  Papier  sind  gut.  Dr.  Funke. 

[2403]  Praktische  Anleitung  2ttr  Erlernung  der  vor- 
züglichsten Theile  der  Pferdewissenschaft.  Für  Officiere,  Oe- 
lonomen  und  Pferdeliebhaber.  Yon  Jm  JP.  Zerrenner7  Haupt- 
mann der  k.  pr,  Artill.  a,  D.  Mit  21ithogr.  Abbild.  Qued- 
linburg, Basse.  1834.  XVI  n.  208  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Wenn  gleich  das  Pferd,  als  eines  unserer  nutzlichsten,  unent- 
behrlichsten, schönsten  und  auch  thenersten  Hausthiere  unsere  Auf- 
merksamkeit im  hohen  Grade  verdient,  an«* jedweder  Beitrag  zur 
Vervollkommnung  der  Pferdewissensch/ift  mit  grossem  Danke  auf- 
genommen  yrerden  mnss,  so  darf  man  doch  nicht  glauben,  dass 
ein  Werk  wie  das  vorliegende  den  nur  irgend  mit  der  Pferde- 
wissenschaft vertrauten  Leser  nur  etwas  mehr  belenren  wird«  Der 
Hr.  Vf.  dieser  Schrift,  in  welcher  das  Aenssere,  die  Fötterung, 
Wartung  und  Pflege  und  der  Hufbeschl%  der  Pferde  sowie 
die  Rosstäuscherkfinste  nebst  einigen  Vorsichtsmassregeln  beim 
Pferdeeinkauf  abgehandelt  sind ,  scheint  leider  auch  an  der  herr- 
schenden Schriftstellerscuche ,  der  literarischen  Pfennigmanufaetur- 
wuth ,  um  so  zu  reden ,  in  einem  nicht  geringen  Grade  zu  lei- 
den, und  das  Werkchcn  selbst  kann  den  versprochenen  Zweck: 
„den  Pferdeliebhabern  u.  s.  w.  feine  vollständige  Kenntnis*  über 
die  vorzüglichen  Theile  der  Pferde  Wissenschaft",  um  so  weniger 
erreichen,  da  es  im  Allgemeinen  zu  kurz  und  undeutlich,  ati meu- 
tern Stellen  nicht  der  Wahrheit  getreu  abgefasst  und  an  andern 
nicht  frei  von  Widersprüchen  u.  s»  w.  ist;  so  werden  offenbar  Aace 
und  'Schlag  mit  einfrrider  verwechselt;  w  weinte*  dtti  ■ 


Vitertaärkuade.  1 

Iran,  eigentlich  gar  nickt  Abgehandelt;  so  wird  der  Iffehsel. 
vordersten  Schneidezahne,  S.  92  mit  2  und  S.  93  mit  2±  Jahi 
angegeben;  so  sollen  die  Schönheitsfehler  nur  angeboren  se 
<üe  geschärften  SchraubstoUen  tot  allen  andern  Winterbeschlaj 
arten  den  Vorzag  verdienen  u*  m.  a.  Eine  vorzugliche  Unziei 
4es  Werkchens  sind  aber  die  zur  Erläuterung  beigegebei 
Abbildungen,  die  ihrem  Werthe  nach  höchstens  einen  Platz  in  t 
gewöhnlichen  ABCbüchera  finden  dürften.  So»  wenig  wir 
Allgemeinen  das  yorlieg.  Werkchen  loben  können,  so  sehr  hall 
Wir  uns  jedoch  für  überzeugt,  dass  Derjenige,  welcher  mit  c 
Rosstäuscherkunsten,  so  wie  mit  den  Vorsichtsmassregeln  beim  Pf 
deeinkauf  noch  gar  nicht  vertraut  ist,  darin  eine  Jiinlängh'che  I 
lehrnng  über  diese  beiden  Capitel,  da  sie  am  besten  sosamnu 
getragen  sind-,  finden  wird.  *  In  wissenschaftlicher .  Hinsicht  si 
«ach  einige  über  das  Koken  der  Pferde  mitgethsike  Beobachtn 
gen,  se  wie  die  beschriebene  Heilung  eines  struppirten  Pferc 
nicht  uninteressant;  freilich  nur  Einzelheiten.  Gewiss  ward«  < 
Hr.  Vf.,  den  wir  jedenfalls  für  einen  in  der  Pferde  wissenden 
erfahrenen' Mann  halten,  mehr  Nützliches  geliefert  haben,  we 
er  hauptsächlich  seine  eigenen  Erfahrungen  hierin  dem  Publici 
jnitgetheih  .und  besonders  die  beiden  zuletzt  lobend  erwähnten  C 
nitdf  ausführlich  behandelt  hätte.  —  Druck  und  PapieJ-  sind  gu 

[2404]  Das  Votbereiten  Und  Thätigmachen  der  z 
Rennbahn  bestimmten  jungen  Werde  nach  der  Metho 
der  Engländer.  Oder  die  Elementarschule  des  Pferdes,  i 
Frommachen  und  stufenweise  Vorbereiten  zum  Anreiten  dfcr,  sowc 
für  die  Rennbahn  als  zum  Verkauf  aufgestellten,  jungen  tfer 
II» s.w.  Ein  Handbuch  für  Pferdezüchter,  Gestütsmänner  u. v. 
Bearbeitet  Ton  tV*  Ztinkei&eny  ehemal.  fursti.  Stallmeister  u.  s. 
Berlin,  Hayn.  1834.    X  n.  164  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Ref.  hat  vorl.  Schrift  mit  Vergnügen  gelesen.  Sie  verdi« 
einige  Aufmerksamkeit,  da  wir  bisher  nur  wenig  Umfassendes  üb 
die  Schule  und  die  Behandlung  der  Pferde  bei  den  Eng,  lande 
besassen,  welche  in  dieser  Kunst  doch  unstreitig  einige  Meiste 
echaft  erlangt  haben«  Diess  offenbart  sich  in  der  Rennbahn.  Ei 
seit  einigen  [Jahren  ward  es  in  Deutschland  üblich  Rennbahnen  : 
eröffnen.  Dazu  kommt  nun  die  obige  Schrift  zur  rechten  Ze 
Doch  hiervon  abgesehen,  die  aufgestellten  Regeln,  junge  Pfen 
zu  bilden ,  sind  zweckmässig  und  verdienen  die  Beachtung  jed 
Pferdezüchters /Reiters  u.  s/w.  Der  Zweck  der  Abrichtung  h 
natur-  und  knnstmu>sig  dem  jungen  Thiere  die  verlangten  Eigei 
schafien  für  immer  beizubringen,  gründliche  Frömmigkeit  und  in 
bedingten  Gehorsam. .  Musterhaft  ist  die  Lehre  über  die  Entwich* 
kna,   and  Ausbildung  .  der.  KörperfiUugkeit   des  jungen   Pferde: 
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Der  1.  Abechn.  enthalt  die  Lehm  und  Regeln  «über  die-  Frost» 
machung  und  gemttthliche  Ahrkhtung  im  Stalle;  der  2.  gibt  dt» 
englische  Verfahren  zur  Bearbeitung  überhaupt ,:  Vorbereitung  und 
ThRtigkeilmachung  jünger  roher  Pferde,  an 'der  "Leine  und  unter 
dem  Reiter.  Was  über  die  Grenze  der  {Hementanscbnle  hinaas* 
geht,  ist  ebenfalls  in  besondere  Abschnitten  behandelt.  Der  An- 
hang beschäftigt  «ich  mit  der  sogen«  Canipagneschule.  Ueber  den 
etwas  schwerfälligen  Stil  sehen  wir  bei  dieser  an  sieh  brauehba* 
ren  Schrift  hinweg«  —    Papier  und  Druck  sind  schön»         HOl 

[2405]  Der  vorsichtige  TUe^arzt;  oder  einhundert  und 
neunzehn  erprobte, Mittel  wider  die  Krankheiten  und  Gebrechen 
der  $hierc,  besonders  der  Pferde,  des  Rindviehes,  der  Schweine 
«,  der  Schafe.  ^.EinunentbehrLHiüfsbfichleüi  u*s.w.  Herausgeg» 
ron  einem  4>raki  Oekonomen.  durchgesehen  von  Dr.  K.  JR 
W.F.,  exam.  gerichtl.  Thierarzt*  Leipzig,  Drobisch.  1834» 
Vniu.62S.  8.  (6  Gr.) 

[2406]  DerwoUujitemchteteHun^escUagsphiDißd*  Oder 
Anweisung  nach  welchen  Grundsätzen  beim  Beschlagen  dir  Haft 
verfahren  werden  mnss  u*  s.  w.  Bin  nütztiehes  Hausbuch  Ar 
jeden  kur-  und  Hufschmied.  Yon  W.  Fr.  Hortung.  (Mit 
II  Abbild-  auf  1  Bog.)  Quedlinburg,  Baase.  1834. 
1Tiw52S*  gr.  8.  (12  Gr.)       '*     u   . 

'  'S 

Classische  Alterthumskunde- 

[2407]  Encyklopädie  der  Uassischen  Altertkcunskiinde, 
voll  €hr.  TA.  Schuck,  Prof.  Mit  enter  Vorred»  von  Fried* 
rieh  Creuzer. '  1.  Lief.  Heidelberg  >  Osswald's  Univ.- 
Buchh.  1834.  80  S«  8/(14  Gr.) 

Dieee  erste  Lieferung  bietet  noch  zu  wenig  (Erstes  Buch, 
Geographie.  Cap.  I.  Einleit.  Cap.  II.  Aelteste  Erdkenntniss. 
Cap.  HL  Uebersicht  der  den  Alten  bekannten  Welt.  Cap.  IV.  Grie- 
chenland mit*  den  Inseln),  als  dass  wir  daraus  ein  dem  Plane  des 
„Repert."  gemftsses  Urtheil  fallen  könnten»  Durchgängige  genaue 
Angabe  der  Ortsnamen  in  griech.  und  Iateiri.  Sprache ,  in  so  weil 
sie  bei  den  griechischen'  und  lateinischen  Schriftstellern  vorkom- 
men,  hätten  wir   gewünscht    Die  beiderseitigen  Vorreden  sollen 

spiler  folgen. 

-i 

[2408]  Anakreoh  nach  seinem  Leben  beschrieben  und  in 
seinen  poetischen  Ueberrestea  nebst  deren  Nachahmungen  übersetzt 


toÄ  erklärt  rom  Prof.  Frz.  W.  Richter,  Rect  <L  gemein 
«chaftL  henneberg.  Gjmnas«  zu  Schleusingciu  Quedlinburg* 
Beckefsche  Buckh.  1834.  XVI  n*  162  S*   8.  (1  Thlr/) 

In  dem  vorausgeschickten  Lebensabrisse  (S.  1  —  26)  wird 
Skythhios  (unter  Verwerfung  der  übrigen,  theils  irrthümUch  auf- 
gekommenen, theils  ersonnenen  Namen  «tad  unter  Berücksichtigung 
Ähnlicher  Ckmealogisirungen  des  Alterthums)  als  Anakreon's  Vater 
Anerkannt  und  seine  Lebensperiode  etwa  Olymp*  52 — 73  ange- 
setzt; geboren  zu  Teos  nahm  er  wahrscheinlich  OL  59  an  der 
Auswanderung  der  Tejer  Theil,  lebte  dann  am  Hofe  des  Polj* 
krates  bis  OL  64,  4,  hierauf  in  Athen  unter  Hipparch;  nach  des* 
fcen  Tode  OL  66,  3  ging  er  wieder  nach  Teos,  .von  An 
iiach  dem  unglücklichen  Ausgange  des  ionischen  Aufstauchte 
nach  Abdera,  endlich  nach  Teos  zurück,  wo  er  sein  Leben  be* 
ftchloss»  Der  Abschnitt  schliesst  mit  dner  Betrachtung  über  sei* 
nen  moralischen  Charakter  und  über  seine  Dichtungen.  Hierauf 
folgen  (B,  27-- 109)  die  ' Lieder  selbst,  and  zwar,  was  wir  ads 
ftinen  besonders  Vorzug  dieser  Uebertragung  Tor  den  frühem  an- 
erkennen, in  zwei  Abtteilungen:  A.  Anakreontisehe  Lieder  voa 
beglaubigter  Aechtbeit  <1^59);  B.  bestrittene  und  unftchte  Ana* 
kreontiseh*  Liedtir  (60—123),  wobei  wir  nur  bedauern,  dass  der 
V£  die  gelehnte  Bearbeitung  der  Achten  Anakreontischen  Frag« 
tnente  von  Th.  Bergk  nicht  benutzen  konnte,  ans  welcher  sowohl 
'  fnr  Vollständigkeit  (doch  lag  diese  nicht  im  Plane  des  Ueber- 
eetzers ,  welcher  nur  eine  Auswahl  der  Fragmente  nach  ihrer 
Wichtigkeit  für  die  biographische  and  literarische  Charakteristik 
des  Dichters  beabsichtigte)  ah'  auch  für  metrische  und  kritische 
Feststellung  so  Manches  zu  gewinnen  war.  Zu  Grunde  liegt  vor- 
züglich die  Ausgabe  ron  MehHiorn  (1825);  die  Anordnung  der 
Gedichte  ist  theils  nach  verwandten  Tersmaassen,  theils  nach  Aecht- 
heit  oder  Uuächfheit  getroffen  und  weicht  daher  von  den  frühem 
bedeutend  ab;  dieS.  XIII— XVI  aufgestellte  Liedertafel  oder  Üe- 
bersicht  der  Liederordnungen  in  der  vorliegenden  und  in  den  Aus- 
gaben ron  Mehlhorn,<Fischer,  Boissonade  und  Möbius  gibt  dar- 
über Aufschhiss.  Die  Uebersetzung  selbst  ist,  wie  ein  gleiches 
Urtheil  auch  über  des  Vfs.  frühere  Verdeutschungen  griechischer 
Dichter  gefüllt  werden  musste ,  in  Beziehung  sowohl  auf  inetri- 
Sehe  als  auf  sprachliche  Form  gelungen  zu  nennen  und  schliesst 
sich J  ihren  zahlreichen  Vorgängern  (zuletzt  Möbius  und  Jordan) 
Würdig  an.  Mochte  doch'  das  Ähnlichen  Arbeiten  am  Ende  der 
Torrede  gestellte  Prognostikon  nicht  in  Erfüllung  gehen!  Das 
Ganze  schliesst  S.  113 — 182  mit  Anmerkungen,  bestimmt  theils 
für  solche  Leser,  die  keine  gelehrte  Bearbeitung  des  Textes  da- 
neben halten,  die  Uebersetzung1  verständlich  und  geniessbar  zu 
machen,  theils  Lesern  ton  Fach  Aber  diese  und  jene  Abweichung 
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▼od  frühem.  Texten  AulscMua*  zu  geben.  Die  äussere  Ausstat- 
tung ist  so  schön,  als  vir  sie  von  "der  Verlagshandiung  gewohnt 
«ind#  96. 

[2409]  M.  Tulli  Cüeroms  oratio  de  imperio  Cn. 
Pompei.  Ad  optimor,  codicam  fiden  emend.  et  interpretat,  et 
aüoram  et  suis  explanavit  Dr.  C.  Benecke.  Lipsiae,  Köhler* 
1834.  XXVHI  u.  340  S.  gr.  8.  (1  Tili.  12  Gr.) 

Hr«  B..  dem  wir  zur  Realisirung  seiner  literarischen  Pläne 
(der  projectirten  institntiones  graminatieae  latinae  und  eines  novmi 
tbesaurus  linguae  latinae)   ein  besseres  Gluck  wünschen,   als  er, 
nach  Vorr.  S.  VW  zu  schliessea,  bisher  gefunden  hat,    benutzte 
zu  vorliegender  Ausgabe  der  mit  Recht  „de  imperio  Cn.  Pompei'* 
betitelten  Rede  (sonst  „de  lege  Maniüa")  keine  neuen,  sondern  fol- 
gende schon  von  Andern   zusammengetragenen   handschriftlichen 
Hülfsmittel:     A.  diligenter  conlati;  üb.  paümpsestus  Taurinensis, 
verglichen  von  Amed.  Peyron,  üb.  Erfurtensis  von  Wunder,  Mona- 
censes  L  II.  HL  IV.  V.  VL,  sämmtUch  saec  XV. ,  copiae  Vlcto- 
rjauae,  Lesarten  am  Rande  einer  Edit  Victor^  vom  J.  1499,  Oxo- 
nienses,  und  zwar  für  vorliegende  Hjjtde   9 ,    verglichen   für  die 
EdiL  Oxon.  1770.    B.  neglegenter  eonlati:  Lambiniani,  Ursinia- 
nus, Fabricianus,  Gruteriani,  Graeviani,  Bononiensis,  Barkerintts, 
Lallemandi  (ungenau  wieder  von  Steinmetz  verglichen).    Der  Vor- . 
eng  wird  natürlich  vor  allen  dem  liber  J$rfurtensi9  gegeben,    mit 
dem  auch  von  den  übrigen  Handschriften  die  bessern  in  den  be- 
Bten  Lesarten  übereinstimmen,   wie  eine   vergleichende  Nebenein- 
anderstellang  S.  XVI — XX  zeigt;   doch  haben  auch  mittelmässiga 
Bdschrr.  manches  Gute  mit  dem  Erfurt,  gemein,  S.  XX  if.;  aber 
selbst  wo  letzterer  von  allen  abweicht,   glaubte  der  Herausgeber 
dessen  Lesart,  wenn  sie  sonst  nicht  sinnwidrig  war,    wie  dessen 
Wortstellung  befolgen  zu  müssen,  S.  XXI — XXIII;  hingegen  ward 
den,  Auslassungen  desselben  nicht  immer   Beifall   geschenkt,   Sf 
XXIII  ff.,   so  wie  auch  Einzelnes  verderbt  schien,  S.  XXIV;   an 
27  Stellen  endlich  glaubt  Hr.  B,  Interpolationen  in  dieser  HdscK 
nachweisen  zu  können,  welche  er  S,  XXV  kurz  zusammengestellt 
und  im  Commentar  ausführlich  bespricht«    Dennoch  bleibt  Einige» 
Ton  Interpolationen  übrig,  wofür  aus  keiner  der  bisher  vergliche* 
nen  Hdschrr.  Heilung  zu  erwarten  steht,  S.  XXVI  ff.     Der  Text 
der  Rede  mit  untergesetzter  Var.  lect.  umfasst  S.  1—55,  hieran! 
8.  56 — 331  der  Commentar,   welcher  die  vollständigen  Anmer- 
kungen von  Lambin,  Gruter,  Graevius  und  Garatoni,   eine  Aas-* 
wähl  der  übrigen,   eigene  und  die  Scholia  Anonymi  enthalt;   am, 
Schluss   Indd.  rerum  et  verborum  und  scriptorum  S.  332 — 340. 
Wir  zweifeln  nicht,  dass  diese  Ausgabe,  welche  ein  reiches  IIa-, 
terial  darbietet  und  bei   umsichtiger  Benutzung   des  Vorhandenen 
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die  Kritik  des  Cicero  unYerkennbar  eben  Schritt  weiter  fordert, 
mit  Nützen  gebraucht  werden  könne  und  mit  Ehren  neben  ihren 
Vorgängern  und  Nachfolgern  sich  behaupten  werde.  Nor  ab  Probe 
einer  zu  erwartenden  Gesammtausgabe  der  Reden  dürfte  sie  in  dir 
Behandlnngsweise  einige  Beschränkung  erfahren  musSen.  Was 
die  Orthographie  betriff*,  worin  Hr.B.  den  Grundsatz*«  Wandere 
folgt  (er  schreibt  set,  aput,  illut,  uerendumat,.idfcumtteUw),  so 
wäre  «sehr  sn  wünschen ,  dass  endlich  einmal  ron  einer  Gesamntt-  • 
keit  eompeteuter  Gelehrter  ein  definitiver  Beschlnss  gefasst,  und 
die  alte  Schreibart  entweder  bestätigt  oder  cassirt  wurde;  yonEiri- 
nelnen  angenommen,  wird  die  neue  Schreibart  stets  eine  Art  yon 
Renomisterei  sein  und  bleiben.  Die  äussere  Ausstattung  verdiente 
kein  besonderes  Lob  in  der  Vorrede,  96. 

[2410]  C.  Julii  Caesurii  commentariornin  de  bello 
cmK  libri  DDL  Grammatisch,  kritisch  und  historisch  erklärt  von 
ML  Chr.  Oh.  Herzog,  Prot  der  hochfürst],  Landesschule  sa 
Gera.  Leipzig,  Köhler,  18ß4.  XH  n.  547  &  gr.  8* 
(2  TUr.  6  Gr.) 

Den  Grundsätzen  >  welche  Hr.  H.  in  der  Vorrede  entwickelt,, 
keimen  wir  im  Allgemeinen  unsere  Billigung  nicht  rersagen;  ob 
sie  im  Einzelnen  bei  der  Ausführung  immer  mit  der  gehörigen 
•Schürfe  beobachtet  sind,  diese  an  bestimmen  überlassen  wir  aus- 
führlichen BenrtheilungeiL  Er  beabsichtigte  keine  gewöhnliche 
Schulausgabe,  sondern  ein  Buch,  welches  die  Wissenschaft  über* 
kaupt  fördern  sollte;  dennoch  dachte  er  sich  daneben  als  beson- 
deres Publicum  noch,  eine  bestimmte  Classe  ron  Lehrern,  näm- 
lich diejenigen,  denen  auf  dem  Wege  des  Haus«  und  Privatun- 
terrichts obliegt,  Knaben  für  den  Gjmnasialunterricht  wissenschaft- 
lich Tombereiten.  Wemr  diesen  der  Herausgeber  einen  nicht 
ganz  unerwünschten  Stoff  nötbiger  und  nützlicher  Sprech  r  und 
SacherklftruAgen  und  manche  praktische,  ein  gründliches  Sprach-, 
aludiom  fordernde  Winke  yerspricht,  so  müssen  wir  diess  nach, 
bester  Ueberseugung  bestätigen.  Dass  *  aber  Hr.  H.  noch  eine 
dritte  Classe  Ton  Losem,  nämlich  Schüler,  im  Auge  halte,  lehrt, 
auch  wenn  er  es  nfcht  ausdrucklich  sagt,  der  Umstand,  das»  für 
den  Gelehrten  und  den  Lehrer  so  manche  Anmerkung  überflüssig 
ist,  ja  dass  selbst  zuweilen  das  für  den  Anfanger  Bestimmte  be- 
sonders bezeichnet  wird/  Daher  kommt  es  auch,  dass  im  Gan- 
zen das  Kritische  nicht  überwiegend  ist.  .Ohne  eine  Stelle  als 
kritisch  gleichgültig  zu  betrachten',  begnügte  er  sich  in  Ermangelung 
eigener  Anschauung  Äusserer  Hilfsmittel  mit  den  ron  Oudendorp 
gesammelten  Varianten,  indem  er  bei  Feststellung  des  Textes  als 
Hanptkriterium  der  Wahrheit  stets  den  Spraebgebrauch  des  Schrift- 
Steuers  Ast  im  Ange  behielt  und  namentlich  auch  die  Von  Elbej-, 

Bep.  d.  f et.  inUch.  Lit.llL  3.  ±Q 
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1hg  gemachten  VerbesacrungsYorschliige  forifeksifchtigte.'  Stapfe 
«weck  blieb  Erfrierung  und  Entwiekelung  des  Wertsinns  and  det 
Zusammenhangs.  *  Und  dass  in  dieser  Hinsicht  der  Heraasg.  un- 
ter Beaehtaug  2er  frühere*  Bearbeitungen,  wie  der  von  HeM,  M** 
bin*  und  Baumstark,  ohne  denselben  jedoch  die  eigene  selbatge- 
tronnene  Ansieht  au&uepfern,  und  bei  einem  drängenden,  » 
gleichmftss^er  Bearbeitung  keine  Masse  lassenden.  Schulamte  dai 
Mögliche  geleistet  hat,  wird  jeder"  Unbefangene  eingestehen  müs- 
sen* Nor  die  alkugrosse,  dem1  eigenen»  Nrtähienkea  oft  in  ke» 
quem  entgegen  kommende  AnsfSutltchktft  >aunfeinf;  uns  nickt  gast 
sweckinkswg,  der  nothwendigtiu !  Veribterutig  -durch  Raunter» 
schwendung  (namentlich  in  d^iftan*'^ 
stellen,  wo  das  blosse  Citat  gdnugte)  nicht  su  gedenken.  Ange- 
hängt ist  L  ein  geographisches  Register  ;niit  Beiträgen  und  Bf* 
rfchffgungen  von  Reichard  (S.  9t0^bi8)xi  IL  !  Register  über 
Spräche  und  Sachen  (S.  519— 547JP,  beide  für  «ine  sprachlido 
und  sachliche  Uebereteht  des  in  den  Büchern  de  hello  cjväi  Er- 
haltenen wichtig.    Druck  und  Papier  sind  ohne  TadeL        96* 

[2411}  Z*  A.  Senecrt$  Tragödien.  Metrisch  fibenett 
und  mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Dr.  Eduard  Sommer, 
1—4.  Liet  Dresden.  Grimmen  1834.  ..  S.  12. 
(k  5  Gr.) 

Die  4  vorlieg.  Lieferungen  dieser  unserer  Ansicht  nach,  «v 
mal  nach  der  1830  erschienenen  Uebersetsung  von  Swoboda,  eeh? 
überflüssigen  und  mittelmässigun  Uebersetsung  enthalten::  1.  *a 
rasenden  Hercules;  2.  Thyestes;  3.  die  Phonuaennsen^  4.  Hip- 
poljt.    Die  ehtzeben  Lieferungen  sind  atieh '«pmt  in  haben. 

[2412]  De  retpoblicaa  Romanae  ea  ferma,  qsa  L 
Cornelius  Sulft  dfcdhor  totam  rem  Rdttahamtorthiibiis,  magistav 
tibus  cemitfJ  costfwdtavit.  Scripsit  AtotLt&ittick*  Cobhdöh 
tatio  de'  sententia  ampKssimi  philosopherum  prdinia-  Acad.  Jenes- 
sis  primario  ornala  praemio  eil.  SepU  A. JTDCCCXXXn*  Ify* 
ßiae,  Lehuhüld.  1834.,  228  &^;8.  (1  Thlr.) 

Diese  Schrift  seugt  von -Plebs  und  fohaifwim  und  MeW 
einen  guten.  Beitrag  rar  nkhern'Kenntniss  eines  sehr  wichtig« 
und  noch  keineswegs  ganz  aufgeklärten  Zeitraumes  der  &• 
schichte  der  romischen  Verlassung.  In  eine  Kritik,  bei  der  uff 
sehr  ins  Einzelne  gehen  miesten,  können  wir  uns  hier  nicht  eia- 
lassen;  wir  bemerken  nur,  dass  uns  die  Anordnung  und  Schreib- 
art manchmal  etwas  unbeholfen  scheint,  dass  war  die  Abschatte» 
die  der  VfL  bei  den  einseinen  Puncten,  in  denen  Sulla  Aeadenmr 
gen  traf,  einkkungswme  über  die  «altera  VeiUbnmser  und  die 
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Qfschtchte  derselben  waasschicto,  weniger  welüuttfg  und.  fcfc*Mf 
ger  zusammengehalten  wünschten,  und  geben  den  Inhalt  dqs  J3u«r 
dies  nach  der  Bintheilung  desVfs.  kurz  an:  L.  Com.  Sulla  dictat. 
qoaiis  fttcrii  «t  ^aaenäm  fimrint  Tita«  vkissitudines  (8*  f&  ~  20) ; 
Einleitung  über  Leben  und  Charakter  des  Sulla  (sehr,  kurz-)* 
Lib.  I.  de  populo.  Pars  1.  de  tribunatu  (S.  21 — Öl)»  .  Can.  I. 
de  trifounatus  magna,  :quae  tempore  procedente  extiten^  potestate 
(5  §§•)  -~  Cap.  IL  de  ea  tribunata»  canditione ,  rajasaucior  fuil 
Snfla.  Aenderangen  hinsichtlich '  der  Verhältnisse  4er  Tr.  zum 
Senat,  der  Canrionen,  der  Jurisdiction,  des;  IjtteropWttKQttftta 
(§•  1—4).    ^4-d  eam  paeac  adducisfe  videlor  iWm^m  a^ue  c^p^ 

Sasuisse  tribunatum ,  quae  antiquissimis  fuit  temporibus"  (§.  5).  — • 
ars  0.  De  oomitiis  (S. 82— 122).  CLL  Uebev  dieC^wiüaibis 
traf  Sulla,  0.  IL  »De  conriliorum  ea  fpnna  qua$  cppgitnit  LP 
Cornelia*  Sulja."  in  3  §§.  sucht  der  Vf.  zu  beweisen ,  jlass  die 
tributa  com.  ganz  aujfcghoben  und  nur  die  centuriaUi  ^eibebalten, 
bei  den  Rogationen1  ätKüeedberi  a4>er*Vorberathuig  und  rerinuthlich 
auch  nachfolgende  Bestätigung  durch  den  Senat  (gegen  die-L.  Public 
da)  noth  wendig  gemacht  worden  seien;  Aufhebung,  oder  wenigstens 
Beschränkung  der  provocatio  .  ad  populum,  Aufhebung  der  Prie- 
sterwahtai  durch  das  Volk. r  J.  4.  Üeber  die  Aireh  ÄDa.  festge- 
setzte Zahl  der  Priester.  —  Lib.  II.  De  Senatii  (S.  122—182). 
Ifebctr  die  Erhöhung  der  SenatprtiwaW  un*  diftJkrt  gfc  EgjKn- 
*ung;  die  Uebertragung  der  Jpdicia  an  den  ordof  senaiorM  :da£ 
Qecht  dejr  Veriheilung  der  Provinzen»  4  §§!  —  l^ib»  ÜL  JQe  jV3,^i$twr 
fibus  (S.  183—- 5lö).  Cap.  l;  Jße  ajnplfaHo  niagisfratuiiin  nmrie/ol 
Prätoren  und  Quästoren  (Amtskreis  -derselben).  Gap.  2.  Leges  ad 
cpercendos  magistratus  maxinpsanckae.  ~-.J*IV.  ,($.  3il:ti-228) 
^d  acta  sua  quid  fecarit  euslenta*d*"»  ProscripUomen^  die  Cor-* 
neuer  (Freige).);  Militftrcoloniefou  39« 

-  [2113]  Marcus  Tullni*  Cicer&s  Werk*. ,  19.  u.  20. 
Bdchn.     Ikei  Bäcker  ober  die  Pflichte»,     iftfarft  vett 
O.   &.   UebeUn>  Rect.  ü.Pfo£atak.württ..Gjmn/zn^ 
l:  n»  2.  Bdclin.    Stattgart,   Bietzlejr.    )83f.    ß.  $27$' 
^2506.  3*.  (n.  6  Gr.) 

Auch  unt  3.  Tit.:  Romische  Prosaiker  in  neuen  Ijejtarsefzun-- 
gen.    Herausgeg.  von  G.  L. '&  Ity>/u.8.w.    88.  u.fi^.     f 
«•  s.  w.  "." 

*  T2414] ,  $*#W*V  j8[yjrt  in^iu  sn^ijfinm^e  * \ 

RoL  ;ja  P/S$ij  niiniof  ij»fci;pre)a$l;$^^  lo-, 

16* 
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Li^sw/^  HiÄrichw^iBRcUi-    1834.     132  S.   gr.  8. 
(14  Gr.)  ■  ,. 

. Aiu£ .unfcr  deutle*  Titel : ,  Den  PubUu*  Sgru$  Sinnspruche 

n.  a.  w.  ,', '" 

f?4I#]  iÄtmflkcfcer  Antibarbtnis  nebst  Vorbemerkungen 
über  Reinheit  und  Eleganz  der  Rede,  von  Joh.  Phil.  Krti&S) 
Dr.  der  Phil,  u.  Prof.  d.  alten  Lti.  amGjmn.  zu  Weilbarg.  Ab- 
druck aus  der  R  A«sg<4et  A4»to9  ***  Uu^y^n.  Fruak- 
farta.M.,  Sanerländer.  1834.     80  K  gr.  8.  (5  Gr.) 

[2416)  Uebiuigslmch  Äam  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen 
in  das  Gnechische,  von  Joh.  Theod.  Vömel,  Rector  und 
Prof«  Syntax*  <•  1.  u.  2»  Corsas.  4.,  J%m»  n,  Verb.  Aufl. 
Franlrfütt  a.  BL,  BDoaper*.  1834.  X&  m  30Ö  S*  gr.  & 
(16  Gr.)  >      >..; 

Morgenländiache  Sprache. 

[2417]  Kritische  Grammatik  der  Sanskrita-Sprache 
in  kfinme  Fassung,  von  Franz  Bopp,  Berlin,  (Rico- 
iai'ackuHBfjfcMfc)  1834.  XH  u.  380  S.  gr.  8«  (2  TMr* 
12  Gff'^  Sohreibpip.  4  TUr.) 

Qtyrehrdas  Ttrtiegepde  Buch  wird  dem  lang  gelnhlten  Bedfirf-' 
.risse^mes  Wdhlitfleu  Lehrbuchs  der  Sanskrita-Sprache  für  die« 
jenigan,  welche  dasselbe, beginnen,  auf  eine  erwünscht  Weis* 
abgeholfen.  Es  ist,  wie  s^ch  von  selbst  erwarten  liisst,  ein  Ans- 
ang «na  des  Via.  grosaerep,  erat  deutsch,  dann  lateinisch  vcr- 
fosstep  ^dkigeband«;  der  §anskr*t  Sprache-  dfit  Beibehaltung  der 
ganzen  Anordnung  der  einzelne^  ^heijo  der  Grammatik.  Die.  er- 
athn  153  Paragraphen  stimmen  selbst  nach,  de^Niimmerii  mit  dem 
grossem  Lehrbuche  überein;  Ton' (iä  übingfen Paragraphen  Ott  ato 
Schlosse  eine  Vergleichun^tafej'gegebeup1  tun  die  Bebntx'ung  der 
auf  diese  sich  beziehenden  Cftj^jpnen  W  erleichtern.  Weggefallen 
ist  ia  diesem  Ansänge  nichts,  jrsj.zür  vtheoje&cKen1Tollstindjgk«sit 
fand  itt^i  fiegteifen  Tjtes  gesammiqp~  Organismus  dfer  Sprache  ef- 
forderlich  ist.  E}n^  ^deutende  Abkürzung  hat  dieser  Auszug  da- 
durch eihaJLten,  dasa  d^e.  Bintheilung  der  Substantiv  fa  s^chsDe- 
dination^j^cht' aufgenommen  ist;  denn  sie  ist,  die  unregelnriSa- 
•\g^  ^J^^  Bh^^chnttf  in  dem  grösseren  Lehrtucne  nur  eine 
praktische  Zugftb*p4  T^ackbülie  an  dem,  iraa  in  de/ alt&etitemen 
Lebe  ton  der  CasneWdiing  enthalten  ieb    bngcgmi  finden  syfc 
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hier  Hü*  da  Znsfttie,  wie  §.  203  fitar  die  Suffixe  tjra*  und  tos, 
§.  442  fiber  den1  dem  Veda-Dinlekt  eigentümlichen  Mete  L^t, 
§..561,  62  über  die  Soffixa  tu  u.  tvA.  Statt  der  in  der  gros- 
se» Grammatik  §•  3  b)  gegebenen  Sprach-  und  Leseprobe  ans 
Pranpädi^remäUiä,  ist  hier  am  Ende  §,624  ein  Stack  des  xwölf- 
ten  Gesanges  des  Nalua  (Sioka  67—97),  mit  darunter  gesetiter 
l*t*itii?cb#tt-:Sdrift  and  nachfolgender  lateinischer  Ueberaeteung 

,  Naturwissenschaften. 

'^  [241$j  Beobachtungen  fibfr  die  Temperatur  des  Go* 
sferias  ia.  Tcra^Ue&nea  T*i«fea  In  den  Graben  des  eacbslsefcea 
fesgebirgesQ  in  \flm 'Jahren  183Ö  bis  1832  »agestellt  asfjUi 
arfatuig  ß.  K.  S.  IMarÄ'ordnV  Ober-Bergantts  nad  »sajnmeagFt 
tieUtTon  JP.  ftesVA.'  Nebst  2  Beilage»:  h  Ueber  die  «kl* 
yriaser  Imwanae  Quelle.  IL  Ueber  das  perenafreade  Eis.  in 
Sauberge.  Freiberg,  Engelkardt.  1834.  205  S.  gr.fc 
fB.  1  Thfr.)         ... 

Freiberg  trat  achin  einmal  ilurcn  die  „Fallfersnche  über  die 
.  l^didrang  der  Eifle"  als  physikalisches  Sprnchcollegin»  auf; 
aliein  wie  dort,  so  hier,,  sieht  es  sieb  genfithigt,  weniger  ein  End- 
urlhejl  an  fallen,  a)s,  den  genügendsten  Resultaten  anderer  Beeb- 
«drteV  si&  anschliessend,  die  Aassicht  künftiger  Erledigung  ms 
«roffnem  ~  Der  Yf.  beschreibt  nuYärderst  die  Einrichtung;  des 
The^ometer,  das  Verfahren  bei  deren  Aufstellung  und  Beobach* 
taug  *jp.wie  bei  der  Berechnung  der  Resultate  iitf'AHfcomeineii. 
<TÖie  TJy^eingeisrttheruiomeler  waren  mit  ihren  GeßfcseH  40  Zell 
ins,  Gestein  vprsenkt  und  gestatteten  das  Ablesen  von  0,01  oder 
0,02°  C;  ihre  Sta^papcte  aber,  so  viel  (hunlich,: fern  Von  aller 
Äussern  Binwkko^  gewählt.)  Hierauf  fol^t-eirie 'Aufstellung  der 
Resultate  der  einzelnen  Beobachtungen  an '  43  "^Üertuometern  im 
7  Bergamtsrevi^n  auf  J4  Graben,  Sviihrend'd'MliTen,  wo  je- 
desjnal  die  Nr,  des  Thermometers,  seine  Tiefe  anter  Tage,  seine 
Meereshöhe,  und1  dann  tabellarisch  das  Mittel  ans  jedem  Monat 
{genügend .  wegen,  ( ,aer,  fängsämeiT  ÄejMeriwgen) ,  das  Maximum 
und  jUihimnm  nebst  der  Äeitaü«ab6  seines  Eintritts,  und  die  äa- 
zAhl  jdfcr  >n  jedem  Monat  gemachten  Beobachtungen  angegeben 
ist  Fine  Gesammttabelle  stellt  für  diese  sAmmtüclieirPonete  die 
mittleren  Temperataren  zusammen,  ßinschaltungsweise  berechnet 
jfcr  Yf.  von. S.  113— 124  die  Oberfl&chentemperatar  und  ihre  Ab* 
nähme,  mit  der  Höhe  £aus  Beobachtungen  von  5  Stajripnncten  rer- 
schiedener  Höhe)  und  eih|ijf  als  annähernd  richtiges  Resultat  die 
mildere  I<ufHeiup.  iure  Meeresnireau  ==x  9,27°  C  und  auf  Ü9Q* 
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Stire  idiie  Wtrttekbnhhme  **n  9,574*0,  öder  auf  1°>C  Wftrme^ 
abnahmt*  4fti*>  Höhe  vm  174,2m.  Diese  Einschaltung  wurde  durck 
die  'Berechnung  der  Oterfl&chentemp.  und  ilvrer  Abnahm«  mit  der 
Höhe  berbeigtfulwt,  welche*  der  Vf.  ans  9  Beebachtttigspunetem 
zu  10,22— 0,006 17.  h  findet,  wt>  h  die  Meereshöhe  in  M<jt*m; 
die  mittler*  Temp.  der  Erdoberfl&dhe  findet  eich  als*  fast  1qO' 
büher  «kr  die  mittlere  Lttfttemp.  8.  124—138.  Bestimmung  dm 
Wüfraezanahme  mit  zunehmender  Tiefe  unter  der  Ober flaefce;  tf** 
bei  die  Zeitdauer  der  verschiedenen  Beobachtungen  nach  den 
4.  Wurzeln,  die  Abwesenheit  störender  Ursachen  aber  durch  die 
Quadratwurzel'  ans-  der  Differenz  *  zw&cnen  Maxäm&in  und  Mini« 
muni  in  Rechnung  gezogen  ist.  Die  Wärmezunahme  im.  Innern 
retragt  hiernach  auf  1Ö0*  2,39*  C  oder  41,84»  auf  IV  *Eia 
«ehr  sicherer  einzeln  stehender  Versuch  macht  es  jedoöh  wahr- 
ecbeiafcdi,  dass  die  WRrMez^riahme  noch  grösser  ist.  S.  138—152; 
Uebersicht  -der  Literatur,  dfe  Temp.  des  Brdinnern  betreffend.  Di» 
erste  Beilage  (S.  U3—174)  enthalt)  ausser  einer  Beschreibung 
der  Erachrotang,   Beschaffenheit  und  des  Verhaltens  dar  warniM 

Stelle  auf  Qty^rin*  Friedrich  August  Erbstolln,  eine  Analyse 
rer  Bestandteile  vom  BCRathe  Lampadius,  und  die  2.  Beilage 
(S.  175—205)  eine  Beschreibung  der  Beschaffenheit  und  Tempel 
yaturrerhaHnlsse  des  Säuberet»  bei  Bhreufriedersdorf  und  beiner 
Umgebungen,  analoge  Erscheinungen  an  andern  Orten  und  eine 
Erklärung  der  In  ihm  stets  Tor  sieh  gehenden  Eisbildung,  we  sich 
der  Vf.  dafür  entscheidet,  das»  dazu  theils  die  Verdampfung  wirk« 
teils  die  Ansammlung  kälterer  Luft  unter  der  Würmern,  un- 
terstützt durch  die  Thatache,  dass  der  Wettenug  im  Winter 
weit  lebhafter  ist  als  im  Sommer.  Ref.  schliesst  mit  dem  Wun- 
sche, das*  recht  vifele  Physiker  nidit  nur  Gelegenheit,  sondern 
auch  Lost  haben  mögen,  Einzelgebiete  so  genügend  durchzuar^ 
beiten  als  der  Verfasser.  •      125« 

[2419]  System  der  Mineralogie.  Ein  Grundriss  ffir  afcad» 
Vorlesung««.  Nebst  einem  Anhange,  enthalt,  die  Beschreibung  ei- 
niger Mineralien  des  Grossherz,  minerak  Museums  in  Jena,  Ton 
Dr.  GUBt.  SutcköWy  auss.  Prof.  der  Philos.  an  der  Univ.  in 
Jena.  Mit  2  Steintet  Darmstadt,  Leske.  1834.  Ö$  S* 
g*&(L2Gr.). 

1  In  der  Einleitung,  welche  fiber  den  Begriff  und  die  Atoifcnbe 
der  Mineralogie  handelt,  ist  eine  gute  Literatur,  die  besonders 
lifo  nettesten  Arbeiten  vollständig  umfasst,  gegeben.  Die  Wissen- 
schaft wird  in  mehrere  Theile  geschieden.  Der  1.  Theil  ftnt»» 
hält  die  Terminologie  .und  Uebersicht  der  Mmeralgestaken.  Hier 
Ist  ein  Schema  des  Krystallsystems  von  Weiss  gegeben.  Der 
5*  »heil  stellt  die  Ba^itanfgaben  zur  S^t(»natik  fest.    Der  3.  TU. 
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gflrfftr  dfr43eschreibung  der  etmeljtfm  JVKner.  eh*  systematische 
Reihenfolge,,  in  welcher  diese  nach  dl^r^  Bßstandtheilen  und  nach 
-chemischen  Principien  geordnet  sind,  f  Bis  au  S.  34  reichen  diese 
WLadeutungen,  .wie  .sie  bei  einem  Leitfaden  _su  Vorlesungen  nöth% 
sind.  Die  gressfte  Hälfte  der  Schrift  ist  dem  Anhange  gewidmet, 
4in  welchem  ron  20  Miner.  interessante  Beobachtungen,,  besonders 
über  Krystaflgestalten  und  Kombinationen ,  wie  sie  an?  E*xemplä- 
rea  desLntiner.  Jtluseums  zu  Jena  sich  vorfinden,  miigethgüt  wer-« 
dem  xu' diesen  im  Anhange  befindlichen  Mittheütmg^uji^  Be- 
schreibungen gehören  auch  die*  beiden  säubern  Figurentarein;  — 
t)rnck  und  Papier  sind  lobehswerth,  »  '. 

[2420]  Regwtm  arfnale  iconüras  e*qnisitissimie  in  Cabtdaa 
tihalybaeas  ineisjs  illostratum  cum  commsntario  stic&neto  edftaa 
feuetore  Ä  G%  LudovtCO  Reichenbaqh,  reg.  saxen.  eensiL 
an).  Ph,  ei  Med.  Dr.  etc.  passis  prima«  Mammalia.  Fa*- 
cic.  I.  Mit  10  Stahlstichen.  Leipzig,  Expedit.:ljL  Na* 
'torfrendw*  1834«    S.  1—8:  Lex.  ^8.  (n,  16  Gr.) 

In  diesem  1.  Helle  sind  46  Arten  der  Gattung  Fells  und  6 
Arten  Ton  Canis  diagnosirt  Und  überhaupt  so  behandelt,  Wie  die- 
ses durch  das  ganze  Werk  hindurch,  auch  mit  den  übrigen  Arten 
geschehen  soll.    Es  folgt  nämlich  dem  systematischen  Namen  ril 
Angabe  des  Autors,  der  ihn  aufgestellt,  die  deutsche  und  frantd* 
frische  Benennung,  die  Diagnose,  die  Angabe  eines  ausgezeichneten 
Hauptwerks  (hier:  Fischeri  „Synopsis  mammalium")  (pe  Nach  Wei- 
sung neuer  und  nützlicher  Schrjßen  über.  «Jen  Gegenstand,  welche 
in  dem  Hauptwerke  nicht  angegeben  waren,  die1  Angaoe  des  Ta- 
terlands und  der  Grösse  der  Tbierart;  n^  pariser  Füssen,  Zoöen 
und  Ljnien.      Am  Ende  einer  Klasse  Wird  sine  Expoeithm  det 
Ordnungen,   Familien  und  Gattungen  gegeben  und  durch  Abbil- 
dungen der  Charaktere  erläutert    Die  Äusserst  säubern  Stahlstiche 
stellen  46.  Arten  der  Katzen  und   ein«  Gruppe  junger  Bastarde 
Vom  Löwen  und  Tiger  dar«    Die.  Zeichnungen  sind  meist  oerrect 
und  wo  es  der  J£aum   gestattete,  noeh  Nebenfiguren  angebracht« 
Da  jfceses  Buch  für  einen  geringen  Preis  so  viele  und  schone  Ab- 
Dildnngen  gibt  und  dadurch  dessen'  Anschauung  auch  unbemittel- 
tern Lehrern  möglich  wM^soMst'esVchon  desshalb  sehr  zu  em- 
pfehlen; noch  mehr  aber  weil  der  Unterricht  in  der  Naturgeschichte, 
V©  Sammlungen  von  Naturalen  >nd  namentlich  von  Thieren  nicht 
nur  Benutzung  zu  Gebote  stehen,    sehr  dur$  Betrachtung   guter 
Darstellungen  gefördert  und  andringender  gemuht  wird«     Druck 
und  Papier  sind  schön.  ^ 

[2421]   Ifetargeschichte   und   Abbttdangon  -f*r  Rcfr* 
tüien.     Nach  den  neuesten  Sysieinen  zum  ^gemeinnützigen  Ghv  . 
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brauch«  entworfen  und  mit  Berücksichtigung  für  :4t*  Uaterrida 
der  Jagend  bearbeitet  von  H.  JR.  Schinz,  Med»  Dr.  Lehre» 
der  Naturgeschichte  u.  s.  w.  Nach  der  Natur  und  den  vorzug- 
lichsten Originalien  gezeichnet  und  lithograph.  Ton  K.  J.  Brodt- 
monn.  7  —  12  Heft. L  Mit  36  Steintafc  Leipzig,  Weid- 
mann^che  BucUu  183$.  S.  97— 160.  Fol.  (n.  6Thlr.) 

[1-6.  Heft.  Ebenda*.  1885.  n.  5  Thlr.] 
Es  enthalten  die  vorliegenden  6  Hefte  den  letzten  ^eil  der 
2.  Ordnung  der  Reptilien,  nämlich  Ton  den  Eidechsen  oder  Sau- 
riern diejenigen,  welche  allmShlig  den,  Uebergang  zur^nJHjbstea 
Ordnung,  su  durchlangen  machen,  und  die  Schlangen  selbst, 
Aal  den  ersten  6  Tafeh  sind  21  eidechsenartige  Thiere  darge- 
cteUC  Die  43.  Tafel  enthalt  die  Abbildungen  Ten /£$  Schlangen- 
köpfen  und  Taf.  44— 72  Von  58  ScMangcnartenv  Die  kleinem 
Thiere  sind  in  natürlicher  Grosse  gezeichnet  upct  bei  den,  verkleinerten 
ist  jedesmal  angegeben,  um' wie;  viel  sie  Verkleinert  worden  sind« 
'Die  Lithographieen  sJatf  'Wie  die  frühem /hinlängKch  bekannten, 
sauber1  und  schön  und  m  Zeichnungen  fast  jmmer  correct,  Dia 
in'djjfefe.  Ordnung  gehörigen  in  Deutschland  anheiauschen  Thiere 
aind  alle  abgebildet  9  und  Ton  den  ausländischen  ist  eine  gute 
.Auswatt  getroffen  worden.  Da  wir  noch  wenig  deutsche  Werke 
fiber  Reptilien  besitzen,  so  ist  es  um  so  erfreulicher,  dass  das 
vorliegende  allen'  gerechten  Ansprüchen  genügt.  Der  Text  ist 
besonders  bei  neuen  und  einheimischen  Arten  ausführlich  und  ent- 
Mit  meist  altes,  was  von  der  Naturgeschichte  dieser  Thiere  bis 
jetzt  bekannt  geworden'  ist.  Auch  die  wichtigem  ausländischen 
ileptilien  sind  mit  'lobenawerther  Ausführlichkeit  behandelt  worden« 
Am  Bade  einer  jeden  Gattung  sind  die  bis  jetzt  bekannten  Art*11* 
.  weicht  nicht  beschrieben  worden,  namentlich  angeführt.  Die  all« 
.genuinen  Abhandlungen,  welche  den  Ordnungen,  Unterabtheilun- 
gen und  Familien  vorangesetzt  sind,  lassen  nichts  zu  wünschen 
übrig  j^sie4  verbreiten  sich  ityier  Anatomie,  Lebensweise  und  Sjste- 
HtaCUfi  in  einer' leiclrten  und  gefälligen  Sprache.  So  ist  dieses 
Werk  fikitit  nur  Lehrern  'zur  Benutzung  beim  Unterrichte  als 
zweckmässig  zu  'empfehlen,  sondern  es  wird  auch  allen  Freunde« 
der  Naturgeschichte  zu  einer  angenehmen  und  belehrenden  Lectüre 
gereichen  und  frelbsl  Naturforscher  werden  in  ihm  Vieles  finden, 
das  ihnen  neu  und  wichtig  sein  wird.  Dem  werth rollen  Inhalte 
ist  «in»  Würdige  Ausstattung  su  Theil  worden;  Papier  und  Druck 
sind  sdtifc  ^  '97. 


Die  Gräser  und  Cyperoideen  der  deutsche* 
Flora  inijretreusn  Abbildungen  auf  Kupfertafeln  dargestellt  von 
H.  Gj  Ludw.  Reichtotbach,  k.  e.  flqfrafhe,  Dr.  d.,Jtted. 
u,  Prof.  der  Naturg.  in  Dresden,i  I.  Qeat,  Qr~$>  Dec.)  Mjt 
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60  Kupfertat    Leipzig,  Hofmeister,  1834«  10  S.  gr.  4. 
(Mit  »chw.  Knpfirt.  n.  4Thlr.—  ffliun.  a.  7  TUr.  12  Gr.) 

Auch  mit.  d.  Tit.:  Agrostographia  germanica  raten*  Icones 
Graminearum  et  Cjperoidearum  quas  in  Flora,  germanica  recensnit 
Aueton    Cent  I. 

Auch  unt  d.  Tit.:  Iconographia  botanica  eeu  plantae  criti- 
cae.    Cent.  XI. 

[Cent  I— X.  Ebenda«.  1823— SB.    Jchw.  tu  kß  Thlr.  16  Gr.  —  illom. 
n.  k  13  Thlr.  8  Gr.] 

Es  bildet  dieses  Werk  in  einer  neuen  Reihenfolge  eine  Fort- 
setzung der  „Iconographia  botanica  seu  plantae  criticä*",  als  deren 
11.  Centime  es  anch  aufgeführt  wird.      Wenn  schon  die  erste« 
1000  Kupfertafeln  über  manche  ver^amute^oder  unbeachtete  oder 
Terwechselte  europäische"  Pflanze  den  ^ünschten  Aufschluss  gar* 
ben,    und  dem  ausgebildeten  Betanike/  wie  dem  4nfiinger  nütz-» 
lieh  wurden  und  sich  deshalb  Lob  verdienten,   so  wird  die  Fort« 
Setzung  in  dcy  begonnenen  Weise  sich  der  Theilnahipe  aller  üb* 
parteiischen  und  für  Förderung  der  Wissenschaft  wahrhaft  bemüh« 
ten  Botaniker .  Deutschlands  und   des   Auslandes   erfreuen  dürfen* 
Ein  so  ausgezeichnet  schönes,  reichhaltiges  und  wohlfeiles  Kupfer* 
werk  als  vorliegendes  ist  noch  nie  erschienen.      Was  kann  de» 
Botaniker  und  dem  Freunde  vaterländischer  Gewächse  wohl  wilU 
kommener  sein,  als  ein  Werk,  dass  die  schwer  zu  unterscheiden- 
den sammüichen  Gräser  und  Scheingräser  Deutschlands  nicht  nur 
durchaus  getreu  darstellt,  sondern  auch  meist  vergrösserte  Zerglie- 
derunngen  der  wichtigsten  Theile  gibt?     In  welchem  Werke  des 
Inn-  und  Auslandes  findet  miju  auf  50  Taf.  in  4.  über  130  Ge- 
wächse,, grösstentheiiä  voltyiißdig  und  in  natürlicher  Grösse,  so 
naturgetreu  dargestellt,   dass  man  die  bereits  bekannten  äugen« 
blicklich  trk&uit,  Und  so  sauber  und  mit  Kunstfertigkeit  behandelt, 
als  in  diesernf  —    Wer  nur  irgend  die  Schwierigkeit  kennt,  die 
es  hajt,   die  oft  so  zarten  und  mit  so  kleinen  B^üthen  versehene« 
Grüseir  zu  zeichnen,  der  wird  gewiss  den  vorliegenden  Darstellun- 
gen das  ungeschmälertste  Lob  ertheilen.     Der  Stich  ist  gut  und 
zart,  das  Colorit  gleichfalls  lobenswerth.      Der  Text  enthält  den 
Namen' des  Grases,  citirt  die  wichtigsten  Werke  und,  gibt  eine  Er- 
kUM&lg  der  Nebenfiguren«    Es  liegt  in  der  Absicht  des  Vfc.  seine 
y^tbjäfGermaniae  excursoria"  durch  Abbildungen  so  zu  unterstützen, . 
dä^^sieln  zweifelhaften  Fallen  die  vollkommenste  Auskunft  ge- 
ben Könne,  was  Diagnosen,  auc^  wenn  sie  noch  so  gut  entwor- 
fena^d,  nicht  immer  vermögen.  '    Desshalb  citirt  er  sein  "Werk 
jederzeit  zuerst*     Da  nun  dieses  in  so  vielen  Händen  sich  befin- 
det, weil  es  zu  den  wenigen  vollständigen  und  brauchbaren  Flo- 
ren Deutscnlands  gehört,   so  wird  auch  sehr  vielen  Botanikern 
durch  diese  Abbildungen  ein  wesentlicher  Dienst  geleistet  worden, 
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und  ete  dfirÄei  in  tfeii  Wuhsäi  des  Ref.  gern  einstimmen,  das» 
es  dem  ihätigen  und  gelehrte»  Vf,  weder  an  Gesundheit  noch 
JHusae  fehlen  möge,  durch  «eine  kunstgeübte  Hand  recht  viel  8« 
gelungene  Umstellungen  baldigst  folgen  zu  lassen.  Der  Yeileger 
hat  durch  eine  anständige  Ausstattung  bei  einein  so  billigen  Preise 
seine  Liebev  die  er  fiir  die  Scientia  amabjlis  hegt,  auisJNeue  b*r 
urkundet.  /         ' 

~t;2423y  *  Natargeschjfchte  Wl  Beschreibtuig  der  ietd* 
sehen  Fprst^Kryptogamen»  Herausgeg.  von  &  Behlen 
p.  niitbearbeitet  .von  Dr.  F.  A.  t)esberger.  Gotha,  Heir- 
jEUBg9^e3uclih.  1835,  794  S.  «r.8*  (2  tfhlr.  12  Gr.) 

-    BW  EHnfeifhiig,  in  welcher  die- Gegenstände  sehr  «ntereinaii- 
llergemischt  smd:,   sollte  dieselben  weit  umfassender  und  ansiBhr- 
lieher  behandeln,  weil  dem  Forstmanne  eine  allgemeine  Kenotfaiss 
Öer  Kryptogamen,  ihrer  Struktur,  Bestandteile  imd' Einflüsse  auf 
tKe  Forsten  weit  nützlicher    sein   muss  als   die  ^Kenntnis«  einet 
Menge  einzelner  Arten.    Die  Terminologie  erklärt  tiele  unnfthige 
xMt  Auch  an  sich  verständliche  Ausdrucke,  lässt  aber  andere  weg 
Dtler  erklärt  «f*  nicht  inireichend  hnd  wimmelt  von  Druckfehlern, 
ffie'dera  ^Vferlüe  überhaupt  reichHth  znTheil  geworden  sind,  aber 
gerade  hier  fibr  den  Lernenden  am  nachteiligsten  werden.    Zweck- 
los sind  eine  nicht  kleine  Anzahl  lateinischer  gleichbedeutender 
Ausdrücke  angeführt,    da  sie  im  Buche  selbst  nirgends  gebraucht 
trerden  und   sich  in  jedem  andern  Werke  der  Botanik  Terlinden. 
Die  Linne'schen  Ordnungen  folgen  in  nachstehender  Reihe  auf  ein- 
ander: Algen,  Flechten,  Farrenkräuter,  Moose  (Lebermoose,  Lanb- 
inoose),  Pilze.      Diese  Reihenfolge  ist  ohne  irgend  einen  Grund 
aufgestellt,   so  wie  überhaupt  auf  eine  irgend  zweckmässige  An* 
Ordnung,   wie  sie  sich  in   so  vielen   vorhandenen  vortreffliche» 
Werken  vorfindet,    gar  keine   Rücksicht   genommen   worden   ist, 
Dadurch  ging  nicht  "nur  jede  nützliche  natürliche  Uebersicht  ver- 
loren, sondern  die .  Kenntniss  der  Gewächse  ward  auch  erschwert 
und  zum  Theii  unmöglich  gemacht.      Womit  z.  B.  ist  die  gleich 
anzugebende  Folge  der  Galtungen  der  Farrenkräuter  zu  entschul- 
digen, abgesehen  davon  x  vdass  die  natürlichen 'Familien  derselben 
Surchans  weder  angedeutet  noch  beachtet  worden  sind?      Diese 
Gattungen  folgen  nämlich  so  anf  einander:    Adiantum,   Alfesnras, 
Athyrium,  Blechnnm,  Botrjchium,  Equisetum,  Grammitis,  Lycopo- 
tliüin,  Marsilea,  Onoclea,  Ophioglassuin,  Osmunda,  Pilularia,  Po- 
lypodium  n.  s.  w.      Könnte  man  sie  wohl  besser  untereinander 
"Würfeln?     Jeder  Ordnung  steht  eine  Uebersicht  der  Arten  and  eine 
lieinJfch  vollständige  Literatur  voran.     Die  Arten  selbst  6ind-  mit 
'einer  kurzen  Diagnose,  einer  Angabe  der  Standorte,  Nützlichkeit 
und  Schädlichkeit,  der  Abbildungen  und  der  Synonyme  versehen. 
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Die  Matt*'**  Autoren' fehlen  «me»  des  systenatlsAa» 
MÄgÄ.  -Bei  der  grosse«  Anzahl  der  au%efu^ten>  «wichtigen 
Arte*  ♦  Wird  -e'sJ  sehr  schwer  >  die  wichtigen  herausznindefe; .  beaoiit 
tot  «bei*  ist  diess  *bei  den  Moose*  und  Pilsen;  der  Fall;..  Jn  tik 
Ä*r  Aamerkatig  fcu  Bmle-^r  nach  und  ttädh  nbe> -immer  mag*» 
ffet»  ^^drtrti^n  B*sclrf*ibl*geii  dfer  Pilze  -wird  mit  de»  bereite 
fetetk  gewordenen  Umihfig*  *  der  Mangel  de#;?oik^dJgen.ijjn*t 
nyatt  #Äd  Literatar  entschuldigt  und  gesagt,  dess  jedoch  durch 
tte-AHgifb*  der  Hsmptwtokeiuiid  der  vorzüglichsten  Abbildungen 
denl  Äwfccke  genagt  sei.  Ret  mUÄs  gestehen,  daesfer  mrht  weiss, 
welches  *%eW#ich  der  Zweck  sei;  da  eine  Votrede,  nicht  Yotfhan- 
dt»,  tmä^äerselbfe  nirgend  ausgesprochen  ist,  *  dick  aber  aus  dem 
Werbe  fcmim  erkennen  lass*.  «Für  f>rflktts*he  ForStlenti  enthüll 
dM»  Buefc,  wte 'schon  mehrfach  angedeutet  vru«te?  zu  riel  de*  üä- 
wiehtigenV  ernte*  welcfehr4aB  Wichtig  unifrNtitzEche  verochwin» 
det,  WttA  Bit  #«%<  was  Awlefomg  zur  wahren'&dnntniss  und  Er- 
kennung -der  Jtiyfdogttttfcn ,  besondet*  Ar  *AnßlngerY  gibt«  AJU 
gemeine  umfassende  Darstellungen  der  nafirlichen  Familien,  bün- 
ffige  ^Schreibungen  der  (iaitungen^  ^optiscli^Aüfttellnngen  der 
ansgearidmetstett,  wichtigsten  und  km  hüfcifl^sten  Torkommeaden 
Arten  Jind  genau*  Angabe,  .des.  Uulkens  oder  SehAdeo*  ßr  ,die 
Forsten  dürfte  Forstleuten  nicht  njo/v  g&nügt .  haben,,  sondern  würde 
ihnen  wahrhaft  nützlich  geworden'  sein«  Für  Botaniker  vom  Fache 
oder  ä»  dknAngur  and  Lfebhaber  der  Wiafeenschftft  ist  es  Sicher 
»cht  geschrieben;  für  Wen  also  denn*?  Unter,  dem  Titel.;  „Lite- 
ratur", Mgt  eh»  A«folhla*g..ml«r  Schriften  über  die  Jfotaaik» 
f^  lateinisches  JUgis^r  Wiederholt  die  im  Texte  gegebenen  Ue~ 
bersichten,  und  ein  deutsches  hesohlieest  da*  Ganze.  97» 

[2424]  Tentaraen  Florae  Basileensis  exhibens  plantas 
phanerogamas  sponte  nascentes  secundiun  systema  sexuale  digestas 
adjeetis-  Caspari  Bauhini  synonyinis.  oj*e  horü  ejus,  sicci  compro*. 
batis.  Auetore  G  F.  Ragenbach,  Med.  Doct.  ~Yol.  Bf,  Ba- 
küea, Heukirch.  1834,  Ylfru.637S.8..(iul ttür.8Gr.) 

'     -  [Vol.  I.  Ebenda*.  1821.    2  Thlr.  16  Gr.] 

Dieser  2.  Band  der  Flora  von  Basel  enthält  die  Linn^scheti 
Klassen  Icosandria  bis  Dioeoia  und  ist  wie  der  erste  mit  grossem 
Fleisse  und  rorztiglicher  Sachkenntniss  bearbeitet.  Die  Gattungen 
bind  katz,  aber  treffend  charakterisirt.  Nach-  den  Diagnosen  der 
Arten,  die  meist  neu  und  immer  recht  gut-  gegeben  -sind»  folgen 
die  Synonymen,  bei  denen  besonders  'auf  C.  Batfchin  Aücksidit 
genommen  worden  ist,  und  Na^hwcisungtu  von  Abbildungen« 
Hierauf  folgt  eine  längere  oder  kürzere  Beschreibung  des  Ge- 
wächses, wie  sie  gerade  nothig  wurde,  um  eine  genauere  Kennt- 
niss  besonders  da  zu  erhalten ,  wo  Verwechselungelt  mit  ähnlichen 
Arten  leichter  verfallen  können.     Die  Angabe  der  Standorte  ist 
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meUtentkeils  <aanr  genau  und  spodelL  Besonders  fobe*s*erih  ist 
die  A*iffnhrnng  lud  gute  Darstellung  der  Varietäten,  ausweiche 
Bearbeiter  veiLaTlocen,  imnier  Rücksicht  nehmen  sollten,  damit  die 
achten  Arten  in  ihren  Abweichungen  von  der  Urform  .erkannt  and 
nicht,  me  es  jetst  hnu%  der  Fall  iai,  Abänderungen  als  neue 
nnd  selbständige  Arten  aufgestellt  würden»  Die  Reifhhaltigfcajl 
der  Tortieg.L  Flora  müaste  in  Erstaunen  eetfleg,  .wenn  man  nickt 
die  fruchtbare  nuA  hinsichtlieh  ihrer  Bode^verhiiltnjsee  mannich- 
lallige  Umgebung  Basels  in  Betracht  ziej^  wellte.  Felder,  nnd 
Weinberg*,!  Wieaen,  Sümpfe  und  .Wälder,,  yw  aie  nitty  m  via« 
tat  Gegenden  anzutreffen,  und  dazu  JJr-,  Kalk*  and  Sandstein- 
gebirge  machen  Basels  Umgegend  an  einqr  der  reichsten  an  Go* 
irachsarten,  Ss  ha£  der  Vf.  nicht  nur  den  Botanikern,  seiner 
Gebend  durch  dieses  Werk  eine»,  grossen  Dienst  erwiesen^aoa- 
1  dern  auch  die  Wissenschaft  ge£order>  und  die  Gemhchß^fp^jflm 
durch  die  Kenntnis« „der  rflansen  dieses  Theils  Ton  finity^jp  i 
land  bedeutend  erweitert.    Druck  und  Papier  sind  gnW,-7^  ♦; 

[2£25]  Glipmische  TaficÜen  tut  Ajaalyse  der  ywipgßiu 
Verbindungen,  ,  Von  Öxy/T.  Wqchenrofcr ,  Vx^s^i*^ 
3.,  term,  Aufl.  -  JeiufcaM£i^^  1834.  8  Tat 

(Bog.)  in  gr.  feL  (1.  TM») 


[2426]  Meid«  Feier  «{er  des  Weisen  im  Dorfs 
und  lehrreiche  Unterhaltungen  Aber  die  Natur  und  ihre  Wunder 
«.  s.  w.  Freie  mit  Noten  ▼  erseh.  Bearbeitung  nach  denfFranx, 
von  Brard.  .  Zürich,  Orell,  Ftek«  u.  Comp.  .  JG634. 
yio,112S.  gr;  12.  (4  Gr.)  i/;   •■" 

Mathematische  Wissenschaften. 

[2427]  Olihtittos  Gregory'*,  Prof:  der  Mathematik 'an 
der  k.  Militäiräkäd.  zu  Woolwich,  Matbeunatik  für  Praktiker, 
oder  Sammlung  von  Grund-, und  Lehrsätzen,  Regeln  und  Tafeln 
aus  den  verschied.  Theilen  der  reinen  und  angewandten  Mathema- 
tik; ein  fymU  und  Lehrbuch  für  technische  Anstalten  9  lur  Feld- 
messer,,  Architekten,  B|echaniker9  .Techniker  u.  s..  w.  .Aus  dem 
Engl,  üfters.  von  üfc  W.  Drpbi$c%y  Prof.  *u  Leipzigs  2* 
Aufl.,  nach  dar  %  Otiginalaufl^ntcjigesehen  unjfc  voi-bessert  ni 
M.  X  A.  HüUse.  Mit  3  Kupfertaf.  u.  240  HolswJa. 
Leipzig,  Baumgärtper'sBuchh.  1835.  XVUI  o.  468  S. 
8*  (2  Thlr.  18  (Gr.)  '.'/'/"'  J 

.  \  Das  Werk  tritt  n^  keinem  .andern  Ansprüche  den^  tubücum 
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entgegen,  afcdein,  nützlich  2«  sein  und  e^  Nachschlagenden 
Belehrung  wa  geben  über  folgende  Gegenstände,  die  auch-  dis 
Ucbersrhriften  der  JL5  Capücl  sind:  Arithmetik,  Algebra,  Geome- 
trie, Trigonometrie,  Kegelschnitte,  Gurren,  Perspective*  Ansmee» 
sung,  Statik,  Dynamik,  Hydrostatik  y  Hjdrodvnamik ,  Pneumatik, 
Transportmittel,  active  und  passive  Kräfte*  'Die  «weite  Auflagt 
unterscheidet  sich  Ton  der  ersten  durch  mehrere  Einschaltun- 
gen, yollig  geänderte  Bearbeitung  des  14;  Capkcls,  welche«  die 
neuem  englischen  Resultate  über  Dampfmaschinen,  Eisenbah- 
nen, Chausseen  und  Canafechiffahrt  enthalt  (wobei  Ref.  nicht  un- 
terlassen kann,  Auf  die  interessanten  Resultate  S;45frff.  aufinork- 
sam  xu  machen);  durch  neue  Maas*-  und  Gewichfetabeltai ,  die 
alle  gebräuchliche  englische  Maasse  enthalten  und4  die  Laugen-» 
Flächen-,  Körpermaasse  und  Gewichte  mit  den  französischen  nnd 
fareus^cnen  vergleichen;  nnd' durch  eines  Anhang,  der  einige 
Verfcindnngen  einzelner  MaschineHlheile  enthält  und  xn  gleicher 
Zai  einige  Lücken  de«  Werks  so  ergänzen  eadit»      -       125*  ' . 

(12428]  NenanTgefandener  Beweis  Von  dem  seit  (einnnd- 
iwamaghundert  Jahren  nnberichtigl  gewesenen  eilflen  Euklidischen 
Grundsätze  in  der  Geometrie,  in  Beireff  der"  Parallehheorie.  Bill 
kochst  wichtiger  nnd  interessanter  Gegenstand  dieser  Wissenschaft*. 
Mit  2  Steintaf.  Von  J.  A.  PI  Bürger »,  grosshers.  bad. 
Renorator.  Heidelberg,  Reichard«  1834.  16  S»  liebst  ei- 
nem Nachträge,  ,l{k'S.gr.  8.  (3  Gr.)    ,    . 

Das  mathematische.  Publicum  hatte  glauben  können,  der  Tf» 
habe  auf  fernere  Verbreitung  seinef  Theorie  resignirt,  da  er  in 
der  1833  über  denselben  Gegenstand  erschienenen  Schrift  S.  &2 
•m  „letztes  Wort"  zusprechen  versichert;  aUein  es  gefiel  ihm  an- 
dern; •*  ttoilfr  hiertdenr-PuWftum  Mehrere«  Aber  »eine  individuelle 
Lage  und  Körperbeschaffenheit  mit,  stellt  dann,  den  allgemeinen 
Gang  seines  Beweises,  dar  nnd  sagt,  dass  sich  alles  Einzelne  ie* 
weisen  hisse,  wozu  er  denn  im  Nach  tragt,  auch  vorschreitet.  Wir 
können  dem  Publicum  Glück  wünschen,  dass-^uf  diese  Art  doch 
>ren4g8]ensu.zucht  eine  äci^ift  von  ,203  Seite*  entstanden  ist,  wie 
die  vorjährige,  UeBrigens  scheint  der"V£  tfie  'Schwierigkeit  der 
Panüleitheorie  zu  verkennen,  da  es  hier  darauf  ankommt,  was 
man  atf  Grundsatz  annehmen  kann^um  ain  lichtesten  daraus  d(e 
Eigenschaften  der  Parallelen  nach  genauer  Bestimmung  ihres  Be^ 
gtiSm  abzuleiten»  Bine  De&düon der  fteaUelen  steht  man  hier 
aber  TergtefcKeJu 

.'•.>■  *    '   -,.  '    .■  -•        .     .  • 

[2420]  Sammlnng  ton  Beispielen,  Fonrifeht  tu  Jabellen 

am  der  Planimetrie,  Stereometrie  n.  Trigonometrie,  zum  Gebrauch 

eWr  Sdmlen  und  zu*  Sdtetstndinm  ia  wi«  aach  fiir '  Geometer, 
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ßanmeister  4u  Mechaniker.  Sjftfmat.  geordnet  .n«,. eiliger,  yen 
jfof«  Purtk,  ftehter  d.  Math,  an  d.  Handwerkersdmle  tu  Bern. 
Mit  4  lithogn  Tat  Bern,  DaJp.  1834«  VHIa.  190  & 
S.  (20  Gr.) 

'  Auch  u.  d.  T.:  SJaaunlung  tob  Beispielen,  Fonneln  und  Ta- 
bellen aus  d.  Elementar  -  Mathematik,  gpm.  Gebrauch  der  Schulen 
u.  zum  Selbststudium  u*s.  w.  2.  Bd.  Pie  geomtir.  Wissenscfcat- 
ten  enthaltend. 

.     [1.  Bd.  Stand».  US*.    Vgl  Repert.  Bd.  2.  Np.  1S08.] 

Länder-  und  Völkerkunde; 

/  [2430]  Reise  zwischen  Sud-  .und  Nord  -  Amerika» 
Ein  Skizzenbucb  auf  der  See  Ton  C  A.  Qo^elman^  Vf.  der 
„Reise  in  Columblen." '-^Aus  dem  Schwedischen  übers.  Ten  Kari 
Lappe.  Rostock,  Oebergu.C.  1834.  XXXII  n.  370  & 
8.  (1  Thlr.  16  Gr.)  ;       . 

Vorl.  Schrift  enthalt  die  Schilderung  einer  Reise  tob  Süd- 
amerika über  Jamaika  nach  Neu -York,  beschreibt  aber,  bloss  die 
Ereignisse  rar  See,  mit  einziger  Ausnahme  des  Aufenthaltes  in 
Jamaika;  doch  sind  auch  einige  Erzählungen  der  Ton  einsehen 
Passagieren  auf  andern  Seefahrten  gehabten  Ereignisse  zur  Bele- 
bung des  Interesses  ab  .Episoden  eingeflochten.  Das  Ganze,  in 
12  Abschn.  getheüt,  itf  allerdings  ein  eefam  anziehendes  Gemälde 
des  Seelebens  und  «onjtch  jetzt  gerade  •  tfeoht  in  der  Mode;  e$ 
würde  aber  wohl  für  die  Leser,  die  der  Terminologie  des  See* 
wesens  nicht  kundig  sind,  erspriesslicher  gewesen  sein,  in  einet 
fir  sie  verstnndlkhem  Sprache  dieses  Weck  Terfesst  zn  finden. 

[2431]  Briefe  über  die  westlichen  Theile  der  vereinig- 
ten Staaten  tg*  Nordamerika.  Van  Heinrich  v.  Mar- 
tehy  Pr.  Lieut  im  8.  K.  Hau.  Lin.  Bat.  Mit  1  Charte  Ton 
Missouristaate.  Osnabrück,  Rackhorst  1834.  ...  S. 
8.  (21  Gr.) 

Der  Yf.  behauptet  mit  Stacht,  dass,  so  gross  auch  die  Meng* 
der  über  die  Vereinigten  Staaten  erschienenen  Werke  sei,  denaeck 
immer  noch  eines  fehle,  welches. ohne  alte  Absteifungen,  j* 
schlichter  Sprache  den  Auswanderer  von  den  neusten  Verhftltaia- 
sen  Amerikas  und  den  Bedingungen  unterrichte,  durch  deren  Er* 
f&llung  ein  glückliches  Resultat  ihm  nur  zu  06  mit  den  bittersten 
Erfahrungen  endenden  Unternehmens  allein  erreicht  werden  könne* 
In  der  Thai  hat  «diesem  Bednt&iee  vollkommen  Genüg»  geht» 
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Met,  und  Aircb  «eine,  überall  auf  eigene  Awcktynw$  gegründete* 
Anweisungen  hat  er  sich  den  sichersten  Anspruch  auf  den  Bank 
der  Auswanderer  geheimen«  Der  Ertrug  seines  Koches  ist  W 
Unterstützung  der  armen,  überschwemmten  Siethlünder  hestimmt} 
Und  acfaon  deashalb  würde  es  dringend  empfohlen  werden  müssen, 
wenn  es  atch  nicht,  wie  diese  der  Fall  ist,  durch  sein  frisches, 
kräftiges  Leben,  eine  höchst  angenehme  Leetüre  darböte.        14» 

[2432]  Belgien^  und  Westdeutschland  im. Jahr  1833, 
yon  Msrs.  Trollape,  Verf.  der  häuslichem  Sitten  der  Ameri- 
kaner. Ans  dem  Englischen  Auch  OttQ  von  Czarnowsku 
2  Bde.  Aachen,  Mayer.  1834«  TOD,  310,1.208.  8» 
(2  Tür.  12  Gr.) 

*  Die  Yfh.  hat  bekanntlich  (wie  man  erzählt,  ans  Unnpith  übet 
dps  Misritogen  ihres  Planes,  in  Amerika  eine  Enuehnngaaasjftft 
«anlege*)  ein  ziemlich  boshaftes  Buch  geschrieben,  welches,  die 
Kunstsprache  der  Amerikaner  um  das  Wort:  Trellopism,  be/pi* 
chert  hat  Zum  Glück  kam  sie  nach  Belgien  nnd  Deutsch!««! 
ohne  ähnliche  philanthropische  Spekulation,  und  deashalb  fehlt  ihre* 
Beachrabnng  beider  Länder  die  Atedmrinee.  Allerdings  isidadurd* 
das  Interesse  verloren  gegangen,  doch  .wird  der  Leser  manches 
Ergötzliche  finden.  So  liegt  s.  Br  Marburg  nach  der  Geegraphia 
der  Vfiu  in  Westphalen  (II,  195))  in  Cassel  herrscht  eine  obso-* 
Inte  WUlkurregierung  (II,  100),  deren  wohlthätige  Folgen,  das 
Yolk  dankbar  anerkennt;  die  von  einigen  unruhigen  Rednern  au-» 
smnmengearbeiteten  Charten  der  feinem  Staaten  haben  die  G.rand^ 
lagen  der  Auctorität  und  das  Wohl  der  Völker '  untergraben  (II* 
201),  und  der  einzige  auf  Deutschland  haftende  Makel  ist  die  un~ 
gUckliche  Liebe  der  Manner  für  den  Tabak  (I,  178>  FaxitOene! 
Die  Uebersetanng  ist  ^  steif  und  der  .Druck  höchst  ineor rect,  da? 
Papier  *ber  ist  vortfflßticlw  .        .  1^.  ., 

Geschichte. 

[2433]  Historisch- genealogische  Tafeln  «er  wichtigsten 
Begentenhiiuaer  in  dem  Mittelalter  und  der  neueren  Zeit,  beson- 
ders für  den  histor.  Unterricht  in  Gymnasien  und  Miiitairsehulea 
entworfen  Ten  Dr.  JRr*.  Fiedler  y  Oberlehrer  am  Gymnasium 
rt  Wesel.  Wesel,  Kföhne.  1834.  (VIo.)  78»,  <meer4. 
(1  Tlilr.) 

Die  Zahl  der  Stammtafeln  igt  75,  Ton  weichen  sieh  nur  we- 
nige über  mehr  als  eine  Seite  erstrecken  (Tab.  75.  4  &>.  Die 
Reihenfolge  seil  die  histonseh^geogr^hisehe  sein i  wie  diese  be~ 
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werkstelHgt  worden,  irlrd  die  nähere  Angabe  zeigen.  Den  Anfang 
machen  die  Ostgothen  im  Italien  (Wandilar  bis  Tejas);  es  folgen 
die  Longobarden;  die  Westgothen  in  Spanien;  die  Wandalen, 
Sueven  nnd  Burgunder;  die  Merowinger;  Karolinger;  die  Kaiser 
und  Könige  Italiens  im  9*  nnd  10.  Jahrhundert  (hier  finden  sich 
die  oft  wechselnden  Beherrscher  Italiens  von  Ludwig  d.  Fr.,  814» 
bis  Berengarll.  undAdalbert,  966,  in  nicht  eben  deutlicher  Ver- 
bindung); VIII.  die  sfichs.  Kaiser,  beginnt  mit  Wättekind;  GL 
frank.  Kaiser;  X.  Konige  Ton  Bnrgund;  XI*  schwabische  Kaiser; 
XD.  Konige  ton  Jerusalem;  XIIL  lat  Kaiser  in  Bjzanz  und  griedu 
In  Nicaa;  XIV — XVIL  die. deutschen  und  öster.  Kaiser  seit  den 
Interregnum  bis  auf  die  neueste  Zeit;  Lutzelburger,  Habsbniv 
ger  (in  der  Tabelle  des  österr.  Kaiserhauses,  wie  überhaupt  im, 
allen  denen  der  neuem  und  neusten  Zeit,  finden  sich  mancherlei 
Fehler  und  Un  Vollständigkeiten,  z.  B.  Franz  L  erblicher  Kaiser 
ton  Oester.  seit  1815,  soll  heissen:  d.  11.  Aug.  1804;  ferner 
fehl!  hier  die  Gemahlin  des  Erzhers.  Franz,  Sophia  von  Baiern, 
geb.  1802  u.  8.  w.);  XVllL  Ueberficht  der  altern  span.  Herrschaf- 
ten; XIX»  Könige  Ton  Navarra,  Castilien.  und  Leon;  XX.  XXL 
Könige  Ton  Arragonien;  XXII.  span.  Könige  aus  dem  Hanna 
Habsburg  und  Bourbon  (fehlt  Marie  Louise  Ferd.,  geb.  d.  30.  Jan« 
1832  9  2.  Tochter  Ferdinand  VII.;  auch  hätten  die  Gemahlinnen 
der  Infanten  Karl  und  Franz,  deren  Söhne  u.  s.  w.  erwähnt  wer« 
.  den  kön&n);  XXIII.  XXIV.  zur  Geschichte  des  span.,  öster.  nnd 
kaier. Erbfolgekrieges;  XXV.  Portugal  (bei  Miguel  hatte  bemerk! 
werden  sollen:  Ton  den  Stünden  des  Reichs  als  König  anerkannt 
den  7.  Juli  1828);  XXVI— XXX.  Frankreich  (lies:  Louis  Philipp 
König  seit  dem  9.  Aug.  1830);  XXXI— XXXVI.  England  u*d 
Schottland  (ist  unter  Anderm  zu  berichten :  Wilh.  Ed.  Aug.  Friedrich, 
fterzog  von  Sussex,  geb.  d.  27.  Jan.  1773;  sehr  dürftig  ist  Taf. 
XXXVI.);  XXXVII— XLIV.  ita^en.  Staaten  (warum  fehlt  bei 
Neapel  [XXXIX.]  die  Gemahlin  des  jeta.  Kon.,  Maria  Christina 
Ton  Sardinien,  und  dessen  Geschwister?  Bei  Sardinien  [XLIV.]  fehlt 
des  jetzt  reg.  Kön.  Karl  JEman.  Albert  2.  Sohn,  Ferdinand,  geh» 
d.  15.  Not.  1822J;  XLV— XLEL  Bnrgund,  Niederlande  und 
Nassau  (zu  der  letztern  Taf.  fet  beizufügen,  der  Sohn  des  Primen 
Friedrich,  Fried«  Wilh.  Nik.  Karl,  geb.  6. Juli  1833);, L— LVL 
Brandenburg,  Cleve,  Geldern;  LVD.  Hessen  (sehr  mangelhaft,  die 
hessischen  Nebenlinien  sind  theüs  sehr  unzulänglich,  theils  gar 
nicht  angegeben);  LVIÜ— LXI.  Russland und  nord.  Reiche  (war- 
um sind  bei  Kaiser  Nikolaus  nur  2  Rinder  erwähnt?  [LVIDL]  der 
eigentliche  Name  der  Gemahlin  des  Grossf.  Michael  ist  Fried« 
Chart.  Marie,  als  Prinz,  von  Wtirtemberg;  bei  Schweden  [IX] 
sind  die  Kinder  des  Kronpr.  Oskar  nicht  vollständig  angegeben; 
bei  Dänemark  [LXI.]  fehlt  Prinz  Friedrich,  geb.  22.  Mai  1792?); 
LXI1—LXV.  Sachsen  (gehört  zn  den  bessern,  aber  es  fehlt  £e 
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erste  Gemahlin  des  Kftnfgs  Anton;  tob  den  Kindern  des  Prinzen 
Johann  ist  bloss  Albrecht  [Albert]  genannt);  LXVI — LXXUl.  Po- 
len, Ungarn,  bjzant.  und  törk.  Reich;  LXX1V.  die  Presidenten 
der  nordamerik.  Freistaaten;  LXXV.  die  Reihe  der  Päpste  von 
Linas  (f66)  bis  Gregor  XIV.,  mit  histor.  Notizen  verbunden.  — 
Was  das  Mittelalter  betrifft,  so  sind  die  einzelnen  Tafeln  ebenso 
ungenau  durch  dasselbe  geführt,  als  es  bei  der  neuesten  Zeit  ge- 
schehen, und  fast  an  jeder  Tafel  sind  Ausstellungen  zu  machen« 
Der  Kürze  wegen- hier  nur  ein  Beispie):  Taf.  XLVflL  Nassau« 
Der  Y£  beginnt  hier  mit  Walram  und  dessen  Bruder  Otto,  den  Stif- 
tern zweier  Linien«  Da  aber  schon  viel  früher  die  Grafen  von 
Laurenburg  als  Grafen  Ton  Nassau  vorkommen,  so  hittte  der  Vf. 
noch  einige  Grade  aufwärts  beginnen  müssen,  etwa  so;  „ 

Vdalrtee*  eomea  de  Bteebeaetela. 
Gem.  Meehttld  vato  Anttein. 

^^^^^^^  f.  e.  1124. 

Rapett  Graf  tob  Laaronbarg.  Araeld 

Gem.  Beatrix  von  LiMberg.  -    •         li/a.     ^^"^ 

Araeld.  Waliaia  Of.  tob  Nimm.  Raaert  bellieef  ae 

Gem.  Oealgeede  v.  Num.  -_  gf;  ▼»»  N*"*a*. 

f  d.  1.  Febr.  1196.  G«a.EUeab.  t.  Lalala^ 
|  f  e.  1194. 

ffeiarleb  Gf.  m  Naeaaa.        Ropertot  Gf.  ra  Nuiu     Oeaiguade  Heinrich 

"  —  MeebtOdev.  Gelder«,   Gen.  Gertrud  v.  C)ebera>  C,  au  Maiaa» 

fverlMO.  f  e.  0S&  " 


Rapertafl  Walren.  Ott*. 

Iforiaaer  w  lern«»     Gen.  Adelbeid  vom  Gem.  Agaet  r.  Let-            Jobeaa. 
•alcm,                Katseeelleabogea.  •    »inreo  Saarbraek.                  epa, 
ßütut  der  WdFraav.    Stifter  der  Otiea, 
■cbea  Liate.                     Linie, 
f  an  1277, ' 

wahrscheinlich  23.  Jan.  1277;  wie  der  VC  hier  in  der  Jahnahl 
1289  gekommen,  ist  unbekannt.  Eine  Menge  derartige  Weglas- 
jBungen,  unrichtige  Angaben  ms. w.  bewirken,  dass  der  Zweck 
dieser  Tafeln,  wozn  doch  gehört,  dass.  dem  Lehrer  und  Schüler 
eine  Erleichterung  u.s.  w.  verschafft  werde!  verfehlt  forden  ist. 

[2434]  Geschichte  des  prenssischen  Staats«  von  Dr.  Ernst 
Helwtngy  auss.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Berlin  u.  s.  w.  1*  Bd. 
2.  AbtM.  Lemgo,  Meyertche  Hofbuchh.  1834a  XXVI 
He  S.  293—1056.  gr.  8.  (3  Thlr.  6  Gr.) 

Auch  u.  d,  Tit:  Geschichte  des  brandenburgisdien  Staats, 
Ton  der  Entstehung  desselben  bis  nun  Anfange  des  3ty"ihrigea 
Krieges,  yonme.  w. 

[1.  Bd.  1.  AbthL  Sbendu.  1853.    1  Thlr.  8  Gr.] 

Die  1.  Abtheilnng  dieses  Werks  ist  bereits  im  J.  1833  er- 
schienen und  in  mehrern  öffentlichen  Blüttem  beurtheilt  worden. 
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Wir  unterlassen  daher,  da  wir  es  aar  mit  der  2.  Abth.  zu  Ümn 
haben,  über  den  historiographischen  Werth  des  Buches  uns  wei- 
ter auszusprechen,  da  dieses  ficji  noth wendig  an  die  1.  AbthL, 
jn  deren  Vorrede  und  Einleitung  der  Vf.  seine  Absicht  und  die 
Grundansichten ,  Ton  denen  er  ausgeht,  näher  auseinander  setzt, 
Jmüpfen  müsste  und  also  für  den  Zweck  dieser  Anzeige  zu  weit 
führen  würde*  Im  Allgemeinen  können  wir  versichern,  da*&  Art 
und  Weise  der  Darstellung  und  Auflassung  in  dieser  Abtheilung 
dieselben  geblieben  sind.  Ueberall  spukt  noch  dieselbe  über- 
schwengliche, und  sowohl  aller  wahren  dialektischen  Durchbildung 
als  gesunden  empirischen  Anschauung  ermangelnde  historisch-phi- 
losophische Ansicht  des  Vft.;  noch  lärmt  der  officielle  preussische 
Patriotismus,  der  in  Verein  mit  der  eben  zuvor  gedachten  Eigen- 
schaft zu  den  sonderbarsten  Combinationen  führt,  und  Beziehungen 
wittert,  an  die  sonst  Niemand  denkt;  endlich  auch  hier  noch  der- 
selbe breite  und  häufig  schwülstige  Stil,  den  woU  Jedermann  gern 
fiir  eine  einfache-,  aber  auf  tüchtige  Forschung  gegründete  Dar- 
stellung hingeben  würde.  —  Dias*  zweite  Abtheilung  um&sst  des 
Werkes  zweites  Buch,  welches  die  Geschichte  der  Zerrüttung  des 
ferandenburgischen  Staats  unter  den  baierschen  und  luxemburgi- 
Herrschern;  den  Ursprung,  die  Ankunft  und  die  Herrschaft  der 
ersten  Kurfürsten  aus  dem  Geschlechte  der  Burggrafen  von  Nürn- 
berg; die  Kirchenverbesserung  und  den  Anfall  der  rheinisch-west^ 
phah  und  preuss,  Lande  erzählt.  Es  zerfällt  wiederum  in  15  Ab- 
nehnitie,  deren  summarischer  Inhalt  folgender  ist:  1.  Abeefe.  die 
Mark  Brandenburg  unter  der  Herrschaft  des  Hauses  Wittelsbadu 
—  2.  Die  luxemburgischen  Beherrscher  der  Mark»  —  3*  Heimath 
und  Abkunft,  des  Geschlechts  der^  Burggrafen  von  Nürnberg.  — 
4.  Die-  Regierung  des  Kurfürsten  Friedrich  I»  —  5.  Kurfürst 
Friedrich  II«  der  Eiserne.  —  6.  Albrecht  Achilles  und  Johannes 
Cicero.  —  7.  Länderbestand  4er  Kurfürsten  von  Brandenburg  am 
Ende  des  15*  Jahrh.  —  &  Kurf.  Joachim  I.  Nestor.  —  9.  Die 
gemeinschaftliche  Regierung  des  Kurt  Jochim  U..  und  des  Stark- 
grauen  Johann  von  der  Neumark.  —  10.  Kurf.  Johann  Georg.  — 

11.  Die  Reformation  der  Kirche  in  der  Mark  Brandenburg.    — 

12.  Der  brandenburgische  Staat  unter  der  Herrschaft  des  Kurt 
Joachim  Friedrich.  —  13-  Die  Erwerbungen  de&  Kurhauses  Bran- 
denburg vojn  Ende  des  15.  bis  zum  Anfange  des  17.  Jahrh.  — 
14.  Entwickelung  der  politischen  Verhältnisse  des  brandenburgi- 
schen  Staats  seit  dem  Erlöschen  des  markgriiflich-ballenstadtischen 
Hauses  bis  zum  Anfange  des  17.  Jahrh.  —  15.  Kurfürst  Johann 
Sigismund»  Seine  Regierung,  sein  Uebertriit  zur  reformirten  Kir- 
che und  sein.Verhältniss  zu  den  religiösen  Bewegungen  in  seine« 
Landen.  Die  Erweiterung  des  brandenburgischen  Staats  durch  die 
jülich-clevische  Erbschaft  und  durch  das  Herzogthum  Preiisse«. 
Des  Kurfürsten  Tod«    —    Druck  und  Papier  des  Werkes  sind 
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gut;  holtet  unbequem  aber  ist  die  ftosstre  Eintheihnig  desselben, 
da  die  drei  Lieferungen  des  ersten  Bandes  nicht  gut  in  einen  Band 
vereinigt  gebunden  werden  können,  und  getheilt  den  Uebelstand 
fortlaufender  Columnen  und  Seitenzahlen  geben* 

[2435]  Friedrich  der  Grosse.  Zar  richtigen  Würdigung 
seines  Herzens  und  Geistes.  Enthaltend  einzelne  Scenen,  Anek- 
doten, schriftliche  und  mündliehe  Aeuseerungen  von  ihm  aus  sei- 
'  ner  Jugendzeit  bis  zu  seinem  Tode.  Herausgegeben  von  Karl 
Müchler.  Berlin,  Nauck.  1834.  XVI  u.  679  S.  8. 
(n.  2  Thlr.  8  Gr.) 

Ein  Anekdetenbuch  von  ziemlich  bedeutendem  Umfange,  fes- 
ten fast  durchweg  allgemein  bekannter  Inhalt  nur  dadurch  einiges 
Interesse  erregen  kann,  dass  mitunter  Artikel  eigesohaltet  sind, 
.wekhe  nicht  m  den  Kreis  der  Anekdoten  gehören,  a.B.  ctie  „Dia- 
tribe  du  Docleur  Akakia"  (S.  185  ff.).  Urschrift  und  Uebersetzung 
mit  der  Zueignung  an  Dfaupertufc  u.  s.  w.  —  Der  Vf.  rechtfertigt 
eich  dadurch,  dass  er  S.  1  derVorr.  sagt.'  „Solche  Anekdoten  be- 
friedigen nicht  bloss  die  Neugier,  sie  liefern  auch  dem  Psycholo- 
gen reichhaltigen  Stoff  zur  richtigen  Würdigung  des  Charakters.44 
Ferner:  „Von  denkwürdigen  Personen  interessiren  auch  Kleinig- 
keiten, und  wie  man  von  den  geehrten  und  geliebten  etwas  Un- 
bedeutendes als  ein  Heiligthun.  aufbewahrt,  so  zeichnet  man  von 
den  erstem  dergleichen  Anekdoten  auf,  um  sie  der  Vergessen- 
heit su  entziehen."  Soll  sich  hier  das  „sie"  auf  „erstem" 
beziehen,  so  hätte  wohl  Friedrich  der  Grosse  zur  Erhaltung  sei- 
nes Andenkens  einer  K.  Müchler'schen  Anekdoiensanunkmg  nicht 

[2436]  Urkondenbuch  zur  Lebensgeschichte  Friedrichs 
des  Grossen,  von  /.  D.  JE.  Preuss.  5«  TU.  Berlin, 
Ifauck.  1834.    246  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  12  Gr.), 

[Vgl.  Repert  Bd.  i.  No.  508.] 

Der  Torliegende  5.  und  letzte  Band  dieses  hinlänglich  be- 
kannten Werkes  enthält  zuvörderst  als  „Ergänzungen  zu  dem 
Urtamdenbnehe  des  1.  Bandes"  (S.  1—14)  21  Schreiben  des  Kö- 
nigs an  den  Markg.  Karl,  den  Obersten  v.  Schoening,  die  Minister 
von  Borck  und  von  Katt  u.  s.  w.  Dann  folgen  einzelne  Samm- 
lungen, als:  86  Briefe  an  den  GLieut*  von  Winterfeld  (S.  15—69), 
feras  den  Jahren  1756,  57,  nebst  einigen  Schreiben  von  dessen 
Wittwe  an  den  König  von  1759;  37  Schreiben  an  des  Obersten, 
nachh.  GMajor,  0.  v.  Schwerin,  von  1742—48  (S,  70—91); 
29  Briefe  über  des  Grat  v.  Schaffgotsch  Ernennung  zum  Fürst- 
bisdhof  von  Breslau  (S.  92—113):  24  „königl.  Briefe«  an  den 

17* 
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Abt  am  Kamen»  in  Schlesien,  Tob.  Stauche  (9. 114—121) ;  spt- 
ter  gab  üim  der  König,  den  er  aus  der  Gefahr,  Osler.  Gefangener 
so  werden,  1741  befreit  hatte,  die  Abtei  Leubus.  Mit  S.  122 
beginnen  die  „Cabinetsordresa,  raerst  an  den  GLieut.  v.  Tauent- 
sin,  ans  den  Jahren  1758 — 63;  dannandenAdjut.  Hauptm.  Wilh. 
▼.Anhalt,  wahrend  des  Feldzages  von  1761  (27  Stck.),  während 
der  poln.  Unruhen  1772,  und  während  des  baier.  Erbfblgekrieges, 
1778  (S.  148—182);  ferner  83  Ordres  an  den  Ober- Präs.  r. 
Domhardt  (S.  183—234),  aus  den  Jahren  1769—1773  und  11 
Ordres  an  den  General  ▼•  Zaremba.  —  Diese  Briefe,  Ordres 
iL  s.w.  sind  sämmtlich,  einige  in  den  „Ergänzungen**  ausgenom- 
men, deutsch  geschrieben.  Den  Beschluss  machen  14  franz.  Briefe 
de»  Königs  an  den  Baron  yon  Pöllnite,  dessen  Abgang  Ton  Ber- 
lin u.  s.  w.  betreffend.  —  Beigegeben  ist  diesem  Bande  unter 
besonderem  Titel:  „Register  zur  Lebensgeschichte  Friedrichs  des 
Grossen  und  zu  den  5  Urkundenbüchern."  Berlin,  1834.  82  S.  8» 

[2437]  Abriss  der  Geschichte  Pommerns  und  Rogens, 
nebst  angehängter  Specialgeschichte  des  Klosters  Eldena, 
von  Juh  Ueinr.  Biesner*  Stralsund ,  (Löfflefsche 
Bnchh.)  1834.  XVI  u.  551 S.  gr.  8.  (m  2Thlr.) 

Ueber  den  Gehalt  dieser  Schrift  hören  wir  den  Vf.  selbst 
S.  X  u.s.w.:  „Diese  Schrift,  welche  nur  die  HauptbegebenheRe» 
der  pommerschen  und  rüge'schen  Gesch.  und  des  Klosters  fildena 
enthält,  kann  sehr  leicht  als  entbehrlich  und  überflüssig  manchem 
Leser  erscheinen,  indem  theils  Alles,  was  darin  enthalten,  nnfc 
aus  Bachern  entnommen  worden,  und  der  ganze  Inhalt  demselben 
nur  oberflächliche .  Mittheilung  gibt,  theils  auch  Yermuthet  jflmde* 
kann,  dass  Diejenigen,  welche  über  das  Leben  unddie  Sid^un- 
serer  Vorfahren  nachzuforschen  geneigt  sind,  sich  schon  im  Besitz 
derjenigen  Nachrichten  finden,  die  diese  Schrift  dem  Leser  mitthei- 
len  soll,  theils  endlich  sich  Manche  um  die  Vergangenheit  nicht 
einmal  bekümmern,  sondern  nur  für  die  Gegenwart  leben,"  — 
Nachdem  er  sich  über9 die  Unkunde  u.  s.  w.  beklagt,  und  seine 
Büßsmittel  (Quellen?)  genannt,  fahrtet  fort:  „Um auch  dem  gros- 
Sern  Publicum  den  Zugang  zu  diesen  Quellen  zu  öffiien  und  6» 
demselben  nützlich  zu  werden,  und  um  den  Mangel  eines  Buches 
zu  ersetzen,  welches  für  dasselbe  brauchbar  wäre,  entschloss  ich 
mich,  ans  den  erstgenannten  (S.  12)  Büchern  und  mehrern  aka- 
demischen Urkunden  (?)  eine  kurze  Darstellung  der  pommerisch- 
'rügianisehen  Geschichte,  der  Stiftung  des  Klosters  zu  Eldena  und 
der  Erbauung  der  Stadt  Greifswald  aufzusetzen  und  in  den  Druck 
zu  geben.  Diese  war  die  Veranlassung  und  der  einzige  Zweck 
dieser  Schrift."  Das  ganze  Werk  zerfällt  demnach  in  3  Absch. 
1.  Allgemeine  Verhältnisse  des  alten  Deutschlands,   bis  zur  Em- 
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'  Wanderung  der  Weita  in  das  nördliche  Deutschknd.  S.  Ge- 
schichte der.  pemmerschen  Wenden  bis  zur  Einwanderung  der 
Niedersachsen  in  Pommern*  3«  Geschichte  des  Henogthitms  Pom- 
mern bis  1815;  als  Anhang  gehört  das«  Einiges  über  das  Wap- 
pen il  s.  w.  der  pommerschen  Hersage.  — >  Was  nun  den  Werth 
des  Gegebenen  anlangt,  so  ist  Alles,  wieder  V£  sagt,  ans  hingst 
bekannten  Werken  zusammengetragen;  höchstens  die  Kornpreise 
«•  a»  w.  sind  neu«  Alles  ohne  jedes  wissenschaftliche  Streben, 
für  wissbegierige  Reisende  n.  s.  w.  berechnet.  Eigentümlich  sind 
dem  VI  die  „svnchronistischen  Tabellen"  nur  Geschichte  von  Pom- 
inern  und  Rügen  (EL  355)  und  Veneichnise  der  Gemahlinnen  und 
Kinder  sftmmtlieher  Hersoge  von  Pommern"  (g.390ft)«  Ausser- 
dem gibt  der  Vf.  die  Geschichte  des  Klosters  Kldena  bisVa  des^ 
sjen  Anfhebung  1535,  und  der  daraus  entstandenen  Acuter  >  bis 
1820.  Den  Reschluss  machen  „Kornpreise"  im  Amte  Eldena 
(S.  541)  und  die  Beschreibung  der  Rune  des  Klosters,  wie  sie 
sich  noch  jefsft  im  Garten  den  akademischen  Gutes  m  BUennvor- 
'  9.    . 


[2438]  Geschichte  der  Grafen  yoh  Mansfold,  von 
Ludw.  Ferd.  Neman*.  Mit  3  lithagn  Abbild«  Aschen« 
leben,  Lorleben;«  1834*  XVI  u.  359  S«  gr.  8.  (1  TUr. 
20  Gr.) 

„Die  filtesit  Geschichte  jeden  Landen»  jede«  Geschlecktes,  ist 
im  den  Sehleier  der  Sage  gehallt»  So  anch  die  ßresehichte  der 
Grafen  Ton  Mansfold"  ,  so  sagt  der  Vfc  im  Eingänge  diesen 
"Werkes,  nnd  knüpft  daran  die  früheste  Geschichte,  die  Sagen 
über  Entstehung  der  Gr.  fon  Mansfeld,  a.  B.  die  aus  Grimm  (fl, 
366)  von  dem  durch  Ums&ung  mit  einem  Scheffel  Genrie  entstan- 
denen Mannesfelde  —  Mansfeld.  AJs  den  ersten  historischen  Gr. 
Ten  Bf.  gibt  der  Yf.  Hojer  den  Rothen ,  einen  Ritter  von  König 
Arthurs  Tafelrunde;  Ton  ihm  sagt  er  S.  4:  »Könige  Arthur  be- 
lobte Graf  Arthur's  Tapferkeit  mit  den  Worten:  das  ist  ein  rech- 
ter Mann  im  Felde ,  und  dessen  Geschlecht  empfing  davon  den 
Namen.  Es  ist  Arthur  nicht  etwa,'  eine  erdichtete  Person'1  *.  s*  w. 
In  dieser  Art  fiihrt  der  Vf.  mit  Ausstellung  der  „nnsosammen- 
fc&ngeaden"  Geschichte  der  Gr.  von  AL  fort  bis  S.  24,;  doch  ist 
dabei  auf  das  Land  nnd  dessen  Bewohner  Rücksicht  genommen. — 
Die  „gewissere"  Geschichte  beginnt  (S.  24)  mit  Sojer  dem  Gros- 
sen. Der  Yf.  behandelt  diese  Abth.  nach  den  verschied«  Linien; 
zuerst  den  „altern  Stamm"  (S.  24—30)«  Der  „neuere"  (S*  30) 
beginnt  mit  Burchard  L ,  den  der  Vi  sehr  karg ,  oder  vielmehr 
mit  nichts  in  vielen  Worten  abfertigt  (dass  er  noch  1214  in  Ur- 
kunden als  Zeuge  vorkommt,  hätte  der  Vf.  ans  der  bekannten 
Ufknnde  bei  Gnden  „Cod.  Dipl.  Mog."  HL  &  1060  erfcbm  kön- 


24%  Geschichte. 


neu).  UeberWupt  klont»  nun  glauben,  dam  der  Ycrschiedrtoen, 
theils  ausführlichen,  theils  beschrankten  Behandlung,  die  der  V£ 
den  einseifen  Linien  angedeihen  laset,. eine  gewisse  Parteilichkeit 
zu  Grunde  Hege,  wenn  man  nicht  durch  die  Darsteliungsweise, 
aelbst  unwillkürlich,  darauf  Eingeführt  würde,  dass  *r  nnr  das  ge- 
geben hübe,  was  die  ihn  tu  Gebote  stehenden  Quellen  (0  und 
Hülfsnriftel  (forzugsweise  Branche  und  Spangenberg)  2«  geben 
erlaubten«  Dass  dem  Vf.  sieht  mehr  zu  Gebote,  gestanden,  kann 
ihm  niebt  zur*  Entschuldigung  gereiehen,  'da  aus  der  Unterzeich- 
nung de*  Vorwortes  und  dessen  Nachschrift  hervorgeht,  dass  er 
Mi  Orten  arbeitete,  wo  mehrere  und  sehr  branchbare  Hilfsmittel 
m  erfangen  waren«  fh  erzählt  der  Vi  die  Geschichte  der 
einteilten  Linien  des  Hauses  Mnnsfeld ,  bis  zur.  bomstädtiadbea 
herab,  derofc  letztes  männliche*  Glied,  Gr.  Joseph  Wenzel,  am 
31.  Oct  178b  starb,  und  schlies*  diese  Abth.  mit  dem  lieber- 
gange  des  Namens  Mansfeld  auf  das  Hau»  Colloredo  (S.  263  f.). 
Nach  et***  %nei  Au&fthlung  der ,  Schicksale,  das  Schlosses 
Mansfeld  (S.  264  ff.)  gibt  er  sodann  unter  der  Ueberschrift:.„die, 
Grafen  und  .das  Volk"  (S.  266  ff.) ,  in  der  Kürze  ein  „gelehrtes 
MansfeH",  einige  Nethen  über  die  Graftehaft  ttnöf  die  Begeben- 
heiten der  neuesten  Zeit  Der  Anhang  (S.  294— 3fr*)  zerfällt  in 
aAh^ch|^t^t,dw  der  Heike  n^h  einzelne,  nicht  in  den  Text  10 
bringende  Bemerkungen,  Uebersichlen,  z.B.  Bergbau  (S, 29 4 ff.),. 
Schuldenwesen  u.  s.  w.,  und  Nachträge  (S.  335  ff.)  enthalfen.  Be-** 
merkettbweHh  ist  der  £..  Abschnitt /das  „Urkundenbuck",  einVer- 
«eiehftise  ten  unjret  90  Urkunden;  mehr  zu  sammeln,  data  fehlte 
es  dem  Vf.  an  ,JMueWi  merkwürdig  ist  dabei,  das*  nicht  nur 
NachWeisotfgen  daribnr,  wo  die  Urkunden  oder  deren  Inhalt  zu 
finden,  sendem  auch  w*  diese  nicht  za  finden  ist,  gegeben  sind« 
Im  Allgemeäien  ist  durch  das  gfenze  Werk  hindurch  ema  Leicht- 
fertigkeit in''de*  Bearbeitung  sichtbar,  die  bisweilen  se  weit  gehl, 
dass  der  Vf.  triebt  einmal  die  Häismktel,  welche  ihm  zu  Gebete- 
standen,  richtig  benutzte;  ausserdem  musste  er  z.B.  wissen,  daas 
die  8.  129<jerwiihato  Hede  Gi  firnsfs,  Red  dec.  Univera.  Jen*, 
unter  dem  Titel:  „Oratio,  cont»  historiara Heinrichi  Saxonia,  qaeun» 
aucupemscrtptoftsnomnmnt  **&''*  nicht  allein,  sondern  mit  einigen 
andern  Aufsätzen  dess.  Vf*  zu  Frankfurt  a.  M.  nicht  1581,  son- 
dern bereits  1580  4.  erschienen-;  ferner^  dass  Gr.  Philipp  V.  (8. 
249)  nicht  erst  1639  kais.  PeldmarschaU  war,  sondern  bereits 
1634  als  solcher  Torkommt  (Guden  „Cod.  Dipl."  8«  985),  wenig- 
stens sollte  man  aus  den  oft  vorkommenden  Citaten  aus  Guden 
erwarten,  dass  der  Vf.  diesen  zur  Hand  gehabt  u.dgl. m.  Selbst 
auf  die  Citate  geht  diese  Nachlässigkeit  über.  S.  119  f)  wird 
Lietzmann'el  „Münzkunde"  S.  189  citirt,  wo  wahrscheinlich  Leite- 
mann  „Gesch.  der  gesammten  Muhzkunde  u.  s.  w."  gemeint  ist  u.  s.w. 
Die  beigegtheaen  Lithographie*  stellen  4as  Schloae  Mansfald  als 
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Titelkupfer,  den  Gr.  Ptler  Brost  DI.  su  6.  186  und  das  mans- 
feU'sche  Wappen  xu  S.  315  dar.  9. 

[2439]  Memoiren  über  die  Kaiserin  Josephine,  ihre 
Familie  tu  ihren  Hof  von  Madem.  Avrittion9  erster  Kam- 
merfrau der  Kaiserin.  1.  Bdchn.  Quedlinburg,  Basse» 
1834.    VIa.l88S.  gr.  8-  (1  thlr.  20  Gr.) 

Bedeutendere  Seitrage  zu  einer  Charakteristik  der  Kaiserin 
und  der  Glieder  ihrer  Familie  wird  man  hier  Yergeblich  suchen« 
Anstatt  ihrer  findet  man  längst  bekannte  Geschichten  und  ein  er« 
Bindendes  Detail  über  die  Kammerdiener  und  Kammerfrauen,  so 
dass  sich  diese  „Memoiren41  zu  einer  Antichambrelectüre  aller- 
dings eignen  mögen.  Für  diese  wird  es  dann  auch  nicht  scha- 
den, dass  der  Fabrikübersetzer  Notizen,  wie  die  S.  48:  „dassdie 
pfalzgrftflichen  Prinzessinnen  im  Mäusethurin  im  Rhein  ihre  Nie- 
derkunft zu  halten  pflegen",  nicht  beriditigt  hat  14.    < 

[2440]  Geschichte  Englands,  toi  dem  ersten  Einfalle 
der  Römer  an«  Ton  John  Lingmrd,  Dr.  der  Gottesgel, 
Fach  der  3.  Ausg.  des  Orig.  verdeutscht  von  C  tv  £.  8.  Bd. 
Quedlinburg,  Basse.  1834.    510  S.  16«  (1  Thlr.  3  Gr.) 

[1-7.  Bd.  Ebenda*.  1827—3*.  4  1  Thlr.  0  Gr.] 

[2441]   Histoire  de  Ifapoldon  et  de  Ia  grande-annfo 

Sendant  Fannie  1812*    Par  le  genial  comte  de  Segur* 
ituttgart,   Bureau  des  nouveautes.    (Scheibfe.)     1834« 
704  S.  gr.  12.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

[2442]  Gründliche  Notizen  aus  dem  Tagebuche  eines 
41s  Griechenland  zurückgekehrten  bajer.  Kriegers.  Ununterbro- 
chen gefuhrt  vom  22.  Nov.  1832  bis  22.  Jan.  1834.  Mit  des- 
sen werther  Bewilligung  herausgeg.  ton  Jo**  Freih.  #.  Cron* 
negg.  Augsburg,  (M*  Rieger/sche  Buchh.)  1834«  00  S. 
12.  (6  Gr.) 
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[2443]  BMotheca  Librorum  Manusoriptörtun  ft&Kca« 
hdices  Bibliothecamm  ItaNae  ex  scheute  Maieri  ßsling.,  Haene- 
In  Lips.,  Gottbngii  Jen«,  C.  Wittii,  smsuue  propriis.  In  supple- 
itineris  Italkt  eongeasit  Fr  id.  Blume,  J.  C.  Hamburg 
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georis.    Gottinga*,  Dietrich'sche  Buchk    1834.     IV*. 
272  S.  gr.  8.  (1  TUr.) 

Es  ist  mit  einem  gewissen  Hohnlächeln  von  einigen  Herres 
4hÄr  die  Bemühungen  derjenigen  Gelehrten  geurtheüt  worden, 
welche,  und  iwar  oft  mit  Aufopferung  andrer  günstigen  Aussich- 
ten, in  den  neuesten  Zeiten  Reisen  zu  dem  Zwecke  unternommen 
haben,  die  ehrwürdigen  Reste  der  alten  Literatur  wieder  aufzu- 
suchen und  die  Schatzkammern  nachzuweisen,  in  welchen  sie  ver- 
borgen liegen;  andere  versuchten  sogar,  blind  der  rein  praktische» 
Richtung  folgend,  dergl.  Bemühungen  für  unnütz  auszugeben) 
allein  sie  Alle  haben  nicht  bedacht,  dass  die  letzten  genauem 
Nachrichten  über  Bibliotheken  aus  einer  Zeit  waren,  auf  welche 
beinahe  im  Ganzen  ririlisirten  Europa  ein  völliger  Umsturz  der 
alten  Ordnung  folgte,  welcher  in  den  meisten  Landern  die  frühem 
Nachrichten,  die  man  über  diese  besass,  so  verwirrte,  dass  der 
gelehrte  Forscher,  gestützt  auf  jene  frühern  Angaben,  fast  gar 
nicht  mehr  fortkommen  konnte  und  neue  Untersuchungen  an  der 
Zeit  waren,  und  dass,  so  lange  man  die  wissenschaftliche  Bildung 
der  Staatsbürger  für  die  Grundlage  der  praktischen  Bildung  der- 
selben hält wie  es  geschehen  muss,  damit  nicht  die  Praxis  ah« 

bald' in  Schlendrian  ausarte  — ,  eine  jede  Bemühung  zur  Beförderung 
'  der  Wissenschaften  für  verdienstlich  anerkannt  werden  muss.   Auf 
der  andern  Seite  erkennen  zwar  viele  Freunde  der  Literatur  der 
Vorzeit  die  Zweckmässigkeit  dieser  Bemühungen  an,  haben  aber 
an  den  Leistungen,  besonders  hinsichtlich  der  Nachweisungen  über 
Bibliotheken,  darin  einen  Anstoss  gefunden,   dass  diese,   wie  sie 
meinen,   nicht  genau  genug  seien«      Diese  Herren  dürften  wohl 
nicht  genug  mit  den  Schwierigkeiten  bekannt  sein,  mit  welchen 
ein  Reisender  zu  kämpfen  hat,  und  nicht  wissen,  wie  wenig  Zeit 
diesem  «um  Studium  selbst  verbleibt.      Man  bedenke  nur,    wie 
viele  Zeit  mit  der  Reise  selbst,  mitPostwesen,  Nachfragen  u.  v.  tu 
verloren  geht,  bevor  man  bis  zum  Eintritt  in  die  Bibliothek  selbst 
gelangt,  und  man  wird  finden,  dass  hiermit  gewöhnlich  zwei  Drit- 
tel der  Zeit  schon  verloren  gehen,  oft  noch  mehr.     Ist  man  aber 
nach  Ueberwindung  aller  dieser  Hindernisse   dahin  gekommen, 
so  zeigen  sich  neue  Schwierigkeiten.    Der  Bibliothekar  ist  Ängst- 
lich, nicht  selten  auch  unwissend,  die  Bibliotheksgesetze  sind  un- 
gunstig U.S.W.     Wie  oft  heisst  es  dann:   „Handschriften  wollen 
Sie  haben?    Diese  können  wir  nicht  mittheilen.      Dafür  müssen 
Sie  erst  die  Brlaubniss  von  Pontius  u.  s.  w.  einholen."    Zunüclet 
ist  auch  zn  fragen,  wie  weit  die  Genauigkeit  getrieben  werden 
solL    Denn  soll  sie  bis  zur  diplomatischen  Treue  getrieben  wer- 
den,  so  möchte  hilufig  eine  einzige  massige  Bibliothek  Jahre  er- 
fordern, und  selbst  dann  dürften  noch  Wünsche  übrig  bleiben,  wie 
ee  bei  dem  sonst  so  genauen  und   gelehrten  Bandini  und  ' 
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der*  bei  den  gedruckte»  Kataloge*  der  k,  BibL  ia  Paris  auf 
jeder  Seite  der  Fall  ist.  Man  fasse  nur  den  Gasichtspunct  jener 
Reisenden  richtig  ins  Auge,  und  man  wird  ihren  Bemühungen  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  lassen«  Die  meisten  neuem  Berichte  über 
Bibliotheken  sollen  nur  Wegweiser  für  fernere  Forschungen  sein 
und  xu  weitern  Berichten  aufmuntern,  was  zum  Theil  auch, er- 
reicht worden  ist,  indem  in  Ifclge  Ton  Mittheilungen  Deutscher 
über  franz.  Bibliotheken  und  der  Beschwerde  Champollion's,  dass 
Ausländer  den  Franzosen  zuvorkämen  in  der  Kenntniss  der  Bi- 
bliotheken Frankreichs  ^„Bulletin  des  sc  bist."  Mai  1829),  die 
Franzosen  auf  ihre  Departementalbibliotheken  aufmerksamer  wurden! 
sodass  schon  einige  Kataloge  derselben  erschienen  sind.  Eins  der 
merkwürdigsten  Prodacte  solcher  Reisen  istBlume's  „lter  Italicum", 
dessen  Verdienste  schon  anderwärts  genugsam  gerühmt  worden 
sind.  Der  vorl.  Band  ist  ein  Anhang  dazu  und  gibt  uns  meist 
bisher  noch  nngedruckte  Handschrifonkataloge  ital.  und  sicil.  Bi- 
bliotheken, yon  ihm  selbst  gesammelt  oder  Ton  seinen  auf  dem 
Titel  genannten  Freunden.  Die  Kataloge  sind  litnderweise  ge- 
ordnet; die  Handschriften  womöglich  mit  Angabe  des  Formats, 
Stofts,  Alters  aufgeführt  Bei  vorhandenen  Katalogen  der  Biblio- 
theken ist,  wo  es  möglich  war,  deren  Vf.  genannt,  sonst  die  Ord-- 
Bung  des  Katalogs  beibehalten  und  dann  dieser  bei  grossem  Bi- 
bliotheken im  Ansänge. mitgetheilt  worden.  Beigefügt  sind  Ver- 
weisungen aufs  „lter",  bei  einzelnen  Handschriften  auch  auf  an- 
dere Werke,  Sehr  richtig  sind  übrigens  bei  zweifelhaften  Fallen 
selbst  die  Fehler  in  den  Titeln  der  Handschriften  beibehalten  und 
willkührliche  Aenderungen  vermieden.  Die  Zahl  der  Bibliotheken, 
deren  Kataloge  mitgetheilt  werden,  ist  43;  davon  kommen  auf 
Blume  24,  12  auf  H&nel,  die  übrigen  auf  Maier,  Witte,  Göttling, 
Interessant  ist  der  von  Maier  gelieferte  Katalog  der  Albörno- 
tiana  zu  Bologna,  zu  der  der  Zugang  so  schwierig  ist.  Warum 
übrigens  der  Vf.  bei  einigen  Bibliotheken  die  nicht  Jurist,  Hand- 
schriften weggelassen  hat,  wie  z.B.  bei  der  Bibl. Magliabechiana, 
obgleich  er  sie  hier  von  Maier  haben  konnte,  bei  andern  Biblio- 
theken aber  angefahrt  hat,  diess  rnuss  freilich  der  besondern  Ent- 
scheidung des  Vfs.  überlassen  bleiben,  da  er  ausser  dem  ungenü- 
genden Gründe  S.  40,  not  9.  darüber  sich  nicht  genügend  ausge- 
lassen hat  und  überhaupt  ein  Vorwort  zu  dem  Ganzen  fehlt,  un- 
geachtet ein  solches  sehr  wünschenswert!!  gewesen  wäre.  Von 
andern  Bibliotheken  vermisst  Ref.  die  Kataloge  z.  B.  von  Siena, 
die  doch  Maier  sehr  gut  kennt,  und  die  viele  Handschr.  des  Justin« 
Rechts  aufzuweisen  hat  Indessen  wollen  wir  uns  mit  der  gereich- 
ten Gabe  begnügen,  aber  den  4.  Theil  des  „lter",  den  der  Vf* 
kürzlich  in  den  „Gott.  G.  A."  versprochen  hat,  können  wir  .nicht 
erlassen,  und  wir  bitten  ihn  recht  sehr  um  baldige  Lösung  des 
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gegebenen  Wortes.    Der  Index  Ist  sehr  genau  gearbehet    Itapier 
und  Druck  lobenswerth.  59. 

[2444]  Allgemeines  Veizeichmas  der  Bacher,  welche 
Sn  der  Frankfurter  nnd  Leipziger  Ostermesse  des  1834«  Jahren 
ganz  neu  gedruckt  oder  neu  aufgelegt  worden  sind,  auch  de- 
rer}  die  künftig  herauskommen  sollen.  Leipzig,  Weidmann- 
eche  Buchh.    S.  1 — 352.  gr.  8.  (n.  20  Gr.) 

[2445]  Allgemeines  Verzeichniss  der  Bacher,  welche* 
in  der  n.  b,  w.  Leipz.  Michaelismesse  des  1834.  Jahres n. s.w. 
herauskommen  sollen.  Ebendas.  S.  353 — 646«  gr«  8. 
(n.  18  Gr.) 

Zu  den  voreügfichsten Hülfemitteln,  um  die  Freunde  der  Wis- 
senschaften ron  den  neuesten  litärar.  Erzeugnissen  stets  schnell 
inKenntniss  zu  setzen,  geboren  unstreitig  die  periodisch -ersehe»« 
Hernien  Soromentsbucherverzeichnisse,  Das  erste  bekannte  Ter* 
zgichniss  der  Art  wurde  Ton  dem  »augsburger  Buchhändler  Geo. 
Willer ,  der  auch  auf  der  frankfurter  Messe  einen  ausgebreitete* 
Handel  trieb,  unt. d. Tit.:  „Catalogns novus nundinarnm vertaKu» 
Francoforti  ad  M.  etc."  im  J.  1554  herausgegeben  und  sn  Frankfurt 
4.  M.  ron  Nik.  Bassäus  gedruckt.  Lange  Zeit  war  dieser  jährl.  er- 
scheinende  Katalog  der  einzige  Rathgeber  für  Gelehrte  und  Buchhänd- 
ler, Später  druckte  man  ihn  jede  Messe  in  Leipzig  vermehrt  nach  ; 
er  ging  durch  Jahrhunderte  aus  einem  Verlag  in  den  andern  über, 
bis  er  zuletzt  an  die  Weidinann'sche  Handlung  gelangte,  die  ihn, 
wie  obiger  Titel  zeigt,  bis  jetzt  fortsetzte.  Gewiss  erreichte  er 
eine  geraume  Zeit,  da  anderweite  Mittel  zur  Kundmachung  der 
Heu  erschienenen  Schriften  mangelten,  vollkommen  seinen  Zweck; 
allein  gegenwärtig,  wo  ähnliche  Unternehmungen  ihm  in  den  Weg 
getreten,  wo  unzählige  Anzeigen  die  literar.  Productionen  mit  un- 
glaublicher Schnelligkeit  verbreiten  und  die  Ansprüche  an  biblio- 
graphische Arbeiten  höher  gestiegen  sind,  dürfte  er  nur  noch  ab 
sehr  untergeordnete  Quelle  zur  Kenntniss  der  Literatur  zu  be- 
trachten sein«  Diese  Behauptung  wird  ihre  Rechtfertigung  schon 
hinlänglich  in  den  Grundsätzen  seiner  Bearbeitung  finden,  welche, 
ungeachtet  des  steten  nicht  za  verkennenden  Streben*  der  Redao- 
tion  nach  Vervollkommnung!  wünschenswerthe  Genauigkeit  und 
Vollständigkeit  häufig  fühlbar  vermissen  lassen.  Schon  der  Titel 
zeigt,  dass  der  sogen.  Messkatalog  einer  frühern  Zeit  angehört 
und  gleichsam  nur  noch  als  Schatten  in  der  unsern  schwebt. 
Was  den  gegenwärtigen  Jahrgang  in  Bezug  auf  seine  innere  Ein- 
richtung betrifft,  so  ist  sie  wie  die  seiner  Vorgänger;  da  solche 
aber  hinreichend  bekannt  sind,  so  halten  wir  eine  nähere Anmige 
darüber  für  unnöthig.      Seine   interessanteste  Seite  bleibt 
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np^k  dfotvfrtffith  eft  sehr  unzurerlitesigt  Zusammenstellung  der  «| 
erwartenden  Werkende  ist  das  Einzige  was  ihm,  venu  auch  nut> 
als  Orakel'  zur  Befriedigung  der  Neugierde,  den  Fiats  noch  si- 
chert —    Ganz  anders  Terhält  es  sich  dagegen  mil  deih 

[2446]  Verzeichniss  der  Bächer,  Landkarten  u,  8.  w., 
welch» 'Tom  Jan.. bis  Juni  1834.  neu.  erschienen  oder  neu  aufge- 
legt Verden  sind,  mit  Angabe  der  Bogenzahl;  der  Verleger,  der 
Preise  in. Sich»,  u.  Preuss.  Cesrant,  fiterar»  Nach  Weisungen,  ei- 
nem Anhange  bibliograph.  Notizen  und  einer  wissenschaftl.  Ueber-* 
mAU  Angefertigt  lo&Joh.  P.  Thtm.  Leipzigs  Hinrichs- 
sdte  Buch*.     XLVIII  n.  260  S.  8.  (n,  10  Gr.) 

das  ebenfalls  bereits  seit  einer  langen  Reihe  Ten  Jahren  (seit 
1797)  yon  derHinrichsschen  Buchhandlung  besorgt  wird,  mit  dem 
Torhergehenden  glekhcn  Zweck  Terfolgt  und  daher  hier  passend 
mit  ihm  zusammengestellt  werden  kann.  Audi  in  diesem  Kata-* 
lege  findet  man  die  in  halbjährigen  Zwischenräumen  auf  dem  Felde 
der  deutschen  Literatur  gewonnenen  Früchte  in  durchlaufender 
alphabetischer  Ordnung  und  zwar,  was  bei  dem .  Torhergehenden, 
wie  schon  erwähnt,  nicht  der  Fall  ist,  in  möglic&star  Vollständig- 
keit regelmässig  Terzeichnet;  doch  nicht  nur  die  deutsche  Lite- 
ratur allein,  auch  die  neuen  Erscheinungen  .des  Auslandes  wer-* 
den  berücksichtigt  in  so  fern  derHerausg.  durch  eigene  Ansicht 
Kenntnis»  davon  erlangt  Mit  lobenswerthem  Flexase  und  grosser 
Genauigkeit  werden  hier .  die  Titel  der  neu  erschienenen  Werke 
miigetheilt  und  daas  der  umsichtige  Heransgeber  nur  die  ihm 
durch  die  Hand  gegangenen  Sachen  darin  aufnimmt,  ist  sehr  au 
schätzen  und  gibt  schon  desshalb  diesem  Verzeichniss  einen  gros« 
sen  Vorzug.  Das  beigefügte  Wissenschaft!,  Repert,  so  wie  die  durch- 
gängigen Verweisungen  und  bibliograph.  Notizen  sind  meistens 
recht  brauchbare  Zugaben.  Hätten  wir  etwas  hierbei  zu  erinnern, 
so  ist  es  die  oft  zu  grosse  Gewissenhaftigkeit  und  Aengstttchkeit, 
womit  manche  unwesentliche  Bemerkungen  eingewebt  werden.  D*-. 
rin  soll  jedoch  kein  Vorwurf  für  den  Bearbeiter  liegen  ^  Ref.  will 
nur  in  Erinnerung  bringen,  dass  allzugrosse  Kleinlichkeitssucht 
des  Guten  Vu  Tiel  thun  heisst  und  die  Sache  nicht  fordert.  In 
jedem  Falle  aber  erkennen  wir  dieses  SorteentsTerzeichniss  als 
das  Tollständigste  und  zuverlässigste,  welches  die  deutsche  Lite- 
ratur über  ihre  Erzeugnisse  jetzt  besitzt     >  122. 

[2447]  Handbuch  der  musikalischen  Literatur  oder  all- 
gemein systematisch  geordnetes  Verzeichniss  gedruckter  Musika- 
lien, auch  musikalischer  Schriften  und  Abbildungen  mit  Anzeige 
der  Verleger  und  Preise.  2.  Brganzungebd.,  die  Tom  Jan.  1829 
Bade  des  Innres  1833  neu  erschienenen  und  neu  anfge- 


248  Schul-  n.  Eraieb^ngsw  esen; 

legten  muslk.  Werk«  enthalt  Angefertigt  von  Ad.  Hofmeister* 
Leipzig,  Hofmeister,  1834.  Till  m  336  S.  n^.  8. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

[JFÄui/ww,  Handbuch  u.  s.  w.  Leipzig,  Hofmeister.  1828.  5  Thlr.  8  Gr. 
<1.)  Krgaazungibd.   Ebenda».  %  18*9.    16  Gr.] 


Der  grosse  Zuwachs  von  neuen  Werken,  den  auch  die 
«kalische  Literatur  in  den  letztverflossenen  6  Jahren  erfahren 
hat,  war  Vorzüglich  die  Veranlassung  cur  Herausgabe  dieses 
2.  Ergänzungsband«  des  von  C.  F.  Whisding  im  J.  1828  be- 
sorgten schätzbaren  „Handbuchs  d.  mus.  Literatur/4  Der  Her- 
ausgeb.  dieser  2.  Fort^,  dem  das  Hauptwerk  (s.  Yorr.  S.  YB)\  sein* 
Vollständigkeit  mit  zu  verdanken  hat,  verfuhr  bei  deren  Anferti- 
gung nach  denselben  allgemein  als  praktisch  anerkannten  Prind- 
pien,  die  im  Hauptwerke  aufgestellt  sind,  und  so  weit  wir  uns 
überzeugt  haben,  hat  er,  was  die  rein-musikal.  Literatur  betrifft* 
darin  das  Möglichste  geleistet  Weniger  einverstanden  sind  wir 
mit  dem  Anhange,  welcher  eine  „Auswahl  theoretischer  (musikaL) 
Werke"  liefert  Gewiss  wurde1  es  zweckmässiger  -erscheinen  und 
Her  der  passende  Ort  sein,  alle  die  Theorie  betreffende  Schriften 
zu  yereinen,  da  die  Bedürfnisse  so  vielseitig  sind  und  eine  wift- 
kuhrliche  Auswahl  immer  etwas  Einseitiges  an  sich  trügt  8» 
vermissen  wir  aus  den  zwei  letzten  Jahren  uufer  dieser  Rubrik  z.  B. 
„Obermayer,  Umfang  der  Tonwerkzeuge" ;  Carisruhe.  ~  Wöltje, 
„Versuch  ein«  rationell.  Construction  d.  mod.  Tonsjstems";  Celle.  — 
H.  Hoffinann,  „Gesch.  des  deutschen  Kirchenliedes";  Breslau.  — 
Weikert,  „Erklärung  der  gebraucht  mus.  Kunstwörter**;  Hanau. — 
Bärwald,  „Die  neuesten  Erfindungen  an  mus.  Instrumenten";  Qued- 
linburg. —  „C.  J.  Hoffmann,  Beweis  und  Darstellung  des  ans- 
gebild.  mus.  Taktes";  Berlin,  u.  s.  w.  die  wohl  eben  so  gut  wie 
Fischer,  „Musikat  Würfelspiel",  eine  Stelle  hier  verdient  hätten! 
Möchte  doch  der  Herausgeb.  bei  einer  spätem  Forts,  darauf 
Rücksicht  nehmen.  Noch  sei  bemerkt,  dass  von  Fr.  Rochlitz, 
„Für  Freunde  der  Tonkunst",  bereits  1832  auch  ein  4«  Bd.  er- 
schienen ist  122» 

Schul-  u.  Erziehungswesen* 

[2^48]  Mittheilungen  und  Winke  die  Einführung  der 
wechselseitigen  Schuleinrichtung  betreffend.  Yon  Dr.  & 
Ck.  O.  Zerrenner,  Probst  u.  s.  w.  Magdeburg,  Heinrichs* 
hofen.  1834.     134  S.  8.  (10  Gr.) 

Die  nächsten  Veranlassungen  zu  diesen  „Mittheüungen"  fand 
Hr.  Probst  Z.  in  der  Aufmerksamkeit^  welch«  sein  vor  einigen 
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Jahn*  erschienenes  Schrf  ftchen :  „Ueber  das  Wesen  and  den  Wert! 
der  wechselseitigen  Schuteinrichtung",  erregt,  nnd  in  den  zum  Thefl 
verfehlten  Versuchen  in  der  neuen  Lehrweise,  welche  er  durch 
dasselbe  veranlasst  hatte*  Das  pädagogische  Publicum  ist  ihm 
dafür  Dank  schuldig,  da  man  die  Wichtigkeit  der  darin  nähet 
beleuchteten  Schuleinrichtung  nicht  in  Abrede  stellen  kann,  ob« 
gleich  Ref.  gestehen  muss,  dass  er  sie  nicht  so  unbedingt  emf  feh- 
len möchte,  als  der  Vt  es  thut.  DieHauptbedingung  bleibt  auch 
bei  ihr  ein  tüchtiger,  gewandter  Lehrer;  der  aber  wird  in  freiem 
Formen  noch  leichter  sich  bewegen  nnd   sicherlich  noch  mehr 

.  Nutzen  stiften.  Disriplin  und  Ordnung  in  erhalten,  wird  allerding» 
durch  die  empfohlene  Einrichtung  erleichtert;  ob  .aber  auch  die  ge- 
hörige geistige  Entwicklung  zu  freier  Thltigkeit,  wie  sie  eben 
so  wohl  die  Würde  des  Menschengeistes,  als  die  Verhältnisse  de» 
Lebens  fordern  und  bedingen ,  das  ist  eine  «weite,  noch  nicht  ge- 
hörig erörterte  Frage«      Jedenfalls  verdient  die  Sache  Beachtung 

"  and  Berücksichtigung  bei  Organisation  des  Schulwesens,  besonders 
in  kleben.  Stüdten.  —  Der  Inhalt  der  vorliegenden  Schrift  xer- 
ftHt'in  feigende  Abschnitte:    1«  Ueber Einführung  der  wechselsei- 

*  4igen  Schuleinrichtung;  2.  von  der  Grösse  und  Einrichtung  des 
Schulxunners;  3.  einige  Bemerkungen  und  Ratschläge  über  die 
Lehrmittel  a)  beim  Leseunterrichte,  b)  beim  Rechnen,  e)  bei* 
Schreiben  und  d)  für  die  übrigen  Fächer;  4.  Einteilung  der 
Schüler;  6.  das  Gehülfen  wesen;  6.  von  den  Vorbereitungen  nnd 
Anordnungen  «um  Unterrichte;  7.  Tom  Unterrichte  selbst;  8.  über 
Diseiplin;  9.  über  gemischte  Schulen;  10*  über  Handwerkschulen* 
—  Die  nun  Beschluss  gegebenen  „Beilagen"  enthalten  Schemata 
ku Protokollen,  Stundenplänen,  Censnren,  Schulgesetze  und  dergL, 
nänuudich  mit  besonderer  Beriicksichtigung  der  bekannten  Nor* 
malschule  xu  Eckernftrde»  «& 

[2449]  Hülfebuch  für  Lehrer '  und  Erzieher  bei  den 
Denkübungen  der  Jugend,  von  Dr«  C.  Ch.  Q.  Zerrenner, 
Probst  u.  8.  w.  4.  Tbl.  3.,  verbess.  Aufl.  Leipzig,  Barth, 
1834.  (jm  n.)  568  S.  8.  (1  Thlr.) 

Auch  u*  iL  Tit.:  Yerstandesubungen  in  Beispielen  für  die 
Jugend«  Ein  Lesebuch  sur  Entwickelung  und  Anwendung  der 
.  wichtigsten  Begriffe ,  cum  Gebrauche  für  Schulen  und  beim  Pri- 
vatunterrichte, auch  sur  angenehmen  und  zugleich  lehrreichen  Un- 
terhaltung, von  u.  s.  w. 
[1-3.  TU.  4.  Aufl.  Ebend.  1823, 25,84. 1  Thlr.  1*  Gr.  Vgl Rep. Bd.  1.  No.S40.] 

Dieser  in  vielen  Schulen  als  Lesebuch  gebrauchter  Theii 
eines  schätzbaren  Werkes  des  bekannten  Tfs.  erscheint  hier  in 
einer  im  Gänsen  jedoch  nur  wenig  veränderten  Ausgabe ,  wie  es 
bei  Schulbüchern  wunschenswerth  ist,  indem  Veränderungen  den 
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Gebrauch  derselben  sehr  erschweren  und  unangenehm  machen«  Rtf . 
tat  daher  mar  das  Erscheinen  dieser  3.  Aufl.  anzuzeigen,  wobei  er  sieh 
Ton  ganzem  Herzen  dem  Wunsche  des  würdigen  Hrn.  V6.  an- 
chliesst,  „ßföge  dieses  Buch  auch  ferner  und  besonders  jetzt  mit 
neuem  Fleii&&  benutzt  werden,  die  Jagend  richtig  denken  zm 
Jemen  und  zu  deutlichen  und  bestimmten  Begriffen  zu  fähren; 
xdenn  wahrlich,  es  thnt  Noth,  dass  jeder  Freund  der  Wahrheit, 
jeder  Menschenfreund  dazu  mithelfe  und  so  dem  Werke  der  Ver- 
finsterung entgegenarbeite ,  das  jetzt  Ton  rieten  Seiten  her  nur  za 
jdamnässig  getrieben  wird."  86. 

[2450]  Methodischer  Leitfaden  für  die  Sprachbild angs- 
fibnngen  in  der  Unterclasse  einer  Elementarschule,  Von  C*  G* 
Ehrlich,  Seminar  -Director  zu  Soest.  Soest.  (Hannover, 
Hahn'sche  Hoflmchh.)  1834.  Vnin.306S-  8.  (20  Gr.) 

Diese  Schrift,   zu  deren  Abfassung  der  bescheidene  V£  von 
-der  Behörde  ermuntert  und   Tom  Hrn.  OKR.  Natorp  mit  Beleh- 
rungen unterstützt  wurde,  zerfällt  in  2  Theile.    Der  1.  gibt  Zweck 
und  Brforderniss  der  Sprachbildungsubb, ,   welche  die  Ansprache 
berichtigen,  gute  Betonung  befördern ,  den  Sprachreichthun  meh- 
ren, Gefühl  für  die  grammatische  Richtigkeit  erzeugen   and   den 
'Schülern  zu  einiger  Bestimmtheit  und  Klarheit  im  mündliehen  Aus- 
drucke Terhelfen  sollen,  mit  Andeutung  des  Lehrganges,  der  Ein- 
gänge, Wahl  des  Stoffes,  Sprache  des  Lehrers,  Uebersichtfcchkeit 
des  Gesprächs,  Mittel  den  Wetteifer  zu  erregen,  so  wie  der  da* 
bei  zu  treffenden  äussern  Einrichtungen,  deutlich  an.    Der  2.  TU. 
liefert  zu  der  im  1.  TM.   aufgestellten  und   hier   und  da   schon 
durch   einzelne  Beispiele   erläuterten   Theorie    Beispiele,   welche 
nicht   nur  Gespräche  mit  Kindern  vom  6—7.  Lebensjahre,   ab: 
Unterredungen  mR  den  Ankömmlingen  über  ihre  Familienverhält- 
nisse,   über  Umgebungen  im  Lehrzimmer,    Handwerke,    Küche 
«.  s.  w.,  sondern  auch  Gespräche  mit  der  ganzen  Unterclasse,  oder 
mit  Kindern  von  7—10  Jahren,  üher  Zeitwörter  in  Verbind,  mit 
andern  Zw. ,   in  Verbind,  mit  Hanptw.  und  Umänderung   des  Ak- 
tivs und  des  Pass.  u.  s.  w. ,   auch  einige  Kinderspiele  enthalten. 
Der  Vf.  selbst  verlangt  nicht 7   dass  auch  andere  Lehrer  die  hier 
mitgetheilten  Gespräche  gerade  so  fuhren  sollen,   sondern   diese 
Beispiele  sollen  nur   die  Theorie   aufklären   und   das   praktische 
Verfahren  im  Allgemeinen  aufstellen   (S.  150).     Und   dazu  sind 
sie  auch  ganz  geeignet.    Anfänger  in  der  Unterrichtskunst  werden 
aus  dieser  Schrift  Manches  in  Betreff  eines  methodischen  Verfah- 
rens lernen  können.    In  Berücksichtigung  so  mancher  Vornrtheüe 
der  Aeltern  und   der    darum    zu    befürchtenden  Missdentungen 
wurde  jedoch  Ref.  Bedenken  tragen,  die  neuen  Ankömmlinge,  wie 
hier  S»  32  und  S.  156  ff.,  nach  ihren  Spielwerkzeugea  and  4m 
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zu  rfcfc  genommene*  Nahrungsmitteln  zu  fragen;  das  8.  147  t 
vorgeschlagene  unschuldige  Spiel  vornehmen  zu  lassen,  ja  selbst 
manche  von  den  Gegenständen,  welche  liier  der  Lehrer,  um  sie 
rar  nähern  Anschauung  der  Kinder  zu  bringen,  mit  in  die  Schule 
nimmt,  nicht  mitbringen«  Auch  das  Nachsprechen  einzelner  Sätze 
im  zornigen ,  (rotzigen  u,  a.  Tone  (S.  76  fi.)  scheint  dem  Ref* 
für  Kinder  der  unt»  Classe  einer  Elementarschule/  eine  zu  früh 
vorgenommene  Uebüng  zu  sein.  Die  Backe  (S.  69  und  223)  ist 
'  ein  Provincialismus*.  Uebrigens  erkennt  Ref.  aus  dieser  Schrift  in 
dem  Vf.  einen  denkenden ,  praktischen  und  mit  Liebe  für  seinen 
Beruf  erfüllten  Mann  mit  Achtung  an»  13. 

[2451]  Grandzüge  der  Erdbeschreibung,  für  die  untora 
Classen  der  Gjmnasien,  der  höhern  Bürgerschulen  und  Erziehungs- 
anstalten. Ton  K.  Deutschmann.  Aachen,  Rössel.  1834» 
262  S.  8.  (10  Gr.) 

Ret  empfiehlt  diese  Grundzuge  allen  Lehrern,   die  in  den 
•bezeichneten  Unterrichtsanstalten  Geographie   vorzutragen   haben. 
Sie  finden  in  denselben  alle  Notizen  gesammelt ,  an  die  der  aus- 
führlichere Unterricht  mit  leichter  Mühe  angeknüpft  werden  kann, 
und  die  dem  Schüler  gegeben  werden  müssen,  wenn   er  einen 
Hakpunet  haben  soll ,   an  welchen  er  für  sich  seihst  den  Vortrag 
des»  Lehrers  noch  einmal  wieder   anknüpfen  und  sich  vergegen- 
wärtigen kann.    Ref.  wenigstens  ist  durch  die  „Grundziige",  die  üb- 
rigens nach  dem  gewöhnlichen  Gange  die  mathematische,  phjsi- 
nche  und  politische  Geographie  abhandeln,  so  befriedigt,  dass  er 
sk  schon  in  der  Schule  eingeführt •  hat ,   in   der   er   Geographie 
lehrt    Bei  der  Anpreisung  des   vorlieg.   Schriftchen»  aber  mag 
Ref.  auch  nicht  verschweigen,  dass  nach  seiner  Ansicht  dieses  und 
jenes  besser  geordnet   sein  sollte;   dass   manches   Unbedeutende 
gänzlich  hätte  wegbleiben  können,  und  dass  besonders  die  Angabe» 
4er  Einwohnerzahlen  bei   den  Städten  in  engere  Schranken  zw 
weisen  sei.     Denn  was   das  letztere  betrifft,   so  ist  doch  gewiss 
so  den  Städten  nur  das  zu  bemerken,   was   behalten  zu  werden 
▼erdient  und  behalten  werden  Itann.    Darnach  aber  sind  die  An- 
gaben der  Einwohnerzahlen  bei  unbedeutenden  Städten  wegzulas- 
sen und  nur   bei    den  Haupt-  und  Residenzstädten   anzuführen* 
Oder  wellte  der  Vf.  seinen  Schülern  zumnthen,  die  von  ihm  ani 
4£eJuhrten  Zahlen  sämmtlich  zu  behalten?  Wohl  aber  können  und 
eollen  die  Schüler  historische,  nnturhistorische,  Kunst  und  Fabri- 
kate betreffende  Notizen  sich  merken.     Der   Vf.   hat  zwar   auch 
davon  ziemlich  viele  beigefugt,  aber  doch  bei  weitem^  nicht  genug 
tu*d  hatte  offenbar  hesser  gethan,  statt  der  Einwohnerzahlen  z.  B. 
bei   Orleans  Jeanne  d'Are ,  bei  Bretten  Melanthon ,  hei  Annaberg 
die  Snjjzenmftrjkte,  bei  Mriasen  die  Porzelhmfahrik  u.  ähnl  zu  er- 
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wlhnen.  Die  gerügt»  Mffngtl  aber  kennen  leicht  Ten  jedem  Leh- 
rer beseitigt  werden  und  thun  der  gepriesenen  Brauchbarkeit  des 
Werkchens  keinen  erhebliehen  Eintrag«  118* 

[2452]  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik 
auf  Gymnasien,  Gewerbeschalen  und  höheren  Bürgerschulen, 'von 
J5F.  Am  Brettn&T)  ord.  Lehrer  der  Math.  iL  Physik  an  iL  k* 
Gymnas.  zn  Gleiwitz«  Mit  4  Steintaf.  3.,  verb.  Aufl.  Bres- 
lau, Max  m  Comp.  1834.  (Vu.)326S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Dieser  „Leitfaden"  handelt  in  13  Abschnitten  folgende  Ge- 
genstande der  Reihe  nach  ab:  Allgemeinste  Körperhitnomene; 
Ruhe  and  Bewegung  im  Allg.,  so  wie  die  Hindernisse  der  Be- 
wegung; feste  Körper  (die  Lehre  derselben  in  9  Unterabtheilun- 
gen vorgetragen);  flüssige  Körper;  lufifönnige  Körper;  Akustik; 
Optik;  Wärme;  Magnetismus;  Elektricitiit  (in  Frictions- und  Con- 
iactselektricitat  unterschieden);  Elektromagnetismus;  Chemismus 
«md  Meteorologie«  —  Die  einzelnen  Abschnitte  sind  jedoch  hin- 
sichtlich ihres  Inhalts  nicht  mit  verhültnissmfissiger  Ausführlichkeit 
behandelt;  so  sind,  um  nur  einige  Beispiele  anzuführen,  die  vor- 
nehmsten Lehren  der  phys.  Astronomie  in  No.  6«  des  3.  Ab* 
Schnitts,  der  von  der  Centralbewegung  handelt,  fast  ganz  über- 
gangen, und  nur  Keppler's  Gesetze  werden  §•  78.  in  der  Kürze 
dargestellt;  die  l^ehre  von  der  Aeronautik  und  Aerostatik,  einer 
der  interessantesten  und  wichtigsten  Abschnitte  in  der  Physik,  wird 
§.  134»  mit  wenigen  Worten  abgefertigt;  im  5.  die  luftfonnjgea 
Körper  vortragenden  Absehn,  fehlt  §.  125. ,  wo  von  der  Anwen- 
dung des  Barometers  die  Rede  ist,  nach  der  ersten  Hauptan- 
wendung,  dem  barometrischen  Hohenmessen,  die  zweite  nicht  minder 
wichtige,  die  Bestimmung  der  astron.  Refraction  mittelst  des 
Barometers;  diese  Yersäumniss  hätte  wenigstens  im  No»  3.  des 
7.  AbschiL,  der  von  der  Dioptrik  handelt,  §.  161.  wieder  gut 
gemacht  werden  können«  —  Aber  auch  die  Aufeinanderfolge  der 
einzelnen  Abschnitte  wilf  uns  nicht  recht  logisch  und  zweckmässig 
vorkommen;  so  sollte  z.  B.  im  3«  Abschm  die  Lehre  vom  Schwer* 
punkt  vor  der  des  Hebels,  die  Lehre  von  dem  freien  Fall  der 
Körper,  der  Wurf-  und  Centralbewegung  aber  erst  nach  der 
vom  Stosse  und  auf  diese  sogleieh  die  vom  Pendel  folgen«  — 
Der  12.  Abschn.,  „Chemismus"  betitelt,  würde  richtiger  mit  „Das 
Wichtigste  aus  der  phys.  Chemie"  überschrieben  werden  können. — 
Endlich  müssen  wir  auch  gestehen,  dass  wir  ein  Lehrback  irgend 
einer  Wissenschaft,  zumal  der  Physik,  unmöglich  als  einen  gietek 
zweckmässigen  Leitfaden  beim  Unterricht  auf  drei  Lehranstalten, 
die  hinsichtlich  t  des  Zweckes,  den  sie  an  erreichen  streben,  ziesa— 
lieh  bedeutend  von  einander  verschieden  sind,  ansehen  können« 
Mehr  mögen  diese  Titelworte  des  Absatzes  wegen  gebraucht 
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dflh  sein,  wie  den*  auch  die  drei  ziemlich  schnell  auf  einander 
gefelgten  Auflagen  diese  *u* beweisen  scheinen,  ohne  dass  diese? 
dritte  A&flage  einen  Beweis  ftir  den1  Werth  und  die  Reichhaltige 
keil  des  Boches  selbst  abgeben  könnte.  £15. 

[2453]  Nene  Wandtafeln  der  Naturgeschichte  od.  Ab- 
bildungen ms  der  Naturgeschichte,  zum  Gebrauch  beim  Untere 
nebt  in  Schullehrer-Seminarien,  Gymnasien  und  Volksschulen,  so' 
wie  beim  Frirat- Unterricht.  IV.  Tat  Botanik  I.  Botanische 
Kunstsprache  9  Blatt  (in  Steindr.  roj.  fol.)  Breslau,  Hentze. 
1834,    HS.  Text.  foL  (lTldr.  12  Gr.) 

Diese  vierte,  der  botanischen  Terctinologie  gewidmete  TafeP 
besteht  aus  9  Blättern,  auf  weichet!  321  Figuren,  die  auch  wegen? 
ihrer  Grösse  und  dunkel  gehaltenen  Ausfuhrung  aus  einiger  Ent- 
fernung noch  gut  erkannt  werden  können,  dargestellt  sind:  -  Die* 
Wahl  der  Gegenstände  und  die  zuweilen  vorkommende  TdealhttV 
Hing  derselben,  durfte  nicht  zu  tadeln  sein,  da  erstere  zweckmSuW 
sfg  genannt  werden  muss  und  letztere  eine  grössere  ÖeutKchkeil 
herbeiführt  Da  diese  Tafel  nur  ffir  einen  ersten  und  aBgemei-' 
Bern  Unterricht  in  der  Botanik  bestimmt  ist,  so  wird  man  keiner 
vollständige  Terminologie  erwarten,  und  das  Gegebene  reicht  aus'«,' 
Sehr  gut  ist  die  Darstellung  der  Form  der  Staubfäden  und  ihrer 
Verhältnisse  zugleich  zu  einer  bildlichen  Erklärung  des  Lmne^schen 
Sexualsystems  benutzt  worden.  Auf.  einem  Folioblatte  befindet  sich 
eis  Vferteichniss  sammüicher  auf  der  Tafel  abgebildeter  Pflanzen* 
theile.  Gute  I^ehrer  werden  diese  Tafel  mitYortheil  beim  Unter» 
•  richte  gebrauchen  können. 

[2454]  Anweisung  im  Kepf-  und  Tafelrechnen.  Metho-' 
dfach  bearbeitet  und  mit  den  nöthigen  Beispielen  versehen  von 
&0n.  Wendt)  Oberlehrer  der  herz.  Armenschule  zu  Cöthen. 
I.  Tbl.  Leipzig  Härtmann.  1834.  16  u.  325  S.  gr.  8. 
(21  Gr.) 

Yorl.  Buch,  welches  dem  „filtestregferenden  Herzog  zu  An- 
halt-Cöthen"  gewidmet  ist,  zerflüflt  in  2  Abschnitte.  Der  Che- 
ftteht  aus  22  Uebungen,  die  Ei-bauung  der  Zahlengrössen  enthalt 
tesid,  einer  Tabelle  und  der  Erklärung  einiger  Kunstausdrücke  J 
der  2.  in  58  Uebungen  die  4  einfachen  Rechnungsarten  mit 
gMcnbennnnten  Zahlen,  die  erste  Bekanntschaft  mit  den  Brächen4 
und  einige  Vortheile  bei  Erlernung  der  4  Grundrechnungsarten. 
Nach  diesen  Uebungen  folgen  noch  die  verschiedenen  Proben  der 
4  Rechnungsarten;  hierauf  besondere  Eigenschaften  einiger  Zah- 
len; dann  Primzahlen,  Quadratsrfhlen,  verschiedene  Zahlensysteme, 
verschiedene  Fragen  in  Beziehung  auf  die  4  Rechnungsarten, 
Jfeptrf.  d.  gm.  dt****.  Lit.UL  &  18  . 
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ksnslL  Aufgaben ,  die  römischen  Zahlreichen,  eine  Tabelle  und 
endlich  Erklärung  einiger  Wörter  ans  dem  2.  Abschn.  —  Wenn 
der  Hr.  Vf.  bemerkt,  wie  gewagt  es  sein  mochte,  die  Zahl  der 
vorhandenen  Rechenbücher  noch  um  eine  vermehren  zn  wellen, 
so  ward  jene  ängstliche  Furcht  durch  den  Gedanken  verscheucht, 
dass  es  bis  jetzt  nur  erst  sein;  wenig  ihethodisch  bearbeitete  Re- 
chenbücher gebe;  und  so  fühlte  er  sich  durch  die  Aufforderung 
meiner  Freunde  und  durch  den  lebhaften  Wunsch  seiner  Collegen, 
«Jas,  was  die  neuesten  und  besten  Rechenbücher  Vortreffliches  ent- 
halten, zusammenzustellen,  veranlasst,  dieses  Buch  herauszuge- 
ben, —  Der  wahre  Grundsatz:  „Der  Lehrer  muss  das  Kind  zur 
richtigen  Anschauung  und  von  der  richtigen  Anschauung  zum  rich- 
tigen Denken.,  und  vom  richtigen  Denken  endlieh  zum  richtigen 
Rechnen  fuhren",  hat  der  Vf.  nicht  bloss  in  der  Vorrede  ausge- 
sprochen, spndern  auch  bei  der  Bearbeitung  fest  im  Auge  be- 
halten. Mit  Vergnügen  las  Ref.  dieses  Rechenbuch,  indem  er 
bemerkte,  mit  welcher  Sorgfalt  der  Vf.  das  Ganze  bearbeitet  und 
auf  gemachte  Erfahrungen  gegründet. hat,  wodurch  es  namentlich 
auch  angehenden  Lehrern  wegen  des  in  demselben  herrschenden 
ungekünstelten,  aber  desto  praktischem  und  genauem  stufenweisen 
Ganges  recht  sehr  zu  empfehlen  ist,  da  sie  dadurch  vor  so  man- 
chem Fehlgriff  bewahrt  werden  können«  54. 

[2455]  Lebensbilder  in  Erzählungen  f.  d.  reifere  weib- 
liche Jagend  gebildeter  Stände«   Von  Dr.  G.  A.  F.  Sickel, 

Director  der  hohem  Töchterschule  zu  Magdeburg.  Magdeburgs 
Heinriclishofen.  1834.    IVu.246S.   8.  (1  Thlr.) 

Der  als  praktischer  Schulmann  vorteilhaft  bekannte  Vf.  de? 
Ywrkeg.  „Lebensbilder"  wünschte  durch  dieselbe  zunächst  bei  sei- 
nen Schülerinnen  die  Einwirkung  der  öffentlichen  Schule  und  die 
Eindrücke  des  lebendigen  Wortes  zu  vergrössera  und  zu  befesti- 
gen, reinen,  kindlichen  Sinn  und  Empfänglichkeit  für  das  Wahre 
ünd'GuteY  als  des  Lebenfe  grösslen  und  heiligsten  Schmuck,  zn 
bewahren,  ihnen  dadurch  behülllich  sein  zu  können«  Damm  rei- 
bele  er  aus, dem  Kreise  seiner  gewiss  reichen  Erfahrung  diese 
Erzählungen  zusammen;  „vielleicht  sprechen  sie  deutlicher  und 
eindringlicher  als  die  einfache  Lehre  und  Warnung;  vielleicht 
ersetzen  sie  Erfahrungen,  welche  oft  theuer  um  eignes  und  frem- 
des Lebensglück  erkauft  werden"»  Ret  theilt  die  Hoffnungen  des  Vft. 
und  kann  die  „Lebensbilder"  allen  Aeltern  und  Lehrern  als  zweck- 
mässig empfehlen,  wenn  er  auch  gestehen  muss,  dass  er  den  Stoff 
lieber  aus  dem  wirklichen  Leben ,  das  an  ermunternden  Beispielen 
des  Guten,  wie  an  warnenden  des  Bijsen  nicht  so  arm  ist,  gewählt 
gesehen  hätte.  Die  Wahrheit  spricht  nun  einmal  eindringlicher 
zum  sittlichen  Gefühl  als  die  Dichtung,    und  das  Leben  predigt 
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lauter  ab  die  Poesie«  Nur  an  dem  wirklichen  Menschen,  wie  er 
einmal  gelebt  hat  oder  noch  lebt,  lernt  der  Mensch  die  Mensch** 
heit  and  Humanität  kennen  und  schlitzen.  —  Indess  hat  unser 
Vf.  seine  Darstellungen  einer  aufmerksamen  Lebensbeobachtung 
entnommen,  dass  man  sie  leicht  für  Bilder  nach  dem  Leben  neh- 
men könnte.  Das  erschienene  BSchn.  enthalt  folgende  10  Erzäh- 
lungen, deren  Uebcrschriften  den  Inhalt  hinreichend  andeuten: 
1.  Drei  Tage  (Confirmation,  Hochzeit,  10  Jahre  nach  derselben) 
aus  dem  Leben  zweier  Schwestern.  2.  Es  kann  anders  werden! 
3.  Der  Weg  zur  Höhe.  4.  Das  ist  ja  nur  eine  Kleinigkeit!  5.  Wis- 
sen Sie  schon  das  Neueste  ?  6. Durch!  7. Die Nothlüge.  8. Frauen- 
adel. 9.  Wer  zu  Grunde  gehen  soll,  der  wird  zuvor  stolz. 
10.  Wozu  dient  das?  —  Die  äussere  Ausstattung  durch  Druck 
und  Papier  ist  ausgezeichnet  elegant  und  macht  dem  Verleger 
Ehre.  86. 

i 
[2456]  Drei  Schalreden,  welche  in  dem  Schuljahre  1833 
— 34  an  der  kön.  Studienanstalt  zu  Aschaffenbur,g  von  J.  Mit* 
tertnayer,  Rect.  u.  Prof.  des  Gymnasiums,  gehalten  worden  sind. 
Aßdiaffenburg,  Pergay.  1834.  (IV  n.)  20  S.  gr.  4« 
(4  Gr.) 

1.  Ueber  die  stille  und  anspruchslose  Beruistreue.  2.  Die 
Liet>e  und  das  Wohlwollen  der  Unterthanen  ist  die  mächtigste 
Stütze  .des  Thrones.  3.  Wie  muss  das  Vorwärtsschreiten  auf  der 
Bahn  der  gelehrten  Bildung  beschaffen  sein,  wenn  es'  einen  wah- 
ren und  bleibenden  Gewinn  verschaffen  soll?  - 

[2457]  Wie  können  in  einer,  öffentl.  Schulanstalt  die 
sonst  häuslichen  Arbeiten  der  Schüler  unmittelbar  mit  dem  Unter« 
riebt  verbunden  werden?  Ein  unmaSsgebl.  Vorschlag  von  C.  L. 
4*  Paalzowy  Dir.  d.  Gjmn.  zu  Prenzlau.  Prenzlau,  Ra- 
goczy'scke  Buchh.  1834.     56  S.  8.  (4  Gr.) 

[2458]- Bibelfragen  oder  bündige  Anleitung  zur  erbaulichen 
Behandlung  und  Wiederholung  der  bibl.  Geschichte.  Eine  Zugabe 
zu  E.  A:  Krummachers  Bibelkatechismus  so  wie  zu  jeder  Schul- 
lehrerbibel. Von  A.  W.  Möller ,  evang.  Pf.  zu  Lübbecke  bei 
Minden.  I.  Heft  Die  Geschichtsbücher  des  A.  T.  Münster, 
Regensberg.  1834.    Vfflu.94S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

[2459]  Die  Geschichte  der  heiL  Schrift  Zum  Ge- 
brauch für  Bürger-  u.  Landschulen.  Herausg.  v.  Dr.  ph. 
Gu$tp  Schmidt,  Archidiac.  in  Greiz.  3.  Aufl.  Greiz, 
Henning.    1834.    VIII  u.  248  S.  8.  (n.  6  Gr.) 

18  V 
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[2400]  Lehren  und  Vorschriften  der  christf.  Religion 
znm  Unterricht  der  Jagend  mk  einer  kurzen  Religionsgeschicbte, 
dem*  kleinen  Catechismus  Lutheri  mid  einigen  Schalgebeten  von 
Dr.  C.  G,  Junge,  Decan  n.  Hauplpred.  bei  St  Sobald.  4.  AuJL 
Nürnberg,  RecknageL  1834.   VIII  tu  182  S.  8.  (9  Gr.) 

[2461]  Schulgrammatik  der  deutschen  Sprache.  Von 
Dr.  C.  Ferd.  Becher.  3.,  nmgearb.  Anfl.  Frankfurt 
ju  M.,  Herroann'sdie  Buchh.  1835.  VIII  u.  251  S. 
g*  8.  (16  Gr.) 

'  [2462]  Kleine  deutsche  Sprachlehre.  Ein  Leitfaden  för 
Elementarschulen,  fortgehend  vom  Leichtern  zun  Schwerern,  von 
Bekannten  zum  Unbekannten.  Entworfen  von  /.  G  Hilgemr» 
/eta,Pi*d,zttBent*endorf.  Neuhaldensieben,  Eyrand.  1834. 
»1  S.  8.  (6  Gr.) 

[2463]  Sprachlehrliches  Lesebuch  oderBejspifelsannliing 
fjpk  <}en  pädagogisch  vereinten  Sprech-.,  Rede-,  Schreib-,  Lese- 
und  Sprachlehr -Unterricht,  von  /.  P.  Rössel.  1.  Heft. 
Lautlehre.  20.  Aoll.  Aachen,  Rosckütz  u.  Comp,  1834. 
32' S.  8.  (2  Gr.) 

[2464}  Das  Ganze  der  Orthographie  oder  Rechtschrei- 
bung in   anziehenden  und   lehrreichen  Aufgaben  für  Kinder  in 
'Stadt-  and  Landschulen,  von  M.   (X  Jüünch,  vorm.  Seminar- 
Rector,  Pf.  zu  Unlingen.    3,,   verm.  Aufl.      Augsburg,    M. 
Rjegersche  Buchh.  1834.    VüIu.l36S.  8.  (6  Gr.) 

'  [2465}  Anleitung  zur  Unterweisung  im  Singen  für 
Lehrer  in  Volksschulen;  Von  fi.  C.  L.  Natorp.  TL 
Leitfaden  für  den  zweiten   Cur&fts.      2.  Anfl.      Essen, 

Baedeker.  18ä4.  VHIu.  139  S*  4.  (1  Tfalr.) 

*  ... 

[2466]  Calligraplüeohe  Schnhrorschriften  nach  der  im  t 
Schullehrer- Seminar  zu  Esslingen  eingeführten  Schreib -Methode 
fccarb.  von  tu  F.  Schulze.  Reutlingen,  Macken  jan. 
(1834.)  35  BL  quer  foJ.  (14  Gr.) 

.  [2467]  Gymnastische  Hebungen  und  Spiele*  geordnet 
fnr  höhere  SoKulom  .  Coble»»,  Holscher.  1834.  Xu. 
84S.  16.  (4<Gfc)  - 
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[2468]  Die  GesnndheStefelme  »der  Anweisung  nur  Forde- 
rang  q.  Erhaltung-  der  Gesundheit  Jiir  Kinder  in  Stadt-  n.  Land- 
schulen  yon  M.  C.  Munch.  4.9  yerra.  b.  verb.  Atfl. 
Augsburg,  M.  Riegersche  Bvcfch.  1834.  Vffl  u.  140  S. 
8.  (6  Gr.) 

[2469]  Die  Kalenderknnde  oder  Anleitung  zur  richtigen 
Kenntniss  des  Kalenders  und  zum  nützlichen  Gebrauche  desselben, 
für  Kinder  in  Stadt-  und  Land- Schulen  von  M.  C.  JHünch, 
Torrn.  Seminar- Rector,  Pf.  in  Unlingen.  5.,  verm.  B.  verb. 
Aufl.  Augsburg,  M.  Riegersche  Bachh.  1834«  YHI  u. 
124  S.  8.  (6  Gr.) 

[2470]  Der  Steg.  Der  Lotterieladen.  Zwey  neue  Er- 
zählungen für  die  reifere  Jugend  Ton  K.  Albert,  Vf.  des  Weih- 
nachtsbüchel.  Mit  1  Titelkupf.  Augsburg,  M.  Rifeger'sche 
Bnchh.  1834.    IV  n.  89  S.  8.  (5  Gr.) 

[2471]  Robinson  der  jüngere.  Ein  Lesebuch  für  Kinder 
ron  Joh.  Heinr.  Campe.  2  Tide.  26.N  rechtin.  AnflU 
(Mit  1  Holzstich.)  Braunschweig,  Schulbnchh.  1834« 
XIV  n.  164,  222  S.  8.  (18  Gr.) 


Deutsche  Sprache  und  schone 
Literatur. 

[2472]  Althochdeutscher  Sprachschatz  oder  Wörterbuch 
der  althochdeutschen  Sprache;  in  welchem  nicht  nur  zur  Aufstel- 
lung de&  ursprünglichen  Form  und  Bedeutung  der  heutigen  hoch- 
deutschen Wörter  und  zur  Erklärung  der  althochdeutschen  Schrillen 
alle  aus  den  Zeiten  vor  dem  12.  Jahrh.  uns  aufbewahrten  hoch- 
deutschen Worter  unmittelbar  aus  den  handschriftlichen  Quellen 
vollständig  gesammelt,  sondern  auch  durch  Vergleichung  des  Alt- 
hochdeutschen mit  dem  Indischen,  Griech.,  Römischen,  Litauischen, 
Altpreuss.,  Gothischen,  Angelsächs,,  Altniederdeutschen,  Altnordi- 
schen die  schwesterliche  Verwandtschaft  dieser  Sprächen,  so  wie 
die  dem  Hoch-  und  Niederdeutschen,  dem  Engl.,  Holland.,  Dan., 
Schwed.  gemeinschafd.  Wurzelwörter  nachgewiesen  sind,  etymolo- 
gisch und.  grammatisch  bearbeitet  von  Dr.  E,  G.  Graffy 
kfin.  preuss.  Regierung»-,  n.  a.  w.  su  Berlin.  1.  Th.  1.  Lief. 
Die  mit  Vokalen  und  den  Halbvokalen  Jund  W anlautenden  Wörter. 
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BerHn,  Nikolai'schfe  Buchh.  1834.  LXXIVu.80  S.  4. 
(Snbscript.  bis  Ende  d.  J.  1  Thlr.,  von  da  an  1  Thlr. 
10  Gr.  ä  Lief.) 

[Der  Umfang  des  Werkes  wird  25  Lieferungen  nicht  übersteigen  ] 

Wir  freuen,  uns,  unsern  Lesern  das  beginnende  Erscheinen 
eines  Werkes  anzeigen  zu  können,  welches  einem  Ton  allen  Denen, 
die  sich  mit  deutscher  Sprachforschung  ernstlich  beschäftigen,  wohl 
gefühltem  Bedurfnisse  auf  die  tüchtigste  Weise  abzuhelfen  ver- 
spricht; eines.  Werkes,  das  von  dem  hochverdienten  Yf.  mit  den 
grössten  Aufopferungen,  mit  dem  treueren  Fleiss,  mit  wahrhaft 
frommem  Sinne  unternommen  und  so  weit,  dass  es,  wenn  nicht 
Äussere  Hemmungen  eintreten,  von  jetzt  an  ununterbrochen  er* 
scheinen  kann,  ausgeführt  worden  ist.  Die  Tendenz,  der  all- 
gemeine Inhalt,  so  wie  die  Wichtigkeit  des  Werkes  ist  theils  auf 
dem  ausführlichen  Titel  angedeutet,  theils  aus  der  im  vorigen 
Jahre  ausgegebenen  „Einladung  zur  Subscription"  wohl  hinreichend 
bekannt,  so  dass  wir  dem  Zwecke  des  Rep.  durch  eine  Anzeige 
des  besondern  Inhalts  dieser  ersten  Lieferung  genügen  werden,  der 
wir  nur  den  herzlichen  Wunsch  hinzufugen,  dass  dauernde  Gesundheit 
und  rege  thätige  Theihiahme  des  Publicums  den  Yf,  in  der  Aus- 
führung seines  Unternehmens  tüchtig  unterstützen  und  es  ihm 
möglich  machen  mögen,  sein  Werk  mit  ungetrübtem  Muthe  und 
frischer  Lust  zu  vollenden«  Nach  der  Widmung  an  den  Kron- 
prinzen von  Preussen  folgt  die  umfang-  und  inhaltreiche  Vorrede, 
Diese  enthält  nach  vorausgeschickten  Andeutungen  über  die  Ge- 
schichte und  die  Wichtigkeit  des  Werkes  einleitende  Bemerkun- 
gen (VIII — XXY)  über  den  „althochd.  Consonantismus  und  sein 
Verhültniss  zum  Consonantsystem  der  Schwestersprachen"  und  über 
„althochdeutsche  Wurzelvocale"  (die  ausfuhrliche  Abhandlung  über 
die  ahd.  Laute,  Flexionen,  Präfixe,  Suffixe  und  Wurzeln  hat  der 
Yf»  einem  am  Schluss  des  Werkes  zn  liefernden  Anhang  aufbe- 
halten). An  diese  Bemerkungen  und  auf  sie  gegründet  schliesst 
sich  die  Rechtfertigung  der  Art  und  Weise,  wie  der  Verf.  die 
Yerba  und  Nomina  im  Wörterbuche  angesetzt  hat  (XXV -XXXI). 
Ans  der  letztem  heben  wir  wenigstens  folgendes,  auf  die  Anord- 
nung des  Wörterbuches  Bezügliche  aus:  die  Yerba  sind  in  der 
Form  des  Infinitivs,  die  Nomina  Substant.  im  Nominativ,  die  Ad- 
jeet.  in  der  Form,  in  der  sie  unflectirt  vorkommen  (nicht  nach 
dem  Thema),  angesetzt;  die  Wurzeln  und  alle  'andere  ohne 
Wurzel  aufgeführte  Wörter  sind  nicht  nach  dem  Alphabet,  sondern 
folgendermassen  geordnet  und  in  6  Abtheilungen  gebracht  (die 
die  Thefle  des  Werks  zugleich  bezeichnen):  1.  die  mit  Yocalen 
beginnenden  Wörter,  an  die  sich  die  mit  den  Halbtocalen  J  und  W 
anfangenden  Wörter  anschliessend  2.  die  mit  liquidis  anf.  Wörter, 
nach  der  Reihenfolge  1,  r,  m,  n;    3.  die  mit  Labialen  anf.  Wir« 
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fer  nach  der  Reihenfolge  b  (p)  und  f  (v,  ph,  pf;) ;  4.  die  mit 
Gutturalen  (wozu  such  qu  gerechnet  ist)  auf.  Wörter,  denen  dji 
mit  dem  Anlaut  h  angehängt  sind;  5.  die  mit  Lingualen  anf.  Wör- 
ter, nach  der  Reihenfolge  d  (dh,  th,  t)  und  z;  6.  die  mit  s  anf« 
Wörter.  Hinsichtlich  der  weitern  Grundsätze  über  die  fernere 
(gegen  die  obige  etwas  modifirirte)  Anordnung  der  Wörter  nach 
den-  m-s  und  auslautenden  Buchstaben  so  wie  über  die  Schreib- 
weise der  Wörter  müssen  wir  auf  die  Vorrede  selbst  verweisen. 
Dieselbe  schliesst  mit  dem  Wunsch,  „dass  das  Werk  dazu  beitra- 
gen möge  das  durch  Grimm  begründete  und  eingeleitete  histori- 
sche Studium  der  deutschen  Sprache,  namentlich  unter 'den  so- 
wohl schriftlichen  als  mündlichen  Lehrern  derselben  zu  befördern 
und  zu  verbreiten",  und  mit  der  Bitte  um  nachsichtige  und  billige 
Beurteilung  des  Werks.  Dann  folgt  (S.  XXXIII— LXXIH)  „Ver- 
sekhniss  der  Quellen  des  Ahd.  Sprachschatzes,  nach  den  zu  ihrer 
Citirung  gewühlten  Zeichen  geordnet,  mit  beigefügten  Proben 
sowohl  von  den  ahd.  Schriften  in  zusammenhängender  Rede,  als 
auch  Ton  den  ältesten,  dein  7.  8«  und  9.  Jahrb.  angehörigen, 
hochdeutschen  Glossensammlnngen",  auf  dessen  Reichhaltigkeit  wir 
aufmerksam  machen.  Dann  folgt  endlich  der  Anfang  des  Wer- 
kes, des  oben  unter  1.  bezeichneten  Theiles  selbst,  von  dem  hier 
die  ersten  5  Bogen  (80  Spalten)  geliefert  werden.  108. 

[2473]  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der  tentschen 
Nationallitteratur,  von  Dr.  Z.  Wachler.  1.  TU.  2*  be- 
licht.  n.  verm.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Hermann'sche  Buchh, 
1834.  XH  u.  216  S.  8.  (iw  2  Thlr.  für  2  Theüe.)  • 

Ueber  das  Buch  selbst,  das  langst  ehrenvoll  bekannt  ist,  ha- 
ben wir  nicht  nöihig  zu  sprechen;  über  das  Verhältnis«  dieser  2. 
Auflage  zu  ersten  (ersch.  1818) ,  '  können  wir  nach'  Durchlesung 
dieses  Theils  nichts  Besseres  thun,  als  des  Vfs.  eigene  Worte 
aus  der  Vorrede  anführen.  „In  Allem  was  den  Stoff  angeht,  ist 
Vieles  in  dieser  neuen  Ausgabe  berichtigt  und  vermehrt,  das  Neuere 
nachgetragen,  und  die  an  sich  spärliche  Nachweisung  der  Litera- 
tur ergänzt  worden.  —  In  den  vor  achtzehn  Jahren  ausgespro- 
chenen Ansichten,  Grundsätzen  und  Winken  habe  ich  mir  kaum 
Aenderungen  erlauben  wollen.  Allerdings  sind  dieselben  mannich- 
falb'gen  Umgestaltungen  und  Läuterungen  unterworfen;  aber  sie 
scheinen  mir  ganz  eigentümlich  der  Zeit  anzugehören,  in  wel- 
cher sie  sich  entwickelt  haben,  und  drücken  eine  innere  Thatsa- 
che  aus,  deren  Verwerflichkeit  mit  Gründen  vollständig  auseinan- 
der gesetzt,  oder,  wenn  diess  durch  gewissenhafte  Ueberzeugung 
nicht  geboten  wird,  die  in  ursprünglicher  Beschaffenheit  unver- 
ändert beibehalten  werden  muss,  damit  die  Gesinnung  nicht  flauer 
Wandelbarkeit  verdächtig  und  :  feiger  Abfall  von  dem   einst   als 


$09       (Deutsche  Specke  n.  pcfedn*  Lit. 

Wahr  Brannten  zum  jereobten  Vorwurfe  gemacht  werden  ksj* 
Erforderlichen  Falles  ist  über  dergleichen  Stellen  in  Anmerkung*) 
(wir  finden  in  diesem  Bunde  nur  eine  S.  5)  die  zwischen,  1817 
und  1834  eingetretene  Verschiedenheit  nachgewiesen  und'  somit 
allem  Anscheine,  als  sei  trotzige  Halsstarrigkeit  die  Ursache  in 
Beibehaltung  dieser  Aeussernngen  gewesen ,  hinlänglich  begegnet 
jrordeu."  108. 

[2f74]  Neues  Fremdwörterbuch,  oder  Sammlung,  Erklä- 
rung und  Verdeutschung  der  aus  fremden  Sprachen  entlehnten,  in 
Deutschen  häufiger  oder  seltener  vorkommenden  Wörter,  Kunst- 
und  Gewerbsausdrücke  und  Redensarten.  Mit  Angabe  der  Aus* 
spräche  und  Betonung.  Ein  Hüli'sbuch  für  Geschäftsleute,  Beamte, 
00  wie  auch  ffir  Lesefreunde  überhaupt,  die  alter  oder  neuer  Sprache« 
nicht  kundig  sind.  (1.  Abth.  Ä — K»)  Bearbeitet  von  Dr.  h 
Meyer.  Orar,  Keltenberg^s  Buchh.  1834.  Vi*21dS. 
gr.  8,  (18  Gr.) 

Nach  den  bereits  vorhandenen  Fremdwörterbüchern  von  Campe, 
Hejse,  Xichifels,  Oertel,  Petri,  Ritschel,  Roth  („Der  treue  Notbhelfer" 
u*  s.  w.),  Sommer,  Yollbeding  u.  A,,  unter  wejehen  sich  besonder« 
Petri,  Hejse  und  Sommer  empfehlen,  sollte  man  ein  neues  fat 
für  überflüssig  halten.  Inzwischen,  wenn  das  neue  nicht  aa9  ei« 
nem  oder  einigen  der  filtern  abgeschrieben  ist,  wenn  es  vielmehr 
Blanche  Worterklarung  in  einer  /Indern  Form,  mit  einem  oder 
dem  andern  Zusätze  gibt,  so  darf  die  Kritik  über,  ein  solches  neues 
Fremdwörterbuch  den  Stab  nicht  brechen.  Diese  Bemerkung  lei- 
det auf  das  vorl.  ihre  Anwendung.  *  Es  unterscheidet  die  verschie- 
denen Bedeutungen  eines  Wortes  darch  Zahl  oder  Semikolon,  und 
es  fugt,  wo  es  nöthig  schien,  geschichtliche  Erläuterungen  über 
<4i£  Entstehung  einer  Wortbildung  bei.  Auch  die  Namen  der  Gott- 
heiten aus  der  griechischen,  römischen  und  nordischen  Mythologie 
und  die  sprichwörtlich  gewordenen  Personennamen  sind  aufge- 
nommen, so  wie  denn  auch  die  Aussprache  der  Wörter  mit  deot- 
tchen  ßuefrstaben  bezeichnet  ist.  Bef.  hat  mehrere  Artikel  dieses 
FWB.  mit  Hejsß  und  Petri  verglichen  und  gefunden,  dass  bald 
pieser  bald  Jener  ein  Wort  aufgenommen  hat,  welches  der  An- 
dere nicht  aufnahm;  dass  in  dem  vorl.  manche  Wörter,  wie  Ab- 
olition, Budjet  u.  a.  vollständiger;  andere,  wie  Gallimathias  u.  «• 
kürzer  als  bei  H.  und  P.  erklärt  sind.  Von  einigen  ist  auch  6# 
Bedeutung  angegeben,  welche  H.  und  P.  unerwähnt  lassen,  weil 
in  derselben  das  Wort  wohl  selten  oder  gar  nicht  vorkomme* 
dürfte,  wie.  von  Abstraction:  „3.  Geistesabwesenheit,  2er» 
Streuung**.  Bei  Abnegation  würde  anstatt:  Abschlag  —  Ahsckhr 
gung  richtiger  stehen.  Bei  Antipode  fehlt  die  von  H.  undP.Air 
gegebene   uneigentliche  Bedeutung:   Gegner,   Widersacher.    Bei 
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Ctadtf  ist  auf  Ktfmitf  verwiesen,  welches  man  aber  eben  so Ver- 
gebens sucht,  wie  die  nordischen  Gottheiten:  Balder,  Freia,  Frigv 
ga*  Hinsiehtlich  der  technischen  Ausdrücke  ans  der  Handelswek 
hat  Ref.  Schiebe's  „Kaufm&nu.  Handwörterbuch"  verglichen  und 
die  meiste*  von  Schiebe  angegebenen  Wärter   auch  hier  (Certe, 

'Partie  u.  e.  a.  ausgenommen)  gefunden«  Yen  manchen  Wörtern 
liisst  sich  der  Natur  der  Sache  nach  ohne  eine  vollständigere  Sach- 

t  erklarung,  zu  welcher  in  solchen  FBW.  der  Raum  nicht  vorhan- 
den ist,  kein  ganz  klarer  Begriff  geben,  wie  von  Criminell.  Wird 
^er  Laie  einen  ganz  klaren  Begriff  erlangt  haben,  wenn  er  Bett: 
„eine  Sache  ist  criminell,  sie  ist  vom  peinlichen,  nicht  vom  btuv 
gerlichen  Richter  zu  behandeln*' ,  "wenn  auch  vorher  Criminalge» 
rieht,  als  das  peinliche  Gericht,  das  über  Verbrechen  zu  urthei» 
kn  hat,  erklärt  worden  ist?  Auch  H.  und  P.  konnten  hier  die  zu 
wünschende  vollständige  Klarheit  nicht  geben.  Gegen  Druck  und 
Papier  dieses  FWB.  laset  sich  keine  gegründete  Ausstellung  ma- 
chen. IS. ' 

[2475]  Die  freie  Maurerei  in  drei  Gesängen.     Qevej 
Char.  1834.    \IH u.67  8.  8.  (10  Gr.) 

Der  1.  Gesang  ist  eine  freie  Uebertragung  des  holländischen 
Gedichte:  „De  Yrjriaetzelary",  von  Schonten,  und  darin  wird  die 
Maurerei  als  schon  im  Isisdienste,  den  eleusinischen  Mysterien, 
der  Lehre  des  Pythagoraa  und  des  Stifters  des  Christenthunis  selbst 
Torhanden  besungen,  woran  sich  dann  die  bekannten  Ansichten 
aber  die  Bfaurerei  bei  den  Templern,  in  England  u.  s.  w.  knüpfen. 
Der  2.  Gesang,  von  dem  unbekannten  Vf.  des  Ganzen  allein, 
schildert  die  Zwecke  der  Maurerei  und  hebt  dabei  besonders  die 
durch  sie  bewirkte  Einigung  sonst  sich  feindlich  gegenüberstehen^ 
der  Völker  und  Menschen  an  ein  paar  Beispielen  aus  der  neuem ' 
Kriegsgeschichte  hervor.  Der  3.  Gesang  wiederlegt  die  dem  Or- 
den gemachten  Beschuldigungen  jnn<T  schliesst  mit  ddr  Hoffnung 
auf  aUgememe  Verbreitung  desselben  und  seiner  wohlthtttigen  Wir- 
kungen. Das  Gedicht  ist  sehr  gut  gemeint,  wird  aber  in  dem 
Maasse  prosaischer,  als  es  auf  eine  Apologie  hinarbeitet;  das  Me- 
ist das  alexandrinisehe. 


[2476]  Die  Halbschwester.  Tranerspiel  in  ffinf  Aufeugen 
v»h  /•  D.  Hoffmann.  Leiprig,  Lauften  1835.  111  S. 
8.  (14  Gr.) 

Grat  Wilhelm  liebt  Emilie,  die  Halbschwester  seiner  Gemah- 
lin Addheit,  Die  Gräfin  betreibt  die  fleirath  Bmüiens  mit  einem 
SXnrcbeee;  der  Graf  sucht  Emilien  an  der  Einwilligung  m  ver- 
hindern« Emilie  schwankt  swischen  Ja  und  Mein ,  der  Graf  «wi- 
schen Pflicht  und  Neigung,   die  Gräfin  swischen  Liebe  und  Eli- 
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fersucht  Diese  GemuthssustSna1*  werden  4  Acte  hindurch  in 
Jamben  verhandelt,  welche  eine  Prosa  einfassen,  wie  sie  vor- 
nehme Personen  zu  reden  pflegen.  Im  5.  Acte,  wo  es  endlich 
zur  Trauung  kommen  soll,  stirbt  Emilie,  wahrscheinlich  vor 
Angst,  denn  Gift  oder  Dolch  werden  nirgends  erwähnt;  die  Grä- 
fin berent  ihren  Hass,  der  Graf  verspricht  nun  seine  Gemahlin 
allein  zu  lieben,-  der  Marchese  zieht  sich  zurück ,  der  Geistliche, 
der  die  Trauung  verrichten  sollte,  sphliesst  mit  einer  Strophe, 
die  da  zeigt,  wie  nahe  sich  Tod  und  Leben  berühren,  Noch 
aprei  andere  Personen  reden  mit  in  diese  Sache  ein,  ohne  recht 
zu  wissen,  was  und  warum.  Auf  der  Bühne  würde  dieses  Trauer- 
spiel eines  eben  so  natürlichen  Todes  sterben,  wie  die  Heldin 
desselben;  beim  Lesen  unterhält  die  Erwartung,  dass  doch  end- 
lich etwas  geschehen  werde,  die  Spannung  so  lange,  bis  der  Hin- 
tritt Emiliens  zeigt,   dass  alle  Hoffnung  vergebens  sei.      120. 

[2477]  Spanischer  Pfeffer  gegen  deutsches  Salz.  *  Briefe 
einer  Dame,  herausgegeben  von  Dr.  Ant.  Edm.  TVoUhetm* 
Hamburg,  Literatur -Comptoir.  1835.  VI  p.  328  S.  8. 
(lTldr.  18  Gr.) 

Die  Fiction  des  Herausg.,  diese  Briefe  seien  von  einer  spa^ 
tischen  Dame  geschrieben,  wird  er  im  Ernste  wohl  Niemand  auf- 
dringen wollen;  es  ist  lauter  Raisonnement  über  alle  die  Ereig- 
nisse und  Ansichten,  welche  die  Federn  so  vieler  Journalisten  in 
Bewegung  setzen,  die  sonst  nichts  zu  schreiben  wissen.  Da  re- 
publikanische Ideen  bereits  etwas  abgegriffen  sind,  so  wird  hier 
eine,  neue  Farbe  ausgespielt,  liberaler  Legitimismus  «der  legitimer 
Liberalismus.  Pfeffer  und  Sah  finden  sich  hier  gerade  so  viel, 
als  die  ganze  schmale  Kost,  womit  der  Leser  bewirthet  wird,  zur 
Würze  braucht,  das  will  sagen:  äusserst  wenig.  '   120* 

[2478]  Die  Schuld.  Novelle  von  Brinkmeier.  Neu- 
haldensleben,  Eyraud.  1834.     150  S.  8.  (21  Gr.) 

„Die  Schuld  der  Väter  war  den  Kindern  ein  verderblicher 
Fluch  geworden,  der  störend  zwischen  sie  und  ihre  junge  Liebe 
getreten  war,  und  durch  den  bittersten  Hohn  des  Lebens  Wonne 
und  Seeligkeit  vernichtet,  und  in  ihre  Brust  den  giftigen  Pfeil  hoff* 
nungsloser  Sehnsucht,  trostlosen  Schmerzes  geschleudert  hatte,  der 
sie  vernichten  musste."  Diess  das  abgedroschene  Thema  der  in 
hochtrabenden  Floskeln  «geschriebenen  Erzählung.  Auch  ihr  ist 
die  Schuld  ihres  Erzeugers  zum  verderblichen  Fluch  geworden, 
denn  sie  ist  nur  geboren  worden,  damit  sie  alsbald  wieder  ver- 
gessen werde. 
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[2479]  Der  Student  von  Prag,  Romant.  Erzählung  ans 
den  Zeiten  des  3Qjfthrigen  Krieges.  Nebst  einigen  andern  histo- 
rischeu Erzählungen.  Von  L.  K.  Ellner )  Verf.  des  Hugo  von 
Ebersburg.  Neuhaldensleben,  Ejraud.  1834.  108  S.  8» 
(15  Gr.) 

L  Per  Student  Ton  Prag;.  H.  Mathilde  von  Magdeburg  (an- 
geblich nach  einer  alten  Volkssage):  111.  Einiges  ans  dem  Leben 
des  Ritters  Götz  Tan  Berh'chingen ;  Vf.  Der  Fiedler.  In  Summa: 
Sieben  Bogen  gedrucktes  Papier« 

[2480]  Trotzendarf  und  seine  Schüler«  Historische 
Novelle  von  Jul.  Krebs.  Breslau,  Verlags -Coinptoir. 
1835-     103  S.  8.  (12  Gr.) 

Nur  sehr  uneigentlich  kommt  der  alte  Reclor  zu  der  Ehre; 
seinen  Namen  zu  einer  Novelle  herzugeben;  die  etwas  locker  ver- 
knüpfte Geschichte  einiger  Schüler  desselben ,  wovon  der  Eine  durch 
seine  Liebe  zu  der  Tochter  des  liegnitzer  Kanzlers,  der  Andere 
durch  seine  Heftigkeit  gegen  dessen  Sohn  den  Zorn  des  Kanzlers 
und  des  Herzogs  bis  zu  einem  Grade  reizt,  der  sie  bei  einer  spä- 
ten! Unvorsichtigkeit  aufs  Schaffot  bringt,  ist  durch  Trotzendorf s 
ganz  unwesentliches  Eingreifen  in  die  Handlung  nicht  geeignet, 
den  geringen  Eindruck,  den  das  Ganze  auf  den  Leser  macht,  zu 
steigern.  120. 

[2481]  Die  Proselytin.  Charaktergemälde  neuerer  Zeit  von 
ML  Wiener.  Berlin ,  Schroeder.  1834.  285  S.  8. 
(1  Thlr.  8  Gr.) 

Eine  junge  Baronesse  verliebt  sich  in  einen  sehr  edeln  Juden, 
der  unter  fremdem  unverdächtigen  Namen,  erst  für  einen  vorneh- 
men Mann  und  Christen  in  der  Familie  geltend,  die  Zustimmung 
des  Vaters ,  dessen  Wohlwollen  und  Vertrauen  er  echon  vorder 
gewonnen,  zur  Vermählung  mit  der  Tochter  erhält,  bei  Nennung 
seines  wahren  Namens  und  Glaubens  aber  von  demselben  Verstös- 
sen und ,  obgleich  der  Geliebten  aufrichtig  entsagend ,  gefangen 
auf  ein  abgelegenes  Gut  des,  Barons  geschleppt  wird«  Die  Toch- 
ter verfällt  auf  die  falsche  Nachricht  von  dem  Tode  des  Geliebten 
in  Wahnsinn,  dann  in  Scheintod  und  wird  begraben;  von  Benlrf- 
ri,  dem  unterdess  freigewordenen  Helden  der  Erzählung,  im  Grab- 
gewölbe aufgesucht,  erwacht  sie  im  Sarge.  Nun  entflieht  die 
Todtgegkubte,  einmal  für  die  Ihrigen  verloren ,  mit  dem  Gelieb« 
ten,  dessen  Besuche  sie  ihre  Rettung  verdankt,  wird  in  Amster- 
dam Jüdin  und  lebt  mit  ihrem  Gatten  glücklich;  der  Vater  fiillt 
im  Freiheitskriege,  die  Tante  geht  in  ein  Stift,  und  der  Pfarrer 
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des  Stammgots ,  wo  Benlevi  gelangen  mm  ,  da-  «pfiter  ihm  Ma 
Besuch  des  Grabgewölbes  behülflich  gewesen,  kommt  einer  Erb- 
schaft wegen  nach  Amsterdam  und  erfahrt  da  die  fernem  Schick- 
sale seiner  /rohem  Schülerin,  der  nunmehrigen  Jüdin.  —  Man 
könnte  das  'Ganze,  ohne  irgend  einer  Eigentümlichkeit  zn  nahe 
zu  treten,  da  es  keine  hat,  auch  auf  das  Verhältnis»  christlicher 
Confessionen  zn  einander  übertragen ;  es  ist  aber  etwas  Seltneres, 
Von  einenr  Ucbertritt  znm  Judentluun  zn  lesen,  und  das  wird 
dem  Buche  den  Reiz  der  Neuheit  geben«  120. 

[2482]  Das  Reich  der  Geister,  der  Wander,  des  Prie- 
Bt*rtrags  und  der  Zauberei.  Yen  *r.  2  Bde.  Leipzig, 
Volckmar.  1834.  X,  244  u.  268  S.  8.  (2TMr.  6  Gr.) 

Der  Hauptgedanke,  von  dem  der  Bearbeiter  dieses,  dem  fran- 
zösischen „Des  sciences  occultes,  ou  Essai  sur  la  magie,  lee  pro? 
diges  et  les  miracles"  von  Eusebe  Saherte  nachgebildeten  Werk* 
diens  aasging,  und  den  er  mit  grosser  Sacbkenntaiss ,  Belesen* 
heit  und  Nüchternheit  durchgeführt  hat,  ist  der,  dass  es  nicht  fear 
nichts  Ueberaaturliches ,  sondern  auch  nichts  Neues  anter  der 
Sonne  gebe.  Davon  überzeugt ,  nimmt  er  an ,  dass  eine  Menge 
Ereignisse  und  Erscheinungen,  die  eine  frühere  Zeit  als  uneiv 
klärbar  anstaunte,  sich  recht  gut  erklären  lasse ,  sobald  man  die 
jetzt' allgemeiner  verbreiteten  Kenntnisse,  besonders  in  den  Na- 
turwissenschaften, als  schon  damals  vorhanden,  aber  geheimge- 
halten, voraussetze.  Diess  mag  richtig  sein,  wird  aber  doch  hin 
«nd  wieder  zn  gewaltsam  aufgedrungen,  z.  B.  wenn  Automaten, 
die  eine  Kenntniss  der  Mechanik  in  höchster  Potenz  erfordern, 
auch  schon  von  den  Alten  verfertigt  worden  sein -sollen,  was  trotz 
Allem,  was  von  Archytas,  Archiinedes  u.  A.  erzählt  wird,  doch  zn 
viel  behauptet  sein  möchte.  Weit  mehr  überzeugt  der  Yf.j,  wenn 
er  nachzuweisen  sucht,  dass  in  den  Berichten  über  solche  Mirakel 
Leichtgläubigkeit,  Phantasie  und  bestimmte  Absichten  die  Feder 
führten,  und  hier  kommt  er  dann  auf  ein  Feld,  das  er  mit  gros- 
ser Vorliebe  bearbeitet,  auf  den  Priesterbetrag  und  die  Verunste- 
rungsbeetrebungen  aller  Zeiten.  Wirklichen  Werft  erhalt  das 
Werk  durch  die  angenommene  Eintheilong  des  erklärten  Wunder? 
baren  nach  gewissen  Complexen» desselben,  z.B.  die  altes  Myste- 
rien, die  Hexenprocesse,  und  nach  den  dabei  vexmuiheten  winsesr 
aehafttichea  Kenntnissen  der  Alten  in  der  Akustik,  Optik,  Hydro- 
statik ,  Chemie  u.  s.  w.  Hierin  liegt  eine  Anregung  zu  weitem 
Nachforschen,  das,  wenn  es  auch  die  obigen  Postulate  nicht  al- 
lenthalben bestätigen  möchte,  doch  dein  löblichen  Zwecke  des^uefas 
förderlich  sein  und  zugleich  für  die  Geschichte  der  erwähntest 
Wissenschaften  neoe  Ausbeute  liefern  kann.  120. 


\ 
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[2483]  Bor  Füistentag.  HislonVJi- romantisches  Zeitbfld 
äu9  dem  sechzehnten  Jahrhundert«  Von  Ludto.  Beckstein* 
2  Bde.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerlandfcr.  1834.  277  u.  262  S. 
8.  (3  Thlr.) 

.  Ein  Stück  ans  der  Geschichte  der  Reformation  und  des 
echmaJkaldischen  Bandes,  ans-  dem  Historischen  ins  Romantische 
übersetzt,  ron  jenem  so  viel,  als  in  Buchern  ztr  Fesen,  von  diesem 
so  viel,  als  in  des  Y6.  Phantasie  zu  finden  war,  beides  zusammen 
in  ein  Gewand  verwebt,  in  welchem  die  Reformatoren  und  Ge- 
lehrten, die  Forsten  und  Bürger  des  16.  Jahrb.,  auch  der  be- 
rühmte  Paracelsns  darunter,  dem  lmterhdtungshistigen  Leser  „nJW 
her  gebracht  werden".  Der  Vf.  hat  es  verstanden,  auf  dem  stei-> 
nigen  Acker  historischer  Belesenheit  eine  angenehme  Blumenlese 
an  halten  und  einen  Ehrenkranz  für  die  von  ihm  gefeierten  Hel-/ 
den  der  Reformation  daraus  zu  flechten;  er  hat  dabei  nicht  ver- 
säumt, zu  Gunsten  Derjenigen,  welche  sich  weniger  um  welthisto- 
rische Ereignisse  als  um  zarte  HerzensveVhftltnisse  kümmern,  der» 
gleichen  zwischen  Waffenklang  und'  feierlichen  Verhandlungen  an- 
zuspinnen und  zu  erwünschtem  Ausgange  zu  fuhren ,  und  somit 
seinem  Gegenstande  alle  die  Seiten  abgewonnen,  wodurch  roman- 
tische Gemfdde  Glück  machen  können. 

>  *  [2484]  Die  finstere  Fra*  von  60011%  ron  Maxwell. 
Dem  Englischen  nacherzählt  von  G&U  Lotz.  Hamburg,  He- 
rold. 1835.  318  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Eine  an  rasch  aufeinanderfolgender  Handlung  und  maimichfal- 
tigen  Verwickelungen  reiche,  aber  in  sehr  einfachem  Tone  gehal- 
tene Schilderung  irischer  ClansverhftltnisGC ,  in  welcher  nächst  der 
Caetera  Frau  von  Doona,  einem  grossartigen,  klüftigen  Charakter, 
auch  zwei  junge  Engländer  als  Hauptpersonen  auftreten.  Wirkliche 
Personen  und  Ereignisse  scheinen  den  Stoff  hergegeben  zu  haben, 
der  noch  jetzt  als  Sage  im  Munde  dee  Volkes  Ist;  die  Zeit  filh 
in  die  Regierung  der  Elisabeth  von  England«  Ref.  gesteht,  von 
der  anspruchslosen  Erzählung  mehr  befriedigt  worden  zu  sein,  ab 
trenn  sie  ta  einem  scottiai;  enden  Roman  von  3  Banden  ausgedehnt . 
vrorden  wäre;  wenigstens  ist  hier  die  Ent wickehing  nicht  durch 
breite  Behandlung  unwesentlicher  Dinge  aufgehalten. 

[2485]  Die  Jungen  und  die  Alten.  Eine  schlichte  Er- 
zählung aus  den*  Originalpapieren  eines  Lafontainischen  Landpfar- 
rers. Mitgetheilt  von  L.  Kruse.  Hamburg,  Herold«  1834« 
Xtt  »*283  S«  8..  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Unter  dem  unscheinbaren  Titel,  der  durch  den  zweideutigen, 
in  der  Yomde  erklärten  Zusatz    die  Mjstüontkn  fluchtiger  &*-» 
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rensenten  wohl  noch  Yerstarken  mochte,  erhalten  wir  hier  ein» 
Erzählung,  in  welcher  sich  ein  sehr  tiefer  Blick  in  die  geheim- 
sten Falten  des  menschlichen  Herzens  offenhart.  Es  ist  nur  eine 
ganz  gewöhnliche  Geschichte  zweier  Liebenden,  deren  Kampf  zwi- 
schen Leidenschaft  und  Entsagung  durch  einen  Vertrauten  unter- 
halten wird,  der  in  einem  solchen  Kampfe  selbst  seine  Ruhe  und 
ein  fremdes  Leben  geopfert  hat,  und  den  das  innigste,  obwohl  Al- 
len unbekannte  Verhältnis»,  das  ritterliche,  zu  den  Mitteln  der  Ver- 
zweiflung treibt,  seine  Tochter  nicht  in  einem  ähnlichen  untergehn 
zu  lassen.  Indem  er  sich  genüthigt  sieht,  sich  als  den  wahren 
Yater  seines  im  Ehebruch  erzeugten  und  toh  ihm  als  Fremden 
erzogenen  Kindes  zu  bekennen,  gestattet  ihm  die  Nemesis  nicht 
einmal  so  den  Zweck  zu  erreichen,  vielmehr  bringt  er  sich,  den 
betrogenen  Freund  und  dessen  angebliche  Tochter  an  den  Rand 
des  Verderbens,  aus  welchem  nur  die  Besonnenheit  des  aufgedrun- 
genen Verlobten,  der  das  Opfer  der  Tochter  durchschaut  und  ab- 
lehnt, einen  klaren  und  versöhnenden  Ausweg  bereitet  «An  psycholo- 
gischem wie  an  moralischem  Gehalte  steht  diese  Erzählung  hoch 
über  den  Leistungen  unserer  Zeit,  die,  auf  solche  Eigenschaften 
vornehm  herabsehend,  nur  einer  überreizenden  Unterhaltung  ge- 
widmet sind.         ,  120. 

[2486]  Galanterien,  Abenteuer  und  Liebschaften  einer 
jungen  Dame  von  Stande»  4  Bde.  Leipzig,  Liter.  Mu- 
seum. 1834.  XIV n. 247,  Xu. 218,  Xu. 242,  Xu. 
228  S.  8.  (4Thlr.) 

Es  wird  genügen,  die  Angabe  auf  dem  Titel  dahin  zu  erläu- 
tern, dass  die  „junge  Dame  von  Stande"  dem  Stande  der  jungen 
Damen  angehört,  welche  mit  den  jungen  Herren  aller  Stande  auf- 
wärts und  abwärts  verkehren.  Eine  reiche  Erfahrung  bietet  sich 
dergleichen  Personen  von  selbst;  solche  ist  hier  von  einer  dersel- 
ben, die  dem  goldenen  Zeitalter  Ludwig XV.  angehört,  in  4  Bdm 
ausgebreitet,  und  wird  gewiss  Leser  in  mehrern  Standen  finden. 

[2487]  Novellen  und  Erzählungen  von  C.  F.  Hoch. 
Wien,  Grund.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1835.  IV  u. 
194  S.  8.  (18  Gr.) 

Novellen  wären  diese  Erzählungen  recht  eigentlich  in  nen- 
nen, in  sofern  sie  nach  den  alten.  Mustern  an  einer  einzelnen  Be- 
gebenheit oder  Situation  einen  oder  einige  wenige  Charaktere 
zur  Anschauung  bringen  sollen.  Zur  Versinnüchung  oder  Verherr- 
lichung der  erhabenen  Ideen  aber ,  von  welchen  der  Vf.  in  -  der 
Vorrede  spricht,  sind  sie  zu  unbedeutend,  und  gerade  die  einzige, 
welche  es  wenigstens  nicht  unmittelbar  darauf  anlegt,  „Vettern 
und  Basen",  zeigt  ein  entschiedenes  Talent  für  ein«  ganz  ander» 
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Gattung,,  die  Humoristische  Erztfblung.  Per  Rechnungsrath  ist 
ein  so  ergötzlicher  und  zugleich  so  achtbarer  und  in  beiden  Be- 
ziehungen wohl  durchgeführter  Charakter,  dass  er  allein  für  dirf 
Nüchternheit  entschädigt,  welche  sonst  in  der  ganzen  S^wi*1!^ 
vorherrscht«    , 

•  £2488]  Picard,  der  Schreckliche,  oder  die  Räuberbanden 
des  Rhemsrtroms/  Historisches*  Genriilde  ans  dem  finde  des  18. 
Jahrh.  Nach  dem-  Engl.  des.  "ML  Leigh^Ritchie^  frei  bearbeitet 
von  Fr.  Baiding.  2  Bde.  Breslau*  Schletter.  1835* 
IV  h.  216,  236  S.  8.     (2  Thlr.  8  Gr.) 

Landräuber  sind,  seitdem  sichln  der -neaevn  »Zeit  die  See- 
räuber so  aelir  herrorgeihan  haben,  etwas  ausser  Mode  gekom- 
men, nnd  wir  zweifeln,'  ob  das  Buch  Eingang  bei  der  höhern 
Klasse, \on-Lesern  finden  würde,*  .wenn  nicht  der  .englische  Fa-* 
brikstempel  auf  dem  Titel  wäre«  Was  der  Uebersetzer.  seiner; 
Seits  geändert,  kann  Re£,  dem  das  Original  nicht  vorliegt,  nicht 
angeben ;  die  Geschichte  betrifft  einen  jungen  leichtsinnigen  Mann, 
4er  durch  mancherlei  Verwickelungen  ziemlich  eng  mit  der  Pi- 
card' sehen  Bande  verbunden  wird,  dadurch  aber  zum  Besjtz  der 
ersehnten  Geliebten  kommt;  einzelne  Scenen  ans  dem  Räuber- 
leben beruhen  auf  Wahrheit,  und  wer  nur  durch  die«  gewöhnliche 
Würze  der  Räubergeschichten,  nämlich  herausfodernde  Keckheit  und 
Wagnisse  des  Häuptlings,  strenge  und  grausame  Justiz  unter  den 
Mitgliedern  und  fast  wunderbares  Handeln  mittelst  geheimer  Ver- 
bindungen, -in  ein  staunendes  Grausen  sich  versetzen  lassen  will, 
mag  das  Buch,  welches  äusserlich  gut  ausgestattet  ist,  lesen.    109. 

[2489]  Erzählungen,  Mährchen  nnd  Schwanke  yon  JFl 
W.  Gubitz.  Berlin,  Vereinsbuchh.  1835J  250  S.  8. 
(18  Gr.) 

Ref.  hat  das  Bändchen  durchgelesen  nnd  die  Erzählungeil 
unbedeutend,  die  Schwanke  etwas  gemacht,  von  Märchen  aber 
nicht  viel  gefunden ;  vielleicht  ist  es  vor  ihm  Denen,  die  den  „Ge- 
sellschafter" lesen,  woraus  die  Sachen  zusammengestellt  scheinen, 
eben  so  gegangen.  Indessen  soll  damit  dem  Büchlein  kein  Prä- 
judiz entstehen;  es  enthält  ja  zwölf  verschiedene  Aufsätze,  und 
sollte  der  Leser  sich  an  dem  einen  langweilen,  so  dauert  dies» 
nnr  kurze* Zeit,  es  kommt  bald  ein  anderer,  an  dem  er  sich  viel- 
leicht entschädigen  oder  diverfiren  kann.  Lobenswerth  ist  übri- 
gens, dass  der  Vf.  das  Pikante  nicht  ans  den  Schundgruben  holt, 
welche  jetzt  viele  andere  Schriftsteller  so  sehr  benutzen.     109* 

[2490]  Der  Bravo.  .  Ernste  Oper  in  3  Anfeügen,  au*  dem 
Ital.  für  die  deutsche  Buhne  bearb..von  I.  D*  Anton,  Musik 
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m  MorüoKu  Mainz,  Sehotfs  Sohne.  1834.  44  S.  gl-.  8. 
(8  Gr.) 

>  [2491]  Dan  Gespenst*  Koimsdit-nhantaatfeche  Oper  m 
2  Aufe.  nach  d.  Franz.  des  A.  de  Calvimont  frei  bearbeitet  fir 
dje  deutsche  Bühne  von  J9  D»  Anton,  Musik  von  Jf.  Gomit. 
Mainz,'  Schotts  Söhne.  1834.     60 S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

[2492]  Zwei  neue  Lustspiele  tob  K.  KFähr,  Vcrt 
der  Lotterielisten  u.  a.  enthaltend:  Von  Sieben  die  HässTidhste; 
Wachmantcl   und  Schlafrock.  ,    Meissen,  Goedfiche.      1834* 

YIu.208S.  8.  (1  Thlr.  4  Gr.) 

.  [2493]  Parodien  bekannter  Gedichte.  Von  EginhardU 
5,  Sammlung,  Quedlinburg,  Basse.  1834«  45  &  12« 
(6  Gr.) 

[1-4.  Samml.  Ebenda*.  1850-03.  ä  6  Gr.] 

r' 

-  [2494]  Röschen,  eine  poetische  Erzählung  ans  dem  Nord«. 
Niederländischen  von  Bellamy*  Ein  Versuch  von  £.  /.  F.  Jant- 
ien.  Emmerich.  (Wesel,  Klönne.)  1834.  16  S.  gr.  8. 
(n.  4  Gr.) 

[2495]  Der  Untergang  des  engl.  Transport -Schiffe* 
The  Salisbury  in  der  Nordsee  am  11.  Not.  1807.  Ein*Ge- 
mälde  aus  d.  Feidsugen  der  kön.  deutschen  Legion.  Von  dem 
Med.  Rathe  Dr.  Koeler  in  Gelle.  Hannover^  Hahn'nche  Hof» 
buchh.  1834.    50  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

[2496]  Der  Tfirk  in  Sachsen,  oder  die  Macht  der  Liefe. 
Romant.  Erzählung  aus  d.  Anfange  des  jetzigen  Jahrb.  Ein  Bei- 
trag zur  Charakteristik;  der  Türken.  Ton  Qsman*  Leipzig, 
(Probisch.)  1834.    (IV  u.)  248  S-  8.  (1  Thlr.  2  Gr.) 

[2497]  Die  Waise  aus  Genf.  Roman  in  drei  B&ndc». 
Ton  Frau  Baronin  c.  Mer6y  übersetzt  von  der  Bar.  r.  Bi 
Nene  wolilf.  Ansg.  Zittau,  Birr  u.  Nauwerck.  1834. 
173,  187  u.  176  S.  8.  (n.  1  Tldrf) 

[2498]  Der  Führer  auf  dem  Lebenswege  in  klassischen 
Lehren  der  Moral.  Ein  Geburtstags-  nnd  Weihnachtsgeschenk 
ffr  jedes  Alter  und  Geschlecht;  ein  Fuhrer  für  die  Jugend,  ein 
Angebinde  für Liebende  u.a.  v..  Heransg.  von  De.  JFr. Reicht 
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«k  K.  Fr.  R,    2r,  Verb,  tu  fem«  Aufl.    Glegau,  Hey* 
mann.  1834.    XVI  u.  239  S.  8.  (1  TMr.) 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur« 

[2400]  Neues  Wörterbuch  der  deutschen  und  französ. 
Sprache,  dessen  franz.  Abtherlung  nach  dem  deffraitz.  Acade- 
zzie,  des  Waillj  und  den  beste«  ^toflea,  die  deunüe  noch  den* 
des  Adelung,  Campe  u.  Heittsias  bearbeitet  ist,  und  da*  in  zwei 
Banden  so  viel  HüUszuttel,  a^s  die  in  vier  fi^nde*  idlrbietel  ^- 
Zum  Gebrauch  aller  Stande,  der  i&ziehungsanstalten  n.  s.  w.  bei- 
der Nationen  Von  X  Lendrvg,  Tto£i.ftto*.$priMiek.iw. 
<k  TMe; •  Frankfurt  ** JH.,  Sawrländen  18Ä5.  ...  Si 
gr.  8.  (3  Thlr.20  €*). 

Auch  tmt.  französischem  Titel.  x  ;4,  '  "    • 

Nachdem  das  Bedürfnis«  eines  Wärterbutnes  milflferer  GröVse 
lange  geföWt  werden  war,  sieht  sich  die  Literatur  pt^d|tii  mit 
zwei  dergleichen  Produofen' bereichert,  mit  dem  Wörterbuch  Ten 
Schaffer  (ygl.  , JJepcrt."  Bd.  2.  No.  2057.)  und  dem  vorliegenden 
von  Lendroy.'  Ba  ihre-  Tendenz  offenbar  dieselbe  ist,  so  tritt  die 
Nothwendigkeit  eines  Vergleichs  ein.  1.  Lendroy  ist  zwar  voll« 
ständiger  an  Vocabeln,  Scbaffer  zeigt  dagegen  dje  Anwendung 
der  Worter  YoHsländiger,  :was'  schon  ans  dem  Unistande  hervor- 
geht, dass  L.  auf  700  S.  eine  grössere  W$rtermasse  gibt,  als  Seh. 
traf  fest  14008.  2.  L.  gibt  ein  Wörterbuch  der  Eigennamen  be- 
cfe*ftrsv  bei  Seh.  ist  es  in  das  Work  .seihet  angenommen, 
d9ck.Ut.wnit  geringerem:  UinJange  als,  bei  L.  3«  L.  gibt  eine 
Traitä  über  die  Zeitwörter,  Participien  u.s.  w»,  Sek.  dafür  lex*- 
leologische  Tafeln  und  ein  ziemlich '  Tollständiges  synonymisches 
WoVterbaeh.  4.  L.  steht  dem  Beb.  offenbar  in  typographischer 
Hinsieht  im*,  wogegen  freilich  L»  Wohlfeiler  ist  als  Sdw       17. 

.  [2500]  Französischer  Sprachkursus.  —  flSus*  Behuf  der 
Höheren  Ausbildung  im  Schreiben  dieser  Sprache  und  der  Verroll- 
Icommnong  des  Styls,  oder  Samizdung  Ton  Materialien  zamUeber~ 
«uzten  aus  des»  Deutschen  ins  Franz.,  mit  einem  fortlaufend«! 
ComiPftiJAr  und  bestfind«  Einweisung  anf  des  Vfe.  frajuos.  Sprach*, 
lehre.  Von  G.  F.  Frmncetvn.  Berlin,  Reimer«  1834. 
^236  S.  gr.  £  (18  Gr.) 

Was  der  „Conre  de  langte"  niDebenale's  franz.  Sprachlehre, 
was  die  Jberrises'du  g4nie"  f.  Feiler. zu  HirzeTs  Grammatik 

M*rert.  «f.  §e$.  dmdmJL  L*.  HL  9.  19 
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eind,  sollen  fiese  „Materialien"  au  des  Vis.  eigner  Sprachlehre 
(5*  Aufl.  1828)  sein.  Das  Buch  zerfallt  in  4  Abschnitte,  worea 
der  erste  dem  erzählenden,  der  zweite  dem  dramatisch -historischen 
Stil,  der  dritte  dem  Dialog,  der  vierte  dem  Briefstil  gewidmet  ist 
Wahl  "der  Stöcke  beurkunden  Geschmack  und  pädagogische  Er- 
iahning,  die  Noten  reiche  und  vielseitige  Kenntitiss  der  franzos. 
Sprache.  — -  Der  Druck  ist  gut,  .das  Papier  aber  grau  und  un- 
gleich. 17, 

[2501]  Übersetzung  der  drei  ersten  Bucher  des  Te- 
Jemaclu     Bin  Hulfsbuch  für  Lehrer  und  Schüler  bei  Anwendung 
der  Methoden  von  Jacotot  und1  Hamilton.       Giessen,     Ricker« 
•  1834.    TI  n.  49  S.  gr.  8.  (<*  Gr.) 

..  [2502]  Der  englisch«*  SWhstlehrer./  Ein  Lehr-  und  ü*. 
jwyig^bnch.fiir  Schul-,  Pfrot-  und  Selbatnuterricht  in  der  engl 
Sprache.  Von  H.  Pierre  ,  Prof.  ^peaern. Sprachen  n.  8.  w. 
Frankfurt  a.M.,    Sauerländerf    1835«    (IV  m)  478  S« 

gr.  12.  (21  Gr.)  ;'s    s  ,  ; 

:  [2503]  Handbuch  der  englischen  Umgangssprache  von 
Df.  F..  Ahfty  Dir.  einer  Erzieh,  u.  Unterrichts  -Anstalt  in  Aachen. 

Köln  a.  RV  Schmitz.  1834.  OTn.  134S.  8.  (10  Gr.) 

Schone  Künste, 

\  [2504]  Theorie  der  Tonsetzkunst  [mit  Bezugnahme  auf 
4i«  Theo»  *en  W.A.Mwart  von  X  G+ Siegmeyer*  2.,  rafe. 
mi  verm.  Aufl.  Berün  ^  Logier.  1834.  X  u»  252  S. 
in  4.   (1  ThlrO    ' 

Genannte*  ßueh  jst  .eiflJUlu^h,  daß  unterliegt  keinen 
Zyeifei;  ^s.'aher  und  wfc  larjift  gelehrt  wird,  daion  einige  Pre- 
nen.  S.  24:  „Fünf  Linien  heissen  eine  Tonleiter  (Scala)  in  fol- 
gender Gestalt."-  (Daneben  mm  die  5  Linie«.)  „Für  die  ha- 
•neren  Töne  finden  noch  besondere  sogenannte  Schlüssel  statt,  I.R. 
Ar  die  Violine  der  Violinschlüssel/4  u.  s,>w*  Und  diese  Nettig- 
keiten erfahren  wir,  nachdem  in  sieben  Capiteln  bereits  „YontNe- 
Jensjsftm,  iwä  den  Tönen,  tob  den  Tonleitern,  Octaven,  ma 
JTojwttfeginng,  Verwandtschaft  dar  Tonarten,  ran. der  HannamV* 
gesprochen  worden.  S.  29:  „Von  der  D^minantenharmoiiie  ist 
nur  der  Grundton  harmonisch  und  schlnssföhig,  alle  andern  db* 
eoniren  und  müssen  Aufgelöst  werden.4'  Von  den  durchgehenden 
Noten  fceiset  es  S.  95:  „Sie  sind  awar  keine  wesentlichen  Teno 
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des  Aecords,  «Beim  sie  müssen  immer  leitereigrie  Tftae  *r  Ten» 
art  sein,  in  welche  der  Accord  gehört";  S.  131  aber:  „sie  bin- 
den sich  nicht  an  die  Tonart  des  Stücks  und  gehören  oft  der  ent- 
ferntesten an";  und  gleich  auf  der  folg«  Seite  wieder:  £es  ist 
grosse  Behutsamkeit  nüthig,  um  nicht  Töift  zu  durchgehenden 
Noten  su  gebrauchen ,  die  nicht  in  der  Tonart  dfes  zergliederten 
Accord»  liegen".  Ueber  den  Unterschied  der  durchgehenden  und 
Wechselnoten  bleiben  wir  an  beiden  angefahrten  Orten  im  Dun« 
kein,  bis  wir  im  Capitel  Tom  Rhythmus  S.  140  mit  der  Erklä- 
rung überrascht  werden:  „Die  Tone  sind  entweder  1.  harmoni- 
sche, oder  2.  durchgehende  (sogenannte  leitereigne),  oder  3«.  Weck« 
eeinoten  (harmoniefremde)".  An  dergleichen  Unklarheiten,  Un- 
richtigkeiten, Widersprüchen  und  Wiederholungen  sind  namentlich 
die  ersten  drei,  die  Accordlehre  umfassenden  Abschnitte  reich; 
weniger  der  folgende,  der  die  Rhythmik  und  ein  Capitel  über 
„die  Theorie  der  Harmonie,  Melodie,  des  Rhjtkmus  und  der  Sjm-i 
metrie  Mozarts"  enthalt.  Im  5.  Abschn.  wird  vom  Contrapunct 
und  der  Fuge  gehandelt,  d.  h.  nach  einigen  allgemeinen,  weit- 
*  läufigen  und  doch  dürftigen  Bemerkungen  über  einfachen,  doppel- 
ten, sogar  über  einen  dreidoppelten  und  vierdoppelten  Contra- 
punct folgt  eine  Nomenclatur  der  gebräuchlichsten  Gattungen  des 
einfachen  und  doppelten  Contrapuncts  mit  Beispielen  aus  Mar- 
purg's  Abhandlung  über  die  Fuge,  und  in  2  Capiteln  das  No- 
thigste  über  die  Fuge  und  den  Canon,  ebenfalls  mit  Beispielen 
ron  Marpurg  und  zum  Theil  mit  dessen  eigenen  Worten,  was. 
jedoch  ehrlich  bekannt  wird.  Der  letzte  Abschnitt  endlich  enthalt 
„Ideen  über  den  Ausdruck,  Stil  und  Schreibart  der  verschiedenen 
Musikstücke u  und  eine  kurze  Erklärung  der  Bezifferung  des 
Basses.  Die  ganze  Lehre  von  der  harmonischen  Reinheit  be- 
schrankt sich  auf  das  dürre  Verbot  der  Quinten-  und  Octaven- 
parallelen,  worunter  auch  zwei  in  ganz  verschiedenen  Stimmen 
aufeinanderfolgende  Quinten  gerechnet  werden,  und  auf  die  Er- 
klärung, dass  die  1.,  3.  und  5.  Tonleiter  (!)  Consonanzen,  die 
übrigen  Stufen  Dissonanzen,  und  von  ihnen  die  2.,  4.  und  6.  ab- 
wärts, die  7.  aber  aufwärts  aufzulösen  seien«  Von  Behandlung 
der  Dissonanzen  in  den  abgeleiteten  und  Stammaecorden,  von  Füh- 
lung 'der  Bisse  und  Mittelstimmen ,  von  Begleitung  einer  Sing- 
fitimme, Declamation,  überhaupt  Behandlung  des  Textes,  von  den 
gebräuchlichen  Kunstformen  u.  s.  w.,  von  allen  diesen  Dingen 
finden  wir  in  unserm  Buche  theils  gar  nichts,  theils  so  viel  wie 
richte.  Und  diess  eine  Theorie  der  Tonsetzkunst!  Das  Buch 
"kündigt  sich  als  zweite  verbesserte  und  vermehrte  Auflage  an, 
d.  h.  die  alte  Aufl.  ist  mit  neuem  Titel  und  neuer  Vorrede  ver- 
sehen, hier  und  da  einige  Blatter  vertauscht  oder  neue  hinzuge- 
fügt worden;  daher  die  nicht  verbesserten  zahlreichen  Druckfehler 
in  den  Notenbeispielen,  daher  der  .sichtbar  verschiedene  Druck  an 

19* 
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•inigen  SteJkm,  daher  die  Venrirnng  in  den  Seitenzahlen  an* 
die  einzelnen  ^blättrigen  Bogen.  Und  zu  so  einem  Yerfnhren 
konnte  der  VC  selbst  die  Hand  kielen  und  «ine  neue  Vorrode 
sduetbenl  0.  Lorenz. 

[2505]  Bardenhain.  .  Eine  Sammlung  auserlesener  Lieder 
der  Dichter  deutscher  Zunge,  zur  Erhöhung  and  Belebung  den 
gesellschaftlichen  Lebens ,  init  vierstimmig  gesetzten  alten  und  neuen 
Weisen,  theils  für  Märaerstiuunen  allein,  theils  für  Männer«  und 
Frauenstimmen«  Gesammelt  und  herausg.  Ton  Conr.  Kocher* 
&»  u.  6. Heft*  Stattgart,  Erhard.  1834.  .. S.  8.  (20  Gr.) 

"         [1-4.  Heft.  Ebenda*.  1833.  a  11  Gr.] 

[2506]  Lieder  für  Sopran»  Alt,  Tenor  u,  Basa,  au 
<|em  Bardenhain  besonders  abgedruckt  Ebenda».  1834. 
82  S,  8.  (13  Gr.) 

Sammlungen  wie  diese,  sind  nichts  Neues,  aber  keine  ist 
Ret  vorgekommen,  die  so  bequem  eingerichtet,  so  reich  an  In- 
halt, besonders  wenn  man  berücksichtigt,  dass  der  Text  eine  wahre 
Anthologie  lyrischer  Gedichte  im  weitesten  Sinne  gibt,  und  dabei 
so  billigen  Preises  wäre.  Zweierlei  wird  jedoch  dem  Beifall,  äen 
des  Herausgebers  Bemühung  so  sehr  verdient,  Abbruch  thun, 
Einmal  sind  von  sehr  vielen  der  aufgenommenen  Gesänge,  welche 
sich  hier  von  Hrn.  IL  in  Musik  gesetzt  vorfinden,  bereits  Cojht 
Positionen  vorhanden,  mit  denen  nicht  gut  zu  wetteifern,  sie  zu 
übertreffen  aber  wohl  nicht  einmal  des  Herausgebers  Gedanke  ist 
Nachdruck  zu  yenneiden,  kann  wohl  dabei  die  Absicht  gewesen 
sein,  aber  dann  hätten  auch  Conipositionen  von  Call,  Bergt  u.  A. 
nicht  aufgenommen  werden  dürfen«  Zweitens,  warum  muss  noch 
Alles,  was  gesungen  werden  soll,  vierstimmig  sein?  Es  finden 
sich  hier  Lieder,  Arien  für  eine  Stimme,  die  durchaus  in  Text 
und  Melodie  sich  nicht  dazu  eignen;  oder  meint  derHerausg«,  die 
ursprungliche  Instrumentalbegleitung,  der,  wie  jeder  andern,  aller- 
dings der  vierstimmige  Satz  zum  Grunde  liegt,  durch  die  Stim- 
men zu  ersetzen?  —  Hrn,  K.'s  Compositionen  sind  sänuntlidi 
sehr  sangbar,  und  wenn  sie  auch  nicht  allzuoft  durch  Phantasie, 
Schwung  und  Originalität  sich  auszeichnen,  wird  doch  theils  der 

£te  Text,  theils  der  Eifer  sangeslustiger  Quartetts  ersetzen,  was 
ten  an  Manniobfaltigkeit  abgeht.  ^   12a 

[2507]  Anwendung  der  Linien« Perspektive  auf  die 
Zeichnenden  Künste.  Nachgelassenes  Werk  von  7*.  T.  Thi- 
baulty  Maler  und  Baumeister,  Mitgl.  des  Instituts  von  Fr.,  «ad 
Prof.  der  Persp.  an  ,d.  k.  Acad,  der  bild,  K.  zu  Paris,  Heran»* 
geg.  von  seinem  Schalen:  Cfcawirit,  übersetzt  von  Alb.  Jtemdely 
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Dir.  d.  k.  Kunstschule  zu  Nürnberg  u.  s.  w.    Mit  54  Kupfertaft 
NBrnherg,  Sehrag.  1834,  XVIII  n.  143  S.  gr.4.  (»Thlr.) 

•  Del  Vfc.  seit  1819  in  Paris  gehaltene  öffentliche  Vorträge 
iber  Perspective  erregten  verzüglich  dadurch  das  Interesse  so  Vie- 
ler, dass  er  toe  dem  Grundsätze  ausging,  die  erschöpfendsten 
Lehren  der  Perspective  wären  dem  Künstler  unnütz,  wenn  er  sie 
nicht  auf  die  stete  vorkommenden  Fälle  seines  Geschäfts  anzuwen- 
den wüsste,  und  dass  er  daher  Gebäude  und  Ansichten  Italiens 
seinen  Zuhörern  als  Beispiele  selbst  ihr  die  einfachsten  Colistine- 
tionen  der  Perspective  vor.  Augen  stellte*  Dieser  Grundsatz  ist  es 
noch,  der  dieses  Werk  zu  einem  so  wichtigen  und  bedeutungsvol- 
len macht,  da  es  dazu  beiträgt,  den  grossen  Gegensatz  zwischen 
Wissen  und  Können  mehr  auszugleichen.  Es  behandelt  nun*» 
lieb  nach  vorausgeschickten  biographischen  Notizen  über  Thibault, 
■ach  einem  kurze»  Äbriss.  der  Geschichte  der  Perspective  und  Er-« 
Örterung  der  | Vorfrage  über  ihre  Wichtigkeit,  in  12  Capiteln 
folgende  Lehren:  1.  Notwendige  Elemente  der  Geometrie;  2.  Ein- 
leitung (Begriffe,  Namenerkl&rungen  u.s.w,);  3.  Linienabstufung 
(die  perspectrrischen  Grössen  von  Linien ,  die  Höhen  oder  Vertie- 
fung angehen,  perspeotivischer  Maassstab  u.s.  w.  Unter  den  hier 
und  später  angegebenen  Verfahrungsarten,  unzugängliche  Ver-» 
schwimtungspuncte  zu  ersetzen,  vermisst  Ref.  das  einlache,  zwi- 
schen 2  geneigten  Linien  durch  einen  gegebenen  Punct  eine  dritte 
mittelst  eines  sie  schneidenden  Strahlenbüschels  aus  3  Strahlen  so 
an  ziehen,  dass  sie  durch  den  Schneidepunct  der  erstem  gehen 
wurde.);  4.  Rechtwinkliche  Gebäude;  5.  Schiefe  Flächen  (Trep-* 
pen,  Simse,  Frontons,  Dächer);  6.  u.  7.  Kreise , auf  horizontalen 
und  verticalen  Flächen  (Schneckenstiege,  Arkaden,  Kuppel-Kreuz« 
gewötbe,  Spitzbögen);  besonders  nett  sind  die  Bestimmungen  ver- 
schiedener Puncto  des  Kreisumfanges  nach  bestimmten  Verhältnis- 
sen einzelner  Linien  im  Quadrate.;  8.  Schattenlehre  (der  Sonne, 
des  Mondes,  Halbschatten,  Reflexe,  künstliche  Schatten.) ;  9«  Wieder- 
scheine (im  Wasser,  Spiegel  n.  s.  w.);  10«  Theaterperspective  (all- 
gemeine Bemerkungen,  Compoeitionen,  sehr  schätzbare  Notizen  übe« 
die  hier  nöthige  Vorsicht,  über  Freiheiten  und  optische  Wirkun- 
gen.); IL  Freiheiten  und  Instrumente  (richtige  und  falsche  Per« 
spective  neben  einander  gezeichnet,  Classification  der  Fehler,  In* 
strument  zum  Aufnehmen  und  zum  Ziehen  perspectivischer  Paral- 
lelen nach  einem  unzugänglichen  Verschwindungspunct.) ;  12.  Luft» 
perspective  (Das  Ciaire  obscure  und  Colorit  abgeleitet  ans  allg. 
Bemerkungen  über  die  Erdatmosphäre,  malerische  Wirkung  der 
Lufterscheinungen.  Darstellung  der  Himmelskörper,  deren  Grösse' 
ekh  auch  aus  dem  Winkel  ihrer  scheinbaren  Grösse  ergibt,  den 
man  nach  der  früher  angegebenen  Regel  aufzutragen  hat,   oder 
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trenn  man  die  GrDsse  des  Bogens  in  diesem  Winkel  sucht  fir  ei- 
nen Halbmesser ,  der  so  gross  ist  als  die  Entfernung  des  Stand- 
puncles  rom  Orte  des  Himmelskörpers  auf  der  Tafel.)  —  Sehr 
dankenswert!!  erscheinen  Ref.  die  eingestreuten  positiven  nnd  histo- 
rischen Angaben,  so  wie  er  dagegen  die  Citate  ans  Leonardo  da 
Vinci's  Perspective  oft  für  überflussig  halt,  und  statt  der  voraus- 
geschickten geometr.  Einleitung ,  die  ohne  innern  Zusammenhat 
und  selbst  nicht  ganz  fehlerfrei  ist ,  würde  er  sich  im  Vortrage, 
wo  nöthig,  auf  ein  Lehrbuch  der  Geometrie  bezogen  haben, 
um  die  Recapitulation  geometrischer  Sfitze  ohne  Beweis  zu  um- 
gehen, die  dem  Eingeweihten  überflüssig,  dem  Laien  dagegen 
unverständlich  ist.  Die  Geschichte  übergebt  alle  Leistung  deut- 
schen Namens.  In  der  Uebersetzung  sind  einige  Ungleichheiten 
des  Stils  und  Provinzialismen,  als:  „in  Baldem,  entstund,  Rande 
(statt  Runder)",  mit  untergelaufen«  Jedoch]  sind  diess  nur  Klei- 
nigkeiten  gegen  die  so  reiche  Menge  fruchtbaren  Gehaltes  in 
Buche,  der  durch  die  Ausstattung  der  Verlagshandlung  sowohl 
in  Bezug  auf  Text  als  Kupfertafeln  ein  so  schönes  Gewand  er- 
hallen hat.  Das  Buch  dient  dem  mit  den  allerersten  Elementen 
,  der  Geometrie  bekannten  Zeichner  und  Maler  als  Lehrbuch  n 
wissenschaftlicher  Fortbildung,  gibt  dem  Kunstfreunde  die  Grund- 
lage des  «Maassstabes  strenger  Kritik  und  wird  selbst  dem  Geo- 
meter  die  zur  Thfitigkeit  auffordernde  Perspective  einer  feineren 
Anwendung  geometrischer  Sätze  eröffnen.  125. 

[2508]  Der  Silhouetteur.  Enthüllung  des  Geheimnisses, 
den  Schattenriss  eines  jeden  Gesichts  auf  Glas  in  Gold  oder  Si- 
lier mittelst  einer  hierin  abgebildeten  Maschine  ganz  getreu  und 
Ähnlich  (sie)  darzustellen.  Die  Anweisung  das  richtige  Glas  a 
wählen  u.  s.  w.  Nebst  kurzer  aber  deutlicher  Anweisung  nir 
Schnellölmalerei  und  Xylographie  von  O.  Lenneke.  Wesel, 
(Klönne.)  1834.    6  S.  8.  (versieg,  n.  16  Gr.) 

•  [2609]  Gallerie  der  interessantesten  Bilder  ans  da 
Ideenwelt,  skizzitf  in  den  berühmten  Museen  zu  Rom,  Florenz 
tmd  Neapel.  Ein  unentbehrL  Handbüchlein  für  den  Bildhauer, 
^Kupferstecher  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  Raph*  JLorenz$n^ 
2.  Aufl.  Ulm.  (München,  Jaquet)  1834.  126  &  8. 
(6  Gr.) 

[2510]  Anleitung  die  Orgel  vermittelst  der  Stösse  (vnlgo 
Schwebungen)  und  des  Metronoms ,  correct,  gleichschwebend  s* 
stimmen.  Von  Ä  Scheibler  9  Seidenwaaren-Mamrfacturist  in 
CrefeM.    Crefeld,  Schüfler.  1834.    8  S.  gr*  8.  (4  Gr.) 
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[2511]  Beleuchtung  eines  Artikels  in  No.  64.  des 
heurigen  Jahrg.  der  „Leipz.  Theater- Chronik";  betitelt* 
„Königl.  flof-  tu  National -Theater  zu  München»  Intendant: 
K.  Th.  Küstner".  Als  abgedrungene  Erwiederung  auf  viele  in 
öffentl.  Blättern  erschienene  Schmähungen  d.  vorigen  Fuhrung  die- 
ser kön.  Kunstanstalt  von  Freih.  t%  Pot/ssl, .  k.  b.  Hofmusik  -In- 
tend.  tu  temporär  quiesc.  Intend.  d.  Hof- Theaters»  München^ 
Jaquet  1834.    VIu.44S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

[2512]  Der  Galant -homme  oder  die  Geheimnisse,  wodurch 
man  die  Reize  des  mftnnl.  Körpers  erhöht ,  Schwächen  verbirgt, 
Uebel  schnell  und  leicht  heilt  u.s.  w.  Ein  Porta -Mecum  für  dj» 
Elegants  unserer  Tage  von  Dr.  C.  Lenz.  (Mit  1  Steintaf.) 
Leipzig,  Friese.  1834»  Xu  tu  101  S.  gr.  12.  (12  Gr.) 

Technologie» 

*  [25 13]  Technologische  Encyklopädie  oder  alphabetisch* 
Handbuch  der  Technologie,  der  technischen  Chetnie  und  des  Bf** 
gchinenwesens.  Zum  Gebrauche  für  Kameralisten,  Oekonomenj. 
Künstler,  Fabrikanten  und  Gewerbtreibende  jede«  Axt  Herausg, 
von  Joh.  Jos.  Prechtl,  k.  k.  o.  5.  wirk!«  Regieruagsrath  n» 
Direktor.  5.  Bd.  Eisen — Fenerschwainm.  Mit  Kupfertat 
86—101.  Stuttgart,  Cottasche  Bucht.  1834.  IV  iu 
634  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  12  Gr.) 

{1-4.  Bd.  Ebenda*.  1800-33.  ä  S  Thlr.  12  Gr.] 

.  An  diesem  Werke  von  reichem  Gehalte  urid  gediegenem  Werft» 
ist  nur  das  zu  tadeln,  dass  es  so  langsam  Vorschreitet,  und  doch 
muss  man  auch  diesen  Tadel  wieder  zurücknehmen,  wenn  man 
erwfigt,  wie  gross  die  Masse  der  zu  bearbeitenden  Gegenstande 
ist,  und  mit  welcher  Umsicht,  dem  im  1.  Bande  vorgelegten  Plane 
getreu,  jeder  Artikel,  immer  mit  Berücksichtigung  selbst  der  neuef 
eten  Entdeckungen,  behandelt  ist  Besonders  aber  will  uns  der 
Stil  lobenswerth  bedünken,  der  mit  aller  Klarheit  doch  alle  die 
Kürze  vereint,  welche  einem  Werke  solcher  Art  nothwendig  ist, 
und  den  man  in  andern  ähnlichen  technologischen  Schriften  so  oft 
vermisst  Was  den  Adas  betrifft,  so  sprechen  wir  den  Wunsch 
aus,  ohne  die  Schwierigkeit  der  Ausführung  zu  verkennen,  dass 
einer  jeden  Figur  die  Seite,  wo  die  Beschreibung  zu  finden ,  bei* 
gefugt  werde,  eine  Einrichtung  welche  den  Gebrauch  des  Werket 
vielfach  erleichtern  wird.  —    Im  voriieg.  Bande  sind   folgende 
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Artikel  abgehandelt:  Eisen;  Eisenbahn  (dieser  Artikel  wird  be- 
deutende Znsfttze  bekommen  müssen,  -wenn  die  Möglichkeit,  auch 
gewöhnliche  Chausseen  mit  Dampfwagen  zu  befahren,  erst  gehörig 
praktisch  nachgewiesen  sein  wird.  Eine  vortreffliche  .  Uebersieht 
19t  die  Vergleichnng  der  Eisenbahnen  mit  Kanälen  und  der  Dampf- 
wagen mit  Pferdezug);  Eisengiesserei ;  Eisenhüttenkunde  (hier 
schön  das  Schmelzen  mit  erhitzter  Luft  gehörig  gewürdigt);  Et» 
fcnbeinarbeitenj;  Elfehbcinpapier  (Reo.  bemerkt,  dass  naeh  Einsle's 
Vorschrift  gefertigtes  Elfenbeinpapier  keineswegs  den  Erwartungen 
entsprach);  Email;  Emailliren;  Emailfarben;  Emaillmahlerei ;  En- 
gelroth (Eiseitroth);  Erdbohrer;  Erden;  Essig  (hierin  auch  das 
sogenannte  Geheitaniss  der  Schnellessigfabrikation) ;  fixtrftktions- 
feresse  fReafechr.);  Packeln;  Fächer;  Filrbekunet;  Farben;  Faul» 
tissabiialtung;  Fa^enee;  Federiiarz;  Federn  (der  Vögel),  Federn 
(ate  ehstiscfrevKörper);  Federjschneider;  Feile;  Feilkloben;  Feld- 
gesänge; Feuerherd;  Feuerschwamm«  125* 

[2514]  Das  gewerbsame  Deutschland»  Die  Dampfma- 
schinen« Ein  populäres  Lehrbuch  der  Gesch.  ihrer  Erfindung  und 
Beschreibung  ihrer  allmähligeu  Vervollkommnung  bis  auf  denjetz» 
Ötrtadpnnct,  luf&sr  steter  Anwendung  auf  techn.  Gewerbsbetrieb, 
SdniHahrt,  Eisenbahnen  und  Chaussee-Fahrten  u.  e.  w.  Für  Tech- 
niker und  Freunde  der  Mechanik.  —  Grösstenteils  nach  engl 
Quelle»  und  dsnvLehrbuche'  von  Dr.  Dmn.  Landner,  4.,  vietfadi 
yerb,  Aufl.  mit  fortlaufenden  Zusätzen  aus  den  besten  QueJlenfir 
Deutschland  <bearb..Yon  Dr.  C.  Ä  Schmidt.  Mit  12  Ka- 
piert. Ifeabrtan,  Classische  Buc&h.  1834t.  XVI  n.  467  S- 
8,  (1  Thlr.  15  Gr.) 

Die  Vorrede  kündigt  diess  Werk  als  eine  Uebersetzung  toä 
„Leetnres  an  the  Steam-Engiue.  Bj  the  Rot.  Dionjaus  Lard- 
*er*  London  1832"  an  und  bestimmt  es  als  Leetüre  für  den 
Theil  des  Publicum*,  der  weniger  aus  Interesse  des  Faches  ab 
SQs  freier  Wahl  eine  Kenniniss  des  behandelten  Gegenstandes 
wünscht,  daher  auch  aUe  Maasse  einzelner  Theile ,  ihrer  Starke 
u.s.  w.  gänzlich  fehlen.  In  den  12  Capp.  (im  Texte  selbst  „Vor- 
lesungen" genannt)  handelt  der  Vf. :  L  Von  den  Pfeturkräfien, 
welche  bei  den  rerschiedenen  Modificationen  der  Dampfmawririws 
benutzt  werde*,  ron  den  mechanischen  Eigenschaften  der  Luft  und 
des  Dampfes.  IL  Erfindung  des  Dampfmaschine.  Her«,  Bisses 
de  Garay ,  Salomon  de  Caus ,  Branca ,  Marquis  von  Wertester, 
Mereland,  Pnpin,  Savery.  HL  Mängel  an  Sarery*&  Maschine« 
Newcpmen,  Cawley.  Einspritzen!  Seibätsteuerung.  IV.  Vorzüge 
der  ntmosphär.  Maschine.  Watt.  Die'  Einzelheiten  seiner  Er- 
findungen werden  sehr  interessant,  unter  einander  zasammenhftn- 
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gead  dargestellt  bis  Cup.  YI1I ,  worin  noch  die  Erfindungen  von 
Edelcrantz,  Brauten,  Qldham  aufgenommen  sind«  Ref.  Mit  dieeer 
Darstellung  für  eine  völlig  gelungene  und  ist  überzeugt,  selbst 
der  Psycholog  werde  steh  an  dieser  Darstellung  von  Watt's  Ge- 
nius ergötzen,  der,  ungünstigen  Verhältnissen  widerstehend,  mit 
den  geringsten  Mitteln  Grosses  erfindet,  den  selbst  das  Glück 
nicht  davon  zurückbringt,  still  ans  sieh  herauSwirkend  die  Weil 
mit  Dem  zu  beschenken,  was  nur  für  Resultat  tiefgehender  ma* 
thematischer  Specalation  gelten  möchte.  Watt  ist,  wie  Yolta,oft 
ein  sich  bewusster  Erfinder.  DL  Doppelter  Cylinder,  Hornblowen's» 
WoolPs,  Cartwrigth's  Dampfmaschine,  rotirende  Maschine.  *  X.  Hoch- 
Druckmaschine  von  Lenpold,  Trevithick,  Vivian«  Anwendung  zum 
Lasttransport  auf  Eisenbahnen,  Probe  des  Rocket,  SanspareÜ,  No» 
yelty  nebst  den  folgenden  Verbesserungen,  Schwierigkeiten  beim 
Befahren  der  Eisenbahnen  nebst  Statist.  Angaben  über  mehrere» 
XI.  Dampfwagen  auf  Chausseen.  Gurne/s ,  Hancock's ,  Ogle's, 
Trevithick's,  Church's,  Gibb's  und  Applegath's  Erfindung.  XILPer- 
kin's  Dampfkanone,  Dampfschiffahrt.  Bedeutung  der  Pferdekraft» 
—  Mit  Befremden  begegnet  man,  was  die  äussere  Form  betrifft, 
einer  Erklärung  der  Bedeutung  von  Qubikfuss  und  dem  unbehol- 
fenen Ausdrucke:  Zusammenhänge-Anziehung  (Cohäsion) ,  wäh-« 
rend  ohne  weitere  Entschuldigung  die  Worte:  eigens,  Öose,  Indif- 
ferenz, Analogie  u.s.w.  gebraucht  werden,  und  sogar  S.  130  eine 
aus  Prechtl  entlehnte  Buchstabenformel,  sowie  gegen  Ende  eine 
in  alphabetischen  Symbolen  Ausgeführte  Kraftberechnung  sich  fin* 
det,  die  einer  ganz  eigenthühmlichen  mathematischen,  Deduktion 
des  Gegenlenkers  und  Parallelogramms  der  Parallelbewegung  hier 
würdig  zur  Seite  steht.  Die  Erklärung  des  Begriffs  einer  Pferde- 
kraft und  ihre  nähere  Bestimmung  scheint  auch  einen  andern,  als 
den  letzten  Platz  im  Werke  zu  verdienen.  Im  Ganzen  ist  der  Stil 
ein  fließender,  die  Darstellung,  deutlich,  obgleich  sie  zuweilen  et- 
was enger  gefasst  sein  könnte.  Die  verschiedenen  Gegenstände 
aber  sind  vom  Vf.  mit  verschiedenem  Eifer  behandelt,  am  aus* 
fuhrlichsten  von  allen  die  Dampfwagen,  die  Cap.  X  u*  XI  von 
S.  226 — 420  reichen«  Hier  fehlt  wohl  schwerlich  eine  Erschei- 
nung von  Bedeutung  (und  es  dürfte  diese  in  den  Augen  Vieler, 
dem  Werke  einen  besondern  Werth  verleihen,  da  sich  der  Vf.  so- 
gar über  die  ihm  schon  ferner  liegenden  Eisenbahnen  verbreitet 
nnd  sie  mit  Chausseen  und  Canülen  vergleicht,  wobei  er  jedoch, 
die  neuern  Versuche  von  Graham  nicht  würdigend,  wohl  etwasi 
zu  enthusiastisch  über  die  Dampfwagen  gegen  Canäle  urtheilt}, 
während  statistische  Notizen  über  Anwendung  der  Dampfmaschi- 
nen auf  Industrie  gänzHch  fehlen,  die  Leistungen  def  verdienten 
franz.  Mechaniker  durchaus  keiner  Erwähnung  gewürdigt  werden 
und  die  so  wichtige  Dampfechifßabrt  fast  die  Helle  eines  Anhan-< 
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r  einnimmt    Leider  läset  die  Ungenauigkeit  des  Drucks    und 
übrige   äussere  Ausstattung    (was  jedoch   die  Abbildungen 
durchaus  nicht  trifft)  viel  zu  wünschen  übrig*  126. 

[2515]  Einziges  und  untrügliches  Mittel  gegen  die  so- 
genannte wilde  Gaur  in  den  Braugefässen.  Aus  den  nach- 
gelassenen Papieren  eines  alten  Bierbrauers.  Leipzig,  Fort» 
1834«  8.  (versiegelt  8  Gr.) 

[2516]  Schriftlicher  Ratligeber  u.  allgenu  Hulfebuch 
für  jeden  Handwerker,  berechnet  für  alle  Fälle  der  schnitt. 
Mittheilong  von  Mich.  fTeitzel;  enthalt.  Geschäftsbriefe,  freund- 
schaftl.  Schreiben,  Geldanleihungsgesuche,  Quittungen,  Mahnbriefe 
iL  s.  w.  Nebst  Tabellen  u.  s.  w.  Ludwigsburg,  Linie  u.  Kranes. ' 
(1834.)    (VHIu.)  136  S.  8.  (..  Gr.) 

.-  [2517]  Guter  Rath,  wie  man  sich  mit  wenig  Kosten  Tor 
dem-  Ausbruche  einer  Feuersbrunst  schützen  könne.  Nebst  Vor- 
schlägen die  Schindel-  und  Strohdächer,  so  wie  das  innere  Hol*- 
werk  der  Häuser  feuerfester  als  bisher  zu  machen.  Leipzig, 
flartmann.  1834.    Vlfln.  26S.  8.  (3  Gr.) 

[2518]  Neu  erprobtes  nnd  grundliches  HüUsinittel, 
den  Stosswind,  das  Regenwasser  und  den  Sonnenschein  von  den 
Schornsteinen  abzuhalten.  Für  Hausbesitzer,  Hauswirthe  n.  s.w. 
von  C.  Am  Kupfer ,  k.  s.  Jagdvolontair.  Durchgesehen  nnd 
mit  einem  Vorwort  begleitet  von  F.  A.  Netto,  Dr.  d. Phil. u.  s.  w. 
Mit  6  Abbild,  in  Hochdruck-Manier.  Leipzig,  Drobisch. 
1834.     16  S.  8.  (6  Gr.) 

[2519]  Anweisung  zur  Verfertigung  aller  Arten  von 
"Zfindapparaten ,  pneumatischen  und  chemischen  Feuerzeugen, 
Leuchtsthwämmcnen,  so  wie  des  Platinsehwamms,  der  Zündrohrchen 
u.  6.  w.,  nach  den  neuesten  Erfindungen  u.  Verbesserungen  bearb. 
von  C.  B.  A.  Propst.  (Mit  26  Abbild,  auf  1  Taf.)  Qued- 
linburg, Basse.  1834/  41  S.  8.  (12  Gr.) 

[2520]  Anweisung  zur  Wachsbleicherei  nach  den  neue- 
sten und  besten  Methoden.  /  Herausgcg.  von  G.  Chr. 
Thunberg.  Quedlinburg,  Basse.  1834.  2\  S.  8. 
(8  Gr.) 

;  [2521]  Die  Destillirkunst  der  geistigen  Getränke,  nach 
praktisch  bewährten  Erfahrungen.    Dargestellt  in  einer  Beschra- 
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bung  aller  hierzu  nöthigen  Apparate  und  Einrichtungen,  Anleitung 
zur  Bereitung  aller  feinen  Liqucure,  Ratafia's  u,  s.  w.;  Yon  A.L. 
3ioewes9  kgl.  pr.  u.  grosh.  meckl.  approb.  Apotheker  1«  CL 
Berlin,  Schröder.  1834.    XIV  u.  208  S.  8.  (20  Gr/) 

[2522]  Populäre  Anleitung  über  die  Bohrang  u.  Ver- 
fertigung der  sogen,  artesischen  Brunnen  für  Techniker  und 
Sieht -Techniker  u.  s.w.  auf  prakt.  Erfahrung  gegründet  u.  her« 
ausgeg.von  Karl  Conte  Modena,  Oberbeutenimtinderk.k. 
Armee  u.  s.  w.  Mit  4  Knpfertaf.  Wien,  Sollinger.  1834. 
VIII  u.  24  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Land-,  und  Hauswirthschaft. 

[2523]  Neues  System  des  Ackerbaues.  Von  Joh. 
mibling.  (Mit  1  Steintaf.)  Wien,  Gerold.  1834. 
Vffl  n.  69  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

„Neues  System"  heisst  hier  ein  neues  Buch,  das  eigentlich 
nichts  Neues  zur  Kenntniss  bringt,  aber  doch  nicht  ohne  Nutzen 
bleiben  wird ,  wenn  es  in  die  rechten  Hände  kommt  Es  ist  mit 
Wurme,  aber  schwerfällig  geschrieben;  die  darin  enthaltenen  An* 
gaben  sind  nach  östreichischem  Maass  und  Gewicht  gemacht.  Eine 
auf  dem  Titel  nicht  genannte  Steintafel  stellt  einige  Ackergeräthe 
und  eine  Beeteinrichtung  vor. 

[2524]  Praktisches  Lehfbuch  der  Landwirtschaft  in 
allen  ihren  Theilen.  Für  den  Bürger  und  Landmann  so  wie 
insbesondere  für  angehende  Oekonomen  leicht  fasslich  dargestellt 
von  Jbh.  G.  Chr.  Schneider.  1.  ThL  Quedlinburg,  Basse« 
1834.    X  u.  163  S.  8.  (20  Gr.) 

Warum  diese  Schrift  den  Titel:  „Lehrbuch",  tragt,  ist  nicht 
sogleich  abzunehmen;  wenn  nicht  als  Grund  dafür  angenommen 
werden  darf,  weil  es  nur  Bekanntes  enthält,  wie  man  von  einem 
Lehrbuche  erwartet.  Der  Inhalt  ist  bündig  zusammengedrängt, 
der  Druck  eng,  der  Preis  billig..  110. 

[2525]  Resolvirung  über  die  Vermahlung  aller  Frucht« 
gattungen  nach  Scheffel  und  Malter,  nebst  Reduktionen  u.  s.  w. 
Berechnung  des  Brodsatzes  von  Waizen  und  Roggen,  Reduktionen 
des  Preises  jeder  Fruchtgattung  von  einem  Malter  auf  1,  -J-i  h 
Metze  u.  s.  w.    Zum  allgem.   Gebrauch  für  Landleute ,  B&ckcr 
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m  8«  w,  in  den  Königr.  Bajern  nnd  Wfirtemberg.  Verfertigt  and 
beredinet  durch  d.  grossh.  bad.  Theilungs-Comnussair  Andr* 
Hetzel.  Snl&bach,  v.  Seidel'sche  Buchh.  1834.  (Vffl 
n.)  64  S.  gr„  8-  (8  Gr.) 

-  [2526]  Die  vrirthschaftliche  Hausfrau  oder  verständliche 
Anweisung  zum  Einmachen,  Einlegen  u.  Einsieden  n.  s.  w.  Ein 
nützlicher  Anhang  zu  jedem  Koch-  u.  Wirthschaftsbuehe.  4«  Ausg., 
verb.  u.  vcrm.  von  Dr.  C.  Lenz.  Leipzig,  Friese.  1834« 
VlHu.l8SS.  8.  (12  Gr.) 

•  [2527]  Die  vereinte  deutsche  und  französ.  Kochkunst 
in  einer  Sammlung  von  1032  Reoepten  theils  selbst  erfunden,  theib 
gesanunelt  praktisch  erprobt  von  JRr.  Zulch,  früher1  Koch  zu 
Berlin,  Paris,  Wien  u.  s.  w,  Köln,  (J.  G.  Schmitz.)  1834« 
IVn.252S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  16  Gr.) 

[2528]  Koch-  u.  Wirthschaftsbnch  für  Haushaltungen 

jecler  Art  1.  TV  Enthaltend  488  Koch-  Back-  nnd  Con- 
ditor- Rezepte,  nebst  einer  Vorschrift  zur  Bereitung  feiner  Liqaeure 
ohne  Destillir-Apparat  u.  s.  w.  von  Wilh.  t>.  Sydow  geo. 
Isidore  Gronau.  2.  Tlu  Enth.  mehr  den  100  gemein- 
nutz«  Rezepte  u.  erprobte  med.  Haasmittel,  nebst  grändl.  Anwei- 
sung des  Essigbrauens,  Brodbackens,  Seifesiedens,  des  EinscMadt* 
tens,  Pökeins  u.  R&ucherns  u,s.w,  Nebst  einer  griindL  AbhandL 
über  Stallfiittcrung,  Behandlang  des  Rindviehes,  Verfertigung  der 
Butter  u.  s.  w.  Von  W.  r.  S.  u,  s.  vi.  Sondershaasen,  En«» 
pol.  1834.    (XX  u.)  260,  (Xü.)  148  S.  8.  (18  Gr.) 
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(Dfe  mit  *  bezeichneten  Schriften  haben  KtühoUkem  n  Vcrbaum.) 

[2529]  Johann  Wessel,  ein  Vorgänger  Luthers.  Zur 
Charakteristik  der  christl.  Kirche  u.  Theologie  in  ihrem  Ueber- 
jrnng(e)  ans  dem  Mittelalter  in  die  Reformationszeit.  Von  Dr. 
C.  Ulf  mann,  ordentl.  Prof.  der  Theol.  zu  Halle.  Hamburg, 
Fr.  Perthes.  1834.  XIV  u.  480  S.  gr.8.  (2  Thlr.,0Gr.) 

Diese  Monographie,  welche  Luther's  Worte:  „Wenn  ich  den 
Wessel  zuvor  gelesen ,  so  Hessen  meine  Wiedersacher  sich  dün- 
ken, Luther  hatte  alles  vom  Wessel  genommen,  also  stimmet  un- 
ser Beider  Geist  zusammen11,  auf  dem  Titelblatte  als  Motto  hat, 
nimmt  in  der  neuesten  Literatur  einen  Ehrenplatz  ein.  Fleissige 
und  grundliche  Forschung,  scharfes  und  umsichtiges  Urthei),  ge- 
drängte und  lichte  Darstellung,  logische  und  überzeugende  Beweis- 
£.  jtihrung,  vergleichende  und  praktische  Anwendung,  histor.  Wahr- 
K^lteit  begegnen  dem  Leser  auf  jeder  Seile,  fesseln  seine  Aufinerk- 
t  aamkeit,  spannen  seine  Wissbegierde  und  befriedigen  seine  Wün- 
sche. Seit  langer  Zeit  las  Re£  kein  Buch  zur  Anzeige  in  diesen 
Blattern,  das  ihn  so  vollkommen  befriedigte  wie  dieses,  und  die 
wenigen  Ausstellungen,  welche  nach  der  individuellen  Ansicht  des 
Ref.  zu  machen  wären,  sind  so  unbedeutend,  dass  sie  nicht  ver- 
dienen ausführlicher  erörtert  zu  werden.  Nach  diesem  kurzen  Ur- 
tlteile,  welches  das  wohlverdiente  Lob  des  Vis.  nur  andeuten  sollte, 
geben  wir  eine  so  viel  als  möglich  gedrängte  Uebersicht  des  rei- 
chen Inhalts  dieser  Monographie.  In  der  Vorrede  erklärt  der  V£, 
wie  ihn  ausser  dem  christl.  Alterthum  und  der  Reformationsperiode 
kein  Zeitalter  seit  seiner  selbständigen  Forschung  auf  dem  Ge- 
biete der  Kirchengeschidite  mehr  angezogen  habe  als  das  der 
Kirchenverbesserung  Torangehende,  „die  Reform  vor  der  Refor- 
mation", und  aus  welchen  Gründen  er  gerade  Job.  Wessel,  mit 
;  dem  Beinamen:  „lux  mundi,  magister  contradictionis",  zur  Schil- 
derung sich  wählte,  um  durch  ihn  und  in  ihm  seine  Zeit  zu  cha- 
räkterisiren.  Wir  hatten  nun  eine  ausfuhr!.  Nachricht  über 
die  dazu  benutzten  Quellen  und  Hültautlel  erwartet!  dodi  die 
Rcpm.  d.  *  et.  datnh.  U$.  UL  4.  21 
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2.  und  3.  Beilage  befriedigte  dann  ziemlich  iinsern  Wunsch,  Die 
Monographie  selbst  ist  in  2  Theile  geschieden«  Der  1.  Theil 
(S.  1 — 186)  schildert,  nachdem* auf  eine  vortreffliche  Weise  der 
Zustand  der  Kirche  und  der  Theologie  des  15.  Jahrhunderts  in 
einer  besondern  Einleitung  besehrieben  ist,  das  Leben  Wessel's 
in  3  Hauptstucken.  Das  1.  gibt  Ausschluss  über  die  Jugend  und 
frühere  Bildung  Wessel's  bis  au  seinem  Abgange  von  der  Univer- 
sität Köln;  das  2.  enthält,  nach  einigen  allgemeinen,  aber  höchst 
interessanten  Bemerkungen  über  das  damalige  Verhültniss  zwischen 
den  Lehrenden  und  Lernenden  auf  Universitäten  und  über  die  viel- 
fachen Wanderungen  beider,  die  Geschichte  des  männl.  Alterp 
Wegsei'«,  seiner  kräftigen  Fortbildung  und  Wissenschaft!.  Wirk- 
samkeit auf  verschiedenen  Wanderungen  ausserhalb  des  Vaterlan- 
des, besonders  in  Paris,  in  mehrern  italienischen  Städten  und  in 
Heidelberg,  wohin  er  durch  Kurfürst  Philipp  den  Aufrichtigen  be- 
rufen ward,  wo  er  aber,  bei  den  mannichüichen  Schwierigkeiten, 
die  ihm  von  der  theol.  Facultat  daselbst  entgegengesetzt  wurden, 
nur  kurze  Zeit  Vorlesungen  über  philos.  Disciplinen  hielt;  das  3* 
schildert  seinen  ruhigen  stillthätigen  Aufenthalt  in  der  Heiinath 
nach  seiner  Rückkehr,  während  seines  höhern  Alters  bis  zu  sei- 
nem Tode  im  Jahre  1489,  woran  sich  zugleich  eine  allgemeinere 
Charakteristik  seines  ganzen  Wesens  und  Thuns,  seiner  mensch- 
lichen und  gelehrten  Eigentümlichkeiten  und  eine  etwas  zu  kurze 
Darstellung  seines  Verhältnisses  zur  Reformation,  semer  Bedeutung 
als  Vorgänger  derselben  und  im  Vergleiche  mit  andern  reformaio- 
rischen  Männern  knüpfen*  Der  2.  Theil  (S.  187—386)  beschäf- 
tigt sich  mit  der  Theologie  Wessel's.  Auch  hier  geht  eine  beson- 
dere Einleitung  voran,  welche  den  theol.  Standpunct  Wessel's  im 
Allgemeinen  beleuchtet.  Der  Hr.  V£  unterscheidet  nach  der  er- 
sten Einleitung  (S.  14  ff.)  mit  vielem  Scharfsinn  4  Richtungen  der 
Theologie  jener  Zeit,  welche  sich  zum  Theil  schärfer  von  einan- 
der absonderten  und  bekämpften,  zum  Theil  auch  sich  gegensei- 
tig annäherten  und  in  verschiedenen  Modifikationen  in  einander 
übergingen.  .  Die  herrschende  Tendenz  war  die  philosophische, 
ihr  gegenüber  die  mystische,  die  vermittelnde  (besonders  durch  die 
Victoriiier),  und  die  biblische.,  welche  als  neue  Erscheinung  in 
jener  Zeit  mehr  oder  weniger  auch  die  andern  Richtungen  ergriff 
und  vorzugsweise  die  grosse  Zukunft  vorbereitete.  Die  biblischen 
Theologen,  richteten  ihr  Augenmerk  entweder  mehr  auf  das  Prak- 
tische und  Populäre,  oder  sie  verfolgten  mehr  philolog.  und  kriti- 
sche Studien,  oder  sie  strebten  nach  rechter  Durchdringung;  des 
praktischen  und  gelehrten  Elements;  und  zu  den  Letztem  gehörte 
IVessel,  obgleich  auch  ein  scholastisches  und  mystisches  Element 
in  ihm  war.  Ein  ejgcntl.  System  der  Theo),  hat  W.  nicht  ab- 
gefasst,  und  darum  konnte  der  Hr.  Vf.  nur  aus  den  zerstreuten 
Gliedern  seiner  Gedanken  in  seinen  Schriften  eine  organische  zu- 
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nammanhftigende  Gestalt  bilden,  wobei  er  eich  jedoch  stets  anf 
Pas  beschritte,  was  ihn  sn  Dem  machte,  der  er  war,  indem  er 
namentlich  sein  Augenmerk  anf  die  Stellung  W.'s  zur  scholasti- 
schen Theologie  einerseits  und  smr  reformatorischen  andererseits 
richtete,  um  zu  zeigen,  wie  er  die  eine  bekämpfte,  die  andere  vor- 
bereitete und  auf  solche  Weise  ein  Mittelglied  und  einen  merk- 
würdigen Uebergangspunct  zwischen  beiden  bildete.  Bis  Darstel- 
lung der  TkooJogie  W.'s  ist  ebenfalls  in  3  Hauptstucke  getbeilt, 
Ton  denen  die  beiden  ersten  mehr  das  Thetischc  in. seiner  Theo- 
logie enthalten,  und  das  letztere  mehr  das  Antithetische;  .nümlich 
1.  die  Lehre  von  Gott  und  seinem  Verhältnisse  sur  Welt;  2.  die 
Lehre  vom  Menschen  in  seinem  Verhältnisse  sn  Gott,  'besonders' 
in  der  Anstalt  der  Erlösung;  3.  die  Lehre  von  der  Gemeinschaft 
and  den  Mitteln  des  Heils.  .  Das  1.  Hanptstück  handelt  a)  von 
den  Quellen  der  Gotteserkenntniss;  b)  von  dem  Wesen  and  den. 
Eigenschaften  Gottes;  c)  von  Gott  in  seinem  Verhältnisse  zur  Welt* 
Das  2.  Hptst  a)  von  dem  Verhältnisse  der  Menschen  sn  Gott  in 
dem  Zustande  der  Erlösungsbedurftigkeit;  h)  von  der  Person  und 
den  Werken  des  Erlösers;  c)  von  der  Aneignung  des  erlösenden  (?) 
Beils.  Das  3.  Hptst  a)  von  der  Kirche,  als  der  Gemeinschaft  des 
Heils  (o,  dass  doch  die  Romlinge  unserer  Zeit  die  herrlichen  LeW 
reu  W.'s  heute  wenigstens  beherzigen  möchten,  die  er  in  seinedl 
Buche:  „De  potestate  ecclesiastica"  niederlegte,  dann  wurdrf  der 
Toilte  auch  nnserm  vorbereitenden  Zeitalter,  daffdqpi  seinigen  in  viel- 
facher Hinsicht  Ähnlich  ist,  von  neuem  nützen!);  b)  vondenSacra- 
menten  als  Mitteln  des  Heils,  besonders  von  der  Busse  und  dem 
Abendmahl  (W.  war  Vorbereiter  der  reformirten  Lehre  vom  Abend- 
nable;  herrlich  ist  der  Vergleich  der  Thesen  W.'s  über  den  Ab- 
kss  mit  den  Thesen  Luther's  S.  349  ff.);  c)  von  dem  Znstande 
■ach  dem  Tode,  namentlich  vom  Fegfeuer.  Zum  ScJüuss  dieses 
Theüs  werden  noch  die  ascetischen  Grundsätze  W.'s  dargelegt. 
Von  S.  339  an  folgen  3  Beilagen  und  4  Zusätze.  Die  1.  Beil. 
liandelt  über  die  Brüder  vom  gemeinsamen  Leben,  deren  Zögling 
W.  war;  die  2.  über  die  Gelehrsamkeit  und  die  Schriften  W.'s; 
die  3.  über  die  Schriftsteller,  die  vom  Leben  W.'s  handeln;  und 
die  4  Zusätze  gehören  zur  Kronologie  des  Lebens  W.'s,  zur  Recht- 
schreibung einiger  Namen,  zur  Geschichte  der  Universität  Köln 
und  zur  Literatur.  Für  diess  Alles  werden  die  achten  Verehrer 
der  Kirchengeschichte  dem  Hrn.  Vf.  herzlich  danken.  -  Möge  er 
die  theol.  Welt  recht  bald  wieder  ihit  einer  ähnlichen,  eben  so 
gediegenen  Arbeit  auf  diesem  Felde  der  Wissenschaft  beglücken ! 
Solche  Werke  können  in  der.  an  Sand  reichen,  nber  an  Goldkör- 
nern armen  Schriftfluth  unserer  Tage  nicht  untergehen.        102. 

[2530]  Erzählungen  aus  Zwingli's  Leben  u.  der  schwei- 
zerischen lleformationagesduchte.     Von  G.  W.  M6derf 

21  • 
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nach  arthencisdieu  Quellen  bestich  für  das  Volk  dargestellt  ab 
Text  zu  sieben  Kth.  Bildern.  Chor,  KcUenberg^r.  1831. 
112  S.  8.  (12  Gr.) 


Den* Ansprüchen,  die  man  an  ein  für  das  Volk  bestimmtes 
Geschichtsbuch,  zumal  wenn  es  Gegenstände  aus'derReformations- 
gesehichte  behandelt,  mit  Billigkeit  machen  kann,  ist  durch  das 
vorliegende  im  Ganzen  genommen  genügt  In  lebhafter,  warmer 
und  blühender  Sprache,  die  sieh  nur  selten  über  die  zur  Errei- 
chung des  angegebenen  Zwecks  unumgftnglich  nöthige  Popularität 
hinaus  verirrt,  schildert  der  V£  die  Hauptperioden  aus  Zwing- 
li's  Leben  und  dem  durch  ihn  geleiteten  Werke  der  schweizeri- 
schen Reformation  (bis  zur  ersten  helvetischen  Confession),  indem 
er  dabei  stets  den  Zusammenhang  des  Ganzen  festzuhalten  und 
klar  zu  machen  sucht;  doch  greift  bisweilen  das  allgemeine  Ce- 
rollarinm  eines  Hauptabschnitts  dem  folgenden  vor.  Die  Behand- 
lung der  einzelnen  Stücke  muss  als  zweckmässig  bezeichnet  wer* 
den,  z.  B«  die  ausdruckliche  Unterscheidung  von  4  Bildungsstufe* 
—  der  XL  nennt  sie  Vorschulen  —  in  Zwingli's  früherm  Leben 
(cJassische  Studien,  Bekanntschaft  mit  der  heil.  Schrift,  Feldpre- 
digerleben, Aufenthalt  zu  Einsiedeln),  die  Erzählung  der  Disputa- 
tionen zu  Zürch  u.  s.  wM  besonders  auch  die  zum  bessern  Ver- 
etandniss  des  Erzählten  gegebenen  Aufklarungen  aus  der  frühem 
Kirehengeschichte.  Hin  und  wieder  finden  sich  kleine  Versehen, 
z.  B.  S.  39*  ein  Anachronismus,  indem  beim  Jahre  1520  von  Lu- 
ther's  deutscher  Bibelübersetzung  die  Rede  ist;  dahin  gehört  auch, 
dass  Petrus  mehrmah»  „Apostelfurst"  genannt  wird.  Der  Druck 
ist  fehlerfrei  und  das  Aeussere  nett.  Die  Lithographieen  sind 
Ref.  nicht  zu  Gesicht  gekommen;  sind  sie  aber  von  derselben  Be- 
schaffenheit, wie  Zwingli's  dem  Texte  vorausgehendes  Portrait 
(das  nur  am  Halse  etwas  verzeichnet  zu  sein  scheint),  so  verdie- 
nen sie  eben  so  wohl,  als  das  ganze  Büchlein,  der  Beachtung 
empfohlen  au  werden»  25. 

[2531]  Geschichte  der  deutschen  Bibelübersetzung  liu- 
ther's,  zur  Erinnerung  an  das  dreihundertjrihrige  Jubiläum  der- 
selben im  Jahre  1834,  bearbeitet  von  JK.  Alb.  WeidemcMtn* 
Leipzig,  Hinrichs'sche  Buchh*  1834«  IV  tu  103  S.  gr.8* 
(12<5r.) 

Je  zuverlässiger  sich  von  dem  gegenwärtigen  Jahre  ein  Werk 
erwarten  liess,  welches  für  die  3.  SHcularfeier  der  Luth.  Bibel- 
übersetzung Aufmerksamkeit  und  Theilnahme  auch  bei  Denen  zu. 
erregen  suchen  würde,  die  durch  Beruf  oder  eigenes  Interesse  sich 
nicht  unmittelbar  dazu  aufgefordert  fühlten,  desto  willkommener 
muss  vorl.  Schrift  schon  ab  die  erste  ihrer  Art  sein,  selbst 
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sie  nicht  ganz  Das  leistete,  was  der  Vf.  derselben  beabsichtigt  hat, 
nämlich  „auf  geschichtlichem  Wege  «ine  genauere  Bekanntschaft 
mit  dem  in  religiöser,  histensdier  md  Mhetisdier  Bexiehnn^  gleich 
einflussreich  gewordenen  Boche  zu  vermitteln"  (S.  5).  Das  Werk 
ist  ans  einem  Vortrage  entstanden!  der  Tor  einem  Vereine  wissen- 
schaftlich-gebildeter Männer  ans  allen  Fächern  gehalten  wurde, 
und  soll  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  allen  gebildeten  BibeJ- 
freunden  zugänglich  sein«  Daher  sind  ran  bibliographische  Nach- 
richten, Citate  u.  a.  dergL  theils  ausgeschlossen,  theils  sehr  be-  • 
schränkt  und  in  die  Noten  verwiesen  worden.  Der  Vf.  beginnt 
nach  einem  einleitenden  Vorworte  mit  einer  für  den  angegebenen 
Zweck  doch  vielleicht  zu  ausführlichen  Angabe  der  Quellen  und 
Vorarbeiten,  gibt  dann  unter  dem  Titel:  ^uther's  biblische  Sprach- 
studien", eine  Darstellung  der  Art  und  Weise,  wie  sichL.  seit  sei- 
nem Aufenthalte  zu  Erfurt  immer  tiefer  in  die  Grundsprachen  der 
heil.  Sehr,  hineinarbeitete,  und  schliesst  diese  Prolegomena  mit 
Darlegung  yon  L.'s  Grundsätzen  bei  Auslegung  und  Uebersetzung 
der  Bibel.  Die  folgenden  §§.  geben  nun  eine  Erzählung  ron  der 
Uebertragung  einzelner  kleiner  Stucke  in  den  Jahren  1517  —  22, 

-von  der  des  ganzen  Neuen  Test  1521  und  22,  den  vornehmsten 
von  L.  selbst  weiterhin  veranstalteten  Recensionen  derselben  (nebst 
Tergleichung  ihrer  Abweichungen)  und  von  der  Aufnahme,  die 
sie  bei  Freund  und  Feind  gefunden«  Hierauf  folgt  die  Geschichte 
der  Uebersetzung  des  Alten  Test,  von  1522 — 32;  dann  erzählt 
der  nächste  Abschnitt  die  Vollendung  des  Werkes  durch  Verdeut- 
schung der  Apokryphen,  beschreibt  die  erste  vollständige  Ausgabe, 
v?ürdigt  L.'s  und  seiner  Mitarbeiter  Verdienste  und  gibt  eine  Ue- 
bersicht  von  dessen  fernem  Bemühungen  für  weitere  Vervoll- 
kommnung seines  Werkes  (besonders  wird  die  Ausgabe  von  1541 
hervorgehoben  und  mit  den  altern  verglichen).  Die  Verbreitung 
dieser  Uebersetzung  und  ihre  Schicksale  in  der  protest.  Kirche  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  sind  der  Hauptinhalt  des  10.  und  letzten 
§.,  wo  der  Vf.  ihre  Verfälschung  durch  Hörer,  ihre  Wiederher- 
stellung durch  die  kursfichs.  Normalbihel,  die  Streitigkeiten  ihrer 
einseitigen  Verehrer  mit  Spener  und  Francke,  die  zu  ihrer  Ver- 
breitung neuerdings  getroffenen  Veranstaltungen  und  endlich  die 
bemerkenswertesten  Versuche  späterer  (in  einem  'Anhange  auch 
früherer)  Uebersetzer  berichtet.  Von  den  eingeschobenen  Bemer- 
kungen über  den  Werth  des  in  seiner  Art  einzigen  Werkes  sind 
Ref.  die  über  die  exegetischen  Mangel  gemachten  zu  kurz  und 
unbedeutend  vorgekommen;  gerade  eine  etwas  ausführlichere  Schil- 
derung des  Verhältnisses  der  Uebersetzung  zum  Originale  wurde 
gewiss  jedem  gebildeten  Nichttheologen  willkommen  gewesen  sein. 

f  Sonst  Iftsst  sich  aber  in  der  ganzen  Behandlung  des  Gegenstan- 
des Fleiss  bei  Erforschung  der  Quellen  und  Besonnenheit  bei  de- 
ren Benützung  nicht  verkennen.      Die  Sprache  ist  klar,   correct, 
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nur  Beiles  breit,  wo  es  nfithig  wird,  lebendig  und  warm.  Der 
Druck  ist  nicht  ganz  fehlerfrei,  das  Aeussere  anständig,  und  so- 
mit das  Sehnlichen  in  jeder  Hinsicht  m  empfohlen-  25. 

[2532]  Geschichte  der  Reformation  ffir*  protestantische 
Borger  und  Landleute,  ihre  SchuHehrer  und  höhere  Schulklassen; 
mit  einer  Uebersicht  der  Geschieht*  der  christlichen  Kirche  seit 
ihrem  Ursprünge,  von  Kttri  Ffiedr.  Hempel,  Pfarrer  und 
Katech.  Adj.  zu'Stünzhavn  bei  Altenburg  ü,  s.  w.  3*,  sehr  veno, 
u.  bis  in  das  Jahr  1834  foriges.  Aufl.  Leipzigs  Dürr.  1834« 
XXIX  n.  313  S.  &  (16  Gr.) 

Eine  eigentliche  Aussige  dieser,  bloss  in  erneuerter  Auflage 
erscheinenden  Schrift  wird  hier  nicht  erwartet  werden,  da  es  seit 
l&nger  als  17  Jahren  anerkannt  ist,  dass  unter  den  populären  Er- 
zählungen der  Reformationsgeschichte  für  Volk  und  Jugend  die 
Torliegende  eine  der  ausführlichsten  und  besten  ist  Doch  ist  es 
nur  Gerechtigkeit,  den  Pleiss,  mit  -welchem  der  Yf.  gearbeitet,  die 
gute  Darstellung,  deren  er  sich  befleissigt  und  die  richtige  Auf- 
fassung der  Begebenheiten,  der  er  nachgestrebt  hat,  lobend  zu 
erwähnen,  um  auch  dieser  Auflage  ihren  Leserkreis  zuzuführen. 
'  Bei  der  Fortführung  der  Geschichte  bis  auf  die  neuesten  Zeiten 
scheint  dem  Ref.  besonders  die  Darstellung  der  Grundsätze  des  Ratio- 
nalismus verdienstlich  su  sein.  Der  Vf.  hat  sie  ziemlich  ausführ- 
lich gegeben,  und  denkende  Leser,  die  mit  sich  selbst  über  die 
wichtigen  Tagesangelegenheiten  einig  zu  werden  wünschen,  dabei 
auf  Andere  wohlthatig  wirken  können,  auch  wohl  auf  Landtagen 
und  bei  andern  Veranlassungen  kirchliche  Gegenstünde  zu  bespre- 
chen haben,  werden  es  ihm  Dank  wissen.  Den  gemässigten  Ge- 
sinnungen, des  Vis. , .  welche  besonders  in  der  lesenswerthen  Vor- 
rede dargelegt  werden,  möchte  man  nach  allen  Seiten  hin  Eingang 
wünschen;  wie  wohl  würde  es  dann  in  der  christlichen  Welt  stehen» 
Aus  dieser  Vorrede  sei  auch  die  vielleicht  Manchem  noch  neue 
Notiz  mitgetheilt,  dass  unser  Vf.  unter  dem  Namen  Christianus 
Sincerus  den  „Antiromanns,  oder  die  Kirchengeschichte,  eine  War- 
nungstafel für  Fürsten  und  Völker"  u.  s.  w.  (Leipzig,  Brockhans. 
1823)  herausgegeben  hat,  eine  Schrift ,  welche  nicht  nur  damals 
beifällig  aufgenommen  wurde,  sondern  auch  jetzt  noch  gelesen  zu 
werden  verdient  89. 

[2533]  Nova  scriptorum  Veteris  Testamcnti  sacrornm 
Janoa  L  e.  vooum  Hebrakanun  explicatio,  cui  notae,  ad  Gesenii 
Ewaldiquo  grammaticas  speetantes,  ab'aequ*  adnotajiones,  sensu» 
looonun  difikibmon  eruendo  servientes,  sunt  adieetae,  anetora 
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Dr.  JoK.  Friedr.  Schroetter,    'tfom.  t    Lipsiae,  Ff. 
Fleischer.  1834.    Xu.468Sr.  gr.  8.   («  TMr. r  «  Gr.) 

Bei  Anzeige  dieser  neuen  Janua  Bedarf  es,  nur  der  Angabe 
derjenigen  lj£inrichtungeiij  durchweiche  sie  sich,  yon  der  alten,  lei- 
der sehr  bekannten  Reinecciscben  Janua  unterscheidet  .Die  gram- 
matische Analyse  der  Formen,  durch  deren  Angabe  die  alle  Janua 
«ich  das  Pr&dicat  einer  wahren  und  grossen  Eselsbrücke  vindwiren 
Jkoante,  findet  hier  nicht  süujt;  nur  bei  Formen  die  Ton  den  grajoob- 
jaat.  Regeln  abweichen,  ist  dieses  durch  Hinzusetzung  der  regelr 
reehten  Form  und  durch  Anführung  der  Schulgrammatiken  von 
Geseniue  (10.  Ausg.)  und  Ewald  angedeutet,  die  auch  bei  den 
schwierigem  Regeln  jeder  Art  immerfort^  in  jedem  Capitel  von 
neuem  citirt  sind.  Poetische  und  schwierigere  Wörter  sind  durch  di? 
danebengestellten  gewöhnlichen  erklärt,  auch  Synonyme  JSie  und 
da  angegeben.  Die  Bedeutung  des  Worts  wird  mit  Beziehung 
auf  den.  specieüen  Sinn  der  Stelle  gegeben;,  öfter,  besonders  bei 
wirklich  schwierigen  Stellen,  sind  auch  anderweite  Erklärungen  her- 
gebracht Das  Buch  wird  wenigstens  das  Gute  haben,  dass,  wer 
nun  einmal  ohne  Janua  mit  dem  Hebräischen  nicht  surecht  kom- 
men xu  können  glaubt,  die;  grossen  Unvollkonunenheiten  und  offen- 
baren Fehler  der  alten  Janua  durch  den  Gebrauch  dieser  vermei- 
det, deren  Yf.  aus  dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  Lexiko- 
graphie und  Grammatik  gearbeitet  hat.  Auch  kann  der  Anfanger 
durch  dieses  Buch  ermuntert  werden,  dieses  oder  jenes  historische 
Buch  cursorisch  durchzulesen,  welches  mit  grosser  Leichtigkeit 
and  Schnelligkeit  geschehen  kann.  .  Aber  die  verschiedenen  Be- 
deutungen einer  Wurzel  und  ihrer  Derivata  in  ihrem  Zusammen- 
hange kann  er  eben  so  wenig  hier  finden,  als  die  Beweise,  auf 
-welchen  seltenere  Bedeutungen  eines  Wortes  oder  die  Bedeutung 
seltenerer  Wurzeln  beruhen.  Daher  würde  sich  der  Schüler  und 
Studirende  sehr  schaden,  wenn  er  durch  den  Besitz  dieser  Janua 
die  Wörterbücher  von  Winer  oder  Gesenius  entbehren  zu  können 
glaubte.  4. 

[2534]  Biblische  Real-  und  Verbalconcordanz  oder 
alphabetisch  geordnetes  biblisches  Handbuch ,  -  worin  alle  in  der 
Bibel  vorkommenden  Begriffe,  Worte  und  Redensarten  erläutert, 
die  luther.  Uebersetzung  berichtigt,  das  Yerstandniss  der  Bibel 
durch  histor.,  geogr.,  phys.,  arch&olog.  und  chronolog.  Bemerkun- 
gen befördert,  und  alle  Bibelstellen  homiletisch  anwendbaren  In-* 
halts  wörtlich  citirt  werden;  zimadist  für  Religionslehrer,  sodann 
für  jeden  gebildeten  Bibelfreund  bearbeitet  von  J*  &  Hauff, 
Dr.  d.  Phil.  u.  Pf.  zu  Varth  im  Königr.  Württemberg.    2.  B(k 


288  Theologie, 

2,AMbl    R--Z.    Stuttgart,  fotta'sche  Buclrfu   1834. 
8.  437—1082.  gr.  8.  (2  TUr.) 

[1.  Bd.  f.  Abthl.  v.  2.  Bd.  1.  Abthl.  Ebendas.  1828-8S.  6Thlr.  SOGr.] 
Fragt  man  nach  dem  Nutzen  und  der  Notwendigkeit  eines 
Werkes,  ine  das  vorlieg,  ist,  so  muss  beides  eingestanden  wer- 
den; denn  ein  solches  Handbuch  ist  dem  Religionslehrer  Bedarf- 
niss,  und  Ähnliche  Schriften  sind  noch  nicht  in  so  reicher  Menge 
vorhanden.  Audi  die  Brauchbarkeit  gegenwärtigen  Werkes  mnss 
Im  Allgemeinen  anerkannt  werden,  denn  über  die  Eintheilung  der 
Gegenstände  unter  die  verschiedenen  aiphabet.  Artikel  Ifisst  sich 
immer  streiten,  und  man  mnss,  um  eines  derartigen  Buches  mit 
Nutzen  sich  bedienen  zu  können,  es  oft  schon  in  Händen  gehabt 
hüben,  Nor  über  zwei  Dinge  kann  Ref.  sein  missbilligendes  Ur- 
theil  njcht  zurückhalten.  Der  Vi  hat  ab  Besitzer  seines  Werkes 
Iheils  Religionslehrer,  theils  Laien  vor  Augen  gehabt.  Das  Be- 
durftÜ8s  so  verschiedener  Leser  aber  lässt  sich  in  Einem  Werke 
nicht  berücksichtigen;  die  Laien,  die  Belehrung  über  bibL  Gegen- 
stände suchen,  haben  dazu  einen  andern  Leitfaden  nöthig.  Dieser 
Fehlgriff  hat  nun  einen  andern  zur  Folge  gehabt,  dass  viele  un- 
nöthige  Erklärungen  vorkommen,  und  namentlich  dass  unlogische 
Zerspaltungen  der  Wortbedeutungen,  welche  die  Deutlichkeit  for- 
dern sollten,  nur  das  Buch  stärker  gemacht  haben.  So  a.  B. 
Rechnen:  1. zählen;  2.  Abrechnung  halten;  3. mustern;  4.  Andern 
beizählen;  5.  schätzen,  dafür  ansehen;  6.  Jemanden  etwas  zurechnen; 
7.  vergleichen.  Stange:  1.  die  Tragstange  der  Stiftshütte;  2.  das 
Heft  eines  Spiesses;  3.  Stöcke,  Knüttel:  Bei  einer  neuen  Aufl.  lasse 
der  Yf.  das  nur  für  die  Laien  Bestimmte  hinweg,  ordne  die  Be- 
deutungen logisch,  wo  sie  unter  sehr  wenig  Nummern  sich  brin- 
gen lassen,  und  versuche  es  nicht  das  Deutliche  und  Allbekannte 
zu  erklären,  sein  Werk  wird  dann  brauchbarer  und  bei  gerin- 
gem! Umfange  und  grösserer  Wohlfeilheit  nützlicher  werden. 

113. 

[2535]  Theologische  Streitschriften  von  Dr.  Karl 
Hase,  als  Beilage  zu  dessen  Hutterus  redivivus  u.  Leben  Jesu. 
Leipzig,  Breitkopf  u.Härtel.  1834.    126  S.  8.  (12  Gr.) 

Hr.  Dr.  Hase,  mit  andern  Studien  beschäftigt,  hatte  zeither 
zu  den  mancherlei  Angriffen  geschwiegen,  welche  in  verschiedenen 
Zeitschriften  und  Abhandlungen  auf  ihn  und  seine  Schriften  ge- 
macht worden  waren.  Wenn  er  nun  aber  jetzt  vorzüglich  den 
Gegnern,  welche  sich  gegen  seinen  „Hutterus  rediv.  und  sein  Le- 
ben Jesu"  erhoben  haben,  Rede  und  Antwort  steht,  so  wird  man 
das  um  so  weniger  missbilligen  können,  je  wissenschaftlicher  und 
geistreicher  seine  Verlheidigung  ist,  und  jemehr  es  ihm  nicht  um 
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die  Blre  sch|fr  Pteraon,  sondern  vielmehr  um  die  Sache  der  Wahr- 
keit zu  ihm  ist    „Man  werde,  so. sagt  er  ßelbst,  biljig  voraus- 
setzen, dass  er  nicht  aus  persönlicher  Fürsorge  schreibe,  sondern 
eines  Theils  aus  Achtung  vor  seinem  Gegner   (Hmt  Gencmlsap. 
Dr.  Rohr),  andern  Theils  weil  (es)  angemessen  scheine,  an  dem 
Partei wtsen  der  Kritik  cinExempcl  zu  statuircn,  endlich  weil  sich 
aus  dem  persönlichen  Streite  -ein  wissenschaftliches  Resultat  erge- 
ben werde."     Es  enthält  nun  vorl.  Schrift  3  Abhandlungen.    Die 
1.  fuhrt  den  Titel:  „Der  nei^e Hutterus  und  seine  Gegner".    Der 
Hanptgegner  ist  Hr.  Dr.  Röhr,  der  in  geiner   „Prcd. - Bibl."  be- 
hauptet hatten  der  Hutterus  red.  enthalte  keineswegs  eine  historisch- 
treue  Darstellung   des   kirchlich -rorthddoxen   Systems,     vielmehr 
Schelling'sche  Philosophie  unter  kirchlichen  Formeln,  und  hiermit 
nur  das  eigne  Sjstem  des  Yfs.    Dagegen  macht  sich  nun  der  Vf. 
anheischig  zu  beweisen:  1.  dass  der  „Butt,  rediv."  nicht  im  Sinne 
der  SchelJing'schen  Philosophie,  sondern  der  altkirchlichen  Ortho- 
doxie, auch  2.  nicht  zu  Gunsten  seines  eignen  Systems  geschrie- 
ben ist;    dass  aber  3.  er  selbst  nie  der  Sdielhng'schen  Schule 
angehörte.    Indem  er  4.  darzuthun  sucht,  wie  der  Gegner  auf  seine 
falsche  Behauptung  gekommen  sei,   so  fuhrt  ihn  diess  auf  «ine 
allgemeine  Betrachtung  über  das  Yerhaltniss  des  Rationalismus  zur 
heuern  Dogmatik,  und  hieran  schliesst  sich  5.  ein  Anhang  über 
einen  andern  minder  harten  Gegensatz  (gegen  eine  Rec.  des  „Hutt." 
vom  Hrn.  Dr.  Tholuck  gerichtet).    Diese  1.  viel  umfassende  Ab- 
handl.  reicht  bis  S.  60  und  hat  unstreitig  ihren  Glanzpunct  in  der 
Nachweisung  Dessen,  was  die  neue  Zeit  von  dem  gewöhnlichen 
Rationalismus  abgezogen  hat  (S.  32),  namentlich  in  der  äusserst 
klaren  Beweisführung  für  den  Satz,  dass  es  diesem  Rationalismus, 
an  wissenschaftlicher  Kraft  und  Schärfe  fehle  (S.  37  ff.).    Die  2. 
Abhandl. :  „Ueber  den  Plan  Jesu«  (S.  61— 102),  betrifft  die  Eitf. 
würfe  und  Widersprüche,    welche  von  achtungswerthen  Gegnern, 
den  HHrn.  DDr.  Heubper,  Lücke,  Ulimann,  Mag.  Osiander,  ge- 
gen die  Behauptung  des  Yfs.  von  einer  lebendigen  Fortbewegung 
im  Plane  Jesu  erhoben  worden  sind,  oder  gegen  die  Ansicht,  dass 
Jesus  in  seinen  Plan,   ein  Gottesreich  zu  gründen,  Anfänglich  das 
polit.  Moment  der  Theokratie  mit  aufgenommen,    dasselbe  aber 
späterhin  gänzlich  habe  fallen  lassen,'  als  er  aus  dem  Erfolge  sei- 
ner ersten  Wirksamkeit  die  Unvermeidlichkeit    seines  zeitlichen 
Untergangs  und  in  demselben  Gottes  Willen  erkannt  habe«      So 
viel  er  nun  auch  gegen  einzelne  der  genannten  Gegner  und  ge- 
gen .einzelne  yon  ihnen  vorgebrachte  Grunde  zu  erinnern  findet, 
so  bekennt  er  doch,  in  der  Hauptsache  nachgeben  zu  müssen,  und 
eröffnet  diese   2.  Abhandl.   mit  dem  ihn  unstreitig  ehrenden  Ge- 
ständnisse; „Es  ziemt  sich  aufrichtig  zu  gestehen,  dass  besonders 
Lücke's  Programme  mir  einen   innern  Zwiespalt    erregt   hatten, 
dem  ich  Zeit  nur  ruhigen  Entwicklung  lassen  musstc,    wie  sie 
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oft  nur  die  kommenden  Jahre  l/ringen«  —  80  weil  ieh  nnn  das 
Resultat  übersehe ,  ist  dieser  Sieg  meinem  Gegner  in  der  That 
"gelungen,  dass  er  mich  bewegt'  bat  meine  Ansicht  zu  Andern,  wie 
'schwer  mir  auch  innerlich  eine  solche  Aenderung  ankommt,  und 
um  so  schwerer,  je  .mfehr  ich  weiss,  dass  diese  Änderung  aller 
Welt  Wohlgefallen  wird»"  Die  3.  Abhandl.  „Ueber  Profanirung 
des  Lebens  Jesuc%  enthalt  eine  Yerflieidigung  des  Tis«  gegen  die 
Anklage  in  l'holock's  t9Lit  Anzeiger"  in  der  Rqc.  des  „Lebens 
Jesu",  '  Einige  Aeüsserungen,  wie  die  über  das.  (?)  Cölibat, 
sind  ebenso  unwürdig  und  derb  wie  die  Abfertigung  der  Art  und 
Weise,  in  welcher  der  Ret  des  „Lebens  Jesu"  in  der  „EvangeL 
Kirchenzeüung"  verfahren  ist.  Da  wir  uns  nun  nicht  befugt  hal- 
ten, den  angegriffenen  Gegnern  vorzugreifen,  sondern  ihnen  viel- 
mehr überlassen  wollen,  wie  sie  ihre  Sache  .gegen  Hrn.  Dr.  EL 
zu  führen  gedenken,  so  brechen  wir  hier  ab  mit  der  Versicherung, 
auch  in  dieser  Schrift  vielfache '  Gelegenheit  gefanden  zu  haben, 
die  Gelehrsamkeit,  den  Scharfsinn  und  die  Darsteilungsgabe  des 
Yfs.  zu  bewundern.   .  45. 

[2536J  Scllleiermachefs  Wirksamkeit  als  Prediger  dar- 
gestellt von  Alexander  Schweizer ,  interimist.  Pred.  a.  d. 
reformirten  Gemeinde  in  Leipzig«  Halle,,  Kümmel.  1834. 
XXIV  u.  99  S.  gr.  8.    (. .  Gr.) 

Indem  der  Vf.  es  unternahm ,  einer  äussern  Aufforderung 
gemäss  Sclileiermacher  als  Prediger  zu  schildern  und  dadurch  den 
verehrten  Lehrer  ein  Denkmal  zu  setzen,  fühlte  er  sehr  wohl  die 
Schwierigkeiten,  welche  entstehen,  wenn  aus  einem  organischen 
Ganzen  ein  einzelnes  Stuck  herausgerissen  und  für  sich  betrachtet 
werden  soll;  namentlich  wo  die  Originalität  eines  Mannes  die 
Beurtheilung  nach  einem  fremden  Maassstabe  anszuschlicssen  schont. 
Beiderlei  Rücksichten  glaubte  der  Vf.  nur  dadurch  beseitigen  sn 
können,  dass  er  theils  sich  mit  Bewusstsein  beschrankte  auf  die 
Darstellung  der  Predigtweise  Schl.'s ,  theils  ein  Mittelglied  suchte 
zwischen  der  Praxis  eines  so  originellen  Mannes  und  der  Theo- 
rie des  Zeitalters,  wie  sie  entweder  vorliegt  in  den  Schriften  von 
Schott,  Amnion  U.A.,  oder  abstrahirt  werden  könnte  aus  den  Pre- 
digten in  der  Weise  Zollikofer's,  Reinhardts  u.  A.  Dieses  Mit- 
telglied ist  die  theoretische  Ansicht  Schl.'s  selbst  über  die  Bedeu- 
tung und  den  Zweck  der  Predigt ,  und  vornämlich  dadurch  erhält 
diese  Monographie  einen  mehr  als  vorübergehenden  Werth,  dass 
sie  als  ein  Beitrag  zur  Homiletik  anzusehen  ist,  der  eine  von  der 
gewöhnlichen  Ansicht  abweichende  aufstellt  Der  V£  entwickelt 
aus  eigener  Anschauung  zuerst  die  allgemeinen  Verhältnisse,  in 
welchen  sich  Schi,  seiner  äussern  Stellung  und  seinen  theologi- 
echen Ueberzeugnngen  nach  befand,   und  belegt  die  versöhnende, 
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Polemik  von  der  Kanzel  ganz  verbannende,  das  Dogmatismen  und 
Philosophiren  nie  mm  Zweck«  erbebende  Tendenz  seiner  Predig- 
ten mit  vielen  und  charakteristischen  Beispielen.  In  dem  hierher 
gehörigen  Abschnitt  &  1  —  56  ist  keine  der  wesentlichen  Bezie- 
hungen übersehen,  in  welchen  SchL  bei  seinem  weiten  Wirkungs- 
kreise als  Prediger  stand,  und  nicht  vermieden  von  Dem  zu  spre^ 
eben,  was  ihm  so  oft  sum Vorwurf  gemacht  worden  ist  (z.B.  der 
Charakter  der  Fruhpredigten  S.  10,  seine  Orthodoxie  S.  99,  die 
Meinung  SchL's  von  der  individuellen  Unsterblichkeit  der  Seekf 
S.43C).  •  Der  2.  Abschn.  (S.  59  —  98)  entwickelt  nun  Schl.'s 
Tteorie.  Wir  wünschten,  dass  recht  viele  Prediger  lesen  und 
durchdenken  möchten,  wie  dicss  didaktische  Element  in  der  Pre- 
digt dem  erbauenden  untergeordnet  werden  müsse,  warum  Schi, 
zusammenhängende  Reihen  von  Predigten  geliefert  habe,  was  zu 
kalten  sei  von  den  beliebten  logisch -formalen  Anordnungen  und 
Ausführungen»  der  Dispositionen  im  Terhfthniss  zu  dem  erbauen- 
den Zwecke  der  Predigt;  was  Schi,  (der : doch  die  Predigt,  damit 
die  religiöse  Erregung  leicht  mitgetheilt  werde,  als  rhetorisches 
Kunstwerk  betrachtete)  unter  der  Keuschheit  des  Predigtstils  ver- 
stand, was  er  von  der  "VYahi  der  Texte  und  endlich  von  der  ge- 
wissenhaften Vorbereitung  auf  die  Predigt,  die  bei  den  Meisten  mit? 
einem  tüchtigen  und'  mechanischen  Memoriren  derselben  identisch 
ist,  gebalten  hat.  In  der  That,  wenn  es  besser  werden  soll  mit 
dem  kirchlichen  Leben,  uber^  dessen  Mangel  man  mit  Recht  so 
sehr  klagt,  so  muss  die  erregende  Kraft  wenigstens  zum  Theil 
ausgehen  von  dem  geistlichen  Stande,  und  dazu  dürfte  wohl  ge- 
rade eine  Erinnerung  an  die  [Grundsätze  erspriesslich  sein,  nach 
welchen  Schi,  die  christl.  Gemeinschaft  betrachtete  und  in  seiner 
amtlichen  Wirksamkeit  behandelte.  Viele  freilich,  die  auch  mit- 
reden über  ihn,  kennen  sie  nicht!  106. 

[2537]  *  System  der  christkathoL  Moral  von  Dr.  <7o- 
dehart  Braun,  Prof.  der  Moraltheol. ,  Regens  am  Priester- 
Seminar  und  Domkapit.  zu  Trier.  1»  TU.  Religionslehre« 
Trier,  GalL  183*.  XIJV  m  413  S.  gr,  8,  (2  Tldr. 
8  Gr.) 

Ref.  begnügt  sich,  von  dieser  Moral,  welche  von  den  übri- 
gen  katholischen  Sittenlehren  keine  hervorstechende  Eigenthüm- 
lichkeit  auszeichnet,  in  aller  Kürze  den  Inhalt  und  die  Art  der 
Behandlung  anzugeben.  Die  Einleitung  (S.  1—170)  zerfällt  in 
zewei  Haupttheile:  A.  Begriff  der  christkatholischen  Moraltheol, 
welcher  §•  1—6.  durch  allmalige  Determination  dahin  bestimmt 
-wird,  dass  sie  sei  ein  Inbegriff  von  Erkenntnissen  über  das  an- 
gemessene Verhalten  des  Menschen  gegen  Gott,  gegen  die  Men- 
schen und  in  Ansehung  der  Dinge  dieser  Welt  (wozu  nach  S.  112 
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freilich  midi  noch  die  Heiligen,  die.  Verdammten,  -die  Seelen  im 
Fegfeuer,  die  Engel  und  Teufel,  die  Thiere  und  die  Dinge  die- 
ser Welt  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Worts  kommen),  hergeleitet 
ans  der  Lehre  Christi ,  wie  sie  in  den  Erkenntnissquellen  des  Ka~ 
tholicisrans  daliegt  und  die  katholische  Kirche  sie  daraus  entnimmt; 
oder  auch  der  Inbegriff  von  Erkenntnissen  über  das  rom  Men- 
schen su'  verwirklichende  Verhältnis  zwischen  Gott,  der  Welt  und 
der  Menschheit  u.s.w.  B.  Methode  derselben'.  Hier  verbreitet 
sich  der  Vf.  zuerst  sehr  weitläufig  über  die  Erkenntnissquelle  der 
kathoj,  Moral.  Er  verschmäht  als  solche  die  directen  und  indi- 
rekten praktischen  Vorschriften  Christi  (sie  sind  nur  mfttelbar  Ter- 
bindlich)  die  Tradition,  die  Wirkungen  und  den  Geist  des  Christen- 
thuras,  endlich  die  Yernunftwissenschaften  §.8 — 18.  und  erklärt 
dafür  §.  19.  die  theoretischen  Lehren  des  Christenthums.  Das 
Wie  der  Ableitung-  wird  nach  breiten  Erörterungen  §.  20  —  22. 
dahin  bestimmt,  dass  ans  der  Glaubenslehre  eine  allgemeinste  und 
oberste  sittliche  Vorschrift  und  aus  ihr  dann  alle  speciellen  abzu- 
leiten seien.  Dieses  oberste  Princip  wird  S.  104  in  die  Worte 
gefasst:  Suche  den  [Willen  des  Menschen  dem  heiligsten  Willen 
Gottes  (hat  Gott  auch  einen  unheiligen  Willen?)  ähnlich  zu  ma- 
chen. Gerechtfertigt  wird  sie  als  oberste,  —  christkatholische  — 
zugleich  formale  und  materiale,  vollkommen  klare,  —  umfas- 
sende —  verbindliche  und  rathende  zugleich  S.  105 — 138.  Die 
Anerkennung  der  consilia  evangelica  fährt  dann  zum  Begriffe  des 
Erlaubten  und  Sittlich-  Gleichgültigen  S.  138  — 140.  Eingeteilt 
wird  die  Moral  in  die  Lehre  von  den  Pflichten  gegen  Gott  und 
gegen  die  Menschen;  jeder  dieser  Theile  bekommt  wieder  einen 
allgemeinen  Theil  und  einen  besondern.  Die  Ascetik  soll  zugleich 
mitverarbeitet  werden  und  bildet  keinen  besondern  Theil.  Den 
Beschloss  der  Einleitung  macht  die  Verglcichung  der  christkathoL 
Moral  mit  andern  Zweigen  der  kathol.  Theologie,  mit  der  aka- 
thol.  und  protest.  Moral,'  mit  der  Moral-  und  Rcligionsphiloso- 
phie.  Darauf  folgt  der  1.  Theil  oder  die  Religionslehre  (hierin 
harmonirt  der  Vf.  mit  Yogelsang,  vgl.  „Repert."  Bd.  2.  S.  599). 
Ueber  den  allgemeinen  Theil  derselben  genügt  die  Bemerkung,  dass 
er  die  gewöhnlichen  Pflichten  gegen  Gott  in  der  gewöhnlichen  Weise 
hererzählt;  das  Sacrament  und  das  Messopfer  bekommen  eigene 
§§.  Der  besondere  Theil  spricht  von  den  Pflichten  des  geistlichen 
Standes,  wobei  das  Breviergebet  besonders  hervorgehoben  wird; 
den  Pflichten  in  Ansehung  des  Ehestandes  (tS.);  dem  Glaubens- 
eide; dem  Eide  überhaupt  und  den  Gelübden.  Ref.  gratulirt  dem 
Buche,  dass  ein  40  S.  langes  Subscribentenverzeicbniss  es  ein- 
führt; ausserdem  dürften  wissenschaftliche  und  denkende  Männer 
sich  zu  dem  Studium  desselben  nicht  gerade  vorzugsweise  aufge- 
fordert finden.  106. 
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[2538]  *  Praktische  Anleitung  zum  seelsorgliclien  Pri- 
vatunterricht Von  Maxim.  Jos.  Herz,  geistl.  Radi, 
erzbischöfl.  Decan  ,  Residenz  -  Stadtpfarrer  in  Sigmaringen.  Stutt- 
gart, Neff.    1834.    (XIIu.)  176  S.  gr,  8.  (12  Gr.) 

Die  Klage,  dass  die  specielle  Seelsorge " immer  mehr  ver- 
schwinde, wird  in  der  protestantischen  Kirche  lauter  geführt  als 
in  der  katholischen;  doch  gibt  der  Vf.  dieser  Schrift,  bereits  durch 
mehrere  pastoraltheologische  Handbücher  bekannt,  zu  erkennen, 
dass  auch  unter  den  Katholiken  in  dieser  Hinsicht  Vieles  verloren 
gegangen  sei,  und  geht  von  der  sehr  richtigen  Ansicht  aus,  dass 
zur  völligen  und  fruchtbaren  Führung  des  seelsorglichen  Lehr- 
amtes die  öffentliche  Predigt  des  Evangeliums  allein  nicht  hinreiche, 
sondern  dass  Jeder,  der  die  Sorge  für  das  Heil  Anderer  auf  sich 
nimmt,  seine  Hirtenpflichten  nur  dann  ganz  ausfüllen  werde,  wenn 
der  eben  so  noth wendige  Privatunterricht  für  Einzelne,  dem 
öffentlichen  Unterrichte  für  Alle  stets  zur  Seite  stehe.  Zu  die- 
ser speciellen  Seelsorge  nun  gibt  der  Vf.  hier  Anleitung«  Es  ist 
demnach  hier  erst  im  Allgemeinen  die  Rede  davon,  wie  man  vor 
Fehlern  zu  warnen  habe;  dann  wird  die  Art  und  Weise,  mit  Ver- 
irrten und  Trostbedürfligen  aller  Art  (z.  B.  gefallenen  Mädchen, 
Betrübten,  Processsüchtigen,  Frömmlern,  Scrupulanten  u.  s.  w.)  zu 
verkehren,  erläutert  und  zum  Theil  durch  Beispiele  nachgewiesen. 
—  Ist  auch  dieser  Leitfaden  zur  speciellen  Seelsorge  nicht  voll- 
ständig, so  empfiehlt  er  sich  doch  durch  die  Herzlichkeit,  welche 
fiberall  durchblickt,  und  durch  die  Zartheit,  mit  welcher  manche 
delicate  Verhältnisse  besprochen  werden  und 'wenn  auch  der  Stil 
hier  und  da  etwas  vernachlässigt  ist ,  so  wird  diess  nicht  hindern, 
dass  nicht  auch  in  den  Händen  protestantischer  Geistlichen  diess ^ 
Buch  mannichfaltig  nützen  sollte,  da  dem  Ueberhandnehmen,  Vor- 
herrschen und  Ausbreiten  des  Sittenverderbens  im  Allgemeinen  nur 
durch  die  individuelle  Besserung  der  Einzelnen  Einhalt  und  Ab- 
brach geschehen  kann«  69. 

[2530]  Ton  der  Schöpfung.  In  neun  Predigten  von 
Archidiaconns  Harms  in  Kiel.  Kiel,  Univ.-Buchlu  1834« 
XIV  n.  150  S.  gr.  8.  (18  Gr.) 

Auch  unt.  dem  Haupttit:  Die  drei  Artikel  des  christlichen 
Glaubens.  In  je  neun  Predigten,  die  ersten:  von  der  Erlösung, 
die  zweiten:  von  der  Heiligung,  die  dritten:  von  der  Schöpfung, 
von  u.s.  w. 

Bei  der  Vollendung  dieser  Trilogie  von  Predigten  ist  ihr  be- 
rühmter Vf.  an  einen  Gegenstand  gekommen,  von  dem  man  kaum 
hätte  glauben  sollen,  dass  er  ihn  in  mehrern  Predigten  zur  Sprache 
bringen  würde.    Denn  bei  der  von  ihm  vertheidigten  fyperortho- 
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doxie  lilsst  es  sieh  sehen  im  Voraus  annehmen,  dass  er  der  Offen- 
barung durch  die  Natur  nicht  sonderlich  das  Wort  reden  werde. 
Diess  bestätigt  sich  auch  in  der  That,  indem  die  7  Vorträge, 
welche  zuniiebst  mit  dem  1«  Artikel  im  Zusammenhänge  stehen, 
stark- polemischer  Natur  sind  und,  wie  es  Vorr.  XI  heisst,  „die 
Thoren  und  Bethörende  cum  Schweigeii  bringen  sollen,  die  in  dem 
lauen  Luftbade  eines  schönen  Sommerabends  vermeinen,  ihre  Sun- 
den abzuwaschen  und  mit  einem  Armvoll  Mondschein  reich  in 
Gott  zu  sein  und  schon  halbwegs  Verklärte,  wenn  sie  ihren  Blick 
an  die  Venus  heften"  u.  s.  w.  So  spricht  denn  der  Vf.  zuerst  von 
einer  Hinneigung  des  jetzt  lebenden  Geschlechts  zu  einer  Nator- 
religion,  weisst  die  Schöpfung  als  eine  Predigerin  Gottes  nach,  nur 
dass  Ihre  Stimmen  besser  und  mit  Vorsicht  möchten  gehört  werden 
u.  s.  w.  Die  Eigentümlichkeit  desVfs«  ist  zu  bekannt,  als  dass 
sie  hier  erst  ausführlich  charakterisirt  zu  werden  brauchte.  Viel- 
leicht tritt  sie  aber  gerade  bei  diesen  Predigten  ganz  besonders 
hervor,  denen  es  eben  so  wenig  an  ganz  trefflichen,  das  Gemüth 
tief  ergreifenden  Stellen  fehlt  als  an  manchem  Vergriffenen,  was 
sich  für  die  Kanzel  kaum  rechtfertigen  lässU  Die  Belege  für  Bei- 
des beizubringen,  verbietet  die  Beschränktheit  des  hier  zugestan- 
denen Baumes*  Mit  Lob  muss  aber  insbesondere  in  den  meisten 
dieser  Predigten  das  gute  Disponiren  anerkannt  werden;  so  z.B. 
die  6.  Predigt:  „Wie  sehr  es  uns  zu  rathen  sei,  neben  Dem,  was 
die  Schöpfung  sagt,  zugleich  Dasjenige  zuhören,  was  sie  schweigt, 
und  wovon  die  Offenbarung  die  Rede  hat.  Das  ist  uns  zu  rathen: 
1.  um  unsere  Kenntnisse  zu  berichtigen  und  zu  vermehren;  2.  nm 
unsere  Gesinnungen  zu  läutern  und  *u  bewahren;  3.  um  unsere 
Aussichten  zu  erweitern  und  offen  zu  halten."  Die  beiden  letzten 
Predigten  besprechen  das  Lob  der  heil«  Schrift.  Auch  sie  sind 
in  der  Anlage  und  Abtheüungtreffllicb,  nur.  dass  sie  zu  viel  Mate- 
riale  enthalten  und  fast  zu  eben  so  vielen  Predigten  verarbeitet 
werden  könnten,  als  in  den  Unterabtheilungen  besondere  Bezie- 
hungen aufgestellt  sind.  Es  wurde  nicht  unverdienstlich  sein, 
wenn  Jemand,  vielleicht  für  die  „Praktische  Predigerzeitung",  ans 
dem  Cyclus  dieser  Predigten  über  das  2.  Hauptstuck  eine  Reihe 
eigentümlicher  Ansichten,  Bemerkungen,  Bibelerklärungen  u.  s.  w. 
zusammenstellte;  sie  würden  gewiss  als  fruchtbringende  Saamcn- 
körner  auf  manchen  guten  Boden  fallen«  89. 

[2540]  Ucbcr  das  Verhalten  des  christlichen  Lehram- 
tes, der  Auswanderungslust  in  dieser  unserer  Zeit  gegen- 
über. Vorgetragen  in  einem  Predigervereine  von  C.  Gfr. 
Schatter ,  Pf.  zu  Neunhofen  und  Adj.  in  d.  Diuc«  Neustadt  a. 
d.  0.     Nebst  3  aus  d«  Vfs.  Predigten  für  den  chrisfh  Landina-ra 
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1  besondere  abgedruckten  darauf  belüg).  Vortrügen.    Neustadt  a. 
d.  0.,  Wagner.  183*.    IVu.80S.  gi>  8.  (9  Gr.) 

Dass*  die  heutige  Auswanderungs-,  nicht  Lust,  sondern  Sucht, 
auch  den.  christlichen  Geistlichen  zu  einer  zeitgeiniissen  Beleuch- 
tung derselben  auflodere,  ist  sehr  natürlich,  und  ein  ernstes  Wort 
ist  hier  gewiss  vonnöthen.    Der  Vf.  vorliegender  Schrift  hat  diess 
erkannt,  und  wir  müssen  die  Ausfuhrung  wahrhaft  gelungen  nen- 
nen.    Nach  einem  Vorworte,   worin  der  Vf.  den  grossen,   leider 
an  vielen  Orten  nicht  erkannten  Segen  der  Predigervereine  rah- 
mend erwähnt,  sagt  er,  dass  es  Viele  gebe,  denen  man  nicht  mit 
dem  hart  dahingestellten  Spruche:  „Bleibe  im  Lande"  u.  8.  w.,  die 
Auswanderung  zur  Sünde  machen  dürfe ,  ihnen  vielmehr  das  Fort- 
ziehen anrathen  müsse;   dagegen  bei  der  grossen  Mehrzahl  seien 
poetische  und  in  noch  höherm  Grade  politische  Schwärmerei  und 
religiöse  Lauheit  die  verwerflichen  Gründe  zum  Verlassen  der  Heimath. 
Der  Prediger  solle  die  Obrigkeit  zur  P&icht  mahnen,  da  mancher  Druck 
doch  nicht  zu  leugnen  sei;   aber  auch  den  Untergebenen  habe  er 
ihre  Verkehrtheit  vorzuhalten,  doch  nicht  geradezu,  denn  der  Pre- 
diger müsse  sich  dann  zurufen  lassen:   „Deine  Weisheit  stammt 
aus  vollem  Magen",   und  wirke  mithin  nichts;   sondern  indirect 
solle  er  gegen  die  obengenannten  Beweggründe  das  /  Schwert  des 
Geistes  richten.    Zur  Probe  gibt  er  drei  Predigten  aus  semer  neu* 
lieh  erschienenen  Sammlung  (vgl.  Report.  Bd.  1.  No.  772).    Dass 
diese  bei  dem  Rufe,   in  welchem  der  Vf.  als  Kanzelredner  steht, 
auch  wohlgelungen  seien,  braucht  Ref.  wohl  nicht  *irt  zu  bemer- 
ken.   Den  Genuss  welchen  diese  Schrift  gewährt»  erhöht  noch  die 
'  überall  in  reichem  Maasse  hindurchblickende    classische   Bildung 
ihres  Vfs.,  die  das  schöne  Zeugniss  ablegt,  dass,  will  der  Geist- 
liche in  unsrer  Zeit  wirken,  auch  noch  andere  Gebiete  des  Wissens 
ihm  wohl  bekannt  sein  müssen.  113. 

[2541]  *Die  heilige  Schrift  des  alten  und  neuen  Test 
1.  TU.,  welcher  die  5  BB.  Mosis  und  das  Buch  Josua  enthalt. 
Aus  d.  Vulg.  mit  Bezug  auf  den  Grundtext  neu  übers,  und  mit 
kurzen  Anmerkk.  erläutert  von  /.  Frz.  Allioli,  d.  Th.  Dr., 
k.  b.  geistl.'  Rathe  u.  s.  w.  Mit  einer  Vorr.  d.  hochw.  Hrn.  Bisch, 
von  Linz,  Greg.  Thom.  t>.  ZiegUr.  2.  Aufl.  Mit  1  Titelk. 
Nürnberg,  Stein.  1834.  XXXVII  u.  415  S.  gr.  8. 
(5  Tlür.  für  6  Tide.) 

[2542]  *  Adrian  Gretsch,  weil.  Priester  u.  Capitular  des 
Stiftes  Schotten  in  Wien  u.  s.  w.  Sonntags-Predigten.  6.  Thl. 
"Herausgeg.  von  Casp*  Scherlich,  Pred.  u.   Curator   zu   den 
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Schotten  in  Wien.  Wien,  Mechitar.-Congrcgat-Buchh. 
1834.  374  S.  gr.  8.  (1  Tldr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:  Homiletischer  NacUass  des  weit  bochwurd. 
Adr.  Gretich  n.  s.  w.f  enthalt,  dessen  noch  nie  im  Drucke  er- 
schienenen Predigten  u.  s.  w. 

[5.  Tbl.  Ebenda».  1854.    Vgl.  Repert  Bd.  S.  No.  1954.] 

.  [2543]  *  Benedict  in  Dornen  ein  Muster  der  Selbet- 
verläugnung.  Predigt  am  13.  Apr.  1834  vorgetragen  inderPfarr- 
Idrche  zu  ü.  L.  Frau  hei  den  Schptten,  von  Dr.  Frz.  Brau- 
ner, k.  k.  Hofkaplan  u.  Stadiendir.  an  der  weltpr.  Bildungsan- 
fitalt  bei  St.  Augustin.  Wien,  MecIut.-Coiigreg.-Buchh. 
1834.  16  S.  gr.  8.  (3  Gr.) 

[2544]  *  Predigt  bei  der  Jubelfeier  der  Gründung  des 
k.  k.  allgem.  Krankenhauses  am  17.  Aug.  1834.  am  13.  Sonnt, 
nach  Pfingsten.  Verfasst  u.  vorgetragen  von  Wilhm  Zoczeky 
Weltpriester,  1.  Dompred.  zum  heil.  Stephan  u-  s.  w.  Wien, 
Mechit-fongreg.-Buchh.  1834.  16  S.  gr.  8.  (2  Gr.) 

[2545]  *  Katholisches  Gebetbüchlein,  besonders  zur  Ver- 
ehrung der  seligsten  Jungfrau  und  Mutter  Gottes  Maria,  vorzüg- 
lich an  Wallfahrtsorten,  so  wie  zum  dankbaren  Andenken  an  da3 
bittere  Leiden  uns.  Herrn  J.  C.  bestimmt.  Von  einem  kathol. 
Geistlichen.  (Mit  Holzschnitten.)  Sulzbach,  V.  Seidel'sche  Bucklu 
1834.  X  u.  122  S.  16.  (4  Gr.) 

[2546]  *  Katholisches  'GcbetbiicUein  für  die  Jagend. 
Was  auch  sehr  wohl  Erwachsene  jeden  Standes  gebrauchen  kön- 
nen. 2.  AalL  mit  1  Titelk.  Freibarg  im  Br.,  Wagner- 
ßche  Backh.  1834.  (IV  tu)  02  S.  12.  (3  Gr.) 

[2547]  */os.  Waldner**,  Priester  der  Ges.  Jesu,  Lehr- 
und  Gebetbuch  für  Jungfrauen  des  geistl.  und  weltlichen 
Standes,  zur  Gründung  und  Förderung  eines  heil.  Sinnes  und 
Lebens.  Neu  bearb.  u.  verb.  von  Sim9  Buchfeiner y  freires. 
Priesterkaas-Dir.  in  Altötting  und  Pfarrvicar.  Mit  1  Titelk npf. 
Augsburg,  Ricgcrs  Yerlagsbuchh.  1834.  XII  u.  384  & 
12.  (14  Gr.) 

[2548]  *Dcr  Hirt  am  Horeb.  In  Liebe  allen  Candida- 
tfen  der  Theologie  gewidmet  von  Bonavent*  Eberhard. 
Augsburg,  Kollinannsche  Backh.  1834.  02  S.  16.  (5  Gr.) 
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[2549]  *  Christkatholisches  Exempelbuch,  oder  dernodn 
%endigBte  Unterricht  ffir  jeden  Christen  in  der  kathol.  Glaubens- 
und  Sittenlehre,  mit  erklärenden  Erzählungen  aus  dem  Lehen  hei- 
liger  md  gottseliger  Christen.  Von  Sim.  Buckfeiner,  Pftrr- 
war  i.  s*  *  in  Altenötting.  München«  (Leipzig,  Barth«)  1835. 
(VHI  n-)  288  S.  8.  (18  Gr.) 

[2560]/.  P.  S.  Bunxels  kurze  Betrachtungen  über 
biblische  Texte  bei  den  Särgen  unserer  Mitchristen  zum  Ge- 
brauch, bei  sogen.  Leseleichen«  Durchgesehen  und*  verbefcs.  toq 
l)r.  Paul  Ewald,  2.  Pfarrer  zu  Merkendorf.  2.,  3.  «.  4, 
/  TIA  4«  Aufl.  Nürnberg.  (Leipzig,  Fr«  Fleischer.)  1834. 
Vm  b.  288,  VHI  ä.  272,  IVn.223S,  &  (n«2TMr. 
tfc  4  Thle.) 

,  [1.  TU.  Ebenda..  183».] 

"  [2551]  Predigt  am  ersten  Sonntage  nach  dem  grossen 
Brandunglucke  zu  'Auerbach  am  12.  Od  1834  auf  dem  dasigch 
Gottesacker  gehalten  und  zum  Besten  der  Abgebrannten  in  den 
Druck  gegeben  von  O.  A.  Körnet,  Pastor  das.  tm  Anhange 
eine  Schilderung  des  Brandunglücks.  Dresden  ,  ( Arnohfsche 
Bochh.)  1834.  ..  S/gr«  8.  (3  Gr.) 

,  [2552]  Predigt  am  Bnsstage  1834  in  der  Ansgariikir- 
ehe  zn  Bremen,  gehalten  von  Dr.  JE.  Qfr.  Ado*  Bö- 
ekel.  Bremen,  (Geisler.)  1834.  18  S.  8.  (n.  2  'Gr.) 

[2553}  Die  neue  Kirche  in  der  Schweiz,  besonders  in 
Haupt«?],  oder:  Darstellung  der  kirchl.  Bewegungen  in  Haupt- 
mj\,  sammt  einer  Predigt  üb.  Taufe ,  Kindcrtauie  und  Wieder- 
laufe  und  einem  Glaubensbekenntnisse  der  Glaubensgesellschaft» 
Herausgeg.  von  /.  A*  Pupikofer,  Diak.  «u  Bischo&ell  und 
Schlosspred.  in  Hanptwjl  St  Gallen,  (Huber.)  1834.  39  S. 
8.  (4  Gr.) 

1  [2554]  Die  katholische  Kirchenregierung  und  das  lan- 
desherrliche Schutz-  und  Aufsichtsrecht  im  Grossherz.  Baden,  aus 
offiziellen  Quellen  bearb.  vom  Kanzleirath  Kintxinger.  Karls- 
ruhe, Groos.  1834.  44  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

[2555]  Fünfzig  Confirmations-Scheine,  oder  biblische 
Denksprüche  für  evangel.  Christen«  Karlsruhe ,  Groos. 
(1835.)  50  Bil.  in  4.  (12  Gr.) 

Aqp«ft.  d.  «8».  «teufte».  liL  HF.  4.  22 
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Jurisprudenz. 

[2556]  Collfctio  oraninm  leeornm  qm  in  Am.  <fe 
feuerbach  dementia  juris  criminalis  ex  fontihns  eit&n- 
tnr.  Composuit,  recognovit,  locis  omissis  suppletis ,  indkabusque 
additis  aliis  juris  crim.  dementia  acconunodavit  et  cum  rar.  lectt. 
sefectis  perpetuaque  constit.  erim.  Carol.  cum  Bamb.  ac  Brandeah» 
cömparatione  instructam  edicHt  Herrn.  Jul.  Mittler.  Iip- 
riae,  Hinrichs'sche  BuchL  1834.  XIV  m  601 S.  gr.  8, 
(2Thhv8Gr.) 

JL*A  unU  d.  Tit.:  Corpus  iuris  criminalis,  quod  per  Geiy 
mahiam  valet,*  communis  academicum  secunduin  sjstema  An*,  da 
Feuerbach  digessit  u.s.w. 

Bekanntlich  Bind  in  der  neuern  Zeit  in  einigen  Compendie» 
4es,  Civilrecbts  Chrestomathieen  der  in  jenen  eitirten  Stellen,  be- 
sondere des  römischen  Rechts,  erschienen,  um  dem  auf  den  Uni» 
versi  täten,  wie  man  sagt  sinkenden  Studium  der  Quellen  des 
tlechts  aufzuhelfen,  dessen  Grund  man  zum  Theil  darein  setzt,  das* 
die  Anschaffung  der  Ausgaben  der  röm.  Rechtsquellen  zu  hoch  zn 
stehen  kommt.  Ohne  nun  gerade  zu  untersuchen,  ob  das  Bednrf- 
niss  so  gross  sei,  oder  ob  der  Zweck  erreicht  werde,  s#  leiden 
dock  diese  sftmmtlich  an  dem  Fehler,  dass  sie  in  einer  blossen 
Sammlung  bestehen,  ohne  alle  kritische  Behandlung  der  einzelnen 
darin  vorhandenen  Bruchstücke,  und  daher  zu  weiter  nickte  die* 
nem  als  zum  blossen  Nachschlagen  der  eitirten  Texteeworte  seHn% 
jede  fernere  Untersuchung  aber  Ton  sich  abweisen.  So  z.B.  feh- 
len in  den  Pandektenstellen  die  Inscriptionen,  in  denen  des  Codex 
diese  und  die  Subscriptionen,  sodass  jeder  Untersuchung  über  Zeit 
und  Ortsbestimmung  in  diesen  Büchern  der  Weg  abgeschnitten  ist 
und  auch  oft  Dunkelheiten  entstehen,  s.  B.  wenn  in  Pandekten* 
fragmenten  Juristen  citirt,  Meinungen  aufgestellt  werden,  wo  man 
dann  gar  nicht  weiss,  wer  der  citirende,  wer  der  citirte  Joris*  *% 
wessen  Meinung  vorgetragen  wird.  Auch  fehlt  oft  der  griechische 
Novellentext  und  ist  nur  die  alte  lateinische  Uebersetzung  ansge- 
negen;  fast  alle  haben  sich  schlechter  Ausgaben  bedient  und  einen 
unkritischen  Text  geliefert.  Bei  allen  diesen  Mängeln  waren  je* 
doch  jene  Chrestomathieen  nicht  ganz  unnütz,  de  sie  hinreichen- 
den Absatz  fanden,  und  es  Hess  sich  daher  um  so  mehr  die  Ver- 
anstaltung einer  Chrestomathie  der  wichtigsten  in  den  Yortriigett 
fiber  Criminalreeht  zn  beachtenden  Stellen  der  Quellen  rechtferti- 
gen, als  dieses,  wie  es  bei  uns  historisch  sich  ausgebildet  hat, 
aus  einer  Menge,  aus  mehr  als  30  ihrem  Ursprünge  und  ihrer 
Gestalt  nach  verschiedenartigen  Rechtsquellen  geschöpft  ist,    die 


wegen  ihrer  Menge,  ihres  Umfange*,  zum  Theil  Änch  wegen  fli- 
Ufer  Seltenheit  und  Kostbarkeit,  oft  schwer  res  einem  Bemitteltes,  ge- 
schweige denn  von  einem  Unbemittelten  oder  dem  Studirenden 
zusammengebracht  werden  können,,  der  zu  seinem  Studium  ohne- 
Ua  schon  nicht  weniger  Bücher  bedarf.  Ja  selbst  dem  Docenten 
bietet  sich  oft  die  Schwierigkeit  dar,  dasser,  da  er  ans  verschie- 
denen Quellen  citiren  mnss ,  mit  blossen  Anführungen  der  Stellen 
sich  begnügen  Inüss ,  ohne  eine  genauere  Prüfung  derselben  vor- 
nehmen zu  können,  da  dem  Zuhörer,  der  die!  fragliche  Stelle  nicht 
Vor  sich  liegen  hat ,  auch  eine  Erklärung  noch  dunkel  bleiben 
würde.  Es  war  daher  eine  Sammlung  der  wichtigsten  SteDen  der 
Quetteu  4e9  Criminalrechts  *üi  Bedurfniss,  dem  abzuhelfen  es  nnt 
so  mehr  Noththat,  da  ausser'  Abeggfs  kurzer  „Sammlung  ßr  den  • 
Crimifialproee9Su  hinter  dessen  „Conspectus  ^  des  Criminalrechts* 
(Königsb.  1825),  bisher  nichts  der  Art  erschienen  ist  Wir  glau- 
ben also  fechon  desshalb  das  Werk  des  Hrn.  K;  als  ein  nützliches 
und  seitgemAsses  empfehlen  zu  können.  Allein  ein  mit  den  Quel- 
len so  vertrauter  und  unwichtiger  Mann,  wie  Hr.  K.  uns  schon 
früher  bekannt  ist,  konnte  sich  nicht  mit  einem  blossen  Abdrucke 
der  Stellen  begnügen;  er  war  vielmehr  bemüht,  sein  Werk  fflt 
den  Stadirenden  wie.  fiir  den  Praktiker  zu  einem  nützlichen  Hand- 
buche  und  iur  den  Docenten  JfcV:exegen^chetf%nu>  historisch -dogina- 
tischen  Erklärungen  einzurichten  und  so  zu  bearbeiten,  dass  es 
nicht  allein  fur^  die  Besitzer  des  Compendiums  von  Feterbacbt 
sondern  zu  jedem  andern  Lehrbuche  brauchbar  j  mithin  eine  Chre* 
stomathie  des  Criminalrechts  ubernaupt  sei«  Es  hat  der  Vf.  nicht 
allein  die  Stellen  aufgenommen,  welche  in  Feuerbach  citirt  wer- 
den, sondern  auch  viele,  die  dieser  ausgelassen  hat/  mit  Auswahl 
gesammelt,  ausserdem  aber  auch  zwei  sehr  reichhaltige  indices 
terum  und  legum  beigefügt,  sodass,  wer  z.  B.  die  wichtigsten 
Stellen  für  das  incendium  nachlesen  will,  nur  §.  360  ff.  nachzu- 
schlagen braucht,  um  diese  daselbst  abgedruckt  zu  finden,  oder  ' 
ter  Art  10.  der  Bamb.  P.  €k  0.  nachlesen  will,  diese  S.  451, 
ft.  4.  vorfindet,  ja  zu  den  Stellen  des  Civihrechts  sind  hSufig  die 
wichtigsten,  besonders  neuen  Commentatoren  in  Parenthesen  dem 
2.  Index  beigefügt,  z.  B.  zu  fr.  1  D.  ad  Leg.  lal.  priv.  Cujaciusy 
Bjnkershoek ,  Wächter  u.  s.  w  In  Betreff  der  Behandlung  der 
einzelnen*  Stellen  gibt  der  Vf.  in  einer  Note  der  Vom  die  von  ihm 
benutzten  Ausgaben  der  Quellen'  an.  Diesen  ist  er  jedoch  nicht 
so  sklavisch  gefolgt,  das*  er  offenbare  Fehler  derselben-  und-  un-* 
richtig*  Lesarten  hfttte  abdrucken  lassen.  Kur  in  dem  Abdrucke 
der  Carolina  hat  er  sich  streng  rin -den  Text  der  pr.  ed.  halten 
an  müssen  geglaubt  und  diesen  mit  aHen  FeMern  wiedergegeben, 
was  bei  dtt  Seltenheit  und  dum  Charakter  dieser  Ausg.-  nur  fo*»' 
benswerih  ist,  zumal  da  er  int  uW  Koten  auf  jene  aufmerksam  sei 
machen  bemüht  gewesen  ist    Eben  so  genau  ist  Hr.  K.,  Abwei- 
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drangen  der  Orthographie  ungerechnet,  in  der  Vtergleichmig  der 
Carolina  mit  der  bamberger  und  branden».  P.  6.  0«  verfakr«. 
Zugleich  sind  Wer.  wo  es  thunlich  war,  die  Quellen  angegeben 
ans  welchen  diese  P.  G.  0.  geschöpft  worden  sind,  auch  ist  nach- 
gewiesen, in  wie  fern  Stellen  in  dite  Justinianischen  Rechtsbuete 
übergegangen  und  daselbst  interpolirt  wurden.  Bei  der  altlatein. 
Version  der  Novellen  sind  die  offenbar  zweideutigen  Stellen  dank 
verschiedene  Zeichen  herausgehoben  und  die  Emendafionen  dfe 
Vis.  daneben  eingeschlossen  worden;  gleichen  Fleiss  bemerkt  um 
in  der  Behandlung  des  griechischen  Novellentextes,  Endlich  \ä 
der  Vf.  in  den  Stellen  des  rönu  Rechts  die  Inscriptionen,andSab- 
seriptionen  beibehalten  und  nicht  aUfen  die  wichtigsten  in  d«  be- 
nutzten Ausgaben  aus  Bandschri#en,uMigegebenen  Variante»,  Mo- 
dern auch  sehr  viele  eigene  kritische  Erörterungen  in  .den  An- 
merkungfn  kürzlich  beigefugt  Und  so  könnte  Ref.  noch  Viele«, 
was  den  Fleiss  und  die  Umsjcht  des  Herausg.  beurkundet,  er- 
wähnen, wenn  das  Gesagte  nicht  hinreichend  wäre*  um  die  Nto- 
Ijchkeit  des  vorlieg.  Werkes  zu  beweisen.  —  Druck  und  Pap«1 
sind  vortrefflich,  wie  es  sich  nur  immer  von  der  Verlagsbuchkai* 
Jung  erwarten  liess.  59. 

[2557]  Archi^n^r  Grossken^glich  Hessischen  Gesetze 
und  Verordnungen.  Unter  Leitung  'der  Mimsterien  heraosge^ 
ben.  1.  Bd.  Vom  August  1806  bis  zu  Ende  des  Jahrs  1813. 
Darmstadt,  (Pabst.)  1834.  863  S.  gr.  8.  (n.  2  TUr.) 

Seit  dem  J.  1806,  von  dem  Zeitpunkte  der  Erhebung  ** 
|j|ndgrftflich  hessischen  Lande  zu  einem, souverainen  Grosshemg- 
thum,  wurden  die  erlassenen  Gesetze  und  Verordnungen  in  ** 
grossherzogl.  Zeitung  eingerückt  und  sopublicut.  Zugleich  wurf« 
ein  Zusanunendruck  zu  einer  besondern  Sammlung  ven*- 
qtaltet.  Für  die  Provinz  Rbeinhessen  erschien  ein,  besondw« 
Amtsblatt  Von  dem  Jahre  1819  an  wurde  nach  ,dein  BeispiA 
in  andern  Staaten  ein  besonderes  Regierungsblatt  als  allgemeines 
PoblicMtionsorgan  geschaffen«  Sowohl  die  frühem  Sammlung» 
als  mehrere  Jahrgänge  des  Regierungsblattes  waren  seit  mehren 
Jahren  vergriffen ,  nnd  so  hob  sich  das  Bedurfuiss  einer  new* 
Auflage  hervor.  ,Die  verschiedenen,  Ministerialdepartements  ver- 
einigten sich  zur  Herausgabe  dieses;  Archivs,  welches  mit  Weg- 
lassring  afles  -Ephemeren  einen  neuen  Zusammendruck  der  Ge- 
setze und  Yeroidnungen  liefern  sollte,  So  wenig  nun  auch  hier 
die  einzelnen  in  dem'  vorl.  %.  JBde.  theils  mehr,  thetfs,  ,mW* 
wichtigen  Gesetze  «jfaazc^a  au%efiihft  werden  können,  ßo  gl«* 
noch.  Ref.,  versichern  zu,  dürfen,,  .  dass.  der  Geschäftsmann  dtf 
Grossheraogthums  in  diesem  Archiv,  welches  der  grossh.  Oben* 
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ditenr  Schenke  in  Darmstadt  herausgibt,  ein  bequemes  Handbuch, 
Andere,  welche  sich  für  Gesetegthung  überhaupt  ratoressiren ,  m 
dieser  Sammlung  einen  reichen  Stoff  finden  werden.  •        123, 

[2558]  Amtliche*  Abdruck  de»  reridirtan  Gesetzes 
über  die  Aiisftssignuichungund  Verehelichung,  der  revidirten  Ver- 
ordnung die  Verfassung  und  Verwaltung  der  Gemeinden  im  K6- 
wigreiche  betreffend  ündderreyim^nBrandversitheninge--€hdÄung. 
Mütchen,  (Franz.)  1834.  111  S.  gr.  8.  (i.  8  Gr.) 

M  edicin. 

[2559]  Am  Comelii  Celsi  mediana.  Ediderant,  brevi 
annotatione  indicibasqne  locapletissimis  inrtrnxenut  F.  Rit- 
ter et  B.  Albers.  Cöloniae  ad  Rhen.,  Dumont-Schau- 
berg.  f835.    XXXVI  u.  401 S.  8.  (1  Thlr.) 

Beide  Gelehrten  haben  sieb  in  das  Geschäft  der  Heransgabe, 
•o  geteilt,  dass  derErstere  den  Text  des  Celans  nach  den  besten 
Handschriften  iu  berichtigen  und  da,  wo  ihm  als  einem  Nicht« 
Ante  die  zum  Verständniss  des  Celans  nothwendige  SachkenmW 
aiss  abging,  einen  kenntnissreichen  Arzt  an  Rathe  an.  sieben  be- 
echloss,  der  Letztere  aber  ausser  den  gegebenen- Antworten  auf  die 
von  .dem  erstem  an  ihn;  gethanen  Fragen  die-  Register  über  die 
von  Celans  namhaft  gemachten  Aerate  und  aber  die  in  dieser  . 
Schrift  Torkommenden  Sachen  anzufertigen  übernahm«  Ref.  kann 
eine  solche  Verkeilung  der  Arbeit  bei  .Herausgabe  des  Celans  gar 
nicht  gut  ,heissen.  Denn  der  Philolog  wird  aber  manche  ,  dem 
Ante  grosse  Schwierigkeiten  darbietende  Stelle  ohne  allen  Anstoss.' 
aus  Mangel  an  der  notwendigen  Sachkennfciiss  hinweggehen^ 
nnd  folglich  den  Arzt  zu  Rathe  zu  ziehen  keine  Veranlassung  fin-r: 
den.  Hr„  Ritter  glaubt,  dass  die  Leser  des  Celsns  häufiger  An- 
merkungen entbehren  können,  da  seine  Schreibart  so  leicht  sei, 
dass  sie  von  jedem  Gebildeten,  wenn  er  auch  nicht  Arzt  sein  sollte, 
ebne  Schwierigkeit  verstanden  werden  könne«  So  sehr  Ret  in- 
dessen mit  Hrn.  R.  darin  übereinstimmt,  dass- es  nicht  nölhig  sei, 
den  Celsns  mit  einem  Schwall  von  Anmerkungen  (uberiore  annor 
tetiene)  zu  versehen,  so  glaubt  er  doch  dass  eine  knrze  Nateh- 
weisung,  welche  Arznoikörper  nach  der  neuen*  Nomenclatur  unter, 
den  Ton  Ccleus  gebrauchten  Benennungen  zu  vorstehen  seien,  oder 
wann  die  angeführten  Aerzte  gelebt,  und  welclie  Lehrmeinungen, 
nie  Tertbeidigt  haben,  und. Ähnliche  -Gegenständ Q  kurz  zu  erläu- 
tern nicht  nndienlich  gewesen  sein  wurde,  Em  solches  Verfahren  hat 
z.  B.  Jam.  Greive  in  seiner  englischen ,  mit  kritischen  und  erklä- 
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rette*  Amnerkunge*  versehenen  Uehcceetznug  (Umd.  -1819) 
mit  Beifall  befolgt  Die  Vorrede  Hau  Prof/  Äitter's  beschäftigt 
sieh  mit  Bestimmung  des  Zeitalters,  i*  welchem  Gels*?  gelebt  Im*, 
Er  halt  die  schon  von  Schilling  in  einigen  Pnncten  bestrittene 
Mestang  Bianconfc,  da«  Celans  in  den  ersten  /ahreh  der  Re- 
gierung des  Augnstue  gelebt  habe,  .fiirT  durchaus  Weck  und  be- 
weis, das«  die  Bäche*  „De  median*"  unte*  der. Regierung  de» 
Tiheria»  geschrieben  worden  sete*.  Ferner  handelt  Ritter  von 
den  übrigen  Schriften  des  Celans*  mal  pflichtet  Bianconi's  und  Krau- 
se's Meinung  bei,  dass  derselbe  keineswegs  praktischer  Arzt  ge- 
wesen sei,  sondern  seine  medicinischen  Kenntnisse  aus  griechi- 
schen, mit  Einsicht  benuteten  Schriftstellern  geschöpft  habe.  Kurs 
berührt  Hr.  R.  noch  die  verschiedenen  Handschriften  und  Aus- 
gaben, bei  welchen  in  erinnern  gewogen  sein  durfte,  dass  die  zu 
Verona  herausgegebene»  Targa'sche  Ausgabe' kein  blosser  Wimfe*- 
drnck  der  ersten  vom  Jahre  1765  sei,  wie  man  ans  dem  gen 
brauchten  Zeitworte:  repetit*,  schliessen  sollte,  sondern  dass  sie 
die  erste  an  Richtigkeit  des  Textes  überträft  und  mtt  dem  ins 
Kürzere  gezogenen  „Lexicon  Celsianuin"  des  Geo.  Matthiae"  ver- 
mehrt ist  Endlich  hat  Hr.  R.  die  wichtigen!  Abweichung«  sei- 
ner Ausgabe  von  der  Targa'schen  angegeben,  und  auf  diene  56 
Stellen  beziehen  sieh  die  Werte  des  Tftels:  „brevi  annotatione 
kmtruxenuit"«  Die  Interpmotionsweise,  deren  sich  Targa  bedien! 
hat«,  ist  von  dem  sie  missbilligenden  neuen  Heraasgeber  gftnzUch 
umgeändert  werten/  -  Hin  und  wieder  hat  er  sich  auch  einiger 
geringen  Abänderungen  des  Targa'schen  Textes  erlaubt,  wie*,B. 
8.2$,  recentiores medfci,  streck  quoque  med.;  ebendas.  Zi  28,  sie 
tarnen  haec  ut,  st  »sie  tarnen,  uthaec;  6.29,  vere  tarnen  maxime, 
st  vete  antem  max.  u,s.  w.  Es  kann  bei  dieser  kurzen  Anzeige 
keineswegs  erwartet  werden,  dass  wir  uns  in  eine  umständliche 
Benrtheilang  der  bedeutende™  Abweichungen  Ritter's  von  Targa 
einlassen.  Vielleicht  ist  hierzu  an  einem  andern  Orte  eine  schick- 
lichere Gelegenheit  Um  nun  schliesslich  noch  etwas  von  dem 
Aufteile  des  zweiten  Herausgebers  an  dieser  Ausgabe  zn  erwäh- 
net*, welcher  hauptsächlich  in  der  Verfertigung  dreier  Register 
über  die  in  jedem  Buche  enthaltenen  Capitel,  über  die  im  Celans 
voritommepden  Namen  und  über  die  von  ihm  abgehandelten  Sa« 
chen  besteht,  so  können  die  beiden  ersten  dem  Hrn.  Dr.  Albers 
nieht  viel  Mühe  gemacht  haben,  da  das  erste  sich  wörtlich  auch 
in  der  von  Adam  Dkkinson  nach  Targa's  Recension  besorgten 
Ausgabe  des  Ceisus  (Edinb.  1814.  8.),  welche  Referenten  eben 
zur  Hand  hegt,  das  zweite  aber  in  „Fabricü bibl. Lat"  vorfindet, 
und  bloss  die  dort  befindliche*  Seitenzahlen  der  neuen  Ausgabe 
angepasst  werden  durften,  Druck  and  Papier  lassen  nichts  zn 
übrig,  Dr.  Kühn 
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,  [3560]  üeber  die  I)armsteine  de»  Menschen  und  der 
TKem»  Yen  Dr.  Mich.  Jäger,  Prof.  der  Chirurgie  in 
Wfinbnr^    Berffo,  Veit  u.  C,  1834.  35  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

Zunächst  werden  die  Symptome  der  Magen-  n.  Darmsteine,  doch 
9ö  beschrieben,  dass  man  nur  mit  sehr  geringer  Wahrscheinlich* 
Jceit  anf  ihr  Vorhandensein  beim  Menschen  schliefen  kann,  da 
dieselben  auch  bei  noch  sehr  Tiden  Leiden  des  Magens  und  Dann- 
Kanals  gefanden  werden.  Der  Ausgang  der  Krankheit  ist  in  Ge- 
nesung oder  Tod«  Erstere  erfolgt  durch  Ausbrechen  der  Steine! 
durch  Abgang  derselben  durch  den  Mastdarm,  oder  durch  Eiterung; 
letxtrer  tritt  ein  durch  Brand  oder  Zerreissung.  Sie  kommen  in 
allen  Theilen  des  Darmkanals,  besonders  häufig  im  Colon  vör# 
ud  die  Stelle  desselben,  wo' sich  solche  Steine  finden,  ist  sehr 
yerdickt  Ihre  Grösse  variirt  von  dem  Durchmesser  einiger  Li- 
nien bis  zu  dem  mehrerer  Zolle;  ihre  Schwere  von  einigen  Gm-  ' 
nen  bis  zu  mehrern  Pfunden;  sie  sind  gewöhnlich  rundlich,  gelb- 
lich- oder  graulichweiss,  und  ihr  Kern  besteht  meist  aus  fremden 
Körpern.  Chemisch  untersucht,  bestehen  sie  meist  aus  phosphor* 
sauern  Salzen  mit  fhierischen  und  vegetabilischen  Stoffen,  unter 
denen  sich  besonders  Choleitearine  auszeichnet.  Die  Cur  besieht 
in  Brech-  und  Abführmitteln  sowie  Resohentibus  und  dann  in 
Ausschneidung;  die  Bekämpfung  der  durch  sie  erzeugten  Zufall* 
in  obigen  und  narkotischen  Mitteln  und  in  Verhütung  der  Wie- 
dererseugung  durch  eine  passende  Diät.  Den  Schluss  des  Schrift*. 
chens  macht  eine  sehr  reichhaltige  Literatur  über  die  Darmsteine« 

[2561]  Commentatio  obstetricia  de  circumvolutione  fn- 
niculi  umbilicalis,  adjectis  duobas  casibas  rarioribns.  Aq«r 
tore  Ed.  Casp.  Joe.  de  Siebold,  phil.  et  med.  Dr.  etc.  in 
»cad.  Gotting.  P.  P.  0.  Cum  tab.  lith.  Gottingae,  Die- 
terich'sohe  Buchh.   1834.    IV  u.  16  S.  gr.  4.  (12  Gr.) 

Diese  kleine  Schrift  behandelt  einen  Gegenstand,  der  die  Auf» 
merksamkeit  der  Geburtshelfer  in  um  so  höherem  Grade  verdient» 
als  Umschlingung  des  Nabelstranges  um  den  Fötus  theiis  Aber*- 
tos,  theiis  Tod  des  Kindes  während  der  Geburt  zur  Folge  hat. 
Zunächst  wird  hier  dargethan,  dass  diese  Umscblingung  schon  dem 
Hippokrates  und  anderen  älteren  Aerzten  nicht  entgangen  sei-; 
dann  werden  die  Arten  der  Umschlingung  um  die  verschieden- 
sten Theile  des  Kindes,  mit  Belegstellen  der  Beobachter  begleitet, 
angegeben,  zugleich  aber  bemerkt,  dass  oft  mehrere,  oder  wohl 
selbst  alle  Arten  derselben  bei  einem  und  demselben  Individuum 
vorkommen  können.  Als  Ursachen  sind  angegeben  heftige  Bewe- 
gungen der  Mutter  während  der  Schwangerschaft  und  vieles  Frucht* 
wasser;  Folgen  sind  Abortus ,  Atrophie  der  Theile,  an  welchen 
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die  Umst&Hngtmg  stattfindet,  nie  abfcr,  wie  Einige  angegeben  ha- 
ben, Verzögerung  oder  Erschwerung  der  Gebart,  <>  selbst  des  Tai 
des  Kinde^.  wenn  die  Umschlingung  den  Hills  betraf  leugnet  dar 
V£  and  gibt  bloss  zu,  dass  die  Kinder  asphyktisch  geboren  wur- 
den; eben  so  verwirft  er  alle  Zeichen,  die  von  SchnftsteHera  als 
Erkennungsmittel  dieser  Abnormität  aufgestellt  worden  sind.  Ah 
Hilfeleistung  in  dem  Falle,  wo  die  Umschlingung  *um  den  Hab 
stattfindet,  wird  angerafhen,  den  Nabelstrang  ober  den  Kopf  an 
'  schieben,  oder,  sofern  diese  unmöglich  sei ,  denselben  zn  zerschnei- 
den und  dann  schnell  das  Kind  heraus  zu^  befördern.  Die  beiden 
Fälle  die  speciell  hier  beschrieben  und  abgebildet  sind,  betreffen; 
1.  einen  Fötus  aus  dem  4.  Schwangerschaftemonat,  bei  den  die 
Umschlingung  um  den  Hals  und  die  Schultern  stattfand  und  Ur- 
sache von  Abortus  gewesen  war;  2.  ein  reifes  Kind,  an  dem  sehr 
viele  Thcile  umschlungen  sind,  Besonders  war  die  Umschlingung 
am  linken  Schenkel  so  fest,  dass  die  tibia  gekrümmt  worden  war»     2. 

[2562]  Homöopathischer  Hausbedarf,  oder  genaue  Anga- 
be, wie  man  dem  Arzte-  seine  Krankheit  zu  berichten  hat  Nebst 
Anweisung  der  Dä&t  n.  s.  w.  Von  Dr.  /.  Meyerkoff9  homdo- 
pafli.  Arzte  in  Breinen.  Bremen,  Geisler.  1834,  4  BB. 
gr.  &'(*  2'fa.) 

'  [2663]    Catechismus  für  die  Leichenschauer,  oder  Be- 

*  lehrung  über  die  Pflichten  derselben,  und  Anweisung,  wie  sie  sich 

in  allen  Fallen  zu  verhallen  haben.    Verfasst  von  Dr.  Schutz^ 

.   Oberamtsarzt  in  Maulbronn.  Statteart,  Metüler.  1834.  47  Sk 

,  gr.  8.  <4  Gr.) 

[2564]  Die  Trinksucht,  eine  der 'sieben  letzten,  klagen  der 
Menschheit,  zur  Lehre  für  Jedermann  geschrieben,  insbes,  aber 
zur  Wartung  und  Bekehl  ung  derjen.  unglüeld.  Menschen,  welche 
in  Folge  dieses  schauderhaften  Lasters  dem  Abgrunde  des  Ver- 
derbens enfgegenwanken ,  von  Diogenes ,  dem  Akademiker. 
Leipzig,  (Drobisch.)  1834.  90  S.  8.  (8  Gr,) 

Classische  Alterthumskunde. 

[2565]  Lycurgi  onttoris  Attici  reliquiae.  Ediderunt 
Jqb  Georg.  Baiterus  et  Herrn*  Sauppius.  Tnrici, 
OreU,  Fässü  n.  Comp.  1834/  VIII  u,  271  S.  gr.  8. 
(1  Thk.  16  Gr.) 

Dio  "abermalige  Herausgabc  dieser  Rede  (die  achte  iin.  ersten 
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Drittel1  den*  laufenden  Jahrhunderts ,'  die  Gesammtaüegaben  der . 
Redner  girr  nicht  mitgerechnet)  scheut  uns  nicht  hinlAagikii  da- 
dareh  motMrt  zu  sein,  dass  Hr.  B.,  als  er  der  akademischen  Ju- 
gend den  Lykurg  erkläre»  wollte ,  keine  Exemplare  desselben  in 
den  tuncher  Bachl&len  vorrüfthig  fand ,  wobei  man  aawülkürticsi 
auf  den  Gedanken  kommt,  dass  diesem  Mangel  doch  gewiss  .«auf 
ebem  nähern  Wepe  abiohelfen  war  als  auf  dem  der  Herausgaben 
Es  findet  diese  seine  Bestätigung  darin,  dass  nach  vollendetem 
Brack  dds  4.  Bogens  die  Arbeit  liegen  blieb,  und  erst  6  MonaM 
später  von  den  Heraasgebern  wieder  aufgenommen  wurde«  Zu- 
gleich bewirkte  diese  Verzögerung  eine  Erweiterung  des  frühem 
Plans.  Erst  sollte  nnr  der  Text  mit  kurzer  Rechenschaft  über  die 
etwaigen  Abweichungen  von  Bekker  gegeben  werden;  jetzt  schien 
es  zweckmässig,  difc  Lesarten  der  bisher  verglichenen  Mss.  und 
der  wichtigsten  Ausgaben  genau  zu  vergleichen,  einen  index  grae- 
dtstis  beizugeben  und  „si  occasib  ferret  paullum  exspatiari:  sei* 
licet  ne  viderelnr  plenus  saeoalas  esse  aranearum".  Neue  Hand* 
schriften  sind  nicht  benutzt ,  sondern  nnr. .  die  Colfetfonen  der,  5 
Bekker'schen  und  des  Burneiänus ,  sowie  des  Laurentinnus  and 
Rehdigeranns  (AZ  auch  bei  Bekker)  von  Oftaan,  endlich  Lesarten 
am  Rande  einer  zu  Hamburg  befindlichen  Aldiaa;  nilchstdem  sind 
die  Lesarten  der  Ausgg.  von  Aldus,  Melanchthon,  Stephanna 
(durch  Hrn.  Pro£  Hahn  in  München  ausgezogen) ,  Heinrich  und 
Bekker,  die  der  beiden  Letzlern  allein  besprochen ,  mitgetheilt. 
Das  Gänse  eröffnet  des  auch  hier  noch  sogen.  Pseudo-Plutarchns 
„Btog  udhxovqyov"  (S.  1— *8),  wozu  die  Lesarten  der  Edd.  Aid., 
BasiL  1542,  Steph.,  Xyland.  1674,  Wjttenb.  und  der  sogen.  C<mUL 
Turaeb.  Vuleob.  und  Petav.  benutzt  sind;  dann  der  Text  der 
Leokratea  mit  beigesetzter  Seitenzahl  des  Stephanus  (S.  9—51), 
oTtoonaGficcrta  (S.  öl — 74),  darauf  die  leider  vom  Texte  getrenn- 
ten adnotationes  (S.  75—172),  endlich  (S.  172«- 270)  index 
graecitatis  confectus  a  H.  Sauppio ,  (S.  270  ff.)  index  adnotatio-« 
num.  Ohne  im  Ganzen  die  Tüchtigkeit  der  Arbeit  zu  verkennen, 
bezweifeln  wir  doch,  dass  auf  dem  Wege  der  Genossenschaft  Das 
gewonnen  sei,  was  das  allerdings  bestechende  Homerische -Motto: 
Svr  tt  äff  lQX<>nbiti  xal  xi  aroo  o  rov  lviyr\otv,  verheisst*  Nicht 
ein  durch  gemeinsame  Forschung  gewonnenes  Resultat  wird  uns 
dargeboten;  statt  mit  vereinigten  Capitalen  zu  speculiren,  wuchert 
jeder  der  beiden  Compagnöns  auf  eigene  Faust;  kein  Wunder 
ako,  dass  ihre  Interessen  sich  durclikreuzen  und  in  Folge  dieser 
UngeselKgkeit  oft  Misshelligkeiten  entstehen,  die,  ruhig  durchge- 
sprochen, gewiss  zu  heben  waren,  aber,  vors  Publicum  gebracht, 
die  Firma  nothwendig  verdächtigen.  Ein  Beispiel  zum  Beleg.  In 
der  Anmerkung  zu  §.  40  heisstes:  „0Qü>/A&ag]  hivgoplvas  Orel* 
lias  ad  Jsocr.  antid.  p.  233  et  h,  (iam  Melanchthon:  lugubriter 
lamentantes),  (pe^ofUvug ,  Bekkerus  in  add.    üb   id   ipsuin  quod 
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prnecedtt  Spar  d*  jr  plaeft  opoplra?;.  Sauppiu*.  ObidSpsm* 
nrihi  maxime  displioet  «I  Orelli  mei  emendattonam  muee  prob*. 
Baiterus."  Doch  es»  ist  ans  hier  nur  am  das  Erineip  zu  dum) 
vir  wissen  .wohl,,  dass  es  Dinge  gibt,  ober  welche  die  Meinungen 
immer  getbeilt  bleibe»  werden. .  bt  den  Fragmenten  (106  am  dar 
Zahl)  bei  deren  Anordnung  die  alphabetische  Reihenfelge  der  Re- 
den beobachtet  ist,  haben  wir  nichts  Bedeutendes  rermisst;  doch 
kt  zur  Vervollständigung  wie  cor  kritischen  Feststellung  und  &w 
kKrang  die  gleichzeitig  erschienene  Fragmentansammlnng  von 
Kjeesling  (Hai.  Sax.,  libr.  erphanotr.  1834.  8.)  unentbehrlich. 
Der  Index  endlich  ist  mit  übergrosser  Genauigkeit  gearbeitet  and 
entspricht,  da  er  nicht,  was  doch  der  eigentliche-,  Zweck  eines  In- 
dex sein  soll,  bloss  Das  zusammenstellt,  was  dem  vorlieg.  Schrift* 
Steller  eigenthumlich  and  sonst  auch  wichtig  ist,  sondern  eine 
Menge  überflüssiger  Dinge,  enthalt,  Dinge  die  sich  tw  selbst  ver- 
stehen and  höchstens  in  ein  allgemeines  Sprachlexikon  gehören, 
seinem  Zwecke  nicht.    Die  Ausstattung  ist  tadellos.  96» 

[2566]  P.  Virgilii  Moronis  opera  omnia  ex  reeen- 
•Mine  Chr.  GottL  Heynii.  Editionis  qoartae  ab  Ge.  Ph.  Eber. 
Wagnero  paratae  textum  denno  recognovit  ac  perbrevi  lectionis 
rarietate  mstrnxit  GW/.  Braunhardu*  Thuringus.  Coburgi, 
fennertche  Buchh.  1835.  XXXVI  vu  326  S.  8.  (n. 
10  Gr.) 


Aach  ant  d.  Tit:  P.  Virgüü  Maroni*  opera  omnia.  Tex- 
tarn  denao  recognovit  ac  perbrevi  rar«  leck  instr.  Qu.  Brmmknt- 
dm*.    Accedunt  et  carminum  argumenta  et  Virgilii  vita. 

Auf  dem  Umsehlage:  BibHotheca  scriptorum  Latinonun  das» 
siea.     Vol.  I.     P.  Virgilii  Maroni*  opera  omnia. 

Den  Wunsch  des  Verlegers,  einen  Abdruck  der  neuesten  Tex« 
fesrecension  des  Virgil  für  die  Schule  zu  besorgen,  hat  Hr.  B. 
bachstäblich  erfüllt,  fir  hat  den  Wagner'scben  Text,  unbedeutend* 
Dinge  der  Orthographie  und  Interpunction  sowie  einige  Druck» 
fehler  abgerechnet,  nebst  den  dort  vorfindlichen  Argumenten  and 
der  „Vita"  des  Donatus  wörtlich  nachdrucken  and  einige  spärliche 
Varianten  and  noch  spärlichere  Anmerkungen  darunter  setzen  las* 
sen.  Diese  ist  hinreichend  zur  Bezeichnung  Dessen,  was  man  von 
Vorlieg.  Tectesabdruck  zu  erwarten  hat.  Wenn  es  aber  am  Ende 
der  Vorrode  heisst:  „haudpaucis  igitur  locis  inviti  Wagnerum 
seenti  sumus",  so  ist  diese  igitur  seltsam  genug  durch  jenen 
Wunsch  des  Verlegers  motivirL  Hr.  B.  hätte  mit  seinen  nenen 
Aufschlössen  nicht  hinter  dem  Berge  halten,  nicht  seine  eigene 
Ueberaeugung  gelangen  geben,  sondern  Das,  was  er  besser  wuaste, 
der  Wissenschaft  zu  Nutz  and  Frommen  mittheüen  sollen.  Wir 
glauben  ihn  auf  dieses  mechanische  Wesen  um  so  mehr 
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safa  ^Hokfli  «a  mimen,  da  mit  vorliegender  Ansgabe-den  Vänrir 
eine  Rmhe  von  Ausgaben  griechischer  und   itarischer.  Cbanker 

ere&et  werden  soll*  

Damit  verbinden  wir  die  Aaaaige  von 

.  [2507]  Ia  P.  Virgiln  Moronis  opera  omnia  tarioo» 
gfeholarum  üsui  inprimis  aceommodatum  edidit  Ouil.  Brtntfl- 
hardu*.  Cobmrgi,  Sumerische  BuchL  1834«  XIV  u. 
344  S.  8-  (lThlr.  3  Gr.) 

Auch  mit.  d.  Tit:   Virgil  (?)  Handlexikon  für  den  Sehnige 
brauch,  herausgeg.  Ton  u.  s.  w.    1.  Folge.     1.  Lief. 

Hr.  B.  beabsichtigte,  „dem  Schüler  bei  der  Vorbereitung  auf 
die  beim  'öffentlichen  Unterricht  ins  Deutsche  su  übereetxenden  am! 
m  erklärenden  Pensa,  den  Dientungen  Virgils  entnommen,  dieje-   - 
mge  Aushülfe  an  gewahren,   welche  ihm  ScheHer*s  Handlexikon 
nur  an  oft  versagen  dürfte".      Die  unklar  geschriebene  Vorrede 
des  Herausgebers  ist  nicht  im  Stande  gewesen,  uns  tob  der  Zweck- 
mässigkeit and  Notwendigkeit  solcher  Spedallexika  an  überseu- 
gea.    Das  Absingen  einer  und  derselben  Melodie  fangt  nachge- 
rade an  uns  lustig  und  widerwärtig  su  werden;  wir  erlauben  ans 
daher  am  der  Kurse  willen  auf  das  an  verweisen,  was  wir  schon 
am  Anlange  diese*  Jahres  über  ein  Ähnliches  Unternehmen  gesagt 
(Repeit  Bd.  1.  S.  17).     Aber  auch  die  Zweckmässigkeit  der  Sa- 
che einmal  .ragegeben,   so  durfte  doch  vorliegendes  Lexikon  für 
ähnliche  Arbeiten  nicht  leicht  «um  Muster  aufgestellt  werden.  Es  fehlt 
durchaus  an  logischer  Eintheilung  und  Entwickelang  der  Begriffe,1 
die  doch  ftr  die  Jugend  als  einflussreich  und  festhaftend  fürs  ganae 
Leben  so.  scharf  als  möglich  gezeichnet  werden. jnussten.    Was 
nützt  es  dem  Schüler  wenn  ihm  x.  B.  die  Bedeutungen  des  Wer- 
tes agere  in  folgender  Reihenfolge  zugeführt  werden:  „antreiben, 
sehen  —  verjagen  —  drangen,  verfolgen  —  handeln  —  vermö- 
gen —  begehen  —  vollenden,   lurücklegen  —  verteidigen  (vor 
Gericht)  — *  mit  Jemand  verfuhren,  d.  h.  ihm  Vorstellung  thun  •— 
endlich  von  theatralischer  Handlung",  und  am  Ende  die  Begrün-» 
dang;  fir  diese'  Anordnung  mit. Mangel   an  Raum  abgelehnt  und, 
wie  auch  an  vielen  andern  Stellen,  behauptet  wird,   der  ffeissige 
and  denkende  Schüler  werde  die  jedesmal  entsprechende  deutsche 
Bedeutung  schon  selbst  finden.    Wir  glauben,  der  denkende  Schü- 
ler braucht  eine  solche  mehr  verwirrende  als  fordernde  Nachhülfe 
gar   nicht  und  wird   mit  seinem  Scheller  eben  so  weit  und  noch 
weiter  kommen.    Was  aber  den  Mangel  an  Raum  betrifft,  so  ge- 
steht Hr.  B.,  dass  er  seinen  Gegenstand  erschöpft  und  die  grösste 
Vollständigkeit  erreicht  haben  würde,   wenn  er  den  Umfang  auf 
das  Doppelte  hatte  erweitem  dürfen,  wesshalb  die  nöthigen  Ergün- 
\    sangen  später  in  einem  Sapptanenlbande  (und  i  war  in  einer  beab- 
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sidrfgton  nachtrftgKchen  Zusammenstellung  des  Sprac^ptanule 
b  verschiedener  Autoren  (?);  denn  «s  werden  gewisse  Folgen« 
Wörterbüchern  su  je  5  Lieferungen  versprochen)  itaehgetiagm 
werden  sollen«  Davon  ist  das  erste  iinwissenschaätick  und  gibt 
ein  sonderbares  Verhältniss  des  Autors  iu  seinem  Verleger' krad, 
das  andere  nicht  bnchhftiutteraeh,  wenigstens*  schreckt  es  4« 
Kftufer  j$.  Diese  Gestandnisse  und  Vertröstungen  waren  aber 
bei  minderer  Ranmverschwendnng  and  festern  Grundsätzen  leidrt 
su  vermeiden«  Lobenswerth  ist  die  Befolgung  des  Wagnertahai 
Textes,  die  Berücksichtigung  der  Synonymik  und  die  fast  voDra- 
dete  Corrcetheit,  tadelnswerth  aber,  nächst  dem  Mangel  der  An- 
gabe der  Quantität,,  sind  die  vom  VfL  in  der  Vorr.  sogenannt« 
^hunumstischen  Einschaltungen",  wenn  sie  nicht  bloss  in  dem  kam* 
losen  Kreise  der  Geschmacklosigkeit,  sondern  auch,  wie  i.  B. 
S.144,  im  Schmnze  der  Gemeinheit  sich  bewegen*  Auch  die  Hot 
nung,  mit  welcher  sich  Hr.  B.  schmeichelt,  müssen  wir  ihm  be- 
nehmen, dass  sein  Buch  für  die  eifrigen  Verehrer  von  Virgi"« 
ländlicher  Muse  einen  Begleiter  in  Gottes  freier  Natur  abgeben 
werde;  wer  solch  eines  Mittels  noch  bedarf,  um  erst  den  Virgil 
su  verstehen,  der  pflegt  froh  au  sein,  wenn  er  in  .Gottes  km 
Natur  obneVirgil  spazieren  gehen  kann.  Ebenso  überflüssig  in 
der  freilich  nur  Sitte  gewordene  Protest  gegen  übelwollende  Re- 
zensionen; ist  sonst  das  Buch  gut,  so  wird  kein  Beeensent  ihn 
etwas  anhaben  kennen.  96. 

[2568]  C.  Crispi  Sallustii  belhm  Catilinariam  atyte 
Jugurthinum  (ad  Codices  Barisinos  nuper  reeensxtam  selecn«- 
bus  notis  illustrare  et)  usibüs  iuv.  adeomm.  (studuit)  Aug.  P*p 
paur.  II  Voll.  Yiennae,  Beck'sche  Univ.  Buchh.  1835. 
XXXII  n.  168,  256  S.  gr.  8.  (1  TMr.  6  Gr.) 

Hr.  P.  arbeitete  diese  Ausgabe  (deren  Vorrede  vom  Hei* 
Sept.  1833  datirt  ist)  für  diejenigen  Schüler  aus,  welche,  obwoU 
in  den  Elementarien  fest,  doch  ohne  sichern  Führer  die  Chsaker 
su  lesen  und  zu  verstehen  nicht  im  Stande  sind;  diesen  wollte  er 
ein  Hilfsmittel  an  die  Hand  geben,  wodurch  uie  sowohl  in  sprach- 
licher als  in  sachlicher  Hinsicht'  bei  der  Lectüre  des  Salbst  ver- 
kommenden Schwierigkeiten  gehoben  und  erklärt  .wurden.  Se 
zweckmässig  diess  Unternehmen  an  sich  ist,  so  gesteht  dothRet* 
mit  der  Methode  des  Hrn.  P.  keineswegs  einverstanden  zu  sc* 
Wenn  man  auf  jeder  Seite  auf  Anmerkungen  stösst,  wies.B.VeL 
1.  p.  82:  „qbtestamur,.  enixe  rogamus;  consulatis,  prosp 
eiatis.  praesidium,  auxilium,  <tutelam;  iniquitas  praetorie, 
iniquus  praetor"  u.  s.  f.,  so  kann  man  sich  nur  wundern,  dm 
der  Herausgeber  den  Lesern  des  Sallost  so  wenig  antraut,  oder 
dass  in  seinem  Wirkungskreise,  denjenigen  Schülern,   die  Bokh* 
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Dinge  sieh ;  nodt  erld&ren  lasften  müssen,  schon  der  SaHust  in  die 

Hände  gegeben « wird.  Bei  ans  durfte  diese  Ausgabe,  welch* 
durchaus  dem  Schüler  alles  Selbstdenken  abschneidet,  sich  keinen 
Eingang  zu  versprechen  haben.  An  dem  Texte  ist  im  Allgemein 
nen  nichts  auszusetzen;  Hr.  P.  hat  die  nach  pariser  Handschrif- 
ten gefertigte  Recension  von  Burnonf  (Paris,  11821)  zom  Grunde 
gelegt  und  dabei  die  Ausgaben  von  Corte,  HavercampV  Thysiua, 
Crispinus,  Teller,  Nardini  und  Herzog  nicht  ohne  Nutzen  zu  Ra* 
the  gezogen;  bei  Erörterung  des  Antiquarischen  aber  ist  er  nicht 
über  Rosini  und  Nieupoort  (1743)  hinausgegangen.  Die  voraus- 
geschickte Abhandlung:  „De  C. Crispi  Sallustü  vita,  genere  dic?ndi 
et  8CriptisCr,  fct  apologetischer 'Tendenz  und,  obgleich  nicht  an» 
eigenen  Forschungen  hervorgegangen  (namentlich  sind  die  Unter- 
suchungen von  Bartol.  Nardini  k  seiner  Ausg.  Rrix»  1819,  and 
die  von  Harles  und  Burnonf  benatzt) ,  doch  eine  sehr  brauchbare 
Zusammenstellung  derjenigen  Puncto,  aufweiche  es  beiBeurthei- 
lung  des  Sällust  vorzuglich  ankommt.  Das  angehängte*  Vcfzeick- 
hissder  Ausgaben  ist  unvollständig;  nicht  einmal '  die  trefflich« 
Ausgabe- von*  Kritz  ist  dem  Herausgeber  bekannt  worden.        96* 

f2660]  Lateinische  Schal-  Grammatik  ffir  dte  ersten 
Anfänger  u.  für  Realschulen  von  Dr.  Ed.  Geist,  Gym- 
nasiallehrer. Giessen,  Heyer,  Vater.  1834.  Tim  234  S. 
8.(16  Grf)  k. 

Der  Vf.  selbst  will  «diese  Grammatik  zunächst :  als  einen  auf 
den  Gebrauch  .der  grossem  Schulgrammatijk  von  Krebs  (3.  um- 
gearb.  Ausg.  von  Geist.  1833)x  vorbereitenden  Auszug  auV  dersel- 
ben betrachtet  wissen,  weicher  ihr  Schritt  für  Schritt  folgt '  und 
nur  Daß,  was  dem  Anitaiger  m  wiesen  nicht  nathwendig  ist,  weg»! 
Igsst,  da$  von  ihjn  zu  Lernende  aber  auf  kürzere  and  fasslichexe 
Weise  darstellt;  in  dem  etynprologisehen  Theile  habe  er  sich  ge- 
nau an  das  grössere  Werk  anächliessen  können,  die  Syntax^  da- 
gegen gftnzlich  nen  ausarbeiten  tafissen,.  da  er  sieb 'bei  ihr  durch- 
ms  von  praktischen  Rücksichten  habe  leiten  lassen  (s.  Vorn).  B» 
sind  demnach  in  der  Syntax  die  Regeln  kurz  und  bündig  hingestellt 
-worden,  and  wir  müssen  dem  Vf.  bezeugen,  dass  diese  mit  Deut- 
lichkeit und  Fasslichkeit  geschehen  ist,  wenn  wir  gleich  in  der 
Ansicht  von  ihm  abweichen.  Unserer  Meinung  nach  ist  es  besser», 
den  ersten  Anfänger  überhaupt  mit  der  Syntax  *u>  verschone»; 
oder  ihn  doch  nur'  mit  ihren  Hauptpuncten  'bekannt  za  machen 
(and  hier'  scheint  ans  der  Vf.  durch  Aufnahme  zu  vielen  Stoff«' 
gefehlt  zu  haben)  5  soll  aber  einmal  dieSyntfex  irgend  einer  Spra- 
che wirklich  und  ganz  gelehrt  werden,  so  halten '  wir  allerdings 
ffir  den  einzig  rechten  Weg,  die  Regeln  nicht  bloss  hitrastelleii 
und  ab  Stoff*  für  das  Gedichtetes  cn  überfieftru,   sondern  ihre  in 
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den  genante*  der  Sprache  und  damit  de«  Geist«  Hegende  Begriuv 
düng,  ihren  Zusammenhang  ü.  s.  w.  nachzuweisen  und  tu  cntwv 
ekeln,  damit  die -Erlernung  einer  Sprache  Das  werde,  was  m  sein 
null  nndim  höchsten  Grade  sein  kann,  Mittel  rar  Geistesbildung.   39« 

-  [2570]  Die  Sprache  des  Tkeognis,  deutsch  tob  Div 
WUk.  E.  Weber,  Dir.  der  Gelehrtenschule  u.  Prot  in  Bremen. 
Mit  Anmerkt.  Bonn,  Marens.  1834.  S.  1 — 96,  140 — 164. 
gr.  12.  (8  Gr.) 

[2571]  Die  Satiren  des  A.  Pergins  Flacpus,  deutsch 
von  Dr.  Wilh.  JE.  Weber,  Dir.  u.  s.  w.  Mit  Anmerkt 
Bonn,  Marcos.  1834.  S.  Oft— 14»,  107—256.  gr.  12. 
(10  Gr,)  y 

Bereits  oben  Bd.  3.  No.  2140.  ist  aber  diese  ÜekersetmngeB, 
welche  vor  Kurzem  schon  unter  dem  gemeinschaftlichen  Titel; 
^Emigrant  und  Stoiker.  Die  Spruche  des  Th."  u.  s.  w.  ausge- 
geben worden  waren,  berichtet  worden.  Die  52  Seiten  lange 
Vorrede  kl  hier,  da  sie  nicht  auf  gleiche  Weise  wie  der  Text 
und  die  Anmerkungen  ohne  eine  vorherige  Umarbeitung  und  aedr» 
maligen  Druck  beigegeben  werden  konnte,  weggelassen. 

Morgenländische  Sprachen* 

~  [2572]  Carainum  Abafaragii  Babbaghae  Specineo  ex 
Codice  Gothano  nnnc  primum  edidit,  Latine  yertit,  adnen» 
«BtNHiibns  infttrtmt  Ph.  Wolff>  Phil.  Dr.  et  Theel.  Caudid. 
Accedunt  aliquot  carmina  Abu  Ishad.  Lipsiae,  VogeL  1834« 
XVI  u.  30  S.  gr.  8.  (0  Gr.) 

Der  arabische  Dichter,  von  dessen  Poesieem  die  yorliegtnde 
Schrift  Proben  enthalt,  lebte  in  der  leisten  Hlllfte  des  sehnte» 
Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  an  dem  Hofe  des  Sajftddank,. 
Flinten  von  Hhaleb,  eines  Freundes  und  Beschützers  der  Dichtet. 
Abulfaradsch,  genannt  Babbagha,  d.  i.  der  Papagei,  wegen- seiner 
Ippelmden  Aussprache  i  wird  v*n  seinen;  Zeitgenossen  als  einer  der 
^nradglichsten  Dichter  und  Prosaisten  gerühmt  Thanlebi,  durch 
sein  von  Flügel  herausgegebenes  Werk:  „Der  vertraute  Gefährte 
des  Einsamen",  auch  unter  uns  bekannt,  gibt  in  einem  andern  sei- 
ner Werke,  welches  er /A^xJf  &+A&  Jetimat-eddahri,  d.i. „Perle 

des  Zeitalters",  nennt,  eine  reiehe  Sammlung  von  Gedichten  nid: 
Briefen  des  Abwlfaradsrib,    Ana  einer  Handschrift,  weldkc  sich  an- 


Mo*g**li*ditok*  fipttröbeii«  Sit 

ter  den  mergenlftndischen  Schätze*  der  he^^gücfc^EiblioOiek  an 
Geth*  befindet  und  demÜrn.  Prof.  Rediger  »Halb  **r  Ben»r 
taug  mitgetheilt  worden,  hat  Hr.  Wolff  obige  der  Gtidk&tedes  Ahvh 
Jiuradsch,  die  ihn  Tonrägbch  ansprachen,  ausgewählt  und  in  dieser 
Schrift  den  Freunden  der  arabischen  Poesie  mitgeheilt.  Der  Text 
ist,  mit  Vocalen  rersehen,  eoiTect  abgedruckt;  ihm  gegenüber/ steht 
die  lateinische  Uebersetzulg,  die  den  Sinn  des  Originals  treu  und 
deutlich  ausdruckt;  unter  den  Text  und  der.Uebersetzung  stehen 
die  Anmerkungen^  in  welchen  die  nöthigen  Erkioterungen  4*9 
Werte  und  des  Sinnes,  so  wie  Parallelen  aus  andern  Dichtern 
gegeben  werden.  Die  Gegenstände;  mit  welchen  rieh  diese  G»r 
dichte  beschäftigen,  sindmamriehfidtig.  Das  erste  enthalt  Banns? 
rangen  an  die  frohen  Tage ,  die  der  Dichter  unter  den  Mönchen 
des  Klosters  Marran  auf  dem  Gebirge  Libanon  .verlebte«  Das 
zweite  preist 'einen  Gömnex  tfes  Dichters,  In.  d^9  Agenden  be- 
singt er  den  Wein,  die  Kelter,  die  Narcisse,  die  Rose  u.  dergL, 
Diese  kleinen  Gedichte  habe^jnaneJi^s  Aehulifiie.  mit  denen  h  die 
man  m  J^aegarton'aChrotouathie  findet  Den  Besdiluss  machen, 
die  auf  dem  Titel  erwähnten,  poetischen  Zusehri^en  Äbn-bchaltf), 
eines  geschätzten  Dichters  und  Freundes  des  Abulfaradsch ,  nebst 
Aen  Antworten  desselben,  Zu  dem  Verstehen  der  in  dieser  Samtig 
fang  enthaltenen'  Gedichte  wird  keine  gewöhnliche  Kenntniss  der 
arabischen*  Sprache,  besonders  eine  rertraute  Bekanntschaft  «dt 
den  Sprache  -der  Dichter  des  Zeitalters,  in  welchen  .der  Dichtet 
lebte,  s.  B.  Motenebbi's ,  erfordert.  Hr.  .Wolff  hat.  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  sieh  dein  Cebersetser  und-  Erklärer  dieser.  Ge- 
dichte darbieten,  fast  durchgängig  glücklich  besfegt  und  eine  Probe 
neiner  gründlichen  Kenntniss  des  Arabischen  gegtroen,  die  zu  der 
Heffiumg  berechtigt,  dass  er  in  diesem  Fache  noch  manches  Er- 
ftpriessliche  leisten  werde.  Die  Prelegomenen  geben  Nachriefest 
Äer  die  Lebensumstände  des  Dichters ,  eine  Charakteristik  seinen 
Gedichte  und  den  den  Dichter  betreffenden  Artikel  aus  Eba  Chat* 
Man*  A*  Ende  sind  zwei  Gedichte  dieser  Sammlung  Ton  Hnu 
W.  in  deutscher  Sprache  metrisch  nachgebildet  71.  u 

[2m]  JbU«J  f  OUUL  ^jlxS-s  Liber  classimn  ti-  , 
ronun  <jui  Korani  ei  traditionwn  cognitione  exceUaeront» 
auctoip.Abu  Abdalla  Dahabio«  In  epitoroen  coegit  et  cou- 
tinuarit  Anonymus«  £  codroe  MS.  BMothecae  Duc» 
Gotham  laptde  exseritondum  curarit  Henr.  FeraL  W&~ 
itenfetd,  J>hü.  Dr.,  Üngg.  OrientL  in  unirers.  Georg.  Aug. 
prir.  decens.  .  Part«  HL  Gotiingae,  (ex  off.  lithogr.  Ed# 
Ritmüller.)  Vandenhoeck  u.  Raju-echi.  1834.  (Um)  124 
S.  4.  <iu  1  Thlr.  8  Gr.) 


'  '  til«fes*Bt#  enthält  den  Sohliü»  des  Bads»  *on  dessen  ivct* 
im  Theil  k  diesem  Reperfsribn  Bd.  2.  Ns.  1103  Bericht  au 
stattet "worden  *is£  Wie«  den  beiden  wckergeaenden  Heften,  m 
sind  auch  in  diesem  mehrere  Stellen  theil*  ala  verdorben,  theile  ab 
lackenhaft  von  dem  Herausgeber  bezeichnet  Manches,  bemerkt 
Hr.  W.  in  der  Vorrede,  wiire  iwar  leicht  an  verbessern  gewesen? 
es  würden  Aber  dann  Anmerkungen  nöthig  geworden  sein,  welche 
beizufügen  nicht' seine  Absicht  war.  Er  begnügte  sich,  aar 
einige  offenbar«  Schseibfehler  zu  Tarlmssern..  Eine  nützliche  Zu- 
gabe ist  das  alphabetische  Register  der  Namen  der  Männer  r  ?« 
welchen  in*  dem  Bache  Nachrichten  gegeben  werden,  und  aar* 
solcher,  die  aar  gelegentlich  erwfthnt  sind.  71* 
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[2574}  Symbdae  physida*,'  feeVlccuefc  e*  feseripticues  in- 
Aectörnm,  quae  ex' itiftere*  per  AfVicaw'bertalerti  :et  AsnunH«  oeri- 
dcntälem  Arid:  ftuit. HtntptitH  et  Ckr/(xi>d»fr.  Ehmkerg  stu- 
dio rioVac  änt  illustrafae  r'ediejantl  'Pcrcensuit  Df«  JRr.''  Khtgi 
regis  jussa  et  ,irappnsis  edidit  Ito.  f.,  G.  EJirenberg* '  De- 
ro* IV.  Beroliair  .(Mittler.)  •,  m*.  101  Bofr  **.  Tat 
XXXI— XL,  iceler,  fol.  in  Mappe  (11  Tklr.  12  Gr.) 

SDiecta'    'Öwll-Ht,]1     .«■                                       ... 
ammaiia  -i  .i/LJlii:    Unndas.  i82»-5f  äDecllThlr.liCr.J 
v  Ao4maliib)evertelirPt.P.e^J, ;.. ; ,  .  . 

-  /  Diesesi  in  Hinsicht,  auf  Material,  auf  innere  and  äussere  Farm 
dem  .deutschen  VaterJande  Ehre*  biegend*  UntoraeJuaen  schreitet 
in  gewohnter  Weise;  vorwarf  »und:  es  wird  hinreichen ,. .  hier  not 
den  Inhalt  der  'Yerlfegenden  Dekade  kürzlich  aierageben*  Dia 
Gattung  Mjlabcie  (eiaschttessliek  Dic4s),  .utofksst  24  Arten,  Ten 
deatn  nur  3  bis  jetat  beschrieben  **r$fi. .  Sie.  sind  a*£  T*fc  3& 
und  32  unübertrefflich  dargestellt  Die  beiden  folgenden  Tafeln 
enthalten  Hjdrocaiitbari:  Cybister  mjt  •  1  Art;  Eonectea  Brians. 
(Nogrus  Dej.)  mit  E.  stictuW  vur..grisens  und  zwei  sehr  Ter- 
Wandten  neuen  Arten;  Hydaticus',  Cdjmbetes,  Agabus,7  Lacca- 
philas  und  Hyphydrus,  -jeder  mit  1  Art  "and  anbeschrieben;  Hjr- 
droporusr  in  -7  neuen  Species;  ':Gjrmns  enthalt  6  Arten',,  viftd  Tau 
dieeeit  sind  unr  3  in  DeJeans  Katalog  namentlich,  erwähnt*  Cy- 
cloos  und  Orectochilas  werden  nicht  gesondert  —  $eJir  ^bedeuten- 
den Zuwachs  enthalt  Myrmeleon.  ,Es  sind  nicht. weniger  als  15 
neue  Arten  beschrieben  and  auf  Taf.  3fi  und' '36  dargestellt  IL 
oephalofcfe  oad-papHlonoides  s^nd*  dorn  ML  libelluloides  Ittifci  an 
Grosse  überlegen  oder   doch   gleich..    Voll  Asculapku*., tretest  2 
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durch  Zeichnung  wenig  aufifcOeiide,  neue  Arten  auf  trnd  sindTrff. 
36  fig.  10  a.  11  abgebildet  Die  folgenden  drei  Tafeln  enthal- 
ten Hjmenopteren..  Zuerfct  Lencaspis  mit  4  neuen  Arten',  Chak 
de  mit  8  derselben;  Dirhinus,  excavatus  Dalim  —  Ponrpiius  er« 
*Äh  eine  Vermehrung  von  26  Arten  (Tat  38  xl  39).  Die  leiste 
Tafel  stellt  7  Schmetterlinge  ans  der  Gattung  Ljcaena  ton  obeft 
und  unten  und  meist  in  beiden  Geschlechtern  dar.  Die  Arten 
sind  s&mmtlich  unbeschrieben,  zum  Theil  Ton  ausgezeichneter  Form 
und  Färbung.  Besonders  schön  ist  L»  Ismemas,  der  Gattung  Mj*. 
dna  F*  ungehörig»  48. 

[2576]  Das  üniverstm  let  Natur*  Zur  Unterhaltung  und 
Belehrung  über  Tor-  und  Mitwelt  Von  Ä  ö«  Ludw.  Rei- 
chenbach, k.  s.  Hofrathe  u.  s.  w.  zu  Dresden.  1*  0.  2.  Lief« 
Leipzig,  Exped.  d.  Naturfreundes«  1834.  IV  tu  62,  IV 
u*  22  &  Lex.-8.  (n.  4  Thlr.  16  Gr.) 

\  Auch  u.  d.  Tit:  l.Lief.  Das  Pflanzenreich  in  seinen  natür- 
lichen'Classcn  und  Familien  entwickelt  und  durch  mehr  als  tau- 
send in  Kupfer  gestochene  übersichtlich-bildliche  Darstellungen  für 
Anfänger  und  Freunde  der  Botanik  erliintert  reu  u.  s.  w.  Mit  1 
Kupfertat  in  fol.  2#  Lief.  Das  Meer.  Eine  im  naiurbistorischen 
Hörsäle  in  Dresden  gehaltene  öffentliche  Vorlesung  u«  9.  w. 

Unter  dem  erstem  allgemeinen  Titel  sollen  in  zwanglosen  Hef- 
ten eine  Erläuterung  der  Naturreiche  und  deren  Sjstematik ,  eine 
Betrachtung  der  Vorwelt  u.  s.  w.  und  Ton  dem  Vf.  vor  Zuhörern 
4ns  allen  Ständen  zu  Dresden  gehaltene  Öffentliche  Vorlesungen 
mitgetheilft  werden.  Es  sind  die  einzelnen  Lieferungen  flu*  sich 
bestehende  Werkchen.  Die  1.  Lieferung:  das  Bilanzenreich  u.  s.  w. 
enthalt  eine  Darstellung  einer  Anordnung  des  Pflanzenreichs,  die 
auf  die  Steigerung  der  Organisation  der  GewRehse  gegründet  ist, 
wie  sie  der  V£  schon  in  einigen  seiner  Schriften  aufgestellt  oder 
andern  derselben  zum  Grunde  gelegt  hat  Es  ist  diese  Anordnung 
das  Resultat  Tieljfthriger  Untersuchungen  und  Arbeiten,  und  Schon 
im  Jahre  1822  theilte  der  Vf.  einen  Entwurf  derselben  in  der  er« 
»ten  Versammhing  der  deutschen  Naturforscher  und  Aerzte  zu 
Leipzig  mit,  der  schon  damals  allgemeine  Aufmerksamkeit  und 
namentlich  die  des  Hrn.  Hofr.  Oken  erregte.  Verfolgen  wir  un- 
parteiisch den  Gang  der  Entwicklung  der  Ge wüchse,  ohne  an 
vorgefassten ,  mit  uns  alt  und  darum  lieb  gewordenen  Meinungen 
festzuhalten,  so  werden  wir  diese  eigentümliche  und  geniale  An- 
ordnung sowohl  in  ihren  Haupttheilen  als  auch  meist  in  den  fei-» 
aern  Unterabtheilungen  sehr  natürlich  finden.  Der  Vf.  ist  durch 
die  Ton  ihm  angewendeten  Principien  zu  einem  Resultate  der  An- 
ordnung gelangt ,  das  denen  eines  Jussieu  und  De  CandoHe  im 
Allgemeinen  nicht  gar  Sehr  unähnlich  ist,  obwohl  es  sich  wesenf- 
Jbpeit.'*.  f».  *ofcdk.  LU.  UI.  4.  23 
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lieh  unterscheidet.  Es  ist  nicht  möglich,  eine  kurze 
Setzung  dieses  Systems  xu  geben;  es  ist  aber  jedem  Botaniker, 
und  nicht  nnr  dem  Anfänger  und  Freund  der  Botanik,  fiir  welche 
der  Yf.  es  vorzüglich  bestimmt  hat,  das  Studium  dieses  Werk- 
chens zu  empfehlen,  da  es  gewiss  viel  zur  Kehntniss  der  Ge- 
wächse, besonders  hinsichtlich  der  Verwandtschaft  derselben,  bei- 
trügt. Die  grosse  dazu  gehörige  Kupfertafel  enthält  mehr  ab 
tausend,  freilich  in  einem  sehr  kleinen  Maass6tabe  dargestellte, 
Abbildungen  von  Gewüchsen  und  deren  Theiien ,  die  zu  einer 
Uebersicht  des  Systems  auf  eine  originelle  Weise  angeordnet  sind 
und  dieselbe  in  der  That  sehr  erleichtern.  —  Die  2.  Lieferung 
gibt  in  einer  angenehmen  Sprache  eine  Darstellung  von  Allem, 
was  den  Forschern  übei;  das  Meer  bekannt  worden  ist  und  jeden 
Gebildeten  intenessiren  muss*  Wenn  es  dabei  auch  mehr  auf  eine 
genussreiclie  Unterhaltung  als  auf  Belehrung  abgesehen  ist,  so 
wird  doch  gewiss  Jeder,  der  dieses  Schriftchen  gelesen,  auch  be- 
lehrende Ausbeute  gewonnen  nahen«  Einzelne  Schilderangen  sind 
wahrhaft  poetisch,  und  das  Ganze  macht  den  Wunsch  rege?  in  glei- 
cher Weise  auch  andere  Tbeile  nnsers  Planeten  dargestellt  au  ha- 
ben. 97. 

[2576]  Der  Naturfreund,  oder  praktisch-gemeinnützige  Na- 
turgeschichte des  In-  und  Auslandes  durch  eine  möglichst  voll« 
ständige  Sammlung  mit  grosster  Sorgfalt  ausgeführter ,  von  vor- 
züglichen Künstlern  gezeichneter  und  in  Kupfer  und  Stahl  gesto- 
chener treuer  Naturgemälde  erläutert,  für  gebildete  Leser  aller 
Stände,  so  wie  für  Schulen  bearb.  und  heransgeg.  von  Ä  G. 
Ludw.  Reichenbach,  k.  süchs.  Hofr.,  Dr.  der  Phil.,  Mein. 
Chxr.,  Prof.  d.  Naturgescb.  u.  Dir.  des  bot  Gartens  u.  s.  w.  zu 
Dresden.  1«  *•  2.  Lief.  Mit  8  Stahlstichen,  Leipzig,  Ex- 
ped.  <J.  Naturfreundes.  1834«  S.  1 — 16,  Lex.-8.  (ä  n* 
8  Gr.) 

Mit  vorliegenden  beiden  Heften  beginnt  ein  Werk  über  all- 
gemeine nnd  specielle  Naturgeschichte,  das,  nach  dem  Vorhande- 
nen zu  urtheilen,  zu  den  besten  nnd  vollständigsten  wird  gezahlt 
werden  müssen,  wenn  es  dem  dargelegten  Plane  gemäss  durch- 
geführt wird.  Auf  den  8'  Tafeln  sind  31  Arten  von  Thieren  aus 
dem  Katzengeschlechte  dargestellt  und  vorzüglich  zart  und  sauber 
in  Stahl  gestochen  und  meist  sehr  richtig  gezeichnet.  Die  16 
Seiten  des  Textes  enthalten  die  Beschreibung  und  Naturgeschichte 
des  Löwen  in  einer  ungewöhnlichen  Ausführlichkeit  und  angeneh- 
men Darstell nngsw  eise.  .  Das  Systematische  und  Cebersichtliche 
soll  später,  nachdem  das  Specielle  einer  Ciasee  vorliegt,  gegeben 
werden«  Es  ist  dieses  Unternehmen  allen  Freunden  der  Wissen- 
schaft zu  empfehlen,   wird  aber   besonders  Aeltera  nnd  Lehrern 
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nütdidi  werden  und  £en  iiAturgeschichÜiehen  Unterricht  erieicfr* 
lern ,  da  es  durch  die  Abbildungen  wie  durch  den  Text  viele 
grosse  und  kostbare  Werke,  die  ohnehin  nur  wenigen  Lehrern  zu 
Gebote  stehen,  entbehrlich  macht.  Möge  dieses  Werk,  welches 
gewiss  den  gebildeten  Lesern  aller  Stande  genügen  wird,  einer 
regen  Theilnahme  sich  erfreuen,  damit  es  rasch  Torwarts  schreite 
wid  der  gelehrte  und  thätige  Vf.  in  verdienter  Anerkennung  eini- 
gen Lohn  für  seine  mühsame  Arbeit  -finde.  Seiner  Zeit  werden 
-wir,  wenn  mehr  vorliegt,  ausführlicher  berichten« 

[2577]  Repertorinm  Botanicae  systemaiieae*  Excerpta 
e  scriptoribus  botanicis,  continentia  diagnoses  generum  et  specie- 
nun  novarum  ant  melius  disünetarum,  indicationes  iconum  gene- 
rum et  specierum  jam  cognitarnm  et  adnotationes  snednetas  bo- 
tanicam  systematicam  speetantes,  sistentia  snpplementum  continuum  , 
prodromi  sjstematis  naturalis  Candollei,  sjstematb  vegetabilium 
Schultest!  et  Sprengelii.'  Auetore  Cor.  Bar.  Presl,  Med.  Dr. 
caes.  reg.  Prof.  bist  nat  p.  o.  in  univ.  Prägend.  Vol.  L  Fase» 
H.  Pragae,  Haase  Söhne.  1834.  S.  185—385.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

[Vol.  I.  Fase  1.  Ebenda».  1833.    1  Thlr.] 

Mit  diesem  2.  Fase,  ist  der  1.  Band  vollendet  Bei  den  vie- 
len Entdeckungen,  welche  jetzt  fast  täglich  in  der  Naturgeschichte, 
namentlich  auch  in  der  Botanik  gemacht  werden,  muss  ein  jedes 
auch  noch  so  umfassendes  systematisches  Werk  in  kurzer  Zeit  man- 
gelhaft werden.  Da  aber  die  Bekanntmachungen  neuer  Entde- 
ckungen oft  sehr  zerstreut,  bald  in  Journalen,  bald  in  Reisebe- 
echreibungen  sich  vorfinden,  und  nur  in  sehr  wenigen  Öffentl.  Bi- 
bliotheken, in  Privatsammlungen  weit  seltener,  die  zum  Theil  oft 
kostbaren  Werke  sämmtlich  vorhanden  sind:  so  ist  es  ein  sehr 
verdienstliches  Unternehmen  des  Vfs«,  Auszüge  ans  den  verschie- 
denen neuen  Werken  zu  liefern  und  dieselben  als  Ergänzungen  der 
systematischen  Werke  eines  De  Candolle,  Schuttes  und  Sprengel 
zusammenzustellen.  Es  werden  Diagnosen  neuer  Gattungen  und 
Arten  gegeben,  Synonyme  angeführt  und  Abbildungen  nachgewie- 
sen, ähnlich  wie  in  den  Schriften  der  genannten  Systematiker. 
Die  im  2.  Fase,  benutzten  Werke  sind:  1)  Alo.  Colla  IUustra- 
tiones  et  icones  rariorum  stirpium,  quae  in  ejus  horto  Bipulis  flo- 
rebant  1824  (Memorie  della  reale  academia  delle  scienze  di  To- 
'  rino.)  Hier  nur  Fortsetzung ,  da  der  Anfang  im  ersten  Fase,  be- 
findlich. 2)  Memoires  de  l'acad.  imper.  des  sciences  de  St  Peters- 
burg. Tom.  X.  1326.  VI.  serie,  tom.  I.  1830,  und  zwar:  De- 
eeriptiones  plantar,  novae  Californias  adjeetis  flor.  exotic.  analy- 
sibus.  Auet.  J.  Fr.  Eschscholz.  —  Graminum  Decas,  descriptionib* 
et  ieonib.  ilL  a.  C.  B.  Tnnius.    3)   Observation  sur  la  Vegetation 

*3* 
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de  Hie  de  State,'  pur  HL  Bongard.  4)  fnamae.  Waareokund* 
mit  ill.  Kupf.  Goebel.  1832.  Kryptogam.  Parasiten  auf  offic.  Rin- 
den, von  Dr.  Zenker»  5)  Plantar,  novar.  vel  minus  eognitar., 
quas  in  itinere  Caspro-Caucasio  observavit  Dr.  Ed.  Eichwald.  c;20 
tabb.  Wth.  Vilnae,  1831.  foL  6)  Vojage  aox  Indes-Orientales,  pa* 
le  nord  de  l'finrope,  les  prorinces  da  Ciracase  etc. ,  pendant  lep 
annees  1825—29  par  Chart  »langer.  Botaniqne  l.livr.  Crjpto- 
gamie,  par  Ch.  Belanger  et  Bory  de  St^Vincent.  Par.  1831.  — 
Aus  diesem  Verzeichnisse  erhellt  tar  Genüge  die  Nutzbarkeit  de« 
Buches,  da  es  nur  wenigen  Botanikern  möglich  sein  wird,  sich  in 
den  Besitz  fiämmtlicher  Werke  zn  setzen  und  die  Quellen  zu  stu- 
difen,  oder  bei  vorzunehmenden  Bestimmungen  jederzeit  za  be- 
nutzen* Es  ist  zu  wünschen ,  dass  der  Vf.  noch  lange  in  gleicher 
Weise  Fortsetzungen  gebe.  Am  Ende  ist  em  Verzeichnis«  der 
vorkommenden  Pflanzennamen  gegeben,  doch  vermisst  Ref.  das  über 
die  benutzten  Schriften  in  der  Vorrede  Versprochene.  —  Druck 
und  Papier  sind  lobenswerth,  97. 

[2578]  Flora  exotica.  Die  Prachtpflanzen  des  Ausländen, 
in  naturgetreuen  Abbildungen  herausgegeben  von  einer  Gesellschaft 
Ton  Gartenfreunden  in  Brüssel,  mit  erläuterndem  Text  und  Anlei- 
tung zur  Cultur  Ton  H.  G.  Ludw.  Reichenbach ,  k.  sächs. 
Hofrathe,  Dr.  d.  Phil.,  Med.  u.  Chir,,  Prof.  der  Naturgesch.  u.  s.  w. 
in  Dresden.  1.  Bd.  it.  2.  Bd.  1.  Abthl.  Mit  108  fein 
color.  Steintaf.  Leipzig,  Hofmeister.  1834.  57,  24  & 
foL  (n.  36  Thlr,) 

Dieses  Prachtwerk,  welches  nach  seiner  Vollendung  in  ffimf 
Bünden  360  Tafeln  enthalten  wird,  gehört  nur  zum  Theil  Deutsch- 
land an,  indem  die  Tafeln  von  englischen  Künstlern  lithogmphirt 
und  gemalt  worden  sind.  Das  Colorit  ist  in  der  That  vorzüglich 
und  prächtig  zu  nennen  und  durch  die  Wahl  der  dargestellten 
schönen  Gewächse  werden  gewiss  alle  Anforderungen,  die  Garten* 
besitzer,  Freunde  der  Gewächse  und  Botaniker  vom  Fach  an  ein 
Prachtwerk  über  Pracht-  oder  durch  vorzügliche  Schönheit  in  Form 
und  Farbe  ausgezeichnete  Gewächse,  machen  können,  nicht  nur 
befriedigt,  sondern  sogar  übertroffen.  Der  Vf.  des  Textes  bat 
sehr  zweckmässig,  so  viel  als  möglich  gewesen  ist,  die  Pflanzen 
ihrer  natürlichen  Verwandtschaft  nach  geordnet,  weil  vornngfidi 
durch  die  Kenntniss  dieser  Verwandtschaften  dem  Anbauer  si- 
chere Anleitung  zur  richtigen  Behandlungsweise  ihm  hinsichtlich 
ihrer  Pflege  oder  Erziehung  noch  unbekannter  Pflanzen  geboten 
wiri  In  den  vorliegenden  3  Lieferungen  sind  besonders  mono- 
cotyledonische  Gewftchse  (der  Vf.  nennt  sie  auch  Spitzkeimer), 
welche  gewöhnlich  Von  den  Gärtnern  Knollen-  oder  Zwiebelgew. 
genannt  werden,  dargestellt.  1)  Aroideen:  7  Arten.  Arnm  erraten, 
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und  Snrracenla  purpur«  vorzögt  eehoa»  iS)  Afö* 
maceen:  2  Art  Apouogeton  distachyum  und  die  grossblumige 
Bagittaria  lancifoh  3)  Hydrocharideen:  7  Art,  Prächtig  sindNu- 
phar  versicolor,  rubra  utid  Ne)npbiiim  speriosum,  4)  Jrideen  od» 
Schwertlilien:  22  Art  Ausgezeichnet  schön  erscheine»  Iris,  (Mo- 
raea)  villosa,  Aristea  capitata»  Babiana  rnbro-cyanea  9  Sparaxis 
trieolor,  Gladiolus  hirsutus,  versicolor  und  namaquensis ,  obwohl 
die  übrigen  kaum  nachstehen.  Freudig  überrascht  die  Marien 
coerulea  mit  der  Farbenpracht  der  grossen  ftluthen.  6)-  Comme- 
linaeeen;  Poniederia  crasßipes,  schön >  mit  sonderbaren,  den  Sar- 
raoenien  Ähnlichen  Blattern ,  die  aufgeblasene  Blattstiele  haben, 
6)  Bromeliaceen:  Tillandsia  strieta.  7)  Narzisseen:  9  Art.  Yor- 
nügiieh  sehen  sind  Nenne  rosea ,  Crinam  moluccanum  9  seabrnm 
und  Broussoneti.  8)  Litiaceen:  7  Art  Darunter  Gloriosa  superba." 
9)  Haemanthus  rotundiföl.  und  multifloraa  (schön)  gehören  zu  den 
Narzisseen.  10)  Orchideen:  6  Art  Catasetum  tridentatnm  mä 
wunderbar  gebildeten  grossen  Blumen;  welche  von  denen  der  Gon- 
gora  speciosa  noch  übertroffen  werden.  Onoidinm  Papilio  mit 
netzartig  schwarz  bemalten  Blättern  und  sonderbarer,  einem  Schmet- 
terlinge nicht  unähnlicher  Blume.  11)  Scitamineen  ed.  Bananen: 
7  Art  Darunter  der  schöne  Costa?  speciosus,  Cnrcuma  Zedoaria 
und  Musa  rosacea.  —  In  der  1.  Abtheil,  des  %  Bds.  hat  der  Vf. 
die  Gewächse  nicht  mehr  iu  Familien  vereinigen  können ,  doch 
immer  die  verwandten  einander  zu  nähern  gesucht  Wir  können 
liier  nur  die  ausgezeichnetsten  Prachtgew.  nennen.  Zu  diesen  ge- 
kört Grüfinia  fyactnthina,  Pancratium  Amancaes  und  speciosuin, 
Ltilium  japonicum  und  monadelphum.  Aus  der  Familie  der  Orchi- 
deen sind  vorzuglich  viele  und  schöne  Arten  gewählt,  ab :  Ophrys 
tenthredinifera,  Oncidium  ilexuosum  und  divaricatum ,  Epidcndrum 
sinense  und  ausgezeichnet  prächtige  und  grossblumige  Arten  der 
Gattung  Cypripedium  (Frauenschuh) ,  nämlich  Cypr.  album,  ma- 
cranthum  und  venustunu  —  Heliconia  Bihai  und  Psittacorum  ma- 
chen den  Besehluss  der  Monocotyledonen.  Von  Dicotyledonen  od. 
Blattkeimern  sind  dargestellt:  jStenochüus  glaber  und  maculatus, 
Cerbera  fruticosa  (eine  liebliche  Pflanz«)  und  Tanghin,  und  end- 
lich Inga  Houstoni  mit  ihrer  reichen  Bluthenrißpe  und  ausgezeich-r 
net  langen  rothen  Staubfaden  und  Inga  purpurea.  Nicht  selten 
«ind  auch  noch  einzelne  Theile  oder  verkleinerte  Figuren  ganzer 
Pflanzen ,  um  die  Tracht  (habitus)  derselben  anschaulich  zu  ma- 
chen, den  Hauptfiguren  in  Umrissen  beigefügt  —  Der  Text  gibt 
die  Kennzeichen  der  Gattungen  und  Arten  an.  Die  Beschreibun- 
gen sind  gut,  meist  ausfuhrlich  und  immer  ohne  Anwendung  schwer 
verständlicher  Kunstausdrucke  entworfen,  wodurch  das  Werk  sich 
vorteilhaft  von  pudern  unterscheidet  und  seinen  Besitzern  nützli- 
cher wird.  Bei  der  Angabe  des  Vaterlandes  und  der  Cultur  igt 
zugleich  das  Geechichtikke  mit  beigebracht.    AUe  Diejenigen,  wet- 
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dhe  Gewftchse  erstehen  und  pflegen,  werden  «ehr  hftufig  brauch- 
bare Anleitung  erhalten,  wie  die  Pflanien  behandelt  werden  mns-  • 
sen,  wenn  sie  eich  gut  erhalten  und  bald  znrBKithe  kommen  sol- 
len. — r  Ans  dem  Vorstehenden  ist  leicht  zu  erkennen,  welchen 
Reichthum  das  Werk  umfasst,  wie  viel  des  Neuen  es  enthalt,  und 
was  es  bei  seiner  Vollendung  für  einen  grossen  Werth  sowohl 
fijr  den  Gftrtner,  als  aueh  für  jeden  Gewächsfreund  überhanpt 
haben  wird.  Druck  und  Papier  sind  gut.  Das  Ganze  gehört  zu 
den  seltensten  Erscheinungen  in  Deutschland,  macht  den  Heraus« 
gebern,  dem  Vf.  und  Verleger  Ehre  und  wird  einer  jeden  Biblio- 
thek zur  wahren  Zierde  gereichen«  97. 

[2579]  Vollständiges  Handbuch  der  Naturgeschichte  der 
Vogel  Europa's,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Deutsch- 
land. Von  Dr.  ConsL  Lamb.  Gloger.  1,  TU.  1» — 4. 
Heft  Breslau,  Schuhs  u*  C.  1834.  S.  1—384.  gr.  8. 
(k  n.  14  Gr.) 

Obschon  es  nicht  an  Handbüchern  über  europäische  Ornitho- 
logie fehlt,  so  kann  doch  nicht  gesagt  werden,  dass  das  gegen- 
wärtige überflössig  sei;  gegentheils  ist  zur  behaupten,  dass  es  al- 
len an  die  Seite  gestellt  werden  kann,  ja  manche  Vorzüge  tot 
den  übrigen  darbietet.  Zunächst  ist  es  die  Wohlfeilheit ,  die  die 
Anschauung  auch  minder  Begüterten  wohl  gestattet,  die  um  so 
mehr  zu  rühmen  ist,  da  bei  derselben  doch  Reichhaltigkeit  des 
Inhaltes,  durch  höchst  sparsame  Benutzung  des  Raumes  erzielt, 
damit  verbunden  ist  Aber  auch  die  innere  Einrichtung  selbst  ist 
vorzüglich.  Bei  jedem  Vogel  werden  nämlich  nicht  bloss  die  Cn- 
terscheidungskennzeichen  des  vollkommen  ausgewachsenen  Thier^s, 
sondern  auch  die  der  verschiedenen  Alters-  uMd  Geschlechtsver- 
hältnisse  bemerkt,  und  die  Lebensart,  Fortpflanzung  u.  s.  w.  klar 
dargestellt,  wobei  sn  bemerken  ist,  dass  der  Vf.  nicht  bloss  Com- 
.  pilator,  sondern  reiner  Beobachter  ist,  dem  auch  nicht  das  Ge- 
heimste in  der  Oekonomie  der  geschilderten  Thiere  entgehen 
konnte.  Das  1.  Heft  enthalt  die  TagraubTöge),  das  2—4«  die  Kacht- 
raubvögel und  einen  Theil  der  Singvögel. 

[2580]  Famms,  Zeitschrift  für  Zoologie  und  vergleichende 
Anatomie.  Herausgegeben  von  Joh*  Gistl.  1.  Bds.  2«  u.  3. 
Heft.  München,  Jaquet  (1834*)  $»  6$— 190.  gr.  8. 
(k  12  Gr.) 

[1.  Bd».  1.  Haft.    Ebenda».  1852.    1*  Gr.] 

Mit  diesen  Heften  wird  der  1.  Band  dieser  Zeitschrift  ge- 
schlossen. Red  muss  bedauern,  dass  einem  so  allgemein  gefühl- 
ten Bedürfnisse,  ds  es  eine  Zeitschrift  ffir  Zoologie  ist,  nicht  mL 
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«in*  »weckmAestgere  Weise  und  von  geschickterer  Hand  abgehol- 
fen worden  ist  Dass  der  V£,  der  besonders  Enfomolog  ist,  kei- 
neswegs durch  innere  und  äussere  Mittel  befähigt  war,  ein  Un- 
ternehmen dieser  Art  zu  leiten,  geht  leider  aas  den  Torlieg.  Heften 
deutlich  genug  hervor.  Die  Anzeige  des  Inhaltes  und  einige  Be- 
merkungen werden  diess  hinlänglich  darthun.  Heft  2*  '  5.  Be- 
schluss  yon  Gistl's  Abhandlung  aber  die  Schlangen  des  Alterthukaji. 
6.  Leptodieus  Hochenwartii  von  Ferd.  Jos.  Schmidt  in  Laibach. 
Bine  interessante  Entdeckung  aus  den  Adelsberger  Höhlen; 
-ist  aber  nur  sehr  unvollständig  beschrieben.  Ein  Laufkäfer  mit  < 
Cjchrus  verwandt«  7.  Elater  Graft,  von  demselben.  Yon  E.  le- 
pidopterus  noch  zu  unterscheiden.  8.  Neue  Sauger,  Eingeweide- 
würmer und  Schmarotierierfer  yon  Hemprkh  und  Ehrenberg.  Aus 
dem  Latein,  von  J.  Gistl.  Uebersetzung  von  den  Sjmbolis  phy- 
Bicis!  9.  Beitrag  zur  Naturgesch/  des  Fuchses.  Von  Vollmar 
in  Fulda*  Eidechsen  wurden  im  Magen  eines  Fuchses  gefunden« 
^10.  Versuch  eines  Verzeichnisses  der  jeverischen,  oldenbturgischen 
null  ostfriesisehen  Fische.  Von  Dr.  U.  J.  Setzer.  An  einem  Mos* 
•en  Nainensverzeichnisse  ist  nicht  viel  zu  versuchen.  Uebrigens 
«erklArt  der  Herausgeber  selbst  das  MS.  'gefunden ,  d.  h.  wohlj 
ohne  Wissen  und  Willen  des  Vis.  aufgenommen  zu  haben,  tl.Cryp- 
tophagi  aus  der  Gegend  von  Manchen.  Aufgefunden  von  J.  We~ 
eterhauser.  Meist  abgeschrieben.  C.  pilicomis  soll  neu  sein! 
12.  Einige  Worte  über  die  Gattung  Masoreus.  Von  Chr.  Zimmer- 
mann. 7  Arten  des  berliner F  Museums  mT  kurz,  aber  ausreichend 
charakterisirt.  Ein  Goldkorn  unter  der  Spreu!  13.  Bemerk,  und 
Zusätze  zu  Latreille's  Genera  Crustac  et  Insect.  Von  J.  G. 
(1828).  JSchiilerarb^it!  14.  Entomologische  Notizen  von  J.  G. 
Der  Zahl  nach  245  Stuck.  Multa  sed  non  multum!  Beweise : 
No.  24  Geotrupes  dentatur  Web.  Ob  vielleicht  Weibchen  einer 
andern  Gattung  1  —  Welcher?  —  33.  Abax  striola,  das  Mann-* 
eben  jst  glänzender,  das  Weibchen  matt  und  sammten  ('?).  Wel- 
cher Anfanger  weiss  nicht,  dass  diess  bei 'sehr  vielen  Carabicinen 
der  Fall  ist!  15.  Latirdii  aus  der  Gegend  von  München.  Auf- 
geführt von  Westerhaueer.  Wie  oben  No.  11.,  aber  nicht  einmal 
eine  unbeschriebene.  Art  enthaltend.  16.  Entomologische  Excur- 
sionen  u. s.w.  von  demselben.  Unbedeutend!  17.  Ueber  das 
Sammeln  exotischer  Insecten.  Von  Dr.  med.  J.  Wald  in  Passau. 
4  neue  Arten  sind  kenntlich  beschrieben.  18.  Des'criptiones  ani- 
maUum  vertebratorum  eoHeetionis  J.  Gistl,  scr.  J.  G.  1829.  17 
hinreichend  bekannte,  meist  einheimische  Saurier.  Die  Acis  ent- 
halt Briefauszfige,  literarische  Notizen ,  Miscellen  und  nekrologi- 
ecke  (!)  Nachrichten.  Als  Probe  der  erstem:  „Wenn  Sie  die  Sa- 
chen nicht  gut  geben,  so  geht  Alles  zu  Grunde!!!  Blatea  Lapponica 
eoll  ein  exotisches  Inseet  und  durch  ausländische  Bilderhitndler 
tu  Baiern  eingeführt  sein !  —    Doch  schon  zu  viel,  Ref.  kann 
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mit  gutem  (tofrtjsen  benannten,  dasa  im  Fache  der  Zoologie  nfcfca* 
Schlechteres  gedruckt  forden  ist  afs  Johonnea  GistTs  „Fauna»"« 
Hieran  eehliesst  eich  in  Würdiger  Weis«: 

[2581]  Die  jetzt  lebenden  Entomologep,  Kerffireondq 
unl  Ker&amraler  Europa'«  und  der  ährigen  Continente  (?1) 
von  JhK  QistU  München,  Jaquet  1834.  80  S.  12« 
{12  Gr.) 

Unter  diesen  .„jetzt  lebenden1*  Entomologen  «Salt  Ref.  allein 
35  Todte  und  daronter  Männer,  deren  Ableben,  dem  Vf.  bekannt 
sein  saute,  wie  Billardiere,  Bonelli,  Bosc,  Clairville,  Desfea- 
taines,  Gaede,  Kugelan,  Rengger,  Swarti,  anderer,  minder  be- 
rühmter Namen  nicht  au  gedenken.  Mehrere  bekannte  Männer 
des  Fachs  fehlen,  z.  B.  Bassi  in  Mailand,  Dalbom  in  Lund,  Fries 
In  Stockholm,  Fontenaj  in  Lyon.  Manche  der  Aufgeführten  sind 
nicht  Entomologen,  a.  B.  Biasoletto  in  Triest,  J.  Hunaeman  in 
Lenden.  Die  Adressen,  Titel  und  Wohnorte  sind  nicht  selten 
falsch  (z.  B.  seil  Bautzen  in  Schlesien ,  St  Wehlen  bei  Pirna  in 
Schweden  liegen,  Aug.  Ahrens  Prof,  in  Halle  sein),  oder  fehlen. 
Ergötzlich  ist  es  ««-sehen,  wenn  der  Herausgeber  einer  zoo4ogi~ 
sehen.  Zeitschrift  nicht  weiss ,'  ob  und  wo  ein  Goldfnss ,  ein  He* 
rold  Professoren  sind.  Und  doch  will  der  Vf.  diess  Verzeichnis» 
als  einen  Beitrag  zur  neuem  Geschichte  der  Entomologie  betrach- 
tet wissen.  Wollte  Bef.  nur  die  ihm  bekannten  Ludken  ausfül- 
len und  die  wahrgenommenen  Fehler  verbessern,  so  müsste  er 
gleichen  Raum  mit  der  vorlieg.  Schrift  in  Ansprach  nehmen.  — 
Schade,  daas  eine  nidit  unglückliche  Idee  so  mangelhaft  und  un- 
brauchbar ausgeführt  wurde!  Da  die  Aufzählung  der  Entomolo- 
gen alphabetisch  ist,  se  beschlieset  ein  Register  der  Wohnorte  die 
gusserlieh  gut  ausgestattete  kleine  Schrift.  48, 

[2582]  Amtlicher  Bericht  über  die  Versammlaug  deut- 
scher Naturforscher  und  Amte  zu  Breslau  im  Sept.  1833,  erstat- 
tet von  den  damaligen  GesehAfisfuhrera  /«  Wenit  u.  JL  fF. 
Otto.  Nebst  1  lkhogr*  Sammlung,  eigenhfmd.  Namenszüge  der 
Theilnehnter.  Breslau,  Schrib  tu  C.  1834.  IV  m  «8  SL 
gr,  4*  (n.  1  TUr.  8  Gr.) 

Es  ist  neuerlich  cur  Gewohnheit  geworden,  dass  die  Geschäfts- 
führer der  V.  d.  N.  u.  A.  die  von  ihnen  geführten  Protokolle  ge- 
druckt dem  Publicum  vorlegen,  und  es  ist  dieses  um  so  zweck- 
mässiger ,  als  in  den  Zeitblättern  gewöhnlich  nur  die  Resultate 
der.  öffentlichen  Sitzungen,  die  in  der  Regel  nicht  die  wichtigsten 
sind,  zur  allgemeinen  Kenntniss  gelangen.  Obgleich  nun  der 
Hau$ttf«fcck  der  Versammlungen,  der  Absicht  des  Stifters  und  den 
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Statute»  gernÄsa,  »tu  der  Ist,  Je*  Teilnehmern  Gelegenheit  *u 
verschaffen  f  eich  persönlich  kennen  'su  lernen,  so  verdient  doch 
die  sehr  h&ufige  Frage  des  grossem  Publicums,  das  für  den  Ver- 
ein so  lebhaftes  Interesse  seigt :  was  eigentlich  ausgemacht  wor- 
den sei,  wohl  anch  einige  Berücksichtigung,  und  man  kann  das- 
selbe nun  doch  auf  die  gedruckten  Berichte  (ausserhalb  der  wis- 
senschaftlichen Journale)  verweisen.  Die  breslauer  Versammlung 
war  für  die  Naturforscher,  weniger  für  die  Aerzte,  eine  der  trau- 
lichsten und  sogleich  wissenschaftlich  wichtigsten.  Es  werden 
desshalb  sowohl  die  anwesendes  Naturforscher  als  auch  die  ab- 
wesenden mit  Vergnügen  den  vorliegenden  und,  wie  nicht  anders 
*u  erwarten  war,  vorzüglichen  Bericht  ihrer  hochverdienten  Ge- 
nchAftsfiihrersur  Sand  nehmen.  Natürlich  sind  weitläufige,  streng 
wissenschaftliche  Auseinandersetzungen  in  Betreff  der  verhandel- 
ten Gegenstände  vermieden,  die*  man  in  Oken*s  „Isis"  zu  finden 
gewohnt  ist.  Für  die  Sammler  von  Autographis  werden  die  treu 
lithographirten  Unterschriften  der  Theilnehmenden  eine  sehr  an- 
genehme Zugabe  sein.'  Das  Aeussere  der  Schrift  ist  schön,  der 
Druck,  mit  geringen  Ausnahmen,  correct  und  der  Preis  massig*  . 

48,  ,    , 

[2583]  lieber  den  Begriff  des  Organismus,  als  allgemein 
herrschend  in  den  drei  Naturreichen,  wie  in  der  Geschichte  und 
Politik.  Ein  Vortrag  gehalten  in  d.  3.  aUgem.  Versamm).  der  deut- 
schen Naturf.  in  Stuttgart  von  Dr.  Fr.  Ludw.  Lindner,  k. 
h.  Legaüonsrath.  Stuttgart,  (Metder.)  1834.  (IV  u./  22 
S.  8.  (4  Gr.) 

[2584]  Verzeichnis*  der  Gypsabgusse  von  den  ausge- 
zeichnetsten urweltüclien  Thierrepten  des  gressherz.  Mu- 
seum zu  Dannstadt,  von  J.  Joe.  Kaup,  Dr.  ph.  u.  Ji 
Bapt.  Schell,  HofbiJdhauer.  2. ,  verm.  u.  verb.  Aufl» 
Dannstadt,  Diehl.  1834.  23  S.  gr.  8.  (7  Gr.) 

Staatswissenschaften- 

[2585]  Staats-Lexikon ,  oder  Encjklopfidie  der  Staatswis- 
&enschaften  in  Verbindung  mit  vielen  der  angesehensten  Publicisten 
Deutschlands  herausgegeben  von  Carl  von  Rottech  u»  Carl 
fVelcUr.  1.  Bd.  1.  Lief.  Altena,  Hammerich.  1834. 
XXÖI  u.  208  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Endlich   erscheint  das  langerwartete  erste  Heft  des  Staats- 
lexikons,  in  welchem  die  beiden  Koryphäen  der  Partei  des  Frei- 
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sinnigen  «He  Veröffentlichung  ihm  politischen  Ansichten  fbrtoetten. 
Es  enthält,  was  wir  voraussahen,  in  schöner  Form,  mit  beredtem 
Eifer  die  Grundsätze  eines  bekannten  Systemes  vorgetragen.  %  Dw- 
fees  System  ist  in  den  Resultaten  wahrer  als  in  den  Vordersitzen; 
es  will  das  Gute,  ohne  seine  Bedingungen  richtig  erkannt  zu  ha- 
ben, folglich  wird  es  das  Gute  nie  auf  die  rechte  Weise  herstel- 
len, nie  auf  die  Weise,    bei  4er  allein  es  seine  volle* Wirksam- 
keit entfalten  kann«    Weit  entfernt,   die  Beziehung  der  Vergan- 
genheit auf  die  Gegenwart  zu  beachten,  erklärt  es  anch  die  Ver- 
gangenheit ans  der  Gegenwart.    Doch  seine  Prüfung  gehört  nicht 
hierher.  —  Dieses  erste  Heft  enthält  nach  einem  Vorwort  tob  EL 
eine  allgemeine   encyklopädische  Uebersicht  der  Staatswissenschaft 
und  ihrer  l'heile  von  W.    Bei  den  einzelnen  Artikeln  tritt  natür- 
lich das  System  nur  bei  allgemeinern  Fragen  hervor«    Das  mehr 
Positive  ist  unbefangener  und  von  ausgezeichneten  Verfassern  met- 
Btentheils  gut  behandelt    So  der  Artikel:  Aargan,  von  Zschokke. 
Die  Lehre  vom  Abzugsgeld  wird  so  leicht  Niemand  anter  Abfahrt 
suchen;  eben  so  wenig  was  unter  Abfall  zu  finden  ist,    nämlich 
ein  Raisonnement  über  Abtrünnigkeit.    Einen  grossen  Raum  nimmt 
der  Artikel:  Abgaben,  ein,  zu  dessen  Bearbeitung  R.  vielleicht  nicht 
so   ausschliesslichen,  Beruf  hatte  wie  au  dem  folgenden:    Abge- 
ordnete. "Noch  folgen:  Ablass,  von  P.  (aulus?);  Ableugnung,  mit 
trefflichen  Bemerkungen  über  Criminalverfahren,  von  W.;  Ablösung 
von  demselben;   Absolutismus,  von  F.  Murhard;  Absperrung  von 
R.  Mohl;  Abstimmung,  vonW.;  Abtretung,  von  R.,  n.  a.    Die  Auf- 
nahme der  Artikel  Abukir,  und  Aehäischer  Bund,  wissen  wir  nicht 
ganz  mit  dem  im  Vorwort  angegebenen  Plane  des  Werkes  zu  ver- 
einigen« 11. 


[2580]  Die  berühmtesten  Staatsmänner  und  Dipl* 
ten  unserer  Zeit  Politische  Charakterskizzen  in  Copieen  und 
Originalen  von  Dr.  A.  Dieztnann.  1.  Heft.  Leipzig,  O.  Wi- 
gantoche  Verl.-Buclih.  1834.  IV  n.  1 14  S.  gr.  8.  (1 2  Gr.) 

Das  Unternehmen,  Charakterschilderungen  bedeutender  Staats- 
männer der  Gegenwart  zusammenzustellen,  ist -gewiss  gut  and 
zeitgemfiss.  Nur  müssen  sie  weder  bloss  ein  dürrer  Abriss  der 
Äussern  Lebensumstände,  noch  einseitige  Parteischilderung  sein. 
Ersteres  trifft  dieses  Heft  nicht,  wohl  aber  Letzteres.  Es  enthält 
die  bekannten  und  schon  mehrfach  verdeutschten  Skizzen  über 
Brougham,  Pener,  Villeleund  Sebastiani  aus  der  „Revue  des  deu 
mondes",  die  geistreicher  als  wahr  sind  und  namentlich  gegen 
Sebastiani  die  Uebertreibung  bis  zur  höchsten  Ungerechtigkeit  stei- 
gern. Die  folgenden  Hefte  mögen  lehren,  ob  die  Originale  dm 
Herausgebers  nicht  in  den  entgegengesetzten  Fehler  von  dem  n 
fidlen  y  der  in  den  Copieen  bemerklich  ist.  11. 
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[2587]  Der  allgemeine  St^nd.  Von  Gast.  Kotnbst. 
Zürich,  OrcD,  FlissK  n.  C.  1834.  47  S.  gr.  8,  <5  Gr.) 

Die  Menschen  sind  erst  ackerbautreibend  und  dadurch  an  die 
Scholle  gefesselt;  dann  ge  werbtreibend,  zu  besonder*  Berufen  hin- 
gezogen, diese  endlich  individutlisirend.  Einzelne,  die  Vermögen 
genug  haben;  um  nicht  für  ihren  Lebensunterhalt  sorgen  zu  müs- 
sen, sammeln  Kenntnisse  und  gelangen  durch  diese  zur  Erkennt- 
niss.  AUmälig  verbreitet  sich  ein-  gewisser  Grad  des  Wissens 
nuch  über  die  Uebrigen,  und  es  bildet  sich  ein  allgemeiner  Stand 
aus  Solchen ,  die  nicht  mehr  vom  Boden  oder  Beruf  bestimmt  wer- 
den, sondern  vermöge  ihres  Bewusstseins  bestimmen.  Die  Mit- 
glieder dieses  Standes  sind  zur  Verwaltung  der  öffentlichen  Ange- 
legenheiten berufen.  Die  Bildung  und  das  Anstreben  derselben 
hat  die  Geschfchte  Griechenlands),  Roms  und  des  germanischen 
Europa's  bestimmt.  Diess  ist  der  Ideengang  dieses  gutgeschrie- 
benen Werkchens ;  seine  Resultate  sind  die  Forderungen  unbe- 
schrankter Wählbarkeit  und  ausschliesslicher  Berücksichtigung  der 
Tüchtigkeit  bei  Verleihung  von  Staatsämtern«  Was  die  geschicht- 
liche Entwicklung  anlangt,  so  wird  sich  der  Vf.  nicht  ganz  von 
dem  Vorwurfe  frei  machen  können,  seine  Ideen  mehr  in  die  Ge- 
schichte hineingetragen ,  als  aus  ihr  geschöpft  zu  haben*  Wenig- 
stens hat  er  aus  einer  Ursache  erklärt,  was  au»  vielfach  zu- 
1  sammenwirkenden  hervorging«  11/ 

[2688]  Ueber  Tcrhaltriissmässige  Besteuerung,  oder: 
Wie  jeder  Staatsangehörige  nach  der  Grösse  seiner  finanziellen 
Kraft  zu  den  Allgemeinlasten  beitragen  würde.  Leipzig,  (Ma- 
gazin f.  Industrie  n.  Lit.)  1834.  Xu  n.  107  S.  nebst 
1  Tabelle,  gr.  8.  (16  Gr.) 

Der  schon  oft  gemachte  Versach ,  das  Staatseinkommen  auf 
eine  Besteuerung  des  relativen  jährlichen  Einkommens  auf  dy*ec- 
tem  Wege  gründen  zu  wollen;  dieser  Versuch  wird  noch  hundert* 
mal  in  ähnlichen  Schriften  angestellt  werden,  weil  Jeder  sich  mit, 
der  Hoffnung  trägt,  etwas,  was  er  für  sehr  wünschenswerlh  hält,  - 
müsse  doch  möglich  sein.  In  diesem  Schriftchen  wird  er  mit 
grosser  Sorgfalt  und  Ausführlichkeit  bis  ins  Einzelne  verfolgt; 
aber  diese  Genauigkeit  hört  gerade  bei  dem  schwierigsten  Theile 
des  Problems,  bei  der  Erforschung  des  individuellen  Einkommens 
und  seiner  steten  Veränderungen,  auf.  Hier  sagt  der  Vf.  nur  das 
öfter  Wiederholte,  und  gerade  hier  musste  er  die  Möglichkeit  ent- 
decken und  konnte  sich  das  Uebrigo  ersparen,  was  unsere  Fi- 
nanzmänner  gewiss  noch  zweckmässiger  anordnen  würden.       11. 

[2580]  Das  Assodationsrecht  der  Staatsbürger  in  den 
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deutsche»  consthutionellen  Staat«!,  und  die  Lehre;  Ton  dem  Ver- 
brechen unerlaubter  Verbindungen  und  Versammlungen  aas  de« 
Standpuncte  der  Rechtsphilosophie ,  ans  der  Geschichte  und  ans 
den  authentischen  Quellen  unsere  positiven  Rechts  entwickelt  und 
beleuchtet  von  X  Ä  2ZirUer9  Oberjustizrathe  bei  dem  k.  w. 
Gerichtshofe  zu  .Tübingen.  Leipzig,  Hinrichs'sche  Bacnh* 
1834.  VI  n.  178  S.  gr.  8,  (1  Thlr.) 

Es  ist  nicht  lange  her,  dass  die  in  dieser  Schrift  behandelte 
Fragen  eine  grosse  praktische  Bedeutung  zu  erhalten  drohten. 
Damit  nun  nicht  der  gesetzgeberische  Eifer  unserer  Zeit  sie  auf 
eine  Weise  löse,  die,  um  den  Missbrauch  zn  entfernen ,  den  nütz- 
lichen Gebrauch  verhindere,  Bucht  der  Vf.  zn  zeigen ,  dass  über 
diese  Puncte  bereits  ein  gemeines  Recht  bestehe,  was  jede  fernere 
Gesetzgebung  tiberflüssig  mache«  Dabei  hat  er  nun  freilieb  das 
Vorhandensein  und  die  Zulänglichkeit  dieses  Rechts  gegen  die  eine, 
seine  Recht-  und  Zweckmässigkeit  gegen  die  andere  Seite  zaver- 
theidigen.  Der  1.  Abschn.  behandelt  die  Streitfrage  der  Rechts* 
Philosophen  und  Publicisten  über  das  staatsbürgerliche  Associa- 
tionsrecht  und -stellt  einen  Versuch  zu  ihrer  Erörterung  an.  Der 
Vf.  bewährt  sieb  dabei  als  einen  mit  allen  staatswissenschaftlichen 
Systemen  vertrauten,  ihre  Lehrsätze  mit  Scharfsinn  und  ruhiger 
Gründlichkeit  prüfenden,  dabei  aber  sehr  wohldenkenden  Mau. 
Trefflich  ist  die  Beweisführung  gelungen,  dass  der  Bürger  kein 
absolutes  Vorrecht  auf  politische  Macht  habe.  Dagegen  beisst  es 
freilich  den  Knoten  zerhauen,  wenn  der  Vf.  S.  6  den  bedenkli- 
chen Umstand,  dass  England  mit  Einrichtungen  besteht,  mit  de- 
nen nach  seiner  Ansicht  kein  Staat  bestehen  kann,  für  eines  der 
"Wunder  der  englischen  Verfassung  erklärt.  —  Der  2.  Abschn. 
bespricht  einen  ^tatsächlichen  Vorgang  in  Würtemberg,  um  das 
Praktische  dieser  Untersuchungen  zu  zeigen.  —  Der  3.  entwickelt 
nun  das  gemeine  Recht  aus  römischen  und  deutschen  Gesetzstel- 
len quellenmässig  und  geschichtlich.  Da  ferner  der  VI  nicht 
bloss  Repressiv-,  sondern  auch  Präventivmassregeln  als  nöthig 
und  zweckmässig  dargestellt  hat,  so  musste  er  in  einem  4»  Ab- 
schnitte den  Wirkungskreis  und  die  Grenzen  des  Rechtes  der 
Oberaufsicht  besprechen;  in  einem  5.  Schlussbetrachtangen  über 
das  Rechts  der  Beschwerdefulirung  anstellen.  —  Die  Schrift  ist 
durchaus  parteilos  und  in  dem  Tone  fester,  redlicher  Ueberzen- 
gung  geschrieben;  dem  VfL  wohl  zuzutrauen,  dass  er  mit  gleicher 
Gründlichkeit  die  Freiheit  wie  hier  die  Ordnung  verthekligea 
werde.  Es  fragt  sich  nur,  was  jetzt  mehr  an  der  Zeit  ist»  Ss 
wird  auch  das  Urjheil  über  die  Festigkeit  der  von  ihm  gezogenen 
Grenzen  von  dem  Vertrauen  abhängen,  «das  man  dem  guten  Wil- 
len und  der  Gerechtigkeit  der  Regierungen  auf  die  Daner  i 
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Andere  denkt  daröber,  wer  rar  die  Vergangenheit,  ander*,  wer 
bot  die  Gegenwart  befragt  11. 

[2590]    Seufzer  aas  Oestreich  and  seinen  Provinzen. 
Leipzig,  Literar.  Mnsen&u  1834.  177  S.  8.  (1  Thlr.)  , 

Der  V£  nimmt  die  Maske  einet  reisenden  Engländers  an'f 
aber  nur  die  Oberflächlichkeit  in  Beurteilung  fremder  Zustande' 
ist  in  diesem  Buche  englisch«  Das  Gesaminturtheil  über  Oestrekn 
ist  dasselbe,  was  unter  der  grossen  Masse  der  Liberalen  gewöhn« 
lieh  ist  Im  Einzelnen  werden  viele  Anekdoten  und  Züge  mitge- 
teilt, die  zum  Theil  schon  bekannt ,  zum  Theil  offenbar  unrich- 
tig sind,  im  Ganzen  aber  eine  unterhaltende  Leetüre  im  Ge-*' 
fichmacke  der  vielen  „ — wie  es  Ist**  gewahren«  Neues  und  tiefe 
JLandeskenntniss  findet  sich  so  wenig',  dass  recht  gut  Jemand  so 
ein  Buch  schreiben  konnte,  der  niemals  in  Oestreich  gewesen 
wäre.  Von  den  geschichtlichen  Irrthümern  terwähnen  wir  bloss, 
dass  S.  26  den  böhmischen  König  Karl  IT.  bei  Crecj  fallen  lfisst; 
ein  Schicksal,  was  bekanntlich  der  Vater  dieses  Kaisers,  der  Kö- 
nig Johann,  hatte*  Freilich  scheint  auch  der  Druck  sehr  in- 
correcL  11. 

[2591]  Die  Schweiz  and  ihre  Revolutionen,  ton  Jos. 
Andres.  2.  Heft  Basel,  Schweighauser.  1834»  XVI  u* 
224  S.  8.  (20  Gr.) 

Wir  haben  bei  der  Anzeige  des  ersten  Heils  (vgl.  Repertor. 
Bd.  2.  No.  1664)  diese  Versuche  für  das  gediegenste  Product  der 
neuesten  historischen  Literatur  erklärt,  und  finden  unser  Urtheil 
in  diesem  zweiten  nur  bestätigt  Zugleich  bewährt  der  Vf.  hier 
auch  noch  deutlicher  als  früher  richtige  politische  Ansichten,  z.B. 
S.  68  über  Volkssouverainetät.  'Freilich  kann  ein  politischer  Ge- 
schichtschreiber  eben  so  wenig  etwas  Tüchtiges  leisten,  ohne  das 
Wesen  des  Staats  richtig  zu  beurtheilen,  wie  ein  Staatslehrer  • 
schwerlich  etwas  Erspriessliches  liefern  wird,  ohne  gute  geschicht- 
liche Kenntnisse  zu  besitzen.  —  Der  Form  wünschten  wir  einige 
JProvincialismen  weniger  und  mehr  Correctheit  des  Drucks.  Uebri- 
^ens  bespricht  dieses  Werk  den  Untergang  der  alten  Bundesver- 
fassung und  die  Zeiten  von  da  an  bis  zum  Herannahen  der  Me- 
«liationsacte.  11. 

[2502]  Das  verletzte  Völkerrecht  an  der  Eidgenossen- 
schaft, oder  Betrachtungen  über  die  ungerechten  Notenforderun- 
££en,  nebst  einem  genauen  Abdruck  des  amtlichen  Protokolls  der 
■Hier  diesen  Gegenstand  geführten  Tagsatzungsverhandiungen  vom 
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22.,  24.  «nd  29:  Juli.     Von  ©T.   Lttdw.    Bnell.     Z&riefc, 
OreH,  FnssK  ü.  C.  1834.  VIü.  117  S.  gr.  8.  (10 Gr.) 

Bei  einem  Anhänger  der  heftigsten  schweizer  Bewegungspar- 
tei,  wie  der  Vf.  bekanntlich  ist,  lässt  es  dich  wohl  erklären,  wenn 
er  die  in  den  Noten  der  Nachbarstanten  enthaltenen  Forderungen 
an  die  Schweiz  für  schreiende  Verletzungen  des  Völkerrechts  hält. 
Und  doch  sagt  das  Völkerrecht  nirgends ,  dass  es  einem  Staate 
verwehrt  sei,  von  einem  andern  zu  verfangen,  dass  er  gewisse 
den  Interessen  des- erstem  gefiihrliche  Elemente  in  seinem  Innern 
unschädlich  mache.  Bleibt  es  doch  dem  zweiten  Staate  immer 
überlassen ,  za  erwägen ,  ob  ein  Abschlagen  jenes  Verlangens, 
oder  ob  Nachgiebigkeit  ffir  ihn  bedenklicher  sei.  -r-  Den  bekann- 
ten Savojerzug  erklärt  der  Vf.  für  eine  treulose  Täuschung.  Man 
habe  ihn  in  Turin  drei  Monate  vorher  gewusst;  man  hatte  nur 
die  Tagsatzung  benachrichtigen  dürfen,  um  ihn  zu  verhindern, 
aber  man  hätte  ihn  geschehen  lassen,  um  die  Schweiz  zu  com- 
proraittiren  und  einen  Grund  gegen  sie  zu  finden*  —  Das  mitge- 
theilte  Protokoll  ist  interessant.  ii. 

[2593]  Die  Aufliebting  der  Todesstrafe,  die  Abschaf- 
fung des  Lotteriespiels  als  Volkspiels ,  und  die  Herstellung  der 
christlichen  Einheit  in  der  christlichen  Kirche.  Leipzig,  Steiu- 
acker.  1834.  140  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Qer  Vf.  vorliegender  Darstellung  dieser  3  menschenfreundli- 
chen Wünsche,  welche  er  „den  erhabenen  Fürsten  Deutschlands 
und  ihren  weisen  Ruthen  und  Ministern  sowie  allen  edeln  Men- 
schen ehrerbietigst  zur  Prüfung  vorgelegt"  hat,  gibt  sich  darin 
nicht  nur  in  BetUff  der  Wünsche  selbst  als  einen  wahren  Men- 
schenfreund, sondern  auch  in  deren  Auseinandersetzung  als  einen 
denkenden  Kopf  zu  erkennen.  Indess  können  wir,  so  sehr  wir 
an  und  für  sich  die  Wünsche  theilen,  doch  mit  der  Darstellung 
selbst  insofern  nicht  durchgängig  einverstanden  sein,  als  es  sich 
zugleich  um  deren  Verwirklichung  handelt.  Denn  billigten  wir 
Auch  noch  mehr»  als  es  der  Fall  ist  (da  der  Vf.  hier  und  da  in 
der  That  zu  viel  zu  beweisen  scheint) ,  die  für  Abschaffung  der 
Todesstrafe  aufgestellten  Gründe,  so  können  wir  doch  nicht  glau- 
ben, dass  für  die  Gegenwart  und  die  nächste  Zukunft  in  dieser 
Hinsicht  mehr  geschehen  dürfe  als  nur  eine  vernünftige  Beschrän- 
kung der  Todesstrafe  auf  wahrhaft  todeswürdige  Verbrechen.  In 
Ansehung  der  Abschaffung  der  Lotterie  sind  wir  dagegen  mit  dem 
Vf.  vollkommen  einverstanden,  während  die  Verwirklichung  des 
dritten  Wunsches,  nämlich  der  christlichen  Einheit  in  der  christ- 
lichen Kirche,  so  bald  wohl  nicht  wird  erlangt  werden7  können. 
Denn  hier  ist  für  die,  dam  christliche  Element  weit  mehr  nns- 
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druckend*  uwd  Mer  auch  jedenfalls  und  nothwejtdlg  zur  Grund- 
lage jener  Herstellung  dienende  protestantische  Kirche  die  rö- 
misch-katholische noch  zur  Zeit  ein  gar  an  grosses  Hinderniss. 
Aber  gleichwohl  kann  es  sich  die  protestantische  Kirche  immerhin 
angelegen  sein  lassen,  sich  selbst,  aueji  nach  den  hier  aufgestellt 
ten  Grundsätzen ,  immer  mehr  dem  wahrhaft  christlichen  Principe 
xtt  nähern,  um  auf  diese  Weise  zunächst  in  sich  selbst  und  durch- 
sieb  selbst  jener  Herstellung  vorzuarbeiten,    .  37. 

[2594]  Bericht  über  die  Frage:  worin  liegen  die  Ur- 
sachen zu  der  Klage,  dass  der  Gewerbestand  in  unserer  Zeit  im- 
mer mehr  zurückkomme?  nebst  einigen  Ansichten  zur  zeitgemässen 
Verbesserung  des  Gewerbestandes  mit  Vermeidung  des  gehfiss. 
Zunftzwanges  u.  s.  w.  Erstattet  tob  dem  Gewerbeverein  zu  Karls- 
ruhe Tön  W.  Reich.  Karlsruhe,  Grooeu  1834.  32  S. 
gr.  8.  (3  Gr.) 

[2605]  Tabelle  Ober  das  k.  k.  österreichische  Lotte- 
rie-Anlchen  von  fL  25,000,000  Conv.  Münze  im  J.  1834, 
zur  Uebersidit  des  wahren  Capital-Werthes  aller  Loose  insge- 
sammt  u.  jeder  einzelnen  Looses-Abtheilung  insbesondere.  •  Frank- 
furt a.  M.,  Krug.  1834.  £  Bog.  (3  Gr.) 

[2596]  Die  Kunst  reich  zu  werden«  Ein  gar  nützliches 
Notb-  und  Hülfsbuchlein  für  arme  Schlucker  tu  s.  w.  von  Pet* 
Mich*  Gold/mann,  reichem  Gutsbesitzer  in  der  gold.  Aue  der 
Genügsamkeit  Weimar,  Voigt  1834.  VIII  u,  226  S.  8. 
(18  Gr.) 

Topographie. 

[2597]  Topographie  der  Stadt  Rom,  Ton  deren  Ent- 
stehung bis  auf  unsere  Zeiten,  geschichtlich  dargestellt 
von  Raoul-Rochette.  Aus  d.  Franz.  übers,  von  W+  0.  Rohr* 
Leipzig,  Hartmann.  1834.  87  S.  8.  (&  Gr.) 

Eine  kurze  zum  Ueberblick  der  topographischen  Geschichte 
Borns  wohl  taugliche  Darstellung,  der  wir  aber  doch  Niebuhr's 
meisterhaften  „Abriss  der  Geschichte  des  Wachsthums  und  des 
Verfalls  der  alten  und  der  Wiederherstellung  der  neuen  Stadt" 
«ehr  Torziehen«  Der  Uebersetzer  hätte  diesen  letztern  sowie  die 
geschichtlichen  Abschnitte  des*  grossen  Werks  von  Bimsen,  Plag- 
uer u.  s.  w.  wohl,  wenigstens  in  Anmerkungen«  benutzen  und  da«  - 
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durch  seiner  Arbeit  leicht  eben,  höhern  Werft  und  Nutzen  geben 
können«  Vergleichung  der  Uebersetsang  mit  dem  frans.  Original 
nahen  wir  nicht  anstellen  können,  doch  scheint  sie,  bis  auf  kleine 
Einzelheiten  (soS.  62  das  Claudianische,  das  Appianische 
Wasser,  für  aqua  Clandia,  Appia),  richtig,  ro  sein. 

[2508]  Der  Gefährte  auf  Reisen  in  dem  österreichi- 
schen Kaiserstaate«  Pur  Reisende  jeden  Standes  und  Zweckes, 
nach  den  neuesten  n»  bewährtesten  Qaellen  bearbeitet  von  JFranA 
Tschischla.  Wien,  BeckV  Ujuy.-BucUu  1834.  LYI 
U.681S.  8.  (2Thlr.  12  Gr.) 

Dieses  sehr  sorgfältig  gearbeitete  Reisehandbuch  verdient  die 
Aufmerksamkeit  aller  Derer,  die  sich  mit  der  österreichischen 
Monarchie  durch  eigne  Anschauung  bekannt  machen  wollen  oder 
durch  Geschäfte  dahin  geführt  werden,  da  es  Alles  enthält,  was 
ein  Reisender,  abgesehen  von  ganz  spedellen  Zwecken,  za  wis- 
sen* nöthig  hat,  um  in  Stand  gesetzt  zu.  sein,  mit  Nutzen  nnd 
Leichtigkeit  in  den  äussern  Verhältnissen  den  Kaiserstat  zn  be- 
suchen. Eine  kurze  Darlegung  des  Inhalts  wird  dieses  beweisen. 
Nach  dem  Vorwort  (S.  III— IV)  folgt  eine  Einleitung  (S.V— LV1), 
welche  zuvorderst  in  einer  „Kurzen  Uebersicht  des  österreichischen 
Kaiserstaats"  (nach  Blumenbach,  Balbi  und  Hassel),  einen  statis- 
tischen Abriss  der  ganzen  Monarchie  hinsichtlich  ihrer  Lage, 
Grösse,  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche  (Berge,  Meer,  Seen, 
Flusse),  ihres  Klimas,  ihrer  Naturproducte  ans  allen  drei  Reichen 
der  Natur,  ihrer  Bevölkerung,  Industrie,  des  Handels,  der  Geistes- 
eultur,  Religion,  Regierungsverfassung  und  Mititairmacht  gibt; 
dann  ein  Verzeichniss  der  in  den  österreichischen  Staaten  vorkom- 
menden Maasse,  Gewichte  und  Münzen,  nebst  sehr  brauchbaren 
vergleichenden  Tabellen  dersel{>en  mit  den  in  den  übrigen  euro- 
päischen Staaten  gebräuchlichen  enthalt;  ferner  die  nöthige  Be- 
lehrung in  Betreff  der  Pass-  und  Manthvorschriften  gibt;  nnd  end- 
lich eine  Uebersicht  der  Reisegelegenheiten  (Eil wagen,  ordinatre 
Postwagen,  Extraposten,  Landkutschen  und  Wasservecbindungen) 
mit  den  dabei  eingeführten,  genau  speeificirten  Tarifen  oder  sonst 
gebräuchlichen  Preisbestimmungen,  nnd  mit  Angabe  Dessen ,  was 
man  sonst- dabei  zn  beobachten,  mittheilt  ~  Auf  diese  Einleit.  folgen 
nun  (S.  1  —  652)  in  alphabetischer  Ordnung  1000  Reiserouten 
durch  die  Monarchie,  mit  passender  Beschreibung  alles  Merkwür- 
digen auf  ihnen,  in  physischer,  topographischer,  historischer  i».  s.  w. 
Hinsicht.  Die  Auswahl  und  Darstellung  sind  beide  gleich  lobens- 
werth,  nnd  besonders  ist  die  Route  929,  Wien  betreffend,  hervor- 
zuheben. Nicht  zu  leugnen  ist,  dass  die  Ordnung  der  Reiserouten 
nach  dem  Alphabet  manche  Unbequemlichkeit  verursacht,  da  man 
immer  von  einer  Verweisung  zu  der  andern  gefuhrt  nnd  dadurrJi 
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gestört  wird*  Gelange  es  dem  Hm.  Y£,  dae  Miere  zweckmäs- 
siger« Qekooomie  hinsichtlich  der  Reiserouten  Ausfindig  zu  m*~ 
eben,  so  würde  er  sich  um  die  Brauchbarkeit  seines  Boches  ein 
grosses  Verdienst  erwerben.  Dass  übrigens  manches  Mangelhafte 
nnd  manche  nicht  ganz  richtige  Angabe  in  dem  Buche  sich  fin- 
det, war  bei  einer  solchen  Arbeit  nicht  an  vermeiden;  hofrenjlidi 
wird  eine  folgende  Ausgabe  dieses  so  brauchbaren  Buches  alle 
Mangel  tilgen,  deren  Namhaftmachung  wir  übergehen,  da  das 
Werk  keinen  wissenschaftlichen,  sondern  einen  praktischen  Zweck 
^at  un^  ktsterm  schon  in  der  jetzigen  Gestalt  hinlänglich  ge- 
nügt 62. 

[2699]  MiniatargemaMe  von  "Wien  und  seiper  Umge- 
baut* Wien,  Beck's  Uni?.  Buchlu  1834.  71 S.  8. 
(8  Gr.) 

Es  ist  diess  nur  ein  besonderer  Abdruck  des  Artikels  Wien 
ans  Torstehend  angezeigtem  Werke,  welcher  dort  die  Seiten 476 — 
544  einnimmt 

[2000]  Acht  Tage  in  München,  Eine  kurzgefasste  Be- 
schreibung der  in  dieser  Hauptstadt  befindlichen  Sehenswürdigkei- 
ten; ab  unentbehrliches  Handbuch  for  jeden  Fremden. .  (Mit  dem 
Po'rtr.  des  Königs  Ludwig  L,  1  lithogn  Plane  d.  Stadt  u.  vielen 
rjJograpkYign.)  München,  Franz.  1834.  (DL  n.)  120  S. 
i.  (18  GrO  • 

[2601]  Munich  et  sed  environs  parcoorus  en  hurt  jours. 
)rne*  de  vign.  et  d'un  plan.de  la  ville.  (Nebst  dem  Pojtr.  des 
LömgB  Ludwig  L)  Mnnich,  Franz.  1834.  (HI  n.)  115  S. 
J.  (1  TWr.) 

[2602]  München  wie  e*  trinkt  nnd  ist,  wie  es  lacht 
rnd  küsst  Von  Ad.  *.  Schaden.  1.  Heft.  Mit  1 
Ihnn.  Steintaf.  München,  Franz.  1835.  32  S.  8.  (6  Gr.) 

Gewöhnlich  sieht  sich  der  fluchtige  Reisende,  dem  es  aber 
leuoch  darum  zu  thun  ist,  ausgezeichnete  Städte  etwas  genauer  kar- 
ten na  lernen,  als  sie  ihm  sein  in  dieser  Hinsicht  oft  dürftig  ge- 
og  ausgestattetes  Reisehandbuch  schildert,  nach  einem  sperielleru 
terarfcchen  Führer  um,  der  ihn  in  der  kürzesten  Zeit,  die.  häufig 
i  grossen  Städten  sehr  kostbar  ist,  mit  dem  Wissens-  und  Se- 
enawerthesten  derselben  vertraut  macht  Was  nun  mit.  ßezigg 
aranf  insbesondere  die  Residenz  Müpchen  betrüft,  welche.,  sich 
arch  ihre  wissenschaftlichen  und  Kunstschatze  und  vorzuglich 
Hierdings  durch  ihre  vielen  grossartigen  Bauten  unter  den  deut- 
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sfehsn  SlMt&.ninl^arälch-fMMrifelehnet,  ob  entbehrte  sie*  tfwnr  bis- 
her'nicht  4er  Beachtungen,  doch  suchte  matt  rergAens  nach 
«kern  Werkehen,  welches  das  Iritertissanleste  in  jeder  RncklMt 
tait  des  nWMgen  Erläuterungen,  enne  weitschweifig  und  ermüdend 
sti  sein,  in  angemessener  Forin  ilitttheHt. :  Hn  solches  «ü  em- 
pfangen wir  In  No.  2600;  gewiss  wird  es  |ede  billige  Anforde- 
rung befriedigen,  wessAralb  wir  es  imtRedit  Reisenden  d*r  he- 
zeichneten  "Crfas&e  empfehlen.  Die  btigedrucfcten  Holastiehe  uM 
«War  keine  Knnstwerfcte,  jedoch  versranlieben  sie  die  dargestellten 
fiegenstftnfo  naf  angemessene  Weise«  Der  angehangene  Bthogr« 
Plan  der  Stadt  ist  klar  und  deutlich.  In  No.  26Ö1  finden  wir 
eine  ziemlich  fließsende  franz.  Uebersetzung  des  vorhergehenden, 
die  in  der  jftilsstkftim^,>  bis  auf'  das  dazu  verwandte  bessere  Pa- 
pier,, jeher  gltick  kommt.  —  Haben  wir  hieraus  München*  Se- 
henswürdigkeiten n.s.  w.  kennen  gelernt,  so  wird  dagegen  i* 
No.  ,2602  d$r  Anfang  gemacht,  uns  ein  ^Original-,  Sitten-  nnd 
Charakter -Gcraüllle"  Von  dem  dortigert '  Leben  und  treiben  in 
SU  Domingo'sdter1  Manier  zu  entwerfen.  Wir  müssen  jedoch  ge- 
stehen, dass  uns  die  vielfachen  Nachahmungen  jener  Manier,  wor- 
unter auoh  Wiese  .  gehört  Xtdw*Hf*  ;jkib  ak  vgnmgldrkte»  fif toili- 
tjonea  erscheinen,  denffi  ffigsatp nthei^  die  geistreiche : Anffaptfrag 
und  die  brillante  ^biuig;  fehjt,  welche  ^  Gemälde  des  Meisten 
^t)  vielen  Beifall  y^racjwffien^    •   .'     ;  '     •  „,     122. 

*  [2003}  väst  n^ue  Leipzig ,  neW  einer  Kreuzthnrmin- 
spiration  aber  Dresden.  Herausgegeben-  inr  Vereine  mehrerer 
Fremde  von  <&  Stoffe,  **ip»&  <X  Wgaiulteh*  V.-8**k. 

•"  •  Stack  u.1  d.  Tft.r  Sadisens  Hauptstädte.  Em  lnnuprkfisA- 
polifisches  Doppelpanorama.  Herausgegeben  Ton  uvs.wi  1.  TM» 
Die  Notizen,  welche  Becker's  und  Qretschel's  bekannte  Schrtf- 
lui'  aber  Leipzig^initgdAeik  haben,  erscheinen  hier  uiit  mrach«*- 
lei  leicntferfefi,  zuweilen  auch  mtonacamUgen  borechikonen  Vifen, 
pnehram  Anekdofcp,  .U^frergBfsften  -St^ddHat^Aerßiea^  Tflfchti 
eben  Irrthümern  und  anmaßenden  Urteilen  gegen  allgemein  ge- 
ttekteteMttiHier  TemrfTehe^*  Einzelne  dieser  Zothaten  sinÄ  dem 
ÄMicunv  audi  sfchbn  iti  gewissen  Zeftsc^en  aüfgetkdrt  worden. 
Die  W.  Verheissln  dasErsriheinäi  eines  2;  Thrils,  welcher  eine 
»arfifWflung  der  in'  dto  Jahren  1830  und  1831  in  Leipzig  «nd 
•Dresden  stattgefttnclcnen-  unruhigen.  Bewegungen  enthalten'  sei. 
-Mögen  sie  dähri'  nitfit-vergcssfcii,  ldass  t)em,  Welchem  die  dftange 
Zucht  der  Krdhzschule  (8.  ^1)  wijfcrecheinlich  noäfr  vor  Kürzt« 
Ünflecjjttem  gewesen,  das  „Berit  yerecuhduw  esse  adoHe&nttitt'*'  *» 
Ptautus  (Asin.  V.  1.  6.)  vor  AJtem  angehe;  ;* 
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[2604}  Leiprig  wie  «  stekt  10^  gekt,  leU  md  Bebt, 

oder  Spaziergänge  in  und  um  Leipzig.  Heransgeg.  ren  L.  Ljf*> 
ßer.  I.V. 2.  Heft  mit  2  colon  Steintaf.  Leipzig,  Zirges. 
1835.  66  u.  66  S.  12.  ,(ä  6  Gr.) 

Eckensteherliteratur.  Die  beigegebenen  Zeichnungen  »toben  s* 
dem  Inhalte  in  Tollkenunen  angemessenem  Verhältnisse« 

[2605]  Paris  et  ses  enyiroiuu  Paris  und  seine  Um- 
gebungen ,  nach  OriginabseiehnuBgen  Ten  A.  iVfg**,  in 
Stahl  gestedien  reu  berühmten  Känstlern  Englands.  Mit  erklä- 
rendem Text  in  deutscher  Sprache.  17-— 28»  Heft.  Enthaltend 
24  Kupfertat  od.  48  Ansichten,  1  Plan  der  Stadt  und  1  Plan 
der  Stadt  mit  Umgegend.  Berlin,  Asher.  (1834.)  48  S. 
gr.  4.  (i  5  Gr.) 

[Vgl  ftepert  Bd.  S.  No.  1668.] 

Mit  dem  26.  Hefte  ist'  dieses  Werk  geschlossen.  Die  der 
letzten  Lieferung  beigegebenen  gelungenen  Plane  geben  ein  trenee 
und  anschauliches  Bild  dieser  grossartigen  und  berühmten  Stadt 

Geschichte. 

[2606]  Verhandlangen  des  histor,  Vereins  in  dem  Un-» 
terdonaukreise,  1.  B*L  1.  Heft.  Paasau,  Ambroeu 
1834.    XVIu.78S.  8.  (6  Gr.) 

Bin  neuer  hister.  Verefa,,  hervorgetreten  durch  manche  Be~ 
mit  den  in  seiner  Nähe,  bereits  bestehenden  Vereinen  glei- 
cher Art,  gibt  hier  die  ersten  Beweise  seiner  Thjtfgkeit.  —  Sta- 
tuten S.  IV — X.  Der  Wirkungskreis  .ist  #uf  den  Unterdonaukrejs 
beschränkt;  der.  Sita  -des  .Vereins  an  Passau.  .  Von  Beamten  sinjl 
bloss  zwei  genannt,  der  Bibliothekar,  St.  R»  Benning,  welcher 
^aus  öffentlichen  und  Privatbihliotheken  des  Kreises  die  Hülfsmil- 
tel  fiür  den  Zweck  des  Vereins  au  sammeln  hat",  und  der  Censer- 
Tater  der  Sammlungen  Hr.  von  Geigenot.  S.  XI  —  3flV  folgt 
das  Verzeiehnias  von  69  Mitgliedern.  Die  einzelnen  Aufsätze  sinifc: 
Geschichte  der  ätadt  Straubing., Ten  Sieghart;  ftecension  to»  > 
«Rjudhari?];  dazu  das  Titelkueftf,  der  Grabstein  der  4gnes  Beq- 
uemer, ans  J.  J.  Upowskj  bÄannt.  Instmctiaii  4er  Kaiserin  JMa- 
«in  Theresia,  die  Bdnehung  ihper  Prinzessinnen  befrefflpn^^^abst 
.Faosimile;  erscheint  als  sehr  wweeentlich.  Uebereinatiinn>ang  ei- 
niger baiisiacfaeii .  und  Ihenaoatechftn ;  Redefegnien;  unbedeutend. 
JJeherhanpt, hätte  die  IWftfrl:  d*r  „4arch  den  Druck  bekannt  zu  inu- 
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rfienden  in&Ktae  itorgfiiitiger  gegeben  sollen«  ;  ufojf  tffo  ^ 
jwirl.  Hefte  noch  zu  sehr  an,  dass  es  das  erste  ist;  mögen  die  Ar- 
beiten des  Yereius  für  den  Rezatkrejs  ihm  als  Vorbild  dienen. 
Die  beiden  letzten  Aufsätze  von  Schnegraf  in  RegensTiiirg,  die 
Chronik  der  Schlösser  Arnschwang  and  Ramkam  mit  der  Genea- 
logie der  vonGUftelbeln  (S.  40—01)  nnd  die  Chronik  des  Schlos- 
ses Gutmanning  mit  der  Genealogie  >,  der  Gottlinger  auf  Göding 
und  Gutinanning  (S.  (>2 — 73)  sind  histor,  Skizzen  von  Wcrth.     9. 

[2607]  „  Vierte*  JahresJjßritfitj  .dfl*  historischen  Vereins 
im  Rezatkreise  Tür  dos  Jahr  1833.  Nürnberg,  Riegel  n. 
Wiessner.  1834.  89  S;  4,  (12  Gr.) 

Der1  Nes(ör  der'  hajevischen  Gpsth?ch(e  nnd  der  Begründer  der 
Irist.Veräme  in  deu  8  Kreisen  Baierus,*  Ritter  v.  -Lang,  erwähnt 
des  Hinscheiden«  des  Präs.  v.  Feuerbach  als  eines  thäligca  Mit- 
gliedes für  das  alte  deutsche  Recht  und  Gerichtswesen  im  Eingange 
fliese^  Berichtes.  •  Dann  folgt  die  langq  Reihe  der  Geschenke  an 
Büchern,  Alterthumern,.  Münzen,  Siegeln  nnd  Abbildungen  im  Ver- 
laufe des  X  1833  an  den  Verein.     An  diese  reiht  sich  «eine  kri- 
tische Anzeige  der 'Druckschriften  aus  den  Vereinen  vonBaireuth, 
Bamberg,  Würzburg  und  Regensburg,  rtie  der  Arbeiten   des  ans* 
hacher  Vereines.  £Bci   «J**  .Ermahnung,  der   neuen   Ausgabe  des 
Wolfram  v.  Escltedbach  -wir\i  yie^Verstcherung  ertheilt,    dass  er 
nur. ein  Kleriker  .und  Meister. der  .freien  Künste  ans  dieser  Stadt, 
atief  kein  Ritter  Hvai*.    Eine  Beslitti^ang  wird  noch  an»  den  Ge- 
richten selbst -genommen,,  in.  welchen  verschiedene  Ortschaften  des 
Rezaikreises  sich  finden.    An$  ,e*aer .  alieji   handschriftlichen   Ge- 
richtsordnung von  Lehrberg  werden  Vergleiche   mit  den  jetzigen 
Gesetzgebungen  veranlasst,  -*-    Ueber  die  Ortschaften  der  Umge- 
Mthtig  des  ehemalige*  Gebietes  von  Rothenburg  werden  sehr  ein- 
feuchtende 8prHohl^emerknngeh   mitgötheilt,   durch  «reiche  die  im 
^olksgeb  rauche  verdorbenen  Namen  auf  dienere  «Aussprache  z*- 
^di^fthrt  werden.    Der  Vf.  diö^rlfeiDerkun^eb/iSubreetor  Bcä- 
«er;  lieferte  zugleich-  eine  Abh.  über 'das  Geschlecht  der  Beiens- 
-  Küchenmeister  ton  Rothenburg   und  Nortenber^, »  welche   hier    in 
Skizze  erschelnft  '  An  sie  sehliesst  sich  'die  fortgesetzt»: AM»  des 
'  Justizielles  Re'denbacher   zu  Pappenheim  über   die  Römerstrasse 
:bei  Wulzburg^Wereenberg,  Emetzhemi  und  Pappenheim. .    <Nncfc 
•diesem  Vorläufer  folgt  erst-  der 'wichtigste  Theil  dieses-  Berichtes, 
üHinlich  ein  'historisches  Netz'  mit  vollst /imliger  Literatur  aber  den 
-ganzen  Ret^t*?rete  j  gefertigt- 'de»eh<:RlWer  ''v.:  Lang.Uns.den  ver- 
*eenfedenen'  Repertorien  nnd  Ürfctflf<lcft,  %el*he  ihm  tfieils  anmjttel- 
-fHit*,  Mite  mittelbar  zu  Gebote  <et*n den r    Er   (heilt  dieses-  Netu 
A.  in  die  ältansbftchfeclten  und     B.  i*  die  wkdit  nnfcbaehis<*hen  Be- 
staudtheife  des  Rezatkreises,  -  mit   steter   chronologischer  .  Bezug- 
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nähme  «uf  d\*  nur  bekannte«  Urkunden  nach  der  Jahreszahl  über 
die  einzelnen  Stifter,  Klöster,  Schlösser  und:  Burgen.  Dieses  Netz 
lies  Resatkreises  ist  der  vollständige  Stoff  zur  hist  Beschreibung 
desselben  und  überwiegt  weh  das  Bild  jener  hist  Karten,,  welche 
die  k.  Regierung  von  den  einzelnen  Kreisvereinen  wünschte.  Möch- 
ten doch  tiberall  die  gehaltlesen  Karlen  durch  ein  solches  Net» 
ersetzt  werden,  dessen  Vf.  dem  Publicum  sogar  hoffen  lässJ,  daes 
er  nach  noch  ein  statistisches  Nets  über  die  Industrie ,  d.  i.  die 
vorhandenen  Strassen,  Fabriken,  Handelszüge,  Produktionen  b. s.w., 
dann  ein  älterthifanlichcs  und  endlich  auch  ein  artistisches  diese* 
Kreise»  verfassen  werde.  10L 

[2608]  ;  Darstellungen  ans  der  Geschichte  des  Refor- 
mations-  Zeitalters,  mit  Zagaben  ans  der  Quellenforschung* 
Von  W*  Wachsmuth.  1.  Tbl.  1.  lief«  Mit  d.  Bildn. 
TL.  Müntzefs.  (In  Holz  gestochen  von  Unzelmann.)  Leipzig, 
Brockhans.  1834.    XIV  u.  144  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Diese  1.  Lieferung  der  „Darstellungen  aus  der  Geschichte  des 
Reformations-Zeitalters"  von  Hrn.  Prof.  Wachsmuth  in  Leipzig, 
ist  dem  hochverdienten  Jugendiehrer  und  Erzieher,  Hrn.  Past  A. 
Stephan  zu  Bischhausen,  dem  „trauten  Freunde"  des  Vis.  gewid- 
met. Die  Ursache  der  Erscheinung  dieses  geschichtl.  Werks,- 
welche  der  Vf.  in  der  Vorrede  angibt,  war:  „ausser  der  Mahnung 
des  Innern  Berufs  auch  die  günstige  Begrüssung,  die  den  „Histor. 
Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  neuem  Zeit44  zu  Theil  und 
Ton  mehrern  Seiten  ihrem  Vf.  kund  geworden  ist".  Dieser  Reihe  von 
Itarstdlungen  aus  dem  Reformations-Zeitalter  verspricht  der  Vf.  eine 
% weite  aus  dem  Revolution^- Zeitalter  folgen  zu  lassen  und  beide  in 
Beziehung  zu  einander  zu  setzen.  S.  "VIII  findet  der  Leser,  wei- 
che Gegenstände  für  die  nächsten  Lieferungen  vorläufig  bestimmt 
sind.  Der  Text  dieser  1.  Lief,  ist  mit' Zeugnissen 'ans  den  Quel- 
len ausgeschmückt  und  mit  vielen  Noten  begleitet  Diess  scheint 
der  Hr.  Vf.  auf  dem  Titel  durch  die  Worte:  „mit  Zugaben  aus 
der  Quellenforschung"  andeuten  zu  wollen  und  rechnet  dazu  wahr- 
scheinlich auch  die  Beilage.  'Er  wünscht  ferner,  dass  die  Leser 
gegenwärtiger  Darstellungen  zuvor  mit  seinem  Aufsatz:  „Auf- 
stände u.  Kriege  der  Bauern  im  Mittelalter",  abgedr.  im  5.  Jahrg.  des 
Hist.  Taschenb.  sich  bekannt  machen  mögen,  weil  beide  Abhnndll. 
im  Zusammenhange  ständen.  Die  vorl.  Geschichte  des  deutschen; 
Bauernkrieg«  zerföilt  in  tO  Abschnitte :  1.  die  Zeit  Friedriche  HL 
und  Maximilian^ L;  2.  Luther,  die  Ritter,  Ullrich  von  Wärtern- 
berg,  Th.  Müntzer;  3.  der  Ausbruch,  Georg  Truchsess  von  Wald- 
burg,  die  Städte;  4.  der  Bauern  Anführung  und  Schriften,  Wendel 
Hippler;  5<  der  Bauern  Thun,  Geo.  Metzler,  Wendel  Hippler, 
Götz  von  Berlichingen;   6.  Würtemberg,  Hessen  und  Thüringen/ 
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Th.  Müntzer  und  Pfeiffer,  Luther  und  Melauehthon,  die  Fante»; 
7«  die  Reformation  und  die  Firsten;  &  die  Bewältigung  im'hd* 
ruh»  in  Hessen,  Thüringen,  Wurtemberg,  Eisabs,  Franken  und 
Oberscnvaben,  Geo.  v.  Frundsberg;  9.  die  Schweiz,  Salzburg,  Stciep- 
mark  und  Tirol;  10.  die  Folgen«  Im  Allgemeinen  nun  msssBet 
das  Zeugniss  ablegen,  das»  der  He.  Yt  viele  Mühe  ml  gros» 
Fleiss  auf  das  Sammeln  und  Sichten  des  Materials  zn  seiner  Dar- 
stellung verwendet  hat,  obgleich  noch  manche  Quelle  von  ihn  n- 

♦  benutzt  bbeb,  weil  sie  ihm  nicht  zu  Gebote  stand;  auch  Anw  er 
bekennen,  dass  philosophische  Auffassung  und  s«agmejttche  Kit» 
Wickelung  des  gesammelten  Stoffs,  zwei  Cardinahugsttden  ein»  6e- 
sdricktschreibers,  dieses  Werkchen  auszeichnen;  aber  der  deutsch 
Stil  des  Hr.  Vfs.  ist  zu  eigenthomlich,  um  ihn  übergehen  zu-  kfanu; 
man  kann  ihn  nur  dunkel -schön  nennen,  denn  die  emzehenSUs 
und  Perioden  sind  k&ufig  so  unrei^t&ndUch,  dass  man  vfele  nefc- 
-  rare  Male  lesen  muss,  um  genau  zu  erfahren,  was  der  Y£  wiB; 
ja  das  absichtliche  Streben  nach  veralteten,  oder  im  Coloritdee 
Altdeutschen  neu  gebildeten  Worten  und  Redeweisen  ist  unrer* 
kennbar.  Zum  Beweise  geben  wir  hier  eine  Periode  (S.  14): 
„Wo  mit  einem  Uebeweste  von  Schwärmerei  des  Mittelalters  ge- 
gen die  Juden  Begehren  nach  Wegschafung  tob  Uebektänb, 
die  in  der  Heimath  vor  den  Füssen  lagen,  abenteuerliche  Idee  Taa 
Bauemkaiserthüm  und  aberwitzige  Idee  yom  ewigen  Frieden  av 
sarnmen  waren,  konnte  Schwung  der  Begeisterung  nicht  vtikn- 
den  sein;  man  erkennt,  wie  bei  mächtig  treibender  Ahnang  fc 
Habblindheit  der  Befangenen  sie  ins  Weite  und  Blaue  greifen 
Hess,  und  zugleich,  wie  Trieb  und  Drang,  den  Bürdenswiagerfl 
serbrecken,  der  Ifockenverjungung  durch  Luther  vorausging,  ta 
Sireben  aber  bei  dem  Begehren,  des  Allttgtichen  und  des  Wak- 
haften einer  bestimmten  höhern  Richtung  noch  ermangelte."  D* 
Wort:  Freyheitsbrunst,  S.21,  ist  unedel  im  neuern  hochdeated« 
Stile.  Ja  oft  schreibt  der  V£  nach  einem  wörtlichen  Chat  m 
den  Quellen  in  demselben  Tone  fort,  so  dass  man  inVersocfag 
kommt,  zu  glauben,  die  alte  Urkunde  werde  fortgesetzt  fflf 
gestehen  gern  zu,  dass  das  Lesen  alter  deutscher  Urkunde!  m- 
bemerkt  dem  Stile  des  Lesers  einfe*  eigentümliche   Farbe  geh« 

m  könne  und  Ret  huldigt  keineswegs  der  „modernen  Redeweise"} 
allein  er  kann  doch  von  der  Ueberzeugung  sich  nicht  trennen,  dm 
der  geachtete  Hr.V£,  schriebe  er  weniger  gesucht  und  verständ- 
licher, noch  weit  mehr  durch  seine  Arbeiten  nützen  und  dessen- 
ungeachtet dem  Ruhme  seiner  Gelehrsamkeit  keinen  Abbruch  An 
wurde.  Die  Beilage  enthält  einige  „auf  die  Ansichten  tob  Ve* 
derbniss  der  Kirche  bezügliche  Stellen"  aus  dem  B6amer'sck0 
Abdruck  der  12  Hauptartikel  der  angeblichen  Reformation  Kife* 
Friedrich^  HL  vom  Jahre  1441,  oder  nach  neuem  Ansichten!  lW, 
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ehurScMH,  die  bestimmt  sieht  vom  Kufe«  Frtedrfc*  JBL  und 
gewiss  vor  der  Reformation  verkäst  kt,  %  102.- 

[2009]  Gallerie  der  ausgezeichnetsten  Israeliten  aller 
Jahrhunderte,  ihre  Portraits  und  Biographien  herausgegeben  Ton 
Eugen  Grafen  Brexmf  Landboten  am  poftrischen  Reichstage 
ro»  1831,  redigirt  von  Bk  Sich.  Otto  Spazier,  Milgfcrf 
Ibs  fans.  hfet  Instituts  und  <L  pelzv  Itersr.  Gesellsch.  zu  Paris. 
1.  Lief.  (Mit  4  Steindrucktaf.)  Stuttgart,  Brodhagteh* 
BnchL  1834«    VIIIiu48S.  gr.  4.  (1  TUr.) 

Dfcs  VerWort  weist  in  einem  sebr'empjiatfacben  Tene  darauf 
öä,  dase  diese  Sammlung  durdi  Schilderung  der  ausgezeichnetsten 
ndrridnalitäten  des  jüdische*  Volks  zur  endlichen  Aneihcnnmiy 
kr  Rechte  der  Jude«  beitrage*  seil.  Der  Zweck  kann  nicht  ge- 
adelt werden;  die  Ausführung  ist  am  loben.  Vorl.  Liet  enthalt 
t  Charakteristiken:  Moses  und  sein  Volk  (nkfct  gelehrt,  aber  geist- 
«kh  arigtfasst) ;  Moses  Mendelsohn ;  Abraham  Furtado  (PrJt- 
adent  des  im  J.  1806  durch  Napoleon  zusammengerufenen  San* 
ledrins);  Abraham  Stern.  Die  3  ersten  sind  von  Spazier,  die 
etxte  wahrscheinlich  ?om  Grafen  Breta  verfasät.  Die  Portrait»  der 
genaimten  Männer  sind  beigegeben.  Druck  und  Papier  sind  sehr 
rut  Für  die  2«  Lief«  werden  angekündigt  die  Portrait»  und  Bi*- 
rraphieen  des  Königs  Rehabeam  (da«  Portrait  wird  wohl  eben  so 
maginair  sein  als  das  des  Moses),  des  CrimittaHrreet.  Hitzig,  des 
>rof.  Gans  und  des  Jon«  Eibschützer.  Ret  hat  die  Ueberzeugung, 
abs  das  Unternehmen  wenigstens  von  Seiten  der  jüdischen  Gfara- 
ensgenossen  alle  Unterstützung  wird  erwarten  können. 

[2610]  Friedrich  der  Grosse.  Vergangenheit,  Gegen« 
rart  und  Zukunft,  von  Dr.  Joh.  H.  M.  Erttesti.   MH 

Steintet  Meisten,  Goedsche.  1835.  Vm  u.  140  S. 
L  (18  Gr.) 

Den  Anfang  dieses  Schriftchens  macht  der  bekannte  Excurs 
riedrich's  II.  über  Regierungsarten  und  Regentenpflichten,  von 
cm  Herausgeber  mit  Anmerkungen  begleitet,  die  grosstentkeils 
ua  ungeordneten  Maximen  und  aus  Autoritäten  bestehen.  Ein 
weiter  Aufsatz  stellt  den  grossen  Konig  als  väterlichen  Regenten 
ir  und  ist  eigentlich  nichts  als  ein  Panegyrikus  auf  Friedrich. 
in  dritter  sagt  von  seinen  Hussein  Lebensumständen  das  6e- 
öhnliche.  Dass  Adam  Smith  anch  S.  32  als  Stifter  der  physio- 
ratisdben  Schule  erwähnt  wird,  hätten  wir  dahingehen  lassen, 
enn  nicht  S.  61,  wo  diese  Kitdeckung  abermals  vorkommt,  Hr. 
nientt  sich  als  Vf.  eines  eigenen  Artikels  über  Adam  Smith  hn  XII. 
ande  seines  JBbtoris^fifernh  Handbuch«?  kgitimirte.  —  Wir 
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Heben  die  Geschwätzigkeit  des  Alters ,  wenn  sie  eine  enüUoAe 
ist;  die  des  (79jährigen)  Verfassers  ist  eine  citirende  und  alltäg- 
lich moralisirende.  Dem  Backe  ist  übrigens  ein  gut  lithagranliir- 
tes  Bild  des  grossen  Königs  in  ganzer  Figur  beigegeben.       IL 

[2611]  Vorher,  Während,  Seitdem.  Zeitbilder  tob 
1790_1830.  Ton  Fried.  Gleich.  3  Bde.  Altenboig, 
Exped.  des  Eremiten.  1834.  IV  n.  191,  146,  133  & 
8.  (2  Thlr.) 

Wer  die  Zeiten  von  1789  bis  1830  nicht  schon  anders  wo- 
her, etwa  an  der  Hand  der  Klio  selbst,  kennen  gelernt  hat,  und 
sie  ans  Bilder-Panoramen,  Dioramen,  Guckkastenbildern,  Kaleido- 
skopen und  dergl  kennen  lernen  will,  der  mag  die  ihm  hier  ge- 
botenen Bilder  zu  diesem  Zwecke  immerhin  in  die  Hand  nehm«, 
und  es  wird  ihm  geschehen  nach  seinem  Verlangen.  Gehen  vir 
jedoch  davon  aus,  dass  es  hierbei  nicht  auf  Unterhaltung,  sondern 
nur  auf  Belehrung  abgesehen  sein  kann,  so  müssen  wir  offenge« 
stehen,  dass  auf  450  Seiten,  zumal  wenn  dabei  Alles  und  .Jedes 
berücksichtigt  wird,  was  für  die  angegebene  Zeit  nur  von  irgend 
einer  Bedeutung  ist,  anch  nur  eine  oberflächliche  Kenntnis«  des 
Vorher,  Während  und  Seitdem  beigebracht  werden  kann.  Tiden 
ist  das  freilich  gerade  so  am  meisten  gelegen,  aber  ein  wahre 
Gewinn  für  Vergangenheit  und  Gegenwart  ist  darin  nicht  zn  er- 
warten, und  vielmehr  werden ,  wie  es  hierbei  an  einzelnen  tat- 
sächlichen Irrthümern  nicht  fehlt,  theil weise  auch  nur  irrige  An- 
sichten von  den  Dingen  der  Vergangenheit  und  der  Gegenwart 
verbreitet  Auch  kann  es  gerade  da,  wo  der  Ernst  der  GesducKe 
in  da*  Gewand  leichter  Darstellung,  wie  hier,  gekleidet  wird, 
nicht  an  Bildern  fehlen ,  die  sich  mit  jenem  Ernste  keineswegs 
vertragen.  .Dem  Zwecke  aber,  wenn  anders  man  6ich  desselben 
innig  und  wahrhaft  bewusst  ist ,  muss  auch  das  gewählte  Mittel 
entsprechen«  v '  37» 

[2612]  Haupt-Momente  der  Geschichte  der  vonraglich- 
sten  Staaten  und  Völker  von  1800  v.  Chr.  bis  1833  * 
Chr.  Ein  Lesebuch  für  junge  Frauen  und  Männer  der  gebildetet 
Stünde.  Wien,  Tendier.  1834.  IVn.307S.  8.  (20  Gr.) 

[2613]  Napoleons  Urtheile,  Ausspräche  und  Aeusse- 
runpen  im  Staatarathe  und  im  Privatleben  über  Staatsverfassung» 
Politik,  Religion,  Cultus,  Gesetzgebung,  Kriegskunst  u.  e.  w.  Nett 
einem  Anhange  in  alphab.  Ordnung:  Urlheile  dess.  über  berühmte 
Personen  der  alten  und  neuen  Geschichte  u.  s.  w.  Aus  zuverlässi- 
gen Quellen  geschöpft  und  herausgeg.  von  Am  Kuhn*  Weimar? 
Voigt.  1835.  242  S.  12.  (16  Gr.) 
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Schul-  iL  Erziehungsweseii. 

[2614]  Das  Evangelium  m  Gymnasien,  in  «einem  Ver- 
hiüüusse  zur  Wissenschaft  nnd  besonders  zu  den  alttlassischen 
Stadien,  von  nenem  beleuchtet  u.  gewürdigt  yon  M.  Joh*  QU* 
Lehmann,  königl.  Direet.  desGymnas.  in  Luckau.  Leipzig, 
Barth.  1834.    (Hu.)  135  S.  gr.  8.  (15  ,Gr.) 

Wenn  es  schon  eine  sehr  erfreuliche  Erscheinung  ist,  dass 
ittenlhalben  Stimmen  laut  werden,  welche  auf  einen  bessern  Re- 
ligionsunterricht in  den  Gelehrtonschulen  dringen,  so  verdient  es 
rorzügliche  Beachtung,  wenn  Männer  ans  dem  Kreise  Derer  selbst, 
reichen  man  nicht  mit  Unrecht  Vernachlässigung  der  heiligen 
Sache  der  Religion  auf  den  Gjmnasien  vorgeworfen  hat,  in  leben- 
liger  Erkenntniss  des  Einen,  was  vor  Allem  Noth  thut,  als  warme 
ITertheidiger  des  Evangeliums  auftreten.  Mit  Freuden  begrüsst 
laher  Ret  den  verdienten  Vf.  obiger  Schrift  und  gibt  sich  der 
rohen  Ueberzeugung  hin,  dass  sein  klares,  gediegenes,  freimüthi- 
ges  und  ernstes  Wort  nicht  spurlos  verhallen,  sondern  in  dem 
Breiten  Kreise  von  Freunden,  welche  er  sich  bereits  durch  seine 
gehaltvollen  Schulreden  gewonnen  hat,  und  in  einem  noch  weitem 
Sreise  von  Lesern  aus  allen  Stünden  fruchtbringend  wirken  werde* 
>enn  auch  an  theilnehmende  Zuhörer  aus  allen  Stünden,  nicht 
iIosb  an  Amtsgenossen,  von  welchen  sich  der  Vf.  im  Geiste  umr- 
ingt sieht,  hat  er  seine  Vortrüge  über  die  wichtigste  Angelegen- 
teit  der  Jugenderziehung  gerichtet.  Es  sind  deren  sechs.  Der 
^  gibt  auf  die  Frage:  „Was  sind  Gymnasien  1"  vorläufig  die  Ant- 
rort:  „Es  sind  öffentliche  und  christliehe  Bildungsanstalten  für  die 
Ihigere  Volksjugend  zu  wissenschaftlichen  Zwecken".  Der  2.  be- 
tachtet das  Verhältniss  des  Evangeliums  zur  Wissenschaf t  und  zu 
en  Gymnasien,  nnd  fuhrt  zu  dem  Resultate:  .„Eswirdaufunsern 
rymnasien  für  Zucht  und  Unterricht  Grundlage  und  Element  das 
Ivangelium  sein  nnd  bleiben  müssen;  der Mittelpunct  des  ganzen 
,ehr-  und  Uebungskreises  muss  stets  der  christliche  Glaube  und 
ie  christliche  Liebe  sein  und  bleiben;  als  Sauerteig  muss  das 
hristenthnm  die  gesammte  Masse  der  Wissenschaften  und  Künste, 
eiche  das  Gymnasium  treibt,  kräftigend  und  veredelnd  durchdrin~ 
an".  In  dem  3.  Vortrage,  welcher  die  dassisohen  Studien  in 
rem  Verhältnisse  zu  den  Gymnasien  betrachtet,  weist  der  Vf. 
it  schlagenden  Gründen  fünferlei  Arten  von  Gegenreden  zurück, 
eiche  man  zu  Ungunsten  der  altdassischen  Bildungsweise  zu  füh- 
lt pflegt.  Dieser  sefcr  lesenswerthe  Abschnitt  gestattet  bei  der 
eickhaltigkeit  der  in  ihm  niedergelegten  Gedanken  nicht  füglich 
neu  Auszug.    4.  Verhältnis*  der  Schule,  besonders  des  Gymna- 
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Slams  znr  Kirche,  sowie  von  Aufsehern ' und  Lehrern.  Hat 
schent  sich  der  erfahrne  und  tiefer  blickende  Vf.  nicht*  S.  48  die 
Behauptung  auszusprechen^  dass  es  nur  Ffcochrnnfh  s«i>  wenn  die 
Gelehrtenschulen  von  ihrer  mit  der  Kirche  bestehenden  Ver- 
bindung, ah  einer  unwürdigen  «od  druckenden  Fessel,  tasiduh 
dien  sieh  beeifern,  and  dass  die  oberste  Leitung  und  Aufsicht  der 
Religionsangelegenheiten  eines  Gymnasium*  unbedenklich  der  kick- 
sten kirchlichen  Behörde  gebühre,  obwohl  er  auf  der  andern  Sein 
nicht  birgt,  dass  ihm  eine  Localinspection  von  Seiten  eines  von 
Patron  dazu  angewiesenen  Stadtgeistlichen  nicht  zweckmässig  (od 
-angemessen  erscheine.  5.  Plan  und  Methode  des  Religwaranter- 
riehts.  Jeder  Unbefangene  wird  das  hier  Gesagte  billigen.  &Gkriflt» 
Ijkhkeit  in  den  verschiedenen  Lehrverhiütnissen,  in  der  SchalHKÜ, 
Gesetzgebung  und  Gerichtsbarkeit.  Christlicher  Geist  auch  in  den 
Schulgäränchen,  Einrichtungen,  Uebungen  und  Anstalten,  Unter- 
richt und  Uebnng  im  Gesänge.  Alles,  was  der  VfL  aus  dem  Schal» 
seiner  Erfahrung  mittheilt,  verdient  dankbare  Anerkennung  wd 
ernstliche  Beherzigung.  Ref.  erlaubt  sich  nur  noch  die  Bener- 
kung,  dass  die  Stelle  Ephes.  3,  19.  offenbar  einen  andern  Sini 
hat,  als  welchen  die  gewöhnliche  Uebersetzung  ausdrückt  ans  dei 
Yf.  S.  11  festhalt,  und  dass  er  auch  die  Stelle  Malta.  5,  3.  nkÜ 
so  anwenden  möchte,  wie  sie  S.,53  vom  Vf.  angewendet  ist,  se- 
wie  er  auch  den  Gegensatz  von  Ueberzeugung  und  Glaube  8. 63 
ohne  nähere  Bestimmung  nicht  gut  heissen  kann,  dajaderGbwto 
auch  eine  Ueberzeugung  ist*  45. 

[2615]  Christliches  Religionsbuch  für  Volksschulen, 
insbesondere  für  denConfirmandenunterricht«  In  der  Ordnung  fa 
Lutherischen  Katechismus  und  nach  Dinter's  Unterredungen  tt* 
denselben  bearbeitet  von  Aug.  Waüoih^  evang.  P&rrer  ■ 
Hohensulsen  in  Rheinhessen«  Mains,  Küpferberg«  1835» 
Xo.l98S.  8.  (8  Gr.) 

Da  diesem  Lehrb.  die  bekannten  Dintertahen  Unterredungen«* 
Grunde  liegen,  so  laset  sich  schon  vermuthen,  dass  in  deinadta 
weder  der  Geist. einer  alstcholastischen  Kirckendogmatik  noch  der 
einer  spielenden  Mystik  vorherrschend  sein  werde.  Vielmehr  gibt 
sich  hier  im  Ganzen  der  Geist  eines  biblischen  Christentums  kaW} 
obgleich  der  Vf.  bei  Benutzung  der  Dint»  Untern  in  materiiUer 
und  formeller  Hinsicht  sich  manche  Aenderungen  erlaubte.  18* 
zejne  kleine  Ausstellungen  lassen  sich  allerdings  machen.  So  wirf 
für  die  Behauptung:  dass  Jesus,  oder  vielmehr  Christus  in  fe 
Bibel  Gott  genannt  werde,  auch  die,  bei  veränderter  InterpunctMi 
des  Grundiertes  eine  andere  Erklärung  anlassende  Stelle  RS* 
9,  5.  angeführt,  welche  die  bessern  neuem  Reügionslearhiichff 
von  Driseke,  Tischer  u.  A.  mitBeeJnt  unerwähnt  lieseen.    lMr> 
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gCfeS  weiss  Hr.  W«|  der  toä  diese»  Lekrbncke  wfinecht,  das»  es 
twch  noch  fiber  die  Schale  hinaus  dkft*,  und  der  daher  nach  «ei- 
ner eignen  Verskberwng  (S. I)  betender«  in  den  taten  4Haupt- 
rtueken  mehr  gegeben  bat,  ab  in  die  Schule  gebort,  jeden  auf* 
gestellten  Lehrsati  praktisch  zu  machen.  13« 

[2016]  Der  üntemehtewcgwdaÄr  fir  das  Gesamnügeliet 
ler  LthrgegeärtÄade  in  Volksschulen,  fir  Lehrer  an  denselben» 
Ton  J.  B.  Spiess,  «rang.  PL  zu  Sprendlingen  b.  Frankfurt 
u  IL  1.  Lehrgangs  1.  TM.  1.  TU*  der  Denkfibnngen. 
Hessen,  Heyer  Täter.  1834.  XII«.  172  S.  8- (16  Gr.) 

Auch  unt  d.  Tit:  Leitfaden  bei  dem  unterrichte  in  den 
taikäbnngen  fir  Lehrer  an  Schoko,  Von  n.  s.w.  1.  Lehrgang 
u  s.  w. 

Unter  dem  zuerst  aufgebahrten  Titel  will  der  Vi  ein  Werk 
«ransgeben,  welches  den  Zweck  bat:  „den  Lehrern  in  den  Volks- 
ehnlen  nnd  in  den  Elementardassen  der  übrigen  Schalen  ein 
luUebuch  in  die  Hftnde  zu  geben,  in  welchem  sie  für  jede  Steife 
les  Unterrichts  sich  Ruths  erholen  können,  ohne  erst  mehrere  Bn- 
her  besitzen  sn  müssen,  ein  Bnch  also,  in  welchem  die  Lekrge*» 
anstände,  wie  sie  jede  Classe  bedarf,  erklärt,  die  nntemchdi-cke 
methodische)  Behandleng  hinreichend  gezeigt  nnd  der  jedesmal 
löthige  Lehrstoff  gesammelt  ist14.  Der  Vf.  denkt  sieht  jede  gute 
Folksschale  in  4  Classen  eingeteilt,  deren  1.  Kinder  vom  6 — & 
akre  u.  s.  w.,  die  4.  Kinder  ton  12—14  Jahren  enthält.  Da- 
ier  soll  der  Ar  jede,  Classe  erforderliche  Lehrstoff  nach  einem 
Itnfengnnge  genan  ausgewählt  hier  geliefert  werden.  Dieser  Uju- . 
ftrrichtswegweiser  ist  ans  den  vollständigen  Lehrgfingen  entstau» 
tat,  welche  sich,  der  V£  bei  seinem  last  40jährigen  Unterrichte 
ntwar£  Die  in  dem  Ter  uns  liegenden  1.  Theile  enthaltenen 
tenknbb.  sind  in  16  Stufen  aufgestellt:  das  Benennen  der  G+- 
enstftnde,  der  Theile  derselben;  die  Zahl  der  in  einem  gewissen 
laume  Yorkandenen  Dinge  und  der  Theile  an  bestimmten  Dingen, 
•age,  Eigenschaften,  Zustand,  Beschaffenheit  des  Znstandes,  Eni» 
(drang,  Nutzen  nnd  Schaden,  sowie  Gebranch,  Beschreibung, 
rergleichen  nnd  Unterscheiden  der  Dinge;  Erklärung  mancher  Be- 
griffe; das  Ordnen  der  Dinge;  Urtheile;  Schlüsse;  vermischte 
rebnngen.  Der  fir  jede  Stufe  dargebotene  Stoff  und  das  dabei 
eobachtete  Verfahren  lassen  uk  dem  Vt  den  denkenden  und  e*» 
ikmen  Jugendlehrer  nicht  verkennen.  Ref.,  welcher  selbst  Gele- 
enheit  hatte,  einen  in  Hrn.  Sp.'s  Schule  gebildeten  Zögling  n&~ 
er  kennen  in  lernen*  und  sich  m  überzeugen,  dass  derselbe  nickt 
nr  einen  geweckten  Denkgeist  verrftth,  sondern  auch  in  mehren 
'Ackern  gemeinnütiHcher  Kenntnisse  nickt  Fremdling  ist,  kann 
lese  Sekrift  Anfingen  in  der  Unterrichtaknnet  tnitUebeneegung 
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empfehlen.  In  manchen  der  spätem  Hebungen  hätte  sieb  vielleicht 
der  Vf.  bie  und  da  etwas  kürzer  fassen  und  die  Angaben ,  wenn 
Ton  einem  einzelnen  Schüler  und  wenn  im  Chore  geantwortet  wer- 
den soll,  weglassen  können.    Druck  und  Papier  sind  iintadelhaft. 

13. 

[2617]  Praktische  Anweisung  mr  deutschen  Sprache, 
ein  Leitfaden  für  Lehrer  nnd  Lernende  von  J.  P.  SternkiMg'em^ 
Dr.  der  Phil.,  Dir.  einer  Erzieh.- Anstalt  in  Ottensen  bei  Altena. 
1.  Bdchn.  Hamburg,  Schuberth  n.  Niemeyer.  1835. 
Vu.l90S.  8.  (..  Gr.) 

Hr.  St,  der  sich  schon  yor  einigen  Jahren  durch  „Materialien 
mr  dcut  Spracbkunde"  nicht  untortheilhaft  bekannt  gemacht  hat, 
hegt  den  Lieblingsgedanken,  eine  deutsche  Grammatik,  aber  fiir 
Schalen,  zu  schreiben.  Sowie  der  in  früh  verstorbene  Seiden- 
stocker, laut  der  yorrede  zu  seinem  „Nachlasse",  seine  Werke  über 
die  deutsche  Sprache  in  2  Theile  zerfallen  lassen  wollte,  deren 
1.  die  Sprachlehre,  der  2.  besondere  Aufsätze  znr  nfthern  Begrün- 
dung und  weitern  Ausführung  einzelner  Gegenstände  enthalten  sollte, 
so  beabsichtigt  unser  Yf.  ein  Gleiches,  aber  in  umgekehrter  Ord- 
nung. Er  will  zuerst  das  Brgebniss  seiner  Forschungen  in  ein- 
zelnen Lieferungen. erscheinen  und  dann  die  ausführliche  Gram- 
matik nachfolgen  lassen.  Der  hier  mitgetheilte  schätzbare  nnd 
wirklich  von  eigner  Forschung  .zeugende  Beitrag  zur  deutschen 
Sprachlehre  besteht  aus  6  Abhandlungen,  die  grosstentheils  mit 
besonderer  Vorliebe  bearbeitet  sind.  Die  1.,  für  die  Elementar- 
dassen  bestimmte,  bezieht  sich  auf  die  Rechtschreibungslehre  (recht 
gut!).  Am  Schlüsse  dieses  Aufsatzes  empfiehlt  der  Yf.  seinen 
Amtsgenossen  recht  dringend  eine  Ton  ihm  befolgte  Methode,  näm- 
lich monotonisch  zu  dictirth  und  ohne  Schriftzeichen  nachschrei- 
ben zu  lassen,  die  dann  bei  betonter  Vorlesung  des  Dictirten  von 
den  Kindern  selbst  hinzugefügt  werden  müssen.  Aus  Erfahrung 
kann  Rec.  über  den  Erfolg  dieses  Verfahrens  nicht  urtheilen;  die 
Erfahrung  hat  ihn  aber  gelehrt,  dass  auch  in  den  Dictirübun- 
gen  ein  gewisses  Maass  gehalten  werden  müsse,  welches  der  VC 
bei  aller  Vorliebe  für  dieselben  wahrscheinlich  nicht  überschreitet 
Die  folgenden  3  AbhandH.:  Die  Zeitwörter  in  ihrem  Gebrauche 
grammatisch  und  logisch  entwickelt;  die  Präpositionen  der  dent 
Sprache;  die  Präpp.  insbesondere,  welche  den  Dativ  und  Acc  re- 
gieren, sind  mit  vorzüglicher  Sorgfalt  gearbeitet.  In  dem  zuletzt 
erwähnten  Aufsatze  unterscheidet' der  scharfsinnige  Vf.  neun  beson- 
dere Fälle,  deren  jeder  mit  passenden  Beispielen  erläutert  wird.  Auch 
die  beiden  letzten  Aufsätze:  Die  zusammengesetzten  Zehw.  unserer 
Sprache,  und  über  die  Zusammensetzungen  mit  den  Sprachparti- 
keln her  und  hin,  sind  ihres  Platzes  nicht  unwerth.    Da  auch 
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Dtedc  nn«  Fapiex  gut  und,  »  toan  dm»  Setott  mh  Bedil 
empfohlen  wenden.  •  13» 

[2618]  Lehrbuch  der  Mathematik  für  die  mittlem  Classea 
büherer  Lehranstalten,  svxJoh.  Aug.  Grüner  ty  Dr.  ^Phi- 
losophie und' jetzt  ord.  Prof.-  der  Math*  an  d.'  Universität  zd  Greifs- 
iniide  u.s.w.  2  Thte.  1.  TU.  Gemeine  Arithmetik.  2.  TM. 
Bbene  Geometrie,  mit  4  FigUTentaf.  Btandieriburg,  Wiesike. 
t834.    VII  u.  211,  VIti.2a»S.  gr.  8.  (lThIr.4Gr.) 

Der  dem  matheuv  Pob-hoan*  rühmlichst  bekannte  Vf.  verroll- 
itäadigt  durch  dieses  Lehrbudt  seine  Arbeite»  für  den  Gymnasial- 
mterricit,  von  weiche«  im .  J.  - 1832.  sein  „Lehrbach  der  Mathe* 
natik  für. die  ehern  Classen  höherer  Lehranstalten"  erschienet! 
rar,  das;  aiehi  an  das  vorl.  als  Fortsetzung  nninitfcuto  aneehliesst 
)ie  günstige.  Aufrahme  ^dieses*  frühem  Lehrhaches  beweist,  wid 
rähr  der  Vf.  das  BedurAiss  derzeit  auflasste,  afe  er  ein  in  den 
aasten  Fallen  erreichbares.  Vorbild  von  der  Stufe  matheuu  Vor* 
tildung  aufstellt,  die  aaf  einer  .höhern  Lehranstalt  zu  erreichen 
st  and  üheiwdl  erreicht  weedan  mochte,  um  die  Klagen!  der  Leh- 
■er  an  Hochschulen  über  Mangel  an  Eifer  in  dieser  Wissenschaft 
rerslammenan  machen.  ?  Um  so  erwünschter  ist  das  <Bzscheines 
lieses  Buchsy  das  sich*  als  näheres  Mittel  m  Erreichung  dieses 
Zweckes,,  ankündigt.  Im  Arithmetischen  Theile  behandelt  der  Vf. 
ie  gemeine  Arithmetik  mit  Zuhülfenahme  der  allgemeinen  Zahl- 
eichen,  der  Bachstaben,  denen  jedoch  stets  speeiejle  Zahlenbei- 
piele  folgen,  aaf  die  Art,  das»  er  in  9  Capiteln  handelt:  Von 
ea  Zahlen  überhaupt  and  iler  Beseicnriang  der  Zahlen*  (wo  neben 
em  dekadischen  auch  das  djadiaene.  und  dodekadische  Zahlensj»- 
em  abgehandelt  werden);  von  4en  4  einfachen  ItechnungsnrUm 
i  ganzen  Zahlen  (wo  eben  falls. noch  Beispiele  ,voa  djadischn* 
ad  dodekadischen  Zahlen  vorkommen);  vom  grossten  gemein- 
Aaftlichen  Maasse,  dem  kleinste*  gemeinschaftlichen  Vielfachen, 
m  den  Primzahlen  und  der  Zerfiülung  der  Zahlen  in  ihre  Fae- 
ren;  Ton  den  gemeinen  Prochen,  denen  in  einem  Anhange  das 
öthigste  fiter  die  Rechnnng  mit  benannten  Zahlen  beigegeben 
t;  tob  den  Serimalbmidieu;  von  der  Auniehung  der  Quadrat» 
td  Cabikwnrzel  (ein  besonders  gut  ausgearbeitetes  Capdtel,  wel- 
e»  keine  Vndentlichkeit  anrücklasson  kann  and  sieh  namentlich 
reh  beigefügte  Fehlemchnung  auszeichnet);  von  den  Verhalt- 
»seit  und-  Proportionen  mit  einem  Anhange.,  über,  arithmetische 
rhattftis$e;  von  der.  Anwendung,  der  Proportionen,  auf  die  wich» 
nteji  praktischen  Rechnungsarten,  nämbek  einfache  und  ansaufe 
in  besetzte  Regel  de  Tri,  Geafellschafbredinuiig,  Kettenrtehnung 
d  einlach*  Alligjationsredinung:  Hieran!  folgt. im  10.  Cap.  die 
here  Vorbereitung  aaf  tlie  Lfeiren  des<  3.  Thetles   durch.  ßu*- 
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ricfct  in  VoütÄkAiden.  BMMbeitet  *on  L*du>.  Erk,  &- 
nrinarlehrer  ht  Menrs;  1.  TM.'  GreFeld,  Fnnke'sche  BaeUl. 
1834.  XVI  u.  154  S.  8.  (16  Gr.) 

Bin  flüchtiger  Ueberbtick  des  Inhaltsverzeichnisses  kennte 
gerade  die  methodische  Zweckmässigkeit  dieses  Leitfadens  wegen 
scheinbarer  Zerstückelung  des  Stoffes  ml  Zweifel  ziehen  lassen; 
dennoch  ist  ifiese  rahmend  «anerkennen.  Die  drei  wesent- 
lichsten Eigenschaften  des  Tone:  Hohe,  Lange,  Stärke,  geben  die 
nächste  Sonderling  der  ESemente  (Melodik,  Rhythmik,  Dynamik) 
im  die  Halnl.  i  Da  indes»  der  methodische  Grundsatz,  vom  Leitn- 
ten.  nun  Schwerem  fortzuschreiten  nnd  der  Regel  die  Anwen- 
dung auf  dem  Fasse  folgen  zn  lassen,  eine  frühzeitige  Verbindung 
der  Elemente  fordert,  so  werden  'jene  Theile  nickt  einzeln  bis  aar 
BrschöpÄing  durchgeführt,  sondern  in  den  ersten  Abschnitten  die 
einfachsten  Veinältnisse  der  Melodik  nnd  Rhythmik  nnd  von'  §. 
18  an  die  der  Dynamik  veranschantiebt;  so-  dass  in  jeder  der  drei 
Richtungen  imirier  ein  Sehritt  Torwarts  gethan  wird,  und  Beispiele 
anr  Ifafong  und  Aneignung  der  aufgestellten  Regeln  gegeben  wer- 
den,' ift  Anordnung  nnd  Darstellung  dem  pädagogischen  Gnmdsanw 
getreu:  Mache  den  Schüler  zuerst  mit  der  Sache,  dann  mit  dem 
Namen,  ferner  mit  dem  Zeichen  für  die  Sache  und  dann  mit  den 
Manien;  des  Zeichens  bekannt.*  Das  bloss  zur  Belehrung  des  Leh- 
rers' Bestimmte  ist  durch  kleinern.  Druck  unterschieden ,  bei  den 
für  die  Schule  Bestimmten  schon  durch  die  Darstellungsform  die 
Vortragsart  angedeutet  Ohne  hierdurch  die  Freiheit  des  tächti- 
r  gern  Lehrers  beschranken  zu  wollen  ^  räth  der  Vf.  nur  dem  ange- 
henden Lehrer,  nicht  zu  froh,  .und  bevor  er  nicht  Meister  seines 
Steife«  ist,  mn  dem  hier  Gegebenen  abzuweichen.  -Die  Note* 
freispiele  sind  sänuntlich  in  Cdur  und  im  G  Schlüssel  gesetzt,  fia 
doppelter  Anhang  enthält  die  Erklärung  der  übrigen  Schlüssel  und 
ein  alphabetisch  geordnetes,  sehr  vollständiges  Verzeichnis«  der 
fremden  Kunstwörter,  bei  dem  jedoch  Mancher  eine  Andeutung 
der  Aussprache  ungern  vermissen  wird.  Der  2.  TU.,  de^r  jeden* 
falls  die  schwerern  melodischen  Fortschreitungen,  die  übrigen  Ton- 
arten, zusammengesetztere  rhythmische  Formen  und  den  mdismar 
tischen  Gesang,  so  weit  der  Chargesang  ein  solcher  sein  kann, 
behandeln  wird,  soll  noch  im  Laufe  dieses  Jabres  ersebemen*         ö6u 


[2622]  Der  verlorne  Sohn.  Die  Geschichte  einer 
sehen  Familie.  Zur  Beherzigung  und  Warnung  für  die  reifen 
Tugend  und  für  Aeltern  erzählt  von  W.  M.  JV****  'M%  ei- 
nem Titdkupfer.  Augsburg,  MI  Rieger'sche  Büchh.  1834* 
IV  n.  190  S.  8.  (7  Gr.) 

Obgleich  sich  der  Vk.in  de*  Vorr.  auf  „die  Kanne  g&nsnge 


Afefttthtie , .  den  raschen  Abgang ,  die  sehr  sähneöe' Verbreitung 
seiner  Glocke  der  Andacht'4  (vergl.  Repert.  Bd.  ß.Nö,  ,2377;) 
beruft,  so  kann  Ref.  doch  diese  Erzählung  weder  als  Jugendschrifl 
noch  sonst  empfehlen.  Der  verlorne  Sohn  ist  ei»  .wilder  Bursche, 
der  durch  leidenschaftliche  Liebe  zur  Jagd  und  verwegene  Keck- 
heit an  einen  Jiigerburschen  geknüpft  und  Ton  diesem  zu  Spiel, 
Trank  n. s.w.  verfuhrt  wird.  Inv  Anfange  dürfte  die  „reifere 
Jugend"  nicht  wohl  einsehen,  warum  denn  der  kecke  Bursche  so 
gar  verdorben  sein  soll ;  und  wo  er  denn  wirklich  verdorben  ist, 
durfte  der  Erzieher  mit  Recht  fragen,  warum  man  denn  die  Ju- 
gend dergleichen  Beispiele  de»  Lasters  kennen  kihren  solh  Das 
Cestum  der  Zeit  des  30jährigen  Krieges  übrigens,  in  welche  die 
Geschichte  nach  S.  1  verlegt  wird,  ist  so  ungeschickt  als  mög- 
lich behandelt;  die  Försterfamilie ,  deren  Sohn  verloren  geht,  ist 
vollkommen  urbanisirt  und  modernisirt,  und  sentinientalisirt  weib- 
licherseits  vortrefflich  nach  dem  Schnitte  des  neunzehnten  Jahr* 
hinderte  92. 

[2623]  Ansichten  über  .die  Bedürfnisse  des.  V#^chuJ- 
wesens,  wenn  es  seine  Stelle  im  öffentlichen  Leben  ausfällen  soll. 
Ans  der  allsrem.  Schulzeit,  besonders  abgedruckt;  Battflstadtj 
JLeske.  1834.  66  S.  8.  (6  Gr.)  \ 

[2624]  Allgeineines  Lesebuch  iur  Erwerbung  n.  Be- 
wahrung der  gemeinnützigsten  Kenntnisse  fitr  Stadt  und 
Land,  sowie  für  Schule  und  •  Haus.  Nach  den  besten  Quellen 
bearbeitet  Von  M<th.  Desaga,  Lehrer  in  Heidelberg.  1-  Tbl. 
2.  Aufl.  Heidelberg,  Osswald.  1834.  (Vlfl  ü.)  224  S. 
gr.  8.  *(n.  9  Gr.) 

•  .  Aach  n.  <L  TiU  Fasslicher  Unterricht  in  der  Natur-,  Elim- 
itoeh-  und  Erdkunde.  Bin  allgem.  Lesebuch  für  Il*al-j  Burgeiv- 
«u  Landschulen,  sowie  für  die  Anfiingsclassen  der  Gelehrtenschu- 
len,   Nach  den  besten  Quellen  bearb*  von  «u  s.  w* 

•  [2625]  Vofsrihule  der  Erdkunde  und  Wfeltgescliichte. 
Bin  Lfehr^  Und -Lesebuch  flir  Re'aldässen  und  höherfe  Volksschu- 
len. 6.,  umgearb.  u.  stark  vernu  Ausg.  von  Geo.  Wüh.  J?o- 
0fer,  Lehrer  an  d.  Kantonsschale  in  Chur.  Chur.  (Zürich, 
SScliattliess.)  1834.  IVu,  J60S*  8.  (9Gt.) 

[2626]  Kürzer  und  doch  sehr  fasslichcr  Katechismus 
der  Geographie  oder  Erdbeschreibung.  Für  Schulen  bearbeitet 
?<m  Joh.  Wtrnkard,  LelirerBuNeuh.urga.  (k>Donam  Ai^gs-* 

Bef.  d.  fe*  dtuUck.  IAU  111.  4.  25 
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borg,  t.  Jwsch  xu  Stagescbe  BooMu    1835.     180  8. 
gr.  8«  (12  Gr.) 

[2627]  Chronologisch-tabellarische  Uebersicht  der  Ge- 
schichte der  Staaten  des  Alterthums  fiir  Schalem  Zu  je- 
dem Handbache  der  Gesch.  zu  gebrauchen.  Von  Wüh+  FütZj 
Lehrer  am  Gymnas.  za  Düren.  Köln,  Reaard  U.  Diibjak 
1834.  8  BU.  4.  (n.  4  Gr,) 

[2628]  A.  J.  V.  Henmtck  Taschenatlas  der  ahn 
Welt«  Orbis  terrarum  antiquus  forma  parva  defineatus.  In  nsu 
scholarum.  Carlsruhe,  Manische  Bachlu  (1834«)  23  fi* 
thogr.  Blätter  in  qn.  8.  (15  Gr.) 

[2620]  Deutsche  Sprachlehre  für  Anfanget,  mit  Auf. 
gaben,  von  C.  Fr.  Splittegarb.  11.,  verb.  Aofl.  HaD^ 
fiaehh.  d.  Wawenhaiwes.  1834.  IV  u.  164  S.  8.  (6  Gr.) 

[2630]  Kleines  Schulbach  fdr  Anfänger  im  Lesen  * 
Denken,  von  F.  A.  Junker*  56»  Aufl.  Braannchve^ 
Schulbuchh.  1834.  64  u.  16  S.  8.  (1|  Gr.) 

[2631]  Beispiele  und  Aufgaben  zur  Algebra«  For  Gym- 
nasien, Realschulen  und  zum  Selbstunterricht.  Von  Dr.  €Mo. 
Lauteschläfftr.  Darmstadt,  DiehL  1834.  VI  iu  106  S. 
gr.  8.  (10  Gr.) 

Hierzu: 

[2632]  Auflösungen  derBefepiele  und  AnJgabea  *»  s.  w. 
Ebenda*.  1834.  31  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

[2633]  Asträa.  Zar  Belehrung  and  Warnung  für  Dtutsck* 
lande  reifere  Jugend,  von  Lor.  Lang.  Mit  8  eolor.  Steintat 
Reutlingen,  Macken  Jon«  1834.  (IU  n.)  200  S.  & 
(22  Gr.) 


[2634]  Betty  und  Thoms,  oder  Doctor  Jenner  und 
Entdeckung,    lehrreiche  and  anmahnend«  Erzithkng  für  K 
und  Kinderfreunde  von  GusU  Nieritz.  Berlin,  YereinsbncfcL 
(1834.)  IV  n.  108  S.  8.  (8  Gr.) 

[2635}  Der  Dorfpfarrer.  Eine  lehn^cheBnihhMg  fir  * 
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reffe«  eWistBche  Jngeai  m  /.  B.  Äfclr.    Mit  1  Titelt 
Augsburg,  Riegen  Veriagsbnchh.  1835. 188  S.  12.(7  Gr.) 

[2636]  Stnnpflaiusen.  Sechs  Ensahlungen  für  die  Jo~ 
gend,  von  Lina  Reinhardt,  Mit  4  color.  Kopf.  Nürn- 
berg, Zeh.  1824.  168  S.  8.  (..  Gr.) 

[2637]  Aehrenlese  ans  deutschen  Dichtern.  Saufrimig 
ton  Gedichten,  Rtithseln  and  Charaden  für  die  Jugend  heraiugeg. 
twi  wem  Sehntoanne.  Hamburg,  Literatur-Comptoir.  1835. 
VUI,  296  ■*  84  S*  gr.  12.  (12  Gr.) 

[2638]  Kindertheater,  bestehend  im  achtzehn  kleinen  drama» 
tisdte»  Belästigungen  rar  leichten  Anfitihrang  in  Familienkreisen, 
Von  Lima  Reinhardt.  Mut  12  iBam.  Knp£>  mit  den  Co» 
«tfims.  Dmenan,  Voigt  1834.  rfn*274S.  12.  (lThbr.) 

[2639]  Das  Thal  Ton  Ahneria.  Eine  Erzählung  für  die 
reifere  Jagend.  Ton  dem  Vf.  der  BeatashöMe.  Mit  1  Titelkpf. 
Augsborg,  M.  Riegerscbe  BuchJu  1834.  VI  a.  146  S. 
gr.  8,  (7  Gr») 

l  r 

Deutsche  Sprache  und  schone 
Literatur« 

[2640]  Die  natürliche  Entstehung  der  Sprache  an»  dem 
Gesichtspuncte  der  historischen  und  vergleichenden  Sprachwissen- 
schaft Eine  Einleitung  in  die  deutsche  Sprachlehre  und  in  den 
hohem  deutschen  Sprachunterricht  insbesondere ,  von  Dr.  Joh* 
Karl  Fr*  Minne,  Lehrer  d.  deutsch«  Sprache  und  Liter,  an 
«er  Realschule  in  Erfart  Erfurt,  Otto«  1834.  Y  tv  94  & 
4.  (20  Gr.) 

Der  Titel  diese»  Werkchens  entspricht  dem  Inhalte  desselben 
«engsten*  nicht  vollkommen,  indem  der  V£  Üieils  das  Problem 
der  EatJtekMtfg  der  Sprache  keineswegs  vollständig  erschöpft,  son- 
der» hauptsächlich  nur  den  Sats  entwickelt,  dass  die  Sprache  ein 
organisches  Product  der  Vernunft  sei,  oder,  wie  er  es  nennt,  aus 
dem  Elemente  f  dem  Urgründe  alles  geistigen  Lebens,  der  innern 
Religion  hervorquelle  und  mit  ihm  zusammenhänge,  theils  auch 
nachzuweisen  bemüht  ist,  wie  der  vergleichende  Sprachunterricht, 
n  der  Muttersprache*  als  Erwerkungs-  und  Belebungs- 
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mittel  der  innern  Religion  zu  benutzen  sei.  Die  Schrift  sott 
in  4  Capitel»  1*  Von  der  historisch«»  Richtung  der  Wissenschaft« 
überhaupt  (für  welche  der  Vf.  auch  die  synonyme  Bezeichnung 
der  „gemüthlichen"  anwendet).  2.  Von  der  histor.  oder  verko- 
chenden Sprachwissenschaft  und  von  der  natürlichen  Entstehung 
der  Sprache  aus  dem  Gesiclif spunde  derselben  (S.  9-^24;  %&m 
der  Umfang  dieses  Abscho.  beweisst,  dass  hier  wenig  mehr  & 
allgemeine  Sätze  und  einige  erläuternde  Beispiele  zu  finden  and)» 

3.  Von  dem  Einflüsse  der  histor.  Ansicht  der  Sprachwiss.  anftii 
Behandlung  der  deutschen  Sprach!,  u.  s.  w.  (S.  24 — 63.  Dieser 
-Abschn.  ist  bei  weitem  der  dankenswertheste,  indem  der  V£  Alka, 
was  über  deutsche  Sprachforschung,  Lexikographie,  Grammft 
u.  8.  w.  erstrebt  und  geleistet  worden  ist ,  in  grosser  Reichhaltig 
leeit  zusammengestellt  hat;  nur  die  Werke  über  deutsche  LHe* 
fturgeschiefate  hätten  vielleicht  noch  hinzugefügt   werden  konto.) 

4.  Von  der  Frage,  welchen  Einfluss  die  histor.  und  verghkk 
deutsche  Sprachwiss.  auf  den  deutschen  Sprachunterricht  geh* 
hat,  haben  kann  und  haben  soll  (S.  63—94).  Das  Wefbk 
enthält  eigentlich  keine  neuen  Gedanken,  ist  aber  ein  Bewerte 
Interesses,  mit  welchem  der  Vf.  seinen  Unterrichtsgegenstanä* u 
behandeln  scheint  »  92. 

[2641]  '  Encyclopädie  der  deutschen  Nationalliteratn, 
oder  biographisch-kritisches  Lexicon  der  deutschen  Dichter  ul 
Prosaisten  seit  den  frühesten  Zeiten,  nebst  Proben  aus  ihren  Wer- 
ken« Bearbeitet  und  herausgeg.  Ton  Dr.  O.  L.  B»  #»/> 
Prof.  an  der  Univ.  Jena.  '1.  Bd.  1 — 3.  Liet  Lapa^ 
O.  Wigandsche  Verlags-Exped.  1834.  S.  1—144.  gr.4. 
(k  6  Gr.) 

Wir  betrachten  die  vorl.  drei  Lieferungen  dieses  Wflta 
als  Probe  eines  Unternehmens ,  welches  so  sehr  in  der  Bahn  1« 
Zeitgeschmacks  liegt ,  dass  hier  nur  eine  allgemeine  Anzeigt  tV 
Ton  nöthig  ist.  Es  ist  in  2  Calumnen  sehr  eng  gedruckt;  endnt 
in  alphabetischer  Ordnung  die  zu  behandelnden  Schriftsteller;  »an 
einer  (längern  oder  kürzern)  Biographie  derselben  folgen  seh 
reichhaltige  Proben  aus  ihren  Werken ,  z.  B.  bei  Abraham  t.  & 
Clara  96  Columnen ,  bei  C.  M.  Arndt  21  Col.  Vh  Ausgab* 
ihrer  Werke  und  sonstige  Literatur '  sind  der  Biographie  aap- 
hängt.  Vorlieg.  3  Hefte  enthalten  48  Artikel  Ton  Abbt  bie  Bar- 
tels, wobei  mehrere,  bei  welchen  auf  spätere  Artikel  verffi** 
wird,  nicht  mitgezählt  sind.  Das  Ganze  wird  aus'  5 — 6  Bünde», 
jeder  zu  10  Heften  bestehen«  Die  hier  dargebotene  Unterhaltaf 
und  Belehrung  gehört  so  wenig  zu  den  geringzuschätzenden,  da« 
Ref.  wünscht,  sie  möge  der  Romanleserei  einigen  Eintrag  Öm; 
dazu  ist  aber  das  Buch   in  viel  zu  grossem  Formate  gedfwft 
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Die  Boudoir»,  Toiletten-  und  Andern  Tisch*  ffirchten  sich  Tor  ei- 
ner Blumenlese  im  6  Bänden  in  Quarte,  und'  Gelehrten  ist  mit  ei- 
ner Anthologie  nichU  gedient    Die  äussere  Ausstattung  ist  gut 

92. 

,  [2642]  J.  P.  Bebeis  sämratliche  Werke.  1.  Bd. 
Altanannische  Gedichte.  Mit  dem  lithogr.  Bildnisse  Hebels.  2«  Bd. 
AUemanaische  und  hochdeutsche  Gedichte.  (Oder  4.  Lief,  der 
gammfl.  Werke.)  Kartenihe,  Mittler/sche  Hoflrochh.  1834. 
LXXXIH  tu  200,  IV  u.  292  S.  8. 

[9-8.  Bd.  Ebenda».  183t- 34.    Vgl.  Rop.  Bd.  1.  No.  966.] 

In  Besiehung  auf  diese  beiden  Bünde  der  mit  denselben  voll- 
endeten Gesammtausg.  Ton  Hebers  Werken  hat  Ref.  fasti  noch 
weniger  zu  erinnern  als  in  Beziehung  auf  die  a.  a.  0.  schon  an- 
gezeigten* Sie  enthalten  die  allemannischen  und  hochdeutschen 
Gedichte  des  Vis.,  zu  welchen  erstem  der  1.  Bd.  auch  einige  Mn~ 
sikbeäagen,  Melodieen  zu  einigen  derselben  enthaltend,  darbietet 
Ausserdem  findet  sich  S.  I — LXXX3I1  eine  mit  vieler  Liebe  und 
sorgfältig  geschriebene  Lebensbeschreibung  und  Charakterschilde- 
rung, des  Yfe.,  welche  für  alle  Besitzer  dieser  Ausgabe  eine  dan- 
kenswerthe  Zugabe  ist  Inhaltsverzeichniss  und  ein  kurzes  aus 
frniern  Ausgaben  wieder  abgedrucktes  Idiotikon  beschliessen  den 
2.  Band. 

.  [2643]  Heinrich  Heine  und  ein  Blick  auf  unsere  Zeit. 
Ton  Mammin.  Jo%.  Stephan*.  Halle,  Scharre.  1834. 
XXI  n.  117  S.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Obgleich  es  hoffentlich  sich  für  Viele  von  selbst  versteht, 
eines  die  Grundsatze  der  Heine'schen  Schule  (weil  uns  doch  der 
Vf.  diesen  Collectivnamen  an  die  Hand  gibt)  in  Beziehung  auf 
Poesie,  Kritik,  Politik  und  respect  Moral,  gesellschaftliches  Leben 
u.  s.  w.  gar  wenig  Berücksichtigung  verdienen,  so  wird  dennoch 
diese  Schrift ,  sei  es  auch  der  blossen  Neugierde  wegen ,  sehr 
viele  Leser  zählen.  Der  Vf. ,  der  in  der  Vorrede  und  in  vielen 
andern  Stellen  eine  ehrenwerthe  Gesinnung ,  elastische  Kenntnisse 
und  viel  Vertrautheit  mit  den  geheimen  Beziehungen  der  Buch- 
bfiadler-  und  Schriftstellerwelt  verräüi ,  scheint  die  Absicht  gehabt 
zn  haben,  die  Herren  Heine,  Börne,  Menzel,  Wienbarg,  Laube  u.  A. 
in  einer  Blosse  und  Nichtigkeit  darzustellen,  über  weMje  ihre 
.Freunde  (wenn  sie  deren  ausser  ihrem  eigenen  Kreise  haben  soll- 
ten) entweder  spotten  oder  schweigen  müssen,  und  bedient'  sich 
'dazu  theils  der  Waffen  der  ernsten  Reflexion  und  der  Gcschichts- 
*erzAhJung,  theils  einer  Ironie,  deren  kindischer,  bisweilen  scurriler 
Ton  (vgl,  S.  1  ff.  u.  a.)  dem  Ret  sehr  wenig  angemessen  schien« 
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Uebrlgene  indet  ihr  Leser  so  memtidi  ein«  ▼olbtlüiilgu 
ans  ecandaleuse  de«  deutschen  Schriftstellerwesen«  oen  _ 
sammengestellt  und  mit  allerlei  Notizen  versehen,  und  ]^im  Frechw 
keil  der  schriftsteUerisirenden  Judenjungen,  die  dieses  Geschäft  wie 
jedes  andere  ans  Geldwucher  treiben" .  (S.  70),  ist  noch  nicht  ei- 
ner der  stärksten  Ausdrucke ,  deren  sich  der  Vf.  bedient  Wenn 
nun  auch,  angesehen  Ten  Dem,  was  der  Y£  als  Tbataache  erafthit 
nnd  daher  auch  ebenso  wie  den  Ton  seiner  Polemik  «dient  s* 
vertreten  hat*  jeder  Wohlgesinnte  mit  seiner  Ansicht  TsJIkemmcu 
einverstanden  sein  und  daher  seine  Absicht  nicht  missbtUqgun  srirn^ 
so  scheint  es  dem  Ref.,  dass  es  so*  vieler  Worte  in  dieser  Ange- 
legenheit nickt  bedurfte.  Dadurch  gerade  gibt  man  der  innen 
Gesinnungslosigkeit  nnd  der  äussern  Haltnngsloeigkeit  «ine  vkl 
grössere  Bedeutung,  als  sie  hat,  dass  man  so  viele  Worte  dnrnhcv 
macht;  dje  meisten  der  gerügten  Erscheinungen  und  Bestrebungen 
wurden,  wenigstens  ihrem  Gedankeninhaite  nach,  sekr  uehneU  m 
ihr  natürliches  Nichts  zurücksinken,  oder  gar  nickt  daraus  berror* 
getreten  sein,  wenn  man  ihnen  nicht  den  Gefallen  thftte  auf  m 
nn  merken,  nnd  in  dieser  Rücksicht  Inechte  Ret  fast  wflimihm 
dass  dieses  Buch  lieber  nicht  geschrieben  worden  sein  möcfcte, 

[2644]  Per  Ragte  Schwanwlied*  Schauspiel  ?ef 
Eduard  Duller.  Stuttgart,  Hallbtargcr/sche  BucUu  1834 
158  SL  8.  (18  Gr.) 

Der  Gegenstand  dieses  Schauspiels  i9t  der  Familienhass  tut« 
sehen  dem  böhmischen  Ge^chlerhte  Wcrpch  und  dem  königlichen 
Hause  aus  dem  Geschlechte  der  Lihussa.  Die  Rache  aber  singt 
ihr  Sohwanenjied,  weil  der  Neffe  des  Königs  sich  mit  einer  ab 
Hirtin  unbekannt  erzogenen  Tochter  Desjenigen  vom  Stamnw 
Wersch  verbindet,  der  am  gtöhendsten  nach  Rache  wegen  eines 
ermordeten  Sohnes  dürstet.  Die  Forin  wechselt  »wischen  fuffnV 
eigen  Jamben  und  vierfüssigen  Trochäen,  welche  lauteren  nicht 
weniger  als  bisweilen  die  Art  der  Reflexion  und  Empfindung  m 
den  seligen  Mullner  erinnern.  Wer  an  den  prosaischen  Schriften 
des  Vis.  Interesse  gewonnen  hat,  wird  dieses  neue  Gedicht  «einer 
fruchtbaren  Phantasie  piekt  angelesen  lassen;  die  Objeetivitftt  dw 
dramatischen  Darstellung  scheint  ihm  wohlthätige  Fesseln  uns*» 
legen,  und  der  versöhnende,  bei  ihm  ungewohnte  Ausgang  Ter* 
söhnt  den  Leser  vielleicht  nicht  nur  mit  manchen  Härten  den  Sti- 
ches, sondern  auch  mit  dem  Dichter  selbst 

[2645]  Bas  löse  Hans»  Sclianapiel  ia  5  Aufragen 
Y<m  John  Freilierru  mh  &wffenberg%  Karlsruhe,  Gram. 
1834.  (VI  tu)  132  S.  8.  (18  Gr.) 
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De»  ziemlich  lerwfcltelte  Pkui  macht  es  ühtk^dkl^  du*  Re- 
ktion desselben  «i  geben;  Rrf.  begnügt .  steh  daher  auf  dieses 
nene  Prodoct  eines  schon  bekannten  Dichters  aufmerksam  zu  ma- 
eben.  Die. Fabel  bat  wirklich  dramatisches  Interesse,,  und  der 
Charakter  Ludwigs  XL  von  Frankreich  i  dieses  bigotten ,  mis*-> 
traaisdien,  geizigen,  falschen ,  hinterlistigen ,  Tor  dem  Tode  ban- 
gem «nd  Alles,  was  dem  Leben  Werth  gibt,  verachtenden,  dennoch 
aber  Ehre  und  Math  in  seiner  Art  anerkennenden  Mannes,  ist 
mit  vieler  Kunst  und  poetischer  IndiTidoalisirmig  dargestellt*  Der 
glückliche  Ausgang  ist  einigermaassen  gewaltsam  herbeigeführt, 
fitdem  er  von  einer  zufälligen  Nachricht  abhängt.  Uebrigens  eig- 
net sich  das  Stück  <ur  die  Bühne  und  gibt  dem  Schauspieler  mattr* 
BschJUtige  Gelegenheit,  Talent  und  Studium  an  entwickeln;  dem  x 
Leser  aber  und  Zuschauer  den  Anblick  ungewöhnlicher  Situatio- 
nen, spannender  Begebenheiten  und  bestimmter  Individualitäten. 
Wir  glauben  ihm  Beifall  versprechen  zu  können.  38« 

[2646]  Beatrice  Cencu  Ein  Trauerspiel  in  5  Auf« 
«Igen  von  F.  Schon.  (Mit  fieatrice's  Bädniss.)  Wien, 
(WimmerO  1835.     152  S.  8.  (n*  1  Thlr.) 

Die  Geschichte  der  Beatrice  Cenci,  welche  aus  kindliche* 
Liebe  für  ihre  Mutter  den  Tod  mitduldete,  welchen,  jene  um  eines 
für  die  Ehre  ihrer  Tochter  ohne  Mitwissen  der  letztern  begange- 
mm  Verbrechens  willen  vom  Gerichte  erleiden  mneste,  ist  bekannt 
durch  das  Portrait,  welches  Guido  Reni  unmittelbar  vor  ihrem 
$ode  abstahl,  und  welches  im  Original  im  Palast  Colonna  auf- 
bewahrt wird.  Dem  V£  ,ist  das  Talent  einer  dramatischen  Be- 
handlung gewiss  nicht  abzusprechen,  und  Ref.  hat  das  Trauerspiel 
mit  Vergnügen  durchgelesen;  die  Katastrophe  dreht  sich  aber  doch 
zuletzt  immer  um  den  Procees,  der  hinter  den  Coulissen  fortge- 
führt wird  und  wenige  poetische  Motive  darbietet«  Die  Sprache 
Ist  edel  und  rein;  sie  hfdt  sich  in  einer  glücklichen  Mitte;  auch  klin- 
gelt der  Dichter  nicht  mit  Sentenzen,  sondern  laset  die  Sache 
sprechen.  Dennoch  würde  das  Ganze  in  einer  gut  erzählten  No- 
velle eine  angemessenere  Form  gefunden  haben.  Die  äussere  Aus- 
stattung ist  sehr  elegant;  die  Copie  des  Guido  Renfochen  Por- 
traite  der  Beatrice  ein  wohtgelungener  Stich  von  Steinmüller.  Von 
&  146—452  sind  einige  historisch-  erläuternde  Anmerkungen  bei* 
gegeben«  38« 

[2647]  Franziska  von  Rimini.  Trauerspiel  in  drei  Aufzü- 
gen. Nach  dem  Italien,  des  Silvio  Pellico  von  K.  L*  Kon* 
negiesser.  Zwickau,  Gebr.  Schamann.  1834*  61  &  8« 
(0  Gr.) 
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Wir  wldiffen  diesem  kleinen  elegant  gedruckten  B&cfcki»  *r 
desslialb  einige  Worte,  weil  «fer. Bearbeiter,  überemstinffleod  nk 
den  in  der  Vorrede  mitgetheilten  Bemerkungen  eines  tadieaisckei 
Beurtheilers,'  -tfie  Katastrophe  wesentlich  geändert  und  den  Yow 
erofv  die- Wachen  au  bestechen,  weggelassen,  auch  diel  5  Acte  ta 
Originals  in  -3  zusammengrzegen  hat.  Eine  kritische  Wirtigug 
.  dieser  dusek  die  Kritik  veranlassten  Aenderung,  welche  aHerdmp 
als  ein  Eingriff  in  die  Rechte  des  Originals  erscheinen  kau, 
Wurde  hier  zu  weit  fiihren.  • 

r   [2648]    Lieder  von    F.  Brunold.     Stettin*  Ficolai- 
ßohe  BncUu  1834.  104  &  &  (12  Gr.) 

Der  „bleiche  Jüngling**  und  das  „arme,  unglückliche  KM* 
{reiben  sich  leider  in  recht  vielen  dieser  Lieder  herum,  wem 
auch  nicht  überall  in  Person.  Wir  möchten  wohl,  dass  die  Sackt, 
Daä,  was  Heine  gut  gemacht,  noch  einmal  und  mit  und  obe 
Grazie  in  intinitum  nicht  gut  nnchzumachen,  einmal  aufhörte,  fiß 
kann  einen'  beinahe  gegen  alle  Gerechtigkeit  yerstocken,  wen 
man  so  ein  Liederbüchlein  aufmacht  und  da  auf. der  einen  Sek 
liest:  „Das  war  ein  süsses'  Kosetn.— -  In  deiner  lieben Nah"  vd 
auf  der  andern:  „Wie  kann  man  unendlich  glücklich —  Unddod 
äo  elend  sein*  Wie  kann  man  da  Geduld  behalten,  den  eignet 
Ton  des.  Dichters  aufzusuchen  T  f  108. 

[2640]  Napoleon  auf  Helena  nebst  zwei  aimMchenGe- 
sängenv  Von  Schultheis  Zürich,  OreU,  FijsäE  n.  & 
1834,    88  S.  g:  (12  Gr.) 

^  In  3  Gedichten  feiert  Hr,  Schulflieiss  die  Freiheit,  & 
Franzosen,  Kapoleon  und  die  Napoleoniden ;  Sprache  und  Geda> 
ken  ringen  emsig  nach  originaler  Kraft,  sogar  Urkraft,  sind  wi- 
derlich gezwängt  und  schwerfällig,  manchmal  bis  ine  Komisch. 
Nächstens  sollen  wir  von  dem  Yf.  „ein  grosses  Gedieht  über  4« 
Kampf  der  Gi viKsation  gegen  Barbarei  bei  Heimsuchung  der  Q*- 
lera",  aus  welchem  das  erste  hier  gelieferte  ein  Stück  ist,  erkal- 
ten. Auch  haben  wir  uns  Ton  ihm  eines  Heldengedichts  auf  Na- 
poleon zu  •  gewärtigen ,  von  welchem  es  S.  76  bereits  so  heistf : 
„Ha,  mein  Heldengesung  stärken,  zuThatcn  soll  —  Ein  hinkrift- 
kelnd  Geschlecht  dein  es  belebend  Feuer:  —  Umschuf  zum  Akt- 
ander  —  Einen  Prinzen  die  Uias".  Der  Yf.  hat  aber,  wie  ntt 
ebendas.  u.  f.  ersieht,  sich  noch  viel  vorgenommen,  bevor  er  sei- 
nen Heldengpsang  anhebt,  sodass  wir  leider  noch  eine  geraos* 
Weile  auf  die  Stärkung  werden  warten  müssen«  108. 

[2650]  Wea-Germanische  Bltithen«  Erster  Strang  im 
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Yatcrköfa    geweht  von   Cor/  JRiememn.    Nordlausen« 
(Lei|^i^  Dtobisch.)  1834«  m  L  1«8  S;  8.  (20  Gr.) 

Ret  hat  vergeblich  den  geringen  Vortoih 'der  ihm  zu  Gebote 
.«febejtfem.jbotaiuachen  HtflfsmiUel  in  Ansprach  genommen,  um  an 
ermittern,  welcher  Pflanze  die  von  Hrjn.  Riemann  gebotenen  duft- 
ipnd  farblosen  Blüthen  angehören*  Am  besten  glaubt  er  sie  als 
PapiergrAs,  (Papyrus)  clprakJerisiren  z«  können,  wif  ;es.  (was  dem 
Botaniker  (bisher  entging)  namentlich  in  Nordhanjsea  heimisch  isW 

_  [2651^'JEczälJungen  ypn  Chr.  Bork,  Mannheiin,  Hoff« 
1834.    llftS.,  8^(14, Gr.)  : 

Oh  die  Erzählungen  ihrem  Inhalte  nach  interessant  sind,  kön- 
nen wir  kaum  mehr  entscheiden,  so  arg  hat  die  breite,  gedehnte, 
saftlose  Art,  wie  sie  terzfthli  sind,  auf  uns. gewirkt«  Der  Vf.  selbst 
bietet  übrigens  eine  interessante  Merkwürdigkeit  dar,  indem  ihm 
die  Form;  der  gebundenen  fyede  geläufiger  ist  als  \  Prosa  ^  mnt 
and,  auch  einer  gebunden  Jr\ede  wie  folgende:  ^Vielleicht, 
mein  lieber  Karl,  ist  jetzt  mein. Glück  entschieden.  Heute  her 
kam  ich  einen  Brief  Ton  uhserm  Freunde  Softer  nf  Lucern,  worin 
er  mir  das  Anerbieten. macht,  ich  solle  bei  den  Söhnen*'  xu  s.  w. 
Pie  Versabtheilungen  mögen  tfeji  unsere, geneigten  Leser  selber 
«Dachen,  jm  Buche  stehen  sip  S.  132.  .     ,   ,'i(.  106* 

[26&3]  ErzäLlungen  und  Novellen  yon  C.  v.  Wachs- 
mqrm.  5«  Bdclio.  I.  Der  Assassine.  II.  Die  Verbannten* 
III.  Das  Gewissen.  6*  BAchn.  I.  Die  Pflanzung  am  Fuss  der 
Alpen.  IL  Die  Reise  nach  Algier.  III.  Der  Marqoäs  y.  Ronceral. 
Leipzig,  Brockhans.  1834«  378,  390  S.  6.  (3  Thlr, 
J2  Gr.) 

[1—4.  Bdchn.  Ebenda  1830—32.    7  Thtr.] 

Der  Vf.  ist  dem  Publicum  als  geschmackvoller  Erzähler  dusch 
•eine  frühern  Leistungen  genugsam,  empfohlen,  und  es  bedarf  da- 
her hier  bloss  einiger  Zeilen,  um  auf  diese  Sammlung  seiner 
neuen  Erzeugnisse  aufmerksam  zu  machen.  Ref.  hat  die  einzel- 
nen Erzählungen,  mit  vielem  Interesse  gelesen,  und  wie  sich  alle 
durch  eine  gewisse  Glätte  der  Form  und  den  Glanz  der  Darstel- 
lung auszeichnen,  so  sind  die  4  erstem  auch  noch  wegen  der 
glücklichen  Wahl  des  historischen  Hintergrundes  hervorzuheben» 
wrilhrend  die  beiden  letztern ,  mehr  polemischer  Tendenz  und  ge- 
gen das  heutige  literarische  Unwesen  gerichtet,  ihre  Wirkung  bei 
Freunden  oder  Feinden  desselben  nicht  verfehlen  werden.  Die 
Äussere  Ausstattung  ist  vorzüglich.  109« 


354      Deutftotte  Sprache  ■♦  üMne  Lit. 

..[2653]  HyacuAea.  Eine  romantische  PriMingsgafcfe  im 
JLudw*  Scoper*  Nerfhausen.  (I*ip*ig>  DrobieeL)  1834. 
208  S.  8.  (20  Gr.) 

Deutsche  Unterhaltungsschriftsteller  scheinen  oft  Weniger  der 
Unterhaltung  als1  des  Unterhalts  Killen  zu  schreiben ,'  und  Ret 
.würde  daher  wirklich  Bedenken  tragen 9  dnrch  ein  inisgünstiges, 
Urthei!  dem  Yf. ,  der  doch  wirklich  sein  Möglichstes  thut,  diesen 
letztern  zu  verkümmern,  wenn  nicht  an  sich  schon  längst  die 
Zeit  der  Hjacinthen  vorüber  wäre.  Darum  kann  er  jetzt  offen 
bekennen,  dass  er,  ganz  im  Gegensatze  jener  Mutter,  die  S,  24 
f;m  ihrer  Tochter  d«s  beste  Werkzeug  zur  Aufheiterung  des  Ab- 
tes gefunden  zu  haben  glaubt"  und  deren  Schleier  tufeehlfigt, 
in  keiner  der  3  Erzählungen  dieses  Büchleins,  wovon  die  zweite 
ohnehin  blos  ejne  Verunstaltung  des  der  Oper  „Zemire  und  Azor" 
ju  Grunde  liegenden.  Stoffes  ist,  ein  Ähnliches  Werkzeug  zur 
Unterhaltung  gefunden  hat  und  dasselbe  daher  zuschlägt 

-  [2654]  Chatinka^  das  Mädchen  vom  Ararai.  Historisch- 
romantische  Darstellung  aus  dem  letzten  russisch  -  persisches 
Kriege  von  Dr.  E>  ML  Schilling.  Meißsen  9  Goedßdie, 
1835.    222  S.  8.  (1  TUr.  3  Gr.) 

Die  Geschichte  Best  sich  im  Ganzen  wie  jede  andere,  rmi 
der  Senner  wird  ans  dem  Titel  schon  schliessen  können,  dm« 
Kriegsscenen,  damit  sie  historisch,  und  Cabalen  nebst  Liebe»- 
ferhaitnissen,  damit  sie1  romantisch  sei,  darin  vorkommen.  Es 
wäre  daher  weiter  nilhts  zu  erinnern,  afe  dass  zwischen  der 
Prosa  auch  einige  Lieder  abgesungen  werden,  wenn,  nicht  auf  den 
loteten  Bogen  Seinen  sich  ereigneten,  die  für  das  .gl eichmassig« 
Qeffohl  des  andächtigen  Lesers  höchst  bedenklich,  ja  gefiihrlick 
werden  könnten.  So  erscheinen  z.  B.  ein  erdrosseltes  Mädchen 
und  ein  Greis,  dem.  der  Kopf  bis  auf  das  Kinn,  jedoch  ohne 
Schaden  der  edlern  Theile,  das  bischen  Gehirn  ausgenommen, 
gespalten  worden  war,  nach  ihrer  Wiederherstellung  .als  Anklä- 
ger gegen  einen  bösen  Buben,  welcher  dann  Ton  einer  geheimen 
Fehtne  unter  Absingung  dreier  Strophen  nach  Spontinfschen  Me- 
kdieen  zu  Tode  geknutet  wird  u.  t,  w.;  denn  Ret  kann  nicht 
alle  Wendungen,  womit  der  Vf.  dem  arglosen,  bis  hieher  gefolg« 
ten  Leser  mitspielt,  hier  erwähnen.  So  ein  Spass  verfehlt  wo« 
pigstens  das  erste  Mal  seine  Wirkung  nicht  Die  angehängten 
Nieder  eines  Selbstmörders  und  die  Frühlings-  nnd  Wanderlieder- 
sind  hinlänglich  resp.  ruchlos ,  sinnig,  sündlich,  sinnlos-      109* 

[2055]  Letzte  Novellen  von  JU  F.  Frah.  v.  Bäder- 
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beck.    A*btm,  Mayer.    1844.    XDI  ■.:209.&;  8. 
(1  TOr  1»  Gr.) 

Der  YF.  echeinft  nndk  der  Vgit.  sdrr  ungehalten  /  dnss  «ab 
ihn  irgendwo  unter  diejenigen  Schriftsteller  gezählt , hat*  die  niclt 
ausgeschrieben,  und  will  durch  gegenwärtige.Novellen,  welche  zu- 
deich  seine  ersten  sind,  einen  Gegenbeweis  geben  v  der  jedoch 
Manchem  nicht  ganz  voll  wichtig  erscheinen  durfte.  Stellt  man  .in- 
dessen die  Ansprüche  nicht  tu  hoch  nnd  *  erlangt  man  ntuneütbck' 
Tan  einem  Bache  bloss,  dass  *6',io  Junge  beschäftig*,  ab  m«§ 
zum  Durchlesen  braucht,  so  wird  man  auch  mjt  den  hier  gebe*« 
tenen  3  Novellen  sich  begnügen  lassen.  Die  "Äussere  Ausstali 
long  kl  lobenswert)»»  •  i  \  •  -  -i 

[2656]  Amor  und  Psyche.  Freie,  »etrische^  Bearbeitung 
nach  dem  Lateinischen  den  Apulejus  Ton  Jvseph  JKehxem. 
Giewen,  Ricker.  1834.     110  S.  gr.  12.  (12  Gn)  % 

Das  Märchen  Yen  der  Psyche  ans  des  Apnlejua  IV^tamotw 
pbosen  in  achtzeiligen  Stanzen  behandelt,  in  denen  sich  aber  der 
VfL  nicht  frei  und  gewandt  genug  bewegt,  wolfer  öit  Breiten  und 
Flickwörter,  bisweilen  auch  Härten  entstehen, 

[2657]  Pfefferkorner.  Im  Gfc&hmack  der  Zeit  ernster  und 
aatjrischer  Gattung  von  Q.  A.  Freiherrn  ton  Maltitz. 
4m  n.  letztes  Heftlein«  Hamburg,  HoflnranÄ  tu  Campe* 
1834.  X  n.  1«2  S.  12.     (16  Gr.) 

[1-J.  Heft  Eb«nda#.  l$*l,  *&  k  t$  Qr,} 

Dia  Zeit,  scheint  keinen  rechten  Geschmack  mehr  an  diesen 
„Pfefferkörnern44  zu  finden,  daha*  o^ese  Dosj«  als  die  letale  qr^chpint. 
Die  frühem  haben  wir  nicht  probirt,  können  also  nicht  sagen,  wie 
sich  an  ihnen  die  hiergereichten  yerhalten;  diese  selbst  aaer  sind 
pas  im  Gänsen  zwar  ziemlich  grab  gestossen,  aber  etwas  verlegen, 
und  nicht  ge/ade  recht1  pikant  vorgekommen,  wesshalb  w;r  denn 
auch  gegtn  den  Abschied,  den  der  Auetor  am  Suhluas  von  seiner 
fteffertute  nimmt,  keinen  Einspruch  thun  mögen. 

[2658]  Gedrängtes  Handbnch  der  Fremdwörter  in  deut- 
scher Schrift-'  nnd  Urogangs-Sjirache  u.  s.  w.  herausgeg. 
Toa  Dr.  Fr.  JErdm.  Pelru  6.  Aufl.  5—8.  (letztes) 
Heft.  Dresden,  Arnold'sche*  Bachh.  1834.  (I.  Bd.  XXXH 
m  405,  2.  Bd.  533  S.)  8.  (Jetzt  3  Tidr.  12  Gr.) 

[Vgl.  Kapert  Bd.  1.  No.  718.] 

[2650]     G.  C.  Lichtenberg'*  Ideen,   Maximen  and 
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Einfälle,  Nefest-dessen  durtSterfelik.  Herauegtp.  von  fltolfc 
Jördens.  2.  Bdchn.  3.,  wohlfeile  Ausg.  in  Tasckcnfoiw 
mt  Leipzig,  KleiaJ«  üter-  Comptoir.  1835«  IV  m 
284  S.  8»  (10  Gr.) 

.•    [1.  Bd.  vgl.  Report.  Bd.  2.  No.  2336.] 

.  [2660]  Wiener  Lebensbilder.  Skiizen  aus  dem  Leben  und 
treiben  in  diese*  Hauptstadt  Von  /.  F.  Castelü.  2  Bdchn. 
2.  Aufl.  Wien,  Tendier.  1835.  182,  (IV  n.)  189  S.  8. 
(1  Thlr.  12  Gr.) 

[2661]  Der  Mönch  nnd  die  Dame«  Eine  Geschickte  tob 
Jahr^  17 5Q.  Nach  MortonvaPs:  „Le  capacin  da  Marais"  tob 
L.  Kruse.  3.  TM.  Leipzig,  Kollmann.  1834.  255  S.  8. 

"      [1.  ü.  S, *nl  Ebenda*.  1834.  Vgl.  Rupert.  Bd.  8.  No.  S206.} 

[2662]  *  vermäctitniss  an  Helenen  von  ihrem  Vater» 
Von  Ö.  F.  Niemeyer.  61,  verb*  Aufl.  Frankfurt  a.M., 
Wilmaps-  1834.  VI  u.  320  S.  8.  (1  Thlr.) 

[2663]  Märzveilchen.  Eine  Sammlung  von  Gedichten  and 
Charaden.  Von  Emmy' . ...  Als  Denkmal  ihren  Manen  ge- 
giftet. 2.  Bdchn.  Wien,  Tendier.  1834.  332  S.  8. 
(1  Thlr.  £  Gr.) 

[1.  Bdchn.  Ebenda«.  1834.    Vgl  Repert  Bd.  1.  No.  865.] 

[2664]  Die  Tochter  der'Wttwe.  Nach  Dncange  von 
Fanny  Tarnow.  1.  TU.  Leipzig,  Kollmann.  1834. 
237  8.  8.  (3  Thlr.  6  Gr.  für  3  f  hie.) 

[2665}  Die  schwarze  Mappe  des  grauen  Waldbrudenu 
Schaudergemälde  aus  den  Wechselgestaltungen  des  Lebens  tob 
J.  K.  von  Train.  2  Bde.  Mit  2  lithogr.  Titelbild 
Meissen,  Goedsche.  1835.  260  u.  272  S.  8.  (2  Thlr. 
!2  Gr.) 

[2666]  Fürstenliebe.  Novelle  ans  der  neuem  Ge- 
schichte Schwabens,  von  Wilh.  Zimmermann.  Statt- 
gart, Balz.   1834.  188  S.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

[2667]  Flora's  Stammbuch.  Eine  neue  Blumensprache,  ent- 
haltend 460  der  bekanntesten  Feld-  und  Gartengewächse  mit  ihr« 
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betan.  und  verschied»  provins.  Benennungen ,  sinnig  gedeutet  ab 
Gedenksprnehe  in  Erinnerungslnicher.  Frankfurt  a.  M.,  Krag* 
1835.  VI  n.  144  S.  gr.  12.  (0  Gr.) 

[2668]  Flora's  Orakel-Sprache.  Bin  Beitrag  rur  angeneh- 
men Unterhaltung  im  geselligen,  Abendkreise.  Frankfurt  a.  M*, 
Krag.  1835.  MH  tu  144  S.  gr.  12.  (9  Gr.) 

Ausländische  Sprachen  und  Lite- 
ratur. 

[2660]  Ueber  die  Entstehung  der  romaischen  Sprache 
unter  dem  Finfluss  fremder  Zangen.  Bin  Beitrag  zum  ver- 
gleichenden Sprachstudium,  von  X  ML  He$ima$er,  Prot  am 
I&nigl.  Gymnasium  zu  Aschaffenburg.  Aschaffenburg,  Pergay« 
1834.  42  S.  4.  (8  Gr.) 

Der  V£  dieser  interessanten  Schrift  hat  in  derselben  Beigen 
woDen:  dass  die  neugriechische,  von  ihm  romaisch  genannte  Sprache 
kein  Dialekt  der  altgriechischen  sei,  Sendern  eine  .eigene  und 
neue  Sprache,  welcher  natürlich  die,  ini  Lande  gesprochenen 
Veiksidiome  und  das  bjzantinische  Griechisch  zur  Grundlage  dien- 
ten, die  sich  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  durch  die  Sprachen 
der  angesiedelten  Völkerstftmme  au  dem  ihr  eigentümlichen  Ty- 
pus herausgebildet  habe  (S.  42).  Diese  Evolution  der  Sprach- 
bildung sucht  er  jedoch  nur  nach  einzelnen,  besonders  auffallen- 
den Erscheinungen  herauszustellen,  indem  er  auf  sprachgeschicht- 
Hcfaem  Wege  andeute!,  welche  wesentlichen  Veränderungen  die 
romaische  Sprache  seit  der  Aufrichtung  des  Kaiserthrons  zuNeo*- 
Rom  and  der  aUmäbligen  Christianjsirung  des  Volkes  anter  dem 
Einflösse  der  lateinischen  Hof-  und  Gerichtssprache  und  der  Zun* 
gen  jener  Völker  erfahren  habe,  welche  sich  im  Verlaufe  der  Zeit 
zwischen  die  ursprüngliche  Bevölkerung  eindrängten,  die  Landes- 
marken vernickten  und  eine  Umwandlung  des  Landessprache  be- 
wirkten (S.  2).  Dieser  Absicht  gemftss  betrachtet  der  Vf.  (S.  20  ff.) 
das  Romaische  unter  dem  Einflüsse  der  sJa vischen,  romanischen, 
albanesischen,  sogar  türkischen  Sprachen,  nachdem  er  znvor,  um 
die  Grundlage  für  seine  Darstellung  zu  gewinnen,  sowohl  (S.  3  ff.) 
eine  historische  Uebersicht  der  Schicksale  des  hellenischen  Volkes, 
von  der  Vernichtung  griechischer  Freiheit  bis  znr  Herrschaft  der 
Türken  gegeben,  als  auch  (S.  8  ff.)  die  hellenische  Sprache  zu 
den  Zeiten  der  christlich  -  römischen  Imperatoren  zu  Bysanz  näher 
ins  Auge  ge&sst  hat.    lndess  kann  Ret  den,  vom  V£  behaupte- 
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Um  Einfiuss  jeher  Sprachen,  auf  das  Griechische  und  auf  die  6* 
stahung  des  Neugriechischen,  nur  insofern  zugestehen,   ab  die- 
ser nicht  in  einem  solchen  Grade  angenaaunen  wird ,   dass  dar- 
nach das  jetzige  Griechisch  nicht  mehr  griechisch  sein  solle,    in- 
dem er  vielmehr  die  Meinung,   dass  das  Neugriechische,  trete  der 
Einflüsse  der  Römer,  Slaven,  Pranken,   Albanesen,  Tfirken  u.  a. 
auf  die  heutige  Sprache  der  Griechen,   was  das  äussere  Material 
sowohl  als  die  Grammatik  and  Syntax  anlangt,  seinem  Grundele- 
mente nach  gleichwohl  nur  das,  allerdings  vielfach  verderbte  Alt* 
E'echtsch  sei,  nicht  aufzugeben  vermag.    Denn  theils  ist  die  be-> 
iptete  Zersetzung  der  neugriechischen  Spracht  mit  sbvisehen 
und  romanischen  Elementen  nicht  so  wesentlicher  Art,  dass  nicht 
auch  trotz  jener  Einflüsse  und  unter  der  Hülle  theil weiser  Ausar-* 
tung   die  griechische  Eigentümlichkeit  sich   gleichwohl  erhalten 
hätte;   theils  tragen   auch  manche  Formen  des  Neugriechischen 
fremdartige  Elemente  nur  dam  Scheine  nach  an   sich,   während 
ein  tieferes  Eingehen  in  die  Sffcache  diese  vielmehr  als  re»  grie- 
chische erkennen  fitsst  Offenbar  falsch  aber  ist  es,  zu  behaupte*, 
dass  das  Neugriechische  eben  so   eigentümlich  gestaltet  sei   als 
das  Italienische  im  .Verhältnisse  zum  Lateinischen,  während  schon 
eine  gewisse  Äussere  Ähnlichkeit  und  Identität  des  Aeugrieehischen 
Spncbmaterials,  im  Verhältnisse  zum  Akgriechischeiiy  etwas  Ai** 
deres  anzunehmen  verbietet,  als  das»  die  neugriechische  Spracht 
nur  die  aasgeartete  Schwester  des  Altgrieehischen  sei«      Sie  ist 
diqss  ebenso   als   auch  die  heutigen  Griechen  selbst,   trotz  Fall» 
«erayer,  und  ungeachtet  einer  gewisse«  Zersetzung  der  Ursprung« 
liehen  griechischen  Nationalität  durch  fremde  Zusätze  and  Aw 
wüchse,  denneesi  die  Nachkommen  der  alten  Griechen  sind, 

37. 

[26?0}  Der  schnelle  itafiänkclH!  Sprachmeister,  «der* 
Anleitung  (,)  die  italienische  Sprache  in  der  kürzesten  Zeit  ohne 
Lehrer  zu  erlernen«  Nach  dem  Resultat  der  neuesten  Mtliäw*> 
sehen  Sprachlehren  bearbeitet  Herausgegeben  von  Ä  J3L  Bor* 
ner.  Leipzig,  (Mittler.)  1834k  IV  tt.  67  S*  gr.  8» 
(9  Gr.) 

Ret  sieht  nicht  recht  ein,  für  wen  dieses  Rfichlein  gesehrie* 
Ven  sei,  s»  unvollständig,  zum  Theil  falsch  «■*  über**»**  plam» 
lee  ist  das  darin  Enthaltene,  oder  besser  an  sagen,  kftdmt  ÜcK* 
tig  Hii^geworfene.  Der  Lehre*  findet  durchaus  keine  firieicht** 
rang  und  keinen  Anhaltepunet,  welchen  er  weiter  verfolgen  könntey 
und  muss  daher  das  Fehlende  entweder  selbst  nachtragen,  oder 
aaf  eine  vollständigere  Grammatik  verweisen,  und  der  Schüler 
lernt  gerade  Das,  was  er  für  den  Augenblick  braucht,  nicht,  da- 
gegen aber  Vieles,  was.  ihm  erat  weit  sptter  nützet»  kann«-—  S«J 
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Wtoht  gleicht  „gfc  ist  ans  11  entstanden,  daher  darf  g  nur  wenig 
gebort  werden,  alt:  megü»,  besser,  eigfio,  Augenbraue  (mdjo, 
tiljo)".  Der  Yf.  scheint  als«  nicht  in  wissen,  das«  die  Buchsta- 
ben gli  zusammen  nur  einen  Laut  ausdrucken ,.  das  gequetschte 
1.  Bekanntlich  nennen  schon  die  ftJtern  ital.  Grammatiker  diesem 
Laut  den  seono  schiacctata.  Nachdem  S.  2  Einiges  höchst  un- 
genügend  über  die  richtige  Betenung  der  Sylben  gesagt  worden 
ist,  fslgt  8.3  eine  Uebeisckrift:  „Uebujigen  im  Lesen  und  Ver- 
stehen", «od.  diese  sind  —  „dicr  Yorsuglichsten  Zeiten  des  Hülfe- 
wertes essere,  sein."  Welcher  salto  mortale!  S.  9-HL8  folgen 
nun  „die  Redetheüe  und  ihre  Behandlang  in  der  Rede",  das 
Hauptwort  und  dessen  Geschlecht  m  s.  yr.  S.  18—20  gibt  der 
Vf.  als  „Uebungen  in  den  Endungen M  italienische  und  deutsche 
Sitae.  Bei  letitern  fehlt  die  Angabe  der  Ausdrücke,  weiche  der 
Lernende  schon  jettt  unmöglich  wissen  kann,  z.  B.  „mit  Geduld 
gelingt  alles";  S.  20  werden  sogar  mehrere,  kurz  vorher  itaL 
gegebene  Sätze  als  zu  übersetzende  aufgestellt!  Das  heisst  dock 
dem  Lernenden  das  Nachdenken,  die  Hauptsache  bei  jedem  Un- 
terrichte, ganz  unmöglich  und  ihn  selbst  zur  Maschine  machen! 
&  20  folgt  noch  das  Beiwort,  S.  23  die  Fürwörter,  &  28  das 
Zeitwert,  welches  bis  S.  33  höchst  mangelhaft  abgefertigt  wird; 
denn  von  der  Bildung  des  Passivs  und  der  reciproken  Yerba  wird 
nicht  ein  Wort  gesagt.  Von  S.  33— 36  werden  die  noregelmto- 
eigen  Zeitwerter  eben  so  ungenügend  behandelt  eda?  vielmehr  nur 
angedeutet.  &  37—39  folgt  die  „Abwandlung  der  Hül&wörter 
ayere,  haben,  essere,  sein"  u*  s.  w.  Es  bedarf  nun  wohl  kann 
der  Andeutung,  dass  Ton  einer  schwierigen  Lehre  der  ital.  Gram- 
matik, z.  iL  yo»  dem  Gebrauche  der  Zeiten,  des  Conjunctirs  u.  s.  w., 
nie  die  Rede  sei;  dagegen  enthält  S.  48—57  eine  Sammlung 
Verba  und  Adjectire.  S.  57  sind  die  S.  22—23  aufgeführten 
Zahlworter  zum  Ueberlusee  noch  einmal  hingestellt;  S.  68— 63 
sieht  eine  Sammlung  Hauptwörter,  aus  welcher  wir  (S.  62)  1er* 
wen,  dass  '„Siegehrachs"  cera  d'  Bspagnete  heisse !  La  cerde,  das 
Seil,  der  Strick  (S.  63),  ist  wahrscheinlich  Druckfehler,  da  In 
fane  gerade  darüber  steht»  S»  64 — 66  enthält  eine  „Uebersicht 
der  vorzüglichsten  in  Itaüew  enrsirenden  Münzen  nach  dem  Werfte 
des  Conv.  Fusses".  Auf  &  67  werden  noch  als  Zugabe  zwei 
Debersetsnngen  an»  dem  Deutschen  zur  weitem  Üebung  empfoh- 
len l  Um  jedeebdns  sftnmcnieaezn  beobachten,  mussRef.  pflieht- 
mleeig  bemerken,  dass  der  Yl  S.  33  (eben)  eine  ganz  neue  und 
tntta  sua  suissima  Imperativreget  mittbeilt,  nach  welcher  non 
mandare  heisst:  schicke  dn  nicht,  schicket  nicht,  schicken  Sie 
nicht.  Ist  der  Vi  in  for  „höflichen  Form"  (S.  32),  auf  welche 
er  S,  48  mit  allem  Rechte  dringt,  wwhl  je  Ton  einem  gebildeten 
Italiener  auf  diese  Art  angeredet  werden,  oder  hat  er  je  seine 
,  Imperetivregcl  bei  einem  sokheu  anzuwenden  versucht  ?  Non 
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mandare  heisst  bioer  diene  da  nicht,  ist  ako  weit  efttfefnt,  die 
„höfliche  Fonn"  zu  sein;  diese  heilst:  non.  mandi«  Papier  und 
Druck  sind  anständig,  letzterem  auch  ziemlich  correct        .    66* 

{2671]  Lives  of  the  most  eminent  sovereigns  of  buh 
dem  Europe:  by  die  late  Lord  Dover.  Als  Lesebuch  für 
die  englische  Classe  deutscher  Schulen  eingerichtet  und  herausge- 
geben von  Beautnont  u.  Sidney  Smout.  Hamburg 
Westler  u.  Melle.  (1834.)  XII  u.  293  S.  8«  (1  Thfr.) 

Dieses  Lesebuch  enthalt  Dover's  Lebensbeschreibungen  de» 
schwed»  Königs  Gnstay  Adolph,  des  Johann  Sobieslri,  Königs  von 
Polen,  Peters  des  Grossen  von  Russtand  und  Friedrichs  des  Gros- 
sen von  Preussen,  Die  beiden  Herren  Smout  haben  ihre  Gei- 
steskräfte vereinigt,  um  ganz  nach  Willkür  und  Laune  hier  und 
da  die  deutsche  Bedeutung  dem  englischen  Worte  nnterzusefeen» 
—  Druck  correct  und  gut  17. 

[2672]  Französische  Grammatik  mit  zweckmässigen  Ue- 
bnngen  zur  leichten  und  gründlichen.  Erlernung  der  franz.  Spra- 
che, nebst  einem  Anhange  über  den  Versbau,  und  einem  Versetch- 
niss  der  berühmtesten  franzö*  Schriftsteller  und  ihrer  besten  Werke« 
Von  L.  de  Taillez,  Dr.  der  Phil.  u.  off.  Lehrer  d.  Anns, 
fipr.  u.  Lit  an  d.  Hochschule  u.  am  k.  alten  Gjmn.  zu  München. 
2«9  nach  einem  ganz  neuen  Plane  bearb.  Aufl.  2*  Lehrkursus* 
München,  Finsterlin.  1834.  S.  303— 567.  gr.8.(lGGr.) 

Nicht  mit  Unrecht  wird  diese  2*  Aufl.  eine  ^nach  einem 
ganz  neuen  Plane  bearbeitete"  genannt;-  denn  sowohl  durch  die 
planmfisstge  Anordnung  des  Stoffes  und  Gründlichkeit  der  Erklar 
rangen  y  als  auch  durch  den  französischen  Vortrag  hat  der  V£ 
einen  neuen  Weg  betreten,  auf  welchem  ihm  viele  Nachfolger  zu 
wünschen  sind.  Der  Schüler  wird  nämlich  viel  schneller  in.  ei- 
ner Sprache  denken  lernen,  wenn  er  nach  und  nach  gewöhnt 
wird,  auch  die  Regeln  in  derselben  Sprache  sieh  einzuprägen  und 
wiederzugeben«  Bei  dem  Gebrauche  dieses  2*  Cursus  wird  na* 
fürlich  der  erste  vorausgesetzt  —  Su  303—319  setzt  die  in  der 
Aussprache  vorkommenden  Ausnahmen  sehr  lichtvoll  auseinander* 
Von  S.  319—3:29  folgen  Anmerkungen  über  das  Geschlecht  und 
die  Pluralbildung  gewisser  Substantive..  S*  330—350  ist  mehre- 
res,  gewisse  Adjective  sowie  den  Comparativ  und  Superlativ  be* 
treffendes  Eigentümliche  erklärt.  &  350-372  Anwendung  des 
Artikels.  S.  37.2  —  470  Erklärung  des  Verbums ,  und  zwar  & 
372 — 395  Erklärung  der  transitiven,  intransitiven  u*  der  reziproken 
Verba;  S.  395—409  inpersonelle  Verba;  Anwendung  der  Htüfszeifr* 
Wörter  S.  410—419,    S.  420—470  Lehre  von  dem  Gebrauche 
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der  Zeiten.  An  zweckmässigen  Uebuugsbeispielen  ist  nirgends 
Mangel.  Damüfalgt  dir  Gebrauch  /des  Con^inctivs  nebst  der 
Uebereinstimmung  der  Zeiten  desselben  mit  denen  des  Indicativs, 
die  Anwendung  des  Infinitiv«  und » der  Partteipjeif*(iie  Regeln  aber 
letztere  llmt-  der  Vf.  zweckmässig  geordnet),.  Bemerkungen  und 
Beispiele  über  einig*  Adverbien  und  Gonjunctionen,  aber  die  ein-- 
ifccbe  und  versetzte  Steftong  der.  Worte.  Das  Uejirige  ist  auf  dem 
Titel  angegeben»    Pikier  ^nd  Druck  sind  gut.  66« 

[2673]  Adolphe  et  Eug&üe.  Seines  Sulsses  par  L$. 
•CochüP&y  m'hitre  de  la  langue  franc.  au  Gymnas.  etc.  de  la 
Vitle  de  Breme.  BrÄme,  ScHnemänn.  1834.  VIu.  S.  7 — 
408.  gr.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Der  Vf.,  ein  Schweizer,'  .legt  in  dem  Vorworte  sein  Werk 
anf  den  Altar'  des  Vaterlandes  xneder.  Wir  begannen-  daher  das 
Back  m  der; Erwartung,  Darstellung  von  Natur  und  Sitten  der 
äthweiz  zu  lesen ,  fanden  uns«  jedoch  in  den  ersten  Gapiteln  we- 
nig befriedigt.  Die  Schilderungen,  die  der  Vf.  in  denselben  gibt, 
tragen  zwaor  in  einigen  Pnnotcu  das  eigentbüniiehe  Gepräge  des 
Landes,  werden  jedoclr  durch  zu  grosses  Ausmalen  gemeiner  Na>- 
twen,  wie  man  sie  fiberaM  zn' finden,  vermag,  verflacht.  Doch 
ist  diess-n«r  die  äussere  Schaale.  der,  .Fracht,  denn~tififer  hinein 
finden  wir. einen  vortrefflichen,  schmackhaften  Kern.  Naturscenen, 
ländliche  Feste,  -unter  denen  das  Winzerfest  zu  YeVay  sich  vorzfjg- 
heb  auszeichnet,  Alpensagen.,  Schilderungen  von  Sitten  und  Ge~ 
'  wohnhejten  reihen  sieh  fan.anmntirigen  Wechsel  an  einander  und 
1  machen  nebst  'des  Y&.  wahre»  und  geistvollen  Bemerkungen  das 
|  Buch  höchst  -empfehlenswert)!  und  zu  einer  lehrreichen  Leetüre  für 
die  reifere  Jugend,  zumal  da  es  Correctheit  der  Sprache  mitEle- 
gasdee-  Stils  verbindet.  Der  Roman,  der  sieh  durch  das  Ganze 
stidngt  und  sieh  iln»  Kreise  gewöhnlichen  Lebens  bewegt,  zeich* 
ntt  sich  weht  durch  >  tief  durchdachte  Charakterzeichnung,  wohl 
aber,  durch  Reinheit  der-  Gefühle  ans*  und  ist  kefti  Hinderniss,  das 
Bach  in  die  Hände  der  Jugend  zu  geben.  Noch  müssen  wir  be- 
merken, dass  die  heutige  Mode,  auf  grauem  Papier  zu  drucken,  auch 
an  diesem  •  Werke  sich  bestätigt*  (ireüieh  ist  auch  der  Preis  sehr 
»eirigX  ■■*  dass  die  ersten  Gapüel  voller  Druckfehler  sind. 

17. 

[2674]  Französisches  Lesebuch  für  Anfänger,  von  C, 
F.  Splittegmrb.  Nebst  einer  kurzgefassten  Grammatik  und  ei- 
nem franz.-deutschen  Wörterbache.      11.,  Terfo»'  Aufl.     Halle, 
►    Buchh.  d;  Waisenhauses.  1834,  IV  u.  244  S.  8:  (10  Gr.) 
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Schone  Künste. 

[2675 J  Znr  Gemmenkttnde;  antike  geschnittene  Steine  t<« 
Grabmahl  der  heiligen  Elisabeth  in  der  nach  ihr  genannten  Kir- 
che zn  Marburg  in  Kurhessen;  archaolegische  Abhandlung  toi 
Fr.  Creuzer,  Dr.  d.  Theo!,  u.  ord.  Prof,  a»  d.Unir.  fco  Hei- 
delberg. Mit  5  Kapfertaf.  Darmstadt,  Leske.  1834. 
212  S.  gr.  8.  (2  Tür.  6  Gr.) 

Die  Elisabethkirche  zu  Marbnrg  beeilst  ausser  andern  Knast« 
werken  des  Mittelalters  anch  den  ans  dem  13»  Jahrh.  stammenden 
Sarg,    worin  die  Gebeine  der  frommen   Landgrüfin   bis   ins  16. 
Jahrh.  der  "öffentlichen  Verehrnng  dargeboten  waren.    Die  reichen 
Bodmereien  dieses  Sarges  waren  mit  824  Edelsteinen  besetzt,  Ten 
denen  -viele  geschnittene  und  antike  waren«.  Im  Nov.  1810  warf 
das  ganze  Denkmal  ans  der  Elisahethkircbe  genommen  und  Back 
Cassel,  dem  Site  der  westphÄlisehenrKegiernng,  .remetet .  Verdie- 
ser  gewaltsamen  Wegföhrung   nahm   der   Oberbergraih  UUmu» 
Siegelabdrücke  Ton  34  Gemmen  und  einer  Camee ,  welche  dem 
Hrn.  Geh«  Rath  Crenzer  übergeben  worden,  der  sin  nun  znm  Ge- 
genstand einer  ebenso  durch  reichen  Gehalt,  wie  durch  trefflich* 
Form  ausgezeichneten  Schrift  macht  —  Der  V£  gibt  in  seinen 
Vorwort  einen,  kurzen  Abriss  der  Geschichte  der  GemmenbiMnem 
und  Gemmenliebhaberei  bei   den  Aken  sowie  des  -Stadiums  der* 
selben  in  der  modernen  Welt,   berührt  .kürzlich   den  Streit  über 
die  mit  Namen  bezeichneten  Genunenund  berichte!  sodann,  bevor 
er  zur,  Beschreibung   der  marburger  Gemmemabdrüdke   übergeht, 
aus  Moller  und  Juso*  über  die  Geschichte  der  heü.  Elia.,  der  äw 
gewidmeten  Kirche  und  des  darin  stehenden  Grabdenkmales.    & 
33  beginnt  die  Beschreibung  der  Gemmen,  die  auf  3  .Tafeln  nach 
den  Abdrücken   abgebildet   sind.    Die  dargestellte»    Gegenatfinde 
sind:  1.  Bin  Ziegenbock  nach  einer  Baumfruoht  springend,  dane- 
ben eine  weidende  Ziege.    2.  Amor  auf  dem  Löwen  reitend.  3.Ju> 
piter  mit  dem  Adler.    4.  Liegendes  Pferd,  dahinter  ein  weidender 
Stier.    5*  Nackter  Heros  Tor  einer  Stelle ,    an  und  Auf  welcher 
Waffen  ruhen.    6.  Mann  im  Waffenrock,  an  einem  Stabe  einher« 
schreitend,  Waffen  auf  der  Schalter  tragend.    7.  Sitzender  Zeaa. 
8.  Jtaiserportrait.    9.   Habicht  mit  dem  E  (dabei  S.  46 :    „Ver- 
kommen des  delphischen  B  auf  geschnittenen  Steinen  und  Münzen.") 

10.  Bonus  eventus.    10  a.  Gemma  astrifera ,   Beischrift   e&nXoitu 

11.  Sitzender  Heros  oder  Jupiter.  12. '  Bin  Fach*  mit  der  Peit- 
sche, auf  einem  kleinen,  von  einem  Hahn  gesogenen  Wagen  sitzend. 
13.  Mineira-Fortuna*  14.  Reiter  mit  der  Fackel  und  F.  15.  He- 
ros in  Siegerruhe.  16.  Muschel  zwischen  2  Seefischen.  '17.  Ju- 
gendliches bartloses  Haupt  im  Lorbeerkranz.  18.   Somnas.  Haupt 
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19.  Stirphm  20.22,27.  KufrKhe  Inschriften,  2t*  .Gruppe* 
lliiingisgiinifoi  und  Stsmnnhaw  darsteifend.  23.  Herkules  mit 
aa  Innen  468  Lewen.  24.  fttartichorae.  26.  Grabsesne. 
26.  üb  mit  der  Tiara  bedeckter  König,  einen  geflügelten  Drachen 
edilcbeed.  28.  (Der  Abdruck  fehlt)  29.  Minerra  mit  dem 
ftesmufer.  30.  (Fehlt)  3L  Apetfokopf;  gekrönt  mit  dem  Lor- 
tor (Aplbrfifian).  32.  Indische  Baeehusgestalt.  33.  Amor  auf 
fce  Seerose«  34.  Satiriskpe  (d$r  taccjiische  Liebling  Ampelos). 
DieCaaree:  PaVaskepf.  —  In  de»  282  Anmerkungen  ,  weiche 
*r  Beschreibung  der  Gemmen  folgen,  ist  eine  Fülle  der  grund- 
bfata,  stete  belegte»  Notiien  av  Archäologie  überhaupt  nieder- 
griegt,  die  eine  Bgentbamliriibett  der  Crcunerscke*  Schriften  sind, 
löge  der  würdige  Vf.  anch  im  künftigen  Jahr»  die .  Altathun*- 
knie  mit  einem  fihnlkhc*  reichhaltigen  Werke  beschenken, 
w»  er  ja  berate  1833  („Zur  Casebkhte  der  ajfciim.  fCnltur  am 
BUn  und  Neckar")  getban  bat,     .  '-;,.'  40. 

[2676]  Sammlung  ein-,  zwei-  and  dreistimmiger  Iie- 
te  ud  Choräle.  Herausgegeben  Ton  F.  A  tä^Nölbj 
Leber  am  Rathsajoin.  in  Osnabrück  Osnabrück^  Ita&horsb 
1834.96  S.  8.  (21  Gr.)   ,  ,!:.V.i: 

Eine  «juantitativ  sehr  reichhaltige  (tJONauunern)  «ammlung 
Mkr  eder  weniger  bekannter  Lieder,  zum  Theil  mit  neuew^  oder* 
adtt  immer  su  ihrem  Vortheil,  veränderten  Texten.-  DJi einband 
mbtinueigeu  sind  arsprungbeb  -  mit  Begleitung»  ▼ersehen*  oder 
■efatimmige  Gesänge,  .Ton  denen  hier  nnr  die  Melodieen/  bei 
ee  xweistimmigeu  mit  einer  secandinenden  Stimme  roietfcsb,  ab- 
grirnekt  sind.  Bei  manchen,  wie  bei  der  Cavatine'und  dem  Zi- 
gnaeriied  ans  Preeiosa ,  messen  die  ven-  einem  Kinderctior  aufr- 
g*skrteu  Melismen  und  Vorschlage,  and  bei  letsterdi  noch  der 
•igneU  antergetegte  Text  •  eine  erbauliche  Wirkung  Ann.  Zu 
Weh  ist  noch.,  dass  Dichter  üiülCen^ianista^ 

[2677]  Uel^r  Rink's  Präludien.  Bm  B^ragiu  Vertäu 
*^  angehender  Organisten  über  kirchliches  Orgelspid.    Von 

*  G  L.  Natorp.  Eises,  Baedeker.  1834.  D  u.  «3«. 

*  (10  Gr.)  

h  Fenn  einer  für  Schullelmrconftrenxen  bestimmte*  Vorle- 
**g  sind  hier  Rink's  in  demselben  Verlage  erschienenen  Vor- 
flK«e  zu  dem  von  Nafterp,  Kessler  und  Rmk  »herausgegebenen 
»Aanlbuch  fiür  evangelische  Kirehev"  besprochen,  für  deren  rieh- 
jg»  Yerst&ndniae  und  awerkmilasigen  Gebrauch,  and  Vortrag  thejls 
e^eneine  Erörterungen  gegeben,  theil»  einsUne  Vorspiele  her- 
md  naher  betonen**  werden,    in  48  angehängten 
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Anmerkungen  wende*  «ritntaMk  ^eeAkhÜk^Jiteimmd»  ä.  a* 
NacbweiBasgmi  gegeben«.  DafrfldhrifcftHvsrtangebenita^ 
versteht  sich.iA'  Yerbindcng  mit  jetten  .Vevspfele&y  sehr  zu  em+ 
pfeMen*      «•  ->j  -•    *  -'*  j'iir:  *  J  i  U  i  • 

[2ft78]  .  «Die  Leim  v*n  den  UebagSngnft,  .«&  qfeit 
der  theoretischen.  M «sik ,  mnglfeist  systematisch  fcHutu(tct  von 
/.  fr  jP/ftftfafeJy  mit  einet  ?tated*r  von  de  b  Afaffl*  #tmj«*. 
HaBe,  Sckatte.  1834.  DT;W  74  S.  8.  (16  Gr.)    .> ' 

Der  V£>  ddr  u»  i»  4»  Vonrede  als  Dhrtpr  wgefcrtelh^wird, 
sagt  int  öer  Emkitamg:  „Wenn  Eeifconän  dlmQ.'2a>zafaia8  voll  der 
Haraetz^ifend  deiw  Auiöstitfg  die  •  Knast,  in  ifcnide  Tenartan 
überau^ehen,  ebbe  Eeis*uidi*6ihes  Lehret»  allein  .  mm  dieser  -Sehiift 
zu  erleinek  ^edebkeav  eo»  irtenurter.  gewaltig;  nur  ur-4en  Hfodea 
eines  geschickten  Lehrers  oder  Theoretikers  wirösie  den  hrwunsek* 
ten  Nutzen,  den  meisten  aber  angehenden  Theoretikern  gewfth- 
ntt5-  de)MtiI^lit»i^:*Ma^el:.ar  eigener  K*nntaisp  oder  ans 
QttraroqAt  ijuieu 'dieji^rtheite  beim  üebergeke*  terheUt  ha- 
ben". ,;^uf  dpr  Yt^]fn  n}eisfeu  Werth  legt  ?  vasA  was  allere 
dings  «he  stärkste  Lichtseite  *  des  Buches,  i^i,  ist'.die  sjsfe.oiatische 
Ordnung  und  Planmäßigkeit,,  welche  'der  RaiuhersiiärnisS  ä&  för- 
derlich werdetrunnisste'*'  als  »emiir  lachten  Uebersichtlichkeit  und 
Verständlichkeit»!  :NiicAdem  in  der  Einleitung  die  Begriffe:  lieber»* 
gang  und  AusiwAimfegj.  lirjtfmmt,  .'imid  ersteier  als  Geschlecht, 
letztere»  ab' Gattqz^bezeirihiieti  wdeden.  «ml,  werden  die  Deber- 
gttige.  z»Y6rd^tt«in^^eiltiin'fwyidw,  .welche  zwei  bestimart 
abgcQchltesner  Tonarten,  und  in.  sebeiahare ,  welche,  bloss  zwei 
Aceo*de>  mit  einander'  ivesbinddn;  beide  Gattungen  theikn  sieh  wie- 
der in  den  Unmittelbaren  und  mittelbaren  Uebergttng,  warn  lete- 

k  terer  zwei  Acesal*  oder  Tonarten,  mit  Hälfe,  eines  oder  mehrerer 
Termittdnder  <Aecerdc ,  öfterer  ohne«  diese»  Vennittelnitg  vtHbiadet, 
der  ntittidhar^fcVebec^ng  emUkk  T*ird  ab  iswmj^rafoi^fcbseistf), 
wenn  die  Yennittelung  durch  einen  einzigen  (Leit-)  Accord ,  und 
ab  «omtuHfttiv  \(r&e&i—  AnsxMiiihung) ,  wenn  sie  dturth  mehrere 
Drei*  und  Yi$idÜHage.»gtesclriehV dargestellt  Alle  dfese  Gatinnn 
ge*i.>ireitferi|d\ire  aj|  ausführlichsten  for  inr 

comparativ-mittelbare  Uebergang.  Manche  der  dabei  aufgestellten 
Uebergangsformen  werden,  bloss  Erzengniss  der  Spekulation,  frei- 
lich schjrerlbfr  «ml  der  PmWAatf eridung  linden,  wie  der  doppelt- 
verminderte tDü^iiJiu^;  mit  kkiner  7,  (§.  54),  und  .manche  Be- 
hauptungen und  .LAailUze  wimL<keitt  Harmoniker  bestätigen   wol- 

-  loa,  z;  BJ  toä  fMtea.deelBawee  ujn  «eine  4.  bei  der  Anflftswng 
des  ;,  AttiouflS:(§.aää>,  das  Verwerfo*  der  9.  als  vesstiueden  Ten 
der  2;,  und  die  fölfastälidsgktiit  des  Irenrnoderten  7.  Aceords,  n*  dgL; 
auch  wäre:  zu  türafchen,  ilass  d»k)«^p*^tiv*^tttfhnreilMergaag 


k#  k*erfi*cilich  lieferiete.faab.  Infekte.  D«4  verlieren  dies* 
MfegrlMrak  die.  erwähnte  BtribranUing  des  Bushs  nicht  für  den 
Aifanger  and  Schäfer  afei  fiewithi  and  werden-  ron  den  angedeu- 
teten Verzügen  überwogen»-.  Der  Brack  der  Notenbeispiele  ist  un* 
deutlich  ml,  fehlerhaft,  oft  an  riefe  entscheidenden  Stelle,  und  &  31 
enikkdm^ekpiei  icitirt:  statt  Hg..  33  ist  das.Sweite  Mal  Fig. 
34«u  leseft<»>  >.  :  0»  JLorenz. 

*üt  unttfgelegteiu  Tcxlp,  «i  /de»jwiuni  jGpsjuigbacheni  der  evang. 
Kardien  nebst  einest  Anfang*  kirekL  Respensräen.  NenbrawleB- 
hnig,  Dfenmler.  1894«  XIV  *  162  S.  qn»  &  (9  Gr.) 

.  [268Q]  Dia,  Coureetur  wie  sie  geleseji  werden  muss. 
Hewmsgeg.  Ton  JErf.   Vo/ge+.   Manchen»  Frans»  (1834.) 

1  Bog«  bunt  gedruckt  niit  Bronzeverzierungen.  (8  (xr.) 

*    Toschenbucher  für  1835. 

.«!:  -*.  .0!  .••'    t.MftI.,fl1Ätori&cie:'  «\        .  .  •       ..;• 
v  |M$Ö  ^<^*ft?  Ta^clienbuck,    Mit  Beiträgeu  von 

Barthold,.  Leo,  Y°?g^  «eran^geg.  vop  Fr .r.  Räumer .  6. 

Jahrg.  Laipag*  Brör&haua.  1835.  548  S.  8.  (n.2TU*) 

TJntär  'den' '3  AufeätecnV  welche  der  Ydrlieg.  6.  Jahrg.  dieses 
fielrerbreUetcu' Tkscbenbuiilie^ '  enthalt,  ist  der!:,  vunF.W.  Bar- 
thold,  den'  fiaifeestädteh  £4  widmet';  er  tragt  dieUeberschrift:  „Jür- 

SWtinett^hfer  vottLüWk/  (der  die  Bürgermelsterfchde".  Diese 
ia*  fojlt  fr  'fdle  Zeit. ton  und  nach  1533,  m  welchdm  Jahre 
IWJlenvnibef  ztrni  Bürgermeister  ron  Lübeck  erVählt  wurde.  Sein 
Verhaltniss  zu  Marx  Meier,  dem  Hufschmied*;  tinfl  Jffrjr  Rock,  gc-^ 
*W|rt  ftfytttef,  dkm-  Bprgerujcister  an  Malraoe,  mul  der  damit  in 
Yf«fcm<jBng;*tphende  ^eiigiooskrieg  -sind  jm  allgemeinen  bekannt 
Die  nähern  befails  Huissen,  hier .  unerwähnt  und 'dem  Leser  vir- 
bekalten  ^leiben."  (juefleii  ünA  Literatur  Sinfl  'S.'  1Ö7— 2(tt  au- 
sfährt *  Die  Darstellung  a*  sieh  ist  gut,  bisweilen  jedoch  nicht 
frei  Ton  einer  übergrossen  Weitschweifigkeit.  —  Der  folgende 
Aufsatz:  ,^urstenleben  und  »Fürstensitte  im  16.  Jahrb.",  von  Jo- 
htoncs  ^Igt,  gibt  auf  fest"  2QÖ  Öeiten  ein  Gemisch  ton  Wahr- 
heit tut*  Dichtung,'  Rauhe»  und  Mihfc,  Pracht  und-  Einfachheit 
«. 8. w>  über  beinah . &Ue Jttfodnr  »dJUnäfigen  Zeit.  Bis finden  siefi 
da  Beschreibungen  von  all  den  tthfnen:.S/ft)j£n,  /}{*  vir  noch 
jetzt  mit  Bewunderung  in,  den,  allen,  fabelhaften  Chroniken  aujge- 
«eiekael  Inden ;  ftfWhr,'die  wnhr  atmtehen  Mancher  sich  ter- 


368  Ta*ehenbneh*r. 

auf  das  Jahr  1835*  Herausgfcg.  ton  Aloys  Schreiber. 
20.  Jahrg.  N.  Folge  12.  Jahrg.  mit  7  Kopf,  (ge*  tob 
Gerard,  Sanders,  Ch/dow,  Losli,  Richter,  gestoeh.  v.  Fleischmänn) 
u.  Titclvign.  Heidelbergs  Engelmann.  XXXV  u.  282  S. 
16.  (Geb.  m.  Goldsch.  in  Futteral  n.  2  Thlr.  8  Gr.) 

Inkalt:  Der  Kapuziner.  Von  A.  Schreiber.  —  Heiliger  Liebe 
Triumph.  Histor.  Novelle  von  W^  Blumenhagen.  —  Erinnerungen 
ans  dem  Leben.  Von  IL  H.  Schreiber.  —  Der  Maler.  Bin  Nacht- 
etück  von  AdaJb.  t.  Schonen.  — '  Anker  und  Krens,  odfr;  der 
wunderliche  Polterabend.  Novelle  von  FeL  Mord.  —  Die  Schuld- 
verschreibung. Von  fl.  Rfichler  geb.  fihrhardt  —  Gedichte  von 
Stephani,  Geib,  t.  Oertzer  u.s.  w. 

[2691]  Frauenlbb.  Taschenbuch  für  Aß$  Jahr  1835. 
Von  Joh.  iV.  Vogt.  (1.  Jahrg.  mit  6  Kupf.  u.  Titelvign.) 
Wien,  Rokert.  320  S.  16.  (Saab.  geb.  mit  Goldschiu, 
gepresst.  Deckeln,  in  Futteral  n.  1  Thlr.  16  Gr.) 

Inhalt :  Drei  Duelle.  Erzähl,  von  Straube.  —  Liebe  im  Monde. 
Novelle  von  A,  v.  Tschabuschnigg.  —  Der  wilde  Jäger.  Oester- 
reich.  Sage  von  And.  Schumacher.  —  Julian,  Brustfleck's  Lebens- 
lauf. Eine  Monologie  in  3  AfohL  *  von  *X  J.  Hannusch.  —  Das 
Urtheil  des.  Paris.  Erzählung  von  F.  Fitzinger,  —  Die  Blumen. 
Nach  d.  Engl,  von  Chr.  Kuffher.  —  Flugkonen.  Von*  J.  P.  In- 
neresee. —  Gedichte  von  Bauernfeld,  Vogl,  E.  Frh.  v.  Feoch- 
tersleben,  Seidl,  Braun  v.  Brannthaf  u.  s.  w. 

[2692]  Der  Freund  des  schönen  Geschlechts.*  Taschen- 
buch für  das  Jahr  1835.  (Mit  7  schw.  u.  6  oolbr.  KnpL) 
Wien.  (Leipzig,  Liebeskind.)  131  S.  16..  (Schon  geb. 
mit  Goldsch.,  gepresst.  Deckeln  n.  Futteral  n.  1  Thlr.  8  Gr.) 
Inhalte  Der  erste  Blick.  Erzähl,  aus  Danemarks  Vorzeit  von 
H.  WeNing.  —  Der  Tag  der  Versöhnung.  Komische  Erzähl  von 
Joh.  Ritter  Y.  Gallenstein.  —  Das  Taufgeschenk.  Peel  Erzähl, 
v.  Seidl.  —  Gedichte  von  Adami,  Vogl,  Weidmann,  Emil  u.s.w. 
—  Bäthselkranz  von  AdamL 

.  [2693]  Des  Bettlers  Gabe.  .  Taschenbuch  für  1835, 
von  Wilh.  MOkr.  Kolberg.  (Berlin,  Hold.)  IV  n.  282 
S.  8.  (Geb.  1  Thlr.) 

Inhalt:  Des  Blickes  Mord.  —  Schattenbilder.  —  Der  Hoff- 
nungslose. 

[2694]  Gedenke  Mein!  Taschenbuch  f.d.  Jahr  1835. 
4.  Jahrg.  (Mit  6  Kupfern,  Titel  u.  Dedicationsvign.  gez.  'v.  F. 
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Weigl,  Dabose,  Huet  u.  8.  w.,  gestoch.  von  C.  Kotterba.)  Wien, 
Pfautsch.  (II  u.)  308  S.  10.  (Schön  geb.  m.  Goldschn., 
gepri^t.  Deckeln  u.  Futteral  n.  2  Thlr«  10  Gr.) 

Inhalt:  Tomasina  Morosini.  Erzähl,  von  J.  F.  Weigl.  — 
Die  Ueberzeugnng.  Erzähl  Ton  Reg.  Frohberg.  —  Der  Annaball. 
Novelle  von  J.  G.  Seid!.  —  Olymp  und  Polterkammer.  Erzähl, 
von  Ad.  von  Tsehabnschnigg.  —  Gedichte  von  Carlopago ,  J.  N. 
Vogl,  Seidl,  Frankl,  Tsehabnschnigg,  Waldow,  Manfred,  W. 
Sehncese,  Chr.  Kuflher,  Enk,  J.  v.  Hammer,  Bauernfeld,  Fleck- 
les,  Castelli  u.  s.  w. 

[2095]  Huldigung  den  Frauen.  Taschenbuch  für  das 
Jahr  1835.  Herausgcg.  von  J.  F.  Castelli.  13.  Jahrg. 
Mit  0  Knpf.  Wien,  Tendier.  V  n.  371  8/  10.  (Saub. 
geb.  mit  Goldsck.,  Deckeln  in  Congrcvedruck  n.  Futteral 
n.  2  Thlr.) 

Inhalt:  Das  Gewölbe.  Novelle  von  Louise  Beck.  —  Die  Base 
aus  der  Provinz.  Erzähl,  von  Castelli.  —  Lachen  und  Lachein. 
Yon  Kuflher.  —  Huldigung  der  Frauen.  Humorist.  Erzabi.  von 
Laiiger.  —  Der  Mann  von  vierzig  Jahren,  Novelle  in  Briefen  v. 
Leinbert.  —  Die  Etymologie  des  Wortes  Weib.  Yon  Moshammer, 
—  Krimmler  Yeve.  Erzähl,  von  Roland.  —  Das  Medaillon.  No- 
velle von  Straube.  —  Gedichte  von  Carlopago ,  Fitzinger ,  J.  v. 
Hammer,  Laube,  Manfred,  Mailath,  Neuffer,  Prokesch,  Raupach, 
Seidl,  Tsehabnschnigg,  Treitschke,  Yogel  u.s.w. 

[2090]  Iduna.  Taschenbach  für  1835.  15.  Jahrg. 
(MU7Kupf.)  Wien,  Pfantsch.  120  S.  10.  (Saub.  geb. 
mit  Goldschn«,  gepresst.  Deckeln  n.  Futteral  n.  1  Thlr.) 

Inhalt:  Der  Ausflug.  Yon  A.  Schumacher.  —  Der  Nacht- 
wandler. Yon  Schleifer.  —  Der  Schutzgeist.  Yon  J.  C.  Neckheim. 
—  Meinungen,  Spräche  und  Anekdoten  aus  dem  Leben  Bions.  — 
Gedichte  von  Yogi ,  Emil ,  G.  Neumann ,  Fitzinger ,  Carlopago 
n.  8.  w. 

[2097]  Novellenkranz.  Ein  Almanach  auf  d.  J.  1835. 
Ton  Ludw.  Tieck.  4.  Jahrg.  Mit  7  Knpf;  (u.  ^Stahlst., 
Darstellungen  aus  Tieck's  Zerbino,  s.  dess.  Werke  10.  Bd.,  gez. 
von  Job.  Führich,  gest.  v. Herzberg,  A.  Hüssener,  H.  Hagel,  X. 
Steifensand,  Ernst  und  C.  Rauch.)  Berlin,  Reimer.  IV  n. 
418  S.  10.  (Saab.  geb.  mit  Goldsck.,  in  Futteral  n. 
2  Thlr.  12  Gr.) 

Inhalt:  Die  Vogelscheuche.  Mährchen-Novelle  in-5  Auü. 
Äpert  d,  fet.  deufeb.  LiU  III,  4.  27 
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[2608]  Penclope.  Taschenbuch  für  das  Jahr  1835. 
Herausgeg.  von  Theod.  Hell.  24.  Jahrg.  Mit  8  Stahl- 
nnd  Kupferstichen.  Leipzig,  Hinrichs'sche  Bachh.  XV  u. 
408  S.  16.  (Eleg.  geb.  mit  Goldschn.,  gepresst.  Deckeln, 
in  Futteral  n.  2  Thlr.)  . 

Inhalt;  Aureliens  Held.  Erzählung  aus  dem  Kriegsleben  von 
VWlh.  v.  Ludcinaiin.  —  Die  Geschiedene.  Novelle  von  JLeop.  Sehe- 
fer.  —  Der  Virtuose  aus  Genua.  Novelle  von  F.  W.  Arnold.  — 
Die  Kirche  von  Glas  Wasser.  Nacherzählt  von  J.  F.  Castelli.  — 
Sommernachts-Phantasien  von  Amalie  KraffL  —  Elisa  v.  d.  Re- 
cke. Von  H.  Hase.  —  Gedichte  von  G.  v.  Treumund,  H.  J. 
Schlingloff  und  F.  W.  Rogge. 

[2600]  Rosen.  Ein  Taschenbuch  für  1835.  (Mit  8  Ku- 
pfern gez.  von  Ender,  gest.  von  Sera,  D.  Weiss,  Stöber,  Schuler 
u.  s.  w.)  Leipzig,  Leo.  (IV  u.)  468  S.  16.  (Saab.  geb. 
mit  Goldschn.,  in  Futteral  n.  2  Thlr.  8  Gr.) 

Inhalt:  Diavolino  oder  das  Bild.   Novelle  von  H.  G.  Zehner. 

—  Anna  u.  Hedwig,  die  Töchter  Kasimir's  III.  von  Polen.  Ein 
romant.  Gemälde  von  J.  Satori  (J.  Neumann,  geb.  Hiepe).  — 
Das  Kind  der  Viper.  Novelle  von  B.  v.  Guseck.  —  St.  Peter. 
Nach  einer  Sage  aus  dem  16.  Jahrh.  von  Jul.  Krebs. 

[2700]  Taschenbuch  der  Liebe  und  Freundschaft  ge- 
widmet. 1835.  Herausgeg.  von  Dr.  St.  Schütze.  (35. 
Jahrg.  Mit  12  Kupf.)  Frankfurt  a.  M.,  Fr.  Wilmans. 
(XVffl  u.)  335  S.  (Nebst  Kalender^)  16.  (Geb.  mit 
Goldschn.,  in  Futteral  n.  1  Thlr.  12  Gr.) 

Inhalt:   Das  gesetzwidrige  Geheimniss.  Erzähl,  von L. Kruse. 

—  Der  Mutter  Grab*.  Novelle  von  W.  Blumenhagen.  —  Der  ma- 
gische Schlüssel.  Ein  dänisches  Märchen,  mitgetheilt  von  L.  Kruse. 

—  Gedichte  von  St.  Schutze,  Ad.  v.  Chamisso  u.  Ludw.  Bechstein. 

[2701]  Rheinisches  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1835. 
Herausgeg.  von  Dr.  Adrian.  (26.  Jahrg.  oder  N.  Folge 
14.  Jahrg.  Mit  8  Kupfer-  u.  Stahlstichen ,  .Zeichnung  v.  Richter, 
Chalon,  Parris,  gest.  von  Barth,  Rjall,  Chevalier,  Bacon,  Shenton 
und  Bejer.  Darstellungen  aus  Bjron's  Werken.)  Frankfurt  a. 
M.,  Sauerländer.  XVI  u.  342  S.  16.  (Geb.  mit  Gold- 
sehn.,  in  Futteral  n.  2  Thlr.) 

Inhalt:  Die  Rose  von  Salerno.  Novelle  von  Ludw.  Storch. — 
Wolfsohn.  Histor.   Novelle  von  W.  Blumenhagen.   —   Briefe  aus 
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WaHis.  Ton  Adrian.  —    Tanhfinser.  Yen  Ed.  Dollen   —    Eint 
Nacht  unter  Schleichhändlern.  Skizze  ans  England  von  Adrian. 

[2702]  Urania.  Taschenbach  auf  das  Jahr  1835«  Mit 
6  Stahlstichen,  gez.  von  Haudebourt-Lescot,  Krusemann,  Gre- 
nier,  W.  Tischbein  j.,  gcst  Ton  Jaquemot,  Hessloehl  u.  Schaler« 
Leipzig,  Brockhaas*  XVI  a.  394  S«  16«  (Saab,  geb.m, 
Goldschn.,  in  Fatteral  n.  2  Thlr.) 

Inhalt:  Das  alte  Bach  and  die  Reise  ins  Blaue  hinein.  Eine 
Mfthrchen-Novelle  von  Ludw.  Tieck.  —  Abenteuer  auf  einer  Reise 
durch  die  Gebirge  von  Abrnzzo  im  16.  Jahrb.  Mitgctheilt  von  dem 
\t  des  Scipio  Cicala.  —  Die  Alchjmistem  Novelle  von  A.  Freib. 
v.  Sternberg.  * 

[2703]  Das  Veilchen.  Ein  Taschenbuch  für  Freunde 
einer  gemüthlichcn  u.  erheiternden  Leetüre.  18*  Jahrg. 
1835.  (Mit  7  schw.  u.  6  color.  Knpf.)  Wien.  (Leipzig, 
Liebeskind.)  131  S.  16.  (Eleg.  geb.  mit  Goldschn.,  ge- 
presst.  Deckeln  m  Fatteral  n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

Inhalt:  Das  Grab  der  Liebenden.  Ton  R.  Paff.  —  Die  Se- 
genshiume.  Festspiel  in  1  Aafz.  von  Seidl.  —  Der  Empfehlungs- 
brief. Von  P.  Renn.  —  Geschichten  and  Schwanke.  Von  Seid!.  — 
Gedichte  von  M.  Communis,  Seidl,  P.  F.  Walther  a.  s.  w.  -— 
R&tkselschnur.  —  Epigrammenlese. 

[2704]  Yergissmdnnicht  Ein  Taschenbach  ffir  1835« 
(Mit  8  Kapfern,  gez.  von  Ender,  gest.  von  Schaler,  J.  Stöber, 
D.  Weiss,  J.  Serz  and  Passini.)  Leipzig,  Leo.  (IQ  n.)  498 
S.  16«  (Saab.  geb.  mit  Goldschn.,  in  Fatteral  n.  2  Thlr. 
8  Gr.) 

Inhalt:  Entstehung  des  weissen  Yergissmeinnicht.  Poet.  Er*  * 
zfihL  von  Thekla.  —  Die  Anmiete.  Histor.  Novelle  von  Agathe 
v.  Suhr.  —  Cesarone.  Novelle  (ans  dem  Tagebuche  eines  Rei- 
senden) von  Fr.  v.  Heyden.  —  Der  Inquisitionspallast  zu  Yalla- 
dolid.  Eine  Erzfihl.  von  E.  v.  Wachsmann.  —  Unerwartete  Wahl- 
verwandtschaft. Novelle  nach  Scenen  aus  der  grossen  Welt.  Von  * 
Isidor.  —  Der  Fürstentag.  Histor.  Novelle  von  Jul.  Krebs. 

[2705]    Yergissmeinnicht.    Taschenbuch  für  das  Jahr  , 
1835.  Hcransgeg.  von-  C.  Spindler.    6.  Jahrg.  (Mit  7 
Stahlstichen,  gez.  von  Fellncr  u.  Foltz,  gest  v.  Fleischmann  \w 
Beyer.)  Stattgart,  Hallbergerpchp  Baehh.  (XI  u.)  345  ST 
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16.  (Elcg«  geb.  m.  GolAschn.,  gepresst.  Deckeln,  in  Fotte* 
ral  n.  2  TMr.  12  Gr.) 

Inhalt:  Erzählungen  bei  Ebbe  und  Flodu  —  Die  Schnte- 
kammern  xa  Burghausen«  —  Das  böse  Auge. 

[2706]  Vesta.  Taschenbuch  für  das  J.  1835.  5.  Jahrg, 
(Heransg.  von  A  A.  Rokert.  Mit  8  Stahlstichen.  Zeichnung 
von  Passini,  Benedetti,  Fondi,  Enders,  Schwemminger  n.  Ganer- 
juann,  gest.  von  Passini,  Benedetti  und  Axmanm.)  Wien,  Her* 
aHsgeber.  344  S.  16.  (Fein  geb.  mit  Goldschn«,  gepiesst» 
Deckeln ,  in  Futteral  n.  2  Thlr.  20  Gr.) 

Inhalt:  Die  Vesle  Rauhenstein  bei  Baden.  Von  Yogi.  —  Ddp 
Schloss  Greifenstein  an  d.  Donau.  Von  Mayrhofer.  —  Die  Gross- 
matter.  Novelle  von  W.  Alexis*  —  Maria.  Novelle  von  Barnedu 

—  Der  lange  Maths  und  seine  Fraa.  Histor.  Erzähl.  vonFr.Pütt 

—  Gedichte  von  Grillparzer,  Kitter  v.  Leitner,  Yogi  u.  s.  w. 

[2707]  Viellicbchen.  Historisch-romantisches  Tasche** 
bnch  für  1835.  Von  A.  v.  Tromlitz.  (8.  Jahrg.)  Mä 
8  Stahlstichen,  (gez.  von  Ender,  Retzsch  n.  s.  w.v  gest.  von  Frw 
Stober,  Axmann,  H.Meyer,  Weiss u. Höfel.)  Leipzig,  Industrie- 
Compt.  435  S.  16.  (Elcg.  geb.  m.  Goldschn.,  gepresst» 
Deckeln,  in  Fnttcral  n.  2  Thlr.  8  Gr.) 

Inhalt:  Die  Morisken.  —  Maria  Oifida.  —  Der  Rebell  von 
Hoogstraten. 
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Theologie. 

(Die  mit  *  bezeichneten  Schriften  haben  KathoHke*  zu  Verfassen.) 

t       [2708]  Die  hermeneütischen  Mangel  der  sogenannten 
f    granmiatisch-historischen,   eigentlich  aber   der  Tact-Interpretation« 

An  einem  auffallenden  Beispiele  dargestellt   und  erläutert  Ton  F. 

Ä    Qermar y     Hofpr.  zu  Augustenburg.    Halle,  Kumme], 

183«.  88  S.  gr.  8.  (9  Gr.) 

Diese  Abhandlung  ist  nur  ein  besonderer  Abdruck  aus  dem 
,  Jpurn.  für  Prediger,  (Bd.  85.  St.  1.)  und  wird  daher  vielen  Lesern 
:  sehen  bekannt  geworden  sein.  Inzwischen  stehen  wir  nicht ,  an, 
das  Wesentliche  derselben  für  Diejenigen  hier  mitzutheilen,  welche 
t  jenes  Journal  nicht  lesen«  Hr.  G.,  von  der  Unzulänglichkeit  der 
*  grammatisch-historischen  Interpretation  zur  Auffindung  des  wahren 
!  Sinnes  der  heil.  Schrift  überzeugt,  hat  bekanntlich  schon  im  J. 
|  1821  die  ,, panharmonische"  Interpretation  in  Vorschlag  gebracht  u. 
{  nachdrücklich  empfohlen.  Er  vermisste  klare  und  leicht  anwend-  „ 
i  '  bare  Prinzipien,  durch  welche  die  grammat-histor.  Erklärung  geleitet 

■  werde,  fand,  dass  sie  beim  Mangel  richtiger  und  fester  hermeneu*- 
ÜBcher  Grundsätze  vielmehr  nur  von  einem  gewissen,  durch  man- 

■  tberlei  Vorurtheile  nicht  selten  geblendeten  Tacte  abhänge,  und 
glaubte  nun  in  dem  panharmonischen  Principe  das  Kriterium  er- 

'  kannt  zu  haben ,  nach  welchem  zu  allen  Zeiten  über  jede  Art 
von  Wahrheit  und  Irrthum  entschieden  worden  sei.  Dieses  Kri- 
terium besteht  ihm  in  der  Wahrnehmung  der  „durchgängigen  Har- 
monie der  Gedanken  mit  den  reinen  Empfindungen  und  mit  den 
diesen  Empfindungen  angemessenen  Vorstellungen".  Die  Angriffe 
auf  dieses  Princip,  namentlich  in  der  Krit. .  Pred.  Biblioth.,  veran- 

!    lassten  ihn  1828  zu  einer  zweiten   Schrift:    „Beitrag  zur  allgem. 

'  Hermeneutik  und  zu '  deren  Anwendung  auf  die  theologische."  In 
dieser  i>ot  er  alle  Kräfte  auf,  die  „notwendige  Wechselwirkung 
aDer  verschiedenen  Interpretationsmittel"  in  das  hellste  Licht  zu 
setzen  und  den  Grundsatz  zu  erhärten,  „dass  überhaupt  kein 
Gedanke,  der  des  intellektuellen  und  sittlichen  Charakters  des 
Urhebers  einer  Rede  unwürdig  ist,  für  den  von  ihm  beabsichtig- 
Bepert.  d.  e<*  detUH*.  LU.  11].  5.  28 
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ten  gehalten  werden  dürfe".  Während  nun  unter  andern  Er,  Dr. 
Schultheis  in  Zarich  des  Yfe.  Ansicht  zur  seinigen  machte  und 
nachdrücklich  empfahl  un<l  yertheidigte,  fand  diese  an  dem  Rte. 
in  der  Krit  Pred.  Biblioth.  einen  noch  nicht  belehrten  und  tob 
ihrer  Richtigkeit  überzeugten  Gegner.  Diese  Reccnsion  lieferte 
Hrn.  6.  vielmehr  den  vollständigen  Beweis,  dass  er  für  den  Vt 
derselben  unstreitig  völlig  vergeblich  geschrieben  habe,  dass  aber 
auch  bei  derjenigen  Interpretation,  welche  der  Rec  den  von  ihm 
angegebenen  Grundsätzen  gemäss  (die  unstreitig  die  dergrammat 
hist.  lnterpr.  sein  sollen)  auf  sein  Buch  angewendet  habe,  kein  Schrift- 
steller anders  als  vergeblich  schreiben  könne.  Indem  er  sich  mm 
berechtigt  hält,  jenen  Rec.  als  Yertheidiger  derjenigen  hterpre- 
tationsart  zu  betrachten,  welche  gewöhnlich  die  grammat  histor. 
genant  wird,  benutzt  er  in  dieser  Abhandl.  das  von  ihm  gege- 
bene Beispiel  einer  gftnzlich  verfehlten  Interpretation,  um  xa  fei- 
gen, dass  die  Schuld  davon  gerade  an  der  Vernachlässigung  dee 
panhannonischen  Princips  liege.  Dieser  Beweis  wird  nach  w- 
g&ngiger  histor.  Einleitung  von  dem  Vt  S.  22 — 48  in  etwas  brflr 
ter  Rede  geliefert,  und  an  ihn  schliessen  sich  noch  Schlossbe- 
merkongen  an ,  in  weichen  er  die  gefundenen  Resultate  und  ihre 
Wichtigkeit  mit  grösster  Zuversicht  darstellt  Das  Weitere  aüt* 
sen  wir  unsern  Lesern  zum  eigenen  Nachlesen  überlassen,  kimm 
uns  aber  der  Bemerkung  nicht  enthalten,  dass  der  Vf.  «war  v«H* 
kommen  Recht  hat,  wenn  er  sich  gegen  den  Unfug  erklärte, 
welcher  unter  dem  Schilde  der  grammat  histor.  Erklärung  ial 
nnter  Berufung  auf  exegetischen  Tact  getrieben  wird,  dam  tf 
aber  doch  im  öanzen  nur  gegen  eine  irrige  und  einseitige  Air 
wendung  jener  Interpretation  eifert  (indem  er  selbst  S.  29  «•  *» 
a.  0«  eingesteht,  dass  dieselbe,  je  nachdem  sie  verstanden  werde, 
im  Wesentlichen  mit  der  panharmonischen  zusammenfalle),  u-dase 
das  eigne  Princip  des  Yfs.  noch  keineswegs  so  bestimmt  n.  loch 
anwendbar  ist,  dass  es  als  untrügliches  Kriterium  des  wahr» 
Sinnes  der  heil.  Schrift  gelten  könne.  Denn  die  Frage  bleibt 
immer,  wie  der  intellektuelle  und  sittliche  Charakter  eines  Schrift* 
stellers  erkannt  werden  solle,  und  was  man  für  desselben  wir* 
dig  oder  unwürdig  halten  müsse.  46- 

[2709]  "Institutionen  historiae  ecclesiasticae  N.  T# 
Cnra  et  studio  Joe.  Ruttenstocl.  Tom.  HI.  Viennw, 
Wallishauser.  1834.  YI  u.  417  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  16  Gr.) 

[Tom.  L  IL    Ebenda«.  1832.    4  Thlr.  12  Gr.] 
Geht  man  aus  Ton  den  Principien  der  römisch-katholisch! 
Glaubenslehre,   nach  welcher  der  Papst  und  seine  Curie  in  ihr* 
Heiligkeit  und  die  Satzungen  der  Kirche  unwandelbar  stehen  •al- 
len, so  ist  $ese  Erchengeschichte  *u  den  besten  Eneugni«« 
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kirchlicher  RechtgiAuMgkeit,  wissenschafilidien  Fteisees  und 
nach  jenen  Voraussetzungen  geübten  Urtheilskraß  zu  rechnen. 
Zuvörderst  empfiehlt  sie  sieh  durch  eine  passend«  Anordnung,  die 
einen  leichten  Ueberblick  über  den  in  die9em  3.  Theile  abgehan- 
delten Zeitraum,  von  Gregor  VII.  bis  Luther,  cewghrt.  Der  1.  Ab- 
schnitt umfasst  die  Geschichte  des  äussere*  Zustande*  der  Kirche 
in  jener  Periode,  d.  i.  der  Ausbreitung  und  der  Verfolgung  dee 
Christenthums,  in  welche  die  Darstellung  der  Kxetuiüge  zugleich 
Terflochten  ist.  Im  2.  Abschn.  folgt  die  Schilderung  des  wissen- 
schaftlichen Zustandes  jener  Zeit,  der  Kirchengewalt  und  Hier- 
archie, der  kirchlichen  Schriftsteller,  der  Kirchenlehre,  der  Hftre- 
aieen  und  Häretiker,  der  kirchlichen  Gebräuche  und  des  religiös* 
sittlichen  Verhältnisses  der  Völker  su  den  von  der  Kirche  ausge- 
henden Anstalten«  Die  nach  und  nach  entstandenen  Mönchsorden 
bähen  im  i.  Abschn.  und  im  leisten  Cap.  des  2.  ihre  Stelle  er^ 
halten.  In  einem  Anhange  werden  die  ökumenischen  Sjnoden  vom 
1.  bis  zum  5.  Lateranconcilium  durchgegangen.  Unter  dem  Texte 
ist  ziemlich  reichhaltig  die  Literatur  angegeben,  jedoch  sind  natürlich 
katholische  Schriftsteller  verzugsweise  berücksichtigt;  nur  Weniges 
findet  man  ohne  literarische  Nach  Weisung.  So  wird  (S.  220)  die 
ftafiemsche  Bibelübersetzung  des  Jacopo  de  Voragine  (13.  Jahrb.) 
ohne  weitere  Begründung  angenommen,  wfthrend  ihre  Existenz  von 
le  Long,  Fontanini  u.  A.  bezweifelt  wird.  Eine  dankenswertiie 
Zugabe  fui*  Katholiken  wie  für  Protestanten  sind  die  Anmerkun- 
gen, in  denen  viele  geschichtliche  Personen  und  Thatsachen  beur- 
theflt  und  dabei  die  Ehre  und  das  Recht  der  römischen  Kirche 
rertheidigt  werden.  Jene  ersehen  hieraus  die  Art  und  Weise  des 
Kampfes  für  das  Bestehen  ihrer  hierarchischen  Macht;  diesen  wer- 
den die  Kunstgriffe,  mit  welchen  die  römischen  ParteihAupter  sich 
Jahrhunderte  lang  durchgewunden  haben,  aufs  Neue  vorgeführt, 
indessen  sind  dem  Vf.  Aeusserungcn  entschlüpft,  welche  das  Auge 
dee  Geschichtsforschers  auf  die  dünnen  Stellen  jenes  Gewebes  hin- 
fthren.  So  wird  nach  der  Verteidigung  des  Franz  Ximenes 
(ß.  68)  hinzugefügt:  „Ab  omni  tarnen  animi  duritie  et  asperitate 
inununis  declarari  non  potest" ;  von  Gregor  VII.,  als  er  über  Hein- 
rich IV.  das  Anathem  aussprach  (S.  94),  behauptet:  „Nimioaestu 
sa  abripi  passum,  rectam  potestatie  sacrae  mensuinm  excessiase" ; 
die  Inquisition,  duch  die  nach  andern  Stellen  flanunae  ultrices  be- 
saitet wurden  (S.  2991t),  damit  entschuldigt,  dase  der  Vf.  sie  nach 
dem  damajhgen  Zeitgeist  betrachtet  wissen  will  und  die  Schuld 
unmenschlicher  Grausamkeit  auf  die  politischen  Machthaber  willst, 
ob  er  gleich  zugesteht:  „Inquisitionie  modum  adversus  haeretioee 
procedendi  ad  bypocriein  et  ignorantiam  fovendam  ntagie  comp»* 
ratnm  fuisse,  quam  ad  verae  religionis  vietoriam  promovendam"; 
die  Brechung  des  kaiserlichen  Geleitsbriefes  für  Joh.  Huss,  dessen 
Cblehienjnkei»  und  Fritamfekeil  nicht  wie  bei  Wiclef  in  Zwei» 
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gesogen  wird,  durch  das  angeblich*  Recht  jenes  ökumenischen 
"ConcUs,  Ton  dem  der  Brief  nicht  ausgestellt  war,  and  Ton  dem 
der  Kaiser  erst  die  Entscheidung  zu  erwarten  hatte,  vertheidigt; 
endlich  der  sittliche  und  geistige  Zustand  der  Geistlichkeit  (S. 
344)  als  völlig  verdürben  geschildert  und  dennoch  nicht  darauf 
eingegangen,  das  Schwanken  jener  Zeit,  ob  bloss  in  Rom  oder 
im  ganzen  Klerus  zu  reformiren  sei,  historisch  zu  beurtheilen. 
Ueberhdupt  ist  gerade  der  Zeitraum  des  14.  u»  15.  Jahrhunderts, 
in  welchem  sich  die  Bedurfnisse  der  Geistliehen  und  Laien  immer 
lauter  aussprachen,  die  Klippe,  an  welcher  so  viele  katholische 
'  Beurtheiler  der  Reformation  Schiffbruch  leiden.  Der  Vt  ist .  in 
weiter  Ferne  bei  ihr  vorbeigeschifft,  gleich  als  hätte  er  sie  gar 
nicht  sehen  wollen.  Das  Bush  ist  übrigens  in  leicht  fasslicher 
Sprache  geschrieben,  verräth'  aber  einen  allzu  fleissigen  Leser 
von  Schriftstellern  des  Mittelalters ,  denn  die  Diction  wimmelt  von 
Solöcismen  und  Barbarismen  jeglicher  Art  52« 

[2710]  Mittheilungen  aus  deri  merkwürdigsten  Schriften  der 
verflossenen  Jahrhunderte  über  den  Zustand  der  Seele  nach 
dem  Tode«  Enthaltend  einen  Auszug  des  Interessantesten  ans 
der  gesammten  Literatur  über  diesen  Gegenstand ,  namentlich  über 
die  christliche  Unsterblichkeits-  und  Auferstehungslehre,  die  Lehre 
von  der  Psychopannychia ,  oder  dem  Seelenschlafe  und  die  übrigen 
damit  zusammenhangenden  Lehren  und  Irrlehren,  von  den  Kirchen- 
'  vfttern  einschliesslich  bis  in  das  18.  Jahrhundert  Herausgeg.  von 
'  Dr.  Hubert  Beckers,  Prof.  der  Philos.  am  k.  Lyczu  Dillingeo. 
1.  Heft.  Augsburg,  KoHmann'sche  Bachh.  1835«  XVI  a. 
215  SL  8.  (20  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  ,  Mittheilungen  aus  Dr.  ValenU  Ern$t  Lo- 
gcher'g  auserlesener  Sammlung  von  Schriften  ans  dem  XVII.  und 

#  XVIII.  Jahrhunderte  über  den  Zustand  der  Seele  nach  dem  Tode. 

*  Nebst  Zugaben  aus  dem  Römischen  Katechismus  und  Leibnitzens 
System  der  Theologie  u.  s.  w. 

Der  weitschweifige  Titel  macht  eigentlich  eine  Anzeige  fiber- 
flüssig. Die  „auserlesene  Sammlung"  Löschers  erschien  im  J. 
1735  und  mag  für  ihre  Zeit  recht  auserlesen  gewesen  sein;  der 
Auszug,  welchen  aber  hier  Hrn.  Dr.  Beckers  aus  Dr.  Job.  Meiss- 
ners Abhandlung  von  dem  Mittelstande  der  abgeschiedenen  See- 
len gibt,  enthält  sehr  wenig  auserlesene  Gedanken  und  reprfisen- 
tirt,  obgleich  Auszug,  die  ganze  Breite  der  damals  bei  den  Theo- 
logen gewöhnlichen  Darstellung.  Die  Zugaben  aus  dem  röm. 
Katechismus  kann  Jeder  in  diesem  selbst  nachsehen,  und  die  10 
Seiten  aus  Leibnitzens  System  der  Theologie  (bekanntlich  aus 
einem  durch  Napoleon  aus  Hannover  entffluten,   noch  nicht  zu- 
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ruckgegebenen  Antographon  Paris  1819 ,  dann  tat.  und  deutsch 
Ton  Räss  und  Weis,  Mains  1820,  herausgegeben)  sind  ebenfalls 
von  sehr  geringem  Belange,  da  man  ebenso  bekanntlich  darüber 
einig  ist,  dass  jenes  Systema  theologicnm  mehr  dem  Synkretismus 
des  Weltmannes  als  der  Philosophie  des  Weltweisen  seinen  Um- 
sprang sn  danken  hat  Mit  einem  Worte,  so  Tiel  Worte  auch 
der  Bearbeiter  in  der  Vorrede  von  der  Wichtigkeit  und  dem  In- 
teresse seines  Unternehmens  macht,  Ret  halt  es  für  höchst  über- 
flüssig und  wurde  seinerseits  nicht  bedauern ,  wenn  es  wenigstens 
nicht  in  der  Art  fortgesetzt  wurde,  wie  es  angefangen  worden  ist 
Merkwürdig  ist  in  der  Vorrede  nur  noch  die  Andeutung,  dassJi* 
„neueste  speculativ-geschichtliche  Philosophie  Schelling's;  derefe 
Erscheinung  überhaupt  auf  das  gesammte  Gebiet  des  wissenschaft- 
lichen und  menschheitlichen  Lebens  grossen  Einiuss  üben  werde", 
nicht  nur  das  Dass,  sondern  auch  das  Wie  der  Fortdauer  nach 
dem  Tode  entfleh  ans  speeulatnren  Gründen  entscheiden  werde 
(S.  VIII).  Dann  werden  wenigstens  nicht  so  breite  Expositio- 
nen darüber  mehr  nöthig  sein,  wie  jene  in  Valentin  Ernst  Lö- 
scker's  auserlesener  Sammlung.  106. 

[2711]  Des  Glaubens  Kraft  oder  Denkwürdigkeiten  aus 
dem  Leben  der  ersten  Glaubens -Helden  der  protestantischen  Kirche, 
Torzüglich  in  Frankreich,  ein  Beitrag  zur  Kirchengeschichte  von 
Phil*  Joe.  WenZy  Pred.  der  franz.  reform.  Gemeine  zu  Em- 
den.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  JK.  Ä  Sock,  Prof.  d.TheoL 
in  Bonn.  Bonn,  Weber.  1834.  Xüa.281  S.  gr.  8. 
(1  THr.  8  Gr.) 

Nicht  eine  zusammenhangende  Geschichte  der  refermirten  Kirche* 
in  Frankreich  wird  in  dem  Torlieg.  Werke  geboten,  sondern  eine 
Reihe  höchst  anziehender  Erzählungen  Ton  standhaften  Bekennen, 
Vertheidigern  und  Beförderern  des  reinen  Evangeliums  in  jenem 
Lande«  Der  Zweck  dieser  Darstellung  ist  ein  apologetischer  und 
moralisch  anregender,  den  der  Vf.  auch  in  rein  christlichem  Sinne 
und  ntit  umfassender  Kenntniss  seines  Gegenstandes  durchgeführt 
hat,  Bei  der  Leetüre  dieses  Buches  hat  Ref.  bestätigt  gefunden, 
was  Hr.  l)r.  Sack  in  der  Vorrede  zu  demselben  sagt:  „Auch  Die- 
jenigen, welche  nicht  allen  Urtheilen  des  Vfs.  beizustimmen  ver- 
mögen, müssen  die  Liebe  zur  evangelischen  Wahrheit,  die  sein 
Buch  belebt,  und  die  Treue  und  Anschaulichkeit  der  Erzählung 
anerkennen;  auch  solche,  welche  in  den  Handlungen  mancher  von 
ihm  dargestellten  Glaubenshelden  die  Beimischung  einer  gewis- 
sen Härte  und  Herbheit  zur  evangelischen  Standhafugkeit  zu  be- 
merken glauben,  werden  doch  das  göttliche  Feuer  nicht  verken- 
nen, mit  welchem  Männer  wie  Anne  de  Bourg,  Faul  Rabaut,  Sa- 
batier,  Elie  Neau  u.  A.,  getauft  waren,  und  welches  ein  glänzen- 


S78  TheeUgie. 

den  Zeugnis*  Inder  die  Gegner  derRtfematton  tterhanf*  und  de 
der  reformirten  Kirche  insbesondere,  ablegt".  Der  Sie*  «etat  ist 
anf  folgende  Art  -rertkeih  worden*  Nach  einigen  VoreriiuMrungeif 
fber  den  Begriff  „Ghnbenekraft'V  über  den  damaligen  und  jetzi- 
gen Zeitgeist,  tiber4  den  ebemaKgen  nnd  gegenwärtigen  Zustand 
der  reformirten  Kirche  in  Frankreich  nnd  f  ber  die  Aehnlichkeit 
iwisehen  dem  Schicksale  der  ersten  Christen  nnd  der  Reformir- 
ten  in  Frankreich,  gibt  der  Vf.  als  Hanptursachen  der  Trennung 
der  Protestanten  von  der  römisch  -  katholischen  Kirche  an :  1.  Hanpt- 
irrthttmer  in  der  Lehre;  2.  Verderbnfes  des  öffentlichen  Gottesdie** 
stes;  3.  Tyrannei  inderKrrchengewalt;  4.  Yerderbniss  der  christ- 
liehen Mond  nnd  Sittenlesigkeit  der  Geistlichen.  Nach  diesen 
Trennongsgründen  theilt  er  die  protestantischen  Glanbenshelden  in 
folgende  4  Classen:  1.  Helden  der  reinen  evangel.  Wahrheit; 
2.  Helden  des  reinen  öffentlichen  Gottesdienstes;  3.  Helden  der 
Denk-  nnd  Gewissensfreiheit;  4.  Helden  der  reinen  ehristl.  Tagend. 
Gegen  das  Logische  dieser  Eintheilong  ist  »war  nichts  einzuwen- 
den, doch  möchten  viele  der  72  angeführten  Glanbenshelden  wohl 
mehrern  Classen  zugleich  angehören«  Jfach  der  Schilderung  die- 
ser Glanbenshelden  folgt  noch  eine  Vertheidigung  der  Reformirten 
gegen  die  ihnen  ton  Äen  Katholiken  gemachten  Vorwürfe  deä  Auf- 
ruhrs, des  Eigensinns  nnd  der  Widersetzlichkeit  gegen  obrigkeH- 
Hebe  Befehle,  eine  Angabe  der  Folgen,  welche  die  Aufhebung  des 
Bdiots  ton  Nantes  hatte,  nnd  der  neureichen  Früchte  dieser  Ter- 
'folgungen  sowohl  filr  Katholiken  als  Protestanten»  Den  Schlang 
bildet  ein  Bückblick  anf  die  ehemaligen  Akademieen  nnd  jSjnoden 
der  Reformirten  in  Frankreich  3  nnd  eine  Retrachtang  über  den 
Werth  jener  Glaubenskraft  an  nnd  für  sich  selbst  sowie  ihrer  Be- 
trachtung nnd  Brwftgung  für  Andere.  Im  Anhang  befinden  sich 
interessante  kirehen  T  historische  Anmerkungen  nnd  eine  reiche  Auf- 
sfthtang  der  vom  Vf.  benutzten  Quellen«  Auch  die  äussere  Atnv 
dtatfung  des  Buches  ist  m  loben,  Correctheit,  guter  Druck  und 
gutes  Papier  dienen  ihm  nur  Empfehlung.  HS. . 

[2712]  Betrachtungen  über  einige  Schriften  «*  Fw  IL 
de  la,  Mennais.  Von  Dr.  Ludw.  Fr.  Oltö  Bawngor- 
ten-Crusws.  Jena,  Bramsche  Bucht.  1834«  86  S. 
gr.  8.  (9  Gr.) 

Wer  an  den  Begebenheiten  der  Zeit  Interesse  nimmt,  wird 
dieser  kleinen  Schrift  seine  Aufmerksamkeit  sn  schenken  alle  Ur- 
sache haben.  Die  „Paroles  «Tun  cro yant"  haben  sie  b  war  auniiehst 
hervorgerufen ;  jedoch  ergreift  der  Hr.  Vf.  dieses  Pamphlet  nur  ahr 
Anknäpfungsnonct  für  allgemeinere  und  ftr  Deutschland  wichtigert 
Betrachtungen.  Nicht  die  pofitisdie  Wichtigkeit  oder  Nichtigkeit 
desselben  ist  es,  die  8m  beschäftigt,  sondern  die  kirchliche.    Br 
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ImMuwtt  es  *  «in  Zehkcn  der  Zeit;  «Über  gftt  er  hm  i.  Ab* 
sehn,  eine  Uebersicht  4er  Schriften .  und  der  Lehren  de«  de  La 
Mensa»,  mit  Einweisung  anf  die  nmnichfaltigen  Erscheinungen 
auf  dem  religiösen  Gebiete,  die  die  letalen  Jahrsehende  in  Frank-* 
reich  an  Tage  gefördert  haben*  fast  im  2.  Absehn,  gesehichtB- 
ehe  Bemerkugen  über  die  „Werte  des  Gliabigien"  feigen  und 
betrachtet  die  (hierarchische)  Idee  und  die  (apokalyptische)  Form 
derselben  in  ihrem  Verhältnisse  snr  kncUickm  Literatur.  Der3. 
AbschiL  hat  die  Ueberscbrift:  „F.  de  La  Mennais  und  der  Kntho- 
Krimnus",  der  4.  betrachtet  die  kirchliches  Znstinde  des  Katholieis*- 
mus  und  Protestantismus  im  Allgemeinen ,  namentlich  mit  Rück- 
sieht  anf  die  jjetst  wieder  so  lebhaft,  obwohl  in  andrer  Weiss  als 
früher  erwacheUde  Polemik.  Von  S.  69  folgen  Anmerkungen,  die 
m  der  gewühlten  Belesenbeit  des  Vis.  sengen.  — .  Das  beson- 
nene, auf  Gelehrsamkeit  gestutzte  und  daher  eben  so  unsichtige 
nie  rnlnge  Urtheü  des  Yfs.  offenbart  sich  durchgängig  und  kann 
wohl  dam  dienen ,  die  Ansicht  des  Vfo,  auch  in  die  Uebeneugung 
dar  Leser  einsoiuhren.  106« 

[2713]  *  Lehrbuch  der  ReHgions wissen  schaß,  «in  Ab- 
druck der  Voriesungshefte  eines  ehsmaL  Religionskhrers  an  einer 
katholischen  Uniyersitftt,  Von  einigen  seiner  Schüler  gesammelt  und 
ftenrasgegeben.  Sulzbach,  v.  SeidePsche  BncMu  1834* 
l.TLXXn.444S.  2.Th.  VÜIn.272S.  3.  TL  UM. 
VIh.  314S.  2,Bd.  Xn.406S.  gr*  8.  (4TUr.) 

Weder  der  Vi  dieses  Lehrbuch*  noch  die  Heraasgeber  sind 
irgendwo  genannt;  eine  Vorrede  berichtet  jedoch,  dass  der  Vf.  des^ 
selben  ein  katholischer  Geistlicher,  Tor  15  Jahren  noch  ak  Re- 
ligionslehrer an  der  Uniyersitftt  seiner  Vaterstadt  angestellt,  we- 
gen seiner  ausgebreiteten  und  tiefen  Kennbuss  der  Wissenschaft 
eben  so. sehr  als  wegen  seines  vortrefflichen  Charakters  und  sei*» 
oer  nicht  xu  ermüdenden  Thfin'gkeit,  das  Beste  der  Menschheit 
durch  Anfklftrung  der  Jugend  sn  fordern,  ton  Allen  hochgeachtet, 
den  Angriffen  seiner  Gegner  endlich  unterlegen  seiT  welchen  es 
gelang,  köhern  Orts  Verdacht  gegen  ihn  su  erwecken  und  ihn  an 
eine  Lage  an  Tersetsen ,  in  welcher  er  es  jetst  für.  eine  Verletsunjg 
seiner  Unterthanspflicbten  halten  würde,  diese  Vorträge  durch  die 
Fresse  bekannt. an  machen;  die  Herausgeber  aber,  denen  solche 
Rücksichten  die  Hftnde  nicht  banden,  hatten  sich  ans  Dankbarkeit , 
gegen  ihren  verehrten  Lehrer  und  in  der  Ueberzeugung,  dass  die 
in  diesem  Lehrh,  vorgetragenen  Begriffe,  Ansichten  und  Grund- 
sütze  nach  jetst  noch  immer  grossentheihi  neu  und  der  Prüfong 
und  offenttichen Besprechung  werth  seien,  entschlossen,  in  seinem 
Namen  in  thun ,  woran  er  gehindert  sei  n.  s.  w*  Der  lotsten  Be» 
den  Vis.  kftttun  sin  einiges  Fehlend*  am  ihren  frühem 
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Heften  einverleibt,  im  Uebrigen  aber  sich  nnr  geringe  > 
gen  erlaubt,   überhaupt  nichts  aufgenommen,    was  nacht  der  Vt 
selbst  seinen  Schülern  schriftlich  übergeben  habe.    Sehen,  wir  nun 
zuerst  auf  den  Äussern  Umfang  dieses  Werks,  so  erklärt  sieh  der- 
selbe daraus,  das*  es  kein  blosses  Lehrb.  der  Dogmatik'lst,  son- 
dern die  Religionswissenschaft  in  weitem  Sinne  wnfaset  und  da- 
her manche  entfernter  liegende  Materien  abhandelt.    Der  1.  Hpttfc., 
dem  eine,  kurze  Einleitung  vorangeht,  umfasst  die  „nöthigen  Vor- 
bereitungen zur  Aufsuchung  der  vollkommensten  Religion"  und  ist 
in  4  Hauptstucke  getheilt,   von  welchen  das  1.  von  dem  Begriffe 
der  Relig.,   Ton  den  verschiedenen  Arten  derselben  und  von  den 
pfiichtmfissigen  Verhalten  gegen  sie;    das  2.  von  der  natürlichen 
Religion  (natürliche  I)ogmatik  und  natürliche  Moral);  das  3.  von 
der-  Würdigung  der  naturj*  Rel.  und  der  Notwendigkeit  einer 
Offenbarung ,    und  das. 4.  von  der  Möglichkeit  und  den  Kennzei- 
chen einer  Offenbarung  handelt      Dem  1.  Hauptstädte  ist  etwas 
über  die   kritische   und  einige  neuere  Philosophteen  in  Deutsch- 
land, angrh$ngt.      Der  2.  Hauptth.  hat  es  naqfc  Vorausschickmqj 
der  Frage,  wie,  man  die  Untersuchung  der  verschiedenen  positiven 
Religionen,  auf  Erden  am  fuglichsten   einrichten   könne,  *  mit    den 
Wundern  zu  thhn,  die  zur  Bestätigung  des  kathol,  Christenthnms 
dienen,  ebenfalls  in  4  Hauptstückenv    Der  Gang  der  Betrachtung, 
welchen  der  Vf.  nimmt,    bringt   es   mit   sich,    dass,  er  in  dem 
3.  Hauptst«*  von  der  Aechtheit,  Unverfölschtheit  und  Glaubwürdig- 
keit der  Bucher  des  N.  T.  (in  23  §§.).'  spricht.     Der  3,  Haupttb. 
endlich  enpiält  die  systematische  Darstellung   der  Lehre  des  Kä- 
tholicismus  nach  ihrer  innern  VortrefiÖichkeit,    sodass  der    1.  Bd. 
von  den  Erkenntnissquellen  der  göttlichen  Offenbarung, .  von  Gott, 
der  Welt  und  den,  Engeln;   der  .2/ Bd.   aber  von  dem  Menschen, 
den  Verhältnissen  Gottes  zu  den  Menschen,  den  Verhältnissen  der 
Geschöpfe  unter  einander,  den  Belohnungen  und  Strafen  und  von 
den  Pflichten  und  Tugendmitteln  handelt.      Man  findet  also  hier 
auch  die  chrktkatholische  Moral.  (Ethik  und  Ascetik)  ausgeführt 
Fragen  wir. ferner  nach  dem  innem  Gehalte  dieses  Werks,   nach 
dem  in  ihm  herrschenden  Geiste  und  nach  seinem  Verhältnisse  an 
dem  gegenwärtigen  fStandpnnote  der  »Wissenschaft,  so  kaum  aller- 
dings hiebt,. in  Abrede  gestellt  werden,    dass  es  seine  Entstehung 
in  einer  frühem  Periode  nicht  verleugnen  könne,   es  muss.  ihm 
aber  nachgerühmt  werden  r  das*   es  in  einem  i  wissenschaftlichen 
Geiste  gesehriehen  .sei  und:  des  Guten,  und  Brauchbaren  sehr  viel 
enthalte.     Der:  Vf.  ist.  der  Philosoph«,  namentlich  der  kritischen, 
sehr  kuridig,   folgt  ihr  aber  nicht  uneingeschränkt,   sondern  hat 
seine   eigentümlichen  Ansichten,    und  zeigt  sich  im  Ganzen  ab 
einen  heUdenkenden,  selbständigen,  freisinnigen  Forscher.    Bei  alle 
dem  steht  er  aber  auf  dem  Standpancta  des  katholischen  Theolo- 
gen, daher  auch  sein  Bestreben  imjGanzen  dahingeht,  zu  xeigen, 
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dh  cfaisflEftftoBsuke  Religion  die7  vollkommenste  sei.  Diess 
taut  er  jedoch  nicht  biet$s  in  einem  milden  and  heftiger  Polemik 
eich  enthaltenden  Tone,  sondern  auch  mit  dem  unverkennbaren 
Streben  nach  wissenschaftlicher  Begründung  aller  seiner  Behaup- 
tungen. Das»  der  Vf.  einen  ganz  eigentümlichen  Gang  einge- 
schlagen und  sich  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  bewegt  hat,  lehrt 
die  oben  gegebene  Uebersicht  des  Werks;  zu  einer  richtigen  Be~ 
nrtbeihing  desselben  muss  daher  noch  ausdrücklich  auf  de*  Zweck 
hingewiesen  werden,  den  der  Vf.  sich  setzte;  es  sind  nämlich 
diese  Vorlesungen  nicht  bloss  für  junge  Theologen,  sondern  für 
Studirende  -überhaupt  bestimmt,  welche  in  den  philosophischen 
Studienjahren  stehen  oder  ihren  der  besondern  Facultätswissen- 
achaft  vorhergehenden  philos.  Corsas  machen»  Ref.  kann  dem  Vf. 
nur  beistimmen ,  wenn  er  von  der  Zweckmassigkeit  und  selbst 
Notwendigkeit  solcher  Vorlesungen  über  Religionswissenschaft  für 
alle  Studirende  spricht  und  .will  es  gern  glauben,« was  die  Vor« 
redner  versichern  ?  dass  obige  Vorlesungen  einen  sehr  wohlthftti- 
$em,  anregenden  und  erwärmenden  Einfluss  auf.  die  Gemüther  der 
Zuhörer  gehabt  haben.  Eben  desshalb  hält  er  sieh  für  überzeugt* 
Vs^ass  sie  auch  gedruckt  in  ihrem  Kreise  zur  Beförderung  religiöser 
JSrkenntniss  und  Ueberzeugung  und  zur  Belebung  christlicher  Ge- 
sinnung vielfach  beitragen  und  segensreicher  wirken  werden,  ajs 
viele  der  unmittelbar  auf  Erweckung  der  Andacht  berechneten  ka- 
tholischen Schriften.  Bai  dem  Umfange  und  der  guten  äussern 
Ausstattung  des  Werkes,  ist  der  Preiss-desselbea  sehr  mHsaig.    45. 

[2714]  *YolksbibeI  für  katholische  Christen,  oder  bibl, 
Unterrichts-  und  Erbauungsbncb ,  worin  die  Anächten  und  Aus- 
sprüche der  heil.  Schriften  des  A.  u.  N.  Test.,  sowohl  über  die 
ganze  Glaubens-  und  Sittenlehre,  als  auch  über  die  wichtigsten 
Angelegenheiten  und  Verhältnisse  des  Lebens,  mit  prakt.  Bemer- 
kungen, in  aiphabet.  Ordnung  enthalten  sind,  von  Dr.  J.  D+ 
C.  Bmgger  9  Prof.  am  grossherz.  bad.  Gymn.  zu  Freiburg. 
Freibarg  im  Br.,  Wagnerische  Buchb.  18*5.  XIX  u. 
068S.  gr.  8*  (2  Thlr.) 

Dem  Ref.  hat  die  Durchsicht  dieser  Schrift  einen  wahren  Ge- 
nuss  bereitet,  da  er  treulich  bekennen  muss,  dass  ibm  ein  so 
kochst  zweckmässiges  und  gntes  Bach  in  diesem  Theile  der  ka- 
tholisch thenl.  Literatur  lange  nicht  zu  Händen  gekommen  ist* 
Mach  einem  Motto  aus  Chrjsostomus,  welches  das  Lesen  der 
heil.  Schrift  dringend  empfiehlt,  legt  der  Vf.  in  der  Vorrede  die 
Grundsätze  das,  nach  welchen  er  verfahren  wolle ;  alles  Reinhistorishe 
solle  weglallen,  sowie  Alles  was  die  Erbauung  zu  fördern  nicht 
im  Stande  sei,  die  Stellen  des  N.  Test,  gingen  denen  des  A.  Test, 
stets  voran,  und  die  deutsche  Uebersetaung  sei  theils  die  van  Ess'sche, 
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fheils  di«  ton  Brentano  und  Dereser.  LawisAmi  gibt  der  Vt 
dessenungeachtet  manches  Historische,  denn  unter:  ,;Geburt  und 
Jagend  Christi,  Leben  und  Leiden  desselben"  iL  8.  w.  findet  matt 
die  ganze  Lebensgeschichte  Christi.  Und  was  soll  der  Artikel: 
„Gleichnisse",  in  diesem  Werke?  Es  soll  ja  bloss  eine  DarstaU 
long  der  Glaubens-  und  Sittenlehre  sein  und  die  eigentliche  Le* 
bensphilosophie  der  heil.  Schrift  enthalten.  Statt  der  alfdmbeL 
Ordnung  hätte  der  Vf.  daher  besser  gethan,  wen»  er  die  Artikel 
systematisch  vielleicht  so  geordnet  hätte,  wie  unter  den  Protestan- 
ten Engfcl  im  2.  Thie.  des  „Geistes  der  Bibel"  es  gethan  hat 
Und  weil  endlich  der  V£  alles  Geschichtliche  weglassen  wollte, 
so  durfte  er  sein  Werk  auch  keinesfalls  „Voiksbibel"  nennen, 
denn  sonst  konnte  man  jedes  Spruchbudi  also  bezeichnen.  Dessen- 
ungeachtet bleibt  aber  dieses  Werk  ein  höchst  verdienstliches,  and 
seine  geschmackyolle  äussere  Ausstattung  muss  gleichfalls  am 
nur  besonder*  Empfehlung  gereichen. 


[2715]  Trostbibel  für  Kranke  und  Leidende,  in 
passenden  Auszuge  aus  den  Psalmen  mit  erklärenden  Anmerkum» 
gen  Ton  Heinr*  Ftiedr.  Iken,  Pastor  su  Oberneuland  bei 
Bremen.  Bremen,  Geisler*  1835.  XHu.  274S.  gr.  8* 
(12 'Gr.) 

Der  Verf.  geht  von  dem  Gesiehtspuncto  ans,  dass  die  ML 
Schrift  für  den  wahren  Christen  bei  Leiden  und  Widerwärtigkei- 
ten die  beste  Quelle  des  Trostes  sei  und  den  Vorzug  vor  jedem 
andern  Andachtsbuche  verdiene.  Und  leugnen  lfisst  es  sich  aller- 
dings nicht,  dass  ein  einfacher  Bibelspruch  unter  den  angegebe* 
neu  Umstünden  häufig  weit  mehr  wirkte,  als  jedes  andere  Trosl- 
und  Beruhigungsmittel.  Desshalb  muss  auch  eine  Sammlung  von 
Bibelstellen  als  zweckmässig  erscheinen ,  welche  su  dem  Betraft 
zusammengestellt  worden  sind,  um  Leidenden  den  Trost  des  War« 
tes  Gottes  nüber  su  bringen.  Vorlieg.  Trostbibel,  enthalt  demnach 
einen  nach  den  verschiedenen  Arten  der  Leidenden  geordneten 
Auszug  aus  den  Psalmen  mit  erklärenden  Anmerkungen,  Parallel« 
stellen  aus  dem  N.  Test.,  und  kurze  Parftnesen;  voran  geht  eine 
ziemlich  lange  Einleitung,  in  welcher  Ton  dem  Ursprünge  und 
Zwecke  der  Leiden,  und  wie  in  denselben  der  Christ  sich  au  vu** 
halten  habe,  die  Rede  ist.  Alle  Leiden  werden  hier  als  Felgen, 
der  Sunde  dargestellt  und  Befreiung  von  derselben  und  Vorberei- 
tung su  dem  Reiche  Gottes  als  der  Zweck  derselben.  Die  Trost« 
bibel  serfiillt  in  7  Hauptabschnitte:  Stellen  1.  welche  in  eigenen 
Krankheiten;  2.  bei  Traurigkeit  über  die  Leiden  Ajaderer;  3.  bei 
dem  Tode  der  Seinen;  4.  bei  der  Betrübnis«  über  seine  Sauden; 
'5.  bei  Nahrungssorgen  und  andern  Bedrängnissen;  6.  bei  Leides, 
die  Andere  bereiten,  den  Christen  trösten  kämen.    Der7.Abscfaa* 
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Bnntmtertmgen  nun  Danke  und  Lobe  gegen  Goti  nach 
Rettung  mm  Sorg*  and  Neth.  —  Die  Psaimonstellen  sind  jedoch 
nicht  immer  mi(  strenger  Sorgfclt  »»gewählt,  und  auf  ihre  eigent- 
liche Bedettang  im  Zusammenhange  ist  wenig  Rücksicht  genom- 
men« Auf  gleiche  Weise  iftsst  der  V£  bei  Erklärung  der  Stellen 
eich  bloss  Tön  seiner  praktischen  Tendenz  leiten  und  übergehl 
häufig  den  wahren  Sinn  derselben.  Dazu  kommt  dass  er  dem 
strengen  Supernaturalismifö  huldigt  und  desshalb  sehr  vielen  Psal- 
measteDen  eine  Beziehung  auf  das  ErlftsungsWerk  Jesu  und  christ~ . , 
liehe  Dogmen  unterlegt,  die  sie  nicht  haben.  Vgl  Ps.  11,  U 
S.  64,  Ps.  49,  8.  9.  S.  117,  Ps.  86,  12. 13.  S.  166  m  A.  Faso* 
man  jedoch  das  Praktische  dieses  Buchs  ins  Auge,  so  laset  sieh 
Vieles  entschuldigen  und  demselben  Erbaulichkeit  und  Zweckmäs- 
sigkeit nicht  absprechen,  ja  man  kann  es  Predigern  als  Concor- 
dann  aar  Vorbereitung  auf  Krankenbesuche  u.  dgl.  mit  Recht  em- 
pfehlen. 98. 

[2716]  Denkschrift  des  homiletischen  u.  katechetischen 
Sominarinms  der  Univ.  zu  Jena  ton  1833  und  1834s.  Unter 
Anktorittt  der  theo).  FacuM&t  herausgegeben  Ton  Dr«  Hemr* 
Auf.  Schott,  Prof.  der  Theo].,  Direct  des  hunrilet  Semina- 
riums  o.  s.  w..  Jena,  Crök ersehe  Bucht.  1834*  107  S. 
8.    (8  Gr.) 

Die  Einrichtung  dieser,  seit  einer  Reihe  von  lahren  bereits 
erscheinenden  Denkschrift  darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden» 
Aasner  der  Chronik  des  Seminarii  enthalt  diese,  2  Jahre  umfas- 
sende Fortsetrang,  eine  Reformationepredigt  des  Heransgebers,  meh- 
rere Reden  bei  Receptionen  neu  eintretender  Mitglieder  und  bei 
Pfreisvertheilungen  von  Dans,  Hofmann  nnd  Schwarz,  nnd  eine 
Preispredigt  über  Lue.  19,  1 — 10.  von  E.  Jul.  Kimmel.  Bei  der 
nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  von  Reformationspredigtefc  des  Hrn. 
Geh.  KRathe  8chott  dürfen  wir  den  Lesern  das  Thema  der  hier 
mkgetheilten  vom  J.  1832  nieht  vorenthalten.  Ueber  Gal.  5,  1% 
wird  der  Hauptsatz:  „Frepe  Setbst&ndigkejt  des  Ächten  religiösem 
Glaubens  besteht  vollkommen  mit  herzlicher  Demuth",  erschöpfend 
und  mit  lehrreichen  Beziehungen  auf  die  Reformation  in  trefflicher 
Sprache  abgehandelt.  Trefflich  ist  der  ScMnss  auf  Gustav  Adolph 
angewendet,  wo  es  zuletzt  heisst:  „Für  Gustav  Adolph's  Bieder-« 
kek  und  Frömmigkeit,  ftir  seine  helle  Glattbenszuversicht  nnd 
Stftrke,  die  ihn  zum  Heldentode  begleitete,  schlügt  nooh  immer 
in  jedem  wahrhaft  evangelischen  Christen  ein  dankbares  nnd  ehr- 
fbrehtevolles  He».  Bald  wird  sich  ein  aeats  grosseres  Denkmai 
an  der  Statte  erheben,  wo  der  Unvergeßliche  fiel.  Und  alle  Die« 
jenigen,  welche  die  Freiheit  im  Glauben  wnd  Gewissen  zu  den 
teuersten  Gutem  des  Lebens  rechnen,  werden  gewiss  den  6.  Nov. 
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auch  da,  wo  (eine  Öffentliche  Frier  den  grasen  Tag  vetherrtiAi, 
doch  nicht  vorübergehen  tosen,  ohne  tiefe  Empfindung  seiner 
weltgeschichtlichen  und  christlich -religiösen  Bedeutung;  werdfi 
einander  die  apostolische  Mahnung  zurufen:  „lasst  uns  das  Ende 
solcher  Lehrer  und  Helden  anschauen  und  nachfolgen  ihrem  GUa- 
*  ben."  (S.  24.)  89. 

[2717]  Christliche  Predigten  für  denkende  Verehrer 
Jesu»  Gehalten  vor  der  reformirten  Gemeinde  zu  Leipzig  in  des 
Jahren  1833  und  1334  von  Alex.  Schweizer.  Leipzig, 
Weidmännische  Buchh.  1834.  XVI  n.  344  S.  gr.  U 
(1  Thlr.  12  Gr.)  *  .    , 

Ref.  freut  sich,  diese  Sammlung  von  Predigten  gleich  in 
Voraus  mit  dem  Zusätze  anzeigen  zu  können ,  daes  sie  unstreitig 
zu  dem  Vorzüglichsten  zu  zählen  sind,  was  dieser  so  üppige  Zweig 
der  ascetischen  Literatur  neuerdings  hervorgebracht  hat,  und  wenn 
der  Titelzusatz:  „rar  denkende' Verehrer  Jesu",  auf  eine  bekannte 
Prfedigtsammlung  eines  hochgefeierten  Kanzelredners  unserer  Tage 
zurückweist,  so  hat  unser  Vf.  eine  Vergleichang  mit  jenem  Ko- 
ryphäen nicht  zu  scheuen.  Licht  und  Wärme  durchdringen  seine 
Vorträge;  die  Textesworte  werden  ausführlich  und  anschauend 
erläutert;  die  ^heilige  Schrift  ist  zweckmässig  und  fleissig  benutzt; 
die  Verhältnisse  des  häuslichen  und  bürgerlichen  Lebens  werden 
durch  passende  Individualisirungen  trefflich  berücksichtigt,  und  die 
Diction  ist  einfach,  und  edel,  selten  nur  durch  Idiotismen  gestört 
Auch  zeichnen  sich  die  meisten  dieser  Predigten  durch  erschöpfende 
und  lichtvolle  JDispositionen  aus.-  Ref.  hofft  sich  daher  den  Dank 
Aller,  die  auf  diese  neue  Erscheinung  in  der  homiletischen  Lite- 
ratur aufmerksam  zu  machen  sind,  zu  erwerben,  wenn  er  staunt- 
liche  Hauptsätze  der  Reihe  nach  angibt:  1.  Die  Mittheilnng  des 
heiligen  Geistes  in  ihrem  Zusammenhange  mit  der  Auferstehung 
Christi;'  üb.  Job.  20,  21—23.  2.  Jesus  unser  Vorbild  im  woU- 
thäligen  Einwirken  auf  Leidende;  üb.  Marc  5,  1 — 17.  -3*  Da» 
die  liebe  des  Gesetzes  Erfüllung  sei;  üb.  Rom.  13,8—10.  4.  Die 
Reformation  als  ein  Licht;  üb.  Rom.  13,  12.  ö.  Gottes  Gnade 
und  Gerechtigkeit  in  der  Sündenvergebung;  üb.  IJoh.  1,9.  6.  Wie 
kommen  wir. zu  Christus?  üb.  Job.  6,  44.  7.  Die  Herrlichkeit 
des  Christentums  bei  der  Geburt  seines  Stifters;  üb.  Luc,  2, 
1—14.  8.  Die  Auferstehung  Christi,  eine  kräftige  Belebung  nur 
Religion;  üb.  Luc  2^,  1 — 9.  9.  Die,  evangelische  Geschichte, 
ein  Mittel  zum  Glauben;  üb.  Joh.  20,  24—31.  10.  Des  Chri- 
sten Stellung  zu  künftigen  Entwickelungeu  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft; üb.  Apg.  1,  4—8.  11.  Des  Christenthums  Erhaltung 
erfordert  dieselbe  Thätigkeit  wie  seine  Stiftung;  üb.  Apg«  % 
36—39/  12.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Religion  sich  geltend 
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nacht  unter  den  Menseben;  ab.  Hebr.  1,  1—2.  13.  Die  Wie- 
dergeburt, als  zu  den  irdischen  Dingen  gehörig;  üb.  Job.  3, 7 — 12^ 
14.  Die  Taufe,  eine  Verpflichtung,  dass  beim  Christen  das  Aeus- 
eere  mit  dem  Innern  übereinstimmen  soll;  üb.  Joh.  3,  5.  Id. Die  . 
wahre  Religion  sieht  in  Allem,  was  die  Natur  verrichtet,  Gottes 
Werk;  üb.  Matth.  £7,  2.  16.  Ueber  die  Notwendigkeit  der  po- 
sitiven Religion;  üb.  Joh.  4,  20—26.  17.  Dass  die  Welt  mit 
Christus  viel  begreiflicher  sei  als  ohne  ihn ;  üb.  Ephes.  1,  3 — 10. 
18.  Die  Besonnenheit  und  Ruhe  der  Christen  bei  Staatseinrichtun- 
gen,  die  er  für  verkehrt  hält;  üb.  Matth.  17,  24—27.  19.  Das 
Verlangen  Christi,  vor  seinem  Scheiden  noch  das  Osterlamm  mit 
den  Jüngern  zu  essen;  üb.  Luc;  22,  15.  Darf  für  diese  Anzeige 
noch  einiger  Raum  in  Anspruch  genommen  werden,  so  mag  die 
Disposition  der  zweiten  Predigt  über  eine  bekanntlich  sehr  ange- 
fochtene und  schwierige  Stelle  der  heiligen  Schrift  noch  hier  ste- 
hen. Er  zeigt:  a)  wie  Jesus  jede,  wenn  noch  so  unerwartet, 
zufällig,  ja  ungelegen  kommende  Veranlassung  zum  Wirken  be- 
natzt; b)  wie  er  wirkt  was  seines  Berufes  ist,  selbst  wider  den 
verblendeten  Willen  Dessen,  der  Hülfe  bedarf;  c)  wie  er  selbst 
da  eine  Aufgabe  zum  Wirken  findet,  wo  ein  Versuch  ihm  noch 
nicht  gelungen  ist;  d)  wie  er  sich  so  viel  als  möglich  nach  den 
Ansprüchen  Desjenigen  richtet,  dem  er  helfen  will;  e)  wie  ersieh 
nicht  abschrecken  lässt  durch  den  Schaden,  welchen  dabei  Andere 
wegen  eigner  Schuld  sich  zuziehen;  f)  wie  er  weiss,  wo  er  nicht 
mehr  wirken  soll.  Man  darf  diese  Skizze  nur  mit  der  biblischen 
Stelle  vergleichen,  um  sogleich  gewahr  zu  werden,  wie  meister- 
haft und  erschöpfend  der  Text  benutzt  ist  89. 

[2718]  Bilder  ans  dem  christlichen  Familienleben* 
Acht  Predigten  im  J.  1833  in  der  Hof  kirche  zu  Darmstadt  gehal- 
ten von  Karl  Zifnmermtmn ,  Grossherz.  hess.  Hofdiakonus. 
Darmstadt,  Leskp.  1834.  (VI  n.)  110S.gr.  8.  (10  Gr.) 

Diese  Kanzelvorträge  sind  vorzüglich  dadurch  interessant,  dass 
sie  sich  sammtlich  über  einen  specielieu  Theil  der  Moral,  über 
das  Familienleben,  verbreiten.  Wir  nennen  die  Hauptsätze  mit  den 
gewählten  Texten:  1.  Frömmigkeit  einer  wahrhaft  christlichen 
Familie,  üb.  Apostg.  16,  22—24.  2.  Das  christliche  Haus  ab 
Wohnsitz  der  Eintracht,  üb.  Mth.  5 ,  20—26.  3.  Der  theilneh- 
mende  Sinn  christlicher  FamiHenglieder,  üb.  Marc.  8,  1—9.  4. 
Redlichkeit  als  Haupteigensehaft  chrisd.  Familien,  üb.  Luc.  16, 
1 — 9.  5.  Der  Segen,  welchen  Arbeitsamkeit  über  das  chrisd» 
Hans  verbreitet,  üb.  Joh.  9,  4.  6.  Die  Genügsamkeit  chrisd.  Fa- 
milien, üb.  Phil.  4,  10—13.  7.  Die  Wohlthatigkeit  christL  Fa- 
milien, üb.  Hebr.  13,  16.  8.  Die  chrisd.  Familientrauer,  üb.  Joh. 
11,  17—38.      Ret  kann  versichern,  dass  diese  Predigten  wohl 
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geeignet  Bind,  die  unsere?  Zeit  so  modrig»  Rückkehr  warn,  daist« 
Sehen  -Familienleben,  als  der  sichersten  Grundlage  des  h&uslidiea 
und  öffentlichen  Glücks ,  bei  den  Lesern  befördern  su  helfen,  und 
er  mtiss  den  Vf.  loben,  dass  er  für  solchen  Zweck  nicht  sowohl 
die  abschreckende  Verdorbenheit  der  Zeit  und  ihre  Verirrungen 
geschildert,  sondern  vielmehr  ansiehende  und  erweckende  Gemälde 
Ton  Familienkreisen  entworfen  hat,  in  welchen  Christus  und  sein 
heiligender  und  beseligender  Geist  wahrhaft  wohnt  Nur  hatte  der 
Vf.  dabei  nicht  vergessen  sollen ,  die  grosse  Zahl  der  Verirrt« 
bestimmt  und  nachdrücklich  auch  auf  die  Mittel  und  Wege  hin- 
suweisen,  welche  das  Christenthnm  bietet,  um  zu  häuslicher  Tu- 
gend und  Glückseligkeit ,  zu  gelangen  und  darin  immer  fertsu* 
schreiten.  Auch  sind  die  Texte  nicht  immer  passend  gewählt, 
noch  weniger  gehörig  benutzt;,  durch  schärferes  und  zweckmäs- 
sigeres.  Disponiren  der  Theile  würde  manche  Wiederholung  Yes- 
mieden  worden  sein.  Die  Schilderungen  des  wahrhaft  christlichen 
Familienlebens  sind  im  Ganzen  wahr  und  schon,  doch  kommen 
einzelne  falsche  Zuge  vor,  s.  B.  S.26:  „Man  macht  (im  chrisdL 
Hanse)  die  Verwandten  zu  Vertrauten  jedes  Famiheugekeunnis- 
ees".  Die  Anfiingsgebete  der  Predigten  enthalten  Stellen,  welche 
dem  Geist  und  Tone  eines  Gebets  nicht  entsprechen.         103. 

[2710]  Festpredigten  vnn  K.  Mthi.  Mutter.  Bfit 
einer  Vorrede  von  Di-«  EJk  Ofr.  Ado.  BöckeL  Bremen, 
Gelder.  1835-  '  VI  n.  77  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Vorlieg.  Sammlung  ron  Predigten  aus  der  Feder  eines  jun- 
gen talentvollen  Mannes,  welcher  durch  seine  in  Bremen  gehalte- 
nen Vortrage  Aufsehn  gemacht  nnd  Beifall  gefunden  hat,  enthalt 
eine  Adrents-,  Weihnacht»-,  Passiona-,  Charfeeitags-,  Oster-  und 
Pfingstpredigt.  Die  1,  über  Luc  19,  10.  hat  das  Thema:  Des 
Kensdiensohn  kommt  immer  mehr  zu  uns,  und  wir  kommen  im« 
mer  mehr  zu  ihm,  wenn  1.  unsere  Selbsterkenntniss  immer  wah- 
rer, 2.  unser  Flow  immer  treues,  3.  unsere  Hingebung  an  den 
{Moser  immer  unbedingter  wird.  Die  2.  über  Lue.  2,  10— 14b 
stellt  den  Bericht  des  Lucas  als  ein  Master  ffir  alle  künftige  We&- 
UgeMsfeier  dar.  Die  3.  Ä.  Mth.  16,  21.  handelt  Ton  der  Noth- 
wendigkeit  der  lotsten  Schicksale  des  Herrn.  Die  4.  üb.  Job.  19, 
£8 — 30.  schildert  die  Trauer  und  Siegesfrende  bei  Betrachtung 
der  letzten  Augenblicke  des  Erlösers  am  Kreuse,  (Recht  getan 
gen  in  der  Aotfähruag«)  In  der  5.  üb.  Job.  11,  25.  wird  ge- 
zeigt, dass  im  Lichte  der  Auferstehung  uns  Christas  als  der  wah- 
ren Auferstehung  und  des  ewigen  Lebens  Urheber  erseheint,  näm- 
lich als  Urheber  unserer  Auferstehung,  1.  von  der  Sande,  3f  ans 
dem  Grabe,  nnd  des  damit  (?)  erhöhten  ewigen  Lebens.  Die 
lotete  uh.  Job.  16,  26.  27.  sucht  darsuthnn,  dass,  was  den  Jqs~ 
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gm  der  Verheissung  gemÄas  n  Thefl  geworden,  auch  wir  er- 
warten dürfen.  Die  Dispositionen  sind  nicht  selten  willkührüeh, 
und  im  Gänsen  fehlt  es  ihnen  an  logischem  Zusammenhange,  auch 
die  Theile  sind  nicht  immer  deutlich  und  fasslich  ausgedruckt. 
Unverkennbar  ist,  dass  der  Vf.,  wie  schon  das  Torwort  andeutet, 
den  Bischof  Dräseke  sich  zum  Muster  gewählt  hat  Doch  ist  diese 
Nachahmung  nicht  sklavisch,  und  jene  Predigtweise  hat,  wie  es 
scheint,  zugleich  in  der  Persönlichkeit  desVfs.  ihren  Grund.  Eine 
geistvolle,  gewandte  Benutzung  des  Textes,  die  aber  zuweilen  et- 
was Gezwungenes  hat;  fortwährende  Hinweisung  auf  die  Bibel; 
eine  grosse  Wärme  fir  die  Sache  des  Evangeliums  in  edler,  ein- 
facher Sprache,  zeichnen  die  meisten  dieser  Predigten  ans.  Druck 
und  Panier  sind  vorzüglich,  98. 

[2720]  Kurze  Ucbersicht  der  evangeL  Lehre*  Zum  Ge- 
brauche beit  dem  Schul-  und  Confirmanden-Unierricht  u.  s.  w.  nebst 
Belehrungen  über  die  Feste  der  eräug.  Kirche  und  einem  An- 
hange über  ihre  Glaubensbekenntnisse  von  &  Glu  £•  Webet \ 
Past  zu  Schönfeld  bei  Bunsiau.  2.,  verm.  ü.  verb.  AiiflL  Hal- 
le, Schwetochke  u.  S.  1834.  VDIu.56S.  8.  (2  Gr.) 

[2721]  Das  Leben  im  Geiste  Gottes ,  dargestellt  fir 
Junge  Christen.  Ein  vollständiger  Leitfaden  zu  einem  eräug.  Con- 
finianden-Unterrioht,  abgefasst  von  JSL  ff9  Krause,  Oberpf.u. 
k.  pr.  Superintendenten.  2.  Aufl.  Halle,  Schwetschke  TU  S. 
1834.  XU  u.  100  S.  8.  (6  Gr.) 

[2722]  *  Der  im  Geiste  der  katholischen  Kirche  be- 
tende Christ.  Ein  Gebet-  und  Erbauungsbuch  für  fromme  Ka- 
tholiken jedes  Standes.  (Mit  1  Kupf.)  Hanau,  Edlefsche 
Buchh.  1835.  Vm  q.  304  S.  12.  (n.  10  Gr.) 

[2723]  Häusliche  Andachten  frommer  Christen,  oder  Erweckun- 
gen des  Herzens  tu  Gott  in  Gebeten  und  Liedern  «auf  alle  Tage, 
Zeiten  und  Umstünde.  .  Aus  den  Schriften  berühmter  Gottesgelehr- 
ter gesammelt  8.,  verb.  Aufl.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  C.  1834. 
366  S.  8.  (12  Gr.) 

[2724]  *  Predigjen  über  die  acht  Seligkeiten.  Heransgeg.  Ton 
Dr.  Gfr.  AngeL  Fuchsr,  Scadtpfarrer  u.  s.  w.  Bfünchen ,  Lin~ 
dauei'sche  Buohh.  1834.  8  Bog.  8.  (10  Gr.) 

[2725]  *Die  Himmelspforte,  Gebet-  und  Betrachtungs-Buchlein 
Gar  Katholiken  welche  recht  beten,  ernstlich  Busse  tbun  und  ein- 
stens glückselig  werden  wollen.  Zum  Seelenheile  aller  Christen 
herausgegeben  von  einem  Missionar  der  Gesellschaft  Jesu.    3«, 
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verm.  u.  verb.  Aufl.  (Mit  1  Titelt)  Augsburg.  (Landshut,  KrilL) 

1834.  262  S.  12.  (7  Gr.) 

[2726]  *  MArianischer  Gnadenhimmel,  Erklärungen  t  Andachten 
und  Tugendübungen  zur  Feier  der  12  Hanptfeste  der  göttl.  Mutter. 
Sammt  einem  voUsüind.  Gebetbuche.  Auf  Verlangen  frommer 
Christen  neu  heransgeg.  von  Ant.  Pa»9y.  (Mit  1  Kupf.)  Augs- 
burg. (Landshut,  Krull.)  1834.  514  S.  8.  (16  Gr.) 

[2727]  *  Beruhigung  und  Trost  im  Gebete  zu  Gott.  Gebetbuch 
für  kaihol.  Christen.  NcbsT  Anhang  aller  Kirchengesftnge  und  Ut- 
tanejen.  (Mit  5  Kupf.)  4.*  Aufl.  Wien,  Pfautech-  1834.  216  S. 
gr.  12.  (n.  2  Thlr.) 

[2728]  *  Mein  Gebet  und  mein  Trost  in  jeder  Lage  des  Le- 
bens. Ein  Andachtsbuch  für  kathol.  Christen  und  wahre  Beken- 
ner  der  Religion  Jesu ,  von  A.  Sla&e.  Mit  5  Kupf.  2.  Aufl. 
Wien,  Pfautsch.  1834.  112  S.  12.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[2729]  *Bethe,  vertraue,  dein  Erlöser  lebt  Ein  Gebetbuch  für 
kathol.  Christen ,  herausgeg.  von  einem  ihrer  Seelsorger.  Mit  5 
Kupf.  Nebst  einem  Anhange  aller  KirchengesKnge  und  Litaneyen. 
3.  Aufl.  '  Wien,  Pfautsch.  1834.  288  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  16  Gr., 
ohne  Kupf.  n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

[2730]  *Herr  gib  ihnen  die  ewige  Ruhe!  Ein  vollständiges  ka- 
jthol.  Gebetbuch  für  Fromme,  die  um  ihre  Verstorbenen  fingsttich 
bekümmert  trauern.  Von  dem  Vf.  der  Gebets-  u.  Andachtsbücher: 
Schritte  zur  vollk.  Liebe  Gottes  u.  s.  w.  (G.  Blum.)  Mit  1  Ti- 
telk.  2. ,  sehr  vorm.  u.  verb.  Aufl.  Landshut,  Krull.  1834. 148  S. 
gr.  12.  (7  Gr.) 

[2731]  *Des  heil.  EphrHm's  Bussgebethe.  Für  reumuthige  Chri- 
sten herausgeg.  von  /.  RauchenbicMer.  Augsburg.  (Landshnt, 
Krull.).  1834.  102  S.  12.  (3  Gr.) 

[2732]  *  Tugend-Beispiele  in  biblischen  Erzählungen,  mit  sitt- 
lichen Anweisungen  und  Denksprüchen.  Ein  Christenlehre  oder 
Priifungsgeschenk  von  dem  Vf.  der .  armen  Hirten&milie.  Lands- 
hut, Krull.  1834.  81  S.  12.  (3  Gr,) 

[2733]  *  Leben  der  Heiligen  Gottes,  nach  den  Tagen  des  Jah- 
res zur  Erweckung  und  Stärkung  des  christl.  Sinnes  und  Wan- 
dels von  Sim.  Buchfeiner y  Pfarrvicar  u.8.  w.  inAltenotting.  2  Bde. 
3.,  verb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  2 Titelkupf.  München,  Giel.  1834. 
32  Bog.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  2  Gr.) 

[2734]  *  Die  Macht  des  christl.  Glaubens,  dargestellt  im  Leben 
des  durch  auffallende  Gebetserhörnngen  merkwürdig  gewordenen 
Nikolaus  Wolf  von  Rippertschwand  aus  dem  Kanton  Luzera*  Mit 
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*»  Anhange  Tön  Mess-  und  and.  kathol.  Gebeten.  Von  einem  ver- 
trauten Freunde  des  Seligen.  3. ,  verb.  u.  renn.  Aufl.  (Mit  1 
Titelk.)  Luzern.  (Augsburg  Kollmann'sehe  Buchh.)  1839.  5£  Bog. 
16-  (8  Gr.) 

[2735]  *  Kürze  Geschichte  der  heil.  Hostie',  welche  unter  der 
Benennung:  das  wunderbarliche  Gut,  in  der  Kirche  zum  heilig. 
Kreuz  in  Aagsbnrg  schon  seit  6  Jahrb.  andachtig  verehrt  wird« 
Nebst  einer  geschieht!.  Nachricht  über  die  Kirche  und  das  Kloster 
zum  heil.  Kreuz.  Mit  11  Kupf.  Augsburg,  M.  Riegels  sei.  Ter« 
lagsbuchn.  1834.  78  S.  8.  (7  Gr.) 

[2736]  *Der  andftchtige  und  gut  unterrichtete  Ministrant,  oder 
kurze  und  deutliche  Anweisung ,  wie  der  Ministrant  dem  Priester 
bei  der  heil.  Messe  am  Altare  dienen  soll«  3«  Aufl.  (Mit  1  Holz- 
sehn.)  Augsburg.  (Landshut,  KrülL)  1834«  32  S.  32-  (1  Gr.) 
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[2737]  Antiqua  Summaria  Codicis  Theodosiani.  Ex 
Codioe  Yaticano  cum  codicis  et  summariorum  descriptione 
nunc  primum  edidit  Gustavus  Haenel,  Lipsiensis.  Accedit 
scriptum  speeimen.  Lipsiae,  HinrichsBche  Brfchlu  1834* 
XVI  u-  62  S.  gn  8.  (n.  16  Gr.) 

Der  ynterzeichnete  erfüllt  mit  dieser  Schrift  eine  Obliegen* 
heit,  die  er  schon  langst  hätte  beseitigen  sollen.  Er  hat  zum 
Gegenstand  dieser  Gelegenheitsschrift  ein  Ineditnm  gewählt,  das 
zwar  auf  den  ersten  Augenblick  roh  erseheint,  aber  bestimmt  es 
in  seiner  Entstehung  nicht  war,  sondern  es  erst  durch  Abschrei- 
ben und  andere  Schicksale  geworden  ist,  nämlich  die,  joh  Nie- 
buhr  und  Maio  zuerst  angeführten  und  auch  von  einigen.wenigen 
Titeln  mitgeteilten  Summarien,  welche  in  der  Handschrift  No. 
886  der  Sammlung  der  Königin  Christine  im  Yatican,  der  einzi- 
gen Handschrift,  welche  die  letzten  8  Bücher  des  Theodosischen 
Codex  in  ihrer  wahren  Gestalt  unepitomirt  liefert,  zu  den  Con- 
stitutionen des  *  Theodosischen  Codex  an  den  Rand  geschrieben 
sich  befinden.  Unterz.  hat  sich  wohl  nicht  erst  darüber  zu  ent- 
schuldigen, dass  er  gerade  diese  Summarien  als  Gegenstand  einer 
Gelegenheitschrift  gewählt  hat,,  denn  theils  empfehlen  sie  sich 
durch  ihr  hohes  Alter,  theils  haben  sie  einen  wesentlichen  Ein- 
fluss  auf  die  kritische  Bearbeitung  des  so  oft  verdorbenen  Theodo- 
sischen  Codex ,  und  es  scheinen  dem  Unterz.  besonders  Gelegen- 
heitsschriften  dafür  geeignet,  dergleichen  Ueberbleibsel  der  gesun- 
kenen alten  Literatur  zu  Tage  zu  fördern«    Ueberdiess  bot^n  diese 
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Summarien  die  €rel<*g*?nheit  dar,  den  erwähnten  uralten,  fclkht 
merk würdyen  Code*  näher,  als  es  bisher  geschehen  ist,  zu  he* 
achreiben  und  dabei  die  Frage  zu  beantworten,  ob  die  Ausg. 
der  letzten  8  Bücher  des  Theodos.  Codex  durch  Tüins  (1550) 
ans  diesem  Codex  geflossen  sei,  und  ob  Cuias  in  der  Ausg.  t. 
1566,  in  welcher  das  XVI.  Bnch  des  theodos.  Codex  zuerst 
/  vollstjüidig  erschienen  ist,  sich  dazu  der  Pariser  H,  4406  bedient 
Labe,  Zugleich  ist  ein  Facsimile  der  iL  886  in  vier  Proben  bei- 
gegeben worden.  HaeneL 

[2738]  Ueber  die  Notitia  Dignitatnm  utiiosqne  impe- 
rii.  Eine  Abhandlang  zur  Literaturgeschichte  und  Kri- 
tik von  Dr.  Ed.  Bochtng.  Bonn,  Marcus.  1834. 
(Xu.)  136  S*  gr.  8.  (16  Gr.) 

Es  hat  die  Notitia  Dignitatnm  nebst  andern  Schriften  des  AI* 
terthums  das  Schicksal  gehabt,  seit  einer  langen  Reihe  von  Jah- 
ren gar  nicht  kritisch  beleuchtet,  geschweige  denn  kritisch  bear- 
beitet worden  zu  sein,  tyie  wenig  ist  überhaupt  in  nnsern  Ta- 
gtjn  für  Gellius,  für  Vegerius,  für  manchen  andern  Schriftsteller 
gethan  Worden,  wfthrfenu1  ttfth  uns,  mit  einer  Masse  nichteMNi- 
ger  Ausgaben  anderer  Schriftsteller ,  meist  nur  ton  Bruchstöckea 
derselben,  gleichsten  überschwemmt  brat,  oft  nur  su  Ann  Zweck», 
die  nicht. selten  verdorbenen  Lesarten  einer  Handschrift  sa  Tag« 
zu  fördern.  Der  Grund  jejier  Vernachlässigung  Jjegt  vorzufstefee 
in  der  Eilfertigkeit ,  mit  welcher  man  jetzt  dergleichen  Dinge  « 
gxpediren  gewohnt  ist,  und  unter  diesen  Umstanden  ist  es  woU 
erklärlich,  warum  jene  Werke  bisher  nachstehen  mujssten,  da  rie 
mühsamen  Fleiss  und  fortgesetztes  mehrjähriges  Stddium  ftr  ihr« 
Bearbeitung  bedürfen.  Desto  erfreulicher  ist  es,  in  dem  VI  des 
Angezeigten  Werks  einen  Mann  zu  finden,  der  nicht  allein  Scharf- 
sinn und  den  rechten  Fletss  besitzt ,  um  die  seit  langer  Zeit  ver- 
nachlässigte und  dennoch  fllr  die  spätere  Verfassung  de*  römi- 
schen Reichs  so  unendlich  wichtige  N.  D.  2u  bearbeiten,  sontteni 
den  auch  Lust  und  Liebe  für  die  schwierige  Arbeit  beseeh.  Wir 
erhalten  hier  eine  vorläufige  kritische  Untersuchung  der  N.  D.5 
diese  selbst  wird  in  der  boaner  Ausg.  der  voijustimaneiscbeii 
Acchtsqnellen  yon  dem  Vf.  bearbeitet  erscheinen,  wovon  man  fflff 
.Gutes  erwarten  kann,  Wenn  es  erlaubt  ist,  von  gegenwärtiger  Abb. 
auf  die  Bearbeitung  der  N.  D.  selbst  einen  Sdiluss  zu  machen. 
In. der  Einleitung  spricht  der  Vf.  yon  den  wenig  gründliehen  mri 
vollständigen  Nachrichten  über  die  N.  D.,  die  in  unsem  jmist. 
Büchern  vorkommen.  Hierauf  ist  von  den  Handschriften  die  Red* 
(S.  4 — 41).  Die  speiersche  verloren  gegangene  Handsch.  scheint 
die  Origin&lh.  aller  übrigen  noch  vorhandenen  gewteen  zu  sein* 
Aus  ihr  li£ss  Pietro  Donato,  Bischof  von  Padua  im  i.  1436  eine 
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Abschrift  fertigen,  die  ehemal.  venetianische  Handsch.,  die  MoreDi 
beschreibt,  und  jetzt  nach  England  verschleppt  ist.  Ans  diesen 
scheinen  zm  stammen:  a)  der  von  Maillot  schlecht  beschriebene 
Od.  Victerianus  (früher  in  der  Sammlung  von  Pietro  Yettori) 
N.  99.  auf  Perg.  gr.  -4.,  jetzt  in  der  Hofinbliethek  zu  München, 
von  dem  Vf.  seihst  genau  untersucht  und  besehrieben;  h)  die  H. 
N.  809.  fbl.  in  der  Barberini'sehen  Bibliothek  zu  lUn,  auf  Perg., 
nun  d.  15.  Jahrb.,  deren  höchst  genaue  Besehreibung  (S.  19-^34) 
«•nie  die  der  folgenden  H.  dem  Hrn.  Dr.  EL  Hekfibach  in  Ter- 
danken  ist;  c)  die  vaticanische  Papierh.  3715  anitqui  depositi 
(S.  34— 38);  d)  die  der  herzoglichen  ^Bibliothek  zu  Parma,  auf 
Papier  in  fol.,  15.  Jahrh.,  von  Hftnel  mitgetheilt  (S.  3«,  39);  e) 
der  Cod.  Pakt  in  der  münchener  Hofbibliothek,  eine  Abschrift 
des  Victor.,  die  schon  Cramer  nebst  dem  Victor,  benutzt  hat,  dem 
Vf.  während  seines  Aufenthaltes  im  München  entgangen  war,  dann 
aber  Ton  Heimbach  angezeigt  wurde  (S.  40,  Not  1.  S.  128  ff.). 
Die  H.  welche  AIciat  ron  Phil.  Saul  geschenkt  erhalten  hatte,  die 
H.,  weiche  GuiL  Budaeus  benutzte,  und  das  Ulenbach'sche  Exem- 
plar der  Gelen'schen^Ausgi  der  N*  D.,  das  Pet.ikriverins  mit  der 
Schonhuv'scketi  und  andern  Handschriften  verglich*,  sind  für  jetzt 
verschwunden  (S.  127—129).  Der  2.  Abech.  (S.41— 74)  be- 
handelt  die  Ausg.,  die  der  VI  als  minder  Vollständige  und  yoü*- 
stAndige  auffuhrt  und  in  die  aetas  Aldato-Fabricio^Schonhoviana 
ojtdRhenano--GeIewo-PanciroKana  theüt  (S,  130—133),  und  gewfthrt 
noch  einen  Ueberblick  dieser  Ausg.,  deren  es  wohl  auf  30,  die 
Abdrucke  eingezahlt,  gibt»  Mit  Rheuannn  Ausg.  beginnt  eine  neue 
Kritik  des  Textes,  in  ihr  ist  zuerst  der  Text  beider  Theile  voll- 
ständig gegeben.  Der  3.  Abscfcn.  handelt  ton  der  Entstehung, 
Bedeutung,  dem  Alter  der  Not  Dignitatum.  Sehen  in  früherer  Zeit 
finden  sich  Anträge  für  Verihessung  des  romischen  Reichs,  und 
unter  August  wurden,  mehrern  Schriftstellern  zufolge,  officielle 
Unten  für  eine  Reichsstatistik  angefertigt,  zu  den  vielleicht  die . 
früher  vorkommenden  censorischen  Tafeln  Veranlassung  gegeben 
haben  mochten,  auch  hangt  damit  wohl  das  instrumentum  regnt 
zusammen,  das  Cicero  erwähnt,  und  von  dem  auch  unter  den  Kai- 
sern wiederholt  die  Rede  ist,  ein  Reichsinventarram  für  Justiz 
und  Administration  oder  eigentlicher  der  Inhalt  dieses  Inventars 
selbst;  darauf  deutet  auch  das  rationarium  imperii,  was  Auguetus 
im  Ueberdrusse  wegen  langwieriger  Krankheit  magistratibus  ae 
senatu  domum  accitis  tradidit.  Unter  den  Kaisern  wurden  die  of- 
ficiellep  Verzeichnisse,  Listen,  Tabellen  und  Charten,  die  sich  bald 
mehrten,  im  kaiserlichen  Archive  aufbewahrt,  und  für  diese  Reichs- 
acten  ein  bestimmtes  Bureau  unter  der  Aufsieht  eines  Beamten 
errichtet,  wie  auch  die  InscriptJou  bei  Gruter  CCCCLXXIV.  n.  4. 
andeutet.  Seit  dem  2.  Jahrh.  bildet  sich  das  Cabinet  immer  deut- 
licher als  eine  verfassungsmftssige  Einrichtung  aos,  und  schon  vor 

29* 
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Constanttn's  neuer  Organisation  wurden  die  Verzeichnisse  im  scri- 
nium  memoriae  aufbewahrt,  wie  diess  nach  ihm  unbezweifelt,  nnr 
etwas  verändert,  sieh  vorfindet  Zu  dem  umfassenden  Geschäfts- 
kreis  des  magister  officiorum  gehörte  nun  auch  in  den  beiden  Reichs- 
theilen  die  Oberverwaltung  der  kaiserlichen.  Bureaux,  deren  je- 
dem ein  eigener  maxister  scrinii  als  wirk],  geheimer  Archivar  vor« 
steht,  während  die  notitia  omnium  dignitatum  administrationumque 
nun  ebenfalls  in  den  beiden  Reichstheilen  dem  prunicerius  no- 
tarioram  überwiesen  ist.  Ans  solchen  Yeneichnissen  entstanden 
die  verschiedenen  Stucke  mit  Notizen  über  das  römische  Reich, 
z.  B.  das  Itinerarinm  Antonini,  die  Besehreibungen  der  Hauptstadt, 
der  LibeHus  provinciarum,  die  Notitia  Dignitatum,  Schrillen  die 
steh  in  den  EL,  häufig  mit  der  N.  D,  zusammengestellt,  wiederfin- 
den, und  Beamte  oder  Privatpersonen,  die  sich  den  Zugang  in 
den  kaiserlichen  Bureaux  zu  verschaffen  wussten,  zu  ihrem  eige- 
nen Gebrauch  oder  Vergnügen  anfertigten.  Daraus  erklärt  sich, 
däss  kein  Vf.  derselben  genannt  wird,  dass  die  Exemplarien  an 
-Vollständigkeit  und  Zahl  der  Auszüge  verschieden  sind,  däss  fer- 
ner Errichtungen,,  die  neben  einander  nicht  gut  bestanden  haben, 
zugleich  als  bestehende  aufgeführt  werden,  indem  man  das  Nene 
nachtrug,  ohne  das  Alte  .zu  tilgen  u.  s.  w.  S.  87  spricht  der  VfL 
vom  Namen  und  entscheidet  sich  für  die  Richtigkeit  des  Titels: 
Nofitia  Dignitatum  u,  s.  w.  S.  91  ff.  erklärt  er  die  in  der  N»  D. 
vorkommenden  Bilder  für  acht,  woran  eine  sehr  schöne  Untersu- 
chung über  die  Amtszeichen  undlnsignien  der  Behörden  sich  reiht. 
8.105  wird  gezeigt,  dass  das  Werk  wahrscheinlich  zu  Constanti- 
nopel  entstanden  sei.  Den  letzten  Theil  des .  Werks  nimmt  die 
Untersuchung  über  das  Alter  ein,  worin  die  so  vielen  und  mitun- 
ter höchst  abweichenden  Altersbestimmungen  der  bisherigen  Bear- 
beiter der  N.  D.  und  anderer  Gelehrten  genau  geprüft  werden. 
Der  Vf.  setzt  sie  in  die  J.  400 — 404,  da.  ein  Comes  Gildoniani 
,  pairimonii  in  der  N.  D.  und  zwar  nur  in  ihr  erwähnt,  wird,  wah- 
rend Gildo  im  J.  398  besiegt  und  dessen  Vermögen  sowie  das 
seiner  Anhänger  erst  später  confiscirt  wurde,  worüber  die  älteste 
Constitution  die  c.  16.  C.  Th.  de  bonis  proscript.  v.  1.  Dec  399 
ist,  worin  die  possessiones  Gildonis  als  „ad  nostrum  aerarium  de- 
volutae"  bezeichnet  werden.  Früher  scheint  also  kein  solcher  co- 
mes vorhanden  gewesen  zu  sein.  Auch  hat  derselbe  nicht  lange 
bestanden ;  wahrscheinlich  wurde  schon  vor  dem  J.  405.  dieses  Ver- 
mögen mit  dem  Staatsschätze  vereinigt;  denn  die.L.  19.  C.  Th. 
de  bonis  proscr.  vom  Frühjahr.  405,  die  an  den  Comes  lar- 
gitionum  gerichtet  ist,  verordnet,  dass  das  noch  nicht  ausgelie- 
ferte Vermögen  Gildo's  und  seiner  Trabanten  „nosfro  patrimonio" 
zufallen  solle.  Eine  ähnliche  Meinung  hat  Schöpflin  in  der  Als. 
HL,  freilich  ans  andern  Gründen.  Nur  lüsst  es  sich  immer  noch' 
fragen,   oh  das  Gesagte  von  dem  Auszuge,    wie  wir  ihn  haben, 
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gehen  solle,  oder  von  den  hier  ausgezogenen  Orlgbahrerzeieb- 
nissen;  denn  ein  Auszug  könnte  immer  viel  spater  gemacht  sein, 
dafern  er  nnr  gerade  für  jene  Zeit  gemacht  worden  ist.  Es  em- 
pfiehlt sich  dies  «Werk  durch  gründliche  Gelehrsamkeit,  kritischen 
Sinn  und  Fleiss  und  trägt  dazu  bei,  die  hohe  Meinung  zu  ver- 
stärken, welche  bisher  Ton  des  Yfs.  Gelehrsamkeit  gefasst  wor- 
den ist.  59« 

[2739]  Andeutung  der  rechtlichen  Grundsätze  eiuer 
Criminalgerichtsverfassung,  mit  besonderer  Beziehung  mt  den 
bestehenden  Unterschied  der  beständigen  n.  Geschwornen-Geriehte  (,) 
nebst  Bemerkungen  über  die  ausserord.  Strafe,  von  F.  W. 
Heinrich.  Berlin,  Natorff  n.  Comp.  1834.  88  S.  8. 
(8  Gr.) 

Ausser  einigen  Bemerkungen  über  oder  vielmehr  gegen  aus- 
serordentliche Strafe  bei  unvollständigem  Beweise  (64 — 83)  ent- 
halt die  vorl.  Schrift  hauptsachlich  eine  Verteidigung  der  Ge- 
schwornengerichte,  welchen  nach  der  Meinung  des  Vfs.  nicht  bloss 
das  Erkenntniss  über  den  Beweis  der  Thatsachen,  sondern  auch 
das  über  den  Grad  der  Schuld  und  des  Strafmaasses  übertragen 
werden  sollte.  Vergebens  würde  man  aber  eine  umsichtige  und 
leidenschaftslose  Prüfung  des  Für  und  Wider,  das  über  diesen 
wichtigen  Gegenstand  bis  jetzt  vorgebracht  wurde  oder  auch  nur 
eine  beachtenswerte  neue  Stimme  für  das  Geschwornengericht  in 
dieser  Schrift  suchen,  wiewohl  sie  allerdings  voll  merkwürdiger 
Sätze  ist.*  Der  Vf.  macht  sich  seine  Sache  sehr  leicht.  Die  „be- 
standigen" Richter,  wie  er  sie  nennt,  sind  „wenige  priviiegirte 
Menschen,  in  deren  Willkuhr  die  Vergeltung  des  Verbrechens  ge- 
setzt" wird,  sie  bilden  „eine  aufs  engsle  verbundene  Verbrüderung, 
deren  Interesse  und  Amt  es  ist,  ihre  Meinung  beständig  auf  Ko- 
sten ihrer  Mitbürger  geltend  zu  machen";  Leidenschaft,  Partei- 
lichkeit, Willkuhr,  unrechtliche  Gesinnung,  Mangel  an  Ehrgefühl, 
Dnjnmheit,  Faselei  u.s.  w.,  sind  ihre  Eigenschaften,  und  verge-j 
bens  ist  das  Bestreben,  ihrer  Leidenschaft  Fesseln  anzulegen  und 
ihrer  Willkuhr  ein  Gegengewicht  zu  geben.  Ja  S.23,  24  stellt 
der  Vf.  geradezu  den  Satz  auf:  „Dass  in  Wahrheit  beständige 
Richter  von  Amtswegen  die  wenigste  —  gar  keine  (sie)  —  Ge- 
legenheit und  die  geringste  —  gar  keine  —  Uebung  im  logischen 
Denken  haben,  und  dass  die  Erkenntnisse  das  Resultat  ganz  zu- 
fälliger Einfalle  sind".  Dieser  merkwürdige  Satz  wird  dann  auf 
IS-  Seiten  auf  eine  nicht  minder  merkwürdige  Weise  zu  begrün- 
den gesucht,  eine  Begründung  aber,  die  der  Leser  selbst  nachle- 
sen mag,  da  wir  färditen  müssten,  uns  einem  verdienten  Vorwurf 
auszusetzen,  wenn  wir  hier  auf  diese  Merkwürdigkeit  näher  ein- 
gehen würden.    Bei  den  Gesehwomen  ist  natürlich  Alles  gm*  an- 
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der»,  umd  so  kann  nur  von  amen  der  gerechte  'Aussprach 
Strafe  ausgehen,  „Sie  stehen,  —  meint  der  Y£,  —  höchstens 
darin  im  Nachtuet!,  dass  es  ihnen  mehr  Mähe  macht,  sich  in  dei 
Gesetzbüchern  jurecht  zu  finden."  Allein  diesem  ist  sehr  kickt 
dadurch  abzuhelfen,  dass  man  es  ihnen  überläset,  sich  einen  Rechts* 
kündigen  als  Wegweiser  auszuwählen  und  za  honoriren.  Ohaehii 
ist  (nach  S.  43)  „Das,  wozu  Gesetzkehntniss  nöthig  wäre  —  die 
Bestimmung  des  Strafinaasses  -^  ein  unwesentlicher  Theil  des 
Erkennens  und  ein  gleichgültiger  Zusatz  zum  Urlheil44!!  Ja,  dem 
Vf.  „tritt  der  Vorzug  der  Geschwornen  betftnders  in  den  FaHeo 
recht  hervor,  wo  ihr  Ausspruch  den  Gesetzen  (durch  Lossprechet) 
zuwider  zu  laufen  scheint"  (wird  wieder  S.  42  merkwürdig  be- 
gründet). Von  der  andern  Seite  aber  macht  es  dem  Vi  wenig 
Scrupel,  wenn  ein  Unschuldiger  Ton  den  Geschwornen  venirÜieiE 
wird.  „Denn  wenn  ein  Unschuldiger  dem  gerechten  Streben  nach 
allgemeiner  Rechtssicherheit  zum  Opfer  i&lk,  so  ist  diese  wahr- 
hafte Justiz  (!)  (S.  45),  und  es  ist  eine  kindische  Schwache  und  ty- 
rannische Dummheit,  da  Bin  Leben  zu  schonen,  wo  damit  die 
Ueberzeugung  Ton  der  allgemeinen  Rechtssicherheit  (durch  Yerur- 
theilung  eines  Unschuldigen!)  und  diese  selbst  erkauft  werden 
kann"!  Doch  genug  aus  dem  Buche  und  eben  damit  über  das 
Buch.  91. 

[2740]  Geschworae  und  Richter.  Beitrag  zur  Revision  der 
Gesetze  von  Otto  Heinr*  Alex.  v.'Oppen,  Landgerichts- 
Präsident  zu  Köln.  Köln,  Bachern.  1835.  VIII  u.  125  S. 
gr.  8.  (20  Gr.) 

Ueber  keine  politische  Streitfrage  wird  in  unsrerZeit  seselr 
nach  vorgefassten  Meinungen  geurtheilt  wie  über  die  Jury.  Fir 
Juristen  des  innern  Deutschlands  ist  die  Sache  so  gut  wie  abge- 
macht; sie  finden  es  abgeschmackt ,  ihr  den  Vorzug  vor  ihren 
gründlichen  Verfahren  zu  geben.  Die  an  die  Möglichkeit  einer 
weitern  Verbreitung  des  Institutes  glauben,  leiten  sie  doch  nur  m 
politischen  Gründen  ab.  Bei  weitem  die  Meisten  anheilen  der 
die  Jurj  ohne  sie  zu  kennen.  Welchen  Bindruck  wird  vorliegende 
Schrift  auf  .sie  machen,  die  von  einem  hochgestellten  preussiscbei 
Justizbeamten  verfasst*  und  auf  15jährige  Erfahrung  gestützt  ist* 
Der  Vf.  betrachtet,  semer  Stellung  gemäss,  die  Frage  gar  nicht 
aus  dem  politischen  Gesichtspuncte;  er  &sst  nur  den  juristischen 
ins  Auge.  Monarchie  oder  Republik ,  sein  Unheil  ist  dasselbe. 
Er  steht  aber  auch  von  alle  den  Nebenfragen,  z.  B.  der  Oeffeat- 
ttchkeit  und  Mündlichkeit,  ab,  die  das  Urtheil  so  vielfach  verbkft* 
den  und  verwirren.  Er  stellt  das  Princip  der  Jury:  die  Tren- 
nung des  Urtheils  über  den  Thatbestand  von  dem  Urtheil  ihtf 
die  Rechtsfrage  und   die  Ueberiassung  der  Entscheidung  an  i» 
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beiden  Füllen  verschiedene  Richter,  in  den  Vordergrund  and  zeigt 
mit  siegenden  Gründen  die  Vorzüglichkeit  dieses  Principa.  Inter- 
essante geschichtliche  Bemerkungen  gehen  voraus,  Folgerungen 
ans  denselben  auf  die  innere  Einrichtung  der  Jury  schliessen  sich; 
an«  Auch  die  sonstigen  Aeusserungen  des  Vfs.  flössen  die  höch- 
ste Achtung  vor  seinem  politischen  Charakter  ein«  Uebrigens  kennt 
er  nicht  bloss  das  von  ihm  vertheidigte  Verfahren ,  sondern  auch 
das  entgegengesetzte  durch  und  durch  und  weiss  es  gebührend  zu 
würdigen.  Ja  selbst  eine  gewisse  Schwerfälligkeit  des  Stils ,  die 
hier  und  da  unangenehm  hervortritt,  kann  er  schwerlich  wo  an- 
ders herhaben  als  von  der  deutschen  juristischen  Schule.  Doch 
finden  sich  auch  sehr  erhabene  und  bei  der  Widerlegung  Mezard's 
sehr  lebendige  Stellen.  So  haben  wir  also  hier  eine  Verteidi- 
gung der  Jury,  nicht  aus  politischen,  sondern  aus  rein  juristischen 
Gründen,  nicht  aus  England  und  Frankreich,  sondern  aus  Preus- 
sen.  Das  sollte  denn  doch  zur  Aufmerksamkeit  und  Beherzigung 
bewegen.  1J. 

[2741]  System  der  Präventiv -Justiz  oder  Rechts-Po- 
lizei,  von  Hob.  Mohl,  Dr.  d.  Rechte  n,  d,  Staatsw.,  ord.  Prof. 
d.  Jet*,  an  d.  Univ.  Tübingen.  Mit  kgl.  wiirtemb.  Priv.  gegen 
Nachdruck.  Tübingen ,  Lanpp.  1834.  YIII  n.  586  S* 
gr.  8.  (2  Tklr.  12  Gr.) 

Der  Vf.,  bereits  durch  sein  Handbuch  der  Polizei  Wissenschaft 
ruhmlich  bekannt,  unternimmt  es  hier,  eine  Lehre  zu  behandeln, 
der  er  zuenst  ihre  Selbständigkeit  zu  vindiciren  sucht,  und  die, 
eben  bisher  nur  be:,äufig  theUs  in 'staatsrechtlichen,  Üieils  in  Sy- 
stemen der  Polizei  Wissenschaft  berücksichtigt,  nur  wenig  Vorarbei- 
ten und  Hülfsmittel  darbieten  konnte.  Seine  Ansicht  aber,  dass 
es  eine  selbständige  Lehre  sei,  rechtfertigt  der  Vf.,  wodurch  sich 
zugleich  der  Titel  erklärt,  dadurch,  dass  die  Anstalt  des  Staates 
xqx  Sicberstellpng  des  Rechtszustandes  in  zwei  wesentlich  ver- 
schiedene Unterabtheilungen  zerfalle,  deren  die  eine l  diejenigen 
Maassregeln  begreife,  welche  durch  physischen  Zwang  verbreche- 
rische Rechtsstürungen  verhindern  sollen,  und  desshalb  vorbeu- 
gende Rechtspflege  zu  nennen,  die  andere  aber  die  wiederherstel- 
lende Rechtspflege,  theUs  bürgerliche,  theils  peinliche  sei.  Die 
erstere  aber  unter  dem  Ausdruck:  Polizei,  zu  begreifen,  sei  dess- 
halb unzulässig,  weil  der  bei  weitem  überwiegende  Sprachgebrauch 
die  IVegrüuinujLz  übermächtiger  Naturereignisse  so  bezeichne. 
Gibt  man  dem  VI.  die  Existenz  einer  solchen  yprbeugenden  Rechts- 
pflege auch  zu,  so  ist  damit  die  Hauptfrage,  welches  sind  die 
Grenzen,  dass  nioht  zu  viel  regiert  und  der  Staat  nicht  eine  ge~ 
wiaeuennaassen  vormqndschabl^cfae  Anstalt  wer4et  noch  nicht  ge- 
ltet ,  wenigstens  wir4  gqradp  dieser  Punct  dew  ii^merwähreiiden 
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Streite  unterliegen.  Darum  verdient  aber  auch  das  vorliegende 
Werk  jedenfalls  die  höchste  Aufmerksamkeit  Derer,  die  sich  vor- 
zugsweise mit  den  Zweigen  des  öffentlichen  Rechts  beschäftigen; 
es  werden  jedoch,  da  es  nicht  in  den  strengen  Formen  der  Schule 
gehalten  worden  ist,  auch  gebildete  L*rien  vielfache  Belehrung  und 
Anregung  daraus  schöpfen  können.  Um  wenigstens  das  vom  Y£ 
befolgte  System  erkennen  zu  lassen,  theilt  Ref.  noch  die  Ueber- 
schrifien  der  Hauptabteilungen  mit  Einleit  (—  S.  68).  1.  TL 
Materielle  Grundsätze.  1.  Cap.  Grundsätze  über  die  einzeln«! 
von  der  Präventivjustiz  anzuwendenden  Mittel  ( —  S.  124).  2.  Cap. 
Schutz  der  Rechte  des  Staates  (—  S.  230).  3.  Cap.  Schulz  der 
Rechte  dt  einz.  Bürgers,  theils  in  allgemeinen  Anstalten,  thefls 
zum  Schutze  einzelner  bestimmter  Rechte  (—  S.  411).  2.  Th. 
Formelle  Grundsätze.  1.  Cap.  Die  Behörden  und  Organe  der 
Präventivjustiz,  sowohl  die  leitenden  als  vollziehenden,  wobei  auch 
über  geheime  Polizei  ( —  S.  497).  2.  Cap.  Das  Verfahren  der 
Präventivjustiz  ( —  S.  559).  Von  da  an  bis  Ende  ist  ein  sorg- 
fältig gearbeitetes  Register  beigefügt    Das  Aeussere  ist  zu  loben. 

12. 

[2742]  Ausführliche  Erläuterung  des  zweiten  Haaßt- 
8tückes  des  allgem.  bürgerl.  Gesetzbuches  von  §.  93—110. 
Ton  Dr.  Thom.  Dölliner,  k.  k.  wirk!.  Hofrathe,  Mitgl.  d. 
Hof-Comm.  in  Justiz -Gesetzsachen,  n.s.w.  3«  Bd.  Wien, 
von  Mösle  sei.  Wittwe.  1835.    XIV  U.486S.  gr.  8. 

[2743]  Ausführliche  Erl.  u.s.w.  von  §.  111  —  122. 
Ton  u.  s.  w.  4.  Bd.  Ebendas.,  1835.  Xu  u.  333  S. 
gr.  8.  (BeideBde.4TMr.) 

Beide  Bände  umfassen  bloss  die  Lehre  Tom  Eheprocesse  und, 
wie  man  aus  ihrem  Umfange  schon  abnehmen  kann ,  mit  einer 
Ausführlichkeit,  mit  welcher  Hechtsmaterien  jetzt  seltener  behan- 
delt zu  werden  pflegen.  Damit  soll  indessen  auf  keine  Weise  ir- 
gend ein  Tadel  ausgesprochen  sein,  vielmehr  verdient  dieses  neue- 
ste Werk  des  durch  mehrere  Jurist.  Schriften,  namentlich  aber  dnrck 
sein  Eherecht  ruhmlichst  bekannten  Vfs.  die  vollste  Beachtung 
nicht  bloss  der  österreichischen,  sonndern  auch  derjenigen  auswar- 
<  tigen  Juristen,  die  nicht  bloss  für  das  unmittelbar  praktische  In- 
teresse Sinn  haben.  Einerseits  ist  es  interessant,  das  streng -ca- 
nonische Recht,  namentlich  wie  es  in  den  hierher  gehörigen  Ca- 
nonen  des  trident.  Concils  enthalten  ist,  in  seiner  praktischen  Be- 
deutung kennen  zu  lernen,  umso  mehr  als  in  Oesterreich  alle  Ver- 
bindlichkeiten pro  foro  externo  aus  der  Ehe,  besonders  aber  der 
Eheprocess  selbst  vor  die  weltlichen  Gerichte  gewiesen  sind  (wo- 
bei Ref.  zugleich  auf  die,  wenn  auch  wohl  nicht  ganz  gelungene, 
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doch  gewandt«  Deutung  des  entgegenstehenden  Conc.  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  12.  im  §.  1.  des  3.  Bds.  aufmerksam  macht);  anderer- 
seits sengt  auch  das  ganze  Werk  davon,  dass,  wenn  nur  ein  gu- 
tes Gesetzbuch  vorhanden,  wie  allerdings  das  österreichische  sich 
auszeichnet,  keineswegs  die  wisseiischafttiche  Thätigkeit  gelahmt 
werde,  und  dass  namentlich  die  der  einheimischen  Juristen,  wie 
sich  aus  den  oft  sehr  interessanten  Controversen  ergibt,  auf  einer 
bedeutenden  Höhe  steht,  obwohl  sie,  mehr  auf  praktische  Zwecke 
als  auf  reinhistorische  Untersuchungen  gerichtet,  von  dem  Aus- 
lande ignorirt  zu  werden  pflegt.  In  einzelnen Puncten,  z.B.  dass 
auch  fir  die  nach  dem  10.  Monat  von  .der  Scheidung  geborenen 
Kinder  die  Präsumtion  der  Eheiichkeit  gelten  soll  (§.  72 — 74), 
wird  man  freilich  mit  dem  Vf.  nicht  übereinstimmen  können.  Um 
übrigens  auf  die  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  noch  besonders  auf- 
merksam zu  machen,  ^geben  wir  kurz  die  einzelnen  behandelten 
Lehren  an.  3.  Bd.  I.  Abschn.  Von  Ehestreitigkeiten  und  Aufhebung 
der  ehelichen  Gemeinschaft  überhaupt  ( — S.  16).  II.  Abschn.  Von 
der  Scheidung  von  Tisch  und  Bette,  der  einverstHndlichen  sowohl 
als  for  nneinverständlichen  ( —  S.  19).  III.  Abschn.  Von  der  Un- 
gultigerkiitrung  der  Ehe  ( —  finde),  besonders  in  praktischer  Hin- 
sicht wegen  der  impedimenta  dirimentia  privata  auszuzeichnen, 
4.  Bd.  IV.  Abschn.  Von  der  Trennung,  der  Ehe  im.  Allgemei- 
nen ( —  S.  11),  durch  den  wirklichen  Tod  ( —  S.  13)  oder  den 
gesetzlich  vermutheteu,  in  welchem  Falle  bei  der  Edictalladung 
ein  besonderer  Vertheidiger  des  Ehebandes,  wozu  aber  der  cura- 
tor  absentis  nicht  zu  lassen,  gerichtswegen  bestellt  werden  muss 
( —  S.  104),  oder  durch  richterliches  Urtheil,  wobei  zugleich  die 
Verhaltnisse  der  Nichtkatholiken  und  bei  gemischten  Ehen  berück« 
sichtigt  werden,  (—  S.  261).  V.  Abschn.  Von  der  Wiederver- 
efcelichung;  namentlich  interessante  Fragen  üher  den  Zustand  des 
Kindes,  welches  von  dem  ersten  oder  zweiten  Ehemanne  gezeugt 
sein  könnte  ( —  S.  312).  VI.  Abschn.'  Von  der  Anmerkung  der 
für  ungültig  oder  getrennt  erklärten  Ehe  im  Tranungsbuche  (— 
Ende).  Druckfehler  sind  Ref.  nicht  vorgekommen,  und  die  Äus- 
sere Ausstattung  ist  im  Verhältnisse  zu  dem  sehr  massigen  Preise 
gut 

[2744]  Handbuch  der  für  die  Konigl.  Prenss.  Rhein- 
provinzen  verkündigten  Gesetze,  Verordnungen  und  Regie- 
rungsbeschlüsse aus  der  Zeit  der  Fremdherrschaft.  Herausgeg. 
Ton  ÜT.  2%.  JF.  Bormann)  Keg.-R.  u.  Justitiarius  der  kgl. 
Reg.,  zu  Köln,  und  Dr.  A.  r.  Daniels,  kgL  Landger. -Ratlu 
2.  Bd.  Köln,  Bachern.  1834.  620  S.  gr.8.  (n.2TMr. 
16  Gr.) 

[1.  Bd.  Ebenda».  1833,    n.  2  Thbr.  16  Gr.] 
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Ret  hat  bereite  bei  Gelegenheit  der   von.  dm  Justizraihe 
Lettner  veranstalteten  Sammlung  aller  in  den  Rheiuprevinzesi  seit 
1813  erschienenen  Gesetze  (vgL  Report  Bd.  1.  No.  903.  u.  Bd.  2. 
No.  2122.),  eich  über  die  Zweckmässigkeit   und  Notwendigkeit 
einer  derartigen  Sammlug  ausgesprochen,   und  was  dort  gesagt 
werden  ist,  gilt  noch  in  weit  höherm  Grade  von  der  jetzt  vorlie- 
genden.   Rheinpreussens  materielles  Recht  enthält  der  Code  Na- 
poleon, sein  übriges  Verfassuugs-  und  Verwaltungsrecht,  .soweit 
es  nicht  zum  Finanzwesen  gehört,   beruht  auf  den  frühem  im  ei- 
gentlichen Frankreich  erlassenen  Ordonnanzen  der  Könige  and  den 
Dcereten  der  Nationalversammlung,  Normen,  die  nach  den  einzel- 
'  neu  Districten   auch  zu  verschiedenen   Zeiten  •  eingeführt   worden 
waren«    So  gilt  in  dem  Antheile  des  Moseldepartements,  welches 
jezt  im  IVegierungsbez.  Trier  enthalten  ist,   die  französische  Ge- 
setzgebung  seit   1789  unmittelbar  mit  der  Verkündigung,   dage- 
gen die  unter  demselben  und  dem  aachner  Regierungsbez.  begrif- 
fenen Theile  der  Dep.  der  Wälder,  der  Ourthe   und  Niedermaas, 
als  au  den  erst  am  1.  Oct,  1795  mit  Frankreich  vereinigten  neun 
vormals  belgischen  Departements  gehörig,  nur   durch   besondere 
Verkündigungen   die   einzelnen  Gesetze   und  erst  am  26.  Januar 
1797  mehrere  bisher  noch  nicht  eingeführte  auf  einmal  erhielten, 
Noch  verwickelter  sind  die  Verhältnisse  theils  der  unter  Koblenz, 
Trier,  Köln  und  zum  Theil  auch  Aachen  und  Düsseldorf  gestell- 
ten vormaligen  Rhein-  und  Mosel-,  sowie  Saar-  und  Raer-Dep., 
welche  erst  seit  dem  23.  Jan.  1798  durch  einzelne  Regiementar- 
▼erfügungen  auf  franz.  Fuss  organisirt  worden,-  dann  aber  seit 
dem  3.  Juni  1802  unmittelbar  an  der  franz.  Gesetzgebung  Theü 
nahmen;  theils  der  zum  Grossherzogthum  Berg  gehörig  gewesenen, 
jetzt  unter  Köln,   Düsseldorf,   Arensberg  und  Münster  verteilten 
Parcellen ,  wo  die  Gemeinschaftlichkeit  der  Gesetzgebung  mit  Frank- 
reich der  Form  nach  gar  nicht  bestand.    Nimmt  man  noch  hiezn 
die  Kostspieligkeit  und  Mangelhaftigkeit  der  verschiedenen  Sammr 
hingen,   die  in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  näher  bezeichnet 
sind,  und  den  Umstand,  dass,  seit  jene  LändertheUe  zu  Deutsch- 
land zurückgekehrt  sind,  die  Fremdartigkeit  des  geltenden  Rechts 
immer  mehr  hervortreten  muss,  so  wird  man -sich  gar  nicht  wun- 
dern, wie  schwierig  es  bis  jetzt  sein  musste,  in  bestimmten  Fällen 
das  Rechte  zu  finden  und  vor  Missgriffen,  namentlich  bef  Anwen- 
dung einer  etwa  erst  später  eingeführten  Norm  auf  frühere  Ver- 
hältnisse sich  zu  hüten.    Dass  unter  solchen  Umständen  eine  blosse 
Sammlung  der  Gesetze  in  chronologischer  Ordnung  nicht  genüge, 
leuchtet  von  selbst  ein,  und  die  Herausgeb.  wollen  sich  daher  der 
höchst  schwierigen  Arbeit  unterziehen,  in  einer  besondern  2.  Ab* 
theilung  die  Aufeinanderfolge  -und  den  Zusammenhang,    in  wel- 
chen die  gesetzlichen  Bestimmungen  während  der  verschiedenen 
intermediären  Verwaltungen  in  Wirksamkeit  trafen, :  nachzuweisen. 
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Für  jetzt  lies*  aar  die  1.  Abteilung  de»  Weites  vor,  ouä\  wäh- 
rend der  1.  Bd.  die  freilich  nur  sehr  wenigen  noch  anwendbaren 
Ordonnanzen  seit  1579  und  dann  die  Deutete  der  Nationalver- 
sammlung bis  an  Ende  Juni  17dl  umJasole,  gibt  der  vorliegende  * 
die  fernerweiten  Decrete  vom  Juli  1791  bis  finde  des  Jahres  1794, 
awar  nidit  sämmtlich  erschienene,  denn  viele  Waren  bloee  tempo- 
rär oder  haben  nach  'der  Trauung  der  Rheinprevinz  gftntüch 
ihre  Wirkung  yejrloren,  aber  dock  auck  solche,  die  awar  kein  un- 
mittelbares praktisches  Interesse  mehr  haben,  weM  aber,  namens 
lieh  so  weit  sie  die-  geschichtlichen  Momente  der  bestehenden  Ge- 
setzgebung in  sich  tragen,  noch  von  Werth  für  die  Interpretation 
sind.  Wo  aber  jetit  völlig  neue  Einrichtungen  stattfinden,  da  ist 
dock  immer  in  den  Anmerkungen  die  historische  fint  Wickelung  an* 
gedeutet  worden,  wie  denn  auch  durchgängig  anf  die  Veränderun- 
gen und  Modificationen,  welche  seit  der  preußischen  Herrschaft 
eingetreten  sind,  hingewiesen  worden  ist  Nebenbei  verdient  noch» 
die  besondere  Genauigkeit,  womit  das  Erseheinen  des  Gesetzes 
und  das  verschiedene  Datum  seiner  Promulgation,  je  nach  den 
verschiedenen  Landestheilen  angegeben  worden  ist,  besonders  her- 
vorgehoben zu  werden«  Da  übrigens  dieses  Werk  nicht  bloss 
für  den  Kreis,  'für  welchen  es  zunächst  berechnet  ist,  sondern 
auch  für  den  auswärtigen  Juristen,  ja  selbst  für  historische  For- 
schungen von  unverkennbarer  Wichtigkeit  ist,  so  wird  es  ihm 
an  aufmunternder  Theilnahnte  nicht  fehlen,  wie  denn  schon  die 
Aufmerksamkeit,  welche  die  höchsten  preussischen  Staatsbeamten 
ihm  gewidmet  haben,  für  die  Portsetzung  und  Beendigung  dessel- 
ben bürgen  durfte.     Die   äussere  Ausstattung  ist  musterhaft 

12. 

[2745]  Magnum  BuUarium  Romannm  summorum  Ponti- 
ficumClementisXlII.,  Clementis  XIV.,  PiiVL,  PK  VII.,  LeonisXEL 
et  Pii  YDI.  Constitutiones ,  literas  in  forma  brevis,  epistolas  ad~ 
principes  viros  et  alios,  atque  allocutiones  complectens,  habita 
temporum  ratione,  cum  suis  appendicibns  et  summariis.  Acce- 
dit  cujusque  Pontificis  vita  et  imago.  Fase.  I«  Yiennae, 
(Mecnitaristen-CoBgregationa-Bielih.)  1834.  40  SL  foL 
(n.  1  Thlr.  8  Gr.) 

Die  Form  der  Tjpen  und  die  ganze  Anlage  überhaupt,  so- 
wie das  Wort:  Fascicoro,  auf  dem  Umschlage,  lassen  mit  Sicherheit 
vennuthen,  dass  die  mit  dem  vorliegenden  Hefte  begonnene  Fort- 
setzung des  Magnum  BuUarium  Romannm  der  Literatur  Italiens, 
vielleicht  der  römischen,  angehöre.  Deshalb  würde  sie  im,  Report, 
wenigstens  hier  nicht  Berücksichtigung  finden  dürfen,  wenn  nicht 
der  Umstand,  dass  der  Vertrieb  durch  die  Mecjiitaristenbuch- 
handhing  in  Wien  besorgt  wird,  eine  kurze  Anzeige  rechtfertigte. 
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Die  Einrichtung  deö  Ganzen  kann,  da  sie  der  des  M.  Bull.  Rom. 
vollkommen  ähnlich  ist,  als  bekannt  vorausgesetzt  werden;  aha 
liier  dieselbe  grosse  Schrift,  dieselben  Summarien  und  derselbe 
totale  Mangel  an  jedwedem  Hülfsmittel  zumVerständniss  so  man- 
cher dunkeln  Stelle.  Eine  vorwortliche  Erklärung  über  die  von 
den  ungenannten  Herausgebern  befolgten  Grundsätze  fehlt;  auf 
jeden  Fall  verdient  ihr  Unternehmen  Beifall,  wenn  sie  anders,  wie 
wir  hoffen,  sich  absolute  Vollständigkeit  zur  Pflicht  machen;  aber 
in  hohem  Grade  müssen  wir  die  Wahl  der  übergrossen  Lettern 
(Mittel  Antiqua)  missbilligen,  welche  durch  die  unverhaitnissmft»- 
sige  Steigerung  des  Preises  den  Käufern  ein  Opfer  auflegen  wird, 
für  welches  sie  bei  der  grossen  Menge  als  unnützer  Ballast  mit- 
gehender Breven  u.  s.  w.  (und  schon  der  hier  gebotene  Anfang 
enthalt  deren  zur  Genüge)  sich  nicht  entschädigt  linden  werden. 
Das  beigegebene  Kupfer  (Portait  Clemens'  XIII.  Romae  ex  ehal- 
eographia  R.  C.  A.)  ist,  wenn  auch  sorgfaltig  ausgeführt,  doch 
nichts  weniger  als  modern,  und  fast  könnte  es,  im  Verein  mit  der 
veralteten  Einrichtung  des  Druckes,  den  stumpfen  Lettern  und 
dem  vergelbten  Papier  die  Vermuthung  rege  machen,  dass  hier 
die  Anfänge  eines  schon  vorlangst  gedruckten  Werkes  in  das  Pu- 
blicum gebracht  werden  sollen.  DieCorrectur  ist  nicht  ohne  Man« 
gel,  und  die  Interpunction  ist  durchgängig  höchst  fehlerhaft,  was 
bei  den  Schlangenwindungen  und  den  hundert  und  aber  hundert 
Zwischensätzen  des  römischen  Curiabtils  das  YerstAndniss  dop- 
pelt schwer  macht.  69. 

[2746]    Vortrage  über  den  gemeinen  ordentlichen  Ci- 

vilprocess,  mit  Beziehung  auf  Martins  Lehrbuch.     Vom 

Prof.  Dr.  Hier.  Bayer.  (Anstatt  handschriftt.  Mitteilung  für 

seine  Zuhörer  bestimmt)    4.,  unveränd.  Aufl.  München,  We- 

x  befsche  Buchh.  1834.  35£  Bog.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 

M  e  d  i  c  i  n. 

[2747]  Medizinisch -praktische  Abhandlungen  von  Deut- 
schen in  Russland  lebenden  Aerzten.  Herausgeg.  durch 
den  Verein  praktischer  Aerzte  zu  St.  Petersburg.  1.  Bd. 
Mit  1  Steintaf.  Hamburg,  ^flinannu.  Campe»  1835« 
VIIIu.  432  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Auch  unt,  d.  Tit:   Vermischte  Abhandlungen  aus  dem  Ge- 
biete der  Heilkunde,   von  einer  Gesellschaft  prakt  Aerzte  zu  St. 
Petersburg.    5.  Samml.  u. s.w. 
[1—4.  Samml.  St.  Petersburg,  1821—90.    (1—5.  Sammlr  Leipzig,  Vom* 

d.  6  Thlr.  —  4.  SammL  JMpt.,  Kummer,  n.  £  Thlr.  IS  Gr.)] 
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Unsere  deutschen  CollegeA  in  Petersburg  haben  uns  in  der 
genannten  Sammlung,  als  deren  Redactoron  sich  Lerche,  Seidlitz 
und  Weisse  unterzeichnet  haben,  mit  höchst  werthvollen  Beiträgen 
*ur  praktischen  Medicin  erfreut,  die  unser  Interesse  um  so  mehr 
in  Anspruch  nehmen,  als  zur  Erkenntnis»  des  Zusfandes  der  prak- 
tischen Medicin  in  Rassland  verhältnissmässig  nur  selten  uns  Nach- 
richten ans  ungetrübten  Quellen  zufiiessen.  Wir  erhalten  in  die- 
sem Werke  theils  Auskunft  über  die  in  verschiedenen  Orten  beob- 
achtete Krankheitsconstitution ,  theils  Berichte  über*  russische  Ho« 
spitäler,  theils  endlich  Erzählungen  von  Epidemieen  und  einzelnen 
Krankheitsfällen.  Die  einzelnen  Abhandlungen  sind  folgende: 
1.  Witterungs-  und  Krankheilsconstitution  von  St.  Petersburg,  in 
den  Jahren  1829—32;  von  Dr.Bluhm.  2.  üeber  die  Witterungs- 
und  Krankheitsconstitution  der  Stadt  Dorpat  in  den  Jahren  1828 
— 32;  von  den  Proff.  DD.  Parrot  u.  Sahmen.  3.  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Feldzugs  in  der  Türkei  in  den  J.  1828  u.  29  in 
medicinischer  Hinsicht;  von  Dr.  Seidlitz.  4.  Bemerkungen  über 
das  epidemische  Pestfieber,  welches  im  J.  1829  in  Varna  herrschte  j 
von  C.  Pelersenn.  5.  lieber  die  Pest,  welche  1829  in  dem  rus- 
sischen Militarhospital  zu  Adrianopel  herrschte;  vom  Collegien- 
assessor  Rinck.  6«  Schlusswort  zu  den  3.  verstehenden  Abhand- 
lungen über  die  Pest;  von  Dr.  Seidlitz.  7.  Dritter  Bericht  über  die  Pri- 
Tatheilanstalt  für  Augenkranke  zu  Petersburg ;  von  Dr.  Fass.  8.  Ueber 
Hemeralopie ;  von  dems.  9»  Ueber  die  sogen,  ägyptische  Ophthalmie, 
welche  in  dem  J.  1832  und  33  in  dem  in  St.  Petersburg  cäsernir- 
ten  1.  Lehr-Carabinier-Regimente  grassirte;  yon  Dr.  Lerche* 
10.  Jahresbericht  der  Petersburger  Irrenanstalt  von  1832;  von 
Dr.  Herzog.  11.  Notizen  über  das  kaiserl.  Erziehungshaus  (Find- 
lingshaus) zu  St.  Petersburg,  die  J.  1830—33  umfassend;  von 
Pfau.  Döpp.  ^  12.  Bemerkungen  über  den  Intesünaltyphus ;  von  Prof« 
Dr.  Sahmen.  13.  Durch  gewaltsames  Wegnehmen  der  Nachge- 
burt veranlasste  Eiterbildung  in  der  Beckenhöhle;  von  Dr.  Här- 
der. 14.  Geschichte  einer  Graviditas  extrauterin ;  von  demsel- 
ben. 15.  2  Fälle  von  organischer  Krankheit  des  Herzens;  von 
Prof.  Dr.  Salomon.  16.  Geschichte  einer  allgemeinen  Wassersticht ; 
von  Dr.  Weisse.  17.  Vermischte  Notizen.  Schon  aus  dieser 
Uebersicht  wird  ersichtlich  sein,  dass  diese  Schrift  theils  zu  in- 
teressanten Yergleichungen  einheimischer  Anstalten  und  Einrich- 
tungen mit  solchen  des  grössten  Reiches  der  Erde,  theils  zu  man- 
nichfacher  Förderung  unserer  nosologischen  Kenntnisse  wichtige 
Gegenstande  enthält,  und  jemehr  wir  überzeugt  sind,  dass  nicht 
leicht  ein  Arzt  dieses  Buch  unbefriedigt  aus  der  Hand  wieder  le- 
gen werde,  desto  sicherer  hoffen' wir,  dass  die  folgenden  Bände 
in  kurzen  Fristen  einander  folgeü  mögen.   .  73. 

[2748]     Allgemeine  Gcsundheitslehre  für  alle  Stände 
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und  alle  Klassen  der  Gesellschaft.  Nach  dem  gegenwärti- 
gen Standpnncte  dieser  "Wissenschaft  bearbeitet  von  *•  F.  fio- 
bernheimy  der  Med.  u.  fchir.  Dr.  Berlin,  Vereins-BnchL 
1835.    XHi.  167  S.  8.  (12  Gr.) 

Es  wird  sich  nicht  leicht  ein  anderer  Theil  der  ärztlichen 
Wissenschaften  sowohl  dem  Inhalte  als  dem  Zwecke  nach  zur 
populären  Darstellung  so  eignen  als  die  Hygiaine,  Daher  müs- 
sen* Tön  einem  Schriftsteller,  der  sich  die  Behandlung  dieses  Ge- 
genstandes zum  Vorwurfe  macht,  die  zu  stellenden  Anforderungen 
strenger  erfüllt  werden,  als  man  es  sich  von  Yff.  anderer  populä- 
rer Schriften  leider  gefallen  zn  lassen  gewohnt  ist.  Wenn  nun 
Ref.  vorliegendes  Buch  keineswegs  zn  empfehlen  sich  geneigt 
fühlen  kann,  so  gründet  sich  dieses  Urtheil  theils  Huf  die  Un- 
gleichheit, theils  auf  die  Unvollstandigkeit  der  Bearbeitung  der  einzel- 
nen Artikel,  sowie  endlich  viele  ganz  unstatthafte  Meinungen  darin- 
nen geäussert  sind.  Während  z.  B.  Anekdoten,  ausführlichen  Erzäh- 
lungen merkwürdiger  Begebenheiten  u.  8.  w.  viel  Raum  eingeräumt  ist, 
hat  die  physische  ^Erziehung  der  Kinder,  die  Beurtbeilung  der  Milch 
als  Nahrungsmittel  keinen  Platz  gefunden;  das  Cap.  über  Abhär- 
tung gegen  Witterungseinflüsse  hat  sich  mit  2  kleinen  Seiten  be- 
gnügen müssen,  während*  die  Erzählungen  von  der  Gall'schen 
Schädellehre,  die  allbekannte  Geschichte  von  den  engl.  Soldaten, 
die  i.  J.  1756  in  der  schwarzen  Höhle  zu  Calcutta  eingesperrt 
waren ,  rolle  halbe  Bogen  einnehmen  n.  8.  w.  Häufig  slösst 
man  auf  ganz  unbegründete  Aeüsserungen,  z.  B.  dass  der  Honig 
wegen  seines  Säuregehaltes  leicht  in  sauerö  Gährung  übergehe, 
dass  sich  der  Neugeborene  an  das  Athmen,  so  Weh  6s  auch  an- 
fangs thut,  gewöhnen  müsse  u.  s.  w.  Obendrein  werden  die 
physiologischen  Erläuterungen,  welche  beigebracht  worden  sind, 
den  meisten  Lesern  dunkel  vorkommen;  dahin  gehört  die  Erwäh- 
nung der  SlahTschen  Lehren  über  das  zwischen  Seele  und  Kör- 
per obwaltende  Verhältniss  in  §.  3.  sowie  überhaupt  alle  Theo- 
rieen,  aus  denen  der  Vf.  die  einzelnen  Regeln  zur  Erhaltung  der 
Gesundheit  ableitet.  Kurz,  wenn  wir, auch  gern  eingestehen,  dass 
die  mitgeteilten  Rathschläge  selten  zu  missbilligen  sind,  so  trägt 
doch  das  ganze  Buch  die  Spuren  der  flüchtigen  Bearbeitung  und 
aller  ihrer  üblen  Folgen  in  so  hohem  Grade  an  sich,  dass  wir 
diess  hier  auszusprechen  uns  nicht  enthalten  konnten.  73. 

[2740]  Die  echten  Chinarinden,  ein  Beitrag  zur  genaue- 
ren Kenntniss  dieser  wichtigen  Arzneimittel;  von  F.  £•  Winck- 
lery  Dr.  d.  Philos.  u.  Grossh.  Hess.  Hof- Apotheker.  (Aus  des 
Yfs.  Lehrbuch  der  pharmacent  Chemie  n.  Pharnmcognosie  beson- 
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ders  abgedruckt)  Darms tadt,  Leske.     1834.    IVu.  84S. 
gr.  8.  Nebst  3  Tabb,  fol.  (12  Gr.) 

Die  rühmlichst  bekannte  Monographie  Tön  Bergen's  Hegt  der 
hier  anzuzeigenden  Schrift  zu  Grunde.  Der  Vf.  hat  sich,  wie  er 
Selbst  in  der  Vorrede  äussert,  bemüht,  die  wichtigsten  in  jenem 
-  Werke  gegebenen  Mittheilungen  unter  gleichzeitiger  Benutzung 
aller  neuern  Erfahrungen  so  gemeinnützig  als  möglich  zu  ma- 
chen, und  durch  ReKctionsversüche  mit  zuvor  genau  bestimmten 
Rinden  zur  genauem  Unterscheidung  der  verschiedenen  Chinasor- 
fen  beizutragen.  Durch  diese  Worte  ist  die  Tendenz  dieser  Schrift 
so  genau  bezeichnet,  dass  Ref.  nichts  weiter  hinzuzusetzen  sich 
veranlasst  findet.  73. 

[2750]  Bemerkungen  fiber  den  Brand  der9  Kinder. 
Von  Dr»  Ado.  Leop.  Richter,  Königl.  Preuss.  Regiments- 
ante  u.e.w.  Berlin,  Th.  Ensluu  1834.  VI  u»  22  S. 
gr.  4.  (9  Gr.)  '.<••.. 

Der  VfM  Welcher  sich  schon  durch  eine  Arbeit  verwandten 
Inhalts  („Der  Wasserkrebs  der  Kinder",  Berlin  1828)  rühmlichst 
bekannt  gemacht  hat,  versteht  unter  Kinderbrand,  Gangraena  in- 
fantilis,  nicht  jeden  Brand,  der  Kinder  überhaupt  befallen  kann, 
sondern  njur  diejenige  Art,  *#au  das  kindliche  Alter  ebenso  wie 
das  Greisenaher  zur  Gangraena  senilis  die  Disposition  abgibt. 
Derselbe  kann  unter  3  verschiedenen  Formen  vorkommen:  n&m- 
Kch  als.  Wasserkrebs ,  als  Brand  der  äussern  Geschlechtsteile 
kleiner  MftJdten,  nnd  endlieh  als  Brand  der  Haut.  -  Die  Untersn- 
Hrangtm,  .weiche  der  Vt  über  diese  Krankheitsformen  in  diesen 
wedifcä^pfgen  mitteilt,  Jfoweiseii  deutlich,  dass  er  nicht  bloss 
das  bis  jetzt  darüber  Vorhandene  treulich  benutzt,  sondern  auch 
aus  dem  Schatze  eigener  Erfahrungen  zur  Förderung  unserer 
Kenntniss  wesentlich  beigetragen  hat.  Wir  bedauern,  nicht  auf  eine 
nühere  Darstellung  davon  eingehen  zu  können,  und  müssen  uns 
begnügen,  dem  Wunsche  des  Vfs.,  dass  seine  Schrift  für  derein- 
stige ergiebigere  Leistungen  als  Crystallisationspunct  dienen  möge; 
durch  wohlverdiente  Empfehlung  derselben  nachzukommen.     73. 

Physiologie. 

[2751]  De  pnlsa,  res^iratione,  auditu  et  tactu.  An- 
n«tati»nes  anatomieae  et  pbjsiologicae,  «uclore  JB.  ff.  Weber. 
Lipsiae,  Köhler.  1834.  Yfll «.  175  S.  4.  (■,  1  Thlr. 
12  Gr.) 
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Diese  Abhandlungen  enthalten  den  Text  Ton  akademischen 
Programmen,  welche  der  Hr.  Vf.  in  Folge  amtlicher  Verhältnisse 
zu  schreiben  veranlasst  war.  In  der  That  war  es  der  Müh« 
werth  diese  Schriftchen  zn  sammeln,  die  so  viele  Untersuchungen 
Ton  musterhafter  Genauigkeit  und  voll  wichtiger  Ergebnisse  bie- 
ten. Mit  besonderem  Vergnügen  hat  Ref.  die  Abhandlung  über  den 
Tastsinn  gelesen ,  den  er  für  einen  langst  ausgebeuteten  Schacht 
hielt,  wahrend  er  zn  seinem  TJeberraschen  belehrt  wurde,  dass 
hier  noch  Vieles  verborgen  gelegen,  was  erst  Hr.  W.  zur  wesent- 
lichen Bereicherung  der  Phjsiologie  ans  Licht  gezogen.  Wir  kön- 
nen hier  nur  eine  Reihe  von  Versuchen  erwähnen,  welche  ange- 
stellt wurden,  um  die  Feinheit  des  Gefühls  an  verschiedenen  Stel- 
len der  Band  zu  prüfen.  W.  fand,  dass  bei  verbundenen  Augen 
die  beiden  Spitzen  eines  auf  die  Haut  gesetzten  ^Zirkels  als  Eine 
Spitze  empfunden  werden,  wenn  die  Entfernung  der  Spitzen  von 
einander  zn  klein  ist  Wie  beträchtl.  aber  diese  Entfernung  sein 
muss,  wenn  beide  Spitzen  wahrgenommen  werden  sollen,  hängt 
Von  der  Lage  der  afficirten  Theiie  ab.  An  den  Spitzen  der  Fin- 
ger braucht  die  Entfernung  nur  1"'  zu  betragen,  in  der  Nähe  des 
Rückgrats  24—30"',  wenn  die  Empfindung  des  doppelten  entste- 
llen soll.  Als  allgemeines  Resultat  ergibt  sich,  dass  die  Fein- 
heit des  Gefühls  vom  Centrum  des  Körpers  nach  den  üussersten 
Extremitäten  ununterbrochen  zunimmt.  88« 

[2752]  Neue  Versuche  and  Beobachtungen  üfyer  den 
Magensaft  und  die  Physiologie  der  Verdauung  von  Dr.  Wilh. 
Beaumont  y  Wundarzt  in  der  Armee  der  vereinigten  Staaten 
Nordamerika^.  Aus  dem  Engl,  übers,  von  Dr.  Bernh*  Ia*- 
den,  pract.  Arzte  in  New -York.  Mit  3  lithogr*  Abbild«  Leip- 
zig, Kollmann.  1834.  VI  u.  222  S<  gr.  8*  (1  Thlr.  6  Gr.) 

Obschon  dieser  Arbeit  fast  alles  wissenschaftliche  Verdienst 
abgesprochen  werden  muss,  so  ist  sie  doch  wegen  des  Stoffs,  der 
den  Beobachtungen  zum  Grunde  liegt,  interessant  und  selbst  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  wichtig.  Der  Vf.  experimentirte  mit 
einem  jungen  Menschen,  welcher  in  Folge  eines  Schusses  eine 
äussere  Oefihung  im  Magen  behalten  hatte.  Diese  Oeftnung  war 
gross  genug  um  Speisen  einzubringen  und  Magensaft  oder  Chj- 
mus  herauszunehmen.  Es  fehlte  also  nicht  an  Gelegenheit  eine 
Menge  Streitfragen  zu  entscheiden,  aber  leider  war  der  Vf.  weder 
mit  Dem,  warum  es  sich  wesentlich  handelt,  genügend  bekannt, 
noch  in  der  Kunst  zu  beobachten  hinreichend  geübt.  Wir  über- 
gehen den  theoretischen,  durchaus  werthlosen  Theil  des  Buches 
ganz  und  gedenken  nur  der  Versuche.  Diese  bestätigen  im  All- 
gemeinen die  von  Spallanzani  begründete  Lehre.  Es  existirt  wirk- 
lich ein  Magensaft,  der  die  Speisen  auflöst,  nicht  bloss  innerhalb 
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des  Magens,  sondern  auch  ausserhalb.      Aber  dieser  Magensaft 
ist  sauer,  nicht,  wie  noch  neuerlich*  behauptet  worden,  nur  dann, 
nn  Speisen  im  Magen  verdaut  werden,  nnd  ein  Oxygenation»- 


Oxygeuatio 
proeess  derselben  begonnen  hat,  sondern  anch  früh,  bei  ganz  lee- 
rem Magen.  Sind  keine  Nahrangsmittel  im  Magen  vorhanden, 
so  findet  sich  immer  nur  wenig,  oft  gar  kein  Magensaft,  doch 
reicht  ein  mechanischer  Reiz  hin,  die  Absonderung  dieser  Flüssig- 
keit zu  veranlassen.  Chemische  Prüfungen  des  Chymus  hat  der 
Vf.  nicht  vorgenommen  und  er  schliesst  die  Gegenwart  von-  Säu- 
ren und  Salzen  nur  aus  dem  Geschmack  und  Geruch.  Viele  Ge- 
tränke sollen  gar  nicht  verdaut  werden,  sondern  unverändert  in 
das  Blut  übergehn;  indess  haben  wir  keinen  Versuch  gefunden, 
der  diese  Annahme  rechtfertigte.  Ueberhanpt  nimmt  es  der  Vf. 
mit  den  Folgerungen  sehr  leicht,  wie  das  Ende  des  Werkes  zeigt, 
wo  51  CoroJJarien  aufgestellt  werden,  die  durch  die  vorhergehen- 
den Beobachtungen  nicht  alle  begründet  werden.  Wir  meinen,  der 
Uebersetser  hätte  sich  darauf  beschränken  sollen,  in  einem  phy- 
siologischen Journale  einen  kurzen  Auszug  des  Werkes  zu  geben. 

88. 

[2753]  Handbuch  der  Physiologie  von  JP.  Magendie. 
Mach  der  3.,  verm.  und  verbess.  Ausg.  aus  d.  Französ.  übers, 
mit  Anmerkk.  n.  Zusätzen  von  Dr.  C.  F.  Heusinger.  l.Bds. 
2.  Hälfte.  Mit  1  Kupf,  Eisen  ach,  Bärecke.  1834.  XV 
n.  S.  221—363.  gr.  8. 

Hiermit  ist  der   1.  Band  dieser  ganz  besonders  gelungenen 
Uebersetzung  beendigt    Vgl.  Repert  Bd.  2.  No.  1625. 

Veterinär  künde. 

[2754]  Bnjatrik  oder  die  sporadischen  innerlichen  nnd  ei« 
genthumlichen  äusserlichen  Krankheiten  des  Rindviehes.  Von 
Jm  J.  Rychner,  ausübend.  Thievarzt  und  Docent  der  Thier- 
heiUnmde  zu  Bern  u.s.  w.  Bern,  Fischer  n.  Comp.  1835« 
Xu.  385  S.  8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

Nicht  nur  allgemein,  sondern  auch  gerecht  war  die  Klage 
über  die  I/nvoIlkommen}ieit  der  jetzigen  Kenntniss  der  Rindvieh« 
krankheiten,  und  der  angehende  Thierarzt  sah  sich  oft  mit  allem 
seinen  Wissen  bei  Behandlung  solcher  Krankheiten  verlassen  nnd 
musste  sich  selbst  erst  eineBujatrik  bilden,  da  ihm  passende  und 
hinlänglich  belehrende  Werke  nicht  zu  Gebote  standen«  Ueber- 
zeugt  von  dem  Mangel  solcher  Werke,  aufgemuntert  von  so  vie- 
len Seiten,  aber  anch  unterstützt  durch  Gelehrsamkeit  und  viel- 
Bepert.  d.  gu.d*tUek.  IM.  IIL  5.  30 
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seitige,  Beobachfangei*,  sak  »ich  IL  zur  Herausgabe  dieser  „Baja- 
•trik"  veranlasst,  weiche  wir  für  ein  gediegene»,  wissenschaftlich  be- 
arbeitetes -Werk  erklären  müssen,  das  frei  Ten  allen  hypothetischnn 
Schwindeleien  ist.  Einfach,  wie  die  Natur  selbst  in  ihren  Er- 
scheinungen, hat  der  Vf.,  nachdem  er  in  der  Einleitung  die  Lite- 
ratur angeführt  und  im  1.  Theile  das  Notlüge  und  Wissenswerthe 
über  die  Organisationsverhältnisse  und  die  darin  begründeten  An* 
lagen  des  Rindes  ganz  gründlich  abgehandelt,  in  2.  Thle  die  spo- 
radischen innerlichen  und  im  3*  Thle  die  gewöhnlichen  niisserikhei 
Krankheiten  des  Rindviehes  beschrieben  und  auf  eine  musterhafte 
Weise  die  Behandlung  dieser  Krankheiten  angegeben,  sodass  das 
ganze  Werk  unbedingt  eine  seither  sehr  fühlbare  Lücke  in  der 
thierlintüchen  Literatur  ausfüllt,  und  wir  es  desshalb  nickt  ge- 
nug den  Thierftrsten  und  Freunden  der  Thierarzneiknude  anem- 
pfehlen können.  Ausserdem  hat  auch  der  V£  noch  zwei  beson- 
dere, bis  jetzt  wenig  gekannte  Krankheiten,  den  Frühlings*  und 
den  Tritberausschlag,  mit  abgehandelt  und  sein  Werk  durch  eine 
diagnostische  Tabelle  nützlicher  gemacht.  Da  es  Ref.  gleich  dem 
Yf.  am  Herzen  liegt,  die  Wissenschaft  zu  vervollkommnen,  so  er- 
laubt sich  der  Erstere  noch  einige  Bemerkungen,  besonders  über 
das  Eintheilungsprincijk  des  Vfs.  und  die  conseuuente  Durchfüh- 
rung desselben,  zu  machen,  die  bei  der  nächsten  Ausgabe  dieses 
Werkes  beherzigt  werden  mdchten.  Jedes  Emtheikmgsprincip  der 
Krankheit  muss  von  wesentlichem  Nutzen  sein  und  darf  nicht  auf  ei- 
nem zufälligen  Unterschiede  der  Krankheiten  beruhen  wie  das,  wel- 
ches der  Yf.  befolgt  hat.  Wenn  gleich  sporadische  Krankheiten 
von  epi-  und  enzootischen  sowie  von  Contagionen  unterschieden 
werden  müssen,  so  ist  dieser  Unterschied  doch  nur  zufiÜKg,  und 
eine  gewöhnlich  sporadische  Krankheit  kann  unter  gewissen  Um- 
standen zur  epizootischen  u.  s.  w»  werden,  wie  z.B.  das  Gallen- 
fieber und  unstreitig  auch  die  Knochenbrüchigkek  (s.  „Zeitsehr.  L 
Thierheilk.  und  Viehzucht",  von  Nebel  u.  Yix  Bd.  1.  HfL  £), 
Sowie  umgekehrt  eine  gewöhnlich  epi-  oder  enzootische  Krankheit 
mitunter  nur  sporadisch  erscheint,  wie  z.B.  im  vergangenen  Som- 
mer in  Srtchsen  der  Milzbrand.  Ebenso  ist  der  Unterschiel  der 
Krankheiten  in  innere  und  äussere  ein  zufalliger  und  fahrt 
nur,  wenn  man  ihn  als  Eintheilungsprincip  benutzt,  zu  aneonse- 
quenzen,  wie  diess  auch  im  vorliegenden  Werke  bestätigt  wirtL 
So  rechnet  der  Vf.  die  Würmbeulen  zu  den  innern  Krankheiten, 
desgleichen  auch  die  L&usesucht,  die  doch  so  oft  nur  Folge  blos- 
ser örtlicher  Unreinlichkeit  ist  und  örtlichen  Mitteln  und  geJidri- 
ger  Hautreinigung  unbedingt  weicht.  Wenn  der  Vf.  die  Ausschlags- 
krankheiten zu  den  innern  Krankheiten  rechnet,  so  niuss  er  dies» 
auch  mit  den  Ge&thwtiren  thün.  Ungern  sehen  wir  unter  dem 
Namen  Stuhlverstopfung,  falschlich  anchAfierzwang  genannt,  eine 
besondere  Krankheit  aufgeführt,   da  sie  dock  nur  Symptom  des 
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fiaetricisnius  ist;  gept  aber  hatten  wir  gesehen,  wenn  der  YL 
noch  die  $nochenbriiche  mit  abgehandelt  hätte,  da  sie  frei  dem 
Jündviehe  nicht  zu  selten  vorkommen  und  oft  geheilt  werden  kön- 
nen. Diese  wenigen  Bemerkungen  sollen  den  gelehrten  Yf.  nur 
jinfmuntern,  die  Wissenschaft  fernerhin  auf  dem  von  ihm  betrete- 
nen Wege  zu  vervollkommnen.  —  Druck  und  Papier  sind  gleich- 
falls lobenswert)*,.  Dr.  Funke, 

[2755]  Die  Erkennung  der  gewöhnlich  herrschenden, 
vorzüglich  Senchenkrankheiten  unsrer  landwirthschaftlichen 
Hags-Säugethiere,  namentlich  der  Pferde,  Rinder,  Schafe, 
Schweine  n.  s.  w.  und  wie  man  sie  zu  verhüten  und  die  Erkrank- 
ten wieder  herzustellen  u.  s.  w.  Für  den  Landmann ,  aber  auch 
für  Thierarzte  u.  s.  w.  bearb.  von  Jm  E.  L*  Falkß,  fürstlich 
Schwarzb.-Rud.  Hofthierarzte  u.  s.  w.  Weimar,  Voigt«  1835« 
Vm  u.  158  S.  gr.  8.  (16-Gr.) 

Da  der  Vf.  schon  durch  die  Herausgabe  iweier  anderer  thier-» 
ärztlichen  Werke  einen  nicht  unbedeutenden  Namen  sich  erwor- 
ben und  als  einen  gebildeten  und  denkenden  Thierarzt  gezeigt 
hat,  so  hätten  wir  auch  jetzt  um  so  mehr  etwas  Tüchtiges  von 
ihm  erwartet  und  kaum  geglaubt,  Jass  er  das  PubKcuui  mit  einer 
(solchen  kränklichen  Frühgeburt  ftschenken  würde,  als  welche 
vir  dieses  Werkchen  ansehen  müssen.  Die  Absicht  des  Yfs.  kann 
an  sieh  zwar  nur  gelobt  und  nicht  geleugnet  werden ,  dass  diese 
Schrift  unter  ihren  zahlreichen  Geschwistern  eine  der  vorzügliche*  > 
rem  sei;  allein  Ref.  kann  unmöglich  zugehen ,  dass  dieselbe  den 
grossen  Nutzen,  welchen  sich  der  Yf.  von  ihr  verspricht,  „die  Thier* 
arzneikunde  als  Wissenschaft  bei  dem  Landmanne  in  Ansehen  zu 
bringen  und  die  Geschäfte  des  Thierarztes  zu  erleichtern  und  zu 
fordern4',  erreichen  werde,  sondern  befürchtet  vielmehr ,  dass  der 
Landmann,  weil  ihm  in  diesem  an  sich  zu  kurzen  Werke  viel  zu 
viele  Krankheiten  und  viel  zu  sehr  zur  eignen  Behandlung  an- 
,  pe/traui  werden,  abgesehen  von  andern  Nachtheüen,  lejcht  eipen 
falschen  Begriff  von  der  Wichtigkeit  und  dem  gründlichen  Studiuni 
der  Thierarzneiwissenschsft  erhalten  und  sich  in  der  thier&rztlichen 
Ausbildung  viel  höher  als  der  gebildete  Thierarzt  dünken  kann« 
Der  Halhwisser  ist  ja  immer  eingebildeter  als  der  »wirkliche  Ge- 
lehrte. —  Des  Yfs.  wissenschaftlicher  Ausbildung  gpnutss ,  hgtfen 
VU  Auch  an  manchen  Stellen  eine  «4re*gpre  Bejblgung  <W  Logik 
und  richtigere  Würdigung  einzelner  Gegenatftn^e ,  wenngleich  nur 
im  populären  Stile  erwartet.  So  sagt  der  Yf.  zu  Anfange  der 
Bin!.:  „Viehseuchen  nennen  wir  diejenigen  Krankheiten,  welche 
viele  Thiere  unter  denselben  oder  höchst  ähnlichen  Krankheitser- 
scheinungen befallen  und  gewttnlick  4ron  allgemeinen  in  der  Na- 
tur verbreiteten  einflössen  entßtebea/'j  pta#;  jßlck»  viele  Thiere 

30* 
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gleichzeitig  oder  kurz  flach  einander  befallen  und  entweder  von- 
allgemeinen  u.  s.  w.  Einflüssen ,  oder  von  einem  besondern  Conta- 
gium  entstehen.  Der  Zusatz:  „unter  u.  s.  w.  Krankheitserschei- 
nungen^, ist  nicht  nur  überflüssig,  sondern  auch  fehlerhaft ,  da  ei- 
nesteils jede  Krankheit ,  sei  sie  sporadisch  oder  seuchenhaft ,  in 
ihrem  Grundcharakter  bei  den  verschiedenen  Thieren  übereinstim- 
men muss,  wenn  sie  überhaupt  für  eine  und  dieselbe  Krankheit 
gehalten  werden  soll,  andernüieils  aber  auch  eine  und  dieselbe 
Krankheit  nicht  nur  bei  den  verschiedenen  Thiergattungen  und 
Species,  sondern  auch  bei  einer  und  derselben  Species  in  den  ver- 
schiedenen Arten  und  Individualitäten  mannichfaltige  Nebensymptome 
leigt,  die  der  Krankheit  die  Identität  durchaus  nicht  absprechen, 
wie  auch  selbst  der*  Yf.  S.  23  vom  Milzbrande  sagt  tu  s.  w. 
Mit  dem  Worte  „Seuche"  scheint  er  nur  zu  spielen,  indem  er 
nach  Beliehen  jede  Krankheit,  wje  z.  B.  die  Oestruslarvenkrank- 
heit  zu  einer  solchen  macht.  Dass  der  Yf.  den  Viehbesitzern  die 
Yiehassecuranz  (zu  Leipzig)  einpfiehlt,  ist  lobens-,  dass  er  aber 
bei  Behandlung  der*  Magen-  und  Darmentzündung  innerlich  Salze 
anräth  und  die  Nerverfieber  so  leichthin  mit  den  Worten:  Stheme 
und  Asthenie,  abfindet,  höchst  tadelnswerth.  —  Zur  Widerlegung 
einer  von  dem  Yf.  gegen  die  kön.  sachs.  Regierung  ausgespro- 
chene Beschuldigung  müssen  wir  noch  erwähnen,  dass  von  der- 
selben nicht  nur  die  Anstellung  von  Bezirks-,  sondern  auch  tob 
Kreisthierärzten  beantragt  und  die  der  erstem  von  den  Landstän- 
den  genehmigt  worden  ist.  —  Druck  und  Papier  dieses  vor  vie- 
len andern  Schriften  gleicher  Tendenz  zu  empfehlenden  Werkes 
sind  gut  (einige  sinnentstellende  Druckfehler  ausgenommen,  die 
leider  in  der  unvollständigen  Yerbesserungsanzeige  durch  neue  er- 
setzt worden  sind).  64. 

-   Classische  Alterthumskunde.  . 

[2756]   Aristotelis   Ethicorum  Nicomacheorum    ühri 

decem«  Ad  codicum  manuscriptorum  et  veterum  editionum  fidem 
recensoit,  commentariis  illustravit,  in  usum  scholarum  suarnm 
edidit  Cor.  Lud.  Michelet,  philo*,  doctor,  prof.  pubL 
extraord.  in  univ.  lit*  Berol.  Vol.  II«  commentarinm  continena. 
Berolini,  Schlesinger/sche  Bachh.  1835.  LH  u.  409 
S.  gr.  8.  (2  Thlr.   12  Gr.) 

Auch  ii.  d.  Tit.:    C.  L.  Michelet  commentaria  in  Aristotelis 
Ethicorum  Nicomacheorum  libros  decem  u.  s.  w. 

[VoL  1.  Ebenda*  1829.  1  Tlür.  8  Gr.] 

Bei  der  Tor  6  Jahren  erschienenen  Textesrecension  der  Ni- 
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eomach.  Ethik  standen  dem  Herausg.  8  Codd.  zu  Gebote;  3  Wik 
kinson'scbe  (EL,  NC,  CCC),  2,  welche  für  Zell  verglichen  wor- 
den waren  (Par.,  Vrat>)  u.  3  eigene  (A,  B,  C),  dazu  kamen  für 
die  Bearbeitung  des  vorl.  Commentars  noch  2  für  Card  well  zu 
seiner  Ausg.  der  N.  Ethik  verglichene  u.  6  Bekker'scke  (Ha, 
Kb,  Lb,  Mb,  Nb,  Ob).  Cod.  Card.  H.  Laurent,  ist  identisch 
,  mit  Kb  Bekk.,  und  Lb  Bekk.  mit  A  Michel.,  sodass  der  Her- 
ausg. also  die  Varianten  von  14  Codd.  vor  sich  hatte,  deren 
nähere  Beschreibung  in  der  Vorrede  nachzusäen  ist,  obwohl  sie 
den  Wunsch,  dass  Bekker  endlich  sein  Versprechen  in  dieser' Be- 
ziehung lösen  möge ,  nicht  überflussig  macht  Den  kritischen 
Angaben  des  Letztern  schenkt  übrigens  der  Vf.  mehr  Vertrauen, 
als  andere,  namentlich  neuerlich  nach  Trendelenburg  in  seiner 
Ausg.  der  Bucher  de  anima  (1833)  für  rathsam  gefunden  haben ; 
rügt  dagegen  sehr  nachdrücklich  die  Nachlässigkeit,  mit  welcher 
Zell  die  %  ihn  besorgten  Collationen  benutzt  habe  (Vonr.  S. 
VII).  Sowie  nun  die  Textesrecension  selbst,  so  weit  sie  durch  jene 
8  codd.  constituirt  wurde,  ausser  dem  Bereiche  unserer  Beurthei- 
long  liegt,  so  ist  es  bei  einem  so  ausführlichen  Commentare,  de&- 
sen  Werth  nur  durch  eigenen  langen  Gebrauch  und  durch  specia- 
les Eingehen  auf  viele  einzeln?  :Stellen  vollkommen  geprüft  wer- 
den kann,  hier  nicht  wohl  thanlich,  etwas  mehr  anzudeuten  ab 
die  Gesichtspuncte  und  die  Art  der  Erklärung,  Der  Vf.  schickt 
(S.  XVI — LI!)  ein  systematisch  geordnetes,  bis  in  das  Einzelnste 
herab  gegliedertes  Inhaltsverzeichnis«  voraus;  das  Bestreben,  Alles 
auf .  Dreiteilungen  zurückzuführen,  tritt  dabei  sichtbar  hervor, 
obwohl,  wo  diess  durchaus  nicht  gehen  wollte,  auch  zwei,  vier  u. 
sogar  fiinfgliederige  Theilungen  vorkommen.  Die  Angabe  der 
Varianten  ist  reichhaltig;  die  Benutzung  älterer  Erklärer  gewis- 
senhaft, wobei  nur  zu  bedauern,  dass  der  Vf.  die  griech.  Com- 
mentatoren  Eustratius,  Michael  Apostolius  und  Aspasius  nur 
in  der  lat.  Uebersetzung  des  Felicianus  benutzen  konnte,  da  das 
griech.  Originalexemplar  der  berl.  Bibliothek  in  Brandis  Hän- 
den ist  behufs  der  für  den  4.  Bd.  der  Ausg.  des  Aristo*,  zu 
machenden  Auszüge.  Die  bei  Zell  schon  mitgetheilten,  oder  vom 
Vf.  früher  selbst  excerpirten  Stellen  sind  jedoch  griechisch  mitge- 
theilt.  Ueber  die  Grundsätze  der  Interpretation  ist  es  am  kürzesten, 
den  Vf.  selbst  reden  zu  lassen:  „Recentiorum  temporum  plerique 
interpretes,  philologi  magis  quam  phüosophi,  ex  aliis  quasi  ca- 
stris  ad  Aristotelem  explicandum  accesserunt.  Ex  quo  factum  est, 
nt  multos  locos ,  eosque  ad  phiBsophi  6ensum  declarandum  gra- 
vissimos  aut  omnino  praetermiserint  aut  leviter  attigerint.  Qui 
vero . . .  philologiam  et  philosophiam  se  conjuncturos  esse  pollice- 
rentur,  ii  ipsi  sectae  cuidam  singulari,  Kantianae  verbi  causa, 
addicti ,  ejusmodi  ^opiniones  ....  in  Aristotelis  sententias  intru- 
senmtJ"      (S.  X.)   „Non  tarnen  is  sum,    qui  philologicis  studiis 
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lieglectis  ex  solis  philosophiae  rationibiis  Aristotelem  fflostrandma 
patem. .  •  •  Cofcjunxi  igitur  pliilologiam  com  phüosophia;  .  . .  i(a  ta- 
rnen ut  primas  partes  philosophiae,  qaippe  com  de  philosopho 
affatar,  concesserim  et  aecUratisshnum  linguae  Studium  philoso- 
phiae serriendum  (?)  putaverim."  (S.  XII.)  Mit  alle  dem  ist  Ref.  toA 
Herzen  einverstanden;  wenn  aber  der  Vf.  S.  XI.  da«  wischen  sagt; 
lban  könne  einen  einzelnen  Philosophen  gar  nicht  verstehen,  wenn 
man  nicht  wisse,  dasa  alle  wahren  Philosophen  aller  Zeiten  das* 
selbe  gewollt,  „ibPut  tota  philosophoriun  tiistorica  series *  üfcam 
conficiat  reritatis  doctrinam,  qtuün  üllfanas  propösberit  philosophtos, 
ömnium  philosophoruni  principia  itt  snam  doctrinain  conjüngens 
ideoqne  dmnium  princeps*  etim  autein  Hegelfam  esse,  nemo, 
qni  jttre  iiegaverit",  so  mnss  Ref.  zwar  beinerkeh ,  dass  die  He- 
gel'schen  Lehren  gerade  keinen  Teronstaltendeü  Einfluss  auf  die 
Erklärung  selbst  gehabt  habett  (wozu  vielleicht  der  Gebranch  der 
lat.  Sprache  mit  gewirkt  häbtttt  mAg) ;  zugleich  Aber  auch,  dass 
ihm  die  Provocatiott  auf  das  ^urch  das  Hegel'sche  Sjstetn  .in- Sa- 
chen der  Philosoph!*  gegebene  UltÜnatüin  wenigstens  insofern  sehr 
unzuverlässig  scheint  >7  als  jede  ktiitftige  Zeit  sich  ihr  Ultimatum 
hinzuzufügen  nicht  wird  nehmeh  lassen;  und  da  doch  wenigsten* 
möglich  ist,  dass  man  de*  Satz:  kille  wahren  Philosophen  haben 
dasselbe  gewollt,  irgend  efamtri  wteder  aufgibt  (da  er  jetzt  We- 
nigsteiis oft  gleichbedeutend  igt  röt  dem  Satze:  nur  Die  sin* 
wahre  Philosophen,  in  welchen  sfch  Spuren  von  Hegelianismus 
finden),  so  scheint  es  ihm  der  Sache  angemessener,  eine*  Autor 
zunächst  aus  sich  selbst,  einen  Philosophen  aber  aus  dem  6e~ 
mchtspuncte  zu  erklären,  Unter  welchen  er  selbst  die  Probleme 
der  Philosophie  an-  und  eiüsAh.  —  Uebrigens  wird  dieser  Com- 
mentar,  dessen  Vorzüge  sehen  der  reichen  Kustunmenstolhing 
wegen  Unverkennbar  siiid^  Von  allen,  dito  de*  Aristoteles  ab 
Denker  zn  schätzen  wissen ,  dankbar  benutzt  werden ;  inwie- 
fern aber  der  Vf.  ein  Musterbild  (exemplüm  S.  X  n.  XIII.)  einer 
philologisch-philosophischen  Interpretation  gegebeft  hfcbe,  uberlässt 
Ref.  Andern   zur  Entscheidung.  29. 

[2757]  Die  Kategorien  ütoArütotefos>  Sbersetet  *rod 
erläutert  toü  Alb.  Heydernann,  Oberlehrer  amk.  Fried- 
rich-Wilhelms Gjmn.  in  Berl.  Berlin,  Veit  tt.  0.  1835« 
42  S.  4.  (n.  12  Gr.) 

Der  Vf.  will  diese  Uebersetznng  als  eine  Vorarbeit  zu  einer 
Uebertragung  mehrerer  der  grossem  Aristotelischen  Werke  an- 
gesehen wissen,  namentlich  der  unubersetztefc  (üfgnnon  und  eilrige 
naturgeschichtliche)  und  der  ethischen,  politischen  und  rhetori- 
schen* Ref.  heisst  sie  in  dieser  Beziehung  willkommen;  indem 
der'Uebers*  die  Fähigkeit  xu  haben  'scheint,  den  eigenihumlicfcen 
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Charakter  der  Aristotelischen  Darstellung  festzuhaken  und  wieder- 
zugeben. Ueber  Einzelnes  enthält  sich  Ref.  aller  Bemerkungen'; 
Bloss  aber  loben,  dass  der  Uebers.  sich  nicht  gescheut  hat,  die 
philosophische  Terminologie  so  zu  wühlen,  wie  sie  den  Philoso- 
phen verständlich  ist,  und  sich  hier  nicht  durch  einen  unzeitigen' 
Purismus  theils  in  unendliche  Schwierigkeiten  verwickeln,  theils  • 
geradezu  auf  Abwege  hat  verführen  lassen.  Die  S.  31—42  bei* 
gegebene  Abhandlung  über  die  Beziehung  der  Schrift  de  catego* 
rüg  auf  die  übrigen  Theile  des  Organon  ist  eine  sehr  dankens- 
werthe  Zugabe  und  als  Supplement  und  zum  Theil  als  Berich- 
tigung des  Trendelenburg'seben  Programms  „de  Arisfok  eateg." 
(Berlin  .1833)  betrachtet  werden.  Der  Vf.  erklärt  die  Schrift  de ' 
categ,  nebst  der  rc.  «p/*^.  für  vorbereitende  Abhandlungen  zu  den  3 
grossem  Schriften  des  Organon,  welche  den  Zweck  haben,  die 
"Reisen  anzugeben,  in  denen  über  etwas  gesprochen  werden  kann. 
Die  Ifeteg.  betrachten  das,  was  ohne  Verbindung  (avey  avfuzXoxijg) 
(Cid.  2.)  ausgesprochen  wird.  Nach  der  Aufzählung  vdejr  Kate- 
gorieen,  als  der  einfachsten  Bestandtheile  der  Rede,  folge  dahef 
die;  Darstellung  4er  Beziehungen,  in  welchen  das  Ausgesprochene, 
*u%efaa»t  werde,  (nach  der  alten  Bezeichnung,  die  Absehn.:  ä. 
t.  irtßxtiiävm,  «,  t^z^ov,  at.  *,  S+m  u.  s  w»)  .  29. 

[2758]  Aehaei  Ereäaeusis  quae  impersunt,  coflecta  «t 
ätostrata  a  Cor.  Lud.  Ulrichs,  Fhll.  Dr„  aa.  U.M.  Bpp- 
nac,  Marcus.  1834*  (IV  u.)  82  S.  gr/  &  (ö.  8  Gr.) 

Cap*  I.  De  Aehaei  Tita  et  acriptis,  Achse«*  gdb*  zuEretri* 
Olymp.  74,  i.  starb  wahrscheinlich,  noch  vor  den»  Lebensende  des 
Saphokles  und  Enriptdes,  da  Aristopbanes  in  den*  Fetischen  seiner 
9&U  als  eines  .Lebenden-:  gedenkt. .  Er  ward  von  den  Alexan-* 
driftern  jniebst  AesChjlus.,  .Sophokles,  Euripides  und  Ion  in  den 
K*nc*  4er  Tragiker  aufgenommen*  Die  Zahl  seiner  Dramen  wird 
nach  Snidas  bald  auf  24 ,  bald  auf  30  und  44  angegeben ,  von 
Badecia  ftlschlich  auf  64.  Nach  4en  7  da»  Kamen  nach  vnn  ihm 
bekannten  satjrischen  Dramen  raässen  seine  Stücke  sidi  wenigstens 
auf  mehr  .als  24  belaufen  haben*  k  Ueber  den  Charakter  seiner 
Poesie  ist  *enig  bekannt;  er  scheint,  wie  auch  aus  der  Gleich- 
namigkeit mehrerer. Stücke  hervorgeht,  dem  Euripides nachgestrebt 
m  iahen,  ohne  ihn  m  erreiehen.  Die  Notiz  S.  7ft  über  Ion  und 
seine  homerischen  Dramen  ist  nicht  unwillkommen ,  gehört  aber 
nicht  zur  Sache.  Cap.  U.  Tragoediarum  fragmenta  (S.  9—42). 
Fragment  i—14  ans  folgenden  10  Stücken:  ZdägaoTog,  Xtfiveg, 
Zd&la,  Idlywlßeta,  Qr,otv$,  Kvxvog,  CÜSlnovg,  IhiQ&wg,  0><- . 
%**TTir7ig  l*  TQoia>  &o£frg.  Cap.  111.  Satyricorum  dramatum 
fragmenta  (S,  43—80).  Fragment  15^-34  aus  folgenden  7  Stü- 
efeuu  J&w,  UhqmiwVf'HfmCTogyUps*  -dbog,  .Mwfcu, 
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'Oficpakrj.  Den  einzelnen  Stucken' ist  jedesmal  eine  Untersuchung 
über  den  Inhalt  der  Fabel  vorausgeschickt ,  die  einsehen  Frag- 
mente werden  nach  ihrem  Zusammenhange  -mit  dem  Stucke  und 
kritisch  erörtert.  Cap»  IV.  Fragmente  incertarum  mbulärunii  an* 
dubia  (S.  80—82).  Fragment  35 — 51,  grösstenteils  nur  einzelne 
Wörter.  —  Bei  dem  Scharfsinn  und  der  Belesenheit,  welche  <  Hr. 
IL,  ein  Schüler  Welcker's,  entwickelt,  kann  diese  Monographie 
als  Vorläufer  und  Specialen  operae  in  tragieorum  poetarum  reli- 
quiis  coQocandae  nur  willkommen  geheissen  werden.  '  96* 

[2759]  Rhetores  Graeci  ex  codicibus  Florentinis,  Medio- 
lanensibus,  Monacensibus ,  Neapohtanie ,  Parisiensibns ,  Romanis, 
Vcnetis,  Taurinensibus  et  Vindobonensibua  emendatiores  et  auctie- 
res  edidit  suis  aliorumque  annotationibus  instruxit  indices  loouple- 
tissimos  adiecif  Christ.  Walz,  Prot  TuSing.  Vol.  ECL 
Stuttgart,  Cottasche  Bachh,  1834.  X  u.  750  S.  gr,  8. 
(3  Thlr.  8  Gr.)     : 

t  Der  unermüdliche  Fleiss  des  Hrm  Prof.  W.  beschenkt  nur 
abermals. und  Überfalles  Erwarten  sohhell  mit  einem  Bande  der 
griechischen  Rhetoiten,  über  dessen  Vorjftufer  wir  schon  (».-  Rep, 
Bd.  29  No.  1162.)  berichtet,  sodass  wir  uns  hier  auf  eine  genaue 
Inhaltsangabe. beschränken  zu  dürfen  glauben..  Der  yorliege^ide 
Band  bietet  Erfreulicheres,  Interessanteres  und  Wichtigeres  als,. die* 
beiden  letzten:  \.xEQfjLoyivov$  tiyvri  pi/Topix^  S.  1—445.  Von 
den  zähllosen  Handschriften  des  Hennogenes,  die  'sümmtlieh  zu 
benutzen  weder  möglich  noch  rflthlich  war,  verglich  Hr„  W.  nur 
2  durchaus,  l'Yindob.  nr.  18.  'membr.  eaecXlV.,  und  1  IVfonac 
nr.  327.  bomb.'  saec.  XIII.  (von  S.  289  vorliegende*  Ausg.  an 
von  neuer  Hand  gesehrieben),  welche  beide; schon  für  Apttthonius 
benutzt  waren.  Von  1  Cod.  Paris.  tar,'2977.  saec.  £.  ist  nur 
das  Buch  „de  statibus"  ganz  verglichen,  in  der  Folge  sind,  da 
der  Text  von  dem  der  Ausgaben  unbedeutend  abweicht,  nur'&e 
mit  yn.  bezeichneten  Marginalvarianten  ausgezogen;  auch  1  Cod. 
Paris,  nr.  2916.  ist  zuweilen  zu  Käthe  gezogen.  Aus  andern 
Mss.  sind  nur  Proben  mitgetbeilt;  so  aus  3  Codd.  Farnes*,,  1  Dresd. 
saec.  XIII.,  1  Cod.  Rehdiger.,  u.  1  Cod.  Lips..bibk  Pauli,  nr« 
1245.  fol.  saec  XV.  Anderes  boten  die  Commentare  zu  Hennoge- 
nes, die  aus  diesem  Grunde  auch  früher  abgedruckt  •  sind.  Von 
Ausgaben  endlich  sind  nur  die*  Aldina  und  die  von  Fr.  Portus, 
1669,  zu  Rathe  gezogen,  was  man  nur  billigen  kann,  wenn  man 
bedenkt,  wie  willkülirlich  von  spätem  Herausgebern  mit  dem  Texte 
des  Hennogenes ,  selbst  Portus  nicht  .ausgenommen,  namentlich  in 
Bezug  auf  die  aus  andern  Schriften  .entlehnten  Stellen,  verfahren 
worden  ist.  H.  'Potupov-rfay  QnT0QtiCVf  S.  446 -r- 460,  wozu 
1  Cod.  Medic.  verglichen  ist;   die  Anmerkungen  vonBoissonade 
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und  Gale  sind  mit  abgedruckt  III:  l4imvvfiov  avv&tpäig  qijtoqi,- 
xijg,  S.  461—464  („exiiium  herum  opusculorum ,  quae  silentio 
praeterire  sine  iniuria  poteram,  sperimina  dedisse  satis  esse  cen«? 
sui"),  I.  aus  Cod.  Vat  nr.  1361.  II.  aus  Cod.  Vat.  nr.  12.  saec. 
XVI.  IV.  YwfrijKjp  tov  'Paxivdvräv  oivorf/ig  ^rjroQixrj^  S.  465 — 
569;  zu  Grunde  gelegt  ist  l.Cod.  Vene!.,  nebenbei  verglichen 
Cod.  Vat.  nr.  1361.  saec  XVI.  und  3  Media  saec.  XV.;  einiget 
Andere  von  demselben  Vf.,  wie  die  Abhandlungen  mgl  axritifaw* 
und  7uqI  TQOJicov,  ist  dem  8.  Bde.  vorbehalten.  V.  jivmvv^nu 
fttQi  zw  tsoooq&v  tiiQwvtov  rtXeiov  Xoyov,  S.  570— r587,  aus 
1  Cod.  Paris,  nr.  2918.  VI.  jivwvvfxov  mgl  twv  6xt(b  fit(*ujv 
rav  QTfioQixov  kayov,  S.  588— 609,  ans  1  Cod.  Paris,  nr.  2918. 
VU.  Idvwvvpov  imrofifi  qtjTOQtxijg,  S.  610— €14,  ans  1  Cod.  Ve- 
-net  nr.  444.,  jedoch  nur  Anfang  und  Binde.  V1IL  lAvwvfiQV 
imrofiTj  QijroQixrjg,  S.  615 — 669,  aus  1  Cod.  Vindob.  nr.  300.; 
Ansang  eines  Ungenannten  ans  einem  grossem  in  politischen  Ver- 
sen geschriebenen  Werke  des  Jo«  Tzetzes,  welches  letztere  mit« 
ratheilen  Hr.  W.  um  so  weniger  für  der  Mühe  werth  gehalten, 
4a  schon  Rnhnken  das  Wichtigste  daraus  excerpirt  hat.  Di« 
S.  615  abgedruckten  paar  Worte  von  .Reiz  über  den  politischen 
'Vers  genügen*  jetzt  nicht  mehr.  DL  'Iwdwov  xov:T$t{,ov*Itu- 
mm  fyropxfy,  S.  670— 686.,  aus  1  Cod.  Dresd.  !  X.  WOkbv 
mpl  QTjTOQixtjg,  S.  687  —  703,  aus  1  Cod.  Vindob.  nr.  300. 
XL  IleQi  oxtifiat&v  wv  €EQf*<yy4ri]$  ifivftfiQvevaev  h  ioc?  ni(A 
*vq{oeio*  xai  idiähr .  ßtßXloig  aivotfA?,  S.  704—711,  aus  lCod. 
Monae.  nr.  327«  XII.  Kaaropog  cPoiiov  Qtjvoqog  rov  xcu  cpiko- 
qwfxaiov  nsgl  (xItqwv  qtjtoqixojv  ,  S.  712  —  723 ,  aus  1  Cod. 
Paris,  nr.  2929.  XIII.  ^vcjyv^iov  txd-tmg  qt]TOQixi}g,  S.  725—» 
748,  nach  Bloch,  der  die  Schrift  zuerst  aus  1  Cod.  Haft,  in  den 
Miseell.  Ha&.  1824.  T.  II.  herausgab.  Am  Sehluss  S.  749  ff.: 
Index  locorun*  Aemesthenicorum  qui  Tom.  III ,  VI  et  VU.  conti* 
nentur.  96. 

[2760]  Die  Wissenschaft  der  Metrik.  Für  Gymnasien, 
Stndirende  und  zum  Gebrauche  für  Vorlesungen  von  Karl.  Joh9 
Hoff  mann.  Anhang  I.  Die  antike  Rhythmik'  und  Musik  in  ih- 
rem Verhältnisse  zur  Metrik.  Anhang  II.  Regeln  zum  deutschen 
Versbau.  Leipzig,  Hinrichs'sclie Buchh.  1834.  Xu.  178  S. 
gr.  8.  (18  Gr.) 

Wie  tief  gefühlt  das  Bedürfnis*  einer  wissenschaftlichen  Be- 
handlung der  Metrik  auch  auf  Schulen  sei,  beweist  das  fast  gleich- 
zeitige Erscheinen  zweier  Lehrbucher  dieser  Wissenschaft,  des  von 
Munk  (s.  Repert.  Bd.  2.  No.  1812.)  und  des  vorliegenden.  Wenn 
wir  dem  erstem,  als  für  die  Schule  geeigneter,  den  Vorzug 
geben  zu  müssen  glauben,   so   liegt  diess  nicht  darin,   dass  uns 
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die  Aroeit  de»  vorliegenden  minder  durchdacht  und  tüchtig zn* 
schiene;  im  Gegentheil  ist  gerade  Hr.  H.  selbstfindiger  im  For- 
schen und  feiner,  geschmackvoller  im  Handhaben  des  «artern  Re- 
gelwerkes; der  Grund  liegt  vielmehr  in  dem  schon  oft  gerigten 
Fehler,  an  welchem  so  viele  die  Alterthuniswissenschaft  betref- 
fende Schriften  unserer  Zeit  leiden,  nämlich  dass  der  Yt  sein  Pub* 
licom  sich  nicht  klar  vergegenwärtigt ,  dass  er  in  der  löblichen, 
aber  unausführbare*  Absicht,  Vielen  zu  nützen,  nur  Wenigen  ganz 
genfigte.  Ref.  wenigstens  glaubt  diese  Tendenz  in  der  Sehrnff- 
hek  und  in  dem  Umfange,  wie  sich  dieselbe  gleich  von  vornheiv 
•in  ankündigt,  durchaus  unausführbar  nennen  zn  müssen»  „Das 
vorliegende  System  soll  mehr  dienen,  Erfahrungen  zn  machen  ah 
zu  geben;  es  hat  einen  doppelten  Zweck,  höhere wiisenschaft- 
liche  Darstellung  zu  sein  und  einfacheres  Schulbuch;  durch  diese 
»wielach«  Absieht  wurde  Manches  bedingt  und  vÜ  Manches» 
honen  und  bitten  wir,  entschuldigt  werden."  Wirjtedauern^  diese 
Hoffnung  und  Bitte  unsererseits  nicht  erfüllen  au  können,  insofern 
wenigstens  als  dieselbe  eben  auf  jene  von  uns  verworfene  zwie- 
fache Absicht  nkh  gründet  Zur  Rechtfertigung  dieser  üneiv 
Mtdiehkeit  nur  das  Eine,  dass. in  dem  ganzen  Buche,  soweit 
wir  es  kennen  gelernt  haben,  Ariotsphaaes  gar  nkhi  erwähnt 
wird-,  weil  der  V€  überzeugt  wnrT  dass  dieser  von  den  Gjmne~ 
sien  fem  zu  halten  «ei,  und  für  diese  überhaupt  die  Tragiker 
Grundlage  bleiben  müssen«  Diess  letztere  auch  einmal  zugegeben, 
so  kommt  drich  der  andre  Theü  das  PuWicoms,  der  Studmnda» 
dabei  offenbar  zu  hup*  neeht  zu  gedenken ,  dass  der  V£  ein  Sj* 
atem  der  Metrik  aufstellen  wollte,  hei  dessen  Grundlegung;  doch 
ohne  Zweifel  Aristonhanes  ganz  vorzüglich  Berücksichtigung  «er* 
diente.  ist  demnach  das  Bach  in  seiner  Grundlage  für  die  Schu- 
le, so  ist  «9*  wiederum  in  «ner  Ausführung  nnverkennhar  Jtirdas 
reifere  -Alter  heveebnet ;  die  Darstellung  ist  in  ihrer  Haltung  und 
Färbung  durchaus  künstlich  zu  nennen ,  der  Fassungskraft  dar 
Schüler  im  Allgemeinen  nicht  ganz  angemessen.  Denn  wenn  man 
auch  zugibt,  dass  in  den  obern  Classen  die  dogmatische  Belehrung 
-sehr  gemildert  werden  müsse,  so  muss  diese'  doch  dnrdiaus  die 
Hauptgrundlage  bilden,  wie  der  VfL  selbst  erkennt,  wenn  er,  wie- 
wohl etwas  sehief  im  Ausdruck,  sich  dahin  ausspricht:  „Ebernndt 
als  um  suidirende  Jünglinge  muss  man,  um  Gjmnasialschüler  mit 
wahrhaftem  Nutzen  zu  belehren,  den  Gegenstand  gerade  am  schärf- 
sten durchdacht,  von  allen  Seiten  beleuchtet  und  Selbständigkeit 
der  Aussprache  erlangt  zu  haben".  Doch  wu*  verkennen  keines- 
wegs die  loben8werthe  Absicht,  das  bisher  mechanische  Wesen 
beim  Unterricht  in  der  Metrik  durch  eine  lebendige  und  belebende 
Auffassung  zu  ersetzen;  für  die  Sttidirenden  hat  diess  Hr.  H.  viel- 
leicht erreicht , '  für  die  niedern  Kreise  der  Schule  bleibt  es  der 
Gewandtheit  und  Tüchtigkeit  de»  Lehrers  uberiaasen.     Was  und- 
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lieh  der  Vf.  von  der  Selbständigkeit  seiner  Arbeit  sagt,  wird  i 
bestätigt  finden,  insoweit  diese  nach  Hermann  und  Böckh  ober-* 
naupt  möglich  ist;  sein  Verhältniss  zu  Letztem  aber  bezeichneter 
selbst  ab  das  des  Enkels  com  Tater  und  Grossvatei-  (?).  Das 
Einzelne  wird  m  folgender  Ordnung  abgehandelt:  I.  Buch,  All- 
gemeine Grundlage  (S.  1— 60).  Cap.  1.  Vorbegriff;  2.  die  me- 
trischen Grundgesetze;  3.  der  Fuss;  4.  der  Vers;  5.  anacrusis, 
basis,  cntalens;  6.  Cftsur;  7.  die  Wortbrechung;  8.  die  Strophe; 
9»  die  ChäraEiere  der  metrischen  Geschlechter,  Fasse,  Verse  und 
Strophen;  10.  Ton  der  Vertauschung  der  Mfetra;  11.  Ten  den 
Kennzeichen  zur  Auffindung  und  zur  Darstellung  der  antiken  Me- 
tra. II.  Buch.  Die  einfachen  Verse  (S.  61—79).  Cap.  1.  dte 
daktylischen;  2.  die  anapastisdten;  3.  die  trechÄischen;  4.  die 
iambischen  Verse;  9*  der  Choriambus;  6.  der  Creticna.  III.  Buch« 
Die  zusammengesetzten  Verse  (S.  80—114).  Cap.  1.  Allgemeine 
Uebersichl;  2.  der  elegisch*  Pentameter;  3.  die  Glykoneen;  4.  die 
Anakreontiscnen  Verse;  4/  der  Dochmius;  6.  der.gotadnfllie  Venf 
nebst  einigen  andern  ton  den  *SpAtern  missverstandenen  MaAssen* 
8.  115 — 174  die  beiden  asf  dem  Titel  genannten  Anhang*.  Am 
Schlüsse  ffcgteter  und  Berichtigungen.  —  Die  äussere  Ausstattung 
ist  ohn*  Tadel.  «6.    » 

[2761]  Oerardi  Joanms  Vossn  AiTJst^rchus  sive  <fo 
artegrammaticaKbriVn.    E&töt  Cur.  UmertscA.  Pars  IL 
Balis  Sa*.,  Bucfckandl.  d.  Waisenh-MBtses.  1834.   YJtllm, 
S.  539—012.  gr.  4.  (*.  2  TMr.  20  Gr.) 

Auch  unt  d.  Tit*:  G.  J.  Vosiü  Aristarchi  sive  de  arte  gram- 
iliatica  Mb»  IV.  et  V,    Ektidit  Frid>  Aug.  EcjcMoi*  u.  s*  w* 
(Parti  I.  ttbendas«  183&    n.  8  Thb.  lt  «r.]        N 

üdber  dra  Auferstehung  des  Vossischen  Aristarchas  haben  in* 
Ermangelung  eines  sdbät&utigoi  und  bessern  neuern  Werkes  gfchon 
langst  die  Freunde,  des  grammatischen  Studium^  ihre  Zufrieden- 
heit zu' erkennen  gegeben,  nicht  minder  darüber,  dass  das  Auf- 
erweckungsgeschäft  in  so  tüchtige  Hände  als  die  des  Hrn.  Dr. 
Feertseh,  gerathen  ist.  Eine  so  begonnene  Arbeit  durfte  nicht 
halb  Tollendet  liegen  bleiben.  Das  durch  des  Hrn.  F.  Uebersie- 
delung  nach  Naumburg  in  einen  alle  Zeit  in  Anspruch  nehmenden 
Wirkungskreis  verwaiste  Werk  hat  einen  andern  nicht  minder 
tüchtigen  und  keineswegs  stiefYtfferlich  gesinnten  Pfleger  an  Hrn. 
Dr.  E.  gefunden,  welcher  der  gelehrten  Welt*  schon  vom  TaciUs 
her  rühmlichst  bekannt  ist.  Im  Ganzen  sind  bei  Bearbeitung  der 
vorliegenden  Bücher  (lib.  IV.  De  nominum  dedinatione  in  casus, 
numeres,  genera,  gradus,  derivata  et  composita;  lib.  V.  De  verbe) 
dieselben  Grundsätze  festgehalten,  nach  denen  die  vorhergehenden 
bearbeitet  sind;  Grundsätze,  die  wir  als  bekannt  voraussetzen  dar- 
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fen,  da  sie  im  1.  Thie.,  der  schon  längst  in  denH&nden  der  Ge- 
lehrten sich  befindet,  ausführlich  besprochen  sind.  Daher  hier 
nar  die  Bestätigung,  des  neaen  Heransgebers:  „Id  eniin  tenuimus 
(denn  Hr.  F.  hat  seine  bessernde  und  mehrende  Hand  keineswegs 
ganz  abgesogen)  «consilium,  ut  in  annotationibtis  omnia,  quae  in 
doetissimqrnm  virorum  cqmme'ntariis  de  rebus  grammaticis  dispersa 
leguntur,  congereremus  et  iis,  qni  accuratius  in  partem  aliquant 
grammaticae  Latina*.  inqoisituri  sunt,  repertorium  quasi,  qnod  ho- 
die  barbare  dicere  solent,  exhiberemus".  Dass  .hier  selbst  der 
grössten  Aufmerksamkeit  und  der  ausgebreitetsten  ßelesenheit  bei 
dieser,  alle  GeiltesthiUigkeit  spaltenden  Arbeit  Einiges,  selbst  Wich- 
tigeres, entgehen  kannte,  ist  natürlich, , and  unbillig  wäre  es,  dem 
Heransgeder  daraus»  einen  Vorwurf  machen  zu  wollen.  Er  selbst 
hat,  um  diesem  Mangel  vorläufig  eimgermaassen  abzuhelfen,  in  der 
Vorrede  S.  VI  .ff..  Einiges  -nachgetragen,  was  zugleich  als  Probe 
des. am  Schlosse  deb  Qanzen  zn  erwartenden  Index  locupletissi- 
tnus  anziehen  Verden  soll.  «Was  di<?  Fortsetzung  des  Werkes 
betrifft,  so  zieht  sich  H&  E.  eben  so  bescheiden  als  schlau  aus 
der  Verlegenheit rde*  Versprechens.  „De  tempore  quo  Aristarcnun* 
nostrum  absoluta*  esse  confidimus,  ntejua  cohibeo  senteatiam,  ne» 
ei  paacis  id  mensibns  factum  iri  afnrmaverim,  emptores  et  emp- 
turi  dujrii  haereant»  mejnores.  fortasse,  me  eins  vocis  quae  vis  sit 
neteire,  ut  nnper  dojetor  Vratislavi^nsis  osteodit,  neve,  si  mex  eum 
ad  umbUicum  'addnctum  iri  professus  Jim,  benevoli  viri  Legiei 
Tacitini  me  moneant,  in  quo  condendo  etiamnum  assidoe  ac  stre- 
nne  versor."  ZuJBeidem  wünschen  wir  yon  Herzen  Ausdauer  und 
Müsse.  '; 

[2762]  Uebujigsscjiule  für  den  lateinischen  Stil-  in  den 
obersten  Gassen  der  Gymnasien.  Mit  fortgehenden  An- 
merkungen. Vom  Dr.  W.  E.  Weber ,  Dir.  d.  Gelehrten- 
schule u.  Prof.  in  Bremen.  2.,  verm.  n.  verb.  Aufl.  Frank- 
furt a.  M.,  Bronnen  1834.  XXX  n.  564  S.  gr.  8« 
(1  Thlr.  8  Gr.) 

Obgleich  das  günstige  Urtheil,  welches  Hrn.  W.'s  Uebungsscfc. 
sogleich  bei  dem  ersten  Erscheinen  vor  10  Jahren  zu  Theil 
ward,  längst  über  den  Werth  derselben  entschieden  hat,  so  füh- 
len wir  uns  doch  bei  Anzeige  dieser  2.  Auflage  gedrungen ,  die 
Leser  mit  Inhalt  und  Form  des  .Ruches  selbst  von  Neuem  bekannt 
zu  machen,  um  demselben  einen  noch  grössern  Eingang,  den  es 
in  so  hohem  Grade  verdient ,  zu  verschaffen.  Zuvörderst  zerfällt 
der  Stoff,  der  eben  so  gut  gewählt  als  behandelt  ist ,  in  2  Theile, 
von  denen  der  erste  in  68  Abschnitten  (S.  3—208)  Ethnographi- 
sches und  Cnorographisches  über  das  alte  Italien  und  seine  Inseln, 
der  2.  in  90  Abschnitten  (S.  211—510)  eine  Darstellung  der 
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Hauptpuncte  römischer  Antiquitäten  enthält.  Sodann  v  folgen  ab 
ganz  nette  Zugabe  9  Excurse  (S.  511 — 529),  Den  Reschlus* 
machen  (S.  531—564)  sehr  vollständige  Register  zu  den  Anmer- 
kungen. Der  Text  selbst  hat  in  dieser  neuen  Auflage  c war  keine 
bedeutenden  Veränderungen  erfahren,  doch  hat  der  Vf.,  nament- 
lich durch  die  neueste  Ausg.  von  NiebnhVs  röm."  Gesch.  u.  durch 
C.  Otfr.  Müller's  Etrusker  veranlasst,  in  dem  1.  Theile  desselben 
manches  umgeändert,  berichtigt  oder  Auch  hinzugesetzt.  Als  völ- 
lig' umgearbeitet  aber  und  then>eise  als  neu  geschaffen  erschei- 
nen die  unter  dem  Texte  fortlaufenden  Anmerkungen,  wie  sich 
an»  einer  mit  der  frühem  Aufl.  angestellten  Vergleichung  leicht 
ergibt.  Da  sich  dieselben  auf  Richtigkeit  des  lat.  Ausdrucks  iih 
ausgedehntesten  Sinne  des  Wortes  erstrecken,  so  war  es  sehr 
natürlich,  dass  er  ausser  den  früher  gebrauchten  Hülfsmitteln  die 
seit  einem  Decennium  in  der  lat.  Sprache  angestellten  Untersu- 
chungen Anderer  für  seinen  Zweck  zu  benutzen  suchte.  Und  in 
dieser  Hinsicht  verdankte  er  manches  Gute  den  Schriften  von 
G.  F.  und  Aug.  Grotefend,  Döderlein,  Krebs,  Schwenck,  Grjsar 
n.  A.,  gebrauchte  aber  das  Dargebotene  stets  mit  Umsicht  und 
Auswahl  und  vermied,  das  vorhandene  Material  blindlings  an-  und 
aufzuhäufen,  wie  diess  in  den  Uebungsbüchern  von  Kraft  der  Fall 
ist  Auch  wurden  die  neuesten  Grammatiken ,  ohne  dass  zugleich 
auf  ein  ganzes  Dutzend  derselben  wie  bei  Andern  verwiesen  wird, 
snRathe  gezogen,  und  selbst  Ramshorn's  fruchtbarer  Schätze  be- 
dient er  sich,  obwohl  wegen  der  verdriesslich  unbehülflichen  An- 
ordnung und  der  Erschwerung  des  Findens  mit  grossem  Wider- 
streben (Vorr.  S.  XXII).  Weitläufigere  Bemerkungen  und  Erör- 
terungen ,  welche  die  Gleichheit  des  Ganzen  wurden  gestört  haben, 
bat  der  Vf.  mit  Recht  für  die  Excurse  vorbehalten,  in  denen  über 
Folgendes  gehandelt  wird :  I.  S.  511  ff.  über  aliquis  und  qui- 
dam.  II.  S.  515 — 517  wie  vielfach  die  deutsche  Part,  „nämlich" 
im  Latein,  ausgedruckt  werden  könne.  III.  S.  517 — 519  über 
das  Wörtchen  „als"  in  der  Apposition.  IV.  S.  520  ff.  über  den 
Gebrauch  von  et  für  etiam.  V.  S.  521  ff.  über  cum -.tum,  et -et, 
«ve-sive  u.  a.  Tl.  S.  523  ff.  über  die  Fron,  hie,  is  und  ille. 
flL  S.  524 — 526  über  quia,  quod  und  cum  beim  Causalverhält- 
nis8.  V11L  S.  526  ff.  über  das  Latinisiren  moderner  Nogfca  pro- 
pria  (wobei  wir  erwähnen ,  dass  F.  A.  Wolf  „Meiner?4  nach 
„inere"  und  „Heyne"  nach  „epitome"  analog  gebildet  haben  woll- 
te). IX«  S.  527 — 529  über  die  vielbesprochenen  Redeformen: 
haud  scio  oder  nescio  an,  und  haud  scio,  nescio  an  non.  —  Druck 
und  Papier  sind  schön.  42» 

\  [2763]  Athenaei  deipnosophistae  libri  XV.  Cum  rerum 
et  scriptorum  inüicibus.  Adoptim.  libr.  fidem  aecurate  editi.    Editio 
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rtereot  IV  Tomi.  Iipriae,  Tandmite.  1834.  402,  344» 
379  n.  307  S.  16.  (1  Thlr.  20  Gr.) 

[2764]  M.  Ännaei  Lucani  Pharsalia,  cum  indiee  re- 
nn». Ad  opt.  libr.  fidem  accurate  edita.  Edit.  stereot»  Lip- 
ßiae,  Tanchnitz.  1834.  273  S.  16.  (8  Gr.) 

[2765]     C.   Siln  Italici  pumcomm  lihri  XVH.     Ad 

opt.  libr.  fidem  accurate  ediü.    Edit.  stereot.  Lipsiae,  Tauch- 
aitz,  1834.  387  S.  16.  (12  Gr.) 


Philosophie. 

[2766]  ■  Geschichte  und  Kritik  des  Skepticismas  nid 

Irrationalismus  Jn  ihrer  Beziehung  zur  neuern  Philosophie,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Hegel.  Zugleich  die  letzten  Grunde  für 
Gott,  Vernunflgeset«,  Freiheit  und  Unsterblichkeit.  Von  Drt  X 
F.  J.  Tafel,  UiiivereUÄte-Bililiothekar  zu  Tübingen.  Tl- 
bingen,  Laupp.  1634.    XVI  u.  468  S.  gr.  8.  (2  Thk.) 

Seit  Stäudlin  („Geschichte  des  Bkeptirisnns",  1794, 95.)  hatte 
Niemand  unternommen,  die  mannichfaltigea  Gestalten  dieser  phi- 
losophischen Denkart  fiir  jsich  geschichtlich  zu  behandeln,  Di» 
Veränderungen,  welche  die  Philosophie  selbst  seit  dieser  Ze\i  er* 
litten,  die  gesteigerten  Ansprüche  an  eine  Geschichte  derselben, 
und  die  Einsicht,  dass  irgend  eine  Art  von  Skeptidsmns  der  An- 
fang ider  Philosophie  und  in  jedem  Systeme,  entweder  der  Erfah- 
rung oder  andern  Systemen  gegenüber,  ein  skeptischer  ßesttad- 
theü  enthalten  ist  und  sich  daraus  absondern  läset,  machten  fir 
einen  neuen  Bearbeiter  nöthig,  zu  sagen,  was  er  unter  Skepticia- 
inus  und  Irrationalismus  verstehe.  Die  Erklärungen,  welefre  der 
Y£  hierüber  in  der  Vorrede  gpbt,  scheinen  dein  t\ef.  sehr  ungar 
nügenA  Der  Vf.  nimmt  «in/e  Uroffenfaarung  Gottes  au  die  fiffn- 
echen  1^  als  Dasjenige,  was  dem  Menschen  zum  Selbßtbewussjsein 
geboten^  die  Disharmonie  dieser  mit  dem  Sinnenscbeme  erweckt 
den  Zweifel  an  jener  (warum  nicht  an  diesem?  uin  so  mehr,  4a 
er  sich  nach  S.1V  selbst  widerspricht).  Dazu  kompt  noch  .die 
Veraimfterkenntniss  und  die  Entstellung  der  christlichen  Offenba- 
rung im  Laufe  der  Zeit.  Die  Offenbarung  setze  die  Vernunft 
voraus;  die  Vernunft  aber  auch  wieder  die  Offenbarung  (S.  VI), 
4a  sie  nicht  als  Quelle  concreter  Wahrheiten  betrachtet  werden 
Veline.  Der  Vf.  unterscheidet  nun  einen  allgemeinen  Skeptjcis- 
mus,  d.  h.  den  Zweifel  an  der  Realität  irgend  einer  Erkenntnis 
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nnd  den  besondern,  als  den  an  der  Realität  besäumter  Erkennt- 
mtse,  namentlich  an  der  der  Veraunfterkenntnisse.  Irrationalismus 
dagegen  sei  der  Supernaturalismus,  welcher  zwar  Wahrheit  aner- 
kenne, «der  Vernunfterkenntniss  aber  sie  abspreche.  Diese  schwan- 
kende Abgrenzung  seines  Gebietes  und  der  damit  verbundene,  anf 
dem  Titel  angegebene  positive  Zweck,  gewisse  Wahrheiten  an  er- 
härten, Hessen  nna  freilich  den  Vf.  Manches  aufnehmen,  was  man 
in  einer  Geseh.  d.  Skepticismns  nicht  unmittelbar  wehen  wurde. 
Das  Buch  zerfällt  in  9  §§.;  §.  1 — 6-  soll  den  allgemeinen,  §.6 — 9« 
den  besondern  Theü  enthalten.  Wir  geben  den  Inhalt  der  ein- 
seinen kuri  an.  §.  1.  (S.  i— 12)  fuhrt  den  Satz  ans:  Der  allg. 
Skept  zerstört  sich  selbst  und  fuhrt  über  sieh  hinaus1  zur  not- 
wendigen Voraussetzung  des  Seins  und  eines  durch  dasselbe  be- 
stimmten Wissens,  d.  h.  zur  Voraussetzung  der  Wahrheit;  dieser 
§.  enthält  zugleich  die  Arisiekleische  Widerlegung  des  antiken 
Skeptku  aus  fiuseb.  pr.  eräug.  §.2.  (—  S.  19)  hat  die  Ueber- 
flchrift:  Die  Gesetze  des  Denkens  send  Gesetze  des  Seins  und  als 
selche  Kriterien  der  Wahrheit  (Darstellung  und  Kritik  der  elektischen 
Metaphysik).  §.3.  (—  S.35)  Beantwortung  der  Einwurfe  gegen 
die  Realität  der  Denkgesetze  (Polemik  gegen  Euklide*  von  Mo~ 
gara,%StUpo  und  Hegel's  Angriffe  auf  den  Satz  des  Widerspruchs 
und  des  ausgesehenen  Dritten).  §.  4.  (  S.69)  Anwendung 
des  Verigen  auf  das  reine  Sein  Hegel's  und  des  Eins  in  Piaton'e 
Pannenides  (der  letztere  sei  bei  weitem  nicht  das  dialektische  M ei- 
stenrerk,  wofür  ihn  namentlich  Hegel  erkläre,  und  beruhe  «auf 
ziemlich  handgitnttcnitn  Begrifsverwechsehmgen).  §.  5.  (—  8. 87) 
Einwurfe  der  Sophistik  gegen  das  Sein  und  ihre  Widerlegung. 
Hier  kommt  der  Vf.  von  den  Schlissen  des  €targias  gegen  die 
Realität  des  Seins  bei  Seoct  Emp.  adr.  Log.  VII,  69  (musshefe- 
sen :  «it.  logic  I,  69  oder  adv.  Math.  Vif,  69)  auf  Kant'*  4. 
Antinomie,  Jaoebi  undüegeTs  Aufhebung  der  Widerspruche.  §.{>• 
( —  S»  95)  die  einzelnen  Zweifelsgründe  der  Skept.  gegen  die 
mittelbare  Vernunfterkenntniss  und  gegen  die  Kriterien  der  Wahr- 
heit (die  <r£enoi  «ud  die  neuere  Akademie),  §.  7.  nun  hat  die 
Unterschrift:  Die  Skeptiker  unter  den  Christen«  Hier  referirt  der 
V£  nuerst  «die  Munungen  der  KW.  aber  das  Verhiiltniss  der  Phi- 
losophie zur  Offenbarung  <S.  95—116),  bemerkt  wie  sich  der 
Mjsticismus  als  eine  Beseitigung  der  Vernunft  aus  Dionysius  Areop. 
entwickelt  und  (mit  Cebergehung  der  Mystik  des  Mittelalters) 
in  den  beiden  {j»afen  von  Mirandula  seine  Repräsentanten  gefun- 
den ( —  S.  128);  ebarakterisirt,  wie  Occam  und  die  Nominalisten 
alle  Wahrheit  auf  subjeetive  firkenntniss  besehrankten  (S.  128— 
139),  und  kommt  naeh  MittheiKung  einiger  Nachrichten  über  Agrippn 
Tim  Nettesheim  und  derjenigen  Stellen  nns  LuuWs  und  Melanv 
t&on's  Schriften,  welche  ihre  Abneigung  oder  Zuneigung  gegen 
die  Philosophie  betreffen  (S.  140—166),  auf  Montaigne  (8.  168), 
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Charron  (S.  197),  Sanchez  (3.207,  nachTnnneniann),  LaMoAe 
le  Vayer  (S.  208),  Foucher,  Sorbiere,  Hirnhaym  (S.  212),  die 
dnreh  den  Zweck,  die  Protestanten  in  den  Schooss  der  Kirche  zs- 

'  rückzufuhren  >  wenigstens  mitbedingte  Skepsis  der  Französ.  Geist- 
lichkeit, namentlich  Bossuefs,  endlich  auf  Dan.  Huet  u.  Bajfe 
( —  S.  294).  .  Ob  die  Skepsis  dieser  Manner  durchgängig  aar 
eine  particuläre  gewesen  sei,  mag  mit  Recht  bezweifelt  werden« 
Der  8.  §.  will  den  Skepticismns    seit  der  Mitte  des   18.  JairL 

.,  darstellen.  Locke,  Marquis  d'Argens,  Hume  machen  den  Anbog 
(S.  295— 326);  ihnen  reiht  der  V£  als  Bestreiter  des  Skept  u 
Algazel    (nach   Tennemann),    Glanville,    Herbert  von  Cherirnry, 

*  Thom.  Reid,  Priesüey,  Tetens,  Kant  (S.  326—368).  Der  Leta- 
lere fuhrt  auf  Schulze -Aenesidemns,  Fichte  und  Hegel  als  Kri- 
tiker desselben,  endlich  auf  Schelling.  Nachgeholt  werden  Mai* 
mon,  Platner,  die  Allg.  deutsehe  Bibl. ,  Schulze's  spätere  Ansicht, 
Jacobi,  Bouterwek,  Eschenmayer,  endlich  Swedenborg;  ans  des- 
sen Schriften  überhaupt  oft  lange  Stellen  als  Parallelen  oder  Be- 
richtigungen angeführt  werden  (S.  368 — 447)..  §.  9.  enthält  nock 
eine  Art  Epikritik  im  Sinne  des  Vfs.  —  Man  sieht,  dass  die  hi- 
storische Anordnung  ziemlich  willkührlich  und  die  Aufeinanderfolge 
oft  nur  durch  zufällige  Gedankenverknüpfungen  herbeigeführt  ist; 
das  Register  (S.  459  ff.)  ist  daher  keinesweges  überflüssig.  Die 
Darstellung,  welche  durch  reichhaltige  Mittbeil ung  langer  Origi- 
nalstellen unterstützt  wird,  wird  eben  so  oft  durch  die  Kritik  des 
Yfe.  unterbrochen ,  die  Jeder  willkommen  oder  unwillkommen  heis- 
sei*  wird ,  je  nachdem  er  mit  dem  Vf.  übereinstimmt  oder  nicht- 
Insofern  aber,  das.  Buch  grösstenteils  auf  die  Quellen  nirick- 
weist,  wird  es  seinen  scientüischen  Nutzen  haben,  mit  dem  Ret, 
der  die  Gefahren,  mit  welchen  der  Skepticismns  dem  Bestehen  der 
religiösen  und  bürgerlichen  Gesellschaft  drohe,  nicht  für  so  furcht- 
bar halten  kann  als  der  \L  S.  V.,  sich  gern  begnügen  läset. 

29. 

[2767]  Erläuterungen  zu  Herbarts  Philosophie  mit  Rück- 
sicht auf  die  Berichte,  Einwürfe  and  Missrerstfindnisse  ihr« 
Gegner.  Von  Dr.  Strümpell.  1.  Heft.  Göttingen,  Dieto- 
rich'sche  Bnchh.  1834.  IV  n.  193  S.  gr.  8r  (16  Gr.) 

Ohne  dem  Urtheile  des  Lesers  über  die  specukiive  Kraft  n. 
die  Wahrheit  des  philosoph.  Systems  vorgreifen  zu  wollen,  dessei 
Erläuterung  der  Zweck  dieser  Schrift  ist,  muss  doch  Ref.  Be- 
gleich aussprechen,  dass  sie  ihm  vollkommen  geeignet  scheint» 
die  Aufmerksamkeit  auf  Herbarfs  Forschungen  ernsthafter  za  len- 
ken ,  als  es  bisher  geschehen  ist,  und  wenigstens  die  bedeute«}-* 
oten  Hindernisse  abzuwenden,  welche  bisher  den*  Verständnisse 
desselben  im  Wege  standen.     Dehn  wenn   auch   die  bisherig«» 
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„Berichte,    Bhfwürfe   und    Mbs  Verständnisse"   vorzugsweise  die 
Puncte  darbieten,**  welche  der  Vf.  seine  Entwicklungen  anreiht, 
eo  tritt  doch,   so  wenig  sich  der  Vf.  scheut,  entschiedenen  Tadel, 
unverholen  auszusprechen,   diese -scheinbar  polemische    Absicht  so 
zurück,    dass  sie  wenigstens   dem   grössten    Theile   des   Buches 
nach  kaum  in  Anschlag  zn  bringen   ist   gegen  die   positive  Dar- 
stellung der  wichtigsten  Grundhegriffe  und  Grundsätze,    auf  wel- 
chen das  System  HL's  ruht,  und  auf  weiche  es  in  einem  notwen- 
dig fortschreitenden  Denken  führt     Die  Einleitung    (S.    1 — 21) 
entwickelt  die  Erfordernisse  der   Kritik  eines  phrlosoph.   Systems 
überhaupt   und  spricht  sich  mit  vollkommener  Bestimmtheit  gegen 
jene,  Wahrheit  u-  Irrthum,   Dichten  und  Denken,  Phantaeiren- u. 
Untersuchen  so  ziemlich  auf  eine  Linie  stellende  und   die   ganze 
Geschichte  der  Philosophie  zur  Manifestation  einer  philosophirenden 
Gottheit  machende  Ansicht  aus,   deren  Merkmal  es  ist,   unaufge- 
löste Widerspruche  durch  neue  Widersprüche   heilen  zu   wollen; 
ebenso  erhält  die  Methode  der  Besiehungen  hier  ihre  sie   in   das 
richtige  Licht  setzende  Betrachtung,  und  die  S.   19   aufgestellten 
13  Fundamentals&tze  geben  ein  allgemeines  Bild   von   dem   Cha- 
rakter der  Haschen  Philosophie,  wie  sie  sich,  wenigstens  zum  Theil, 
nach    der  .Untersuchung   selbst    gestaltet      Die    2   Abschnitte, 
in    welche  die  weitere  Betrachtung  zerfällt,  haben  der   erste   die- 
Einleitung  in  die  Philosophie,  der  zweite  einige  Hauptbegriffe  der 
Metaphysik  zum  Gegenstande.    Da  es  hier  nicht  auf  eine  syste- 
matische Anordnung  ankam,   sondern  darauf,  das  prüfende  Nach- 
denken   anzuregen   und  zugleich   auf  die  Hauptsache  umzuleiten, 
und  zwar,  in  der  Art,  wie  die  gemachten  Einwurfe  dazu  Gelegen- 
heit gaben,   so  geht  der  Y£  von  der  Notwendigkeit  der  Skepsis 
ans,   zeigt,   wie  wenig  desshalb,   weil  gewisse  Begriffe   zugleich 
gegeben  und  widersprechend  seien,   entweder  der  Weltuntergang 
oder  völlige  Bewußtlosigkeit  zu   fürchten  sei  (dieser  Gedanke1  ist 
nämlich  ein  Einwurf) ;  erklärt,   was    ein  Princip  der  Erkenntniss 
heisse;  entwickelt  den  im  Begriffe  des  Dinges  mit  mehrern  Merk- 
malen steckenden  Widerspruch  mit  Hinweisung  auf  das  VerhKlt- 
niss  dieses  Begriffs  zu  dem  des  Ich,  und  schliesst  daran  sogleich 
die  genaue  Feststellung  der  Begriff  vom   Sein   und  vom  Seien- 
den.   (S.  23 — 56).  Kenner  werden  wissen,   dass  damit  die  on<o~ 
logische  Basis  des  Systems  'vollkommen   bestimmt   ist;    zugleich 
Aber  auch,   dass  man  diese  Begriffe  in  ihrer  ganzen  Reinheit  den- 
Jcen  muss,   um   auch   nur   einen  Satz  des   ganzen   theoretischen 
Systems  zu  verstehen«.  Der  Yf,  kehrt  aber   erst  noch  einmal  um 
nund  zeigt,   was  eine-Einleitung  in  die  Philosophie  sei  und  bedeute, 
Indem  es  sich  um  nichts  Geringeres  handle   als   um   die  Anfre- 
4£ung  der  ganzen  gewohnten  Ansicht,  ebensowohl  in  ästbetisch-inora- 
liscker  und  religiöser  als  in  metaphysischer  Beziehung.   Die  Skep- 
sis muss   dreifach  durchgearbeitet  werden;    aber  nicht  um    bei 

Bsp.  d,  gm.  *»*<*.  LH.  III.  5.  31 
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ihr  stehen  an  bleiben,  sondern  nur  um  «u  erfahren,  was 
eigentlich  wissen  will,  und  wie  weh  wohl  die  Heflnung  seige, 
dass  man  es  erfahren  könne.  Was  der  Vf.  in  diesem  2.  Cap. 
des  1.  Abschn.  (S.  66—92)  sagt,  verdient  die  allergrosste  Be- 
achtnag; denn  es  ist  ihm  eigentümlich  und  seigt  die  Bcme- 
hungen,  in  welehen  die  Philosophie  nicht  *ur  mit  dem  Wissen, 
sondern  auch  mit  dem  Leben  steht,  in  einer  Art,  welche  viel- 
leicht Handien  bewegen  wird,  nicht  mit  starrem  Blicke  an  den 
Abstractionen  der  Metaphysik  desshalb  an  haften,  um  sie  Her- 
barien, gleichviel  mit  welchem  Rechte,  zum  Vorwurf  zu  machen, 
sondern  die  theoret  und  prakt,  Philosophie  gleichmftssig  ins  Auge 
an  fassen.  Der  2.  Abschn.  ist  der  Metaphysik  gewidmet. 
Hier  sind  es  swei  Hanptpnncte ,  auf  welche  der  Vf.  das  Nach- 
denken des  Lesers  lenkt:  die  Theorie  des  wirklichen  Geschehens 
sammt  der  daraus  hervorgehenden  von  den  SelbsterhaUungen  der 
Wesen;  jedenfalls  derTheü  der  Metaphysik,  welcher  ^tamentUeh 
wegen  der  Erweiterungen,  welche  die  Theorie  «im  Behufe  der 
Naturerklftrung  nach  und  nach  in  sich  aufnehmen  muss,  der 
Möglichkeit  der  Zweifel  und  des  Missverstftndnisses  durch  die 
grosste  Behutsamkeit  der  Fortschritte  entgegensukemmen  suchen 
mnso;  und  die  Constructionen  des  inteUigitotn  Baumes,  samt 
ihrer  Anwendung  auf  das  Problem  der  Materie,  Die  Hauptsache 
dabei  ist,  das  Psychologische  aus  dem  Spiele  zu  lassen;  und  der 
Vf.  bietet  alle  Kräfte  auf,  um  eine  dergleichen  Einmischung  ab- 
zuwenden. (S.  92—162.)  IJer  Rest  des  Buches  ist  rein  pole- 
misch und  betrachtet  theils  die  Einwurfe  von  J.  6.  Fichte  (in 
dem  Werke:  „Gegensats,  Wendepunct  und  Ziel"  u.  s.  yw.)9  8. 
162 — 183,  theils  in  einem  Anhange  mit  derUebersehrift:  „Baeh- 
maaniana",  die  bei  einiger  Kenntniss  der  H.'schen  Schriften  in  der 
Tnat  unglaublichen  Berichte,  welche  Hr.  Prot  Bachmann  aber 
dieselbe  in  das  Publicum  hat  ausgehen  lassen,  Der  Ton  dieses 
Anhanges  ist  der  Sache  angemessen.  Im  Uebrigen  ist  die  Dar- 
stellung durchgängig  gedrängt,  klar  und  bestimmt  Bei  dem  Er- 
folge, mit  welchem  der  Vi  Herbart's  System  sich  angeeignet  hat, 
ist  zu  wünschen,  dass  die  etwa  noch  folgen  sollenden  Hefte 
die  noch  übrigen  Probleme  der  Metaphysik,  Psychologie,  Naturphi- 
losophie und  4ie  Hauptsätze  der  prakt.  Philos«  in  gleicher  Weise 
erläutern  mögen.  Der  Vf.  ist  ein  unmittelbarer  Schüler  H.'s  (SL 
10.);  dessen.  System  ist  seine  Uebersengung,  und  er  vertritt  sie 
,  mit  einem  Ernste,  der  in  der  Sache  liegt,  und  mit  einer  Bnt- 
schiedenheit,   die  sich  auf  Einsicht  gründet  29. 

[2768]  Nene  naturliche  Darstellung  der  Logik*  Bear- 
beitet und  herausgegeben  von  Anton  Victormy  Dr.  u,  gewen, 
suppL  Prot  d.  Philos.  an  ik.L  Lyeeum  an  Sakburg.  Wk% 
Verf.  1835.  XXVmu,367S,  gr*  &  (..•) 
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Abgesehen  m  dar  Frage ,  inwiefern  die  Logik  «ick  dein 
naturliehen  Laufe  des  .menschlichen  Vorstellen*  und  Denkens  an- 
bequemen könne  und  dürft,  enthält  vorl.  Bach,  dessen  Gegenstand 
die  Logik  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  ist,  manche  neue 
Ansichten  und  eharakterisirt  sich  besonders  durah  ein  Stehen 
•nach  möglichster  Vollständigkeit  in  der  Darstellung  der  Denkformen. 
Die  sogenannten  'logischen  Prinzipien  werden  hier  aufge&ast  ah 
Bestimmungen  der  Grundverhältnisse  der  Begriffe ;  in  der  weitet* 
Behandlang  der  Lehre  von  den  Begriffen  tritt  aber  ein  Unterschied 
hervor,  der  dann  durchgängig  festgehalten  wird,  aber  unweaeaft- 
Kch  ist  für  die  Begriffe  als  solche,  nämlich  der  zwischen  objecto*- 
Ten  und  subjectiven  Verhältnissen  derselben«  Dorthin  wird  ge- 
rechnet die  Einstimmung  und  der  Widerstreit«  hierher  die  Mög- 
lichkeit, Wirklichkeit,  Zufälligkeit  and  Notwendigkeit  derselben. 
Die  Verhältnisse  selbst  werden  -  weitläufig  ausgeführt,  je  nachdem 
2f  3  eder  4  Begriffe  gegeben  sind,  and  dabei  ein  sehr  zusammen- 
gesetztes Beieichnangssjstem  aufstellt,  das  eben  so  oft  stört  ab 
fördert.  In  gana  ähnlicher  Weise  werden  die  Urtheile  als  nnnrifc- 
telbare  Bestimmungen  der  Verhältnisse  äw  Begriffe  behandelt, 
»ach  dem  combinirten  Theüungsgrunde  der  subjectiven  und  eb- 
jeetiven,*  der  einfachen  und  zusammengesetzten.  Die  Kanf sehen 
Kategerieen  kommen  nirgends  zum  Vorschein;  der  objectiTeChanakter 
des  Unheils  liege  in  der  Bejahung  und  Verneinung,  der  subjective  in 
der  assertorischen  oder  problematischen  Aufstellung.  Noch  eigen- 
Inwnlicher  ist  die  Lehre  ron  den  Schlüssen,  d.  h.  ron  den  mittel- 
baren Bestimmungen  der  Verhältnisse  der  Begriffe.  Der  Vf.  nn- 
tersdieidet  reine  und  vermischte  Schlüsse ;  zu  den  ersten  gehören 
dfe  einfachen  (kategorischen)  Syllogismen,  welchcnach  den  4  FS» 
garen,  in  deren  jeder  der  Vt  nur  4  modos  statuirt,  durchgeführt 
werden,  und  die  zusammengesetzten  Schlüsse  (Soriten).  .  Hier 'ist 
der  Vf.  sehr  ausführlich  verfahren;  er  unterscheidet  assertorische 
and  problematische  Soriten,  und  fährt  die  Formen  eine«  jeden/nach 
den  4  Figuren  durch,  was  nur  zu  loben  ist,  da  in  der  Lehre 
Ton  den  Soriten  in  den  meisten  Logiken  eine  Lücke  ist.  Die 
vermischten  Schlüsse  zerfallen  in  die  kopulativen,  disjunctiven  und 
gradatiTen;  jede  Art  hat  wieder  mehrere  C lassen;  die  sogen,  hy- 
pothetischen Schlüsse  sind  einzelne  Fälle  der  gradatiTen;  hype- 
thet  Urtheile  aber  abgekürzte  Mögüchkeiteschlusse.  Am  Ende 
der  Lehre  von  den  Schlüssen  werden  die  sogen,  unmittelbaren 
Schlüsse  abgehandelt,  von  welchen  die  Notwendigkeit  einer  R*? 
dnctien  auf  Syllogismen  behauptet  wird.  Die  Methodenlehre  bt- 
eehrfinkt  sieh  auf  die  Lehre  von  der  fintwickehing  der  Begriffe 
nach  Inhalt  und  Umfang  (Ikldfrang  und  fiintheilung)  und  von 
der  Entwickelung  des  Zusammenhanges  d.  Begr.  (Beweis).  Ei-* 
nige  Bestimmungen,  welche  sonst  schon)  bei  den  Begriffen  abge- 
handelt werden,  ahni  ohne  Eintrag  den  Zusammenhange*  eint  hier 

31* 
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beigefügt  DieVergleichung  dieses  Baches  mit  den  bisherigen  Dar- 
stellangen  der  Logik  ist  nicht  ohne  Interesse ;  dennoch  zweifelt  Ret, 
dass  es  allgemeine  Beachtung  erlangen  wird ,  denn  die  Trennung 
subjettirer  und  objectiver  Begriffsbeziehungen  hat  keinen  logischen 
Charakter,  sie  träft  nicht  das  Was  des  Begriffs  als  solchen,  und 
dieses  allein  ißt  der  Gegenstand  der  Logik.  Auch  hat  das  Stre- 
ben nach  Vollständigkeit  den  Vf.  bisweilen  sn  ermüdenden  Weit- 
läufigkeiten verfährt  and  ihn  veranlasst,  eine  Menge  Formeln  auf- 
zustellen ,   die   man  durch   eine  leichte  Combination  selbst  üaden 

29. 


[2769]  Ideeta  wir  Constractioti  und  Reconstruction  der 
psychischen  Deflexe,  von  Dr.  Walther.  Amberg,  Klo- 
her.  1834.  IV  u.  78  S.  8.  (6  Gr.) 

Der  Titel  ist  augenscheinlich  aufgeklebt;  die  Vorrede  ist 
Baifeuth  im  Febr.  1808  datirt;  die  ganze,  dem  Hrn.  Professor 
Steffens  gewidhiete  Schrift  weiset  auf  die  Bluthenzeit  der  Naturphi- 
losophie hin,  wo  man  „die  Quadruplicit&t  der  Weltgegenden  die 
real  gewordene  Quadruplicitl&t  des  Geistes"  nannte  und  den  Sin« 
und  den  Norden  durch  den  Kehlenstoff,  den  Verstand  und  d« 
Westen  durch,  den  Wasserstoff,  Einbildungskraft  und  Süden  durch 
den  Stickstoff  und  die  dimensionslose  Vernunft  samrat  dem  Osten 
durch  den  Sauerstoff  erklärte.  (S.  8.)  Worauf  mag  nun  wohl 
die  Verlagshandl.  irgend  eine  Hoffnung  gründen,  durch  den  netes 
Titel  dieser  Schrift  jetzt  Absatz  zu  verschaffen,  da  sie  schon  da- 
mals keinen  gefunden  zu  haben  scheint?  Oder  hat  sie  es  bloss 
gethan,  um  factisch  zu  beweisen,  dass  die  Literatur,  den  überfiB- 
ten  Niederlagen  der  Buchhändler  zu  Liebe,  in  allen  Fächern  ein 
wiederkauendes  Thief  werden  seil;  was  sie  doch  an  sieht  nicht  ist  t 

[2770]  W\&  malt  der  Dichter  Gestalten  ?  Ein  Beitrag 
zur  Aesthctik  von  Heinr.  Viehoff.  Emmerich,  Romcfl. 
1834.  (H  m)  59  S.  8.  (n.  8  Gr.) 

.  Nach  den  Bestimmungen,  welche  Lessing  im  „Laokoon"  «nd 
den  Nachtrügen  dazu  und  J.  P.  Richter  in  der  „Vorschule  der 
Aesthetik"  über  die  Erfordernisse  und  Grenzen  einer  guten  poeti- 
schen Beschreibung  ausgesprochen  haben,  erörtert  der  Vf.  densel- 
ben Gegenstand  und  fährt  in  20  §§.  die  einzelnen  Mittel  anf, 
durch  welche  bei  Beschreibungen  die  poetische  Wirkung  erzielt 
wird.  Man  sieht  dieser  Aufzählung  aber  sehr  an,  dass  nur  die 
fragmentarische  Betrachtung  vieler  einzelner  Beispiele  zu  den  all- 
gemeinen Sätzen  gefuhrt  hat,  daher  denn  oft  das  minder  Wichtige 
ganz  auf  gleiche  'Stufe  gestellt  wird  mit  dem  Wichtigsten.  Bei* 
spiele  sind  Reichhaltig  beigefügt,  meist  aus  deutschen  Dichtern. 
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[2771]  Ueber  Elektromagnetismus ,  nebst  Angabe  einer 
neuen  durch  elektromagnetische  Kräfte  bewegten  Maschine,  Drei 
Vorlesungen  von  Dr.  Ä.  ScAultAess.  (Mit  1  Taf.)  Zü- 
rich, Schulthess'sche  Bochh.  1835.  II  u.  106  S.  gr.  8. 
(15  Gr.) 

Wenn  durch  diese  3  Vorlesungen  der  Vf.  sein  Talent  klarer 
Darstellung  bewährt,  und  sich  somit  seine  Vorlesungen  über  einen 
so  vielseitig  besprochenen  Gegenstand  allen  Denen  empfelilen,  die 
ans  naturhistorischem  oder  psychologischem  Interesse  die  Art  und 
Weise  beobachten,  wie  sich  grosse  Wahrheiten  vor  dem  Menschen- 
geiste nach  und  nach  entfeiten,  um  seiner  unermüdetea  Forschung 
einen  tiefern  Blick  in  die  verhüllte  Werkstatt  der  Natur  zu  ge- 
statten: so  macht  sich  auch  dem  Physiker  von  Fache  das  Buch 
dadurch  lieb,  dass  es  ihm  zeigt,  wie  das  Ganze  sich  einander 
drängender  Entdeckungen  im  Innern  eines  jungen  Mannes  sich 
gestaltete,  von  dem  der  nun  auch  dahingeschiedene  Homer,  wel- 
cher dem  Werke  eine  Vorrede  gab ,  sagt :  er  habe  der  Wissen- 
schaft mit  inniger  Liebe  angehangen,  mit  klarem  Sinne  sie  auf- 
gefasst,  aber  ein  finsteres  Schicksal  habe  die  Forderung  der  Welt 
an  ihn,  <lie  Wissenschaft  zu  fordern,  zu  früh  vernichtet  Den 
Physikern  sowohl  ab  Mechanikern  empfiehlt  Ref.  den  durch  eine 
Zeichnung  erläuterten  wohlgelungenen  Versuch  des  Vfs.,  die  elek- 
tromagnetische Wirkung  als  magnetische  Kraflerzeugung  zu  be- 
nutzen, ein  Problem,  was  die  Gegenwart  mit  mehr  Bewusstsein 
ausbildet  als  das  vorige  Jahrhundert  die  Benutzung  der  Dampf-  . 
kraft.  —  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Natur  der  elek- 
tromagnetichen  Phänomene  spaltet  der  Vf.  dieselben  in  5  Classen 
und  handelt  von  ihnen  in  der  ejrsten  Vorlesung  die  4  ersten  ab ; 
nämlich  Wirkungen  unbeweglicher  und  beweglicher  Leitungsdrähte 
auf  bewegliche  und  unbewegliche  Magnete ,  Wirkungen  des  Erd- 
magnetismus auf  bewegliche  Leitungsdrähte  und  Wirkungen  be- 
weglicher Leitungsdrähte  auf  einander,  und  verweist  in  Bezug  auf 
das  Detail  der  Apparate  natürlich  auf  die  ausführlichem  Schriften 
von  Gehler,  Fechner  u.  A.  zurück.  Der  in  der  2.  Vorlesung  ab-  . 
gehandelte  5«  Punct:  Wirkungen  der  Leitungsdrähte  auf  nicht 
magnetisirtett  Stahl  und  weiches  Eisen,  stellt  sich  durch  seine  aus- 
führlichere Behandlung  als  Lieblingsgegenstand  vielleicht  auch  dess- 
wegen  dar,  weil  von  ihm  aus  am  einfachsten  ein  Uebergangspunct  ins 
Wirkliche  Leben,  eine  Anwendbarkeit  zu  Krafterzeugung  zu  ge- 
winnen scheint  Der  Schweigger'sche  und  Nobili'sche  MultipKca- 
tor  nebst  der  Fechner'schen  Intensitätsbestimmung  des  Stromes 
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(der  Fechner'sche  Multiplicator  fehlt)  bilden  den  Uebergang  ra 
den  in  der  3«  Vorlesung  erörterten  Gegenständen,  wo  der  Vf.  auf 
ganz  entgegengesetztem  Wege  als  Oken  zu  der  Vermuthung  kommt, 
dass  die  Spiralgeftsse  in  den  Pflanzen,  die  den  elektromagnetischen 
Spiralen  selbst  bis  auf  einzeihe  Anomalien  ähneln ,  ein  Analogon 
zn  den  Nerven  der  Thiere  sein  mochten;  er  entkräftet  einen  Ein- 
wurf yon  de  Candolle  und  schliesst  endlich  Faradaj's  Entdeckungen 
an  die  Erörterungen  der  2.  Vorlesung  an,  unt  durch  dal  Ne- 
gro's  Andeutungen  und  paradox  erscheinende  Versuche  zur  Dar- 
legung seiner  Erfindung  veranlasst  zu  werden.  Bei  der  im  Gan- 
zen sehr  lobenswerten  äussern  Ausstattung  sind  Druckfehler,  wie 
S.  34  elektrische  Anziehung  statt  magnetische  Anziehung ;  S.  35 
Guroen  statt  Curren,  undDarj  statt  Dary,  Feradey  statt  Faradaj 
^  desto  auffallender.  125. 

[2772]  JSämmtliche  Arzneigewächse  Deutschlands,  wel- 
che in  die  Pharmacopöen  der  grossem  deutschen  Staaten  aufge- 
nommen sind,  naturgetreu  beschrieben.  Von  Ed.  Winklet ^ 
Dr.  Ph.  Ergänzungsheft.  Mit  16  Kupfert  gr.  4.  Leipzig 
Magazin  L  Industrie  m  Lit  18ä4.  IV  u.  40  S.  gr,  & 
(«•  2  TUr.) 

Der  Beifall}  den  das  in  dem  Repert  schon  öfter  (Bd.  l.No. 
157,  Bd.  2.  No.  1064)  erwähnte  Werk  gefunden  hat}  wird  den 
hier  gelieferten  Ergitnzungshefie,  den  Schluss  der  Arzneigewactoe 
.  bildend ,  gewiss  nicht  weniger  zu  Theil  werden.  Stich  und  Co- 
lorit  der  Tafeln  entsprechen  den  früher  gelieferten  vollkommen* 
Es*  mag  desshalb  hier  nur  eine  Inhaltsanzeige  Platz  finden.  1.  Ag&- 
ricus  muscarius;  2.  Lolium  temulentum ;  3.  Juncuseflusus;  4.  La- 
züla  pilbsa;  5.  Paris  quadrifolia;  6.  Aristolochia  Clematitis; 
7.  Cjdamen  europaeum;  8.  Galeopsis  ochroleuca;  9.  Euphraaa 
ofücinalis;  10.  Pjrola  umbeüata  et  rar»;  11.  Aegopodium  Pofe- 
graria;  12.  AethusaCynapium;  13.  Ranunculusbulbosus;  14.  Dro- 
sera rotundifolia  (intermedia  p.  anglica);  15.  Trifolium  arvease 
und  16.  Edonjmus  europaeus.  Der  Text,  welcher  auch  eisen 
besondern  Titel:  „Handbuch  der  Gewächskünde  zum  Selbststu- 
dium" u.s.  w.,  führt,  enthält  ausser  den  Beschreibungen  der  er- 
wähnten Arten  auch  noch  Nachträge,  Zusätze  und  Berichtigungen 
zu  der  ersten  Abtheilung.  48. 

[2773]  Die  Arzneigewächsc  der  homöopathischen  Heü- 
knnst,  oder  sSmmtliche  Gewächse,  weiche  homöopathisch  geprifi 
worden  sind  und  angewendet  werden ,  naturgetreu  dargestellt  na* 
aosffibriieh  beschrieben  Ton  Ed.  Winkkr>  Dr.  d.  PUL  u.s.i& 
Buk  150  Kupi  1.  Lief,  mit  12  (iUum.)  Kupt  u,  Teil» 
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Probe  (1  BL  8.)  Lcipn&  Magas.  t.  Ind. «.Lift.  1834. 
(n.  1  TUr,  4  Gr.) 

Dieses  Unternehmen  sohliesst  «ich  in  der  äussern  Form  and 
Ausführung  völlig  dem  vorhergehenden  Werke  an  und  scheint  auch 
als  ein  Supplement  desselben  betrachtet  werden  su  können«  We- 
nigstens ist,  Lycoperdon  Itarista  ausgenommen,  keine  der  im  vor- 
liegenden Heike  gegebenen  Arten  in  den  deutschen  Arzfteigewfich- 
sen  enthalten.  Wo  der  VI  Gelegenheit  hatte,  selbst  zu  untersu- 
chen, sind  Zergliederungen  der  Bluthentheile  den  Abbildungen  bei- 
gefügt, und  nur  wenige  der  letztem  sind  aus  andern  Werken  ent- 
lehnt. Gegeben  sind  in  dieser  Lieferung:  Croeus  satiyus  L., 
Puniea  Granatum  L.,  Guajacum  officinale  L.,  Sassafras  offirinale 
Nees,  Ljcoperdon  Boviste  L.  und  Elaphomjces  officinalis  Nees 
auf  einer  Tafel,  Cupressus  semperrirens  L.,  Drjobalanops  Cas*~ 
phora  Cofebr.,  Asparagus  offie.  L.,  Allium  sativurn  I«,  Cannabis 
aativa ,  nebst  Text ,  Thuja  oecidentalis  und  Taxus  baccata  L. 
Im  Teste  ist  die  Wirkung  und  Anwendung  des  Hanfe  nachHah- 
nomann's  reiner  Aiuneimittellehre  angegeben.  Es  ist  nun  zu«  er- 
warten, ob  das  homöopathische  Ärztliche  Personale  so  viel  Sinn 
für  Botanik  besitzt,  um  das  vorliegende  Werk  durch  hinlänglich* 
Suhecription  zu  unterstutzen  und  zu  erhalten.  48. 

[2774]  Ormthologischer  Atlas  etc.  der  auissereuropäiscben 
Vögel,  von  Dr.  C.  W.  Hahn.  l.AbthL  Die  Papageien. 
2.  Heft  Mit  8  fein  color.  Tat  Nürnberg,  Zeh'scfceBacMt. 
1834.  12  S.  8.  (n.  20  Gr.) 

[V«L  Report  Bd.  1.  Ne.  584.] 

Dieses  2.  Heft  des  ornitholog.  Atlas  kann  Ref.,  der  in  No.  8 
des  bibliographischen  Anzeigers  befindliehen  Antikritik  ungeachtet, 
aoch  nicht  mit  andern  Augen  betrachten  als  das  erste«  Noch  im- 
mer erscheint  ihm  das  Unternehmen  mehr  auf  den  Gewinn  des 
Vis. ,  als  den  Nutzen  der  Wissenschaft  berechnet,  und  er  wird 
solchen  Absichten  sowie  der  Anmassung,  vollständige  Mono- 
graphieen  der  Gattungen  Psjttacns,  Trochäus  u.  s.  w.  zu  verspre- 
chen, immer  rücksichtslos  entgegentreten.  Uebrigens  Ijat  Ref.  das 
Talent  des  Zeichnens,  welches  der  Yf.  eonät  und  namentlich  in 
Bezug  auf  Entomologie  gezeigt  hat,  theils  in  diesen  Blättern,  theils 
a.  K  0.  gerühmt.  Von  einem  guten  Zeichner  kann  man  .aber 
billigerweise  verlangen,  dass  er  selbst  den  Figuren  nach  schlecht 
ausgestopften  Exemplaren  naturgemässe  Stellung  und  Verhältnisse 
aneigne.  Diesen  Anforderungen  entsprechen'  aber  die  hier  md 
Tal  10  und  15  gegebenen  Abbildungen  keineswegs.  Ebensowe- 
nig hat  sich  dasColorit  verbessert,  und  der  Stich,  wenn  er  auch 
auf  Zink  und  nicht  auf  Stein  sich  befindet,  ist  nicht  sorgfcWger  ge- 
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worden.  Das  vorliegende  Heft  enthalt  folgende  Arten :  9.  P.  Macae. 
Auf  den  Tafeln  unter  No.  12»  Bekannt  genug.  Wir  bemerken,  das» 
der  hier  erwähnte  Zoolog  Azara  und  nicht  Azarra  heisst  und  dass  offe- 
ne; mit  Wald  abwechselnde  Gegenden  Brasiliens  Sertaos  und  nicht  Ser- 
tons genannt  werden.  10.  P«  rubrifrons  Bechst  In  sehr  unnatürlicher 
Stellung.  Beide  nach  ausgestopften  Exemplaren  der  Ziegler'sehen 
Sammlung.  11.  P.  ambiguus  Bechst.  Auf  der  Tafel  No.  •  9. 
12.  P.  militaris.  Auf  der  Tafel  No.  11.  13.  P.  Guarouba.  An- 
geblich wie  die  beiden  vorigen  nach  einem  lebenden  Exemplare; 
aber  doch  gar  zu  steif.  14.  P.  melanocephalus.  Gehört  unter  die 
besten  Abbildungen  des  Werks.  Aus  Aken's  Menagerie.  Dage- 
gen 15.  P.  viridissimus  Temm»,  nach  einem  Ex.  der  Ziegler  sehen 
Sammlung,  unter  die  schlechtesten.  16.  P.  amazonicus  erscheint 
saftgrün.  Uebrigens  sonst  ausgezeichnet;  aber  auch  hinreichend 
bekannt.  48. 

[2775]    Abbildungen  zur  Berichtigung  und  Ergänzung 

der  Schmetterliogskunde,  besonders  der  Microlepidopterologie, 

.,4  als  Suppl.  zu  Treitschke's   und  Hübner's  europ.  Schmetterlingen, 

f^JBiit  erlftut.  Text,  herausgeg.  von /.  E.  Fischer  Edlen  VM 

Röslerstamm.    2.  Heft.   Mit  5  illum.  Kupf.    Leipzig, 

(Hinrich^scheBachh.)  1834.  7S.gr.  4.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Indem  wir  uns  auf  das  von  einem  andern  Ref.  im  3«  Bde. 
No.  2279  ausgesprochene  günstige  Urthejl  über  .das  ganze  Unter- 
nehmen  und  das  erste  Heft  beziehen ,  mag  hier  die  Bemerkung 
genügen,  dass  auch  die  jetzt  gelieferten  Tafeln  an  GenaoigMt 
und  Schönheit  der  Ausführung  Alles  übertreffen,  was  in  dieser  Art 
bis  jetzt,  nicht  bloss  in  Deutschtand,  sondern  auch. in  Frankreich 
und  England  geleistet  worden  ist.  Tat  6  stellt  dar:  Pjralis  ho- 
nesta]]* Treitschke,  Botjs  ophialis  desselb.  Vfe.,  beide  noch  nicht 
abgebildet,  und  Botys  fulvalis  Hübn.  Tat  7.  Klachista  rhamni- 
foKella  Tischer,  mit  ihrer  ganzen  Verwandlungsgeschichte.  Tat  8. 
Tinea  granitella  Tr. ,  ebenso  auf  BuphthaÜmum  cordifoliiau 
Taf.  9.  Tortrix  adjunetana  Tr.,  rinnamomea  Tr.  u.  Orana  Tisch., 
eine  neue  hier  zuerst  aufgestellte  Art,  leider  noch  ohne  Abbil- 
dung, wohl  aber  mit  Beschreibung  der  auf  Birken  lebenden  Raspe. 
Tat  10  stellt  die  Tortrix  gnomana  L.  in  verschiedenen  Abände- 
rungen und  T.  rusticana  Tr.  nach  vontYf.  selbst  bestimmten  Ex- 
emplaren in  beiden  Geschlechtern,  dar.  48. 

[2776]  Forstinsekten.  Naturgeschichte  derjenigen  Insekten, 
welche  den  bei  uns  angebauten  Holzarten  am  meisten  schädlich 
werden«  Ein  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  K.  S.  Akad.  für 
Forst-  und  Landwirthc  in  Tharand  und  ein  HtUfsbuch  für  prahl 
Forstmänner,  vom  Prof.  E.  As  Rotsmaessler.  Mit  1  Steintet 
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Leipzig,  Weidmann'sclie  BucMi.  1834.  IV  ü.  09  S.  8. 
(12  Gr.) 

Der  Vf.,  Lehrer  der  Naturwissenschaften  an  der  auf  dem  Ti- 
tel genannten  Anstalt,  gibt  hier  seinen  Zöglingen  einen  kurzen 
Leitfaden  xur  Forstinsectenkunde ,  der  in  Bezug  auf  das  Allge- 
meine ganz  brauchbar  'genannt  werden  kann ,  obgleich  Ref.  für 
diesen  Zweck  eine  etwas  einfachere  Form ,  Vermeidung  alles  poe-  \ 
tisches  Schmuckes  und  der  Fremdwörter  aus  den  alten  Sprachen 
gewünscht  hatte.  Im  Speciellen  ist  aber  das  Handbuch  doch  gar 
.zu  mager  ausgefallen.  So  werden  als  Feinde  der  Laubhölzer  nur 
Melolontha  vulgaris,  solstitialis ,  Bomb,  processionea  und  Salicis 
aufgeführt,  da  doch  z.  B.  Bomb,  dispar,  chrjsorrhea  und  Tortr. 
viridana  gleiche,  wo  nicht  grössere  Berücksichtigung  verdient  hät- 
ten. Eigentümlich  sind  dem  Vf.  die  Ausdrücke:  Fliegenzustand, 
fiir  Znstand  des  voUkoniunnen  Insects;  Rostricornes  für  Rüssel- 
käfer. Dass  der  Vf.  noch  immer  für  genus  Geschlecht  gebraucht 
und  nicht  Gattung,  da  sexus  durch  Geschlecht  zu  geben  ist,  kann 
nicht  gebilligt  werden.  —  Die  Einleitung  enthält  die  Anfangs- 
gründe  der  Insectenkunde  (S.  1 — 52).  Hier  findet  man  eine  Ueber*- 
sicht  mehrerer  Systeme,  natürlich  auch  des  eigenen,  einige  Fol- 
gerungen aus  der  Insectenverwandlnng  für  die  Abwendung  und 
Vertilgung  der  forstschädlichen  Insecten;  die  Kunstsprache,  sehr 
zweckmässig  und  durch  die  beigefügte  gut  gearbeitete  Steintafel 
erläutert;  einen  Paragraph  über  Untersuchung  und  Bestimmung  der 
Insecten*  mit  einer  langen  Anmerkung  über  die  „Zerfallungsmaxi- 
ne"  der  Neuern ,  die  Ref.  hier  ganz  am  unrechten  Orte  zn  sein 
scheint;  sodann  einen  Paragraph  von  den  allgemeinen  gegen  die 
schädlichen  Insecten  zu  ergreifenden  Maassregeln  und  einen  an* 
dem  über  die  Veranlassungen  zu  ungewöhnlichen  lnsectenvermeh- 
rangen ,  der  logischer  dem  vorigen  vorausgegangen  wäre.  Die 
schädlichen  Insecten,  19  an  der  Zahl,  werden  sodann  nach  den 
Bäumen,  die  sie  befallen,  einzeln  abgehandelt.  48. 

[2777J  Darstellung,  wie  es  zugehen  muss,  dass  die 
Waldraupen  ganz  unvorhergesehen  in  unendlicher  Menge  erschei- 
nen und  wieder  gegen  alle  Erwartung  auf  einmal  verschwinden, 
mit  dem  Vorschlage:  wie  deren  Aufkommen  in  unendlicher  Menge 
im  verhüten  ist.  Von  Zimenty  k.  b.  Forstmeister  in  Nürnberg. 
Nürnberg,  Riedel.  1834.  IV  u.  112  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  Vf.,  mehr  praktischer  Forstmann  als  Naturforscher,  ist 
der  Meinung,  dass  die  Waldinsecten  nicht  die  Ursache  der  Krank-* 
Jieit  der  Waldungen,  sondern  jene  nur  die  Folge  von  dieser  seien» 
Er  sucht  diess  durch  eine  Menge  theils  aus  Chroniken  und  neuern 
Schriften,  theils  auch  aus  langjährigen  eigenen  Beobachtungen  der 
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Feinde  der  Fohren,  der  Blattwespe,  der  Noctaa  pinJperda, 
byx  monacha ,  Pini  und  Geometra  piniaria  u.  8.  w.,  zu  erweisen 
und  fahrt  als  Mittel,  der  Vermehrung  der  Föhrenraupen  Einhalt 
xu  thun,  besonders  die  Einschränkung  des  so  gewöhnlichen  über- 
mässigen Streurechens  in  den  Wäldern  an.  Ref.  kann  diese  mü 
Sachkenntniss  und  grosser  Liebe  für  den  Gegenstand  selbst  abge- 
faßte Schrift  allen  Denen*  empfehlen,  welchen  die  so  widrig* 
Sorge  für  Erhaltung  von  Nadelheizforsten  anvertraut  ist.         48. 

[2778]  Taschenbuch  der  Edelsteinkunde  für  Mineralogen, 
Techniker,  Künstler  und  Liebhaber  der  Edelsteine ,  bearb.  tob 
Dr.  /.  Reinh.  Blum,  Privatdoc.  der  Mineral,  an  d.  Unix, 
an  Heidelberg  n.s.w.  2.  Anfl.  (Mit  6  Steintaf.)  Stuttgart, 
Weise.  1834.  XVI  n.  356  S.  16.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Mathematische  Wissenschaften* 


.  [2770]  Die  Bücher  des  Apolloniua  von  Perga  de  i 
tione  spatii,  analytisch  bearbeitet  and  mit  einem  Anhange  rem 
mehreren  Aufgaben  ähnlicher  Art  versehen1  Ton  M.  O.  Grobom. 
Mit  3  Fignrentafeln.  Frankfurt  a.  ML,  Sauerländer.  1834. 
IX  u.  80  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Die  verloren  gegangenen  Schriften  des  unsterblichen  ApoDa- 
WM  von  Perga  (250  t.  Chr.),  wie  problenta  tactionum ,  uictia 
apatii ,  Sectio  detenninata ,  sind  nach  dem  Inhalte  ron  Pappaw  in 
seinen  mathematischen  Samminngen  theils  nach  der  Methode  4er 
Alten,  theils  algebraisch  wieder  hergestellt  worden.  Was  beson- 
ders die  Schrift  de  sectione  spatii,  betrifft,  so  ist  sie  anerst  vom 
Halley  (Oxford  1706)  zugleich  mit  der  Sectio  detenninata  heran»* 
gegeben  worden;  in  neuern  Zeiten  hat  sie  auch  Diesterweg  (Bi- 
berfeld 1827)  nach  der  Methode  der  Alten  bearbeitet,  welcher 
Darstellung  der  Vf.  in  diesem  Werkchen  eine  algebraische  gegen- 
überstellt. Er  beginnt  mit  der  geometrischen  Construction  van 
Formeln  und -geht  sodann  zur  Aufgabe  über.  Es  ist  auf  jeder 
Ton  zwei  Geraden  ein  Pnnct,  und  ein  dritter  Pnnct  ausserhalb 
der  Geraden  gegeben,  es  soll  durch  diesen  Punct  A  eine  Gerade 
so  gezogen  werden,  dass  die  Abstünde  auf  den  gegebenen  Gera- 
den yon  den  gegebenen  Puncten  ein  ParaAelogramm  baden ,  wel- 
ches gleich  einem  gegebenen  Quadrate  ist  Diese  Aufgabe  zer- 
fällt in  zwei  Theile,  da  nämlich  die  beiden  gegebenen  Gera- 
den entweder  parallel  sind  oder  nicht;  yon  jedem  Theile  werden 
wieder  die  besondern  Falle  bebandelt,  je  nach  den  rerschml 
Lagen,  die  die  durch  den  Punct  gehende  Garada  gegen  die 
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gebenen  Ptnide  hat.  Trotz  den  Tillen  behandelten  Fällen  ver- 
misst  man  doch  noch  den  Fall,  wenn  der  Punct  A  unendlich  ent- 
fernt ist,  folglich  die  durch  die  gegebenen  Puncto  gesogenen  geraden 
Linien  parallel  sind.  Ref.  veraisst  in  diesem  Werkchen  die  kunst- 
liche Zasammenfügnng  der  einzelnen  Sätze ,  welche  gewiss  der  • 
Auflösung  des  Apöllonius  nicht  gefehlt  hat ;  anch  gibt  der  Vf.  nicht 
den  Weg  an,  wie  der  Schüler  die  Constructionen  halte  selbst  fin- 
den können.  Bin  Anhang  gibt  12  Aufgaben  Ähnlicher  Art  in' 
Formeln  ausgedrückt.  84. 

{2780]  Vollständiges'  Handbuch  der  Arithmetik  von 
Dr.  JE.  $•  JJnger.  2V  Bde#  Mit  einer  Sammlung  von  1000 
Uebungs-Aufgaben  und  nach  den  besten  Quellen  entworfenen  Bf aass-^ 
Gewichts-  und  Münz -Tabellen.  Erfurt,  Winckler.  1834, 
336  u.  546  S.  gr.  8,  (3  Thlr.) 

Dieses  Buch  ist  nach  des  Vis.  eignen  Worten  als  eine  2., 
gänzlich  umgearbeitete  Auflage  seines  1816  erschienenen  „Hand- 
trachs der  Arithmetik"  zu  betrachten.  Der  Tf.  hat  sich  durch 
seine  literar.  Arbeiten  den  Ruf  eines  gründlichen  und  vorwärts 
strebenden  Mathematikers  besonders  aber  dadurch  erworben,  das* 
er  seine  Wissenschaft  dem  praktischen  Leben  mehr  geniessbar 
machte.  Besonders  hat  er  diess  in  seiner  „Algebra  für  Geschäfts- 
leute" dargethan.  Auch  diese  neue  Arbeit  trügt  dieses  Gepräge« 
Ueberall  sucht  der  V£,  so  viel  ab  thunlich,  von  den  Grundsätzen 
der  allgemeinen  Arithmetik  auszugehen.  Doch  können  wir  nicht 
verhehlen ,  dass  er  in  manchen  Capiteln  sich  über  den  praktischen 
Bedarf  hinaus  weitiftuftig  verbreitet  (vgl.  z.  B.  „ Vermischung*» 
rechm")  und  oft,  namentlich  in  den  Münz-,  Wechsel-  und  Maass« 
rechnungenf  eine  auf  wirkliche  Geschäftskunde  begründete  Aus» 
wähl  der  Gegenstände  vermissen  lässt,  worin  wir  der  „Arithme-r 
tik"  von  Schiebe  den  Vorzug  geben  möchten.  Jeder  der  beiden 
Bände  Unger's  zerftUt  in  2  Abth.;  der  1.  Bd.  in  die  theoretische 
und  die  praktische  Arithmetik,  wovon  die  1.  Abtheilung  die  Ele-* 
mente  mit  Inbegriff  der  Proportionen  umfasst,  die  2.  mit  der  Re* 
parütionsregel  schliesst.  Der  2.  Bd.  zerfällt  in  die  angewandte 
und  die  Anfangsgründe  der  allgemeinen  Arithmetik.  Zwar  kön- 
nen wir  uns.  in  die  Definition  des  Geldes  S.  109  2  „Geld  ist  das 
allgemeine  Vergeltungsmittel,  welches  im  Bändel  und  Wandel  als 
allgemeines  Aequivalent  gebraucht  wird"  u.s.  w.,  nicht  recht  fin- 
den, doch  ist  die  Sprache  sonst  klar  und  angemessen.  Druck  und 
Papier  gut.  17. 

[2781]  Die  Ellipse  auf  dem  Wege  der  niedern  Geo- 
metrie rectificirt,  desgleichen  die  Oberfläche  der  Sphäroide  auf 
demselben  Wege  gefunden,  mit  Widerlegung  der  französ.  Formel 
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zur  Berechnung  des  Erdmeridrans ,  nebst  einer  Stereometrie  der 
Ringe,  und  der  directen  Methode:  Zeit  and  Breite  aas  swei  Ge- 
stirnbeobachtungcn  zu  finden.  Von  PAt7.  Joe.  Wagner,  camL 
Math,  pro  schol.  indust  Mit  1  Ta£.  Nürnberg,  Riedel. 
1834.  23  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  Vf.  fand  bei  Aufsuchung  einer   einfachen   Formel   rar 
Rectification  der  Ellipse,  dass  die  in  Littrow's  populärer  Astrono- 
mie mitgetheiltc  Formel,  auf  welche  die  neue  französische  Maass- 
ein theilung  gegründet  wurde ,  falsch  sei ,  dadurch ,   dass  er  nach 
ihr  ein  Beispiel  berechnete;    er  verweist   sie   daher  ans  den  zu- 
künftigen Lehrbuchern,   theUt  eine    bekannte  richtige  Formel  und 
dann  seine  elementar  gefundene  mit,    nach  welcher  der  elliptische 
Quadrant  =  (a  +  b)  —   \  (a  +  b)  —  j/(a*  +  b»)  j  0,7326964~ 
Die  Herleitung  gründet  sich  auf  die  Voraussetzung,  dass  der  ellip- 
tische Quadrant  zu  gleichem  Verhältnisse  zum  halben  Umfange  ei- 
nes, aus    den   beiden   halben  Axen  gebildeten  Rechtecks  und  zur 
Hypotenuse  (beim  Vf.  mit  th  geschrieben)  des  aus  ihnen  construir- 
ten  Dreiecks  stehe,   wie  der  Kreisquadrant  zum  doppelten  Radios 
und  dem  Producte  aus  dem  Radius  und  j/2,    welcher  Satz  nicht 
als  Beweis  anzuführen,  sondern  eben  mit  einem  elementaren  Be- 
weise zu  versehen  war,   da  sich   die  Geometrie  bei  der  zu  Hälfe 
gerufenen  Idee,   die  Ellipse  s&T  ein   auseinandergezogener  Kreis, 
unmöglich  beruhigen  kann.     Auf  gleiche  Art  wird  nun  eine  Be- 
rechnung der  Oberfläche  elliptischer  Sphäroide,    die  theils  einge- 
druckte, theils  ausgedehnte  sind,   aus  der  des  Cylinders  and  der 
Kugel  ohne  Beweis  abgeleitet,   worauf  der,  Vf.  in  der  Stereome- 
trie der  Ringe  (von  der  für  den  Praktiker  wenig  Nutzen  zu   er- 
warten steht,  obgleich  ihn  der  Vf.  wünscht,  da  eine  gewisse  Un- 
klarheit,   die  Feindin  jeder  mathematischen  Demonstration,    vor- 
waltet), nicht  nur  Ringe  von  verschiedenem  Querschnitte,  sondern 
auch  Gefiibse,  verschiedener  Form,  die  durch  Umdrehung  entstan- 
den, berechnen  lehrt,    um   mit   dem  astronomischen  Beispiele  die 
Broschüre  zu  schliessen.    Der  Vf.  scheint  in  dem  Glauben  befan- 
gen, er  habe  eine  geometrische  Wahrheit   elementar   demonstrirt, 
wenn  er   ihr   irgendwie  erlangtes  Gesetz  durch  elementare   Com- 
binationen  ausdeutet     Der   Figurentafel    fehlt  es  an  der  liier  so 
wünschenswerthen  Feinheit.  125. 

[2782]  Theoretisches  Lehrbach  der  Stereometrie  für 
Gymnasien  und  Bürgerschulen  von  Dr.  Creizenach.  Mit  5 
lithogr.  Steintaf.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1835. 
146  S.  8.  (12  Gr.) 

Dieses  Lehrbach  der  Stereometrie.,  welches  eine  Fortsetzung 
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der  Planimetrie  des  Vfc.  ist,  schlägt  den.  gewöhnlichen  Weg  ein: 
es  handelt  zuerst  von  der  Neigung  der  geraden  Linie  gegen  Ebe- 
nen and  der  Ebenen  gegen  einander;  von  der  Oberfläche  und  dem 
cnbischeu  Inhalte  der  Polyeder,  und  den  Verhältnissen  ähnlicher 
Polyeder ;  hierauf  geht  es  zu  den  runden  Körpern,  Cjlinder,  Ke- 
gel und  Kugel  über;  zu  einzelnen  Abschnitten  sind  Aufgaben  hin- 
zugefägt,  um  die  gegebenen  Rechnungsregeln  einzuüben,  deren 
Auflösungen  am  Bnde  des  Werks  gegeben  werden.  —  Die  ein- 
zelnen Gegenstände  sind  riemlich»ausfiihrlieh  behandelt;  Torzilglich 
-trifft  diess  die  Neigungen  der  Ebenen  gegen  einander,  die  Polye- 
der, deren  Symmetrie  berücksichtigt  wird,  und  dieSphftrik,  welche 
auch  von  der  Congrueoz  der  sphärischen  Dreiecke  handelt;  nur 
gegen  die  Trennung  der  Aufgaben  tob  den  Lehrsätzen  nach  Le- 
gendreV  Vorgänge  muss  sich  Ref.  erklären,  da  die  Aufgaben  den  ' 
Zweck  haben,  die  Realität  gewisser  Begriffe  darsuthun,  welche 
in  den  Lehrsätzen  angewendet  werden;  in  den  Beweisen  vermisst 
man  die  SfirÜgenz,  welche  die  Selbsttätigkeit  des  Schülers  sehr 
befördert;  auch  verlässt  bisweilen  der  Vf.  darin  die  räumliche  An- 
schauung, wie  es  a.  B.  bei  der  Bestimmung  des  räumlichen  In- 
haltes der  Pyramide  der  Fall  ist,  wo  er  auf  die  Summation  der 
Quadrate  der  natürlichen  Zahlen  kommt;  er  hätte  hier  mehr  Le~ 
gendre  als  Buklid  folgen  sollen.  Dasselbe  gilt  auch .  von  den 
Beweisen,  welche  sich  auf  die  arithmetischen  Lehrsätze  von  den 
Grenzen  stützen.  In  dem  8.  Abschn.  hätte  der  Vf.,  bevor  er  den 
Lehrsatz  bewies,  dass  durch  4  nicht  in  einer  Ebene  gelegne 
Puncte  stets  eine,  aber  nur  eine  Kugel  gelegt  werden  kann,  erst 
zeigen  sollen,  dass  die  Durchschnittslinie  einer  Ebene  und  f einer 
Kugel  ein  Kreis  sei ,  damit  man  in  jenem  Beweise  den  Grund 
einsieht,  warum  durch  3  gegebene  Puncte  ein  Kreis  *  gelegt 
wird.  84. 

[2783]  Die  Hypsometrie  mittelst  physikalischer  Beob- 
achtungen, oder  theoretisch-praktische  Anleitung  zur  AnsteBung 
der  meteorologischen  Beobachtungen  und  zu  der  barometrischen 
Höhenmessung  nebst  dem  Grundrisse  der  thermometrischen<und 
botanischen  Höhenbestimmung.  Dargestellt  von  Joh.  Joa.  Sup- 
pany  Capitular  des  Stiftes  St  Lambrecht  u.  s.  w.,  Prof.  zu  Innsbruck, 
Mit  l.  Knpfert.  Innsbruck,  Wagnerische  Bnchh.  1834« 
VI  n.  268  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Sowie  Kamtz  das  erste  wissenschaftliche  Handbuch  der  Me- 
teorologie abgefasst;  so  hat  auch  Suppan  zuerst  die  Hypsometrie 
durch  das  Torliegende  Werk  in  ein  ziemlich  geordnetes  und  voll- 
ständiges Ganze  gebracht.  In  3  Hauptabschnitten  behandelt  er  die 
barometrische ,  thermometrische  und  botanische  (zugleich  zoologi- 
sche) Hoheumessung.    Der  erste,  bei  weitem  den  grossten  Theil 
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des  Werkes  einnehmend»  Abschnitt  enttilt  3  Haupteiucke,  iawct- 
dien  die  Beschreibung  der  vorzuglichsten  Höhenmasswerkxeuge 
(Bar.,  Therm,  und  Hygrometer),  die  Theorie  der  barometrischen 
Höhenmessung  und  die  hypsometrischen  Tafeln  vorkommen.  Den 
Beschluß  des  3.  IJaoptstücks,  wo  die  hypsometrischen  Tafeln  von 
landenau  (abgekürzt  durch  Horner),  Littrow  und  D'Aubaissen  auf- 
genommen sind,  bilden  Rednctionstabellen  verschiedener  Höhea- 
maasse  und  ein  Verzeichniss  vieler ,  theils  trigonometrisch ,  theib 
barometrisch  bestimmter  Höhen  «in  allen  5  Erdtheilea.  Statt  der 
auf  dem  Titel- angegebenen  Knpfertafel  ist  nur  ein  Blatt  mit  we- 
nigen, ziemlich  grob  lithographirten  Abbildungen  vorhanden«  Die 
auf  S.  23—25  Yorkommenden  Tafeln  zur  Redactioa  der  Therm©- 
meterscalen  sind  jedoch  ein«  recht  nützliche  Einschaltung.  Ueber- 
fcaupt  verdient  der  auf  dieses  Werk  verwendete  Fleiss  «ine  rühm- 
liche Anerkennung,  und  der  Vf.* hat  dadurch*  schon  einen  groooea 
Dienst  der  Wissenschaft  geleistet,  dass  man  in  seinem  Werke  al- 
les beisammen  findet,  .was  Bezug  auf  Hypsometrie  hat.  Freilich 
wird  der  Gebrauch  desselben  durch  die  unzähligen  Druckfehler, 
ven  welchen  nur  die  wenigsten,  angezeigt  sind,  sehr  unsicher  ge- 
macht Was  uns  aber  am  meisten  befremdet  hat,  ist  der  unrich- 
tig gebrauchte  Titel;  denn  „Hypsometrie"  ist  unmöglich  so  viel 
als  „theoretisch-praktische  Anleitung  zur  Anstellung  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen",  her  V£  hatte  daher  besser  gethaa, 
wenn  er  diese  Worte  ganz  weggelassen ,  da  ja  ohnedies*  nur  we- 
nig über  meteorologische  Beobachtungen  (S.  75 — 77)  in.  seiner 
Schrift  enthalten  ist.  Mit  vollem  Rechte  behauptet  der  Vf.  (S. 
141),  die  Zuverlässigkeit  der  barometrische*  Höhenmeseuiig  käme 
nur  Hbf  dem  Wege  der  Erfahrung  dargethan. werden,  irrt  aber, 
wenn,  et  glaubt,  dieses  durch  eine  Vergleichung  der  barometrisch 
gemessenen  Höhen  von  nur  drei  Bergen-,  dem  Montblanc,  dem 
Pic  du  Midi  de  Bigorre  und  dem  Monte  Gregorio,  mit  ihren  tri- 
gonometrisch bestimmten  Höhen  schon  so  gut  wie  evident  bewerk- 
stelligt zu  haben.  115« 

[2784]  Hydraulisches  Automat,  oder  aerostatische  Was- 
serschleuse, welche  das  Ablaufen  eines  durch  sparsamen  Zufluss 
auf  jedes  beliebige  Maass  gesammelten  Wasserbetrags  mit  bedeu- 
tender Bewegungsgrösse  automatisch  und  periodisch  bewirkt.  Er- 
funden und  beschrieben  von  Fr&*  X»  €*•  Häbert ,  Med. 
Dr.,  k.  baier.  geh.  Rathe  u.  s.  w.  Mit  1  (Kthogr.)  AbhiM, 
München,  Franz.  1834.  129  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

Dem  Vf.  lag  das  Problem  vor ,  den  ia  dem  Krankenhaa« 
von  St.  Maximilian  aus  den  modificirten  Waterelosets  in  die  Ab* 
sugscaniüe  fallenden  Unrath  zur  Vermeidung  alles  Übeln  Geruchs 
durch  fliessendes'  Wasser  wegzuspülen;    der  Wasseiza&uss   war 
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aber  au  eck  wach,  um  diese  stetig  mit  erwünschtem  Erfolge  ▼oll- 
fuhren  zu  können;  daher  die  Einrichtung  dieser  Maschine,  durch 
welche  der  Znfluss  eine  Stunde  lang  aufgespart  wird,  durch  die 
flöhe,  die  er  auf  diese  Art  erreicht,  sich  selbst  einen  Ausgang 
tönet  und  durch  diesen  plötzlich  mit  bedeutender  Geschwindigkeit 
in  die  AbzugskanJÜe  stürzt.  Der  Zweck  ist  also!  «in  ähnlicher,  ' 
wie  bei  den  Schleusen  an  Waldbäehen,  die  wenig  Wasser  fuhren 
und  dennoch  dadurch  zur  Holzverflössuag  benutzt  werden ,  dass 
man  ihr  Wasser  eindämmt  und  sie  nur  abwechselnd  fliessen  l&sst» 
Die  Maschine  ist  durch  die  an  ihr  angebrachte  sehr  sinnreiche 
Selbststeuerung  der  Willkür  der  Menschen  sehr  zweckmässig  ent- 
lieht Die  Selbststeuerung  beruht  aber  auf  sehr  geschickt  vereinter 
hydrostatischer  und  pneumatischer  Wirkung  des  Hebers  und  durch 
den  Druck  einer  Wassersäule  verdichteter  Luft,  so  dass  ausser 
einem  Schwimmer  und  einer  Porcellanglocke  .kein  beweglicher 
Maschinentheil  vorkommt,  wodurch  sich  die  Maschine  vorzüglich 
in  Bezug  auf  Einfachheit  des  Spielee  und  Dauer  empfiehlt«  In  * 
dieser  „den  Aerzten  und  Naturforschern  zu  Stuttgart"  gewidmeten 
Beschreibung  dieser  Maschine  gibt  de*  Yt  in  einem  höchstens 
Aerzten  interessanten  weitläufigen  Detail  zuforderff  eine  Geschichte 
•einer  Erfindungen  und  Verbesseningen  an  Leibstühlen  und  setzt 
die  Veranlassung  naher  auseinander,  die  ihn  zur  Erfindung  vor- 
lieg. Maschine  sowie  auch  zu  nochmaliger  Beschreibung  nöthig- 
ie,  welche  eine  gedrängte  und  freie  Uebersetzung  seines  „Auto- 
maturn  hydraulicum  etc."  Stuttgart,  Cotta  1830  ist.  Hierauf  folgt 
«ine  Analyse  der  Maschine  und  im  2.  Abschn.  die  Beschreibung 
der  Wirkungsweise  derselben,  nebst  Berechnung  der  einzelnen 
Jtfmenaionen  an  derselben  in  einer  solchen  Weitläufigkeit,  die  man 
höchstens  bei  einem  für  solche  Gegenstände  etwas  ungefügi- 
gen lat  Gewände  würde  entschuldigt  haben,  hier  aber  um  so 
schwerer  empfindet,. da  durch  diese  nicht  nur  der  Verstilndlichkeit 
Eintrag  geschieht,  sondern  zu  ihr  der  Gebrauch  so  vieler  Kunst- 
wörter und  rein  wissenschaftlicher,  fast  philosophischer  Redewen- 
dungen neben  manchen  Provincialismen  in  absolutem  Widerspruche 
steht,  Eine  besondere  Eigentümlichkeit  ist  zugleich  die,  das*  . 
der  Vf.  allen  einzelnen  Maschinentheilen  eine  besondere  Nomen- 
clatur  gibt,  und  somit  vom  Leser  ein  förmliches  Einarbeiten  in 
das  Deutsch  dieser  Maschine  erfordert  wird,  bevor  an  ein  Ver- 
■tfedniss  zu  "denken.  So  sehr  Ret  der  scharfsinnigen  Anordnung 
des  Ganzen  Gerechtigkeit  widerfahren  Ifisst,  so  kann  er  sich  dock 
nicht  von  der  Ueberzeugung  trennen,  dass  durch  eine  Beschreibung 
▼es  vierten  Theile  des  Umfange  der  gegenwärtigen  die  allge- 
meine Verbreitung  mehr  würde  gefördert  worden  sein.  —  Die 
Ausstattung  ist  leidlich,  vorzüglich  aber  die  Tafel  sehr 
loben.  125. 
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[2785]  Sammlung  der  Yerordnungen  über  die  Gewerbe-, 
Handels-  mid(  Abgaben  -Verhältnisse  in  den  Vereinsstaa- 
ten Deutschlands^  Herausgeg.  von  dem  k.  prenss*  Gebein« 
Rechnung-Revisor  Schönbrodt.  •  I.  Bd.  Potsdam,  Riegel 
1834.  XIV,  260  S.  u.  LH  S.  Nachträge,  gr.  8.  (1  Thfc 
8  Gr.) 

Die  in  den  einzelnen  Staaten  des  preusstschen  Zollvereins  er- 
lassenen Verordnungen  sind  fiter  die  Beamten  aller  übrigen  Yer- 
einsstaaten  wie  für  das  gerammte  handeltreibende  Pablieom  wkh- 
tig.  Ihre  Anschaffung  ans  den  zerstreuten  Gesetzblättern  ist  weit- 
läufig und  kostspielig;  dem  Entfernten  gebricht  oft  selbst  die  Krad« 
davon.  Der  Gedanke  war  daher  sehr  Jobenswerth,  ein  Arehrf  f» 
diese  Gesetze  zu  gründen.  Wünsehenswerth  war  es  dabei,  6t 
Hauptgesetze,  in  denen  dir  gegenwärtige  Standpunct  derVereiw 
Bestimmungen  dargestellt  ist,  gewissermaassen  als  Grundtext  na 
Grunde  zu  legen,  und  da  die  einzelnen  preoss.  Verordnungen  noa 
nicht  in  einem  revidirten  Gesetze  vereinigt  sind,  so  hat  der  Her- 
ausgeber die  sächsische  Gesetzgebung,  die  wirklich  den  gegen- 
wärtigen Gesammtzustand  darbietet,  dazu  benutzt.  Die  Reihe»» 
folge  dieser  Sammlung  eröffnet  übrigens  eine  geschichtliche  Eir 
leitung,  die  sich  über  den  frühem  Zustand  und  die  allmftlige  Bil- 
dung des  Vereins  verbreitet.  Unter  den  Beilagen  dazu  heben  wir 
den  Handelsvertrag  zwischen  Würtemberg  und  der  Schweb  von 
4.  Januar  1834  hervor.  Dann  folgt  das  sächsische  Zollgesell. 
Einzelne  Abweichungen  sind  in  Anmerkungen  bezeichnet  In  der 
zweiten  Lieferung  kommen  die  sächsische  Zollordnung  und  meh- 
rere einzelne  Verordnungen  der  Vereinsstaaten,  z.  B.  das  knrta- 
sische  Münzgesetz  vom  3.  Mai  1834.  Auch  einige  eingesandte 
Beiträge  und  Correspondenaartikel  schliessen  sich  an.  Gewi« 
wird  dieses  Unternehmen ,  das  freilich  sehr  voluminös  zu  werdet 
droht,  sich  als  nützlich  and  zeitgemäss  bewähren.  Der  Her*»* 
geber .  scheint  ganz  der  Mann  dazu.  IL 

[2786]   Der  Zeitgeist  nnd  das  Geld.    Eine  vorgetaot 
feede  von  O.  Dortmund,  Krüger.  1834.  64  S.  8.  (6  Gr.) 

Bei  anscheinend  verschiedener  Tendenz  ist  dieses  Schrükh« 
zuletzt  eine  nicht  unklug  abgefasste  Diatribe  gegen  die  Deuiage- 
genriecherei.  Der  Vf.  will  die  Machthaber  durch  die  Vorstellung) 
das«  bei  uns  nicht  das  Mindeste  zu  furchten  sei,  cur  Sicherkeü 
und  Unth&tigkeit  bringen.    In  etwas  breiter,  aber  belebter  Sprtf*« 
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neigt  er,  das*  der  Zeitgeist  keineswegs  Revolutionen  wolle,  dass 
diese  Bur  in  unsern  eignen  Köpfen  spukten;  dass  selbst  1813, 
allen  Bemühungen  snm  Trotze,  kein  eigentlicher  Volksaufstand 
stattgefunden  habe;  dass  Alles,  was  man  als  Beweise  revolutionä- 
ren Geistes  anfahre,  gerade  vom  Gegentheil  senge,  da  es  keine 
Wirkung  gehabt 'habe,  und  dass  der  Zeitgeist  nur  Geld  wolle, 
was  alle  andern  Interessen  verschlinge.  Ueber  letzteres  Strebfti 
spricht  er  sich  zwar  mit  Ruhe,  j*  zum  Theü  scherzhaft  aus,  aber 
dahinter  verbirgt  sich  eine  so  tiefe  Bitterkeit,  dass  uns  die  Arg- 
losigkeit mancher  andern  Aeusserung  zweifelhaft  wird«  Wenn  er 
sich  übrigens  über  die«  Leute  lustig  macht,  die  bei  allen  Reactio- 
sen  sich  mit  dem  Gedanken  .beruhigen ,  der  Zeitgeist  werde  doch 
durchdringen,  so  ist  er  in  grossem  Irrthume.  Denn  der  Geist 
dar  Zeit  wirkt  auch  in  den  Machthabern  and  dringt  zum  Ziele. 
Wird  ihm  der  eine  Weg  zum  Ziele  verschlossen,  so  weiss  er  den 
andern  zu  finden«  So  sehr  übrigens  auch  wir  glauben,  dass  „Be- 
quemlichkeit, Genus»  und  VortheU  den  meisten  Leuten  mehr  gel- 
tes ak  atte  demagogischen  Schwindeleien" ,  so  weiss  doch  der 
Himmel,  wenn  die  Cholera  einmal  in  der  Luft  ist,  steckt  sie  auch 
Leute  an,  von  denen  man  es  gar  nicht  denken  sollte«  Das  je- 
doch ist  richtig:  Revolutionen  werden  nicht  gemacht;   sie  werden« 

[2787]  Friedrich  des  Zweiten  Anti-Machiavel,  nach  ei- 
se* Originalhandschrift  herausgegeben«  Mit  lithogr«  Fac-simile. 
Hamburg,  Fr.  Perthes«  1834.  LH  tu  243  S.  gr.  8« 
(n.  1  TUr.  12  Gr.) 

Auf  prächtigem  Papier ,  mit  den  schönsten  Lettern  gedruckt 
und  mit  einem  interessanten  Facsimile  der  Originalhandschrift  aus- 
gestattet, erscheint  hier  das  berühmte  Jugendwerk  Friedrich'*  des 
Einzigen.  Es  ist  bekannt,  dass  die  frahern  Ausgaben  in  Folge 
des  eigenmächtigen  und  unbesonnenen  Verfahren  Voliaire's,  dareh 
Veränderungen,  Zus&tze  und  Auslassungen  entstellt  sind,  an  denen 
der  königliche  Autor  keinen  Theil  hat  Der  Herausgeber  yorlieg. 
Abdruckes  konnte  ein,  leider  nicht  vollständiges  Originalmanuscript 
benutzen  und  darnach  Vieles  berichtigen.  So  erscheint  also  hier 
das  Werk  nicht  bloss  in  schöner  Gestalt,  sondern  auch  reiner  und 
Vollkommner  als  bisher.  Die  Einleitung  des  Herausg.  (G.  Fried-* 
länder  in  Berlin)  gibt  sehr  schätzenswerthe  Beiträge  zur  Literar- 

Siehkhte  und  Charakteristik  der.  Schrift  und  der  Gegenschrift, 
t  Recht  wird  darin  anerkannt,  dass  Friedrich  selbst  den  Schrift- 
steller, den  er  bekämpfte,  nicht  richtig  würdigte.  Er  schrieb  ge- 
lten das  gefahrliche  Sjstem,  dem  eine  seltsame  Verkennung  den 
Namen  eines  grossen  Denkers  und  freiheitsliebenden  Patrioten  wi- 
der Verdienst  verliehen  hat;  gegen  den  Machiavellisnius,  nicht  ge~ 
£pn  Machiavel  H. 

Btperu  d.  gm.  dato*,  fit.  TU.  5.  32 
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[2788}  Worte  dm»  Gläubigen  »»  DeatattwL  Lrfp- 
Big,  Hartmans.  1834.  158  &  8«  (20  Gr.) 

Man  wird  sich  erinnern,  dass  ein  Freiherr  Ten  Hsxfhassa 
auf  dem  letzten  weetphälischen  ProvinziallandtagB  eine  Schrift  vw- 
theiit  hatte ,  über  deren  Inhalt  sehr  verschieden  berichtet  wurde, 
sodass  man  nicht  wusste,  sollte  man  dcnViffir  einen Demagogei 
halten,  weil  er  sieh  stark  gegen  die  bestehenden  YeiwaltiufS^ 
men  des  preusaischen  Staats,  insofern  sie  seine  Provinz  betraf«, 
ausgesprochen;  oder  für  einen  Absoluten,  7k  er  jedes  der  alt* 
Privilegien,  mit  denen  einst  der  westphilische  Adel  besoadefs ge- 
segnet gewesen,  zurückverlangt  habe.  Wie  der  ungenannte  Her* 
ansgeber  zu  dem  Beete  dieser  nicht  veröffentlichten  Schrift  g» 
kommen,  erklärt  er  nicht  weiter;  genug,  sie  ist  hier  abgwlredu, 
obwohl,  wie  es  scheint,  mit  einigen  Lücken,  die  nicht  etwa  von 
der  Censur ,  sondern  vielleicht  von  mangelhafter  Mittheihuig  kr 
rühren«  Wegen  des  Titels  ist  so  bemerken,  daas  von  einer  T«* 
denz  wie  in  den  „Paroles  d'nn  eroyant"  nur  Diejenigen  etwas  be- 
merken mögen ,  die  jede  Aeusserung  über  etwaige  Rechte  te 
Geistlichkeit  oder  des  Adels  mit  dem  Sehiboleth  Hierarchie  od 
Aristokratie  ebensowohl  bezeichnet  ab  widerlegt  glauben.  Tal 
weiter  bringt  es  auch  der  Herausg.  nicht ,  der  sich  mit  der  Ab- 
sicht, die  Schrift  zur  Warnung  abdrucken  zu  lassen,  sowie  h 
seinen  sparsamen  Zwischenreden,  eigentlich  nur  RzclamatJonaa  in 
Verwunderung,  wie  man  jetzt  noch  solche  Satze  aufeteDen  kirn* 
als  einen  Liberalen  von  gutem  Schrot  und  Korn  ankündigt.  Da 
Inhalt  mögen  wir  nicht  weiter  erörtern,  es  wird  an  Besprecht; 
und  Widerlegung  desselben  nicht  fehlen -r  aber  komisch  ist,  m  se- 
hen, wie  der  Herausg,  vor  den  rechtlichen  und  historischen  fr 
duetionen  des  Vfe.  wie  vor  einer  fremden  Sprache  steht,  da  ff 
auch  nicht  einmal  gegen  eine  der  Blassen,  deren  der  VI  gmwj 
darbietet,  anders  sufihrt  als  mit  einem  inhaltsleere*  Begriffs. 

[2780}  Satan  und  die  Revolution,  Bin  Gegenstück  » 
den  Paroles  d'un  eroyant.  Von  Karl  Ludw.  *•  Halkf* 
Luzern.  (Augsbarg,  Kollmann'sche  Bnchh.)  1834«  16  & 
8.  (3  Gr.) 

Der  berühmte  Restaurator  der  Staatswissenschafkeu  hast  «k* 
zu  einem  scherzenden  Spiel  mit  Worten  herab.  Er  will  piks* 
sein,  um  die  Gegner  mit  ihren  eigenen  Waffen  zu  bebSjupfea 
Es  ist  ihm  vorgekommen,  als  finde  die  grösste  Aehuhchkeii  zwi- 
schen Satan  und  dem  revolutionären  Zeitgeist  statt,  und  er  fikH 
nun  diese  AehnHchkeit  dun*  aUc  Eigenschaften  und  Beiwörter, 
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Hb  mm  deat  Fürsten  der  Finsternis  zngelegt,  dno*.;  E*  mag 
ihm  Vergnügen  gemacht  haben,  und  da*  ist  ihm  fn  gönnen,    11; 

'  f27ÖÖ]  Abhandlung  olxf  Eisenbahnen  und  Dämpf« 
transjMtfe,  hinsichtlich  des  Nutzens,  der  Ausführbarkeit  und  der 
Schwierigkeit  dieser  Unternehmungen,  nebst  einer  Denkschrift  an 
den  keift*  Bundestag-  über  eine  deutsche  Einenbahn-  und  Dampf- 
WÄgei^Verbindaag,  in  Ueberebrstmiinung  nrit  dem  deutschen  Zöfk» 
verband*,  von  J<  W>  ttehmit*.  Leipzig  *  Featfeche  Ver* 
fcgsh.  1834.  XH  ü.  ISO  S.  8.  (12  GrJ 

Herrn  Schmitz  gebührt  das  Verdienst,  die  He»  der  Eisen- 
Wohnen  in  Leipzig  zuerst  angeregt  an  haben*  wenn  er  aneh. nicht 
bestimmt  scheint,  bei  dem  ersten  Versuche  zu  ihrer  Verwirkln 
chung  leitend  mitzuwirken.  Er  hatte  auch  wohl  etwas  Anderes 
kn  Sinne,  nls  was  dort  bezweckt  wird.  Vor&geride  Schrift  We- 
njgptens ,  die  hohe  Sachkenntniss  verrftth;  fesgt  durchgängig  ein 
grosses  über  ganz  Deutschland  sich  erstreckendes  Netz  von  Ei- 
senbahnen ins  Ange  und  scheint  die  grossen  ftotffcn  dar  Unter- 
nehmung hm  da  Ar  wcWwgefegt  an  hatten  i  wo  sieh  ausseror- 
dentlich* Yertheile  erwarten  hssen*  Avf  Stansenzugen,  wo  de* 
wesentftebst*  Vordieil  in  schnellerer  Beförderung  der  Reisendeii 
bestehen  wurde,  durfte  denn  doch  wohl  abzuwarten  sein,  «Ar  die 
Verrotfkomranüng  der  Chanäsee^Aunpfwagen  wirkte*  ladaeReinV 
der  Unmöglichkeiten  gehört»  11* 

[2701]  Uebör  Eisenbahnen  und  Dampfwagen.  Ans  den 
Englischen  übersetzt  von  F.  Boldeinann.  Lübeck,  v.  Rho- 
deiche  Bnchh.  1834.  3»  S.  8.  (8  Gr.) 

Ein  Bericht  eines  englischen  Ingenieurs,  Joseph  Glynn,  Aus- 
zuge aus  dem  Bericht  eines  FabfihbeSifeers ,  WiBüam  jessex, 
beide  an  ein  Eisenbahnamt  gerichtet  und  ein  Bericht  an  das  Über* 
hnos. .  Diese  Bestandteile  bilden  den  Inhalt  vorliegender  Ueber- 
eetzung.  Es  sind*  englische  Ansichten  und*  Erfahrungen'  übe*/  fei* 
senbannen,  und  ihre  Beachtung  kann  auch  deutschen  Untertfeh- 
n\erH  tedirt  ntitzlrcfr  weYcfeii» 

[2702]  Kurze  Abhandlung  aber  Eisen wägebaa-Üntcr- 
tfäkattdigen.  Marburg,  Oaitte.  l«834fc  95  S.  8.  (Ä  &*) 

"Wir  wfesen  nfcnt,  wenn  und  Wo  (&&&  Ächrfftcnen  tateprung- 
Ifcfc  erschienen  ist  Ircm  ge*eftWftrtfgeir  Verleger  und  J«nre  ge- 
hört Mos»  ein  Aufgeklebter  Zettel  und  der  Umseatag  **,  Die 
Schrift  selbst  ist  unverkennbar  von  Schmitz,  und  der  Verein,  des* 
sen  provisorische  Jftaurtctf  am*Scnfas&  mftgetheilt  werden^  ehre  frü- 
her* oder  spätere  Ansgab»  des  „fcunfcs  der  Volher", 

32* 


440  Staatswissenschaften^ 

[2793]  Knrae  Darstellung  einiger  der  wichtigsten  Ye*» 
hältnisse  bei  Eisenbahnen,  mit  besonderer  Beziehung  auf  sol- 
che Anlagen  zwischen  Hamburg,  Bremen  und  Hannover.  Yen 
JF.  Glünder,  Capitata  im  Ingenieur-Corps.  Hannover,  Hahn* 
sehe  Hofbnchh.  1834.  36  S.  u.  1  Tab.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Im  Wesentlichen  rein  technischen  Inhalts  und  in  dieser  Be- 
stellung voll  Kenutniss  und  Einsicht.  Angehängt  sind» skinirte 
Betrachtungen  über  die  mercantilischen  Yortheile  einer  Eisenbahn 
für  die  dortige  Gegend  und  ein  Bericht  über  die  jetzige  Sachlage* 
Man  sieht ,  es  ist  dort  wie  anderwärts.  Die  Herren  möchten  wohl, 
aber  die  Verhältnisse  sind  noch  nicht  weit  genug  gediehen ,  dass 
sich  die  Idee  als  Naturgebot  ankündigte  und  die  Mittel  Ton  selbst 
henudrftngten. 

[2704]  Eisenbahnen  aber  keine  Dampfwagen;  vielleicht 
ein  Wort  su  seiner  Zeit  Mit  1  Steintal  Berlin,  Herbig.  1834. 
VI  n.  76  S.  8.  (10  Gr,) 

Yiele  wollen  Dampfwagen  ohne  Eisenhahnen ;  hier  aber  schlagt 
Jemand  das  Gegentheil  vpr.  Der  V£  will  den  Dampf  auf  das 
Meer  verweisen,  ihm  auf  dem  Lande  die  Schwere  entgegensetzend* 
Er  empfiehlt  wellenförmige  Eisenbahnen  statt  der  horizontalen  und 
▼erbreitet  sich  ausführlich  über  die  Transportmittel  für  Waarm 
und  Personen,  bei  letitern  auch  Stuhlwagen  und  Rollschuhe  in- 
begriffen. Die  Schrift  ist  sehr  aphoristisch;  die  Ideen  sind  eil 
unreif  und  roh  hingeworfen;  das  Ganze  ist  nicht  ohne  Geist» 

[2705]  Das  Geld«  Ansichten  in  Bezug  auf  die  Krisis  der 
spanischen  Papiere,  von  C.  P.  Pons.  (Aus  d.  Mark.  Stadt-  u. 
Land-Freunde  besonders  abgedr.)  Berlin,  VereinsbucMu  1835« 
52  &  8.  (4  Gr.) 

[2706]  Beitrage  rar  Beleuchtung  der  Frage  über  den 
Anschlug«  Frankfurts  an  das  preuss.  Mauthsystem.  Von  einem 
prakt  Kaufmanne.  Frankfurt  a.  M.,  Körner»  1834.  .24  & 
gr.  8.  (4  Gr.) 

[2797]  Gewerbswesen,  Gewerbsfreiheit  und  Ansässig- 
machung.  4  Aufsätze  auf  vielseitiges  Verlangen  aus  dem  Augs- 
burger Intell.-  u.  Wochenblatte  besonders  abgedruckt  Augsbni^ 
(Kollmann'sche  Buchh.)  1834»  30  S.  8.  (2  Gr.) 

[2798]  Der  Privatsekretair  für  das  Gressheraogthua 
Posen.    Eine  Darstellung  von  Prassen*  La**,  Volk  und  Stasi 
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überhaupt,  und  rota  Groesh,  Posen  insbesondti^;;  nebst 'rfnctroH- 
stand.  Anweisung  zum  Briefschreiben  u.  s.  w.  Ton  '■/*•  A  JF« 
Rumpf,  k.  pr.  Hofrathe.  Berlin,  Hayn.  1834.  >X,  198  u« 
335  S.  8,  (1  TUn  4  Gr.)  .,| 

;  [2799]  Einige  Worte  über  die  CommunaJgarden  irW 
Königreich  Sachsen*  Von  einem  Commujiaigardiaten^ 
Bei  Gelegenheit  der  Feier  des  3*  Constitutionsfestee,  in,  Leipzjg* 
«L  4.  Sept  1834,  Löpfcig,  Fort.  1834-  1öS,  8.  (2Gx.) 

Länder-  und  VqUierttiiiide. 

[2800]»  Handtach  de»  .-vergleichende*  Erdbeschreibung 
Wi  Äv  t>.  Rougemont;  deutsch  bearbeitet  inif  fielen  Zfci 
Batzen  und  Berichtigungen  Ton  CA.  Ä  Hugeüdubel,  Lehret 
d.  Gesehen. -deutschen  Sprache  an  cL  Realschule  au  Bern*  Bern, 

JDalp.  1835.  OTT  m  456;  $  tgr.  8.  (1  TÜr.)1    ',":;.  ., 

tr.  pn  Original  dieses  Werks  erschien  1831  ^  Neuenbürg  n*4 
wurde  ron  Hugendubel  deutseh  bearbeitet,  weil.ee  ton  .Ausga» 
sekhneten.vSchu)milnueni  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  und 
Von  K.  TOtter;'  dem*  Schöpfer  der  TergleidiendeA;-;Geographiet 
günstig  bfeuriheilt  wurde.  ! 'Ref.  billigt  diesem  Unternehmen  dW 
deutschen  Bearbeiters  und  kann  ihm  das  Zengiiiss  'geben,;  das* 
eeine  Uebeiiragung  -gelungen  ist  Das  Wert  selbst  ial  **€fi* 
Ueh  keineswegs  geeignet,  um  in  Bürgerschulen-  und  mitÄeni* 
Cjmnasien' gebraucht  zu  #e¥flen|  nbet  Studirenden  und  gftntf 
besonders  Lehrern  der  Geographie  'ist  es  sehr  in  empfehlen.  Btt 
Vergleich.  Geographie  nämlich,  die  hier  dargfeStMlr*»ir6u;  fordert 
einen  philosophisch  gebildeten  Geist,11  der  Mig  istj  aiitfelMer  Mafesb 
Ton  Einzelheiten  das  grosse  Ganze  zu  abstrahiren.  Diese  Benjtnd*» 
Jung  ist  höchst  anziehend  und  lehrreich,  ja  man  könnte  sagen,  Sie 
gibt  erst  die  eigentliche,  wahre  Geographie;  doeh  sind  ihre  Sätze 
mit  Nachdenken  und  Ueberlegnng  und ,  da  sifc  iioA-  vieles'  Hy- 
pothetische enthalt,  cum  grano  salis  zu  lesen.  Dasselbe  gilt  auch 
jron  der  vorlieg.  Schrift.  In  wenige  Zeilen  drängt  sie,  mit.  gros- 
ser Präcision  die  wichtigsten  Resultate  tiefer  Forschung  zusam- 
men und  gibt  reichen  Stoff  zu  weiterm  Nachdenken  und  zu  viel- 
fältiger Vergleichung.  Es  wurde  zu  weit  fiihrenY}dcn  Inhak  der- 
selben nach  allen  seinen  Rubriken  anzugeben;  im  Allgemeinen  sei 
bemerkt,  dass  die  Eintheflung  in  mathematische,  physische  und 
politische  Geographie  auch  hier  die  .Grundlage  bildet,  die  einzelnen 
Länder  aber  in  anderer  Ordnung  ab  gewöhnlich  erscheinen,  da 
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hpgefrindpe  geken,  Ujn  die  Darstellungsart,  die  in  dieser  Geo- 
graph^ herrscht  w  ctyfüräkterisiren,  sieht  sich  Re£  genöfhigt,  fä- 
hige Sfttafe  des 'Werkes  wörtlich  anfuhren.  Jfrjranlt  daju.  die 
allgemeine  Uebersicht  von  Europa.  Hier  iieisst  es  aJB.i  ;;Bu*> 
rpf  a  fliwpt  ejne  miUlwe  Stafe  awiachpn  den  Extrem?»  uijd  die  Web- 
ste  Stiife  der  Confinentalfonu  ein:  t—  es  ist  eine  grosse  Halb- 
äfttft  von-Arfttr;  —  es  steht  mft  deiner  'Wiege  in  oiutritteibArer, 
rfK'aeiaen  Cofonleea  in  mittelbarer  Verbindung;  -^  es  tat  eine 
*fttft*i<M»ii«ft*  Liga,  .weiche  sarttntirkkelaiig  der  MensehheUdja 
günstigste  ist;  —  es  hat  eine  ungeheuere  Kostenentwicklung;  — 
die  grosse  Wasserscheide  erstreckt  sich  vom  Ural  bis  zum  Yor- 

gebirge-rqi}  ^Gibraltar, $fc  iftaeht  die  bydröferaplfedte  Bin- 

theüung  ISuropa's  und  trennt  die  nach  der  alten  Welt  gekehrten 
Länder  ron  denjenigen ,  welche  nach  der  neuen  Welt  gewendet 
tfttd  «,  isL  m#  —  Kur  Baihülfe  wir«  der  „JJfeamebe:  8dtaA*las 

T0R9#H^^i|iimttr9if  *n«tf*i«ft  w  AeiwilrKc*,  *»c^  j* 

IjipWft  auf  Cfiv^beil,  ist  4*s  Werjk  0*  »usgeatattet,        USi 

<ut£8ÖiT  Aruerjka  und  dfe  Awwandepn«  daJun.  Zu* 
Bedenken  des  Bedenklichen*  fitf  Amerikaner  und  Öentsthe.  In 
tafcfeh  'ftA   di**   Freund   ?on  einem  Weimaranar.     Leipzig, 

.:, . . 4Jml9r.  /d^n^ :SU4^E^E.9  wpjqhe  g*ge»  die,  namenüjch  in  der 
fefeWftiftwWKft  ?<#  i*  h^lrt  benarhhigjf|ider\V«ise  aa.Tage  gar 
tpplone f  4w^ÄAderw?g99U(*t  afttompfeu,  ist  die  Yorljjegeqdq  unbör 
aMJ^e|t;dif  ,grfr4frh#e  wi  gejatreipbat^  .  jUlerdi^.  ist  sie  hc| 
ifrft*  w^^mh^i^en  fMmS*  W  »to**-  hochgebildete*  Spnpfe 
•Mht  gümwif  *i*  den  We«  im/ter  'djn  Volk  au  bahnen;  a* 
fHps.#tor,  wphl?*r*taftd*n  und  beherzigt,  daan (»feitragen,  dassder 
§*0U)^^,fciftIwl*  0W*  Abwanderung  Ana  den  hohem  Staat 
ta  MPHMTvyaiug^  Wtai,  wl  dessludb  möge  sie.  der  allgemein* 
^mJfewktMg  (feiqrwi  empfohlen  seig,  DerSjtas:  „ßestände 
•I»  gtfftÄMwW  #*  rirfigiäs^  yreihpit,  *9  wH**  aijerdi»»  Arne* 
iftft^Jn«.  tomfa.üm^  «  Jfowft><iP  man  konnte  fest  ßa^en,  iq 
dtfWdf  (ß*41&'Hifii*  IfltäfMi  teavprw  Wg«m  getrot 

(2$02|    Bericbt  Ubcr'Hne  Rcjse  nach  den  westRche* 

Stuten  |«ordAmerika'0jwda^  Mujfitagw  Aufenthalt  a» 
Hrnmi  (in  4e*  Jahren  1S?4,  25*  26  und  27)  in  B«*u«  atf 
Auwajideruag  mid  Uebervölkemng,  oder;  Das  Leben  im  Inner? 
dar  Vareiu,  Staaten,  un4  depsea  Bedeutung  für  die  häusliche  und  por 
UtjfftOte  Lage  tor  föfopftpr ,  dargeal^Jlt.  ^  in  einer  Sammlung  yq* 
Orte%|  U.  ip  e^pr  A(^m41wg  vibev  4pn  polifc  Zustand  der  NonJ- 
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und  e.  in  einem  Nachtrag©  fir  auswandernde  deutsche 
Ackerwirthe  und  diejenigen,  weide  anf  Handetq^ernehiaunges 
denken,  von  O.  Fr.  Duden.  2.  Orig.-Ausg.,  imt  den  «neue- 
sten Comspondenz-Naclirfchten,  vielen  andern  Zusätzen  and  einer 
Charte,  Bonn,  (Weber«)  1834b  LX VIII  u,  404  8.  gr.& 
(1  Thfr.  12  Gr.) 

Der  Duden'sche  Bericht  ober  die  westlichen  Staaten  Nord- 
amerika^ ist  so  bekannt  und  so  oft  in  Zeit-  und  Flugschriften  be- 
sprochen, dass  dessen  vorliegende  2. ,  im  Texte,  soviel  wir  be- 
merken, unveränderte  Ausgabe ,  einer  ausfiihrtiehen  Anzeige  nicht 
bedürfen  wird.  Wir  begnügen  ans  desshalb  mit  den  folgenden 
Bemerkungen  über  das  neu  hinzugekommene  Material,  die  Vorrede 
od  die  sahireichen  Anmerkungen.  Bekanntlich  haben  in  der  leta- 
len Zeit  die  Angaben  Duden's,  durch  welche  eine  grosse  Ansaht 
deutscher  Auswanderer,  nach  dem  Missouristaate  gelockt  wurde,1 
nannichfachen  Widerspruch  erfahren,  welchem  der  Schmer*  aber 
«erfüllt  gebliebene  Hoffnungen  selbst  den  (gewiss  unverdienten} 
Vorwurf  absichtlicher  Täuschung  beigemischt  bau  Hr.  Duden 
▼ersucht  es,  jenen  zu  beseitigen  und  vor  diesem  sieb  zu  wahren* 
indem  er  darauf  hinweist,  wie  er  die  mainügCachen,  des  Auswan- 
derers' harrenden  Mühseligkeiten  nicht  verschwiegen  habe,  AUeis- 
dings  finden  sich  in  seinem  Buche  mancherlei  hierher  gehörig*/ 
Übe  Andeutungen;  aber  eben  diese  machen  auch  wir  ihm  unge- 
achtet seiner  Remonstrationen  zum  Vorwurf,  da  es  bei  der  Aus* 
Wanderungslust,  welche  namentlich  die  suedern  Stande  Deutsch- 
lands ergriffen  hat,  einer  klaren  Belehrung  über  die  mit  Sicherheit 
sä  erwartenden  Nachtheile  mehr  als  einer  glanzenden  Schilderung 
wahrscheinlicher  oder  auch  nur  möglicher  Vortheile  bedurft  hfttiev 
{Sans  in  derselben  Weise  erklärt  sich  die  auf  eigene  Anschauung 
gegründete  uns  soeben  angekommene 

[2803]  Beleuchtung  des  Dnden'sGhea  Berichte  iber  dk* 
westlichen  Staaten  Nordamerika'^  von  Amerika  aus.  Ton 
GW.  Körner.  Frankfurt  a.  M.,  Körner,  1834.  62  SL 
gr.  8-  (8  Gn) 

Auch  nach  ihr  ist  die  Duden'sche  Schilderung  eine  «u  gttcw 
sende,  die  Schattenseiten  viel  zu  wenig  hervorhebende,  ein  Ans« 
Spruch,  zu  dessen  Begründung  manche  sehr  bqhorzigenswerthe,  zun*, 
Theil  von  amerikanischen  Schriftstellern  entlehnte  Notizen  übev, 
die  klimatischen  Verhältnisse  u.  s.  w.  beigebracht  werden.  Volle 
Beistimmung  verdienten  namentlich  die  von  der  Dadenschen  Schrift 
gen*  abweichenden  Urtbeile  über  den  scientifischen  und  politische» 
Standpwnd  der  Vereinigten  Staaten  und  namentlich  der  sogen* 
Sklavenstaalen,  weiche  Duden  vor  dem  gerechten  Vorwurfe  der 
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Barbara  durch  die  Berufung  auf  die  Staaten  des  AlterAnms  ver- 
geblich zu  schütten  versucht  hat  —  Die  unter  dem  Titel: 

[2804]  Kampf  gegen  einen  literarischen  Löwen  mri 
anderh  .Unholden.  Bonn,  (Weben)  1834«  XL  S.  gr.  8» 
(••  Gr.) 

besonders  abgedruckte  Vorrede  hat  insbesondere  die  Verteidigung 
gegen  zwei  in  den  berliner  Kritischen  Jahrbuchern  und  der  Je- 
naischen Literaturzeitung  enthaltene  Recensionen  der  1.  Aufl.  an 
Zweck.  Wir  gestehen  Hrn.  Duden  au,  dass  es  ihm  gelanget 
sei,  die  in  beiden  ausgesprochene  Negation  seiner  Ansichten  kk 
«ad  wieder  zu  widerlegen,  wie  denn  die  Wahrheit  ja,  wie  über- 
haupt, so  auch  hier  in  der  Mitte  liegt;  den  Ton  aber,  in  welchen 
diess  geschahen  ist,  halten  wir  für  unanständig  und  dea  gebilde»  I 
tea  %ume*  vollkommen  unwürdig.    .  14. 

(,  ,[2$05]  Briefe  eines  deutschen  Ausgewanderten  laei 
Staldamerika,  Jbesonders  eme  Ansiedelung  in  Alabama  betreffest 
Heransgeg.  von  Dr.  Herrn*  Hupfeld  y  Prof.  der  TBeol.  ni 
Marburg.    Marbhrg,  Elwert.   1834.    XVI  n.  116  S.  & 

(6Gr.) 

■•:  Eine. höchst  anziehende  Schilderung  einer,  zwar  mit  manu* 
ehern  Muthe  unternommenen,  aber  nach  fruchtlosem  Kampfe  ge» 
gen  aHerlei,  durch  das  Klima  u*b.  w.  bedingte  Widerwärtigkeiten' 
wieder  aufgegebenen  Ansiedelung'  in  dem  Süden  der  Vereinigte! 
Staaten»  welche*  för  die  tüchtige  Persönlichkeit,  die  würdige  Gi- 
ainninig  und  gründliche  geistige  Bildung  ihres  Vfs  (eines  jungen» 
Bruders  des  •  Herausgebers)  ein  unverwerfliches  Zeugniss  gibt 
Deutschen  Auswanderern  möge  sie  hiermit  zur  Belehrung  und 
Warnung  dringend  empfohlen  sein ,  wenn  anders  sie  nicht  schot 
att  ihrem  Verderben  beiden i  unzugaaglich  geworden  sind.      14. 

V  [2806]  Entdeckungen  und  Abenteuer  in  den  Polar- 
Seen,  nebst  firlAuterungen  über  Olima ,  geologische  Beschaffen- 
heit und  Naturgeschichte  dieser  Gegenden,  so  wie  auch  einein  am- 
Jährlichen  Bericht  über  den  Wallnschfang.  Von  den  Professoren 
LesUe,  Jamesön  n.  Bugh  Murray.  Mit  1  Karte  u.  vieles 
(16  Holzschnitt-)  Abbild.  Leipzig,  Baumgärtuer'sche  Buchlu 
1834.  XVI,  n.  426  S.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

fiäne  gut  zusammengestellte  Uebersicht  aller  nach  dem  Neid* 
pol  unternommenen  Reisen;  Märray  bearbeitete  dea  historisches* 
LesKe  den  physikalischen,  Jameson  den  geologischen  Thcäl,  nsd 
ein  Ungenannter  die  Naturbeschreibung.    Das  Ganze  ist  in  10 


L 


.     Länder-  and  Völkerkunde.  445 

Caphet  gedient'  Das  Klima  «nd  «die  physikalisch-meteorologische 
Beschaffenheit  macht  den  Anfang.  Die  NacJtricJWen.Yofci  einst  so 
blühenden  Ostgrönland  werden  hier  ins  Reich  ganz  unbegründeter 
Sagen  gewiesen  (S.  42,  46)  und  gezeigt,  dass  die  jetzigen  west- 
liehen Colonieen  blühender  Sind  „als  die  früher  zu  irgend  einer 
Zeit  vorhandenen"  (S.  37).  Das  Thier-  und  Pflanzenleben  iet 
Polaxländer  ist  sehr  gut  geschildert,  und  nicht  minder*  spricht  die 
Uebersicht  der  Reisen  dahin  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  letz- 
ten Expedition  des  Cap.  Ross  an.  Was  hier  "Tön  'Cabot,  Frobi- 
ncher,  Daris,  Baffin  n.  s.  r.  a.  Seehelden  niftgetnelk  Wird, 'steift 
den  Unternehmungsgeist  derselben  ins  beste  Licht.  Die  erste  Ex-i 
pedition  Ton  Ross,  1818,  ist  dagegen  ziemlich  ungünstig  beurtheill 
und  seine  letzte  nicht  Tom  Original,  sondern  nur  vom  Uebet* 
setzer  in  einer  Note  erörtert  Den  Wallfischfang,  mejst  nach  Sco- 
flesbj  beschrieben,  und  dm  Geologie  der  arktischen  Lilndor  findet 
man  ifc  den  twei  letzten  Capitata  erzählt.  DasAeussere  erscheint 
gut,  obschon  die  Holzschnitte  oft  besser  sein  könnte»,  .und  Afx 
Stil  meist  fliessend,  doch  findet  sich  besonders  im  Anfange  eine 
{gewisse*  Unbeholfenheit  vor',  z.  f.S.  5  im  letzten  Satie,  wo  of- 
fenbar Philesophie  mit  Physik* verwechselt  ist,  und  Sv  55  eben* 
falls  im  letzten  Satze:  „Die  Wallfische  selbst  sind  Satfrf,  fried-* 
fertig  und  trlge,  und  der  Mensch  ist  tb  dem  furchtbaren  Kam^ 
pfe,  den  er  init  ihnen  zu  bestehen  wagt,  fast  immer  der  ftngret* 
fende  Tlieil^  und  doch  ist  der  Widerstand,  der  ihm  rött'  ihneri 
entgegengesetzt  wird,  fürchterlich,  und  nicht  selten  ist  seinLttbert 
Verwirkt".  5.    ' 

[2807]  Des  jungen  Schweizers  Seereise,  in  humoristisch« 
pittoresken  '  Schilderungen  wahrer  Begebenheiten ,  .  nebst  Skizzen 
über  Korsika,  Charakter,  Sitten  und  Gebräuche  seiner  Bewohner, 
tqü  G.  v.  Bawier,  Major  a.  Ö.  Köln,  Du  Mönt-Schau- 
berg*  1834,  224  S.  8.  (12  Gr.) 

Die  Reis»e ,  deren  Beschreibung  die  Torlieg.  Blatter  bieten, 
fUlt  in  das*  Jahr  1790.  Wir  gönnen  dem  Vf.  die  Erinnerung1  an 
dieselbe  und  ihre  Ffthrlickkeiten  recht  herzlich ;  wir  müssen  abefr 
su  unserm  Bedanern  gestehen,  dass  wir  sie  weder  sonderlich  in- 
teressant, noch  instruetiy  gefunden  haben.  Namentlich  sind  die 
Skizzen  über  Corsica  und  seine  Bewohner,  welche  der  Vf.  post 
festum  aus  dem  Gedächtnisse  niedergeschrieben  hat,  im  Verhält-; 
nisse  zu  der  einschlagenden  neuem  Literatur  höchst  unbedeutend. 
Die  Darstellung  ist  dagegen  Messend  und  lebendig,  und  so  mag" 
vielleicht  manchem  Leser  die  Form  ersetzen,  was  dem  Inhalte 
abgeht 

[2808]  Skuusen  einer  Reue  durch  Ungarn  in  die  Tür- 
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kei,  tm  F.  Ct.  CArümmr.    Peeft,  Kflian  ju.     183«. 
(VI  n.)  175  8.  8«  (20  Gr.) 

Allerdings  nur  Skizzen,  aber  so.  krftftige  und  lebendige,  dass 
der  Leeer  überall  ein  treues  Bild  der  vom  Vf.  durchwanderten 
(Legenden  sich  darstellt.  Die  hin  and  wieder  eingewebten  histo- 
rischen Bemerkungen  beurkunden  den  iobenswertben  Wissenschaft- 
liehen  Sinn  des  Yfe.  nnd  werden, dazu  beitragen,  dass  das  Buch 
aneh  zu  Denep  sich  Bahn  breche,  welche  nicht  gewohnt  sind,  ihre 
Zeit  mit  riafr,  blossen  Unterhaltungslecture  hinzubringen  oder  viel- 
mehr au  verderben.  ProvinmUsmen,  wie  da«  hAssliche  Wort 
„Unterschlupf  (S.  36)  sind  uns  nicht  weiter  aufgesessen.  Hie 
&paeere  Ausstattung  ist  vortrefflich. 

[2800]  Bilder  am  der  süddeutschen  Alpnvelt»  V« 
Julius  Mos  Schotiky.  Innsbruck,  Wagner.  1834. 
(IV  w.)  27*  S.  8.  (1  Tldr.) 

Das  Toriieg.  Bach  ist,  wenn  wir  nicht  irren,  seit  längers 
Zeit  das  er*te  Lebenszeichen  de*  von  öffentlichen  Blättern  vorei* 
%  mit  Leichenrede  und  Abdankung  bestatteten  Vfc.  In  dessen 
bekannter  aüsslioher  Manier  geschrieben,  enthalt  es  eine  Sebfldenmg 
der  tiroler  Alpen  nnd  ihrer  Bewohner,  xu  welcher,  damit  sie  poe- 
tisch werde ,  alle  Dichter  des  deutschen  Reichs  in  Anspruch  ge- 
nommen worden  sind»  Im  Uebrigem  kenn  es  namentlich  Reisen« 
den  in  mannichfacher  Beziehung  Nutzen  gewähren;  wem  aber  die 
Möglichkeit  eigener  Anschauung  entzogen  ist»  der  wird  in  ihm  fir 
seine  Entbehrung  keinen  Ersatz 'finden,  denn  die  Alpenwelt  er- 
scheint in  den  Bildern  des  Yfs.  nicht  in  ihrer  ewigen  Jugend  und 
Frische»  Die  Behauptung  des  Vfs.,  dass  die  Ortlesspitze  für  jetzt 
unzugänglich  sei,  ist,  wie  wir  gelegentlich  bemerken,  durch  die 
vor  Kurzem  erst  erfolgte  Besteigung  als  unwahr  widerlegt 
den.  14« 


[2810]    Uebemcht  der  Erdoberfläche,  ab  aDgeme 
Geographie.     2«  Aufl.    Amberg,  Kloben    1834.  IV  a. 
5—71  S.  8.  (4  Gr.)  ' 

[2811]  Atlantische  Erinnerungen.  Reisebilder  mm  Ca- 
gada  nnd  den  verein.  Staaten  von  Nord-Amerika,  von  Tkeod* 
JPovie.  Aus  dem  Franz.  2,  Tbl.  Braunschweig,  Horneyer» 
1834»  275  S.  8.  (2  Thlr.  far  2  Thle.) 

[1.  Thl.  Ebend.  1854,    Vgl.  Repert.  Bd.  S.  No.  «96.] 

[28121    Gee^bfacher  Ldtfodea  filier  Deatedriawl» 


Gr  ]kMm  TidttendmleB.  ZwaSd«!-,  sowie  «um  Prir*<^r»««Jk 
bmKr«  Dr.  C  M  Amol*,  Bwmb*  Ooal*.  183«» 
¥1  *  05  S.  gr.6.  (10  Gr.)  ,  , 

[2813]  Der  Preussisch©  Staat  iu  ga»gr*,  stnftjfcr,  fc* 
Jtfgrapk  U.  mifit  Hinsicht.  Ein  Handbuch  für  Lehrer,  ein 
Hülfsbuch  für  jeden  Stand,  «•  Ausg.  Nach  der  von  C.  Renner 
besorgten  1.  Ausg.  und  den  neusten  aind,  Angaben  gänzlich  nni- 
fearb.  von  Bn  M.  JR  jRoft%  Schneider*,  Oberleiber  amlcj 
Waisei^iisß  iuSdi«]lf^S^m.»ußunaW  Sprau,  ( Juli^f )  J83*I 
VItta.  490  8.  8.  {iL  20  Gr.)    •   —   <  ;"•'$ 

,-  •  ..  .  »       "  * 

Geschichte. 

[28HT  Auswahl  ana  *»  äugen.  Geschieht»  is  toftc#» 
lariscaer  Tfornu  Zum  Schul-  und  Privatgebrauch  voif 
P«W  Ww'%  &W+  ßckugpimi  P**  ^  P*>£  des  Gymni*.  ** 
iW,&«m»,  Edler***  BucUu  133Ä.  H  «.  11»  S« 
gr.  4.  (16  Gn)  c 

"  Der  nächste  Zweck,  den  der  im  hjstor,  Fache  rühmlich  be- 
Wnte  YC,  fce[,  Abfassung  dieses  Werkes  vor  Augen  hatte,  war: 
«die  schwierige  Erlernung  der  Chrono!,  durch  das  damit  au  yer« 
vfofrnde  Studium  dee  Synchronismus  zu  erleichtern".  Zu  diesen) 
ßehufe.  stellf  ex  die  Ereignisse  nicht  ethnographisch  columnenweise 
neben  einander,  da  diese  den  übersichtlichen  Zusammenhang  zerT 
reiseen  würde ,  sondern  theilt  jede  Seite  in  2  Spalten,  auf* deren 
einer  der  Gang  der  Weltgeschichte  im  Grossen  und  Ganzen,  ei} 
*ritluiifißBr  dargelegt  wird,  während  die  andere  die  übrigen 
gleichzeitigen  Begebenheiten,  die  aber  nur  mittelbar  auf  den  Gang 
m  allgem«  Entwickelungsgeschichte  des  Menschengeschlechts  ein« 
gewirkt  haben,  enthalt.  Im  Mittelalter,  wo  die  einzelnen  Völker 
kein  allgemeines  Band  zusammenhält,  ist  dt\s  deutsche  VqUc  be-r 
anders  hervorgehoben,  Die  Begebnisse  der  übrigen  sind  in  der  kleU 
Wni  fjehenirejhe  verzeichnet  Die  Jahre  werden  vor  und  nach 
Christi  Geburt  gerechnet.  Das  Nützliche  und  höchst  Brauchbare 
weser  Tabellen,  erkennt  Ref.  an  und  will  über  Manches  in  An, 
Ordnung  und  Darstellung  nicht  rechten,  da  die  Ansichten  in  so}- 
jtau  Dingen  zu  individueller  Natur  sind ,  als  dass  allgemeine  Ue^ 
taeinstimmung  zu  erzielen  wäre;  au  viel  aber  des  Minderwichti-» 
I**  hitf  der  Y£  doch  hier  und  da  gegeben;  so  z*  B.  aus  tef 
neuem  Geschichte:  neue  Constitution  der  Rep,  Lucca  180t,  die 
Eroberung  4er  einzelnen  französischen  CeJonieen  durch  die  Eng* 
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Iftnder,  die  Verwundung  und  der  Tod  Moreaa's,  die  Cfebergribe 
einzeUer  Festungen;  durch  die  der  Gang  des  Krieges  kein«  ab- 
scheidende Wendung  nahm ,  und  Aehnrichea. ,  Das  Aeussej»  des 
Werkes  ist  gut,  der  Druck,  auf  dessen  Richtigkeit  in  solche* 
Schriften  sehr  ml  Beruht,  genau. 

[2815]  Denkwürdigkeiten  des  altern  Roms  Tür  alle 
Freunde  der  altern  Geschichte,,  vorzüglich  für  die  reifere  Jugend 
bearbeitet  von  J*  C«  Gailer9  Lehrer  an  dem  Lyeeum  %n  Tü- 
bingen. 2  Abtbeilongen  mit  76  iittiogr.*  Tafeln»  Reutlin- 
gen, Macken  junl'  1834,  VHI  *.  329  S.  gt.  8,  (2  Thlr. 
4  Gr.)  "    ';'  '  V 

Die  1.  Abtheilung  ctnfltft.di*  Geschichte  Roms ,  die  2.  die 
Archäologie,  un(t^a*:'i.  JJeschrfiBJntf  dfr  Stadt  Rom;  2.  Got- 
tesdienstliche  Verfassung  der  Römer ;  3.  Roms  Staatseinrichtung; 
K.Irie^w^),!^  Jiftuauche  W^ang  idqr ßjtaer 4. *  ,Aage- 
tfcugt  ist  ein«  „kurzer  geographische?  Ueberblick  sammflicjier  warn 
Römerstaat  gehöriger  Länder". '  Die  theilwejse  Cigenthumlichkeit 
der  Anlage  des  Baches,  von  welcher  fai  Vf.  in-  der^drtv  8)»iMnt 
haben  wir*  nicht  firfden  körnten ,  vertifage*  überhaupt  das  .  gumt 
Buch  weder  den  Freunden  Älterer  Geschichte,  mKjh  »der  jnifan 
Jugend,  noch'  als  vorbereitende  Einleitung  zur  Lesung  der  latem. 
Schriftsteller  (S.  V)  in  empfehlen ,  indem  wir  es  für  nichts  als 
eine  mittel  massig  geschriebene,  aus  filtern  und  nicht?  gerade  dem 
vorzüglichsten  Büchern  entweder  ohne  alle  eigene  Kenritniss  des 
fetoffes  oder  beispiellos  lüderlich  gemachte  Confpilation  erklären 
können.  Spuren  von  Bekanntschaft  mit  den  neuern'  Forschungen 
über  röm.  Geschichte  und  Alf erthümer  finden  sich  dirgetfds,  aber 
eben  so  wenig  Ton  einem  nur  einigermaassen  genauen  Studium  der 
Quellen ,  oder  wenigstens  der  bessern  altern  Bearbeiter  jener  Fi- 
eber. Wir  müssen  auf  die  Gefahr r hin,  unsere  Anzeige  länger 
auszudehnen,  als  es  nach  dem  Plane*  des  Reperl  für  ein  solches 
Buch  sich  gebührt,  zum  Beleg  unsere  Urtheils  Beispiele  geben, 
und  wollen  desshalb  einige  Schnitzer,  die  wir  beim  blossen  Durch- 
blättern des  Buches  gelunden  haben,  die  uns  aber  ein  genügendes 
Zeugniss  abzulegen  scheinen,  aufführen.  S.  9  heissf  es:  „Jeder 
(sie)  der  3  tribus  habe  10  Curien  enthalten,  so  dass  im  Ganzen 
30  bestanden,  die  sich  spater  auf  35  vermehrten.  S.  15  Taron. 
Pr.  habe  die  Zahl  der  Curien  vermehrt ,  und  S.  225,  die  Anzahl 
der  (30)  Curien  blieb,  aber  die  der  (3)  tribus  stieg  auf  35* 
Man  sieht  wie  der  Vf.  erst  die  Curien  mit  den  Tribus  des  Ser- 
vius,  dann  diese  mit  den  roinulischen  verwechselt  und  vermengt. 
S.  24  (im  Anfang  der  Republik)  zwischen  den  Patriciern  and  dem 
Volke  standen  die  Ritter,  welche  früher  zu  den  Plebejern  gerechnet 
worden  waren  (!),  von  Serv.  Tuö.  aber  als  ein  eigener  Stand  er* 
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ktert  wurden.  8;  26.  D»  Gewalt  der  Dietateswn  sei  noch  mehr 
ab  durch  die  Tribunen,  unter  den  Kaisern  (!)  eingesehrHnkt  wen* 
Ina.  S*  38.  Der  Tribun  (!)  Sp.4  Cneaiu*  kviuthte  des  agrar.Gen 
setz  in  Vorschlag  (an  richtige  Aafiassung  des«  Ager  pnbl.  ist  na* 
türlieh  heim  Vf.,  der  Niebnhr  wohl  kann  kennt*  nicht  zu  denken, 
dalier  denn  auch  die  L.  agt.  des  Gracchus,  S.  83.  auf  Vertheilung 
des  Landes  in  den  eroberten  Provinzen  bezogen  wird).  8.  119 
heisst  es  bei  der  Literatur  des  Angasteischen  Zeitalters;  Plan«* 
ins  und  Terens  waren  als  Luslspieldichter  berühmt,  Plinios  ab 
Naturforscher.  S«  171.  Auf  dem  Camp.  Mart  seien  die  Volkes 
Yersammlungen  aar  ErwRhlung  neuer  obrigkeitlicher  Personen  ge» 
halten  worden ;  als  Zeichen  der  StimmUifelchen  werden,  ohne  dass 
etwa  von  Gerichten  die  Rede  gewesen,  A.,  C,  und  N.  L.  erwftfcnt 
S.  184.  Der  Unterschied  »wischen  templnm  und  aedes  Sacra:  er- 
steifes  habe  viele  Nebengebäude  gehabt,  letztere  sei  ein  Tempel 
ohne  dergleichen  gewesen.  S.  222.  Tarqu.  Pr.  habe  sn  den  10fr 
(!)  Senateren  eine  gleiche  Anzahl  gethan.  Sl  230  werden  die 
tnb.  mil.  eons.  pot  ohne  alle  Einschränkung  ans  den  Plebejern 
gewählt  S.  240.  Die  Gesetse  der  Romer  waren  dreierlei:  1.  die, 
wekhe  nnter  den  Königen  gegeben  und  von  einem  alten  Rechts* 
gelehrten  Papinian  gesammelt  wurden,  wess wegen  sie  auch  das 
Jos  Papiniannm  (also  kein  Druckfehler)  Messen.  2.  Die  Gesetze. 
der  XII  tabb.  3.  Die  nnter  den  Kaisern  hinzugekommenen  Ge- 
setze. S.  243  werden  die  Institutionen  des  Jostinian  durch  „An- 
ordnungen" übersetzt  —  Doch  genug,  wir  meinen,  diese  mahlen 
gesammelten  Beispiele  reichen  hin,  einen  Beweis  von  der,  wir 
-wollen  nicht  bei  jedem  sagen,  Unwissenheit,  aber  doch  Gedanken- 
losigkeit des  Tis.  in  geben.  Nur  in  dieser  können  wir  auch  eine 
Entschuldigung  dafür,  dass  derselbe  mit  einem  solchen  Machwerkt 
öffentlich  auftritt,  finden;  ersuchen  ihn  aber  bei  einer  etwaigen 
neuen  Auflage  weniger  an  Bereicherung  seines  Buchs  (s.  Schluss 
der  Vorr.)  als  an  Berichtigung  zu  denken.  —  Die  lithographir- 
fen  Taftin  sind  im  höchsten  Grade  mittelmässig  und  zum 
grosstes  Theüe  ganz  überflüssig,  denn  von  dem  Nutzen,  den  Dar- 
stellungen wie  „Lucrecias  Tod"  und  dergl.  haben  können,  ist  wohl 
Hiemand  als  der  V£  und  etwa  der  Verleger  überzeugt        39. ' 

[2816]  Dr.  J.  F.  C.  Kampe' $  Handbuch  der  grie- 
chischen Geschichte.  ZumGebranch  für  die  obern  Klas- 
sen der  Gymnasien.  Nen-Rnppin,  Oehmigke  u.  Riemschnei- 
der.  1834.  346  S.  gr.  8.  (lThlr.  6  Gr.) 

Des  vorlieg.  Werk  verdient  für  den  Zweck,  für  den  es  ab- 
graset ist,  entpfohlen  sn  werden.  Zwar  ist  es  offenbar  keine  selb- 
ständige Arbeit  des  Vfs.  und  nicht  aus  eigenem  Studium  hervor- 
gegangen.   Aber  es  ist  einernte  Zusammenstellung  und  geschickte 
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Mfeandhmg  Ar  de«  angegebenen  ZWeefc  tqü  atfe  Den* 
Brumaan,  Heeren,  Hock,  Kortfim,  Malier  «.A*  ftr  die  Geschichte 
GrieebenJands  gelefcrtel  werden  igt  Die  peHtiecbe  Gesehidtte  ml 
die  Gritargeftdiichte  wird  gteickmteaig  behandelt  Znwefleü  yer- 
ntisef  Malt  woM  die  klaren  nml  bestimmten  Begriffe,  w«?  etat 
daraus  hervorgeht,  das*  «kr  Vf.  flicht  Seibstfersobsr  ist  Di» 
Werk  bricht  ptotzKeh  mit  FMK}?  ?o*  Makedonien  ab.  Jedenfalls 
soll  eilt  2.  Theä  folgen.  Aber  es  fehlet  tili  Vorwort,  das  darin 
her  Nachweisuag  gebe.  Billigen  kann  es  Ref.  dicht,  dam  itö* 
«ad  jede  Nachweisungen  fehlen  «ad  keine -Quellet  angeführt  sind, 
weder  aus  alter  nach  aus  neuer  Zeit«  18. 

•  (2817}  Epaininon^as  tmd  Thebens  Kampf  mr  dfe  Hm 
geftionie.  Votf  J?&  Bauch*  Breslau,  Max  tu  C.  18S4. 
,$4S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Ret,  ladet  es  toa  Hr*<  B*  sehV  lobeaswerlh,  das*  er  grie-* 
chische  Geschichte  studirt,  and  nach  lobenswerter,  dass  e*  swzl 
einzelne  TheHe  derselben  sehritttatt  ausarbeitet  Das  abe#  fittdeO 
Ref.  sehr  wenig  lobenewcrtk,  dass  Hr.  B,  dtoe  Anfeftts*  abdra* 
eben  laset  Die  Toriieg.  Schrift  ist  m  4*  That  weiter  mcfcte  al* 
ein  dem  Drucke  ubergebenee  Exerdthun*  Der  V£,  ohae  eine  aü- 
gemeine,  genaue  Kenntniss  ton  Griechenlands  Geschiebte  zu  laa* 
ben,  hat  einen  einzelnen  l^beil  derselben  her ausgenomirien ,  di* 
gewöhnlichen  Quellen  gelesen  and  Das,  was  schon  hundert  Mal 
nach  denselben  erzählt  worden  i  ton  Neuem  wieder  erzählt  Du 
dem  Vf.  die  allgemeine  Kenntniss  fehlt,  sc  ist  aufch  nicht  Ein  ga* 
sehiehtliches VerhJÜtniss  in  em  klarere»  Lieht  gekommen,  Üb  früher" 
ea  gestanden*  Zu  was  solche  Monographien  helfen  »eilen,  vermag 
Bei  nicht  einzusehen.    Dia  kleine  Schrift  strotzt  van  Druckfehlers* 

ia 

[2818]  Geschichte  Europas  sek  dem  Ende  des  IS* 
Jahrhunderts,  Ton  Friedrich  ton  Räumet*.  4.  Bd* 
Leipzig,  Brockhaas.  1834.  Tlu.  414  S.  gr.  8«  (2  Thlr. 
6  Gr.    Velinpap.  4  Thlr.  12  Gr.) 

(V|i  bpstzM.tNa.il.) 

Ref.  beruft  sich  wegea  dieser  wfehtige*'  titerarhdttn  Ersehet 
ntfng  auf  das  Unheil,  welches  er  über  den  3.  Theil  diesea  War-* 
kes  gefidlt  hat  Er  bestätiget  dasselbe  im  Allgemeinen  9  aber  er 
kann  mehrere  Bemerkungen  desshalb  nicht  unterdrücken.  Mit  ei- 
ner gewissen  Bitterkeit  Äussert  sich  der  Vf.  in  dem  Vorworte  die- 
ses Theiles  über  die  Beurteilungen,  Weldve  sein  Werk  erfahren 
habe  und  scheint  die  Tadler  streng  zurechtweisen  za  wetten. 
Er  habe  die  Vorwurfe  zu  grosser  Kftrze  und  ztf  grosser  WeHhla- 
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igkeit;  sä  grösser  LäeraMtiU  und  zu  viele«  Berriftsmua,  der  Hirn* 
neigung  m  den  Protestanten  und  -wieder  der  Hinneigung  zu. de* 
Katholiken  erfahren«    Diese  Vorwürfe  scheinen  steh  untereinander 
aufzuheben,  und  desshalb  ist  der  Vf.  geneigt,  kein  Gewicht  auf  sie 
m  legen.      Indessen  erachtet  Ref.   dafür y  dass   einige  deren**' 
bea,   die   als  Gesammturtheiie  sich  allerdings  gegenseitig  aufle- 
ben, in  verschiedenen  Partieen  der  Geschichte  den  Vf.  allerdings 
treffen.      Mit  wekfeer  Weitläufigkeit  ist  nicht  im   2.  Thie.  der 
Process  der  Maria  Stuart  behandelt,   mit  welcher  Kurse  dagegen 
nicht  fast  alles  Andere,  was  die  Königin  Elisabeth  betrifft,  abgt* 
than?    Nar  den  Vorwurf  der  Hinneigung  zum  Protestantismus  oder 
tum  Katholirismus  möchte  Ret  nicht  machen.    Was  bei  Räumst 
besonders  hervortritt,   ist  eine  Art  Unparteilichkeit,   die  nahe  all 
eine  gänzliche  Gleichgültigkeit  ihr  das  religiöse  Interesse  und  fut 
die  religiöse  Wahrheit  grenzt.     Die  Wahrheit  ist  nur  Eine;   ein 
geschichtliches  Werk   soll  in  dieser  Beziehung  nur  Eine  Farbe 
haben,  die  Farbe  der  Wahrheit.      Dieser  4.  Bd.  enthalt  nun  die 
franz.  Geschichte  vom  Tode  Heinrichs  IV.  bis  zum  Tode  Ufas»» 
riu's  in  einem  Hauptstadt.    Das  andere  Hauptstöck  sollte  die  eng« 
({Sehe  Geschichte  umfassen  ron  Jakob  I.  bis  zur  Restauration  Karl  IL 
Aber  der  Stoff  hat  sieh  an  lang  gedehnt    Das  Hauptstiek  ist  in 
diesem  Bande  nicht  ganz  gegeben.     Die  Geschichte  geht  nur  bis 
zur  Eröffnung  des  langen  Parlaments.      Man  sieht  jetzt  schon» 
das  ganze  Werk  wird   bftndereieher  werden,   als  es  angekündigt 
werden.    Dasselbe  ist  bei  allen  bedeutenden  Geschichts werken  ein- 
getreten, welche  in  neuester  Zeit  in  Deutschland  erschienen  sind« 
Bs  kommt  dies*  aus  der  Methode,  in  welcher  man  jetzt  die  Ge- 
schieht* behandein, zu  müssen  glaubt  und  welcher  man  den  Na« 
mcn  der  gründlichen  gegeben  hat    Alles,  was  in  den  Quellen  steht* 
es  mag  nun  wichtig  oder  unwichtig  sein,  wird  mit  derselben  Breite 
aufgezahlt    Unter  dieser  Breite  geht  nicht  allein  dem  Leser,  sondern 
zuweilen  selbst  dem  Vf.  der  Blick  auf  Das,  was  wahrhaft  wichtig  ist, 
und  was  in  ein  neues  Lieht  hätte  gestellt  werden  können,  Yerle* 
ren.    Bs  ist  unverkennbar,  dass  auch  Hr,  V.R.  sich  zuweilen  auf 
diesem  Wege  befindet,   welchen  Ref.  nicht  billigen  kann.      Die 
französische  Geschichte  hat  die  unleugbaren  Vorzüge  und  Verdienste, 
welche  Ref.  sehen  an  dem  3.  Tbeile  dieses  Werkes  rühmend  an- 
erkannt hat     Aber  die  geschichtlichen  Hauptmemenfe  schwimmen 
famer  jn  einem  Meere  ren  kleinen  Dingen,   die  weder  damals 
noch  jetzt  ton  irgend  einer  Wichtigkeit  waren  und  die  nicht  da» 
Mindeste  dazu  beitragen,  den  Gang  der  Begebenheiten  und  den  Zu» 
stand  der  Dinge  aufzuhelfen.    So  ist  Richelieu's  polit  Testament,  das 
höchst  unbedeutende  Dinge  enthalt ,  &  B.  Definitionen,  was  Redlich- 
heit sei,  fast  wörtlich  aufgenommen,  so  sind  die  oft  ganz  bedeu- 
tungslosen Zänkereien  zwischen  Generalstaaten,  Parlamenten  und 
Regierung;  weitläufig  behandelt    Auch  gegen  die  Anordnung  könnte 
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m  einigen  Stellen  erinnert » werden,  dass  Wiederholungen  und 
Weitläufigkeiten  nicht  vermieden  sind,  welche  schwächend  auf  den 
Totaleindruck  wirken.  Jakob'sl.  Regierang  machte  in  England 
einen  schweren  Eindruck  und  bereitete  die  englische  Revolution 
Ter..  Die  Nation  fürchtete  den  Untergang  ihrer  politischen  und 
religiösen  Freiheiten.  Besonders  erregten  die  .kirchlichen  Verän- 
derungen, die  Jakob  in  Schottland  vornahm,  grosse  Besorgnis*, 
Dieser  Veränderungen  nun,  die  auf  die  folgenden  Ereignisse  Ton 
einem  nicht  zu  berechnenden  Einflüsse  waren,  niusste  in  der 
Zeit  Jakob's  I.  mit  aller  Scharfe  und  Genauigkeit  gedacht  werden. 
Nun  findet  fnan  sie  auch  da  erwähnt  (S.  280),  jedoch  nur  kurz 
und  fluchtig,  und  noch  einmal  wird  ihrer  ausführlich  (S.354)  am 
Anfange  des  Krieges  der  Schotten  gegen  den  König  gedacht.  Je- 
denfalls gehörten  diese  geschichtlichen  Daten  nur  an  eine  Steile 
und  gewiss  an  die,  wo  von  dem  Totaleindruck  die  Rede  sein 
musste,  den  die  Regierung  Jakob'sl.  gemacht.  Alle  diese  Bemer- 
kungen sollen  indess  den  Verdiensten  des  Werkes  im  Ganzen  ge- 
nommen keinen  Eintrag  thun,  und  es  bleibt  dasselbe  immer  eine 
der  wichtigsten  literarischen  Erscheinungen  unserer  Zeit    .     1& 

[2819]  Geschickte  der  letzten  fünfzig  Jahre«  Von  CL 
JF.  E.  Ludwig,  Dr.  d.  Philos«,  Herzogt.  Goth.  Käthe  u.  s.  w. 
1.  Th.  1.  Lief.  2.,  terb.  Aufl.  Altona,  Hammeridu 
1834-  XXX  u.  176  S.  (12  Gr.) 

Dem  Ref.  liegt  nur  die  2.  Auflage  vor,  so  weit  sie  erschien 
nen  ist.  Er  berichtet  daher  nur  über  diese,  welche  bis  jetzt 
nichts  enthält  als  eine  sehr  lange  Einleitung,  und  freut  sich, 
diessmal  noch  nicht  über  das  ganze  Werk  berichten  zu  müssen. 
Denn  in  dem  Vorworte  zur  2.  Auflage  fertigt  der  Vf.,  kühn  ge- 
macht durch  einige  Erfolge  seiner  Schrift,  die  Gegner,  die  ihm* 
aufgestanden  sind,  gewaltig  ab,  und.  belehrt  sie  eines  Bessern. 
Indessen  ist  das  Zurückschreiten  des  Ref.  nur  ein  augenblickliches, 
und  jenes  Vorwort  hat  ihm  nicht  imponirt.  Er  wird .  nächstens 
einen  Theil  dieses  Werkes  selbst  beleuchten.  Jetzt  hat  er  es  nur 
mit  der  Einleitung  zu  thun,  wie  sie  seltsamer  zu  einer  Geschieht^ 
der  letzten  50  Jahre,  zu  einer  Geschichte  der  französ.  Revolution 
ihm  noch  nicht  vorgekommen  ist.  Der  Vf.  fangt  nämlich  nicht 
früher  als  von  Erschaffung  der  Welt  und  mit  dem  Urzustände 
des  menschlichen  Geschlechtes  an,  nachdem  vorher  viel  von  der 
Wichtigkeit  der  Mittheilung,  dem  Werthe  der  Geschichte,  an 
welchem  Allem  Niemand  gezweifelt,  und  von  den  Fortschritten  des 
'menschlichen  Geschlechtes  gesprochen  worden  ist.  Hierauf  kommt 
ein  Abriss  der  allgemeinen  Weltgeschichte,  der  in  diesem  Hefte 
geführt  ist,  bis  auf  den  Anfang  des  14.  Jahrh.  Die  Behandlung 
ist  wie  man  sie  in  der  gewöhnlichsten  Weltgeschichte  für  die  Ju- 


genA  findet;  es  fehlt  riefet»,  weder  Aigvjlen/'  im**'  GrieAeni 
hmd,  noch  Rom,  noch  die  Franken,-  die  Ootifen  tal  die  Anita* 
&b,¥.  Nan  liesse  sich  wohl  denken,  dass'  von"  diesen  Dfinge» 
allen  gesprochen  werden  könnte  ,  auch  in  etiler  BinleJtong  zu* 
Geschichte  der  neusten  Zeit  Bas  könnte  Tön  Dem  geschehen* 
der  nachweisen  wollte,  dass  der  neue  gcseNtfchaftfiehe  Znstand 
sieh  mit  innerer  Notwendigkeit  aas  dem  frohem  entwickelt  habe« 
Em  solcher  Gedanke  hat  anfeh  •  dem  V£  vorgeschwebt^  aber  an 
handhaben  verstand  er  ihn  nicht.  Er  erzählt  gany  einfach  die 
allgemeine  Weltgeschichte,  yielfitch  raisonnirend  «her  vieferiei  Ge- 
genstande, nur  nicht  ober  Das,  worüber  er  eigentlich  raisomrirerf 
sollte,  über  die  Ereignisse  der  neuesten*  Zmt.  *  Auf  diese  kommt 
nirgends  eine  Bezugnahme,  nirgend«  eine  Hmweisitng  vor«  Unter 
solchen  Umständen  ist  es  dabei«  nicht  erklärlich,  wanrin  der  Vi* 
un  zu  der  Gesch.  der  loteten  50  Jahre  •  zu  -gelangen,  fem  Ali* 
frage  der  Wek  ausgegangen  sei« 

[2820]  Kritisch-göschiehtfiohe  Uebersicht  der  Ereig» 
ab«  in  Europa  seit*  dem  Ausbrüche  der  ffcinzÖsiscMen  Staatsrat«* 
wälzung  bis  anf  den  Congress  zu  Verona.  Von  Hertm.  4oM 
Keyserlmgk,  Dr.  d.  Pbilos.  Leipzig,  Brockhaus.  I8S#J 
X  u.  326  S.  gi%  8.  (1  Thlr.  12  Gr.)  '"'^ 

Da  der  Vf.  selbst  seinem  Werke  den  Namen  eines  kritischen 
gegeben  hat,  so  sind  natürlich  anch  die  Ansprüche  an  dasselbe* 
etwas  höher  zu  spannen,  und  man  kann  verlangen,  dass  nichts 
in  demselben  leicht  hingesagt  sei,  vielmehr  Alles  mit  der  Wahr-; 
beü  übereinstimme.  Mit  diesen  Ansprüchen  haft  Ref.  das  vorliegv 
Werk  durchgesehen.  Er  erkennt- an  demselben  zuerst  das  Ver- 
dienst eines  klaren  und.  gesunden  Stils,  einer  sehr  zweckmassi- 
gen Anordnung  der  Ereigiiisse  an  und  kftnit  es  in  dieser  Bctie- 
hung  bestens  empfehlen.  Er  kann  es  feiner  empfehlen  wegeit 
der  ruhigen  und  gemässigten  .Ansichten,  welche  der  Vf.  yomf 
Staatsleben  hat  Wenn  aber  Ref.  eich  zum-  Einzelnen  wendet; 
so  findet  er  Manches  zu  erinnern,  was'  er  nichf  übergehen  darf«  . 
Ziweilefa  streiten  des  Vfs.  kam  ausgesprochene  Satze  gegen  die 
Wahrheit,  und  geben  Urtheäe  über  die  Menschen  und  politische" 
Verhältnisse,  die  bei  einer  genaueren  Kenntniss  derselben  er 
schwerlich  mit  solcher  Zuversiehtlichkeit  würde  ausgesprochen  hn- 
tat.  Was  das  Erstere  anlangt,  so  sagt  der  Vf.  z.  B.  S.  3,  die 
Birger  und  die  Bauern  hiitten  in  Frankreich  vor  der  Revolution 
die  Abgaben  allein  gezahlt,  Adel  und  Geistlichkeit  wären  unver- 
tatknissmftssig  gering  besteuert  gewesen,  obgleich  sie  in  dein  Besitz 
der  grössten  Reichthümer  und  Vorrechte  waren.  Zu  geschweigen, 
dass  der  erste  Theil  dieser  Behauptung  schon  durch  den  zweiten 
vom  Vf.  selbst  wieder  aufgehoben  wird,    so  ist  auch   das  Ganze 
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insofern  falsch,  ab  4er  Adel  schon  teil  Ludwig  XIV,  mit  Ans- 
nähme  der. teilte  pertennelle  denselben  Stuern  unterworfen  war 
wie  der  Burgerstand«  Diese  taille  personnelle  aber  war  sehr  un- 
bedeutend. Auch  die  Geistlichkeit  zahlte  in  der  Regel  durch  die 
dens  gratuits  und.  ähnliche  Dinge  ein  Steuereunntiun,  welches  in 
ziemlich  richtigem  Yerhültniss  zu  den  übrigen  Stünden  war«  Fer- 
ner wird  S.  36  erzAhlt,  der  Kurf.  von  Sachsen  habe  die  ihn 
angetragene  Krone  Polens  klüglich  abgelehnt.  Das  hat  er  nicht 
gethan*  Aber  er  -verlangte  wesentliche  Modincationea  in  der  Ver- 
fassung vom  3*  Mai  1791,  und  vor  Andern,  daas  man  für  das 
Erbkünigthum  des.  Hauses  Sachsen  in  Polen  die  Zustimmung  Russ- 
lands  habe.  Unterdessen  kamen  andere  Ereignisse,  welche  die 
Constitution  von  1791  rückgangig  tuschten.  Unter  solchen  Ver- 
hältnissen ist  es  nicht  kritisch,  zu  sagen,  der  Kurf.  habe  die 
Kröne  klüglich  abgelehnt.  Was  das  Zweite,  die  schiefe  Beur- 
-  theilung  der  Menschen  und  mancher  Verhältnisse,  anlangt,  so  wird 
unter  andern  S.  152  die  Angabe  des  Exkaisers  Napoleon,  daas 
er  Italien  .zur  Einheit  bestimmt,  habe^  als  unbezweüelt  angenom- 
men, während  doch  .offenbar  der  Exkaiser  auf  Helena  alle  Dinge 
in  ein, für  sich  günstiges  Licht  zu  stellen  suchte.  Wer  wird  an 
eine  solche  Angabe  glauben !  War  es  der  Weg  zur  Einheit  Ita- 
liens, dass  die  Hälfte  dieses  Landes,  mit  Frankreich  vereinigt 
und  auf  die  Französirung  desselben  mit  allem  Eifer  hingearbeitet 
wurde?  Unrichtig  werden  S.  .233  Pouche*  und  Talleyrand  beur- 
th&lt  sammt  der  Deputirtenkanuuer ,  die  beim  Kaiser  auf  den 
Frieden  drang.  Diese  Partei,  welche  nach  Napoleon'schen  Grund- 
sätzen freilich  in  .dem  lochte  der  Verrälher  erscheint,  war  es, 
die  Frankreich  ton  det  Gefahr  einer  noch  bedeutendem  Verklei- 
nerung, 'als  es  erfahr,  errettete.  18. 

[2821]  Beiträge  gar  Geschiente  dea  Krieges  zwischen 
Brasilien  nnd  Baenos-Ayres  in  den  Jahren  1825,  26,  27, 
28.  Von  einem  Augenzeugen.  (Mit  1  lithogr.  Karte.) 
Bedfr,  Reimen  1834.  310  S.  gr.8.  (1  Thlr.  18  Gr.) 

.Nicht  nur  unter  der  Menge  von  Schriften  welche  jetzt  über 
Amerika  erscheinen,  sondern  überhaupt  als  historische  Monogra- 
phie verdient  dieses  Buch  eine  besondere  Auszeichnung.  Denn 
weder  eine  blosse  Menge  rohen,  unsusammenhAngenden  Materials, 
wie  es  hUnüg  der  weniger  wissenschaftlich  gebildete  Beobachter 
gibt,  noch  Raisonnement,  das.  die  Thatsachen  nicht  kennt  oder 
nicht  berücksichtigt,  findet  man  hier,  sondern  eine  im  besten  Siane 
pragmatische  und  in  ihrer  ObjectWiUit  geistreiche  Darstellung  der 
auf  dem  Titel  genannten  Begebenheit.  Wer  es  weiss ,  wie 
schwer  es  ist,  ein  von  dem  Schauplatz  der  Weitbegebenheiten  ent- 
fernter liegendes  und  keine   besonders  anziehenden  Partieen   hie- 
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teudes  ^Ereigniss  auf  eine  lehrreiche  und  interessante  Weise  für 
Den  zu  schildern,  der  bloss  rein  historischen  Antheil  daran  nimmt, 
wird  die  Verdienste  dieses  Baches  zn  würdigen  wissen,  am  so 
mehr,  da  es  dieseä  Resultat  weder  durch  romanhafte  Schilderun- 
gen, noch  durch  glänzende  Reflexionen,  sondern  bloss  durch  die 
einfache,  die  Ereignisse  aas  ihren  Quellen,  organisch  ent- 
wickelnde  Darstellung  des  Gegebenen  erreicht.  Alles  hängt  wohl 
zusammen,  nichts  ist  überflüssig ,  und  die  eingestreuten  geistrei- 
chen Bemerkungen  hören  auf  diesen  Namen  au  verdienen ,  da  sie 
an  den  Orten,  wo  sie  Torkommen,  mit  Notwendigkeit  sich  von 
selbst  ergeben».  Ueber  die  Richtigkeit  der  Thatsachen  können 
wir  freilich  nicht  urtbeilen;  doch  wie  man  mit  einiger  Uebung 
bei  einem  Portrait  leicht  die  Treue  desselben  erkennen  kann,  so 
glauben  upr  auch .  hier  vollkommen  dem  Vf.  in .  D^n  trauen  zu 
dürfen,  was  ftr  berichtet,  da  nirgends  im  Buche  seine  Subjectivi- 
tat  zum  Vorschein  kommt  und  irgend  eine  Parteilichkeit  sich  zeigt« 
Der  Gang,  des  Vfs.  ist  rein  historisch,  er  geht  von  einer.  Schil- 
derung der  Natur  des  Landes  (der  Länder  nördlich  und  südlich 
▼om  Rio  da  la  Plata)  aus  und  zu  der  der  spanischen  und  portu- 
giesischen Ankömmlinge  und  ihrer  Colonisation  über,  und  gibt  so, 
indem  er  zeigt,  wie  jene  beiden  Factoren,  die  ursprüngliche  Lan- 
desnatur mit  den  Ureinwohnern  und  die  Eigentümlichkeit  der 
neuen  BesiUnehmer,  sich  gegenseitig  bedingten  und  neutralisir- 
ten,  einen  Abriss  der  Geschichte  jenes  Landes,  der  ebenso  von 
des  Vfs.  klarer  und  richtiger  Auffassungsgabe  der  Verhältnisse 
als  von  seinen  Einsichten  und  seiner  tüchtigen  historischen  An- 
sicht zeigt.  Diese  Partie  des  Werkes  ist,  wenn  nicht  die  wich- 
tigere, doch  die  von  allgemeinerem  Interesse,  da  man  nicht  leicht 
ein  besseres  historisches  Bild  dar  brasilianischen  und  buenosajri- 
sehen  Zustände  erhalten  wird,  und  kann  mit  Recht  den  besten 
historisch-ethnographischen  Schriften  an  die  Seite  gestellt  werden. 
Die  letztere  Partie  kann,  da  sie  sich  mit  dem  eigentlichen  auf  dem 
Titel  genannten  Kriege  beschäftigt,  nicht  so  allgemein  anspre- 
chend sein;  diess  liegt  jedoch  nicht  an  dem  Vf.  sondern  am  Stoff, 
dem  dessenungeachtet  durch  lichtvolle  Auseinandersetzung  aller 
Beziehungen  und  bewegenden  Kräfte  manche  interessante  Seite 
abgewonnen  ist.  Schade  ist,  dass  die  sonst  sehr  gute  Diction 
an  manchen  Ungleichheiten  und  einzelnen  Versehen  leidet.  — •  Pa- 
pier und  Druck  sind  zu  loben  bis  auf  die  vielen  und  sehr  häufig 
sinnentstellenden  Druckfehler»  62. 

[2822]  Des  Schweizerlands  Geschichte  für  das  Schwei- 
zenrolk.  Von  Heinr.  Zschokhe.  5.,  wollfeilste  Origi- 
nalausg.  mit  Fortsetz.  d.  neuern  Gesch.  1.  Bds.  1.  Heft« 
Aaraa,  Sauerländer.  1834.  S.  1—240.  gr.  12.  (9  Gr.) 
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Schul-  u*  Erzichiuigswe^eu. 

[2823]  Pas  Volks  -SchttlwesQa  in  dea .  pieflsskckei 
Staate».  Eine  Zusammenstellung  der  Verfednimgen,  welche  to 
Elementar-Unterricht  der  Jagend  betreffen,  von  Dr.  Joh*  ftrrf. 
Neigebattr,  k.  pr.  geh.  Justizrathe.  Berlin,  Mittler,  1834. 
XVI  u.  344  S.  gr.  8.  (1  TLTr.  12  Grl)   , 

Da  bei  der  fortschreitenden  Bntwiekelung  -  des :  Yelks*ehülwf- 
sens  in  Preussen  om  allgemeine*  Gcstfts  Äi*  den  'ftföntlfche*  Un- 
terricht noch  nicht  habe  ahgefesstwdrdfen  können,  nnd-'ftHe  Bt- 
ftimmiingtn  darüber  noch  in  den  einzelnen  Verordmmgeft  *er- 
sfaeut  liegen,  so  hat  der  Herausgeber,-  unterstützt  *bn  dem  resp. 
Ministerio,  diese-  (»ehr  planmftssige)  iSusammenstettung  uBtemon- 
mee,  Sie  enthalt  stlmmtltshe  llescnp  teY  €ipcfdare-  ©Ainetswifc«* 
Verordnungen,  Instructionen  u»  s»w. ,  -wefche  über- das  Etemerttr- 
sehnlwese»  vom  J*  1,73(^—1834  in?  Preftssfen  erlassen  MrdensM, 
bei  Weitem  die  meiste»  voltet&adig,  nur  sehr  wenige  inrAiwwge. 
Zwei  aailere  Sammrungew  sollen  enthalten';  was  den  weitem  Un- 
tertriebt in  Gymnasien  im*}  höbern  Bfirgersclralen ,  sowie  des  ntt 
Universitäten,  «nd  andern  CcftfralnnstaJten  betriff*.  Sßmmtfohehiff 
rnkgetheilte  Actensiüoke '  sind  unter  11  Rubriken*  gebracht,  *** 
deren  Anfiihrang  man  zugleich  die  Anordnung  beürthejlen  mbp' 
1.  Allgemeiner  organische  BestinmiiAigen  «ilher  die  Btarfchiimg  d* 
Schulwesens  »  Pr.,  No.  4— tf.  2.  P Hiebt  der  Acltern;  die  Kin- 
der in  die  Schute  aur  schicken,  Noi  1'2— 2t\  3.  öer'  ÜBttrri* 
und  die  Erziehung  der  Schuljugend  (Unteirfclitsgegenstände ,  Art 
desselben,  Ferien,  Aufsieht  ausser  der  Sfehute) ,  N.  22—53. 
4c  Verpflichtung  der  Gemeinden  »iir  Unterhaltung  der  'TolbsAv 
len  und  der.  Lehrer  (Verhaltnisse  der  DoAtmen  und  Btanamen), 
No.  54—60«  5.  Berufung  der  Elementarlehrer  (PatronatsrerJiiir; 
niese),  Nu*  61—67.  6.  Verhältnisse  der  Lehrer  (Priifong,  Y* 
cation,  Rechte  und  Pflichten,  Nebenämter  und  Nebenerwerb,  Bst* 
lassung-  und  Ponsionirung  t  Amtsentäetzung ,  WittWencrfsseft),  ^°- 
68— 132.  7.  Leitung  de*  öffent). Unterrichts  durch  dfe  resp.  Be- 
hörden, Nb.  133—144.  8%  Sohulvermögen  (ind;  desr  Neubau»  m* 
der  Erhaltung  der  Schulgebtiude ,  sowie  de»  Recftnimgswese«)» 
No-  145—181.  9.  Besondere  Verhältnisse  der*ffidfeehen  Sca- 
len, No.  182— 185.  10.  Besond.  Lehranstalten  (Taubstumm«"' 
anstalten,  Waisenhäuser,  Conti riDaqdeni^riterricht,  Privat-„  Mitdcfien-, 
Kleinkradei^hulen,  jüdisches  Schulwesen);  Nu.  ^86— 219.  11.  M" 
düng  den  Volksschullehorer  (Semtndrion. u.  s*  w.)^< Pf*.  220—239« 

[2824]k  üeber  Zweck  und  Einrichtung  eines  RföUgy»- 
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haiinmsv  ^  Programm,  dnrch  Welches  «ta  den  affi-38.,20.  u. 
aa*:Al#.»d8ctt-m'fcaltlghftfi  öffetftlk'heft  Profan  <*en  dfcr  Zöglinge 
des  Vitethtfm'feAWi  GcfScHfeehtsgTiüBftS:  ti.  fl.  lllof hiiKmn't#&en  Erz*- 
Anstalt  im  Niime4  de$  Diiertors  und  iltr  Cofi.  einladet  15T.  C#.1 
BneU,  tehrer  an  den.  gen 'Anstalten/  ,  Dresden,  (Ärnold'sche 
Baoty.),  'Wä*.     101  S:  8*  (n.  U  Gri) •        ; . ;  .. 

Eine  klein*,  aber  sohüfcbare  Schrift,  in~*relGher>  wiederum 
eine  gewkbiige,,  gehörig*  n^wiie  Sthnene^über  «die  Noth wendig- 
keü  cfreokmnssig  .eingerieftteter  •  Lehranstalten  i^tiir  -den  näheren 
Bw^erjMü!iRBn  einen»  Manne  vom  Fache  abgegeben.  *ird.  Dei4 
Yf.-derr*brK  Schrift  findet'  die  NbthweuHgktfit  selcher  Schulen 
Tarxä£lkfl  m  den  Fortschritten  der  Nafamrasenschaft  und  deren 
SübSoss  aal'  bewerbe  and  Handel' bedingt,  •  «steil  ft  ei*<  den  Gymna-i 
eöen,  ™etelje.;die  Bildung  ihrer^bhnler  mehr  «Mira,  idealen  Wbge 
naetrefcen  sollen,  'gegenüber  tknd  clasaHicirt  *ie  a)  in  Sonntags« 
schnfen-y  für  flie  «chon  praktisch  beisohftftigteh  IlaeifoerkalehriingB 
zu  Ergrtniting  t  der  mangelhaften  eksn#nturihchonL'V«itanriariäse; 
V)  niedere  Gewerb-  od.  Handwerh^dmlen^  •  für:  *n*  Hand  wer  faer* 
veejh  Bangnwerke,  irefehe^i  na*  klem  Avsftrittfe  ans  depllnrgjeta 
nttbrilr  noch  nicht  unmittelbar  ins  Praktische  ühergaheri  (Heil  zwei** 
feM  an:  «der  .Notliwehdigkeit  einer  JtaBÖnäem  Aistal  t  für  die  lie«* 
seichneie, '  sidfcrlidiiilif  sehr  wenig  zahlreiche  Classejiiriger  Leute).; 
t)  höhiifiewarbBchulen^  jjeßtiiiihit  ;füb  die  Jiöh<^.>ne»lisiit>r1)en  Ge- 
nehäfte^  irekhe  schön  mehr  aiis{ahrliche'/rtHtheni{itistiie:  and  na- 
turwissenschrtftlwhe  .Kemönfase  *%rans6btzemq  hals^Insiberhnsä^ten 
dieser  Art .  führt  der  Vf.  die  höh.  Gewerbschulen  in  Berlin  nnd  Caasel 
und  j&e-nknlxwkhtm  ltPakc|ftrtei  i»t  I^ipm  abpTd)  jäfre  y^ly- 
t^hjni«^,^^;  a)ö  ■Univ.o^jt^^  ft«w^rpj)fpp<le ,  nacl^ihm 

)  technj^ch** 
enehgenamtten 
:ÄÖi*s  zn'fcW 

Ist;  idennl  „üirtimdfeit  jiod» etae^nKlrt.unhnfkflkenAn  AnsaW  von 
Beacfcöigan^iL-aiiHl!Aa^  nteearr  Kandidaten 

wndcjhdie  Realschulen,  Mek  Ai&  bitterigdnillrelejirtmsidialcn  tlia 
Uveri:si>eeieüenFMcMU*kingi)Vor^ 

jrattznle*  Bilfanejsm^  weidin 

die  hökern  Ställen*)  i»j:dex:*;gtaa*inratem^^ 

$U&  gelehrten,  Cameifaßsten^aUe  luldrer«,  Ikninten'.un  Bnu-,  Forst-; 
Berg-  uno*  Hüttenntfseni,  die  graasen  GuUbesifaer  und  Land  vortuet 
Fi*  sn  öfüll  der :NL  aem  Äealgjnmiaiunn  ■> errichtet  wissen^;  um 
ja  denselben  eine  Yprbereitcnej&L allgemeine >  Bildung?  zu  eireioheaj 
^wekhe  -den  doppelten.  Sinn.  Hafcn  -1J  rflgemejnLiiHssengcfcnfdh^ 
nndhnnmne  Bildung  überhaupt  za  »ein,  -undt.iSi  -eine' Beziehung 
auf  die  abkfinftige  Bera&infaisefcaft  an  erhaltend  -Es  ist  d<  m^ 
na^acbnaktetifbjiiingeJLeute;  von!  14  .od*  16  JnhueM  bättimurt,  trai*. 


4#Q  Scjiulr  n,  Prziebungstfesen. 


.Üntemtfct  tob  Aug.  Tk.  leuchte,  PC  USbrrnkbe*. 
2.  Aufl.  ChetMÜ^KretBchnar.  1834«  7»S.  12.  (2  Gr.) 

(2830J  Der  frommen  Kinder  erstes  Lehr-  Ad  Lese- 
buch,  von;Dr;  JFri  fiesekiel,  pred.  ö.  Schdinsp.  zu  Halle 
(Jetzt  Gen.  Swp..  u.  Cftalh  in  Altenourff).  Zunächst  für,  die  Un- 
terrichVsabelalten   des   sMidt.  .^Schulverbanjles    ür  H^}le«     Halle, 

Sck^^hfep*,^  s,  i&fc.  iv  *  lipo  s.;#«-0  ifir.) 

.  [2831]  Das  ^ter|iche  Han^  ein  ElemwtarkÖcUem  flirden 
gcstpu  Scju^il}-,  £*«$-*  Spratähr  »4  Lebenswüerrkht  Jfir  Eie? 
iqeniarscbulen  auf  dem  Lande  und:  in  kleinem  Stadion.  Nach 
De,  Grasers  Grundsätzen  bearb.  von  JRoün.  Jäc.  Wurst, 
Oberlehrer  am :  k.  I<Waisenhause  zu  Weingarten.  Eint'  gekrönte 
Pveissehrift.  (Mit  1  illn».  Steintet.)  Reutlingen,  Macken  juu 
183*.  154/S,  8.  (18  Gr.) 

{2632]  Versuch  planmässiger  und  naturgemässer  nn- 
Mittelbarer  Denkübungen  fiir  Elementarschulen,  vpo  iC  2£ 
Krause.  3«  Cursns.  4.  Aufl.  Halle,  Schwetsch&e  e.  S. 
1834.  Vm  n.  318  S.  8.  (18  Gr.)    '- 

.  [2833]  Methodische  deutsche  Spraehlehi*  für  Volks- 
schulen, zunächst  als  Leitfaden  für  den  Lehrer,  Von  t£  P. 
Thielmann,  Als  Anhang :  sammtiiehe  Titulaturen.  Danmntedt, 
Hejer>s  HofbucUu  1835. 'OTu.  143  S.  8.  (12  Gr.) 

[283$]  Deutsche  Grammatik  zum  Gebrauche  in  latein. 
Schulen  und  TJnterKchtsanstalteh  für  classische  Bildung  eingerich- 
tet yom  Dr.\X  Öeo.  Beilhächy  Studienkhrer^u,  «.  ,w,\.  3»f 
verlk  AuÖ/ iVlünpheü.  Xindauer'sche  jSachlu  ^1^34.    10^ 

Bog;gn«;(Ji2(äC):  _  .,  ...     :  .:*•.,:  ;;,, 


^pradiforschungen  ^Bürgers^uJwi. und.  untere  Gm^alUfiasm 
methodisplf  bearb. '  xm-  Dr.  ß^JEfgelif^g  n.  %uJRot^cket 
fieUnsiä^  Jfkcte^en'sche  ^uc}^  1834.  (IVi*,>  1(3  Sfc, 
8.  (6  Gr.)        "        *  '  ,      '    c      >  -,  ,  * 

[28.3.$]  JRfar  ^ep^f^ie  R^tsf^p|ieldirerf  od^SpraA- 

leljre  in  Fragen  unjl  Antworten,  in.  der  pich  ein  Schüler  sglfrst  in 
der  Sprache  unterrichten  kann,  von  Chr.  Bürchner*  3.,  verm. 


Schalt»  ««  Ejraifilittagswlftafeit.  f Ol 

Auf.  MfacHe»,  Ilidtaertto  Buch*.  ■:  1684.  <71  S.  gn 

[28^]' Aöleltimg  ^  %f^ 
Elementarschulen.    Tom   Seminardirector   Df.  Roth.'   Nebst  3 

I4S  Si -gr;.'^  ä/^«  €rf.)iLl1  '•-  •  "l.  ;,v  *■  bV*  •'•  |M,/ 

.  '  ^  2-  '•  *\  ;».ol  .-;**  :":'  *  *;/{  .•>"  .:;  J'i:'  .:.;,/-. 
[iÖ38]  *  Kurze  Bictando-Satze  (auch  WVore^mep  qw 
wendbar)  ans  der  christkathol.  Lehre  entnommen.  Ein*  Beitrag . 
saft  ^ri^thftl  yRel^n*ttterf)cty*  %  K*dert  Seelsorger  iind 
l*ebrer  zpr  tjyechstfseit  UpAerstütwog-  u*4  jypr  Wie^Jo  hcjan^ .  dl* 
ReligionS-Ünterrichtefc  dürft  den  llechY^lufeil^ 
den  k.  k.  ostr.  deutschen  Schnlkatech.  u.  C  deutschen  Sehülsprach- 

[2830]  Etlinograpliiscli-syncLroiiistiscliör  TJeberblick  des 
HKkBQMifiirriigate^  ao$/  jfer .  p(lU4,.ittcsfiribht».  wiir ifier[  föfttfjing 
dtf  tt$V*  B*'<*ä  J>i»  #uf.]^|ftre  ße&.fljr  djLj*  y3.  KJafi^e  jd^r  i% 
BütOT  pd.  Rea%liple,Ä  ^  &;$$$!.  ^(töf?  .&•«"-** 
Oberschule  u.  s.  w.  zn  Frankfurt  a.  cf.  0.,  Ji*ll££  ÄfÄw^tsfqkjip 
iL  S.  1834.  H  u.  12  S.  qu.  fol.  (4  Gr.) 

;..    .Ji    '.    .-j!!  •;:.-.:  v  ..:>   ?«ni:  ;•"•—'•,-'•-  '!'*-•    !"-  •-••  , 

set  rim  Otto  (Qpe&ierji .  tfebit  (traem  nafatadafien  Äihüge. 
2.  Aufl.  Hamburg,  Fr.  Perthes.  (1834.)  52  BU.  n.  4$ 
S.  gr,  8.  (n.  1  ,Thl«v  4  <frO        r... , 

{2J34JQ.  ftfcnsctariffeqft  -iQj9^ie^««ader^e9cbi^itb 

and  4eÄ  ^£^J»iu:  %Wi^^  MmM^iMfeltfllff 
dargestellt  tob  A.  H.  Petiten*,  Professor.  2.,  renn,  n.  verb. 
Auff:  (Mit  1;  Knpf.)    «e^V  >AJ^lä«gJ';'lS34i,vVtHl  u. 

544,  s:. :Ä™Ä4»^ite.Ti«,ifcr7-,cl'"'p  i:  -v1''  :•/" -v;- 

.  «|a#4Öt:J plnjieüge«Me  .m  iFate* J^pfelj^ftwUingiri 
lanbe,  oder  Unt^Mtuligen.-eife  -dem)  Nalir- ^  Knfastt1  qbd.Ufui 
ecicnleben,  ein  Lesebuch  im  Knaben  und  Miidchen  Ton  §  bis  12 
Mreii  .-^WlM.  ;'».,,Hc**ri»6arÄ.  -W  WWdnV&pf: 
O.  M^!',!>J^g:'j'''!IÖaJ^K''(lß8*;),,*41r'Si  gri:il?i 

[2843]  Rosen  und  Dornen,  gesammelt  aal  dem  Pfade  des 
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jugendlel&vs. .  -üOStt  betekrefcde  «sd  unteAalt^mora].  BtalUuiigeB 
für  Deutschlands  Jagend  u.  s.  w.,  tob  Amalte  Schoppß,  geh» 
Weise.  Mit  6  color.  Kopf*  Leipzig,  Krappe.  j(l  834.) 
237  S.  gr.r  12.  '(£  Hilr.  12  Gr.)  ",        J 

. ,  [2§4^J  §ichnQ6gl^ctefew, : ;  Bio  Mtairiumkran*  ffa  Kinder 
von  /.  /.  Rudolph*.  2«,  mit,  ,4'eolor«  Kopf •  ver  ip.  AuiL 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1835.  VI  u.  264.  S.  8. 
(1  Thlr.)    J#    :  '••"?'  :     ;* 

•  [2845]'  Feierstunden  fBr  die  Jugend,  von«  JF>.  Seku- 
nda. Mit  fllam.  Abbild.  Neuhaldenrieben,  Eyraud.  (1834.) 
176  S:\8;  |C1  TUr.) 

*  [2846]  Unterhaltende  Bride  einer  Ehriefaerin  an  ihre 
Zöglinge,  Ton  Wilhelmme  wi*  Gersdorf  *  Nealialdens- 
leben,  Eyraud.  .(1S34.)  174  S.  8.  (1  Tkhv> 

£2847]  Andrea»  der  anneFisdwrknabey  oder  die  Hotte 
des  Eilandes.'  -  Der  Jugend  gewidmet  -von  G.  Bittig. 
Mit  ütam.  Abbild.  Neuhaldensleben,  Eyraud.  (1834.) 
11»  S.  8.  (20  <Sr.) 

[2848]  Der  Jugendfreund^  oder  angenehme  Erzählun- 
gen ans  der  KmdeFWelt  reri  Werner  Punk.  Mit  üfanu 
Abbild.  Neuhiüdensleben,  Eyraud;  (1834.)  1«8  S.  8. 
(*  Thlr.)    ir.  (.iv.:)  .ö )..]./:  ..  :    . 

[2849]  Reise-Bilder  ans  der  wirklichen  "Weif  für  die 
Jugend,  ^mWiftn^  JfimkiWt  illtfnl.  AbSiÜL  Nto- 
baldbÄslebäi,-5%attdl  (I8Ö*.^il9  S.<8.  (20  Gr.) 

u  [2850]vl^iin^r;^uvcon^;jioniiix^  Vpsyp  dq  h 
jeanesse  de  dix  a  quatorze^jms^  i  TrftuVrfo  ^femap4  dp  Mdfu 
Amelie  Schoppe,  nie  "Weise,  par  MehrttfaBin. x ßer- 
Hn;  Atofetfg^mSO  Vlfl  %.  250  fik  8.    (Mit  color. 

Knttf.  !•  TJÜT..8  Gr.,  ohne  dies..  18  Gr.)        - -^  , 


Äe  Schoppe,  nee  Weise y  par  1/.  Dabin.1  Berlin,  Amt- ' 
lang.  (1835.)  269  S.  8.  (18  Gr.) 
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Deutsche  bräche  Und  schöne 

••   ■<.:.!.•  -  .-.-;•  Xnterauir. . ! .; ,  ,:.-.■._  . 

[2852]- ,  MM«««:  W.  Scii^tgil.GW.Mfc«' 
Dieb*  and  Denkweise;  ngi*  >;DftnkiMtl«*»n  €brf  FrM+ 
GöscM.  2Bfe '  Sekfensidgeii,'  €flafceri  !I83&  XlH  n. 
2I#;*rtti  251  S.  8.  #  TlOr.  I2:Gh:)  '         ^    ' 

Die  uMtegradö*  BA^Mcbo».  erhalten  **telat  Anfsittft*,  in» 
fcn  Jahren  1824*^34.  gticfafieton,  UrtcHiatoüg©«  deBahalb  ge- 
wtfrtr,  wflü  :  8»; ; ursprünglich:  klewera  Kröte*  ior  'BnterfcaltuBg 
gw»e»tha*0v  .Wirtpd^^iitfU^iifti^iMittsckriften.  1.  BAttt: 
1.  Der  »wtfl  Paris.  &fc  ^KnAhenmarchen*  ,2.  Haha  Sachsena 
jwtiflf k  «SenauBg;  3^iWHMn:  Mäste»' l*hrWfr:  Eine  P*cit~ 
fkrm;v>4.-r,Vet  Tetearfdra.  r-JM  ,W..  Mi  Ltiugaliren.  &  ,Witt* 
Meters  W*nderUtt*b.  .^Bin*  P«*a>hr«s*.  '>  6ii  Bröcbatück  cinm 
WetobAÄ*  oder  Wegweisers  .*a  ;;den  Wamterjrthi*».  7.  Di» 
neue  Ifcluaine.  ^  8.  DkJ<  HochtatiapeU**  Eintf  (favrissenefrag»,j 
9.  'Famstfead  Mepbwtqpheles,  iiiO.  :Daa  jmfcJftcidi-  :7  Ein  M&im 
den.  11.  Aas  dem  Briefe  des  Pastors  zu;  ;***•.••»  d*n  neuen« 
Pastorin  *♦*.  2.  Band:  1.  Skizzen  ans  Croethe's  Leben  (10 
tofflere  Atfaftze)..  2v  AnWa^' mnt  V^rthanigmi^  BnlWess 
•ke  B^rjlieJ,  3.  G«H,  Sgm^<iWd.^04..i  J^^^ph^aw 
»«öst  Zugabe*.  }4.  Zur  ^tffesry.  (^steArt^^ndjJ^atnrphilosophie, 
Zur  Einleitung  in"  die  ITaTOenlenrei'  5.* 'J^W'nnÄ  Löw^Noväl^ 
*-  Ber  gemeinsame  Zweck  dieser  Anfsäti^' ist1,  'in* 'aas  Wesen" 
ud  dBe  Kg^hn^lidkkeii  4er»  G«e«ief»€h«m  Benfarfis^^o-  *bge- 
»wdet^fiKr^ÄWw^d€arDiäit.w^*  gndfcn  **,fc*iwi  etam«rjin* 
in  ihnen),,  einzn^iiagtri  und  (flimtfufa*».,'  sie,  An  ittfijras!  den  Dick-* 
*»•  JBlrk*n  «jtf :  Ube*.>**ri&ii*^^ 

wo  Stite»  k»'>in,[b<d£ftch4ttf^i^  ein  Vei* 

ewAitieini^Phtloasphi^. Gbetbfl'fs  {*«h,8.  fö)i,arämt<4lej*v  W»* 
*dt:*idit  feJat«Miitisch,  m*i&*akt*im\*te  Betrügt  tont;  ,niiA 
^dfe*ron»dfc*eitf^^ 

*»*  li £4  a^Tiiwriiüte  inMeibA*  -dahin.!  -Afttpfeitfeftr  w^iefy*,  >  fitfU 
ftüßhdybffHfcrjÄPs  swe*  itäryfohriftmkeiwmtMbrte*,  >biff 
tow  wir  esiihw^i^^tt/Iwi^enyc^sfc  ,aa<hl»n  idftro::S#)trtfit  ri*k 
lÄsopftiscter  43fMt  .wd.feftttis  feMrlfche»  Stifte»  üfifft/tirtp 
Wtkt  a**'.  datw  da*  Haup^fee^.^&Vfe*  dftKfc  gete,:*»*  $*#<< 
*tiga»g;4er  fPJMtatphra: (j«flfttf*if«it  d** ,  Hege]*«  nnd.  feit  dt» 
«W.zal^wiiiiiöa;^^  «?i^  abery  nltehdeniiaia  die  $^ri{ft<g*]*s0l| 
teben^  mit  !W»  gfeicjK* .  Mßwm$  dwröfter  .^jn  wenden  %  das»  fi* 
*b  einer . solchen  Yereini$q^!fi«  .iS#l(AMMT. Art.  ,nio|il?»sf  ^an«  V*Ü 
^t  gehe,  4m  ^W^r  ¥ÄrW*id|«^»Blir ,  fik:  4«»  V Ä  und  seimö 


4M      ßfatwteUprnoJi^^^ekoiw>?Litc 

Uebemugung  als  für  Andere  gelangen,  filr  die  klare  Entwicke- 

9ie  mit*  uns  glauben  werden,  ^ss  73 (Äfl^jn  dTesen  Aufsätzen  min- 
der ausgelegt,  als  vieImW^5Jto£^ln^uillntergelegt(I.  17)  werde, 
däss  die  Art,  wie  der  Vfv  von  Goethe's  Gedanken  ausgehen^,  seine 
dg^neri  kn'4n^Wft^Bi,  me**  ^Srk^Ö^r  4er  Ä^äWm- 
UWhfit  JeV vGoiunjfifttaUtre-  .HbcfleftiDichtm i  «diene,  '  Jiefe  Alle*  «uft- 

Schrift  Jedem,  (ie^jaufr  eigne«»  )¥eg».  zu  einer»  Yersta>idiits6e 
Goethe's  gekommen  ist,  "oder  doch  schon  gekommen  zu  sein  glaubt, 
empfehlen- ,  da  WTaaiem'solohe*  n^tiefci^ 
itici(i^«,  geis»eid«n  Manne,  dem1  ikr  Dichter  wahrhaft  «ih^Her- 
Ätt'*egt,"ilbeT'Je««eH»tt  an  «atdrliidten?  er  mag*  iHm  tum  foe*- 
piiditeii<ode#pitfda»sta*ii^^  eigefcc!  Aasica* 

a»  ddr fremdet  erprotwnn<  Dom  Aber,  die*  esHztfi  eigner  Uefter- 
aeugtmg  Jifcriri  'boHi'  nicht  $Aracat;idÄ/fin^ 
Seitrift  *ar  derifi^d)  noch  urf^ekien  jra'^aegeii,  dftttfr. wenigstens 
«anrieht- ähi  eh*  in<  da*^ta4r»^Gt>*üfeVe«^ 
kennen^  vielmehr/  des  Glanbtns-^iifd,'  dasB^sie  öftiriiteiadeft Bit*- 
tere,  innfremdw*  fcaad,  odferrdsdiisrtft  dufreh  .  dies  etfund1  auf  «Hh 
hevoflem  ^  iwriübfrra' Wegeia  .^es^mka^v-wosdtt  BMifcr  salbet 
♦sicher  umf)  heiter* fcltek x  v>  :    .     a*»Ii  f-'l-ii ifl  m-.b  ^^lA  ,i* 

[2863J  Itearaätfooke.  Werk*  teta*  Jfos^  Christ»  B*rw 
*<W  B*ättHiit2.  ;TU* 'EMhrfIteiid\  tÄ^rlcef  imii 'J&btie.  Der 
IKÄtenilliSte^  216  s: 

-    , 'E^aftttW^wHi^^  rar 

einiger  <Z«lt  b*ffeJlt0ten ,  das»  Hr;»v.  Bcdlkr  eine  fWteeUnng  oder 
eilten"  Sehlas*  ttetf  «Öoethe^hei ^tfwssi>  igt^dirietonif  Wc4(  rtas  er- 
st* d<*r  i»^o^:>iKail^^bMtadtfi«IMi«Miii40e  v,WeAer  tttot&tone", 
Jtasflr,  r*ii*  iwiiiigat^fii^  &**&  aaf 

j*ne«  TA^gttbfMetä  KAk«>  «*nd  <Kfcme'<passf<  Us#'>bj«ia;, 
wte-  es  efek  «dtffc$  *erl«^nteWJai«i**ngt .;  rttn*  inidit  «Mb  je- 
tfein  bttfatfeiifriwtffdiftJ  >Es  ;  terato 'mtt*  d«*ii  hti>afeiiae  ^ztdasae» 
Dichter' -^&*  im*a;f**t*K*-  Laoitdre*  ^ebt;  aber  «rinattet  Van  dear 
Wek,  rwW  IhiiviwigMhan  wor4arfj<n*ftt  Sm<mt  wanderten  darf 
ai^h  Rxm^giirttfya  ntird  wnd  H*or  '  der  Kfooang^  nooh^eiiÄiaJ  e*- 
(jaicktr  dftrth  l^fiofcitö  AbWirfc  ^dn{äütyrac^rfetirbL  •'  Ihm  aar 
Seh*  'Stillt 'itagidetoL  die  TitehtetJ  >dW  Castettnäs^oh  Sta»  Ahm, 
dtej  wÄhrbiitf  seiner  Gef^t^hiift^i^mn  ihni.erii^en,  gaut  seiir 
6ü**hö>£,  m*  ihm  zieht,  weil  p  wV  einsagt,  -  **nn*Uck  Taas» 
ateht  ihr,,  doch  federn  Tässö  gdtfftrt.'  Sie,  die  ©rfindtfng  des 
ftfchttrsj  1*  for  geltafceitsieiOh^afo^^  der 

lajftgftam"  dAKiiüdklMttde '  «AsüW^PlWhtMag  igt  v  de»  tan»  die  Ge- 
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sdrichtosti^tj'der  Aber  fteilfeW'  aueh  sieht'  einmal  toi  fteldfeneK 
«»  Stfhauspieb,  wie  der  Vf.  sein  Stock  vorsichtig  genannt' hat, 
abgeben  Wn.  Ebenso  *ist  Ledntfre  hur  der  schwache  Wider*, 
schein  der  Goethefechen» :  Für  den  geringen  dramatmeten  Efffeet 
dieser  Dichtung  entschädigt  ein*  Lyrik,  die  durch  Utes^s  Äussere 
Verhältnisse,  «eine  Gemuthsla£e  und  Angietetfä'sr  Liebe  zu  ihm 
sehr  tofttörlieh  herbeigeführt  wird  -und  wenigstens  heim  Lesen  4en 
Mangel  an  aller  Handlung  vei$esscn  machU  — J  Da*  2.  Stück: 
Jöer  Königin  Ehre",  ist  nichts  ab  eine  dialdgfttih*  im*  in  Jant- 
ben  abgeheilte-  Episode  ans  der  letzten  GesfchMtle-  dei*  ftFaären  in 
Grenada,  die  man  im  15—  * 6.  CapHel  der  '^HSstoria  de  1*9  Van* 
4oe  de  los  Zegrie  y  AbenceTrages<fr  des  Gihes  Perefe  de  EBta  mit 
sehr  geringen  Veränderungen  wiederfindet,  und  Weifehe  als  Schaft* 
spiel  das  Verdienst  hat,  dem  Leiser  die  unendlich,  weitläufigen 
Befarifo  an  ersparen,  mit  denen^er  SjmnSer  seine'' Bn^lung  (ins 
Breite  zieht»         .  -  iimt-r  ••       .'  120-    * 

[2854]  Der  Minister  und  der  Seidenli^nrifcr  ^  odfit  dre 
Yersehwörungskunst ,  Lustspiel  in  .fünf  Acten  aus  dem  Französi- 
schen des  'Eugen  ScnAt,  von'  €•  JRietnann»  Leipzig  9  (pro-» 
lisch.)  1834,  216  S.  12.  (20  Gr.)     . 

Ein  ungtakMcher  Windatoss  hat  den*  Fitozoseu  einzeln*' Bl&t-: 
«er  ans.  der- saudischen  Gesehicltte  Ittgeweht;  da  sie  das  TragH 
sehe  desselben  »cht  anfatfassen' 'vermögen,  machen  sie  nnmsttästf 
Opera  wie  den  „MaskenbaU'^^derLnet^ief*  räe  das  vorliegende,' 
«dem  Strotnsee's  Fall  »um  Grunde  liegt,  daraus.  Indessen  ohne 
«twas  Pikantes  geht  es  bei  Serib*  nicht,  und  s*  fignrtrt  hier  tra- 
get den  vornehmen  Versebwurem  auch  ein  Kaufhiann ,  der  die 
Kastanien  aus  dem  Feuer  heb  und  dafinr  den  lTitet  eines  Hof- 
batwanien  bekommt.* -Seine  Verwunderung,  uass  Andere  tlenVor- 
thftift  davontragen,  seih  £k>m,<  daesf  er  so  ganz  vergebens  aus  sefy 
nen>  bürgerlichen  Benfe  herausgetreten,  sind' wohl  einem  berühmt 
te»  Exbaa^uier  in  Paris1  abgelauscht,- der  sich-  auch  nicht  zu  sei- 
nem Vortheii  auf  die  Diplomatie  geworfen.  Eine  Uebersetzuug 
verdiente  •  aber  diess  Machwerk  dennoch  nicht,  es  sei  denn,  um 
den  Abraum  fremder  Taffein $  mit  welchem*  tfefrunterTheaterpu^ 
Ucmn  abspeisen  lAsst,  zu  vetmehren.  120: 

■  [2855]  Epithalamia.  Sammlung  ton  Örlgmaldichtungen  zu 
Polterabendfesten  mit  Beitragen  Von  J,  F.  ßahrdf,  G.  von  Hatel- 
Serg,  Fr.  Kind,  E.  Ortlepp,  K.  G.  Prätztl  u.  Ä.  Herausg.  von 
Ft\  Opitz.  Nebst  1  Kopf,  n.  I  Mnsikbeilage.  Güstrow^ 
Opitz.  1834.  VI  n.  313  S.  8.  (l>  Tlilr.  12  Gr.) 

Refc  hat  in  den  Titel  die  Namen»  der  Mitarbeiter  aufgeführt, 
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11m  den  Loser  den  Schluss  auf  den  Werth  des  Gebotenen*  tta* 
eben  zu,  lassen,  und  bemerkt  nur,  dass  in  den  2  Abtheilungen, 
deren  erste  Lyrische?  in  13,  die  zweite  Dramatisches,  als  einzelne 
jäcenen  in  38,,  und  als  Ensembles  in  6  Stücken  besteht,  sowie 
in  dem  Anfange-,  worin  5  verschieden^  Stücke  sich  befinden* 
Jeder  der  **  .einem  suchen  Notfc-  und  Hülfsbüohlein  seine  Zu- 
flucht nimmt ,  etw^s  Abgemessenes  finden  dürfte.  /  Ja  selbst  ein 
fürstlicher  £oJ(erabend  ist  von  Hrn.  Ortlepp  bednoht  worden  dnrdi 
eint  Stück,  das  War  als  wirklich  poetisch  hervorsticht,  indem  wir 
aber  dock  die;,  auftretenden  Personen  Luther's ,  Mosurt's  und  N&- 
poleon's  für  /dergleichen  Zwecke  .etwas  zu  erhaben  finden.  Bas 
Aeussere  ist  «elegant,  das  ^angekündigte  Kupfer  {iber  reducirt  sich 
auf  einen  Steindruck.    .      ,;.  ...,-■•  •  . y  .■ 

[2856]  Erwin  von  Steinhacb ,  oder  der  Ggtet  derileatschea 
Baukunst.  Em  Roman  von  Theodor  Melas.  3  Bde,  Ham- 
burg, Fr.  Perthes.  1834.  IV  u.  553,  587,  420  & 
gr.  8.  (STliIri)-*  <  !    <    * 

Diq  grosse  Gewalt  ,,  die  der  Vf.  dieses  Werkes  über  sriie 
Leser  übt,  indem  er  sie  in  einem  historischen . Gebiete  über  die 
Widersprüche,  die  sich  ihnen  nach  'Zeit  Und  Raum  gegen  den  In- 
halt aufdrängen,  dufch>  glückliche  Zeichnung  der  Biannich&chsfen 
Charaktere,  bedeutend«.  Situationen,  und.  befriedigende .fintwicke- 
long  bei  sehr  einfachem  Plane  hiu wegführt,  beweist  eine  Kunst, 
die  sich  an  diesem.  Stoffe  wohl,  nicht  zum  ersten.  Male  versnobt 
hat  Dennoch  kann  man  nicht  augeben,  dass  jene  Widersprüche 
dem  Eindrucke,  den  die  Vorrede  .erwarten  lässt,  Jceinen  Abbrodi 
thJUen;  und  wenn  der  Vf.  wicktioh  mehr  ein  Bild  des  Jahrhun- 
derts, dem  die  handelnden  Personen  angehören,,  als*  /dieser  selbst 
su  geben  beabsichtigt,  so  mecfcte  gerade  darin  eine  Verkennnng 
des  eigentümlichen  Talents  liegen,  das  weit  tiefer  in  das  mensch* 
liehe  Gemüth  4]$  i#  die  Riqhtnqg  und  den  Geist  eines  längst  ver- 
gangenen Zeitalters  eindrang*  •,  r^  ,  Erwin  ^  der  Danmeister  des 
steassburger  Musters ,,  ist  eben  ans  Italien  zurückgekehrt,  wo  er 
sich  an  der  Anstauung  der-  Rftste  A<®r  Alterthums  der  Grund« 
bewusst  werden  „Rollte ,  die,,  ihm  den  tteustil  seiner  Zeitgenossen 
und  «einer  Umgebungen  ungenügend  erscheinen  laaaen«  Et  hat 
diesen  Zweck  nicht  erreicht;  Italiens  Vorzeit  gibt  ihm  nicht  die 
Regel ,  nach  welcher  sich  das  noch  Formlose  i%  seinem  bratenden 
Geiste  gestalten  mochte,  sondern  in  Köln  erst,  wo  er  den  Jßaumeister 
Dietrich,  der  den  Dom  gründete,  kennen  lernt,  erhalt  er  die  Weihe 
für  seinen  Entschlass  den  Norden  zu  besuchen,  und  die  aufkeimende 
Liebe  zu  Hildegard,  Dietrich' s  schöner  Tochter,  führt  ihn  noch  in  eine 
andre  Welt ,  als  in  der  er  bisher  lebte. '  In  Lund  von  dem  dor- 
tigen Erzbischof  freundlich  anigenomn&ea,  bringt  ihn  seine  Knast 
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iü  Verbindung  mit  den  Beherrschern  Schwedens ,  «ad  mancherlei 
Eragiisse  begünstigen  da£  Auflodern  einer  heisseti,  aber  zarten 
osd  reinen  Liebe  zu  Freja,  der  Tochter  des  schwedischen  Reichs- 
fenresers  Birger  Jarl.  Diese  Liebe  fuhrt  ihn  in  die  Gefahr,  den 
Yertacherftod  zu  sterben;  aber  sie  wird  auch  nach  der  Vermäh- 
lung der  Fürstentochter  mit  dem  Könige  von  Norwegen  der  Wen- 
deponct  in  dem  bisher  noch  immer  unsichere  Streben  Erwin's. 
Die  Richtung  auf  das  Höchste  und  Schönste,  was  er  in  der  ver- 
lernen Geliebten  dahingehen  mnsste,  findet  er  in  der  Erweiterung 
sauer  Kunst  wieder,  zu  welcher  ihm  nun  die  Besonnenheit  y  die 
der  Haan,  die  Reife,  die  der  Künstler  gewonnen  hatj  befähigen. 
80  kehrt  er  nach  Deutschland  zurück ,  und  hier  fesselt  ihn  Hil- 
degard's  Treue  in  einen  Kreis  häuslichen  Glucks,  aas  welchem  er 
sv  durch  die  .Schöpfung  heranstritt,  die  seinen  Namen  auf  die 
Nachwelt  brachte.  —  So  weit  mm  des  Vfs.  Behandhing  sich  «uf 
die  fitttwickelung  der  Begebenheiten  bezieht,  ist  sie  eines  Meisters 
viiidig.  Die  Fülle  der  edelsten  Gestalten,  unter  denen  der  Erz- 
bttchof  Serenius  und  Freja  dem'  Leser  wohl  unvergessKch  biet« 
ben  durften,  die  rasche  Abwechselung  der  Seenen,  die  aber  summt- 
fish  in  natürlicher  Aufeinanderfolge  der  Verwickelung  oder  Lo~ 
wag  entgegenfahren,  der  ansprueMose,  auch  die  erhöhteste  Stirn-* 
iwmg  nur  wie  aus  der  Ferne  herantragende  Ton  de*  Erx&hkng, 
alles  (hess  zieht  uns  unwiderstehlich  fort  Aber  es  •  ist  noch  ein 
historisches  Element  in  diesem  Werke,  und  wie.  der  'Vf.  diese  ge- 
fallen hat,  stört  es,  so  oft  es  hervortritt,  jede  Illusion.  Nicht 
die  Anachronismen,  mit  denen  eine  böswillige  Kritik  dem  Vf».  sehr 
ttok  zusetzen  könnte,  meinen  wir ,  obwohl  sie  TieUeicht  alle  zu 
vermeiden  waren,  ohne  dem  Ganzen  etwas  Wesentliches  zu  enfr* 
liehen;  denn  der  Begriff  eines  Demagogen  mit  der  Nuance,  die 
An  unsere  Zeit  gegeben,  die  viel  ep&tere  Sitte  des  Branntwein*» 
Sinkens  oder  Tabakrauchens ,  endlich  die  dem  Erzbischofe  tob 
Köia  in  den  Mund  gelegte  Vergleichung  der  Vehme  mit'  der  spa- 
Bachen  Inquisition  und  dergleichen  Nachlässigkeiten  mehr  ver- 
pseen  sich  wieder,  wie  .einzelne  falsche,  Töne  in  einer  .sonst,  .gu- 
t*  Musik.  Ganz  entschieden  aber  ist  der  Vi  in  einem  freiwilK- 
G*a  oder  unfreiwilligen  Irrthume,  wenn  er  die  Künstler  des  13. 
Jahrhunderts  (unter  denen  sich  auch  Landschafts-  und  Historien- 
•Ar  finden,  eine  Sonderung,  die  wie  die  Technik,  deren  sie 
»ächtig  sind,  ebenfalls  anticipirt  ist)  in  ihren  Unterredungen  eine 
jfaiKtphilosophie  entwickeln  lässt,  die  dem  schaffenden  Vermögen 
J*er  Zeit  eben  so  fremd  als  unmöglich  "war.  So  vielen  Weiih 
&se  Raisonnements  an  sich  haben  mögen  (und  der  Vf.  beweist 
*  ihnen,  dass  er  nicht  allein  den  Geist  der  deutschen  Baukunst 
«griffen  hat),  mit  so  viel  Gewandtheit  sie  motivirt  sind,  sie  se- 
feta  den  Leser  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  aufs  Trockne; 
fa&  auch  der  nicht  Unterrichtete  wird  fühlen,  dass  hier  der  Thal- 
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kraft,  und  Bnpfinjkingswefee  des  Mittelalter»  die  Theorie 
modernen  Spccnklkm  untergeschoben  sind«.  120. 

[2857]  LeUa.  Nach  d*ia  Franz.  des  George  Samd. 
Von  Ad.  Braun.  Leipzig,  Raysertche  Bucht.  1834» 
IV  u.  260  S.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.) 

Wem*  wie  der  Uebersetzer  in  der  Vorn  andeute!,  unter  dem 
frans«  Rauken-  dine  Dane  schreiben  soll,  so  gebührt  ihr  wenigstens 
das  Lob  oder  der  Tadel,.  d*se  sie  ganz  aus  dem  Kreise  weibli- 
eker  WeManschauung  herausgetreten  ist  and  ein  Werk  geliefert 
hat,  welche»  in  vielen  Stücken  an  die  jetzt  fest,  ganz  Yergesaene* 
Sehrillen  Heiase's  erinnert  Der  Heldin  des  R*nmnsy<  LeÜa ,  dein 
persöntfcirten  Vorstände  ohne  GJaaben  und  Liebe',  •  Stuten  vir  2 
Männer  gegpaabei*  von  überwiegender  Sinnlichkeit,  fiuehtloa  nach 
ihrer  Gbinst  ringelnd^  von  denen  der.  eine*  Magnus;,  endlich  yonvGlau* 
hen  etwas  Trdst  au  erbetteln  «Hebt  und  zuletzt  in  frommer  V*r- 
nweiflung  Leiia  erdrosselt,  der  andere,  Renio,  ein  Dichter,  sich 
in  die  Arme  der  r  Schwester  Lelia's ,  Fuicheri* ,  . einer  öffentlichen 
Bohleriii  wirÄ/wtd  endlich  übersaht,  den  Sefcstraord  der  Rück- 
kehr zm?  Teraöihenden  LeKa  rortiebt*  Zwischen -diesen  stehen  noch 
Treutatav  tdec*  nachdem  er  der  Rohsten  Leidenschaft,  dem  Spiele, 
sein  ganzes-  Vermogdi  geopfert,  im  Bagno  die  .wahre  Lebensweis- 
heit gefunden  hat,  und  der,  Fürst  Bambücd,  ein  geistradier,  not 
Bewnsstsmni  schwelgender  Epikureer.  Dans  es  bei  solchen  Cha- 
rakteren na!  interessanten  Scenen:  und  Situationen  nicht  fehlt,  bnuv» 
eben  wir  nicht  au  erinnern,,,  immer  -  aber  müssen:  wir  bedauern, 
dass  das  Bach  durch  diese*  Uebersetanng  tot  ein  gemischteres 
Publicum  gebracht  worden  isftj  denn  selbst  auch  nicht  alle  Die, 
welohe  es  im  Original  lesen  könnten ,  dürften  für  das  darin  ent- 
haltene Gift;  uaemp&nglitik  dein*  109. 

£2858]  M*  Reis,  oder/ 4er  tripolitaniseke  Cocsar.  Au 
d.  Engh  der  JSaralme  Lam6y  von  F.  L.  Rhode.  2  Bde. 
Mannheim,  Httff.  1834;  Itü.268,  XVa/228Sr.  gr.  12. 
(2  Thlr.) 

[2859]  Der  Jäger,  oder  die  Stimme  der  Natur.  Ro- 
man yon  ff.  G.  Zehher.  3*  Bde.  Mainz,  Knpfcrberg. 
1834.  192,  314  u.  .144  S.  8.  (2  Tldr.  16  Gr.) 

Ref.  stellt  beide  Werke  zusammen,  einerseits  weil  sie  dem 
didaktischen  Romane  angehören,  andererseits  weil  sich  über  ihre 
Ausführung  ein  gemeinschaftliches  Urtheil  aussprechen  JässL  Denn 
wie  sie  jedenfalls  über  die  gewöhnliche  Stufe  von  Unterhaltungs- 
schriften  sich  erheben,  so  tiSnschen  sie  auch  in  gewisser  Hinsieb 
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die  anfangs  erregten  bedeutenderen  Erwartungen.,  indem  die  zum 
Grunde  liegende  Idee  nicht  vollkommen  durchgeführt  und  als  Trä- 
gerin des  Garnen  erscheint ,  sondern  oftanur  notdürftig  einge- 
scbwärzt  und  angeflickt  wird«  No.  2858  soll  den  Kampf  des 
guten  und  bösen  Princips  darstellen;  dem  letztern  ist  der  Held 
des  Romans,  Ada  Reis,  schon  verfallen,  nur  um  die  Person  sei- 
ner Tochter  handelt  es  sich  noch.  Auch  erscheint  dieser  Kampf 
wirklich  im  1.  Bande,  der  ganz  in  dem  schwulen  Tone  des  orien- 
talischen  Mährchens  gehalten  ist;  aber  im  2.,  wo  die  Sccne  von 
Afrika  nach  Südamerika  verlegt  wird,  scheint  es  wirklich  der 
Yf.  bloss  daran  gelegen  zu  sein,  Schilderungen  von  Naturer- 
scheinungen oder  phantastische,  aber  im  modernen  Geiste  aufge- 
faßte Bilder  aus  dem  künftigen  Leben,  namentlich  dem  der  Ver- 
dammten, zugeben,  die  wenn  nicht  gerade  die  Gelehrsamkeit '  oder 
die  darauf  verwendete  Muhe  zu  sehr  hervorträten,  an  sich  recht 
gut  wären,  aber  nicht  zum  Zwecke  des  Buchs  gehören.  So  kön- 
nen wir  übrigens  nur  aus  dem  Vorworte  den  Sieg  des  guten  Prin- 
cips ersehen,  nämlich  den,  dass  die  Tochter  des  Ada  Reis  in  as- 
cetiacher  Frömmigkeit  ihr  Leben  beschliesst.  —  No.  2859  soll 
den  Satz  erweisen,  dass  die  Stimme  der  Natur,  um  nicht  irre  zu 
fuhren,  die  der  Tugend  sein  müsse;  dass  also  wenigstens  im 
Conflkte  der  Gesellschaft,  das  blosse  naturliche  Gefühl  nicht  hin- 
raefae,  dass  aber  auch  diese  Tugend  keine  mystische  und  fröm- 
melnde sein  dürfe.  Wenigstens  glaubt  Ref.  diesen  letztern  Satz 
an*  dem  1.  Bande,  wo  der  Held  des  Romans  aus  seiner  ländli- 
chen Einsamkeit  dem  damaligen  Treiben  der  Hohenlohe'schen  Par- 
tei glänzend  gegenübergestellt  wird,  gefunden  zu  haben;  in  der 
Folgezeit  reicht  aber  diess  naturliche  Gefühl  weder  für  ihn,  nfcch 
für  seinen  Freund  Manasse  aus,  sodass  zuletzt  Beide  als  Ver- 
brecher sieh  im  Zweikampfe  morden.  Indessen  ist  dieser  Schluss 
sieht  genug  motfrirt,  und  macht  neben  den  Scenen,  die  ihn  nach 
«ad  nach  herbeiführen,  einen  um  so  unangenehmem  Eindruck, 
je  reiner  der  Genuas  ist,  den  der  ganze  1.  Band  gewährt.  Ueb- 
rlgens  greift  der  Vf.  in  den  spätem  Bänden  auch  nach  recht  ab- 
genutzten Motiven,  als  da  geheime  Polizei,  Spionen-  und  Ban- 
ditenwesen in  Italien  sind,  deren  Zusammenhang  mit  der  Geschichte 
sehr  locker  ist  —  Die  äussere  Ausstattung  beider  Werke  ist  zu 
loben.  109. 

[2860]  Struensee,  oder  die  Königin  und  der  Günstling. 
Nach  dem  Franz.  d.  Herren  Foumier  u.  Amouldr  von  P#  J» 
£***.  2  Bde.  Mit  2  Titelkupf.  Ilmenau,  Voigt.  1834. 
296  u.  329  S.  8.  (2  Thlr.) 

Struensee's  wahre  Geschichte  enthält  alle  Momente  eines  Ro- 
man?, wie  sie  ein  Schriftsteller  nicht  besser  erfinden  könnte.    Die 

Repert.  4.  *et.  deutsch.  UU  III.  5.  34 
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Vff.  haben  daher  auch  im  Gänsen  wenig  toh  dar  wahren  Gc- 
schichte  geändert,  nur  das»  si«  Strvensee**  Charakter  bei  seienr 
Katastrophe  consequenter  darstellten  and  sonst  einige  andere  minder 
wichtige  Thatsachen  romantischer  gestalteten.  Ret  hat  das  Garns 
mit  Vergnügen  durchgelesen  und  will  das  Werk,  10  welchem  sich 
übrigens  manche  recht  treffende  Ansieht  und  Bemerkung  ausge- 
sprochen jfindet,  dem  Publicum  bestens  empfohlen  haben.  Dia 
Titelkupfer  sind  schlecht  bis  zum  Komischen. 

[2861]  Meine  Winterabende,  oöfcrbuntferbigeEraUIungen 
des  Ernstes  and  der  Laune  für  Freunde  einer  heitern  Erholung, 
von  Chr.  Joh.  •  Oldendorp.  Ronneburg,  Weben  1835» 
X  n.  421  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Wenn  der  VfM  wie  er  in  der  Vorrede  andeutet,  seinen  Freun- 
den durch  dieses  Buch  einen  Beweis  geben  will,  das*  ihn  Bemal- 
ter guter  Humor  nicht  verlassen  hat ,  so  werden  diese  sieh  Tid- 
leicht  dadurch  aufgefordert  finden,  die  alte  Bekanntschaft  mit  dem 
Yf.  durch  die  Leeture. dieses  Bnches  fortzusetzen.  Das  Ernste  ist 
nicht  das  Gebiet/  auf  wefabem  sich  der  Vf.  mit  Glück  bewegt: 
die  „schrecklichen  Folgen  eines  blinden  Zutrauens  gegen  einen 
Unbekannten"  (S.  148—187)  sind  in  einem  breit  morausir*ndeft 
Tone  geschrieben;  andere,  wie  „der  preassiaehe  Veten»  aus  des 
7jährigen  Kriege  und  die  Franzosen  reu  1606"  (S.  1—38),  ins 
„lebensgefährliche  nächtliche  Abenteuer  eines  evangeL  GtisttiekcB* 
»us  der  Zeit  den  3t$thrig«i  Krieges  (&  98— 64),  das  „Beispw» 
einer  strengen  und  schnelles  Justizverwaltung  der  ehemal.  Staats- 
inqtttsitioA  in  Venedig*  bieten  nichts  Interessantes  dar.  Das  La* 
stigo  dagegen  gelingt  dem  Vf.  besser,  und  man  sieht  ihm  an,  das», 
wenn  auch  der  eigentliche  Witz  fehlt ,  der  Vf.  doch  einen  Spass 
4U  machen  und  über  einen  Spass  su  lachen  verstehe.  Di»  »Nach« 
richten  und  Anekdoten,  betreffend  den  1833  in' Pforte  verst  Ca- 
lefactor,  Nachtwächter  und  TodtengrSber  J.  P.  König"  (Sv  39fr— 
421),  bieten  vielleicht  Fartensern  eine  ergötzliche  Erinnerung  dar. 

[2862]  Zweümn*  sämusKcfce  Werke,  3—5.  Bd. 
Leipzig,  Koftaauu     1834.    324 >  375  11.  437  S.    9. 

(4  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit:  Oskar  v.  Lauienwald,  oder  das  PMmthaL 
Ein  Roman  von  Zweibein.  1 — 3.  Theil  u.  s.  w. 

[1.  u.  2.  Bd.  Kbend«*.  1835.    2  TWr.] 

Ref.  erinnert  sich  seit  langer  Zeit  nicht,  ein  Buch  gelese» 
zu  haben,  von  dem  er  wechselsweise  so  angezogen  und  abgestan- 
den werden  wäre,  wie  dieses.  Bs  ist  allerdings  eine  Erscheinung 
die  sich  über  die  gewehnbek*  Fkith  belletristischer  Sehrillen  her- 
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vorhebt,  und  die,  selbst  als  reine  Nacluthmung  JeanPauTsdierMa-  - 
Mr  betrachtet,  immer  noch  bedeutend  genug  bleibt,  aMr  eben 
diese  Nachahmung  bat  den  Vf.  auf  Abwege  geführt,  die  er  leicht 
vermieden  baben  würde,  wenn  er  Das,  was  Jean  Paul  selbst  mehr« 
fach  über  den  falschen  Humor  sagt ,  beherzigt  hätte«  So ,  aber 
producirt  sich,  im  Anfange  fast  Seite  um  Seite,  die  Person  Zwei- 
beins, oder  gar  Zweibeinchens  (der  Vi  ist  mit  Namen  wie  Sftek- 
lein,  Fizzel,  Gammel  nicht  so  glücklich  wie  sein  Vorbild)  auf  eine 
oft  unnöthige,  oft  aber  wirklich  geschmacklose  und  alberne  Weise?, 
uad  man  mass  es  erleben,  dass  im  3.  Bande  auch  noch  der  Teu- 
fel vorkommt.  Die  Erzählung  'selbst  bietet  in  ihren  Verwickelun- 
gen riefet*  Ausgezeichnetes  dar;  einzelne  Scenen,  wie  im  2.  Bde. 
das  erste  Auftreten  eines*  Schauspieler* ,  im  3.  der  Tod  Stille's, 
erinnern  an  GeAhe's  Meister-  unti  Lmnens  Tod  im  Titan.  Das 
Beste  im  Buche  sind ,  neben  den*  glänzenden  Naturschilderungen, 
die  Briefe  und  Tagebücher  der  betheiligten  Personen,  die  in  frag- 
ifeentarischer  Form  gegeben,  vielleicht  einen  reinem  Genuas  ge- 
wftbtt  hatten  als  jetzt,  wo  man i sie  unter  so  viel&ch  Verfehltem 
heraussuchen  muss.  Die  eingestreuten  Gedichte,  als.  Acten  de» 
Enfcinenbundee,  versuchen  sich  .in  allen  Manieren  und  Klagen  und 
erscheinen  etwas  gemacht;  Ref.  hat  unter  Allen  keip  einzige?  ge- 
fsmden,  was  ihn  als  Games  befriedigt  hiitte,  wohl  aber  sehr  viele 
bfehs*  gelungene  Einzelheiten.  109. 

[2863]  Pügernächte  de*  Meisters  Tisothens*  von  A<J. 
Büttel.  2  Bde.  Amberg,  Klöber.  1834.279  n.  210  S. 
8.  (16  Gr.) 

Ein  längst  vergessener,  überaus  langweiliger  KnnsUerromnn, 
Vrelchem  die  Veflagsharfälung  nach  beliebter  .Weis6  durch  ei» 
neue*  iHtelbfaftund  bifligfcrn  Pre»,  uW  Weg  lit  dW  teihMblio- 
theken  anfs  neue  zu  öffnen  versucht  hat  Wenn  neuerdings  so 
Vieles  und  Löbenswerthes  für'  den  deutschen  -Buchhandel  durch 
deutsche  Buc^htodler  geschieht,  wäre  es  nicht  zweckmässig,  end- 
lich auch  diesem  Betrug  die  nöthige  Aufmerksamkeit  au  widmen? 

[2864]  Der  Prior  der  Dominicaner  ,  oder  der  Sehr*-, 
okeasthurm  ,am  Xeaü.  Eia  Roman  von  Axnr^  Verf.  de» 
Stefeno  Spadrfine  u.  s.  w.  WebnW,  (Stabiler.  1834.  200  S. 
8.  (20  Gr.) 

Inquisition ,  Fdlter ,  Mferi  dnrefc  Gift  und  Deich ,  Unsdcht 
u.ö.wsw  diese  $*id  die  Elemente',  au«  denen  der  unbekannte  V£ 
seinen  Roman  geschaffen  hat.  Wir  verntuljhen  zur  £ferq.  4*4 
menschlidiert*  Verstandes,  er"  Sei  bei  der  Abfassung  in  einem  2u- 
«rfetntf*  gfltetf ger  öafreihek  befangen  gewesen,  und  desshaih  halten 

34  ♦ 
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wir  jedes  härtere  Urtheil  mitleidig  zurück,  zu  welchem  ausserdem 
der  absolute  Maogel  künstlerischer  Anlage  und  Entwickelung,  die 
höchst  incorrecte  Sprache  u.  s.  w.  vollkommen  berechtigen  wurdet. 
'Gans  Ähnlich  in  der  Ansfährung,  wenn  schon  nicht  ganz  so  viele 
StimoJantia  bietend ,  ist  das  folgende  Buch  desselben  Vis.: 

[2865]  Der  Japanese,  oder  der  Tenfekbeschwöier,  tri 
Castmccio  Caatracani ,  oder  der  seltene  Unbekannte. 
Zwei  histor.-romnnt.  Erzählungen  vom  VC  des  Stefano  Spadolino, 
Weimar,  Gräbner.  1834.  174  S.  8.  (20  Gr.) 

Das  Titelkupfer  stellt  eine  japanesische  Gottheit,  den  gutes 
Amida,  vor.  Dessen  Gnade  möge  der  V£  mit  seinen  Rozmumb 
hiermit  empfohlen  sein,  wenn  er  einst  für  seine  sdhriftstelleriscta 
Sonden  Rechenschaft  geben  eelL  , 

[2866]  Die  Hackenburger,  oder  die  Seherin  der  alte 
Sachsen  auf  dein  Finnengebirge.  Eine  auf  geschkhtndeii 
Grande  verfassle  romantische  Erzählung  des  sechsten  Jahrk  Her- 
ansgeg.  von  Dr.  Karl  Gräbner.  Weimar,  Gräbner.  1834. 
X  u.  226  S.  8.  (20  Gr.) 

Eine  kurze,  aus  irgend  einem  veralteten  Compendium  abge- 
schriebene Einleitung  enthalt  die  Thatsachen  (?)  ,  welche  in  der 
vorliegenden  Erzählung  verarbeitet  sind.  Unter  Andern  findet  ska 
in  ihr  die  alberne  Behauptung:  der  Sachsenspiegel  sei  im  Jahrs 
810  auf  der  Sacnsenburg  verinsst  worden,  und  diess  iatdasinter- 
essanteste  an  dem  langweiligen  Buche  überhaupt.  14. 

[2867]  Novellen  von  A.  Freih.  r.  Sternberg.  4.  ThL 
Stuttgart,  Cotta'sche  fiochh.  1834.  255  S.  8.  (1  Ttlr. 
18  Gr.) 

[VgL  Report  B*.  2.  No.  ItSS.] 
Waldgespenst;  die  Doppelgängerin;  der  fliehende  Holländer; 
ToHaire  in  Ferney;  das  Grab  des  armen  Andrei;  der  JesuitenscM- 
ler*  Alle  diese  Novellen  sind  früher  einzeln  im  Morgenblatte  er- 
schienen und  wie  ihnen  diess  gewissermaassen  eine  ÄusserlicH 
Empfehlung  gibt,  so  sind  sie  auch  von  der  Art,  dass  mn  **< 
mit  Vergnügen  zum  zweiten  Male  in  dieser  sehr  anständig  «**" 
gestatteten  Sammlung  lesen  wird. 

[2868]  Feierstanden  Ton- JB.  TVeyden.  Die  Meisterprobe. 
Bosheit  und  Aberglaube.  Der  Geiger.  Köln,  Renard  «.  W* 
byen.  1835.  320  S.  gr.  12.  (1  TUr.'  8  Gr.) 

Die  erste  ron  den  drei  auf  dem  Titel  angegebenen  Effft- 
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langen  spielt  in  den  Zeiten  des  Peter  Viecher  und  Hub  Sachs  zu 
Nürnberg,  woraus  man  den  Inhalt  errathen  kann;  in  der  2.  aber 
wird  behandelt ,  wie  eine  ehrsame  Wittwe  sammt  Töchterlein  von 
einem  lüsternen,  aber  mächtigen  Hauptmann  gequält  undbeijüdie 
anf  das  .Schafott  gebracht,  dann  aber  gerettet  wird,  erstere  so- 
gar, als  sie  schon  auf  dem  Schafotte  ist.  Dass  eine  treuherzige, 
wenn  auch  etwas  rohe  Mittelsperson  und  ein  verzagender,  dann 
aber  glücklicher  Liebhaber  nicht  fehlen,  versteht  sich  von  selbst« 
Ueber  die  3,  müssen  wir  aber  besonders  berichten,  dass  sie  eine 
durch  Einflechtung  eines  diabolischen  Wesens  noch  abgeschmack- 
ter gewordene  und  wohl  auch  mit  andern  eignen  Erfindungen  des 
Vis.  ausgestattete  Zusammenstellung  der  über  Paganini  obschwe- 
benden  Gerfichte  ist.  109. 

[2860]  Der  finstre  Ritter,  oder  die  Belagerung  Kopenha- 
gens unter  Friedrich  d.  Dritten.  Ein  historisches  Phantasiestttck 
aus  der  letzten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrh.  Aas  dem  Dänischen. 
2  Bde.  Kiel,  Üuferaifets-Buchh.  1835.  244  n.  270  S. 
8,  (2  TUr.) 

„Historisches  Phantasiestuck"  ist  eine  neue,  Sjrnpnyme  für 
historischer  Roman  nnd  wohl  zu  merken, '  da  es 'bei  der  grossen 
FfiDe  yon  Productionen  in  diesem  Genre  bald  an  Namen  fehlen 
wird.  Im  übrigen  aber  ist  diesem  Werke,  4*s  als  Uebereetzung 
su  uns  kommt,  sein  Platz  neben  andern  recht  wohl  zn  gönnen, 
ja  es  ist  hervorzuheben  wegen  einer  gewiesen  Frische  und  Njir 
tarliehkeit  in  der  Auffassung  und  Darstellung ,  welche  vielleicht 
darin  ihren  Grund  hat,  dass r  der  dänische, Schriftsteller  noch  in 
den  kunstlichen  Mitteln  weniger  erfahren  ist,  deren  d$f  deutsche 
bedarf,  um  das  mit* Unterhai Itungsixteratur  überschüttete  Publicum 
Dir  sich  zu  gewinnen«  •'•    •  «   -•  109. 

[2870]  Herzog  Ernsfs  von  Bayerö  Ertiöktn^  Verban- 
nung; Pilgerschaft  und  Wiederkehr,  Eine  ritterliche  M*hre  v. 
Heinr.  v.  Veldeck,  einem  Dichter  des  XII.  Jahrb.  Im  ver- 
kürztem  Auszüge  u.m.4  erklär,  kurzen  Anmerkk.  von.  Th*  Aß  JÜX- 
ner.  Amberg,  Klöber,  1834.  VIH  a.  9—124  S.  .8. 
(8  Gr.)     * 

[2871]  Gedichte  undSprldje  aps  de*  Gebiete  christ- 
licher Naturbetrachtang,  ton  /.  P.  Lange,  ev.  Pfarrer  in 
Duisburg.  Duisburg,  $clunacbtenberg,sche  Buchh.  1835. 
IT  u.  55  S.  8.  (6  Gr.) 

[2872]  Kleine  polemische  Gedichte,  gesammelt  von  /. 
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P.  Lange ,  «r.  Pfarrer.    Diüsbnrg1,    Schmaefctcffltarg'TCft* 
BuchJu  1^3$..  44  S.  W.  (4  Gr.) 

[2873]  JUnBftba,  oder  die  viemig  Räaber.  Oper  m  Tier 
Aufzügen  nebst  einem  Prolog  vott  Seribe  und  Melesmffe^ 
fibersetzt  von  X  Cl  Qrünhaum.  Musik  von  £.  ChembinL 
Leipzig,  Breitfiotf  p.  Hartek  (1834.)  64  S.  gr.  8, 
(6  Gr.) 

[2874]  WeUheita-Spröche  und  Witzreden  **  TW,  Gfi. 
V.  Hippels  und  Jean  Paul  Fr.  Pachters  Schriften  aoaerleee»  «p4 
alphabetisch  geordnet,  mit  den  einleitenden  ChacakteriatiMeii  b«i- 
der  Männer  und  einem  Anhange  ans  deutschen  Spruchdichtern 
des  Mittäters  von  Thadd*  Afts.  Runler,  Prof.  der  PiiQos. 
Amhergi  Klöber:  1834.  (XX«.)  316  S.  gr.  8.(16  Gr.) 

[2875]  Der  lüwsner  am  Fiw$l  der  Tfcujkfejnapflr  bei 
Blankenbnrg.  Romant.  Bittergemälde  de»  13.  tekrk.  ><**  4* 
Leibrock.    2  Thle.    Leipzig,  Kolhnann.  1&34.  245  u. 

252  s.  8.  (2  t%o     :  ,;,;,;..;,i  VJ-r:.. : 

[2876]  Did  Mdrmorbraut?  odefr  »es  Zmheh  gihWere  Lo- 
sung. Ein  opentafis^-iumoristiscIiesfeMclitm  ÖGesJCtigjen  a.'s.w. 
von  Fr.  Braunschweig.  Zeibst,  Ktunmer.  1834*  8  &>£< 

i6?  (ioGr.> ;   ..  ..•';::".,:;,.':..:  • 

[2877]  Netteste  Pplteiiabeiid-Schwäi&e'  von  'ferner 
JFuhL  2  Bdchaf  F-rankfortt  a*  d.  0.,  Teiapel,  1835, 
(IV  *m.)  124,  IV  u.  100  S.  8.  (20  .Ar») 

[2878}  De*  lürgMMsak.    EnaMdBg  von  WauOji 
U$chä&ot».  Aus  d.  Rnrt.  ubera.  von' £  Jf.  CfolAUmt- 
'  tner.  2  Tide;  Leiprig,  Hartman.    1834.  (IV  u.)  148, 
US  S»  gF.  8.  (I  Tlür.  ft  ©r,> 

[2'879J  JPojata,'  die  Tochter  Lwdeiko's,  oder  die  LiUh*utr» 
vierzehnten  Jahrh.  Historischer  Roman  nach*  d,  pofak  des  -P« 
BernaUwicz^  to»  i*.  Ä.  üf.  Sc&namse.  Zi  a.  4.  TM. 
Leipzig,  HartöiaM.  1834» "»4W  a.  305  S.  8. 

[Vgl.  Hop«*  BitN»;«)*?.  Bd.8.1*»:«9S8.) 

[2880]  Neueste  Bibliothek  der  Unterhaltung.  £m 
Samttlug  dw  toteresfJinteste»  Novell«.,  RtiaeJmehvrilunga^Br- 
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"  s&hlangtn,  CriuüuaMiescMchteii,  biqgn  Skiuen  n.  s.  w.  Neue  Folg*. 
1.  «•  2*Bdchn.  Angsburg,  v.  Jeniach «.  Stagc'schc Bachh* 
1886.  IV  «.  223,  172  S.  8,  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Aach  V.  d.  Tit:  Neueste,  Bibliothek  der  Unterhaltung.  Eine 
Sammhing  u.  s.  w.    7.  n.  8.  Bdclin. 

Wurde  fan  derselben  Verlagsbuchhandlung  bereite  im  Jahre 
1833  unier  dem  Titel:  „Reisen  in  «II«  Wektheile,  belekrfcad  und 
untethaltend,  fü>  Jung  md  Ah,  eraftUt  ton  »am.  Baur,"  2  Thle. 
(2  ThJr<)  ausgegeben  «nd  macht*  mit  neuen  Titeln  nnd  Umschlag 
Ttrsetoa,  y+n  neuem  die  wahrtcheiniteh  wenig  erfolgreiche  Reise 
durch  peuttetfands  ßatfdüden* 

[2881]  AliasYerus.  frei  ans  dem  Franz.  des  Edgar 
QumeU  (ia  4  fieften«)  Ladwigsburg,  Nast»  1834* 
390  S.  8.  (1  Tbk.) 

Aasläadische  Sprachen  uml  Lite- 
ratur. 

■>  - 

[2882]  KnrzgefSwte  i^üwtisclwSprüt Wehre  fiir  Dtnt- 
dtävBp  nftbat  Uebungen  snr  Anwendung  der  gegebenen  Regeln  «nd 
antun,  Wdrteincmichiiias*  Von  Joseph  Sriihavf.  Carbrafce, 
Grooe.  1834.  VI  n*  2S6  &  gr.  8.  (20  Gr.) 

Da*  Bttch  enthält  einölt  sehr  kurzen  Auszug  der  ital.  Sprftch- 
lehre.  Das  Wissenswerthe  ist  überall  von  dem,  UnwesentHchent 
getrennt  und  übersichtlich  nnd  leicht  Verständlich  dargestellt.  Es 
dürfte  also  wohl  hinreichen*  eine  oberiächlkfre  Kenntnis»  des  be- 
handelten Gegenstandes  jhi  .  terschaffen»  absehen!  zn  wünschen  wfire, 
dnn»  sich  dar  Yt  hier  nnd  da  etww  mehr  verbreitet  hätte ,  was 
ihm  bei  sein»  in  Italien  erlnugfon  gründlichen  Kenntniss  der 
Sprache,  die  er  in  seinem  Buche  ansnwenden  eben  weht  Gelegen- 
heit hatte,  gewiss  ein  Leichtes  gewesen  wäre«  Auch  h&lte  es  an 
Ranm9  der  oft  unnütz  verschwendet  ist  (wie  z.  B.  bei  den  deiit- 
sehen  Hebungen  für  die  untergesetzte*  Vocabeln) ,  nicht  gefehlt, 
so  dass  als*  arurh  fiir  den  Preis  des  Buchs  etwas  mein-  hätte  ge- 
boten werden  kennen.  —  Nur  wnnige  Einsebbeiten  müssen  wir 
harulnren,  tu  §.  2  wird  gesagt  c  *«r  e  lautet  wie  lache  u«s»w. 
Richtig  wiire;  ce  lautet  wie  tsefce,  wie  der  Vf.  seihst  indemsel- 
ben  Absatae  sagt:  se*  lauftet  wie  sehe.  Eine  Ähnlich*  Verbesse- 
rung bedarf  §•  7.  Bei.  §  32  »uns  der  Unkundige  glauben y  dass 
die  Endung  der  jtal#  Hauptwörter  durch  di,  af  da  ausgedruckt 
werde,   während  der  V£   sagen  will,   dass   die  Casusendongen 
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der  deutschen  Haupt«,  im  lud.  durch  dl,  a,  da  amgedifeU  w«r- 

'  i?*  &  ?5  ™l  Wird  ft,8chKch  S^e^t,  dass  der  Artikel  law 
allen  weiblichen  Wörtern  stehe,  die  ro*  ekiem  Mitläufer  antaten, 
s  impura  ausgenommen.  Diese  letztem  «nd  bekanntlich  nicht 
ausgenommen;  Fast  unverständlich,  ist  "es,  wenn  in"  §.  58  gesagt 
wird  dass  sich  einige  Hauptwörter  immer  bloss  auf  a  endigen; 
es  soll  heissen:  einige  Hauptwörter  auf  o  haben  im  Plural  mr 
die  Endung  a,  wie  *.  B.  eentinaj»,  oentinaja  u.s.w.  Der  6.119 
gehört  in  die  Lehre  rdcfl  Conjonctivs  lud  nid.*  in  die  der  Für- 
wörter. Im  §.  164  wweist  der  Vf.  wegen  der  unrerelmRsssM 
Zeitwörter  auf  einen  2.  Cureus.  Die  Liste  derselben  befindet  ski 
aber  im  Buche  selbst  und  von  einem  2.  Cureus  int  keine  Spur  Ja. 
Diese  Liste  ist  alphabetisch,  nur  aber  für  die  Tendenz  des  Bad» 
zu  kurz  gehalten.  Etwas  mehr  üebersichtlichkeit  und  weitläufigere 
Aufstellung  wäre  wohl,  wenigstens  für  die  wichtigem  Verben  n 
rathen  gewesen.  —  Die  Sprachlehre  reicht  bis  S.  124.  Dam 
folgen  140  deutsche  Uebungen  zum  Uebersetzen  ins  Italienische, 
bis  S.  193.  Dann  folgen  70  ital.  üehnngen,  die  meist  Sprwh- 
worter,  Sentenzen  u.  dergl.  enthalten,  bis  S.  225 ,  ijnd  etüliei 
eine  Vokalsammlung.    Papier  und  ])ruek  sind  gut.  17. 

w  [2883]  Theoretisch-practische  Grammatik  der  franza- 

siscfcon  Sprache  for  DeatscK"  m  ftW  leichten  und  &* 

•  chen  Darstellung  auf  die  einfachst«  JR^geJn  zurückgefihrt  &» 

Gebrauche  in  Schulen  und  beim  SeÄsIuaterricIrte,-  rat  Dr.  M 

^jf^fUf^ d»  frx*" itoL  Ä  mi  "&  SF*<* 

Stuttgart,  Metzler'ache  Baohh.  1834.  VIH  u.  390  S. 
gr«  8.  (16  Gr.)   .  '  . 

«nJH?.*?  ^"^n«  dieser  Grammatik'  ist  der  Vf.  wie  die 
meisten  semer  zahlreichen  Vorgänger  yon  der  Idee  ausgeraaga, 
dass  die  Theorie  der  Sprache  durch  Uebersetzen  aus  dTm»2 
sehen  ms  Französische  zu  lernen  sei,  daher  auf  die  Regeln  nkl- 
mche  deutsche  Themen  folgen,  wie  bei  Sangu*n,  flirzll  «.s.w. 
Dre  Regeln  selbst  sind  an  und  ftir  sich  klar  und  gerundet,  *- 
schon  nicht  ein  Fortschreite«  verrathend;  die  Ordnung  derselbe! 
die  gewöhnliche,  d  h.  die  der  Redetheile,  nur  begeht  der  Vf.  d«, 
die  Sanguinsche  Grammatik  charakterisirenden  Fehler ,  dass  «r 
lulmlich  oft  ganz  fremde  Dinge  ineinander  wirft,  wie  z.B.  da» 
SU*!»? aA  Adr"*le"  ™>  non  •*  «»sfiihrlich  redet,  während  er 

2LT  n"1  ^tw°^m  9prickt'  **"•  ***  <»  **  ««w  Wert- 
stellung. Nach  der  Grammatik  folgen  die  Titulaturen,  dann  wie- 
derum zahlreiche  üebungen  aus  dem  Deutschen,  dann  derglekl« 
w!£T^e  (A"ekdoie?'  Gedichte  u.«.w.)5  ferner  t3  kle^eBa- 
delsbnefe,  mehrere  Schemata  zu  Wechseln,  Quittungen  u.  a.  w, 
GespräAe,  Galhasmen  und  Vofabeln ,  jedoch    von  Allem  immer 
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Mar  wenige  Selten«  Um  von  Einselnheiten  nur  etwas  zu  bemer- 
ken, so  wundert'  es  uns,  dass  lequel,  laquelleetc.  überall  getrennt 
(le  quel,  du  quel)  geschrieben  ist  Die.  auf  S.  79  gegebene  Re- 
gel: 2)  dass  die  persönl.  Fürwörter  im  Fragsatz  hinter  dem  Verbo 
stehen,  wird  der  Unrichtigkeit  durch'  die  eigenen  Beispiele  des 
Vis.  überwiesen.  Zu  concret  ist  die  Regel  3)  von  S*  89  u.  90* 
—  Der  Druck  ist  gut,  das  Papier  etwas  grau.  17. 

[2884]  Dictiomraire  complet  des  Synonymes  de  la 
langue  frangaise,  extrait  des  Synonymes  de  Manage,  Bonhours, 
Girard,  Beamte,  d'Alembert,  Diderot,  Voltaire,  Roubaud,  Laveaux 
Boiste,  Guizot  etc.;  suivi  d'un  Dictionnaire  des  Homonymes  et 
des  Paronymes,  par  M.  J$.  Haag,  Professeur  de  littlrature 
francaise  a  l'Ecole  de  Commerce  de  Leipzig«  Leipzig,  Barth« 
1834.  478  S.  gr.  &  (I  Thlr.  6  Gr.) 

Der  Vf.  beabsichtigt  die  Herausgabe  eines  Cours  complet  de 
langue  francaise,  wovon  das  vorliegende  Buch  den  3.  Theil  bilden 
wird  (der  1.  wird  die  Grammatik-,  der  2.  Analysen  enthalten). 
Die  Synonymik  amiasst  134&  Artikel  über  etwa  5000  Wörter. 
Die  Behandlung  derselben  unterscheidet  sich  von  derjenigen  der 
Vorgänger  Haag's  durch  grössere  fitine  und  Gedrängtheit: (bei 
Wtglassnag  fast,  aller  Beispiele.  Die  nähere  Ausführung  und  Et* 
Itfärunfc  der  Synonymen  sowie  die  Anführung  .  von  Beispielen,  ist. 
dem  Lehrer  überlassen,  eine  Einrichtung ,  durch-  welche  $$mög-t 
lieh  geworderi,  ein  wohlfeiles  synonymisches  Handbuch  zu  liefern,  ' 
das  als  Leitfaden  dienen  kann •  und  wie  es  bis  jetzt  noch  -gänzlich 
gefehlt  hat  ■*-  Die  Homonymen  umfassen  636  .Artikel  Sterke 
würdig  ist  es.,  .dass  die  Franzosen  die  mit  einem  aspirirten  h  an- 
fangenden Wörter  mit  denen  ohne  h  Ar  homonym  halten ,  w$1h 
rcpd  sie  doch  eigentlich  nur  paronym  sind/,  oder  werden  etwa 
anche  und  hauche ,  au  und  haut,  auteur  und  haute qr  ganz  gleich^ 
gesprochen  1  Auch  vermissen  wir  bei  No.  112.  c*en,  senk  Fer- 
ner eene,  scene,  saine,  Seine.  Bei  132  scie.  In  .No.*  233  ist 
fönet  nicht  homonym  mit  foi-  Zu  336  gehört  l'y.  In  No.  345 
mtoss  die:  Ueberschrift  heissen  lord ,  lors.  Zu  433  gehört  penöV 
Tor  501  fehlt  quand,  quanU  Zu  581  kann  fon,  fönt  gerechnet 
werden.  Zu  610  vint,  vint,  vainc.  Zu  617  vos.  Ferner  fehlt 
roeu,  veux.  Die  Paronyraen  Hessen  sich  ebenfalls  noch  weiter 
ausdehnen,  doch  zur  Erfüllung  ihres  Zweckes ,  nämlich  Erleichte- 
ruhg  des  Wörterlernens,  sind  es  deren  genug.  Druck  und  Papier 
gut.  17. 

[2885]  Le  secr<5taire  frangais,  ou  l'art  d«  la  correspon- 
dance  francaise,  renfermant  des  modeiesr  de  lettres  sur  toutcs  sor- 
tes  de  snjets,  avee  des  reponses;  suivis  de  modele»  de  pötitions  etc. 
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Par  Aug.  If4>  maltre  des  leugne»  fr.  ai  itnL  Berlin,  Am* 
long.  1834.  XVI  n.  364  S.  8.  (1  f Mr.) 

[2886]     Schul-   an4   Reise- TfflK4«m6rterb»cli  der 

englischen  und  deutschen  Spruche   mit   beigefügter   BekeidiBMe; 
,  der  engl.  Aussprache  und   Aocentuation  nach  dem-  Walker1»*« 
Systeme.    Nene  verm.  n.  verb.  Aufl.    Leipzig,  Tauchmte. 
(1834.)  VIH  «.  580  S,  16.  (18  Gr.) 

[2887]  English  reading  lessous  extracted  from  die 
works  of  eminent  english'  writers.  ßesigned.  as  au  iastrucü've 
amasement  |br  young  persona  etc.,  with  verbal  explanations. 
Englische  Lesestfcke  u,s.w.  Von  G.  F.  Burclhardty  Leh- 
rer der  engl,  Sprache  xu  s.  w,  tm  Berlin*  Beruß,  Amclang» 
1834.  Vffl  u.  391  S.  gr.  8.  (1  TUr.) 


Handelswissenschaf t. 

(2888]  Die  Handelsschule-  Real-EhcvHopatfeder  Bmdeb* 
Wissenschaften.  Enthaltend  Belehrungen  über  -den  Handel  vi 
deine  verschiedenen  Zweig»;  die  kanfmOasdsehe  RochenkinM 
Cenreberechnung;  die  Correapondenz;  die  doppelte  und  emhefe 
Buchhaltung;  alle  Arten  kaufmännischer  Anfbfttse;  den  Waare*> 
Wechsel-  und  Slaatspapierhaiidel;  das  Land- and  Seehandel;  See- 
fracht wesea^  «bor  HandfangsgesellschAjten,  Assecomnzta  u.s.v. 
För  Jünglinge,  welche  sich  dem  Handel  und  Fabrikwesen  widmen  wei- 
ten. Nach  den  nenesten  Quellen  and  besten  Hftlfemitteln  bearbeitet  r« 
Alb.  Frz.  Jöcher.  2.  Bd.  Quedlinburg,  Baas*.  1834 
439  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Die  anter  dem.  Namen  Jocher's  Handelsschule,  U  Bd.  er- 
schienenen Nachdrücke,  enthaltend,  ausser  einigen  endeüeite 
Oapiteln  eine  Arithmetik,  eine  Terminologie,  die  Ceftpnrirwistei- 
adaft  u.  8.  w.,  alles  auf  432  S.,  sind  in  Leipzig  confiacirt  wer* 
den*  Sa  war  bei  der  gewohnten  Vejr&brtingsweise  des  Hei» 
Basse  wohl  zu  erwarten,  daas  er  trote  dieses  öffentlichen  Schün- 
pfes  das  Unternehmen  nicht  winde  fallen  lassen,  daher  es  den 
gar  nickt  in  Verwunderung  setzen  darf,  daas  hier  der  2.  Ben* 
abgleiche  Weise  erscheint,  bis  etwa  aufmerksame  Verleger  der 
abgedruckten  Gegenstände  aufmerksam  werden  und  die  Sack* 
abermals  gerichtlich  anhängig  machen.  Sehr  naiv  sogt  Herr 
Albert  Frans  Jacher  (1)  in  der  Vorved»  nun  ersten  Bande;  w 
habe  die  Schrillen  van  Crnger,  BMbtreo,  Schiebe»  Rnaan»,  W- 
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gel  is.w.  fleiftsig  benutzt  Ffirwifcr  eine  twwAereDennUnngl 
Denke  nur  Niemand,  dass  die  in  Jodiert  Buche  zuiMunnwngeflickte* 
Fragmente  aus  guten  Schriftstellern  ein  brauchbares  Ganzes.  ge~ 
ben.  Die  gänzliche  Unbekanatschaft  des  Flickers  mit  dem  Ge* 
genstande  seines  Machwerks  leuchtet  fibefrdl  durch  Uebergehw; 
de* Brauchbaren  u*d  Wesentliche«  und  durch  BejUehekung  des  Un- 
wesentlichen ein,  Spasshait  ist  es,  wenn  er  z.  B.  die  5.  89  ste- 
hende' Rückrechnung,  die  bei  Hauschild,  aus  dem  der  ganze  Ab- 
schnitt beinahe  wörtlich  «abgedruckt  ist,  in  Frankfurt  a,  M.  und 
daher  in  Gulden  des  24  Guld^nfrasfes  aufgestellt  Ist^ach  Leipzig  Yerr 
setzt,  ohne  die  Valuta  an  Andern.  Yen  Abänderung  des  in  Hau* 
schild  Veralteten  ist  gar  nicht  die  Rede,  sonst  stund*  z,  B.  S,  117 
nicht,  das»  der  leipziger  Pso  noch  vierzehn  Tage  nach  der  Ac-, 
ceptäfion  sei.  —  Bs  wäre  in  der  That  Schade  un*  Zeit  and» 
Muhe,  solche  (roducte  naher  zu  beleuchten«      •'••;."  IT*.  •' 

[2889]  Praktisches  Handbuch  der  engl.  Handels-Cor- 
respondenz,  .oder  JF,  Hodgkins'  haofipftnn,  Briefe  deutsch  mit 
englischen  Noten.  2.  Aufl.,  venn.  mit  einem  Cyclus  deutscher 
Musterbriefe,  vorziglich  über  Ma»uiai*ur^Wiar«n'lGe^hafte  ron 
B*V  Jp  G<  FlügHy  jff.  Leetor  d.  engl.  Spmcht  an  d.  Ihm 
n  Leipzig,  Leipzig,  Kfiiikhardt  1834*  IV  m.  263  & 
8,(1  Thlt.)  :  .(    ' 

Auch  u*  d*  Tit. ;  'Prakt.  Handbuch  der  enp^.  Handels-Corre- 
ßppndenz  joiuV  s.w.     1,  AbtM.  oder  E.  Hodgkms   u.'s.w.    -: 

[2890]  The  commercial  assi&aid,  conti  a  *amty  ef  nto^ 
dek  q&ffjtys  oi*exchange,  table»  t$  flaues  etc.  pfcowing  ix.  com- 
mcrciak-öfrrffepoAdenor.'  2*Edlt.  4»gtt<  a»4io|>mted  par  B« 

jr.  0.  i%fe*£.  Lfipsic,  Küjikiwdt.  WM*  vn*  i4*& 

Audi  u,  d,  Tit.:  Prakt.  Ha^dUac^  &r  en^L ,  Handels-Corre* 
opondenz  u.s.  w.  4.  AJ^bu  enth.  eine  $*unjung  :von  Schämest  »& 
WechaelbriR&n  o«  a*  w.    . 

[2891]  Der  fertige  Calcukteur,  oder  Calculations-TabeU 
len  der  vorzüglichsten  Handelsplätze  Europa's  u.  s.  w.  beaxb.  von 
Ant.  Qu$t.  DütricA.  3*  **  letzte  Abtk«  endwih.  Amster- 
ton,  Brody,  Lissabon,  London- und  Paris.  Wien,  (Gerold«) 
1834.  211  Bog.  qu.  fei.  (0.  6  TMr.  für  3  Abtheil.) 

[2892]  Das  Haz^lwigs-Comtoir  in  Hamburg,  nach  ter- 
ehtfachten  Grundsätzen  dargestellt  in  einem  Jahrgänge«  der  Corre- 
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spontan  und  der  Bücher  einer  erdichteten  Handlung  von  O.  & 
Atterdieckm  2  Bde.  (1.  Bd.  Geschäftsführung  u.  Correspondenz. 
2.  Bd.  Handelsbücher.)  Hamburg,  (Perthes  u.  Besser.)  1834. 
24u.23fBog.  gr.8.  (4Thlr.6  Gr.) 

[2893]  A.  L.  Driesen  prakt.  Anleitung  snr  Berech- 
nung von  Wechseln,  Geldsorten  und  Staatspapieren,  mit 
fassl.  Erklärungen  zum  Selbstunterricht.  Durchgesehen  vom  geh. 
Hofr.  Prof.  Dr.  J.  P«  Grüson.  Berlin,  (Enslin'sche  BucUi.) 
1834.  85  S.  gr.  4.  (n.  16  Gr.) 

[2894]  Tabellarische  Cursen-Berechnung  der  bedeutend- 
eten Handelsstädte,  riach  den  Wechselpreisen  zu  Frankfurt  a.  M. 
im  FL  24  Fuss.  Ein  Hulfsbuch  für  Banquiers  und  Kaufleute, 
Hanau,  König.  1834.  8£  lithogr.  Bog.  qu,  4.  (16  Gr.) 

Schöne  Künste« 

[2805]  Geschichte  des  christlichen,  insbesondere  des 
evangelischen  Kirchengesanges  und  der  Kirchenmusik, 
voll  Entstehung  des  JCferistenthunia  an  bis  auf  unsre  Zeit.  Nebst 
Andeutungen  und  Vorschlägen  zur  Verbesserung  des  musikalfethen 
Theiles  des  evangelischen  Cultus.  ..Ein  historisch-Ästhetischer  Ver- 
such von  Joh.  E.  Häuser.  Mit  4  Abbild,  u.  "24  Musik- 
beilagen. Quedlinburg,  Basse.  1834.  X  u.  itffe  S.  gr.  8. 
26  S.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

Der  erste,  geschichtliche  Theil  enthält  in  3  Abschnitten  eine 
Darstellung  der  Entstehung,  der  Sebicksale  und  des  heutig«  Zu- 
Standes  der  kirchliehen  Musik,  namentlich  des  religiösen  Volks- 
gesanges, die  sich  durch  ungemeinen  Fleiss  und  Sorgfalt  in  Be- 
nutzung der  überall  genau  nachgewiesenen,  hin  und  wieder  wört- 
lich angeführten  Quellen  wie  durch  gedrängte  Kurse  und  eine 
gewählte,  einfach  edle  Sprache  auszeichnet  Der  - 1«  Abschn.  um- 
fasst  den  Zeitraum  von  Entstehung  des  Christenthums  bis  zur  Re- 
formation, vom  Vf.  Vorbereitungsperiode  genannt,  und  bespricht 
die  Entstehung  und  Entwickelung  des  sogen.  Ambrosianischen  und 
Gregorianischen  Kirchengesanges  aus  der  melodisch  und  rhyth- 
misch geregelten  Declamation  der  Gebete  und  Bibelstellen,  die  Er- 
findung und  Vervollkommnung  der  Orgel ,  die  Theilnahme  des 
Volks  am  Kirchengesange,  namentlich  in  Deutschland.  Der  2.  Ab- 
schn., von  der  Reformation  bis  Ende  des  17.  Jahrh.,  „Glanz-  und 
Kraft-Periode" ,  legt  Luthers  Verdienste  um  den  Kirchengesang, 
Ursprung,  Beschaffenheit  und  Verfasser  der  alten  Kirchenchoräk, 
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die  Fortschritte  der  Musik  überhaupt  und  ihren  Einfluss  auf  die 
Kirchenmusik,  d;u\  Der  3.  Abschn. ,  mit  der  fast  ironisch  klin- 
genden Uebersckrift:  „Verbesserungsperiode",  schildert  den  Ver- 
fall der  kirchlichen  und  die  Fortechritte  der  Kammer  -  und  dra- 
matischen Musik,  den  neuem  Choral  nnd  das  Bestreben  der  neue- 
sten Zeit,  den  musikalischen  Theil  des  kirchlichen  Ritas  in  ver- 
bessern. Der  2.  Theil,  Andeutungen  und  Vorschläge  Behufs  die- 
ser Verbesserung  enthaltend,  bespricht  eine  anzuordnende  Aufsicht 

-  über  das  H(usikalisebe  in  Kirche  und  Schule  (Provinzialmusikdi- 
rector),  das  Orgelspiel,  die  Kirchenmusik,  den  liturgischen  Ge- 
sang, den  Choralgesang,  Gesang-  und- Choralbuch,  Vorsänger  und 
kirchliche  Sängerchöre,  Gesangunterricht  in  Volksschulen;  ein  An- 
hang enthält  die  metrische  Zusammenstellung,  deren  verschiedene 
Überschriften  entweder  gleichbedeutend  sind,  oder  die  sich  nach 
Beschaffenheit  des  Liedes  mit  einander  vertauschen  lassen*  Die 
vorgeschlagenen  Verbesserungsmassregeln  sind  nicht  neu,  aber 
zweckmässig  und  ausfahrbar,  und  mit  Wärme  und  der  Sache 
würdig  empfohlen,  die  Missbräuche  und  Mängel  ohne  Uebertrei- 
bnng,  aber  lebhaft  und  rücksichtslos  gerügt  „An  der  leitenden 
Hand  der  .Geschiebte",  sagt  der  Vf.  in  der  Vorrede,  „gibt  die  2. 
Abtheil,  kurz  und  klar  die  Winke  zur  Verbesserung  des  musika- 
lischen Theils  des  Cultus,  zu  welcher  mich  die  Bemerkungen  ver- 

'  anlassten,  welche  von  erfahrenen  Männern  mitgetheilt  wurden,  oder 
die  ich  seit  vielen  Jahren  selbst  zu  machen  Gelegenheit  hatte. 
Sie  soll  das  zur  Sprache  bringen  und  ans  Herz  legen,  was  bei 
diesem  wichtigen  Gegenstande,  der  auf  so  mannichfache  Weise  in 
neuester  Zeit  in  Anregung  gekommen  ist,  Noth  thut;  sie  soll  das 
Wort  eines  Freundes  an  Alle  sein,  denen  die  Beförderung  des 
evangelischen  CuHus  am  Herzen  liegt,"  0.  Lorenz. 

[2890]  Choralbuch  mit  Zwischenspielen.    Mit  besonderer 
Rücksicht  auf  das  Niederlausitz'sche   und   neue  Berliner  Gesang- 
buch bearbeitet  von  Ä  A.  ZscMesche,  Lehrer  der  Musik  am  • 
k.  Schullehrer-Seminar  in  Neu-Zelle.    Gufon,  Meyer,    1834« 
IV  n.  198  S.  4.  (3  Thlr.) 

Abgesehen  von  dem  Verhähniss ,  in  welchem  dieses  Choral- 
buch  zu  den  auf  dem  Titel  genannten  Gesangbüchern  steht,  kön- 
nen wir  dasselbe  auch  für  einen  allgemeinern  Gebrauch  empfeh- 
len. Die  Melodieen  sind ,  wenn  auch  nicht  überall  ganz  ihrer  Urge- 
stalt  treu,  doch  so,  wie  sie  jetzt  wohl  so  ziemlich  allgemein  gesun- 
gen werden;  die  Harmonie  ist  einfach,  rein,  und  dem  Geiste  der 
einzelnen  Melodieen  in  Tonart  und  Accordwcchsel  angemessen, 
obwohl  wir  eine  noch  sparsamere  Anwendung  des  Quartsextaccofrds 
und  gänsliches  Vermeiden  einer  parallelen  Fortschreitung  des  Bas- 
ses mit  der*  Melodie  durch  mehr  als   2   Accorde  für  des  Chorals 
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Leitete.  Mit  1  Knpfertaf.  und  10  Holzschn.   Nfiinb 
Leuchs  u.  C.  1834.  Till  n.  100  S.  gr.  8.  (1 

Land-  und  Hanswirthschaft 

[2905]   Rathschläge  für  die  Landwirthe  Deutschte 
insbesondere  die  Bewohner  Ost-  und  Westpreussens  u.  d.  Gr. 
herz.  Posen,  von  Ä    T.  PoHl9  prakt  Wirth  u.  s.  w. 
Steiutaf.  föogau,  Heymamu  1834.  48  S.  8.  (10  Gr.)| 

Vorstehende  Schrift  enthalt  einige  durch  vieljahrige  Er 
geprüfte  Mittel  zur  Ausrottung  des  Unkrauts  überhaupt  und  \ 
besondere  der  Quecke  (triticum  repens) ,  eine  Abbildung  und  .1 
Schreibung  des  zu.  diesem  Zwecke  und  zur  Zerstörung  der  " 
narbe  neu  gebauten  Ackerinstruments,  welches  der  V£  Mo 
nennt,  und  schliesslich  noch  Einiges  über  die  Verbesserung  < 
Aussenweiden  und  der  in  obengenannten  Provinzen  üblichen  Fn 
folge.  Der  Vf.  beurkundet  sich  allenthalben  als  ein  denk« 
und  erfahrener  Land  wirth,  und  seine  Vorschläge  dürften  daher  t 
sorgfaltige  Beachtung  verdienen. 

[2906]    Neues  allgemeines  Kochbuch,   oder  nü 
Handbuch  für  Frauenzimmer,  .in  welchem  die  Zubereitung 
hafter  Speisen  und  Getränke,  mehrere  Arten  von  Backwerk  i 
gelehrt  wird.    Von  Henr.y  verw.   M.  Kuntze,  Lehrer»  < 
Kochkunst  in  Leipzig.      2.,   verb.   Aufl.     Leipzig, 
1835.  XVEQ  u.  268  S.  gr.  8.  (18  Gjv) 

[2907]  Ueber  Vorzeichen  der  Witterung,  ffir 
der  Witterungskunde,  besonders  für  Landwirthe  und  Reisende  i 
eigenen  und  Anderer  Beobachtungen    bearb.    von    Dr.  /.. 
Günther j  k.  pr.  u.  herz,  riass.  Medicinalrathe  u.  s.  w.  C 
Steintaf.)  Köln,  (Renard  u.  Dübyen.)  1834.  IV  mi 
8.  (n.  6  Gr.) 
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Theologie. 

(Die  mit  *  bezeichneten  Schriften  haben  Katholiken  zu  Verfassern.) 

.  (2008]  Sißh/äg  ausgewählte  Psalmen,  nach  Ordnung  und 
Zusammenhang  alisgefegt  Tön  Mud.  Stier,  Pfarrer  in  Frank.» 
leben  bei  Merseburg.  1«  Hälfte,  welche  auch  die  messianischen 
Psalmen  enthält.  Halle,  Sclwetsclike  O.  S.  1834.  XU  U» 
435  S.  gr.  8.  (X  Thlr.  18  Gr.) 

Der  Vf. ,  dessen  theologischer  Standpunct  ans  seinen  „An- 
deutungen über  gläubiges  Schriftverständniss''  allgemein  bekannt 
ist,  gibt  hier  eine  Auslegung  von  70  ausgewählten  Psalmen,  in 
welcher  eine  grosse  Anzahl  anderer,  die  den  ausgewählten  inhalt- 
ttbnlioh  sind,  zugleich  mit  inbegriffen  werden.  Bei  der  Auslegung 
ist  durchgängig  de*  hebr.  Text  zu  Grunde  gelegt  und,  .wie  in 
einem  philosophisch-kritischen  Commentar,  dessen  Ausdrude  selbst 
liberall  erläutert,  wobei  Das,  was  Grammatik  nnd  Lexikon  ••allge- 
mein zugestanden  lehren^  bei  dem  Leser  vorausgesetzt  wird.  Kg 
ßwA  dabei  die»  alten  Uebersetzungen,  die  rabbinischen ,  Commentar 
«,  der  Text  der  Lutherischen*  Bibel»  „dessen  Nichtbeachtung  uj* 
*(hei3st  es  S.  VI)  (ein  unentschuldbarer  Maugel  der  bisherigen, 
damit  gleichsam  ausser  der  kirchlichen  Gemeinschaft  stehenden 
-Commeittare  scheint",  *■  Käthe  gezogen  lind  berücksichtigt.  Hieran 
reiht  sieh  eine  durchgängige  Einweisung  auf  Mejer's  „vortreffli- 
che-Berichtigung,  eben  Weil  dieselbe  auf  Anerkennung  in  der 
Gemeine  gegründeten  Anspruch  ftuioht",  nnd  auf  besondere  wich- 
tige Volksiibereetznngen,  wie  die  englische  nnd  holländische«  Un- 
ter den  gelehrten  Auslegern  werden  diejenigen  fast  gar,  nicht  b*» 
jricksichtigt V  deren  theologische*1  Standpnnct  dem  de»  Vf.  entge- 
gengesetzt ist;  „nachdem  die  Neuern  lange  genug  jede  ftücksiebt 
«nf  die  Autorität  Christi  und  seiner  Gemeine  von -Alter»  her  bei 
Seite  geAan^,  misse  man  nun  anfangen,  „die  Vorübergehende 
Zeit  des  Widerspruchs  mit  Allem,  was  sie  gebracht  hat  und  noch 
bringt,  nicht  zu  achten".  Bei  der  Auslegimg  sucht  der  VC,  wag 
w«n  ihm  wenig  befremden  wird,  keineswegs  bloss  Das,  was. der 
P*ahnist  bei  seinen  Worten  gedacht  hat  oder  sagen  wollte,   m 
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entwickeln,  sondern  er  fragt  „nach  dem  Sinne  des  heiligen  Gei- 
stes, der  den  Propheten  auszusprechen  verlieh,  was  bisweilen  not 
über  ihren  eigenen  Begriff  hinausreichte" ,  daher  man  bei  vielen 
Psalmen,  auch  bei  solchen,  die  das  N.  Test,  nidit  als  messianisdi 
citirt,  erfchrt ,  wie  der  heilige  Geist  bei  Eingebung  derselben  u 
Christus  gedacht,  indem  die  Worte  auch  einen  typischen  Sinn  aa- 
ben<  Aber  Alles,  was  die  „ungläubige  Exegese  auf  niederm  Ge- 
biete für  das  historische  Verständnis»  geliefert  hat" ,  sei  von  der 
gläubigen  rar  Grundlage  ihres,  höhern  Verständnisses  zu  verar- 
beiten, .und  jener  typisch*  Sinn  nicht  etwa  bloss  in  einzelnen,  ab- 
rupten Stellen  mit  dem  niedern  zu  vereinigen,  sondern  in  der  Z»- 
sammenstifamung  des  Ganzen  als  aecommodatio  innata,  nicht  aber 
illata,  zu  bewähren;  eine  Operation,  die  einem  so  .sinn- und  geist- 
reichen .Manne,  als  welcher  unser  Vf.  anerkannt  ist,  freilich  Ser- 
ail scheinbar  gelingen  Tnoss. ,  Zu  einen*  solchen  jZiele  fuhrt  der 
Vf.  zugleich  durch  Ordnungspläne,.  weldie  hinter  der  ErUilmg 
der  einzelnen  Psalmen  folgen;  in.  ihnen  wird  die  Angabe  des  Ge- 
dankenganges des  redenden  Geistes  in  der  Form  einer  geuuiei 
Disposition  aufgestellt.  Die  in  dieser  1.  Hälfte  enthaltenen  Psd» 
men  sind  unter  9  Rubriken  aufgeführt,  deren  erste:  Preis  Gott« 
aus  Natur  und  Offenbarung,  Ps.  19,  33,  65,  104,  145,1481». 
enthalt;,  die  8.  ist  Weissagung  tou  der  Person  Christi,  Ps.2,(8,) 
±6,  22>40,  41,  45,  (47,-68,)  69,  89,  109,  110,  118;  die  9. 
enthätU  Weissagung  vom.  künftigen  Reich  des  Herrn  über  «ft 
Heiden,  JPs.  24,  (46,)  47, 48, 72, 87,  (89,)  96>  (97t)  98.      2. 


[290»}  Die  Offenbarung  Jfohannis.  Ein  grosses 
Jisches  Drama  oder  Sehanspiel,  freiwörtlich  tibersetat  und  irmar 
nig  erklärt.  Bis  zum  tausendjährigen  Reiche  1836.  Vom  ft«£ 
Oertel  in  :  Ansbach«  Dresden ,  WaMier/sche  Hoflracft 
1835.  XVI  u.  192  S.  gr.  8.  (21  "Gr.) 

Ist.es  wirklich  so,  wie  der  Vf.  in  der  Einleitung  in  sei- 
ner Uebersotzung  und  Erklärung  der  Offenbarung  nagt,  dassiifft- 
ses  d*r  Welt  ehedem  verschlossene ,  mit  7.  Siegeln*  ▼ewiegeto 
Auch  durch  die.  trefflichen  Männer  Herder,  Btehhor»,  Hagen,  U* 
demann  u.  A.  trefllifeh  gelost  worden  sei,  so  sieht  man  die  GtojA 
nicht  ein ,.  welche  ihn  zii  einer  neuen  Bearbeitung,  desselben  to» 
anlassen  konnten,  und  das  um  so  weniger^  da  er  kein  Wort  ihr 
<den  Kreis»  der  Leser  sagt,  fiär  .welchen  er  seine  Arbeit  besii«* 
labe*  Sieht  man  sich  nun  schon  dadurch  in  einer :  gewissen  Ye* 
legenheit,  wenn  man  ein  Urtheil  über;  das  -Werk  abgeben  wfl, 
^o  wird  man  hei  näherer  Bekanplsduift  mit  demselben  noch  wk 
irre  ,m  dem  Zwecke ,  welchen  sich  der.  Vf.  gesetat  haben  mg< 
Für  Gelehrte  kann  das  Buch  nicht  geschrieben  sein,  da  es  kein 
fteuea  eigentümlichen  Ansichten  und  Erklärungen  enthält,  so* 
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Vera  nur  Iftngst  Gesagtes  wiederholt  Der  Vi  versichert,  dass  er  dto 
gediegetfdsten  Arbeiten  seiner  Vorgänger  benutzt  habe,  aber  schon 
€ie  -beigefügte  Literatur  zeigt,  dass  ihm  die  neueren  Bearbeitun- 
gen von  Matthäi  und  Ewald  noch  unbekannt, gewesen  sind,  und 
er  selbst  bat  es  keinen  Hehl,  dass  er  vorzüglich  dem  Exegeti- 
-  sehen  Handbnche  des  N.  T.  18.  St.  Leipzig  1802,  gefolgt  sei. 
Von  dieser  Seite  angesehen,  erscheint  mithin  das  Werk  um  we- 
nigstens. 30  Jahre  zn  spat  und  führt  auf  einen  frühen  SUtodpunct 
fier  biblischen  Exegese  zurück.  Aber  auch  fnr  Laien  kann  Ret 
dieses  Werk  nicht  geeignet  finden,  da  es  denselben  Ansichten  und 
Erklärungen,  deren  Richtigkeit  noch  unter  den  Gelehrten  selbst  , 
Mreitig  ist,  ohne  grundliche  Beweisführung  als  ausgemachte  Wahr^ 
heilen  bietet ,  und  zwar  nicht  selten  in  einer  Sprache  und  einem 
Tone,  welche  des  Gegenstandes  nicht  würdig  sind.  Zum  Beweise 
fBr  beide '  Anklagen  dienet  schon ,  der  Titel ,  demzufolge  die' 
Offenbarung  'Ab  ein  grosses  himmlisches  Drama  von  dem  Vf.  ange- 
sehen wird,  obwohl  diese  Hartwig -Eichhorn'sche  Ansicht  noch 
manchem  gerechten  Zweifel  unterliegt  und  Ton  dem  Vf.  nicht  nä- 
her begründet  worden  ist,  und  auf  Welchem  der  Zusatz:  „bis 
«am  lOOOjflhr.  Reiche  1836"  eine  Ironie  enthült/  indem  der  Vfc 
sogleich  in  der  Vorrede  als  seine  Ueberzeugung  ausspricht ,  dass 
^die  ganze  Erfüllung  der  Offenbarung  Job*  in' das  4.  Jahrh.  nach 
,  Chr.  Geb.  und  nicht  weiter-  hinaus11  fidle.  Ob  uns  nun  gleich 
scheint,  dass  das  Bach  besser  ungeschrieben  geblieben  wäre,  sa 
wollen  wir  doch  noch  kürzlich  über  die  Einrichtung  desselben  be- 
richten. Auf  eine  sehr  ungenügende  Einleitung  folgt  zuerst  eine 
wörtliche,  unmetrische  Uebersetzung  der  einzelnen  Capitel,  sodann 
folgen  erklärende  Anmerkungen  zu  jedem  Capitel,  und  den  Be~ 
BchJuss  macht  eine  freiere,  unleidliche  Uebersetzung  des  Ganzen, 
«der  auch,-  wie  es  der  Vf.  S.:  137  ankündigt,  eine  prosaische  und 
mMldKche' Darstellung  des  Inhalts  der  Offenbarung;  so  erklärt 
Aldi  der  sonderbare  Ausdruck"  „freiwörtlieh"  auf  dem  Titel ,  der- 
gleichen das  Werk  mehrere  enthalt.  Nun  nur  noch  eine'  Probe 
abs  den  Anmerkungen  und  der  „freisinnigen"  Darstellung  desirt- 
hrits  der  Oflfenb.  ohne  besondere  Auswahl ,  um  den  Geist  des 
'Werk»  zu  eharäkterisiren !  So  heisst  sogleich  die  1.  Aninerk.  zu 
<V  1.:  „Was  hier  insgemein  Offenbarung  heisst,  heisst  eigentlich' 
Enthüllung,  Entschleierung;  und  zwar  der  künftigen  Schicksale  des 
Cfarietenthums,  griechisch  Apöknfypsis*.  '  Es  ist  aber  diese  Offen- 
Intdng  Johanni*  Wegen  ihrer  ausserordentlichen  Ün-  und  Miss- 
rerstÄndlicbkeiten  mehr  eine  Verhüllung  oder  Verschleierung.^ 
Und  die  nnMidttehe'  Uebersetzung  ton  1,  10.  11.  ist  folgende: 
*JBier  stellte  ich  nun  in  meiner  Einsamkeit  eine  lange '  Betrach- 
tang Aber  nnsert  verherrlichten  Meistens  Weissagungen  von  den 
Schicksalen  des  Chrisfenduuns  an.  Eis  war  an  einem  Sonntage, 
w*  ich  pkttslich  an  -dem  fintsehhsse  tarn,  einzig  hierüber  nach- 
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andenken  nnd  meine  Gedanken  aufzuzeichnen,   sie  den  mek| 
christlichen  Gemeinden  in  Asien  mitzutheilen  und  durch -sie  der 
*    übrigen  Christenheit  bekannt  au  machen."    Was  seil   der  Chri- 
stenheit mit  solchen  Paraphrasen  gedient  sein?  45» 

[2910]  *  Auslegung .  der  Offenbarung  des  hell.  Apo- 

•  fttels  Johannes.  Von  Alo.  Adalö.  Waibel.  Eine  Zugabe 
■u  seiner  „D^gmatik  der  Religion  Jesu  Christi."  Augsburg,  KoH* 
jnann'sche  Bncldu  1834k  (HI  m)  481  S.  gr.  8.  (lThlr, 
16  Gr-) 

Ref.  hat  Jen  Vf.  dieses  Cofementares  als  einen  in  kircHictai 
Ansichten  gani  befangenen  und  fast  auch  in  jeder  andern  BenV 
hang  aatüchtigen  Ausleger  kennen  gelernt.  Bas  Urtheil  über  die4 
ses  Werk  kann  kein  anderes  sein ,  a)s  dass  es  keineswegs  des 
Anforderungen,  entspricht ,  welche  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
theol.  Wissenschaft  an  dasselbe  an  machen  sind,,  und  daher  seftsi 
in  der  kathol.  Kirche  den  Fiats  nicht  einnehmen  kann,  auf  wet* 
eben  es  Anspruch  macht,  ein  Commentar  zum  Gebrauche  für  G** 
lehrte  oder  doch  wenigstens  Studirende  su .  sein.  Denn  die  Er- 
Klärungen,  welche  der  Uebersetznng  jedes  Verses  folgen,  ealU* 
ten  bo  viel  Triviales  und  Unndthiges ,  dass  es  sehr  schUraiii  an. 
«Jen  Jünger  der  Wissenschaft  «leben  müsste ,  der  solcher  EiinV 
rangen  noch  bedürftig  wäre.  Freilich  verwahrt  sich  der  V£  * 
mehreren  Stellen  gegen  höhere  Ansprüche  t  wolehe  man  aa  ihn 
machen  mochte,  indem  er  sagt,  dass  er  in  seiner  Auslegung  na 
feiner  Originalität  prangen  sfoile,  aber  wozu  ein  neuer  Coaaet- 
tar,  wenn  er  in  keiner  Hinsicht  etwas  Eigenthümliches  oder  das 
Verständniss  tw-derndes  enthält  ?  S^  ist  denn  gleich  die  voraus- 
geschickte Einleitung  im  Wesentlichen  nichts  Anderes  als  eis 
Auezug  ans  den  Werken  der  beiden  GewMhremänasr,.  welche  der 

#  VC  besonders,  JwH  stellt,  nämlich  Sandbichler's  und  Schnappir 
ger'a,  nebst  apöqstentheUs  polemischen  Ergüssen  gngea  Eicbhort, 
Michapjia,  un4  andere  protestantische  Gelehrte,  welchen  frevelhaft» 
Petulapzeu)  iv.dg],  vorgeworfen  werden.  Dass  der  VI  die  Ei»- 
leitungcn  von  Bug,  de  Wette,  i  Schott  nicht  gekannt ,  oder  wenig* 
stens  niefy  Tiehnizt  habe,  versteht  sie  V  nach  dein  Gesagten  fc* 
von  selbst*- .  Ja  die  Frage  über  den  Vf.  der  O^Tenbarqng  dsrft 
eigentlich. gar  .keiner  Uptfrauehung  nnterwcniftn  werden,  obwohl  sie  , 
iin  1*  A^scjhn.dfr  Einleitung,  angebellt  i#,  da  4?  gleich  vom  Ab- 
frage tflrein  he.isst:  »Von  njns  ftiptlietiken,  die  W  die  Getto*- 
keit  d;iwas  »ÖuchjB»  als  degn^tis«|i  entschieden  'glauben,  wllre  « 
an  Frevel  f  gegen  dje  MujeatjU  «der  ewigen  -BWifheil ,  die  *6ot 
selbst  ist,  wenn  wir  uns.  e^>  Vnterpubiiehunff  denk«*  würfen,  dl 
ein  Unteiuebieber  eines  nac^jsein^p{nj^lkt^$f.  Richtigen  Back« 
ein  zu  e"flflf5FtKn«fW '^MII:!lllllji::j^.4lnm^lL  ***  .*«** 
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durfte ,  er  «et  In  Verfassung  des  Buches  lnspfrirt  gewesen.14  Die 
übrigen  4  Abschnitte  dar  Einleitung  sind  überschrieben:  „Wo  und 
»«an  der  heil  Apostel  Joh.  diess  Buch  verfitsst  habe.  Die  Gbtt->  . 
liehkeit  dieses  Buche«.  Verschiedene  Bemerkungen  zum  Behufs 
der  Auslegung  der  Apokalypse.  Das  Hauptsächliche  Tom  Inhalts 
der  Apokalypse".  Jedoch  übergeht  Ref.  Alles,  was  diese  Abschnitte  ,• 
enthalten,  um  noch  sein  obiges  Urtheil  über  die  Erkl&rangen  def 
einzelnen  Verse  und  Ausdrucke  durch  einige  Beispiele  zu  belegen* 
welche  er  aus  Dem  nimmt,  was  der  Vi  zu  Vers  1  bemerkt.  Biet  v 
liest  man  also :  „Die  Offenbarung  Jesu  Christi.  Man  muss  fj  <Jf, 
(rtöi)  iori,  dies  ist,  suppliren.  —  Offenbarung  heisst  da 
Vorhersagung  künftiger  Dinge,  die  nur  Gott  wissen  kann,  *Ano~ 
VüAvjirtiy  beinst  aufdecken,  enthüllen,  offenbaren.  Ge- 
geben hat,. kann  man,  wenn  inan  Deutlichkeit  halber  es  thun  will, 
zur  hat  lausen  nehmen;  nach  dem  hebräischen  )n2>  das  übet, 
such  glattweg '«geben  heisst«  Was  für  Dinge  bald  gesche- 
hen sollen.  -Sollen  hat  da  den  Sinn:  es  gebührt  sich;  a  dtZ. 
Es  sind  keine  jufiUligen  Dinge;  sondern  es  liegt  in*  Gottes  Rath- 
Mhjtissen,  dass  sie  geschehen,  und  zwar  bald.  —  *Ev  ?*X*h 
schnell,  in  «kurzer  Zeit."  Und  In  diesem  Tone  geht  es  dann 
fort,  und  selbst  in  der  Sprache  finden  sich  bald  Provinzialismen, 
bald  offenbare  Verstösse,  z.  B.  der  Sandhichler,  der  Schnappinger, 
ferners,  nächstens  für  zunächst,  gemäss  seines  Inhaltes,  jeder  Lei- 
ser aus  dem  Concilium  zu  Trient  weiss  u.  s.  w.  Den  Beschlusu 
nacht  eine  Beilage  „üben  afterrnysösche  Erklärung  des*  göttlichen 
Buches  der  Offenbarung1',  in  weicher  es  den  Mystikern  fest  schlim- 
mer als  den  Protestanten  ergeht.  45. 

[2911]  .Ioasmis  Calvin*  institntio  christianae  religio-« 
Bis*  Cum  brevi  annotat.  ataue  mdkabus  loeupktissimis  ad  edit* 
Amstdodamensem  aecuratissime  exscribi  curavit  A.  Tholuckm 
Pars  L  (Mit  Calvin*«  Portr.  in  Stahlst.)  BeroKni,  Eich- 
ler. 1834.  486  S.  gr.  8.  (u.  2  Thlr.,  ohne  Portr.  n. 
1  Thlr.  18  Gr.  für  2  Pts.) 

Herr  Consjstorialrath  Dn  Tholuck,  «welcher  durch  die  Her- 
•  «usgabe  der  Commentare  Calvin's  über  die  neutest*,  Schriften  um 
die  Exegese  sich  ein  unbestreitbares  Verdienst  erworben  hat,  ver- 
dient auch  Dank,  dass  er  Calvin's  Institutio  dir.  rel« ,  dieses  phi- 
losophisch-folgerichtige und  durch  musterhafte  Darstellung  ausge- 
zeichnete dogmatische  System  der  reformirten  Kirche  ^wieder  ab- 
decken liess.  Er  hat  zun*  Abdruck  die  amsterdamer  Ausgabe 
gewählt;  wir  konnten  sie  nur  mit  der  uns  zu  Gebote  stehenden* 
gleichfalls  vortrefflichen  genjbr  Ausgabe  t.  J.  1585  vergleichen v 
und  haben  den  Text  ^correct  gefunden,  wiewohl  sich  hie  und  da 
aoefe  Druckfehler  finden,  I.S.&3UZ.  6  v*  unU  „per  cujus 
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aanü  ooekeds  pater"  et«.  Die  vom  Hm.  Beränsg»  an  dt*  a%> 
tan  Rand  jeder  Seite  verwiesene  brevis  aanotatio ,  welche  wa 
Collado*  Prof.  zu  Lausanne,  ans  den  Jahren  1576  vnd  1585  her- 
rührt, enthält  erläuternde  Ckate  ven  Stellen  am  der  Bibel,  m 
den  Pnrfansoribenten  9  ans  den  Schriften  der  Kkchenväter,  Ye* 
rieichungen-Yersduedener  8tellen  Calvia'e  tbeils  in  der  Institut*, 
tbeils  in  den  Commcntaren  und  Opuskeln  dieselben  f  auch  Nach» 
Weisungen  an»  den  Schriften  Luther's  und  anderer  altem  The»; 
legen*  Eigene  Anmerkungen  hat  Hr.  Dr.  Th.  nicht  beigefiig^ 
denn  ee  war  ihm,  wie  der  Titel  aussagt,  nur  um  einen  genta» 
Abdruck  der  amsterd.  Ausg.  an  thun.  Er  halbes  daher  anehiicht 
fir  aothig  erachtet,  in  der  Vorn  über  die  frühem  Aufgaben  fa 
lastitutio  einige  literarische  Notizen  an  gehen.  Der  1^  hier  w* 
liegende  Band  geht  bis  nun  11«  Cap.  des  3. Bache..  VenaitahJ 
die  Praet  ad  Franoscum,  regem  Gaü»,  nnd  das  Vorwort  Cahhi 
aar  Ausgabe  letzter  Hand.  Der  2.  Band ,  weicher  in  Fdmr 
1835N  erscheinen  soll,  wird  die  übrigen  Capitel  des  3.  vnd  das  4 
Bach  nebst  den  Indiribua  enthalten.  Möge  da*  vortreffliche,  dusch 
einen  neuen,  wohlfeilen  Abdruck  Vielen  zugänglich  genachtt 
Werk  auch  Ton  vielen  Theologen  recht  fleissig  studirt  werden*    löi 

[20(2]  Das  Abendmahl  des  Herrn.  Ein  liturgisch« 
Versuch  von  G.  C.  F.  €Heselery  Oberpred.  zu  Werte, 
Bielefeld,  Velhagen.  1835.  32  S.  gr.  8.  (4  Gr.) 

Der  Vf.  geht  von  der  Ansicht  aas,  dass  die  evangeL  Kirche 
In  Jen  entgegengesetzten  Fehler  .verfallen  sei,  welchen  die  kalb* 
tische  Kirche  begehe,  indem  sie»  während  die  kathoL  Kirche  'das 
heilige  Mahl  nun  Hauptstucke  des  Cnltjs  mache  und  daher  nk 
allem  Fleisse  ausschmücke,  .vielmehr  die  Predigt  ab  den  wichtig- 
sten Theil  des  Cnltus  behandele  und  dagegen  das  heil.  Mahla» 
als  einen  Anhang  desselben  kurz  und  flüchtig  abzuthun  pfleg* 
Nun  will  er  zwar  die  Predigt  keineswegs  zurückgesetzt  wissci, 
halt  es  aber  doch  für  höchst  nothwendig ,  dass  der  Abendauhb- 
feier  durch  Äussere  Form  nnd  Gebräuche  mehr  Bedeutsamkeit  od 
Feierlichkeit  verliehen  werde«  Er  schlagt  daher  vor,  wenigste» 
von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  monatlich,  ein  feierliches  Abendmahl  «* 
halten ,  so  dass  der  ganze  Cnltus  bloss  für  den  Altardieast  ein- 
gerichtet werde«  Es  bedürfe  demnach  eines  evangeL  Mess/om* 
lars,  bei  welchem  nach  evangeL  Weise  der  Vortrag  mit  Gehet 
nnd  Gemeindegesang  abwechsele»  Unter  der  allerdings  bedeakSr 
dien  Ueberschrift:  „Die  evangelische  Messe",  gibt  er  Dfuw» 
S.  19  an  ein  Formular  zur  Verwaltung  der  feierlichen  Conm* 
nion,  welchem  er  die  Idee  Jesu  von. einem  königlichen  Festmahl« 
zum  Grunde  legt  und  welches  er  in  die  4  Hauptstädte,  ^Eudr 
dang*  Zubereitung,  Genuas ft  Danksagung^'  zerlegt,  aö  dase  je* 
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Abtktilung  ia&  Gesang  beginnt,  auf  welchen  eb  Vortrag  an  die 
Cemmunieantea  und  ein  Gebet  folgt.  Was  der  Vf.  „über  diis 
heilige  Abendmahl  der  Christen4'  8.  3—18  vorausschickt ,  seigt 
wohl,  dass  es  derselbe  sehr  gut  und  ernstlich  meine,  ist  aber 
nicht  geeignet,  da  gutes  Yorurtheil  for  die  liturgische  Tüchtig- 
keit desselben  an  erwecken,  da  er  neben  manchen  guten  und  tref- 
fenden Gedanken  auch  manches  triebt  hierher  Gehörige  und  Son- 
derbare vorbringt,  wie  z.  B.  den  Beweis  für  das  Stattfinden  einer 
*Cominunicatiott  unter  den  Bewohnern  der  Himmelswelten,  und  die- 
ses nicht  immer  in -einer  richtigen  und  klaren  Aufeinanderfolge 
der  Gedanken,  in  logischer  Ordnung  thut.  Inzwischen  fand  Ref. 
die  Vorträge  und  Gebete  besser,  als  er  sie  erwartet  hatte,  kann 
ihnen  namentlich  den  Charakter  der  Lebendigkeit  und  Erhauüch- 
keft  nicht  absprechen  und  erkennt  mit  Freuden  ihren  christlichen 
Gehalt  und  biblischen  Ton  im  Allgemeinen  an ,  muss  aber  eben 
destomehr' beklagen,  dass  der  Vf.  auch  in  ihnen  den  rechten  Tact 
bisweilen  vermissen  lifisst,  wie  er  denn  «♦  B.  8.  20  in  der  Aus- 
führung  des  Gleichnisses  vom  .Abendmahle  sagt:  „Ihr  Krüppel  am 
Geist,  die  Gebrechen  eurer  Seele  sollen  durch  Christum  gebeilet 
werden»  Lahme  am  Geist,  die  ihr  nicht  fest  stehen  und  wandeln 
könnet'4  n, s.w. 

[2913]  Vorlesungen  über  Wesen  pnd  Geschichte  der 
Reformation  in  Deutschland  und  der  Schwein,  mit  stater 
Beziehung  auf  die  Richtungen  unserer  Zeit,  Ton  Dr.  K.  R. 
'Hagenbachy  Prof.  in  Basel  2.  TU*  Leipzig,  Weidmann- 
ecLe  Buchlu  1834«  IV  m  304  S.  gr.  8, 

•      '  [Vgl  $epert  Bd,  Ä.  No.  tl06J 

Im  Gänsen  genommen  ist  dieser  2.  Thsil  an  Werft  dem  1. 
•gleichzusetzen ,  undHef.  kann  desehnlb  auf  Das  xiirfickverfreisen',1 
was  vor  Kurzem  Ten  jenem  berichtet  worden  ist  Damit  soll  in- 
dess  nicht  ausgesprochen  sein ,  dass  eine  Völlige  Gleichheit  statt- 
finde; denn  die  Beschaffenheit  der  hier  zu  behandelnden  Gegen- 
stände hat  auf  die  Behandlung  selbst  einen  nicht  zu  verkennender* 
-Einfloss  gehabt  Im  1.  Bande  gaben  theils  die  Schilderungen  der 
Entstehung  und  Ausbildung  der  Hierarchie,  ihres  BinOnsses  u.  s.  w, 
durch  15  Jahrhunderte  hindurch,  theils  die  Erzählung  Ton  <fr« 
Anfangen  der  deutschen  Reformation  dem  Vf.  vielfache  Gelegen W>\ 
-bei  einem  Gegenstande  und  an  einem  Orte  länger  zu  verweil  ei». 
Dieser  Vortheil  ist  hier  weggefallen;  denn  die  Darstellungen  '!'  < 
schweizerischen  und  deutschen  Reformation y  deren  jede,  obw><> 
durch  die  innere  Einheit  des  Zweckes  und  einzelne  Berühren  <? 
punete  verbunden,  doch  Ausserlich'  abgesondert  tou  der  ande  » 
ihren  eigenen  Weg  gisg,  mussten  neben  einander fortgefunrt  wer- 
den.   Ein  eigentümlicher  Umstand  erschwer*  überdies«  die  B« 
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Handlung  der  schweizerischen  fy&imadonageeohidto,  Um  a 
fast  unmöglich  ist,   einen  Afittelpunct   festzuhalten,  von  dem  die 
Darstellung  der  Verbreitung  und  Realisirung  der  »neuen  Ideen  ab- 
hängig gemacht  werden  konnte,  wie  in  Deutschland  Alles  von  Lu- 
ther und  Wittenberg  ausgeht;  hier  hingegen  hat  fapt  jeder  Caatrn 
seine  eigene,  mehr  oder  minder  selbständige  Refennajionsgesdiicte, 
Daher  kommt  es  nun,   dass  im  lorlieg.  Theile  die  Vorlesuages 
weniger  Ganzes  und  Fortlaufendes  darbieten;  dass  einige  —  «d 
jeden  Fall  Vorles»  16,—   wenig  mehr  sind  als  ein  blosses  An- 
einanderreihen Ton  Thatsachen;  dass  endlich -ao$h  manches  Eia- 
selne  mit  minderer  Sorgfalt   behandelt  und  ausgeführt  erscheiiL 
Dafür  wird  aber  der  Leser  zum  Theil  dardi  die  Kunst  eitscM- 
djgt,  womit  der  Vf.  oft  einzelne  Beetandtheile  seines   Stoffes  mit 
einander  au  verbinden  und  in  ansiehenden  Gruppen  zusaBuaeiMh 
steJlen  ge  wusst  hat    Ref.  verweist  *.  B.  auf  die  Vorlese.  19  ad 
23.    Den  Inhalt  anlangend,  ist  ein  Aussog  weder  möglich,  efctt 
ein  Cempendiam  su  schreiben,   noch  nöthig,    da  die  hier  besu- 
delte Periode  in  den  bekanntesten  gehört.    Das  Werk  umfawtn 
12  Yorlesongen  (13—24)  die  gesammte  Geschichte  der  Referfti- 
tion  in  der  Seh  weil  ?om  J.  1519-  und  in  Deutschland  ron  l&Ö 
an  bis  cum  augsburger  Religionsfrieden,  mit  kurzen  Naohlrig* 
über  ihre  weiteren  Schicksale  in  fremden  Landern.     Sehr  zweck- 
mässig hat  sich  der  Yf.  darauf  beschränkt,  nur  das  erste  Deeet- 
nium  dieses  ereignissreichen  Zeitraums   ausführlicher  darzustell«, 
die  Begebenheiten  der  folgenden  Jahre  hingegen  kuraer  sosannei* 
anfassen;   allein  auch  so  ist  es  ihm  nicht  gelungen,   den  weitem 
Verlauf  der  Reformation  dejh  Leser  eben  so  interessant  zu'  ma- 
chen als  den  Anfang,  und  die  letzten  Vorlesungen  sind  daher  t« 
ejner  gewissen  Unerquicklichkeit  nicht  ganz  frei  zuspreche*,  wel- 
che ihrer  Natur  nach  weder  »durch  die  nteht  misslungene  ScbiUe* 
rang  der  protestantischen  Lehre  and  Kirchenverfassung  (Yorks. 
22),   noch  durch  die  da*  Werk  beschhessende  Charakteristik  der 
Reformation  völlig  aufgehoben  werden  konnte.    Sehr  dankenswerte 
sind  aber  die  genauem  DaifcteUungen  aus   der   Reformatioasge- 
schichte  der  Schweiz,   vorniimlich  Basels.     Hierbei  hat  der  V£ 
Quellen  zur  Hand  gehabt,   welche  nur  Wenigen  in  solchem  U* 
lange  zu  Geboto  stehen  dürften ,  und  es  verdient  daher  Auerkca» 
nung.,    dass  er  das  Wissenswerte  ausgehoben  und  anspreeieri 
wiedergegeben  hat.     Zu  Beziehungen  auf  die  Richtungen  unserer 
Zeit  endlich  fand  sich   manaichfache  Veranlassung   bei   der  6r 
schichte  der  politischen   Unruhen  und   religiösen   Schwärmer««, 
weiche,  mit  den  Bewegungen,  auf  dorn  Gebiete  der  Kirche  ia  fe 
Schweiz  wie  in  Deutschland  verbunden  waren»    Das  hier  Gesagt» 
ist  wie  das  Frühere  wahr  and  keiner  Missdeutung  iahig.    Kfcitf 
Versehen  und  Druckfehler  mangidn  nkht  ganz*    Das  Aeusser*  ■* 
wie  beim  ersten  Theile.  & 
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{3914]  *AingetoCMIte  Schiften'  tieft *r\b.:  Kfo&ehfftters 
Sphräm.  Aus  d.  Griech.  u..  Syr.  ttbcrsi  von  P.  Phts  ÄfH- 
gerley  Benedictiner  des  Stiftes  Mariaberg  und  Religionslehrer  am 
k.k.  Gjmn.  in  Meraiu  S.Bd.  InsbrucK,'  Waguer'sche  Buclilu 
1834.  XU  uf  -3ÖÖ  S-  gr^8-.(l  TWr.  8  Gr.)       , 

Auch  u.  d.  T.:  Gesänge  gegen  die  Grübler  über  die  Geheim- 
hisse  Gottes.    Aus  d.  h.  Epbräm  gewühlt  und  metrisch'  ans  dem 

S)t.  übersetzt  Von  u.'s.  w..  :; 

[1-4.  Bd.  Ebendat,  lSSÖ^SS/'S*  Thfc  1«  GhX. , 

Der  5.  Band  dieses  Werks  beginnt  n\it  8  Legenden ,  deren 
Stoff,  mit  Ausnahme  der  leisten  und  sechsten,  der  syrischen  Bis« 
graphie  Ephr&u's  entnommen  ist*  Sie  sind  in  reimlosen,  Aussen- 
den Jamben  übersetzt,  ihr  Inhalt  istkeineswegs  geistlos,  er  epriohf 
vielmehr  das  fromme  fiemüth  an,  and.  vorzüglich  die  er^te*  ^Des 
Kindes  Tmum",  ist  lieblich  und  schön.  Diö  1.  AbtM,  des  Wer- 
kes enthalt  34  ausgewählte  Ges&nge  gegen  die  Grübler  über  die 
Geheimnisse  Gottes,  in  einer  metr.  Ueberseteimg..  Einige  derseU 
ben  (s.  B.  4,  17,  20,  32)  zeichnen  sich  durch  wahret  Hj«*!**? 
flog,  andere  (9,  25,  29)  durch  Kraft  der  G#danl*en  and  d«s  Aus- 
drucks, und  wieder  andere  (5,  10,  21,  26)  durch  lebendige  AnT 
dacht  und  glühendes  Gefühl  aus,  wiewohl  die  meisten  von  Seiten 
der  poetischen  Kunst  betrachtet,  nicht  befriedigen,^  w*il  ^>an  an  oft 
auf  matte  prosaische ,  das  Hanptthema  tautologisch  wiederholende 
Stellen  trifft.  Doch*  ein  Vorzug ,  welcher  ihre  Erscheinung  auch 
in  unsern  Zeiten  als  Nützlich  darstellt,  ist  die  Stärke  und  Innig- 
keit des  Glaubens,  mit  welcher  fiuJirüm  gfcgen  die  Anmassung 
philosophischer  Speculation  auf  religiösem  Gebiets  ankämpft.  Was 
die  Uebersetzung  dieser  Gesänge  anlangt,  so  inuss  ß*£  dem  Vf. 
beistimmen,  dass  die  meisten« derselben  sich  besser  ausnehmen 
wurden,  wenn  sie  in  gute  Prosa  übertrugen  worden  wären,  Hr» 
Z.  hat  su  wenig  Fleiss  auf  die  Form  verwandt,  und  wdrde  sehn 
Verdienst  bedeutend  erhöht  haben,  wenn  er  nicht  bloss  auf  Treue 
der  Uebernetzung,  sondern  mehr*  als  geschehen  ist,  auf  die  Spra- 
che und  metrische  Schönheit  gosehen,  hätte.  Wer  dürfte  z.  B. 
folgende  Strophe  S,  185  nicht  nachlässig  finden«; 

„An  keinen  Ort  kannst 

Aus  Ihm  hinausgehe} 

In  Ihm  nur  bist  du, 

Denn  ausser  Ihm 

Gibt's  durchaus  nicht»** 
Die  2.  Abth.  enthalt  11  Reden  und  Betrachtungen  vorscsViedenen 
Inhalts,  in  Prosa  übersetzt,  interessant  und  mitslich  zu  lejtn.  Bis 
11.  Abhandlung,  „Von  der  brüderlichen  Zurechtweisung",  hnt  Hr. 
2u  hin  und  wieder  abgekürzt,  Sie  verdient  ronitgftche  Beach- 
tong. .  Angehängt  sind  diesem  5.  Bunde  mock  M  knrso  Stellen 


au*  ejrrhckenV  IMta  Uebersehmag  nicht  anffeaaommenA  Schrif- 
ten des  Ephr&m,  ab  Seitenstück  so  den  am  dem  Griechischm 
übersetxten  Sprüchen  im  1«  •  Bande.  Hier  finden  sich  maacae 
geistreiche  Aphorismen ,  Gnomen  und  Vergfrichungen;  x.  B.  8. 
313.  Gott  nnd  die  Welt,  „Die  ganze  Stiiöpftmg  ist  ein  klenus 
Schilf  für  jenen. Steuermann,  dar  in  allem  weise  ist.  Sein-  Wtt 
lenket  es  ohne  Mühe,  und  dennoch  wfihntea  Theren,  er  sei  ucU 
im  Stande.es  zvt  regieren.  Die  Schöpfung  ist  für  ihn  ein  gehor- 
samer "Wagen;  ein  Hauch  seines  Willens  setzt  ihn  in  Bewegung. 
Es  ist  dabei  auch'  ein.  Zaum  .für  den  Lasterhaften  nnd  eine  Geis- 
se) die  ihn  Zucht  lehrt"  —  Uebrigens  hat  der  Hr.  Vf.  gegen  da« 
in  der  »Vorr.  zum  1.  Bande  gegebene  Versprechen  diesem  5« 
Bande  noch  sprachgelehrte  Anmerkungen  beigefögt.  Diess  sekim 
ihm  hier  theils  aus  dogmatischen,  theils  ans  philologischen  Gras* 
den  uothwendig,  besonders  was  die,  der  Auswahl  nnd  Bearbetang 
wich  von  ■  ihm  im  Uebrigen  sehr  geachtete  Chrestomathie  4ei 
Hrn.  Dr.  Hahn  beträft.  Re&  darf  versiehem,  dass  manche  gam* 
matische  and  exegetische  Jtaaerkiingeii  gegen  Hrnw  Dr.  Haha  to 
Kennern  der  syrischen  Sprache  nnd  der  Gosftage  Bphita's  neu , 
als  annehmbar  empfehlen  werden.  Bei  dogmatischen  Erörtere* 
gen  geht  4er  \L  natürlich  Tom  Standnuneto  seiner  Confcma 

103.  ♦ 


[2915]  *  foscniclite  der  geisflfekea  BMnngsanstaiteni 
Mit  einem  Vorworte,  enthaltend:  Acht  Tage  im  Seminar  ra3t 
Euseb  in  Rom.  Von  Pr«  Augustin.Tkeiher.  Mainz,  Kfl- 
pferberg.  1835.  LXVIu.505S.  gc.8.  (2  Tldr«3Gr.) 

Seit  dem  Erscheinen  der  „Geschichte  der  geswungenen  Ehe- 
losigkeit der  kathol.  GeistKehen"j  seit  dem  Erscheinen  der  bekann- 
ten Schrift  über  „die  kathol.  Kirche  Schlesiens",  «knüpfen  sich  u 
die  Namen  der  Bruder  Theiner  die  feurigsten  Hoffnungen  »aU- 
reioher  Katholiken  för  das  Heil  der  unter  dem  Druck  ▼eistet» 
Institutionen  erliegenden  Kirche*  Man  wird  sogar  behaupten  Mi- 
nen, die  Bewegung ,  in  welcher  in  vden  lelzrr ergangenen  Mira 
«die  Kirche  sich  au  einer  bessern  Gestaltung  durchringen  so  woHm 
schien,  habe  namentlich  durch  jene  Bücher  erst  -bestimmte  Rick- 
tang- erhalten.  Beide  Brfider  haben  indessen  von  dem  mit  Energie 
früher  betretenen  Wege  fcich  abgewandt,  der  altere  mit  seines 
pfarramtlichen  Functionen,  der  jüngere  mit  kirchenhistorischen  Stu- 
dien beschäftigt,  für  deren'  Tiefe  die  Monographieen  übeV  die  De- 
cretalensammlungen,  aber  Ive  von  Chartres  u.  s.  w.  ehrendes  Zeug- 
niss  ablegen.  Da  wurde  durch  öffentliche  Blätter  die  üterraschen- 
.de,  nnd  ftir  Manchen  woH  auch  betrübende  Nachricht  /Terbrei»*» 
der  Letstere'  sei  in  Rom  in  den  Sohooss  der  rfimisch-kathehsd** 
Kirche  ;  gegen  welch«  tn*.  friiher  in  unbedingter  Negation  gas*** 


den,  sarttgefaM, wnd  föedcre,  hegefeteH  ?on  de«  ihm  an%e- 
gangenca  wahren  Glauben,  s«inen-Bruder  und  alle  Geistesveiv 


«all»  awsdriicklicher   Zusicherung  päpstlicher  Vergebung 
*f  und  Benediction  su  gleichem  Sehnte  aui    Da»  vorliegende,  dem] ' 

^Professor  M (Mehler?)   gewidmete  Buch  enthalt  nunmehr  in 

4er  langen  Vorrede  die  Tolle  Bestätigung  dieser  wohl  hin  und 
wieder  in  Zweifel  gesogenen  Thaisache,  ja  es  ist  durch  und  durch 
•  *in  sprechende*  Zeuge  von  der  neuen  Glaubensrkhtnng  des  Vfe.$ 
der  es  selbst  als  erstes  Basswerk  für  seinen  frühem  Irrwahn  bo- 
aeichnet»  Es  kann  nicht  hier  der  Ort  sein,  dem  Vf.  in  der  Ger 
schichte  seiner  Bekehrung  Schritt  für  Schritt  zu  folgen,  und'dcsa-  - 
halb  möge  man  selbst  yon  ihm  sich  ersAhlen  Jossen,  wie  er  zuerst  hv 
Wien  in  der  Kirche  xu  St.  Stephan  trotz  des  grausendsten  Wet- 
ters und  ellentiefen  Schnees  dem  Abendsogen  beiwohnte  und  bei 
den  himmlischen  Sjinphonieen  weinte;  wie  Win  Englands  Kirche 
die  Fracht  der  Reformation  in  warnender  und  abschreckender  Ge- 
stalt wahrnahm  und  in  den  Niederlanden  den  republikanisdi-anav- 
«inIren  Horreur  des  Calvinismus  erkannte;  wioia  Paris  das  wahr* 
Haft  tugendhafte  und  erbauliche  Beispiel  des  de  La  Mennais  ihm  den 
Keim  religiösen  Lebens  ins  Hers  legte,  der  anter  anhaltender 
Leenire  der  Schriften  yon  Bossnet,  Pension,  Bonrdalone  und  Mas- 
aillon  und  den  lieberollen  Belehrungen  des  deutschen  Freundes, 
welchem  das  Buch  gewidmet,  erstarkte;  wie  -er,  überzeugt  yon 
der  l|raft  der  Fürbitten,  in  den  Kirchen  fir  einige  Sons  andäch- 
tige Beter  für  sich  beten  Kens  und  durch  deren  „tragen  Sie 
kein  Bedenken  hierüber,  mein  Herr  i^  sieh  yon  unaussprechliche« 
Wonne  durchdrungen  fühlte;  wie.  er  in  des  Bischofs  Ton  Orleans 
aeiliger  Umarmung  Trost  und  lindernde  Thrauen,  in  dessen  und 
anderer  Bischöfe  Unterhaltung  die  ersehnte  Belehrung  fand,  und 
wie  er  endlich,  gedrungen  Ton  dem  unwiderstehlichen  Verlanget 
■ach  Versöhnung,  nach  Rom  getrieben  und  dort  durch  den  glück«» 
liebsten  Zufall  dem  Pater  Kohlmann  ron  der  Gesellschaft  Jesu 
ragefthrt  wurde,  der  durch  die  geistlichen  Exercitien  im  Seminar 
Bt  Euseb  seine  Wiedergeburt  vollendete.  Wir  rechten   nicht 

mit  dem  Vf.,  ja  wir  haben  für  ihn,  der  alles  geistige  Elend  bis  in 
die  Tiefen  erschöpfte,  das  innigste  Mitleid  und  den  Wunsch,  dass 
«0  ihm  in  seinem  neuen  Glauben,  der  ja  an  Trost- und  Beschwicbr  > 
tignngsmitteln  für  das  kranke  Genulth  so  reich  ist,  nimmer  an 
Beruhigung  fehlen  möge ,  so  sehr  es  uns  auch  schmerzen  mA& 
dass  der  junge  thatkrftftige  Mann  so  gar  in  seinen  Gefüllten  ver- 
loren gegangen  ist  Dass  er  sich  aber  in  den  bittersten  SchmA« 
Irangen  gegen  die  evangelische  Kirche,  gegen  die  Kirche  den 
Monarchen  ergiesst,  dessen  •  Gnade  gerade  er  so  Vieles  zu  ver- 
danken hatr  das  möge  ihm  der  .Herr  vergeben i  —  Ueber  das 
'Bach  selbst  haben  wir  nur  Weniges  su  nagen ;  es  ist  von  Alpha  ' 
Ms.  an  Qmoga^ine  .bayistertoLübrede  auf  die  heilbringende  Wirk- 


samlrtät  deir  Gesejlsehaft  Jesu ,  In  welcher  «  «  In  heftigste* 
Ansclnildigungea  fegen  so  manches  hochgefeierten  Namen  und 
insbesondere  gegen  den  rem  Vt  schmählich  verletzten  und  ^er- 
kannten  Dereser  nicht  mangelt.  Uns  hat  sie,,  so  fleisstg  auch* 
das  Material  zusammengetragen  ist,  dennoch  in  der  festen  Ifeher-^ 
aeugung  von  der  absoluten  Schädlichkeit  dt*  nach.  Vorschrift  des 
Trienter  Synode  eingerichteten  Pflanzachden  des  römisch-kathok 
Kirchenglaubens  nicht  wankend  machen  können« 

[2919]  Oerfankeo  m&  Nachrichten  aber  <Iie  für  noth-t 
wendig  erkannte  Reform  der  protest.  Kirefcenverfassung  in  Sack-« 
Ben.  Ein  Beitrag  zur  Förderung  dieser  Nichtigen  Angelegenheit, 
von  M.  Ä  A.  JE.  Wagner,  Ff.  zu  Leulifz.  Leipzig, 
Esdter  u.  Facta.  1834.  XVI  u.  141  S.  gr.  8.  (15  Gr.) 

Nachdem  über,  die- Reform  der  protestantischen  Kirche  in 
und' ausser  Sachsmrwine  grosse  Anzahl  von  Schriften,  sowohl  ge- 
gen die  Notwendigkeit  dieser  Reform  und  für  dieselbe  9  als  ge- 
gen und  für  die  Grundsätze,  auf  denen  sie  ruhen  und  nicht  ruhe» 
ttoHte,  und  gegen,  und  für  gewisse  Modalitaten,  midi  welchen  man  • 
sie  im  Einzelnen  ausgeführt  wissen  wollte,  seit  1830  erschienen 
waren ,  '  ohne  dass  dadurch  in  der  Theorie  diese  Frage  entschie- 
den oder  andt  nur  ihrer  Entscheidung  besonders  nahe  geführt 
Worten  wftre,  wird  «ach  die  vorL  Schrift,  wie  der  Vf.  seihst  wohl 
nicht  verkennt*  jene  Frage  ihrer  uninitteibaren  Erledigung  in  der 
Praxis  nicht  näher  bringen,  Sie  satt. ein  Beitrag  zur  Förderung 
dieser  wichtigen  Angelegenheit-  sein,  und  Ret  moss  aw  als  aolchen 
allerdings  anerkennen,  indem  er  sie  namentlich  den  Geistlichen  in 
Sachsen  zur  Prüfung  dessen,  worauf  es  ankommt,  empfiehlt.  Den» 
tnan  kann  und  soü  ja  auch  aus  Irrthümern  Anderer  lernen ,  um 
nur  Wahrheit  zu  gelangen!  —  In  der  Hauptsache  nähert  sich  der  ' 
VF* 'den  Grundsätzen  Rettig's,  SchuderoJfs,  Grossmann's  und  Brnar 
hig's,  weniger  zwar,  indem  er  im  allgemeinen  neben  .der  Staats- 
verfassung eine  möglichst  freie  Kircheaverfassung  fordert,  wobei 
zwar  die  Fäden  der  kirchlichen  Gesetzgebung  und  Verwaltung 
zuletzt  in  der  Hand  des  Staatsoberhauptes  nicht  weniger  als  die 
tfer  weltlichen  Regierung  zusammenlaufen,  aber  doch  die  Kirche 
8er  nöthigen  Organe  zum  Lautwerden  und  zur  Bevorworiung  Des* 
een,  was  ihr  noth  ist,  nicht  ermangelt  und  Einfluss  genug  luu\ 
lim  die  Glieder  des  Staates  erfrischend  und  heilsam  zu  elektrisi- 
ten"  (S.  20),  als  vielmehr  nur  insofern  er  im  Einzelnen  (S.t46) 
neben  den  Consistorien  eine  Generalsjnode,  ferner  geistliche  Kreis* 
tegierungen  neben  jährlichen  Provinzial  -  und  ttphoralsynoden, 
todlich  Kkcheriinspectionen  mit  Presbjterien  verlangt«.  Ueberden 
besonder*  Wirkungskreis  dieser  verschiedenen  Organe  des  Staats 
(für  die  Kirche)  und  der  Kkekelneliiat  spuckt  sich  der  V£  SL 


47  ff,  wetdftifig  aw, 'Indem  er  auch  «er,  wjt  tot  der  allgctteir 
Ben  Darstellung  9  auf  frühere  Schriften  über  diesen  Gegenstand, 
wenn  auch  nicht  erschöpfende  Rucksteht  nimraf.  Manche  seiner 
Forderungen  musa  man  ihm  der  Theorie  ua«h  zugeben,  aber  dia 
Sfeit  scheint,  ungeachtet  der  Erklärung  g.  1Q5,  aiis  lynchen, 
Gründen  zur  Ausführung;  derselben  gleichwoh.1  ^och  nicht  reif  m 
fein.  Was  die  sprachliche;.  Qi^steUung..  ojese?  „Gedankengut 
ffa^htichten"  anlangt,  &*  geben  wir  doja'  Vf.,  den  Rath,,  künftig 
der  Ojtate  aus  grieoh*  :nnjl  Iftteu**  A^tor^^nehr  sichzu^nlhahon, 
spinal  wenn  sie.  um-  4*9  Hauptgegenstandes  ^üien  oft  so  anpaa*  i 
Mrf.aiaJ,  jA)  Jri*r  es  fctefi«  der  Fall  jat»  ,ß/v  . 

j  [29.171  Di«  Kirchenverfassung  im  Hqrzogtlmra  Braun-? 
flehwetg,  von  F.  JL  Lmdeicig,  Generdsuperinfc  zu  HalmstfidU 
Helnitfädt,  Fieckfcfciftche  Buchh.  18»*,  Vffl  u.  103  S. 
$.'(12  Gr.)       ":J  f.  /        : 

Di*|pgftftw&r%  njftttzeigende  Darstellung  der  far  das  JBr? 
ehenwesen  des  Hewgjhoms  Braunschweig  bestehenden  gesetttichev 
Anordnungen  soll  den:  2.,  jetzt  YeraJteftan  Theil  yen  Stübner'a  ^Hi-r 
statischer  Beschreibung.,  der- ,  Kirchen?erJ*s*H»£  in  den  henvogU 
B*annsehw»  Lüueb.  Landen,  seit  der  Rßfomu.GosJar,  1800/*  ,er* 
setzen*  Für  die  Rfchtigkcft  derselben  bürgt  die  Stellung  <feaYfs«f 
*nd  so  wird  sie  ton  j^uÄngesteüten  Predigern  und  Caitfdateii 
sicher  »mit  Nutzen  gebraucht  werden  kjinnßs«;  Bin,  Mehreres , .  alt 
die  Befriedigung  des  unmittelbaren  praktischen  Bedürfnisses ,  eine 
tiefere  historische  EntwiekeJung,  welche7  namentlich  für  Hins  wraiin» 
schweigische  Kfrchtnrpcht  'Von  *  den  •  bedeutendsten  Interesse-  seift 
mns$t%  lag  leider  nfcfcl  in  den*  PlanCdee  Vfe.  -r-  ,  Die  U*targ+f 
prangt  der  wichtigen  L,ehre  .von  den  höbern.  kirchlichen  JfeJiördM 
l&ssi  sich  hei  dem  allgemeinen  Titel  nichtrre<^tfert]gen,  und, A|» 
£cn  #die  'gewühlte' Anordnung :  "  i.**  Die'  KfrcIieiigewaltV  2,  4ie 
Kirchenguter;  3.  die  kirchlichen  Geschäfte;  4.  die  beim  KiMenwfeJ 
seil  abgestellten  PersqKen.;  &:  Yftseitthnjfertdtt  €j&n«rajsm^ititen- 
^Milep/Sa^alsa^rin^^tan  und  Fforre**,  w4rde>  der  S^s^hmh 
tikOr  manchen  geg/iindeten  JBjinwand  erfeebw  J^näeiu  7«  » ? 

~  [£91'8]  l^uDomia,  öcjef;  dje  ^c})teiileke  ^csCkisten-r 
4buu»a;in,  ermunternden;  und  warnenden,  Beispielen .  aus  .der;,  Q*? 
schiebte  und  dem  ^glichen  Leben.  Für  den  Familien- und  Schal- 
gebrach  beark,  und  htaasg,  von  X  Ä  Lehriert,  Fred,  a« 
Pal^cenrehde  b.  Potsdam.  (Mit  Titeltigil«)  Berlin,  Amebng» 
1835.  OT  n.  572-  S.  gr.  8.  (I  Ihlr.  12  Gr.) v 

-•  .  Diese:  Schrift  Antersohoi/det  sich  yon,  ähnlichen  >  die'  wir  y« 
Eedtoaen^Erfald,  M.  ifcM]Hu«er/Jfj&;  Hauff,  flaftnt^  &«** 
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iL  A.  besitzen,  Aa&irch,  dass  flir  V£  &\*  ganze  ÖittealeW  nncÄ 
den  Grundsätzen  destJhristenthums  fcmfasst,  und^dass  er  aus  dem 
grossen  Gebiete  der  Geschichte  alte/  und  neuerer  Zeit  und  aas 
dem  praktischen  Leben  nichf  nur  Musterbilder  zur  Ermunterung, 
sondern  neben  denselben  auch  Beispiele  sittlicher  Verkehrtheit  zur 
Warnungiaufstellt.  Er  folgt  der  bekannten  Einteilung  in  die  Pflich- 
ten gegen  Gott,  gegen  uns  selbst  und  gegen  den  Nächsten;  daher 
-kann  sein  Buch  Ten  jedem. Lehrer,  weiches  Leitfadens  er  akk 
auch  beim  Religionsunterrichte  bedienen  mag,  zur  praktischen  Er*« 
fftuteran*r  ohne  Schwierigkeit  gebraucht  werden.'  Die  Beispiele 
sind  ifast  alle  zweckmässig  ausgewÄhfc*  und  gut  erzählt,  «fe-bent* 
hen  auf  historischer  Wahrheit,  schliessen  sich  an  die  zu  erläuternde 
Pflicht  an,  werden  jedesmal  durch  Sprüche  des  A*  u.;  N.'  Test 
eingeleitet  und  durch  beigefügte  Denksptmche  .  und  DichtersteBeft 
Mtersfit%t,  Allerdings  nerjjtot  für  denjgi^jenSunterrieht  die  bib- 
lischen Beispiele  immer  von  der  grössten  Wichtigkeit  sejn.  Biest 
hat  aber  der  Vf.,  weil  sie  der  Jugend  theils  aus  dem  Lesen  der 
heil,  Schrift,  theite  durch  nnderweite*  MitÖieÜung  bekannt  'seien, 
Von  seinem  Buche'  aufgeschlossen,  Ref.  würde  (wenigstens  nicht 
unterlassen  haben/  !Mch  auf  die  treffliche*  in  der , Schrift  enthal- 
tene«'ermnntemden  und  warnenden  Beispiele,  etwa  bei  der  jedesmali- 
gen Angabe  bibl.  SÄteneprüche ,  Sowohl  Sditiler  als  Lehror  dmrefe 
ktirte  Cimte  hinzuweisen«  •  Der  Preis  &es  sehftn  gedruckten  Buchs 
Ist  öeh*  ntfissig,  und  er  Verdien!  aflrii  desshalb  für  Schule  und 
Haus  empfohlen  zu  werden;  ,  103. 

.-  [2819]  Predigt  zivilem  Koclistangeordneten  Sehkraft 
Je* am »%jfm  Jan. ,  183&  eröffneten  I*n*ageev  am  30.  Octeber  1834 
bei1  dein1  'etunffeL  Hefgottesdienste  *u  Dresden  gehalten,  Ton  Diw 
Ife.  JFV>.  V.  Ammohy  ^i,/  Kirchenrathe  und  Oberhofprediger. 
IJtesdtoy  .WaWurtfcBe  Mfoclüu    1834.    16  S.  gu  8. 

ö;cw      ..,;■•;',:•:.'•  :...""    ' 

"-«'  ••  Nicht  nur  durd*» seine1  ungewöhnlich  lange  Daner  (21  Mir* 
*  nftfft)V  sondern  auch  durch  -den  während  derselben  unnnterbiwdie& 
liemchenden-  ehrenwerthen  Geist  und  durch»  seine  Leistungen  be- 
hauptet der  erste  censtitutionelie'  sächs.  Landtag  ein«  4er  .aus- 
gezeichnetesten* Stellen  unter1  allen  '  deutschen  LandesTersammlun* 
gen  der-neuern  Zeit  fitaF ^ehrwürdtge  Tfc'  Vorliegende*  *Pwriigf 
hatte  wahrend  dieser  Yeräainmliingefe:  (teil  doppelten  Belnif  >  «In 
Volksvertreter  in  de*  JL  'Kammer  mit  und  'unter,  den  Ahgeord- 
feten  für  die  neue  Ordnung  im  'Lande;  und  als  Prediger  yor 
find  zu  den  Herzen  der  Abgeordneten?  zu  sprechen,  wenn  religiös* 
Feiern  in  Beziehung*  auf  ihr  Geschäft  sie  *  zur  'gemeinschaftlichen 
Andacht  m  das  Gotteshaus  riefen.  Wie*  er  diesem  seinem  Dop- 
peft>«iife  Oenuge  gdeutet,  davon  taben  theils  die 
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Mittltflungen  vto  M  KahMiiirvfcrbaAdlu^ftm  hos  den  daläge» 
takelten  Vorträgen ,  theite  die  einzeln  gedruckten  Predigten  des 
-Vfobei  der  Eritifaung  äeä  Landtages  ün,d  an  den  beiden  In  die  x 
Ltnrtraßsftefr  gefetteten  Jahrestagen  der  Constitution  4eftrerbrei* 
^tetv  Kunde  gegeben»  Die  jetzt  erschienene  Schlusspredigt  bildet 
*nit  jenen  einen  fürwahr  musterhaften  Cjkhw  Ten  Constitutions- 
fntöfjlm.  An  den  ungemein  glücklich gen ähfym  Text,  •  Hos*  10, 
12.  knüpft  der  Redner  „eine  prüfende  iJebersicht-  der  stnfenwei- 
«en  Umgestaltung  unseres  öffentlichen  Lebens",  welche  sich  be*  , 
«sieht:  a)  anf  das  jumbweisHcne'Bedfiirfnfss  dieser  Umgestaltung; 
*  b)  anf  ihre  Rechtmässigkeit;  fc)  auf  ihre  Sittlichkeit?:  .d)  auf  <ty 
fromme  Hoffnung,'  das*  sie  der  Himmel  in.  ifaenv  Fortgänge  seg> 
men  und  beglücken  weide.  —  Eine  der  schwierigsten  Aufgaben, 
der  Homiletik  war  in  a  und  b  zit-  lösen.  Denn  hier  gahes,  über 
Gegenstände  der  bürgerlichen  Gesetzgebung  in  der  Sprachweise 
weh  zu  erklären,  wiche  die  Kanzel  und  die  religiöse  'Tendönn 
ßier  Versammlung  erfordert,  damit  die  Zuhörer  sieh  nicht  in  eine 
-Kammersitzung  versetzt  glauben  und/,  ÄMen  könnten.  <  Und  wie 
«et  sie  geltet?  Se,  wie  sie  nur  geltet  ;*Srden  kann  bei  der  inoi-» 
geü  Verbindung,  in  welcher  bei  diesem  Redner  die  Seh&r&te  in 
eigener  Praxis  erlangte  Durchdringung. der  beim Lanjltaye  ,?pjc jpis- 
■fcussion  gekommenen  Gesetzesrorecnwe  mit  einer  Tollendeten  Herr* 
mthaffc  über  die  religiöse  Sprache  sich  befindet,  und  mit  eine? 
in  der.That»  bewunderotwerthen  Gewandtheit,  jeden  Pdnet  xn  be-» 
nutzen,  der  sieh  nur;  irgend  intda***ljgKfts»Liabt  steBenJüssU — •* 
Duo  jugendliche  , Kraft  vniit  welcher  jler  fcfoffr  seinein  ^ppeJt>£- 
rufe  obgelegen  hat,  berechtigt  zu  der  sichern  Erwartung,  ,<er  jjerde 
bei  Eröffnung  des  nächsten  Landtags  nicht  nur  nicht  fehlen, 'son-4 
^en/AncH  in  tagfesehw&ehter  Munterkeit'  tifei  den  erfreulichen 
Früchten  seine  Rede'  anheben  können^  welche  (um  mhf  dem  Texte 
an  reden)  die  ansgesfit*' Gerechtigkeit  getragen,  weil  anders  ge* 
pflügt  worden  und  der  Herr  gekontmen  ist^  um  Gerechtigkeit  na 

megnen.  •■  »»■■  •;.  ..  i 24« 

.-  ■.  •  r        -•.    ./'■:. 

[2020]  Christiiolia  Reden,  a*flie  theneren  Gläubigen  in 
Zerstreuung.  laden  erang.  Bethäusern  zu  Venedig,  Rem 
tmd  Neapel  gehalten  Von  Tfetd.  FlöT.  Fleck,  Dr.  d.  iPhil^ 
nasserord.  Prof.  der  TheöL.  u.s.#«  Leipzig*  BarÜU  1834« 
»*'&  gr.8.  (..Gr.)       ■     r. *  ■  '     ^  V*' 

*  •;  Hr.  Prof.  Fleck,  duJcbsein  exegetisch-historisches  Werkt  „De 
vegno  dirina"  (Lipsiae,  1829),  als  biblischer  Theolog  rnhmliehsl 
bekannt,  gibt  ron  der  Vielseitigkeit  und  ÖnhidJichkeit  seiner  theoU 
BiHvmg  einen  sprechenden  Beweis  auch  durch  die  Herausgabe 
*  ckrisdidNn  Reden  y  welche  er  wihrend  seiner  dritthaÜK 
theologisch-kirchifchen  Reise  dnrcn  Italien,  Stettin  und 
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Frank/ek^  gehalten  tat.  Die  1.  Predigt  »ehaidslt  das  Theos: 
„Wk  sind  Pilgrime  auf  Erden";  die  2..  handelt  „vom  der  fmkt, 
barsten  Benutzung  des  Gebnrts&stes  Jesta  in  der  Stellung  za  ei- 
mr  bewegten  .Zeit";  die  3.  „von  chrisd.  Freundschaft"  iad  die 
4.  „yom  chrtstl.  Frohsinn",  SiunmtHche  Red^n  athmen  einttnuV 
den,  evangelischen  Geist  und  verbreiten  sieb  ohne  kunstreiche  Di*- 
nositiontn  über  .  die.,  passend  gewählten  Themata  mit  Klarhe*, 
Gründlichkeit  und  Wurmet.  Die  Sprache,  ist  eitel,  lieseend  und 
«empfiehl*  sich  durch  oraterischen  Numerus;  sehen  nur  wihaehl 
-jnau,  einige  Kaihedwanadfücke,  wie  S.  35  „positive  Eeligionsfora", 
innweg.  ».Obgleich  .die  Kurten:  Texte  mehr  Mette  sind,  als  in  die 
Amfühmng  eingreifen  ,;.:sfr  wird  doch  nicht  aar  von  Ausspruch« 
der  Schrift,  sondern  vorzüglich  auch  von  der.  biblischen  Geschieh« 
und.  der  'Geschieht»*  ufaerhMpt^  -ein  nachahmungswürdiger  Getrau» 
gemacht,  und  dieser  Predigten  kennen)  recht  anschaulich  zeigen, 
-wie  grirndtieh*  theebgiadie  Gelehrsamkeit  auch  dem  Prediger  fir 
den  Zweck,  der  Erbauung,  su- Stattet*  tkomme»  Zu  billiges  ist> 
dass:det  Y£. diesen  Rede*  als  Anhaugfzu  seinen  nächstens  er- 
stibetneajeb  9,Tneologiscbwitfttte<rucbtena  eine, nilgemeinere  T«* 
breitung  .geben  :wiwk.\  ••;;  ;.;•),,;;.  .  tßß. 

[  t$$Ü  Passicmspr^i^en  nach  der  eraugelisclieji  (Je» 
«ctiphto'Marci,  Auch  als  •  Krbauuugsbuch  fir  den  gebadeten 
Bürger  und  Land#an»  z»  getoauchent  .Gehalten  und  heraisge§> 
run  Fr.  &*L*MA9&ry  Miä  in  Lücken  im  Hersogth.  Alfea* 
bürg.«  Leipzig>  Auto«.    1934.    XYI  tu  119  S.  gr.  8. 

Waren  diese  10  Predigten  Erzeugnisse  des  Augenblicks,  «** 
touporkto»  Yartoage  gewesen^  so  trfürde'  die  Kritik  «von  ihnen  hi» 
beg  keine  iCenntnv»  nehmen*:  können,  und? Ret  würde,  wem  « 
sie  <gdkjfcti  Jtrielleicht  inanchen* Lobenswerihe  .darin  gefunden hake* 
Abßrudass  Hr.  M.  es  wagte,  damit  öffentlich  hervorzutreten 4  ** 
gebildeten  Bürgern  und  Landleutcn  als  Erbauungsbuch  anzubietet, 
sie  der' Kritik  sachvetettiddigtr  M&nuer  jzu  unterwarfen,  sie  zweies 
der*  benüimtesten  Homileten  unserer  Zeit  ,.  den  Herren  DDr.  Schel 
und  Scjjuderoff  zuzueignen/,  kann  man.  ihm  .kaum  verzeihen;  « 
zengt  von  einem  Selbstvertrauen,  das  hier,  sehr  verwerflich  & 
'Zwar  Ispart  er  in  dem"  Vorworte' An  den  Leser  keine  captatio  beze» 
volentiae  und  bedient  sich  dabei  namentlich  au£h  des  abgennUfen 
Mt((eJs,  durch  g*h4s*fetf  Anspielung  stof..„ehi*  gewisse .  Parte?4 
und  durch  stolze  Ankitodigung  seiner  Fteisinnigkeit  in  TLdipH* 
Sachen  sifeb  die  Gunst  <afrer  nndern  Partei  jztt.sfchfirn.'  Aber  meist 
denn  der  Yf.  wirklich},  das»  er  seines  Glaubensbekenntnisse»  ve-  ^ 
gen  vor  dem  Richterstehle  des  Rationatisnuis  mehr  Gnade  fisdet 
tarda,  tod  das*  er  nute*  der  Aegide  desselben  sich  getrost  na» 
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das  fcsMurte  PnUicum  nW)M  durfte?  —  Wäw  er  doch  in  i 
glücklichen  Verborgenheit  geblieben ,  er  wurde  sich  eine  unange-* 
nehme  Erfahrung  und  dem  Ref.  eine  lästige  Arbeit  erspart  haben. 
Denn  .mangelhafte  Behandlung  der  biblischen  Textesworte,  schlechte 
Dispositionen  (S.  98  u.  a.),  ungeschickte  Wendungen  (z.  B.  der 
Üebergang  der  5.  Predigt),  offenbare  Verstösse  gegen  allen  guten 
Geschmack,  ja  gegen  die  ersten  Hegeln  ,der  Logik  und  Gramma? 
tik  (der  SaU  S.  20  ob.  ist  ohne  Sinn)  treten  allenthalben  hervor* 
*  Welch  ein  weites  Feld  von  interessanten  psychologischen  Bemer- 
kungen eröffnet  sich  nicht  dem  denkenden  Prediger  in  der  Leidens-, 
geschiente  Jesu,  und  *ie  fruchtbar  firs  Hers  und  Leben  kann  sin 
behandelt  werden.  Doch  Hr;  M.  geht, nie  tief  in  den  Charakter 
der  in  der  heiligen  Geschichte  handelnden  Personen  ein,  er  gefilUt 
sieh  vielmehr  in  einest  Ekel  erregenden  Jammern  über  das  trau- 
rige Schicksal  Jesa  und  in, einem  kindischen  Schmähen  nnd  Zan- 
ken auf  die  Feinde  desselben.  Noch  am  gelungensten,  obwohl 
weht  fehlerfrei,  ist  die  10.  Betrachtung.  Wir  können  daher  we- 
der dem  gebildeten  Bürget1  und  Landmann  diese  Predigten  ein*» 
pfehien,  sock  mögen  wir  dem  V&  *u  einer  Fortsetsung  derselben 
ratken.  ~  53. 

[29212]  Rede  bei  der  feierlichen  Conflrmation  Sr.  Kon. 
Hoheit  «les  &bgrosshersog8  Tön  Sachsen- Weimar-Eisenach  Carl 
Alexander  August  Johann,  am  14.  Nor.  gehalten  von  Dr.  Job* 
Friedr.  Röhr.  2.  Aufl.  Weimar,  (Hoffmann.)  1834« 
16  S.  gr*  8.  (3  Gr.) 

Eine  Nachricht  in  der  leipziger  polit.  Zeitung  von  dieser  Con- 
finnationsfeierlichkeit  nannte  die  dabei  gehaltene  Rede  einen  wah- 
ren Furstenspiegel,  und  das  mit  Recht.  Auch  in  dieser  Rede  fühlt 
man  -sich  „von  dem  christlichen ,   großartigen  Charakter  berührt, 

,  der  an  die  alten  Kirchenlehrer  erinnert",   um  mit  dem  Hrn.  Dr. 

.Base  (8.  dessen  theolog.  Streitschriften^   S.  44,   in  der  Apologie 
seines  „Hutterus  redivivus'*  gegen  die  Röhr'schen  Anklagen)    von , 
der  Weise  dieses  Geistlichen  in  der  Ausübung  seines  evangelischen 
ftredigerbentfen  an  sprechen.  '  24. 

[2923]  Winke  für  alle,  welflifcn  der  Predigerstand  am 
Herzen  liegt,  besonders  für  angeh.'  Theologen  aus  dem  prakt. 
Leben  mifgetheflt  von  ®T.  JbA.  Jtfh.'Krotjim',  evang.  Prediger.* 
Frankfurt  «.  M-,  Schäfer.  1835:  IV  u.  27?  S.  8, 
(18  Gr.) 

Der  so  oft  auch  schon  in  diesen  Blättern  gerügte  Unfug 
mancher  Verleger,  gehaltlose  ächrifteirY  die  Käufer  rin-ht  gefnü- 
den  ^tben,  unter  verändertem  Titel  oder  mit  dem  Aushängesdrilde 

&*P<rt.  4.  fet.  deuUch.  Lit.  III.  6.  36' 


502  Theologie* 

einer  neuen  Ausgabe  cum  zweiten  und  dritten  Male  atsiubhta 
und  so  oft  Publicum  einzuschw&rzen,  verdient  hier  tob  Neuen 
eine  ernste  Rüge«  Vorliegende  Schrift  wurde  nfcmli^i  bereits  in 
J.  1828  nn(er  dem  Titel:  „Der  erangeL  Prediger  in  seiner  Voll- 
kommenheit, Winke  für  Alle"  n.8,1.,  ausgegeben  und  hatte,  dt 
ifire  gänzliche  Unbedeutendheit  bald  im  Theol.  Literatur!»!,  zur  All;. 
Kirchen*.  1826  No.  82,  den  ErgAnznngsbli.  zur  Allg.  LH.  Zeit 
1829,  No.  94.  95  nachdrücklichst  erwiesen  wurde,  wahraheinfcfc 
wenige  Abnehmer  gefunden*  23. ' 

[2024]  Hier  ist  gut  sein.  Predigt  am  Itk  Sonnt  ui 
TriniU  1834  als  am  Geburtsfeste  Sr.  Maj.  Unseres  Königs,  p- 
halten  im  Dom  zn  Magdeburg  und  herausgeg»  ron  dem  Bischeft 
und  Generalsup.  Dr.  /•  Bemh.  Et.  Dräseke.  Magdeburg, 
Heüirichshofen.  1834.     15  8.  gr.  8«  (2  Gr.) 

[3025]  Zorn  Gcdächtaiss  der  vor  nun  dreihundert  Jakm 
erschienenen  Ausg.  der  ganzen  von  Dr.  Mark  Luther  verdeatsd- 
ten  Bibel.  Eine  Säoularpredigt  mit  angehängten  Noten  und  Ne- 
lken vomAi*hidiafciyar»w  in  Kiel,  Dr.  d.  Phil,  Kiel,  Ufliv 
Bnchlu  1834.    24  S.  gr,  8.  {5  Gr.) 

[3926]  Predigt  am  24,  Trimtatissonntage  1834  * 
dem  50jährigen  Jubelfest*  der  Einweihung  der  Stadtkirche  n 
Triptis,  gennlten  von  Ferd.  Ohe.  Frenkel,  Pfarrer  tu  AJj. 
•Neustadt  a.0.,  Wagner.  1834.  16  S.  8.  (3  Gr.) 

[2927]  *  Reisen  eines  Irlanders  um  die  wahre  Re- 
ligion zu  suchen.  Mit  Noten  und  Erläuterungen.  Aus  de» 
EngL.des  Tliom.  Moore  übers,  von  Mor.  Lieber.  2TU& 
Aschafienburg,  Pergay.  1834.  19  Bog.  gr.  12.  (20  fe) 

Eine  zweite  Uebersetztmg  (Köln,  Du-Mont- Schauberg.  1834. 
2  Bde.)  ist  oben  Bd.  1.  No.  638.  u,  BdL  2.  No.  1008  angezeigt  worta 

[3028]  Die  Möncherei  oder  geschichtliche  DanteBaf 
der  Klosterwelt  Von  C.  JuL  Weber.  In  4  Bdn.  1.  Bi 
2—4.  Lief.  2.,  wohlf.  Ansg.  S*  80-^-414.  2.  U 
5—10.  Lief.  H  n.  522  S.  Stuttgart,  MetzlefschfiBudiL 
1834.    gr.  8.  ß  Lief.  4  Gr.) 

[VgLRepert.  Bd.  1.  No.  890J 

[2929]  *Ajmaherong  zum  Cäfibate  ton  Mich.  Wf^ 
mann,  Regens  des  bischöfl.  CJerical-Sem.,  nachmals  ertAnnien  Bi- 
schöfe von  Regensbnrg, .  Nach  der  ersten  im  J.  1804  eradusn»  AWfr 
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Nimverftndert  neu  Aufgelegt  tu  herausgeg.    Snlsbach^  ?•  Seidel« 
ache  BucUu  1834.    64  S.  gr-  8.  (4  Gr.) 

[2930]    Festgesänge  für    die  evangelische  christliche 

Kirche  des  Hcrzogtlu  Nassau«  Herausgeg,  von  Ludw. 

Hof  mann,  Pfarmear  zu  Cronberg.  Weilburg,  Lanz.  1834* 
48  S.  4.  (12  Gr.) 

[2031]  Vollständiger  evangel.  Confirmations-Unterricht. 
Auf  mehrfaches  Verlangen  aus  Chr.  Ph.  H.  Brandts  evang. 
Prediger  -Magazin  besonders  abgedr.  Sulzbach,  V»  SeideTsche 
Bochlu  1834.     160  S.  8.  (9  Gr.) 

[2932]  *Hcrr!  lass  sie  Alle  ruhen  in  Frieden  J  oder  das 
Andenken  an  die  geliebten  Verstorbenen  nach  den  Grundsätzen 
der  christkathol.  Kirche  gefeiert  in  Betrachtungen  nnd  Gebeten 
über  Tod,  Unsterblichkeit  und  Wiedersehen;  zur  Beruhigung  nnd 
zum  Tröste.  Von  Jos.  Sicgl.  Mit  1  Stahlstiche.  Köln, 
•ackern.   1835.    XIX  n.  288  S.  gr.  12.  (1  Thlr.) 

[2933]  Erbaufiche  Befrachtungen  für  Kranke,  von  Jl.  Bahlev, 
Prediger  211  Kursier  in  Fühnen.  Nach  der  neuesten  Aufl.  au«  d. 
Dan.  übers.  4.,  verm.  n.  verb.  Aufl.  mit 'einem  Anhange  von 
Liedern  u.  einem  Vorworte  von  Alb.  Knapp.  Bremen,  Geiste«*.. 
1835.    X  n.  182  8.  gr.  8.  (15  Gr.) 

[2034]  *  Leben  nnd  Thaten^les  heil.  Ignathis  von  Lojola, 
Stifters  und  ersten  Generals  des  Jesuiten- Ordens.  Von  N.  AT. 
Aufs  neue  herausgeg.  nnd  mit  Anmerkk. ,  charakterist.  Beiträgen 
zur  Bcurfheilung  dieses  Ordens  u.  s.  w.  von  Nikol.  lerem.  N$poyt. 
Rtleborizon.  2.  Ausg.  Speyer,  Kolb'sehe  Buchh.  1834.  IV  o. 
76  S.  8.  (8  Gr.) 

[2935]  *  Des  selig  verstorb.  JoL  Florentin  Schriven's  hinter-^ 
lassene  Predigten.    Nach  des  Vfs.  Tode  gesammelt  und  heransg. 
von  seinen  Freunden.    Fastenpredigten.  HI.    3.  Aufl.    Köln,  F, 
Schmitz.    1834.    269  S.  gr.8.  (1  Thlr.) 

.  [2936]  *  Schritte  zur  vollkommenen  Liobe  Gottes  durch  die  Ver- 
einigung mit  Jesu,  sowohl  bei  der  heil.  Messe  als  in  der  heiL 
Coimnunion;  oder:  Mess-  nnd  Communionbuch  ftir  fromme  Ka- 
tholiken. 10.  Originalaufl.  Mit  1  Köpf*  Würzburg,  Stahel- 
»che  Buchh.,  1834.    476  S.  gr.12.  (10  Gr^mit  4Kupf.  20  Gr.) 

[2937]  *  Das  Buch  der  Auserwfthlten :  „Jesus  der  delcreuzigte". 
BJn  Vade-MecnnTfur  andächtige  Verehrer  des  heil.  Leiden»  Je$u 

36?, 
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Chr.     Herausgeg*  von  C.  Zwtokenpflug',   Pfarrer -n.  s.  w.     Deg- 
gendorf, (Regensburg,  Pustet.)  1834.    244  S.  12.  (6  Gr.) 

[2938]  *Die  sieben  letzten  Worte  Jesu  am  Kreuze,  der  Trost 
der  reuigen  Sander.  Eine  Fastenandacht.  Nebst  Betrachtungen 
and  Gebeten  über  die  Todesangst  Jesu  auf  dem  OekWge,1  über 
die  Feier  des  heil.  Cbarfreitags  als  des  Todestags  Jesu,  u.  Beicht- 
und  Conimunion-Uebungen  in  der  heil.  •  Fastenzeit  Mit  1  Titel- 
kupf.  (Nene  Ausg.)    Augsburg,  Kollmann.  1834.  46  S.  8.  (3  Gr.)  ■ 

[2939]  *Der  Anfang  aller  Weisheit  ist  die  Furcht  Gottes.  Ein 
Gebet-  und  Erbauungsbuch  für  die  erwachsene  kathol.  Jugend 
beiderlei  Geschlechts  von  Ren.  Münster.  (Mit  5  Kupf.)  Wien, 
Pfautsch.  1834.    154  S.  12.  (n.  16  Gr.) 

[2940]  *  Frohlocket  in  dem  Herrn!  Ein  Gebethbach  für  gebildete 
kathol.  Christen  herausg.  von  TA.  Nelk.  (Mit  1  Titelkupf.)  Kemp- 
ten, Kösel'sche  Buchh.  1834.    428  S.  gr.  12.  (10  Gr.) 

[2941]  "Vollständiges  Gebetbuch  für  katholische  Christen.   Zum 

vNut*ea  aller  Stande  verfasst  vom  Dechant  Geo.  Niedermayr.  Neueste 

venu.  Ausg.  mit  3  Kupf.      Donauwörth.   (Landshut,   Krull'9eUk 

Üniv.-Buchh.)  1834.    364  S.  8.  (12  Gr.)  ^ 

[2942]  *Lehr-  und  Gebetbuch  für  Jungfrauen  des  geistlichen 
und  weltl.  Standes. ,  Zur  Gründung  und  Förderung  eine«  heil.  Sin- 
nes und  Lebens  jron  Je«.  Waldner  9  Priester  u.  8.  w.  Neu  bearb* 
und  verbessert  vom  Pfarrvicar  Stau  Buchfeiner.  Mit  1  Titel* 
kupf.  Augsburg,  (M.Rieger's  sei.  Buchh.)  1834.  16  t  Bog. 
gn,  12.  (14  Gr.)  • 

[2943]  *  Lese-  und  Gebetbuch  für  christkatholibche,  weltliche 
und  geistliche  Jungfrauen«  Neue  mit  Liedern  venu.  Ueherarbei- 
fang  des  Waldner  sehen  Jungfrauenbuches  von  Ant.  Pa$jy.  2«  Aufl. 
Mit  1  Titelk.  Augsburg.  (Landshut,  Krüirsche  Univ.  -  Buchh.) 
1834.    34  Bog.  8.  (20  Gr.) 

[2944]    *  Kurze  skizzirte  Vortrüge  über  die  heil.  Sakramente 
der  Busse  und  des  Altares.     Zum  Beh'ufe  sonntagl.  Christenlehren 
'  in  der  heil.  Fastenzeit,  von  J.  M.  Rauch.    Landshut,    Thonutnn- 
«eche  Buchh.  1834.    34  S.  12.  (3  Gp.)  . 

[2945]  *  Schutzgeist  der  Jugend.  Ein  Andachtsbuch  für  Jung- 
linge und  Jungfrauen,  von  Matth.  Reiter,  weil.  erzb.  geistl.  Bau 
u.  e.  w.  Zum  Andenken  bei  ihrem  Austritte  aus  den  Schuten  und 
Eintritte  in  die  Welt.  8.,  ,mit  einer  Kreuzweg-Andacht  und  mit 
Kirchengesfingen  venu.  Aufl.  (Mit- 1  Hofeschn.)  Salzburg,  Majr- 
sche  Brichh.  1834.    236  S.  12.  (4  Gr.)     . 

[2946]  *Der  heil.  Diamas,  öder  der  gnte  Schacher  am  Kreuze 


'        Jarisprudeis«  606 

Eine  Legende  ffir  bussfertige  Sünder.  Mit  Gebethen,  Litanei  und 
einer  Meesandacht,  tob  J.  RauchenbickUr.  Mit  -1  Tifolkopt 
Augsburg,  (Kollmann.)  1834.    78  S.  12.  (6  Gr.) 
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[2947]  Institutiones  Iuris  Roman!  Privati,  inusumprae- 
kctionum  academicaruni  vulgatae  com  introductione  in  universam 
jorisprodentiam .  et  in  Studium  juris  Romani;  äuctore  Li  A* 
tFornkoemg)  J.  U.  D.,  in  Unirere.  Belgica,  qnae  Gandavi  est, 
juris  Prof«  publ.  etc.  Editio  HL,  penitas  retractata,  in  Omni- 
bus ar(iculis  emendatissimä  t  et  ordino  ad  Gaji  et '  Justiniani^ 
Institntiones  proxime  accedente  adoroata.  Bonnae,  Marcus« 
1834*  XIX  n.  471  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  16  Gr.) 

Diese  neue  Auflage,  welche  der  im  J.  1827  erschienenen  2. 
bald  gefolgt'  ist,  unterscheidet  sich  von  den  früheren  wesentlich  in 
2  Puncten,  theils  darin,  ,dass  in  ihr  der  sogen,  allgemeine  Theil 
ganz'  weggefallen  ist,  theils  in  der  Ordnung,'  in  welcher  die  ein- 
leben Lehren*  auf  einander  folgen ,  indem  sich  dieselbe  jetzt  so 
Viel  wie  möglich  an  die  in  den  Institutionen  des  Gajus  und  Justinia- 
nus  befolgte  anschliesst,  was  auch  auf  dem  Titel  besonders  her- 
vorgehoben ist.  Zu  der  erstem  Abweichung  von*  der  frühem  An- 
ordnung wurde  der  Vf.  dadurch  veranlasst,  dass  er  erkannte ,  wie 
fehlerhaft  das  bei  den  Neuem  so  beliebte' Genecajisircn  sei,  und 
Zu  welchen  schießen  und  den  Quallen  widersprechenden  Resultaten 
dasselbe  führe.  Allerdings  ist  man  in  der  neuem  Zeit  hierin  viel 
so  weit  gegangen;  allein  Ref.  kann  es  eben  so  wenig  billigen, 
wenn  man  sich  durch  die  Erkenntniss  dieses  Fehlers  sogleich  ver- 
leiten lftsst,  auf  das  andere,  Extrem  überzugehen,  und  jeden  all* 
gemeinen  Theil  in  einem  System  des  romischen  Rechts  verbannt 
Denn  es  ist  unlaugbar,  dass  das  röm.  Recht  selbst  manche  all* 
gemeine  Principien  aufstellt;  und  dass  es  einer  besonnenen  wis- 
senschaftlichen Behandlung  desselben'  gelingen  könne  und  zum 
Theil  gelungen  sei,  richtige  allgemeine  Satze  aus  speciellen  Aeus-  ' 
Bertingen  der  Quellen  zu  bilden ,  kann  ebenfalls*  keiner  Frage  un- 
terworfen sein;  es  liisst  sich  diess  schon  a  priori  äussern  Wesen  und 
Her  Natur  eines  zusammenhängenden  Ganzen  deduciren.  Nur 
freilich  muss-  man  bei  der  Bildung  allgemeiner  Grundsätze  mit 
Vorsicht  und  Mässigung  verfahren  und  nicht  etwa,  wie  nament- 
ich  Schweppe  öfters,  'einen'  Satz ,  welcher  vielleicht  in  2  oder  3 
fallen  auf  gleiche  YVeise  wiederkehrt,  sogleich  zu  einem  allge- 
neinen  erheben.  Kann  also  Ref.  im  Allgemeinen  der  Ansicht  dea 
Ffe.  von  der  Unstatthafiigkeit  des  sogen,  allgemeinen  Theils  nicht 
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kekrtoten.  to  -gestellt  er  doch  gern  zu,  dass  derselbe  gerade 

e^m  InSilutionen-Lehrbnche  leichter  entbehrt  werde  als  in 


ausführlichen  Systeme  des  rufn.  Rechts.  —  Was  den  2.  oben  er- 
wähnten Panel ,  die  Anschliessung  der  in  dieser  Anflüge  befolgten 
Ordnung  an  die  in  den  Auf  nns  gekommenen  Institutionen  beobach- 
tete anlangt,  so  wurde  eine  umfassende  Würdigung  der  Zweckmäs- 
sigkeit dieser  Neuerung,  bei  welcher  der  Yf.  ebenso  wie  bei    der 
oben  besprochenen   Hugo  zum  Muster  «genommen  hat ,  jedenfalls 
die  Grenzen  diese*  Anzeige   überschreiten.     Nur   soviel  bemerkt 
Ref.,  dass,  so  sehr  er  auch  die  jene  Neuerung  unterstützende  Au- 
torität der  Quellen  ehrt,  er  sich  doch  nicht  überzeugen  kann,  dass 
jedes,  nicht  von  den  römischen  Juristen  aufgestellte  Sjstem  «Unna 
schon  an  sich  dem  Geiste  des  röm.  R.  nicht  entspreche,  und  dass 
die  neuern  Juristen  unfähig   sein   sollten,   eine  dem  S (And puncto 
und  Bedürfhisse  der  Lernenden  angemessenere  Ordnung  der  Ma- " 
terien  aufzustellen,  als  die  Ton  den  röm.  Juristen  überlieferte  ist 
Ja  Ref.  glaubt  sogar,  dass  die  Stellung»  welche  einige  kehren  in 
Folge  jener   Anordnung  erhalten  haben,   dazu  beitragen  -Jcönne, 
diese  Lehren  den  Lernenden  in  einem  minder  richtigen  Lichte  er- 
scheinen sn  lassen ,   wie  z.  B.   die  Stelle  der  Lehre  von  der  das 
und  vom  peculinm  in  das  Cajritel  vom  dominium  und  zwar  in  den 
Titel:  Qttihus  alienare  licet,  vel  non.     Doch  genug  von  einer  ia 
der  neuesten  Zeit  lebhaft  und  ausführlich  besprochenen  Sache.  — 
Was  die  Ausführung  des  Lehrbuchs  anlangt,   so  hätte  Ref.  eise 
umfassendere  Berücksichtigung'  der  Rechtsgeschichte ,   namentlich 
auch  der  Innern  gewünscht«    ImUebrigen  findet  er  dasVerfahrea 
des  Vfs.  recht  lobenswerth , .  insbesondere  die  so  viel  wie  möglich 
wörtliche  Benutzung  <lcr  Quellen,,  %   Nur  ist  er  bei  derselben  of- 
fenbar zu   weit  gegangen,    wenn   er  selbst  diejenigen  Definitio- 
nen der  alten  Juristen  ohne  weitern  Zusatz  gegeben  hat,    weiche 
unbedingt  falsch  sind,  wie  .%.  B.  in  §-  131  die  Definition  der  h- 
bertas.    Ausserdem   sind   dem  Ref.  allerdings  einzelne  Unrichtig- 
ktiten  aufgefallen,  wie  z.  B.  das  im  §•  122  unter  den  Erforder- 
nissen, welche  vorhanden  sein  müssen,  damit  Jemand  ein  Mensch 
sei,  noch  das  aufgezählt  wird ,   dass  er   zur  gehörigen  Zeit ,  ab 
paitus  pfrlcctus  geboren  sei;   femer  dass  im  §.  135  als  persona 
privato  jure  constituta  neben  der  hereditas   auch    das    praediiun, 
cui  Mirvitiiö  debetur,   genannt  wird,   und  dgl.  m.     Doch    ist  im 
Allgemeinen  das  Buch  ein  zuverlässiger  Führer  für  den  Anfanger 
und  kitnn  mit  vollem  Rechte   empfohlen  werden.     .Die  Schreibart 
des  Vfs.  ist  deutlich  und  correct;    weniger   correct  ist   der    sonst 
gute  Druck.    Die  am  Ende  der  Vorrede  erwähnte  Tafel  zur  Lehr» 
vom  Intestaterbrecht  hat  Ref.  in  dem  ihm  vorliegenden  Exemplare 
vergeblich  gesucht.  76. 

[2948]    Die  Lehre  tob  den  Schenkungen,  nach  Rü- 
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»fechem  Recht  Von  Dr.  Frz<  Wük.  Imdm.  #.  Megmr* 
feld,  Privatdoc,  d.  Rechte  in  Marburg,  1.  B<L  Begriff  und 
Charakter  der  Schenkung;  Arten  der  reinen  Schenkung;  quali- 
ficirte  Schenkungen.  Marburg,  Elwert.  1835.  YJÜU  xu  432 
S.  gr.  8.  (3  Thlr.  8  Gr;  £  2  Bde.) 

Es  ist  eine  vorzüglich  lobenswerthö  Eigenschaft  des  Vfe.  die- 
■er  Monographie,  daaa  er  mit  einer  nicht  gewöhnlichen  Belesen- 
heit in  den  Quellen  des  römischen  Rechte  ausgerüstet  ist  und 
mit  derselben  die^Gabe  einer  Ajnen  und  richtigen  Beobachtung  des 
römischen  Sprachgebrauchs  ^Rindet.  Ausser  diesem  Lobe,  xu 
Welchem  der  Leser  überall  im  Buch*  Stoff  findet,  gebührt  dem 
Vf.  auch  noch  das  einer  klaren  Anschauung  der  Verhältnisse  und 
einer  gründlichen  gewissenhaften  Forschung,  Er  ist  mit  Scharf- 
sinn und  philosophischem  Geiste  in  dis  Wesen  seines  Gegenstan- 
de« eingedrungen  und  hat  über  ihn  manche  neu*  Ansicht  aufge- 
stellt, welche  gewiss  allgemeine  Anerkennung  finden  wird«  Dage- 
gen bat  sich  aber  Ref.  weniger  mit  der  Form  befreunden  können, 
in  welche  der  Vf.  Beine  Ideen  eingekleidet  hat  Denn  theils  ver- 
misst  man  öfters  Gewandtheit  des  Stils,  theils -sind  Forschungen 
und  Resultate  zu  wenig  von  einander  gesondert,  so  dafts  das 
Gänse  wie  eine  reiche  Materialiensanimlang  erscheint,  deren  Sta- 
dium an  manchen  Stehen  wirklich  schwierig  ist.  Leicht  hatte  der 
Vf.  der  Unbequemlichkeit,  welche  so  für  den  Leser  entsteht ,  an 
vielen  Stellen  abhelfen  können,  wenn  er  öfters,  namentlich  in  den 
erste  Paragraphen,  einen  Theil  des  Materials  in  Anmerkungen 
gegeben  hatte.  —  Der  vorlieg.  1.  Bd.  enthalt  3  Abschnitte-  (je- 
doch wird  ein  Theil  des  dritten  erst  im  2.  Bande»'  abgehandelt 
werden),  deren  Inhalt  folgender  ist.  Der  1.  Abschnitt  handelt  vom 
Begriff  der  Schenkung;  unter  den  9  §§.,  in  welche  er  zerfällt, 
mt  besonders  §•  5  und  9  hervorzuheben.  Nachdem  nämlich  der 
Vf.  in  den  4  ersten  §§.  von  der  Definition  der  Schenkung  ge- 
sprochen und  als  Merkmale  derselben  Zuwendung  eines  Vermö- 
gensvorthejls ,  Unentgeltlichkeit  und  Freiwilligkeit  festgesetzt  hat, 
sobstitoirt  er  im  §.  5  den  beiden  letzten  Merkmalen  ein  einziges, 
n&mlich  das  Nichtvorhandensein  einer  necessitas  juris  beim  Schen- 
ken (donare  im  Gegensatz  von  crjdere  und  solvere)  und  definirt  ' 
demnach,  freilich  nur  negativ,  Schenkung  als  eine  Leistung,  zu 
welcher  der  Geber  nicht  juristisch  verbunden  ist,  und  durch  wel- 
che der  Empfänger  es  nicht  wird.  Im  §.  9  aber  erörtert  der  Vf.  ' 
die  Literärgeschichte  des  Begriffe  der  Schenkung  und  die  Frage, 
welche  Stellang  der  Lehre  von  den  Schenkungen  im  Systeme 
anzuweisen  6ei.  Ref.  bedauert,  namentlich  auf  den  letztern Punct 
hier  genauer  nicht  eingehen  zu  können;  er  unterlägst  aber  nicht, 
auf  denselben  besonders  aufmerksam  zu  machen ,  da  der  Vf.  hier 
einige  sehr  richtige  Ansichten  entwickelt.    Der  2.  Abschnitt  ist 
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nbei-schriebem  Affen  der  reinen  Schenkung-  (Acte ,  wodwdi  ek 
Sehenken  geschehen  kann;  Formen^ die  der  Schenkung  mit  an» 
deren  Zuwendungen  nnter  Lebenden  gemein  sind).  Hier  spricht 
der  Vf.  theils  Ton  einfachen  Acten ,  wie  Uebertragung  des  Eigea- 
thams  (§.  10),  Bestellung ,  Uebertassung  und  Remission  anderer 
dgl.  Rechte  (§.  11),  Versprechen  durch  einen  Formalcontract  (& 
/12),  Remission  einer  Forderung  (§•  13),  firsparung  durch  Aal-' 
wand  oder  Dienste  (§.  14),  theils  von  zusammengesetzten  Adel, 
namentlich  Ton  Cession  und  Delegation  (§.  15,  16).  Ref.  hat 
.insbesondere  der  Inhalt  dieser  beMHk  letzten  §§.  sehr  befriedigt 
Irii  3«  Abschnitt' endlich  ist  von  qtnHScirten  Schenkungen  die  Be- 
de, d.  h.  von  solchen,*  welche  formelle  oder  materielle  ßgenlieateji, 
oder  beide  zugleich  haben,  (doch  wird  die  Lehre  von  den  lebten 
erst  im  2.  Bande  folgen).  Ref.  zeichnet  unter  den  einiebes 
§§.  dieses  Abschnittes  vorzüglich  §.  19  aue^  welcher  von  dea  ie- 
muneratorischen  Schenkungen  handelt,  bei  welcher  Lehre  freilki 
in  neuester  Zeit  Manches  vorgearbeitet  war«  —  Mit  Verlang« 
sieht  Ref.  dem  Erscheinen  des  2.  und  letzten  Bandes  dieses  6$ 
Wissenschaft  wirklich  bereichernden  Werkes  entgegen.        7& 

[2949]  Supreflium  regni  Saxonici  tribnnal  diei/VH. 
Iduam  Jun. ,  quo  ante  centum  anno*  inftuguratum  est,  ■*■ 
moiiam  sojemniler  recolit  interprete  Dt*.  Cor*  Aug.  Qott* 
Schalk^  Pot,  Reg.  Sax.  a  cons.  provoc.  et  ord.  Sax.  tirl  rir. 
E<j.  Inest  commentatio  de  dotis  tarn  promissae  quam  ex  lege 
praestandae  usuris ,  ad  L,  31.  Cod.  de  jur.  dot  Dresdez, 
(Wagner.)    1834..   XVI  n.  44  S.  gr.  8.  (8  Gr.) 

Das  königl.  sächs.  Appellationsgericht  zu  Dresden  besteht 
seit  dem  7,  Jun.  1734-  und  hat  Seitdem  bei  öfterm  Wectad 
der  äusseren  Formen  seinen  alten  Ruhm  ungeschmälert  ska 
zu  erhalten  gewusst.  '  Die  Feier  des  100jährigen  Bestehens  die- 
st»  Gerichtshofes  (s.  Lerpz.  Zeit."  1834.  No,  142.)  veranlaß* 
den  verdienstvollen  Hrn.  Vf.  zur  Herausgabe  des  vorl.  treffi* 
geschriebenen  Programms,  in  welchem  er  S.  III  —  XVI  eiaip 
v  kurze  geschichtliche  Andeutungen  über  die  Entstehung  und  Ferf» 
'biMung  dieses  Gerichtshofes  ufd  seine  Mitglieder  der  wissen- 
schaftlichen Abhandlung  vorausgehen  laset  Diese,  selbst  sfc« 
betrifft  die  Lehre  vom  römischen  Dotal rechte,  da»  der  neuer« 
Arbeiten  von  Hasse  und  von  Tigerström  ungeachtet  keineswegs 
aller  Zweifel  entledigt  ist  So  hat  man  namentlich  unter  Be- 
rufung auf  1,  3L  C  de  jur.  dot.  (V.  12.)  oft  behauptet,  ü» 
von  der  dos  advtintitia,  ohne  Unterschied,  ob  dieselbe  in  taf" 
rem  Gelde  oder  in  anderen  Sachen  o<Jer  Rechten  bestehe,  4* 
Zinsen  erst  von  der  Zeit  nach  Ablauf  zweier  Jahre  an ,  *«'<*• 
nach  dem  Abschlösse  der  Ehe  zu   berechnen,  zu  laute  **&•* 
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gea.  Die  UivfcMgkettV  dieser  Behauptang  ndetaftwnisen,  hl 
die  Akn'cht  des  Yfs.  in  1.  Cap*  (S.  9  — 3a),  wo  nicht  ohne 
Gluck  eine  Ton  der  gewöhnlichen  inebrifch .  abweichende  Jnter- 
pretation  jener  Stelle  yersucht  wird;  worauf  sodann  im  2.  Cup, 
(S.  34  —  41)  die  in  dieser  Lehre  angeregten  anderweiten  Con- 
troversen  erörtert  urid  entschieden  werden.  Im  3.  Cap.  (S.  42—44) 
sind  die  Grundsätze  bezeichnet,  die  durch  ifen  Genchtsbranch  im 
Königreiche  Sachsen  eingeführt  worden  sind.  36. 

[2950]  Das  alte  Gesetz  der  Thüringer  oder  die  lex  An- 
gliorom  et  Werinorum  hoc-  est  Thuringorum  in  ihrer  Verwandt-  0 
nebaft  mit  der  lex  ealka  nnd  lex  ripnaria  dargestellt  and  mit  er- 
klärenden Anmerkungen  herausgegeben.  Voraus  gebt  eine  Ah»1 
handlang  über  -die  FamiHen  der  aJt  Germanischen  Volksrechte.  Von 
£rn$i  Theod.  Gaupp.  Breslau  $  Max  n.  Comp.  1834« 
XH  u.  421  S.  gr.  8.  (ä  TUr*) 

Bei  manchen  unserer  Germanisten  Ist,  wenigstens  in  Ruck- 
sicht auf  ihre  Schriften,  das  Studium  des  altern  Rechts  das  über- 
wiegende, namentlich  gehören  hierher  Untersuchungen  über  die 
früheren  Recfrtsanellen,  •  Andi .  unserni  Vf.  verdankt  das  deutsche 
Recht  bekanntlich  mehrere  der  obigen  ähnliche  Arbeiten,  was  im 
voraus  schon  die  Meinung  erweckt,  dass  der  Vf.  auf  diesep  Felde 
des  deutschen  Rechts  besonders  tewandert  sein  müsse.  Und  in  * 
der  That  werden  die  Freunde  dieses  mannichfache  Belehrung  aus 
dem  vorliegenden  Buche  schöpfen  können.  Namentlich  ausführ- 
liche Beitrage  liefert  der  Vf.  zu  den  alten  Stünde-  und  Wergelds- 
verhnhnissen.  Die  Durchführung  der  rechtlichen  Verschiedenhei- 
ten der  suevischen  und  nichtsue vischen  Völkerstämme  ist  besonders 
auch  insofern  gelungen,  zu  nennen,  als  der  Vf.  nicht  zu  viele 
und  zu  bedeutende  nad»» weisen  yersacht  hat  Im  Wesentlichen  . 
lassen  sie  sich  darauf  zurückführen,  dass  beiden  suevischen  Stäm- 
men das  demokratische  Element  im  Volk  eher  unterdrückt  wurde  - 
als  bei  den  nichtsuevischen.  Uebrigens  nimmt  die  auf  dem  Titel 
angedeutete  Torausgeschickte  Abhandlung  ziemlich  die ,  Hälfte  des 
Buchs  ein,  und  die  eigentliche  Erklärung  des  thüringischen  Yolks- 
'  rechts,  bei  der  auch  oft  auf  andere  gleichzeitige  und  spätere  Qüel- . 
len  Rücksicht  geifommen  ist,  befindet  sieb  auf  S.  295—- 417.  Schliess-  . 
lieh  möchten  wir  den  Vf.  nur  noch  fragen,  wesshalb  er  jene  Quel- 
len oft  Gesetze  und  nicht,  wie  bisher  mit  Recht  üblich  war,  Volks- 
rechte nennt  Namentlich  muss  es  auffallen,  dass  selbst  auf  dem 
Titel  es  an  der  einen  Stelle  heisst:  das  6 es  et«  der  Thüringer 
und  dann  die. germanischen  Volksrechte   erwähnt  werden. 

95. 

[2951]  Joris  jfahlici  Teternm  Germanonrm   speeimen. 
best  observfttio  de  ttrrilorits  ririutura  eorumqu*  partibus,  ex  regi- 
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mite, .  quod  trabt*  Chwwfcmnng,      Disoerfeä»  iaaagtrtMa  *. 
fcripsit  Coro/.  -ßoÄ.  Sach$$e.    Heideljjergae,   (Winter.) 

1834.  32  8.  gr.  8.  (n.  4  Gr.) 

Dieses  akademische  Schriftchen  beschäftigt  eich '  namentlich 
mit  dem  der  alten  Gaueintheiiung  zum  Grande  liegenden  Zahlen- 
verhältnisse.  Es  ist  mit  Gründlichkeit  und  namentlicher  Berück- 
sichtigung der  skandinavischen  Quellen  geschrieben«  Auf  das  Ein- 
zelne gehen  wir  hier  und  jetzt  um  so  weniger  ein,  ab  der 
Vf.  eine  grössere  Schrift  über  verschiedene  Theile  des  iltesta 
öffentlichen  Rechts  au  liefern  verspricht  Möge  sie  bald  folge»! 
wir  bemerken  nur  noch,  dass  wir  die  Decanien  nicht  Dorf-  oder 
Bauers  chatten  (S.  10)  genannt  haben  würden,  da  doch  eil» 
Baueischaft  und  eine  Verbindung  freier  Germanen  einander  n 
fern  liegende  Begriffe  sind.  95. 

[295 2 J  ,  Erläuterung  des  allgemeinen  burgerl.  Gesetz- 
buches für  die  -gesammten  deutschen  Lünder  der  Österreich.  Mon- 
archie, mit  besonderer  Berücksichtigung  des  prakt.  Bedürfnisses. 
Bearbeitet  und  herausgeg«  Ton  Frz.  Xav*  •/#  jF.  JSifpdy 
Appellationsrathe  tu  ä.  w.  7.  Bds.  1.  >Abtheil.  enthaltend  die 
§§.  983  bis  einschliesslich  H25.  Gräte,  Damian  u.  Sorge. 
%1834/  22  Bog.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  16  Gr.) 

[1—6.  Bd.  Ebenda«.  1830-05.  n.  1*  Thlr.  6  Gr.] 

[2953]  Handbuch  der  unentbehrlichsten,  bei  Aufnahme 
Ton  Handlungen  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  zu  beobachtenden 
Gesetze,  in  aiphabet.  Ordnung;  ein  Hilfsbuch  für  Richter,  Nota- 
rien u.s.  w. Von  einem  prakt.  Juristen.    Breslau  >    ScldcttGTt 

1835,  VHI11.167S.  8.  (16  Gr.) 

M  e  d  i  c  i  n. 

[2954]  Lehrbach  der  speciellen  Pathologie  und  The« 
rapie  des  Menschen.  Ein  Grundriss  der  praktischen  Median 
für  akademische  Vorlesungen,  Von  Dr.  Ludw.  Choulä*t> 
Prof.  d.  prakt.  Heilk.  an  der  chirurg.-medic.  Acad.  zu  Dresden. 
2.9  venu,  u.  verbess.  Aufl.  Leipzig,  Voss.  1834.  XLn- 
798  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  18  Gr.) 

Ein  besonderer  Vorzug  vorl.  Handbuchs  ist  die  so  sehr  an- 
sprechende Zusammenstellung  der  Krankheiten,  nach  Art  der  oa- 
tärlichen  Systeme  in  der  Botanik,  in  gewisse'  Gruppen ,  die  sich 
nach  verschiedenen  Seiten  durch  Uebergangsfonnea  zwedua»«* 
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mtt  einander  verbinden,  Indem  auf  diesem  Weg«  dem  Anfänger 
e>  richtiger  «ad  leichter  Ueberblick  über  die  Masse,  der  Krauk^ 
fceitsformen  verschafft  und  dem  widernatürlichen  Zosammexiwerfeir 
und  Auseinanderreissen  verwandter  Gegenstände,  was  so  häufig 
bei  andern  Systemen  störend  einwirkt,  vorgebeugt  wird«  Was 
die  Kurie  in  der  Behandlungsweise  des  Gänsen  anbelangt ,  et 
sucht  der  Vf.  in  Berücksichtigung  der  ihm  desshalb  schon  bei  dem 
Erscheinen  der  1.  Aufl.  gemachten  Vorwurfe  diesen  in  der  Vor-» 
rede  theils  dadurch  zu  begegnen,  dass  er  daran  erinnert,  wie  das 
Werk  bloss  ein  Leitfaden  sei,  theils  in  Erwägung  ziehen  lässt, 
wieviel  an  Raum  erspart  werden  könne,  wenn  man  unwesentliche 
Nebendinge  and  Wiederholungen  möglichst  vermeidet,  das  Beson- 
dere immer  dem  Allgemeinen  unterordnet,  votoi  Speziellen  nur  das 
Nöthige  auffuhrt ,  und  bei  Abfassung  eines  Handbuchs ,  was  so- 
gleich die  Individualität  des  Vfs.  repräsentiren  soll,  die  Auffüh- 
rung fremder;  Ansichten,  wie  solche  dem  Compiiator  zukommt, 
möglichst  beschränkt*  Ref.  stimmt  dem  Vf.  vollkommen  bei. 
Bei  einem  Leitfaden  flillt  jeder  Vorwurf  von  Kürze  von  selbst 
weg,  da  man  nie  wissen  kann,  wieviel  nach  dem  \Uklen  des  Vfs. 
dem  mündlichen  Vortrage  überlassen  bleiben  solle.  Uesshalb  ent- 
hält sich  auch  Ref.,  Manches,  wie  z.  B.  die  zuweilen  ohne  nähere 
Bezeichnung  der  Indicationen  promiscue  aufgeführten  *  Heilmittel 
(vid.  Lotion  satif.),  die  Hinweglassung  bedeutender  und  be- 
währter Curmethoden  (Pechier's,  Dzondi's,  Schmidts,  statt  welcher 
Bremser's  langwierige  und  ekelhafte  Methode  allein  ausfuhrlich 
erwähnt  wird,  die  lodine  bei  Scropheln;  die  ungenügende  Behand- 
lung des  Capitcls  von  der  asiat.  Cholera  u.  dgl.)  missbilligend  zu 
erwähnen,  da  jedenfalls  die,  Zuhörer  des  Hrn.  Vfs.,  für  welche  doch 
vorzüglich  das  Werk  geschrieben  ist,  dergleichen  kleine  Lücken. 
reichlich  ausgefüllt  bekommen  werden.  Von  andern  Lesern  des 
Werkes  wäre  gewiss  ein  grösseres  Hervorheben  eigner  Erfahrun- 
gen des  Vfs.  bef  manchen  therapeutischen  Abschnitten  sehr  dank- 
bar aufgenommen  worden.  —  Nachfolgende  kurze  Uebcrsicht  des 
Inhalts  wird  am  besten  der  Zweckmässigkeit  der  von  dem  Vf. 
gewählten  Eintheilungs weise  erkennen  lassen.  I.  Abtheil.:  Krank« 
lieiten  der  vitalen  Functionen.  1.  Fieber  (Wechselfieber,  Kerven- 
iieber,  Gefassfieber) ;  2.  Entzündung;  3.  Congestionen  (hierbei 
Hämorrhoiden  und  Krankheiten  des  Monatsflusses,  wodurch  ein 
{lassender  Uebergang  zu  der  folgenden  Classe);  4.  Blulfitisse; 
5.  Blutverderbniss.  II.  Abtheil,  i  Krankheiten  der  reprodnetiven 
Functionen.  6.  Absonderungskrankheiten;  a.  der  Schleimhäute; 
b.  des  Gallensystems;  c.  der  Verdauung;  7.  Aussonderungskrank- 
Jieiten  (hierher  die  Exantheme,  in  8  Hauptgruppen  vereint,  und  der 
Rheumatismus);  8.  Krankheiten  mit  neuer  Bildung  (Gicht,  Stein, 
Scropheln,  Rbachitis,  A°ssatz,  Syphilis,  Hundswuth,  Wurinkrank- 
-  heit,  Wassersucht),     Die  Vertheidigung  des  Gesichtspuncts ,  aus 
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welchem  die  Zusammenstellung  so  heterogener  Uebel  *Mgt  ist, 
1  lat  der  V£  «war  geistreich  durchgeführt,  .doch  wird  sieh  schwer- 
lich Jeder  mit  seiner  Ansieht  befreunden,  keimen.  9.  Schwill- 
suchten.  III.  Abtheil,  r  Krankheiten  der  aniinalen  Functionen. 
10.  Nerrenkrankheiten ;  11.  Geisteskrankheiten;  \2.  EkJiptisdie 
Zustünde.  —  AngehRngt  ist  eine  Etymologie  der  Kriuikhtitjpani« 
nach  alphabetischer  Ordnung,  eine  erfreuliche  Zugabe  für  solche 
Leser,  denen  russische  Vorbildung  abgeht,  und  ein  ausfuhrijckee 
Register.    Aeossere  Ansstatlang  musterhaft  57. 

[2056]  Vergleichende  Idealpathologie*  Eh  Vefsvch  (,)<■» 
Krankheiten  als  Rückfalle  der  Idee  des  Lebens  auf  tiefer«  nor- 
male Lebensstufen  darzustellen.  Von  Dr.  K.  Rieh*  Hoff-' 
mantly  Medicinalrathe  der  k.  b.  Reg.  des  Unterdonaukreises,  in 
Passau.  Stuttgart,  Barsche Buclilu  1834.  (IV u.)  687S. 
gr,  8.  (3  Thlr.  8  Gr.) 

So  fest  Ref.  von  dem  Nutzen  überzeugt  ist ,  der  aus  de« 
nüchternen  Ifetreben,  die  mannichfachen  Erscheinungen  des  Er- 
kranken« allgemeineren  Gesetzen  der  schaffenden  und"  bildend« 
Natur  unterzuordnen,  für  die  wissenschaftliche  Ausbildung  der 
Heilkunst  erwachst,  so  wenig  kann  er  sich  doch  mit  dem  Ver- 
fahren Derjenigen  befreunden,  welche  das  Leben  als  das  oberste 
Princip  aller  dieser  Vorgänge  auf  eine  Idee  zurückfuhren  und, 
hierauf  fassend,  in  dem  Geiste  der  transcendenten  Naturphilosophie 
die  ernsthaftesten  Gegenstände  zum  Spielballe  ihrer  blossen  Phan- 
tasie zu  machen  sich  entblöden.  Auch  Hr.  MR.  Hoffmann  hol 
sich  hier  hinemverirrt,  indem  er  in  seiner  vorliegenden  „Idealpa- 
thologie"  ein  dem  Krankheitsprocegae  zum  Grunde  liegendes  Agens 
annimmt,  welches  ein  thiltiges ,  treibendes,  ein  Unsichtbares  ond 
früher  als  die  sichtbare  Entwicklung  aus  ihm  Vorhandenes,  mit- 
hin ein  Wesen  sei,  das  man i  füglich  eine  Idee  nennen  könne» 
Der  Krankhoitsprocess  wurzele  nämlich  in  der  „Idee  des  Lehens" 
(mit  der  also  jene  besondere  Idee  des  Krankheitsprocesses  zusuh 
inenfidlt,  Ref.)  und  bestehe  überall  in  der  Hernusschlingung  et* 
lies  tiefer  stehenden  Lebenstypus  aus  dem  htihem  ursprünglich« 
Tjpfts  des  Menschenlebens.  Insofern  aber  'die  Krankheiten  des 
Menschen  mit  gewissen  Lebenszustftnden  und  Lebensvorgüngca 
niederer  organischer  Wesen  verglichen  werden,  sei  es  eine  „ver- 
gleichende" Idealpathologie.  In  diesem  Sinne  ist  hier  eine  h» 
wähl  Ton  Krankheiten,  mit  fiinschluss  der  Katamenien,  welche 
der  Vf.  zwar  als  einen  physiologischen  Vorgang  anerkennt,  tfcrth 
deren  richtige  Auffassung  aber  das  Wesen  mehrerer  Krankheito- 
processe  erst  deutlich  werde,  vom  Vf.  in  einer  sehr  weitschweifi- 
gen Weise ,  wo  es  nicht  an  Wiederholungen  *und  Widersprach« 
fehlt,  analysirt.    Um  den  Lesern  indess  einen  nahem  Begriff  dr 
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toh  zu  geben,  seien  d^  HaaplresolUte  der  Untersuchungen  den 
Yfa.  kürzlich  augefuhrt  —  Die  Scrophelkrankfceit  besieht  darin,  dasq 
stck  die  dem  Menschet  eigeirthümiiche  Entwickejjingsweise  in  die, 
den  Insecten  zukommende  verwandelt    Der  Scropbulöse  ist  demnach 
eine  Larve,  die  Menschenlarve.   -*-    Die  Rbachitis  besteht  in  der 
Herauqschlingung  und  freien,   unabhängigen  Darstellung^  der  (den 
des  wirbellosen  Thieres  aas   der-  Gesammtidee  des  menschlich«« 
Geistes.  — r  Die  lUeichsucht  ist  das  Herabsinken  der  menschlichen 
Pubertätsentwickerang   auf  die  Stufe  der  Metamorphose,   auf  die 
Stufe  des  Puppenzußtandes ,   des  Puppenprocesses.    Die  Chloroti- 
sehe  stellt  also  eine  Menschenpuppe  dar.  — *  Die  Mendtamtion  ist 
die  Mauser  des  Menschen*  —  Die  Tuberkelkrankheit  ist  ein  Keim* 
hildungsprocesa,  ein  Fortpflanzungsprocess  durch  Keime.    Die  ein-» 
seine  Tuberkel  hat  die  Bedeutung  eines  ganzen  Menschenkeimes* 
der  sich,  wie  bei  den  Knollengewächsen,  zu  einem  ganzen  Men- 
schen entwickeln  will!!!  —  vtfDie  Gicht  ist  die  im  Menschen  wie* 
der  auftretende  Gelenkmauser,  die  Regeneration  durch  die  Gelen« 
ke.  —  Die  Hamorrhoidalkrankhtit  besteht  wie  die   Gicht  in   der 
Wiederholung  der  Gliedansetzung  der  Mvriapeden  und  derjenigen  , 
.Anneliden,  bei  denen  dieser  Process  vorkommt.    Da  aljer  der  un- 
terste Theil  des  Mastdarms  das  Ausserste ,  letzte   vegetative  oder 
Eingeweidoglied  ist,   so  sucht  das  neu  sich  bilden  .wollende  Glied 
aus  und  neben  diesem  hervorzusprossen.     Daher   die   Beziehung 
der  Hamorrhoidalkrankheit  zum  After.  —   Die  Steinersengung  ist 
Schalenbildung,  Erzeugung  eines  Äussern  Gerippes,  und  die  Harn-, 
steine  sind  den  Schalen  der  Mollusken  u.s.w.  zu  vergleichen«  — 
Die  Wassersucht  ist  das  Zurücksinken  der  Regeuerationsweise  den 
Menschen  auf  die  der  Blasenwürmer,  —   Die  Krebssucht  besteht 
'  ihrem  Wesen  nach  in  dem  Streben  des  Organismus  wieder  in  den 
Gegensatz  von  Stamm  und  Polvpen  auseinanderzugehen.  —  %  Der 
Scorbut  ist  der  Winterschlaf  des  Menschen.  —   Entzündung  ent- 
steht, wenn  der  nachqueliende  neck   unverleiblickte   Bildungstrieb 
sieh  dieser  Unterordnung  unter  den  bereits  verleiblichten   entzieht 
und  sieh   frei  für  sich  auf  unmittelbare  Weise   zu   verleiblichen 
trachtet    —    Im  Katarrh  will  sich  die   Schleimhaut  zur  äussern 
Haut  erheben..—«  Im  Rheumatismus  entsieht  sieh  die  fibröse  Mem- 
bran der  Herrschaft  der  äussern  Haut  und  sucht  selbst  zur  Äus- 
sern Haut  zu  werden ,  selbst  den  elektrischen  Wechselprocess  mit 
dem  Planeten  einzugehen.   —   Der  .Rothlauf  stellt  den  Häutung*- 
process  des  Menschen  dar,  und  der  Scharlach  ist  nichts  Anderes 
als  eine  höhere  Entwicklung  des  Rothiaufs.    —    Das  Fieber  ist 
die  Wiederholung  der  Selbsterbauung   des    bildenden   Lebens   in 
seiner  Totalität   —   Die  Bewegungen  der  Oscillatorien  sind   der 
Prototyp  der  Epilepsie.     Der' Epileptische  ist  also  eine  zuckende 
Oseillatorie.    —   Die  Cholera  ist  der  Winterschlaf  oder  vielmehr 
Janresschlaf  der  Thiere,  die  Erstarrung,   in  welche  sie  jährlich. 
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versinken.  —  Ret  findet  In  dem  ganzen  *Werko  einen  «Ar  spre- 
chenden Beweis,  was  für  Ungereimtheiten  der  menschliche  Geist 
eine*  einmal  gefassten  fixen  Idee  «n  Liebe  produciren  kann. 

78* 

[2956J  Analekteti  über  Kinderkrankheiten,  oder  Samm- 
lung äuscrwahlter  Abhandlungen  über  die  Krankheiten  des 
kindlichen  Alters,  zusammengestellt  znm  Gebräche  für  praktische 
Aerzte.  1«  Heft.  Stattgart,  Brodlia^schc  Bucblu  1834. 
152  S.  gr.  8.  (15  Gr.) 

So  sehr  wir  mit  dem  unbekannten  Heransgeber  dieser  Ana- 
lekten  hinsichtlich  ihrer  Zweckmässigkeit  und  Brauchbarkeit  über- 
einstimmen ,  so  wenig  können  wir  die  Entstehungsweise  derselben 
billigen,  die  uns  doch  etwas  rom  Nachdrucke  zu  haben  scheint. 
Es  sollen  nämlich  laut  einer  vorgeflruckten  Anzeige  noch  4— 5 
Heilte  wie  das  vorliegende  in  Jahresfrist  erscheinen,  in  denselben 
die  besten  Abhandlungen  über  Kinderkrankheiten  wörtlich  abge- 
druckt und  nur  die  sehr  weitläufigen  in  erschöpfenden  Auszügen 
gegeben  werden.  Das  1.  HeA  enthalt,  gleichsam  als  Einleitung 
eine  Abhandlung  Ton  Tourtual  in  Affinster  unter  dem  Titel:  „All- 
gemeine Ansichten  und  Bemerkungen  über  Krankheiten  der 
Kinder  und  ihre  Behandlung,  ans  dessen  prakt.  Beiträgen"  u.  &  r. 
(Münster,  1829),  schätzenswerth  vorzüglich  durch  eine  kritische  Auf- 
zahlung der  Haupünittel  für  die  Kinderpraxis;  2.  einen  kurzen 
Aufsatz  ron  Jahn,  aus  dem  medic.  Convers.-Bl.  1831,  über  An- 
wendung nareot.  Mittel  bei  Kindern;  3.  VogcPs  meisterhaft  ge- 
schriebene allgemein*?  Diagnostik  der  Kinderkrankheiten,  ans  des- 
sen „alJgcm.  medicinisch-diagnostischen  Untersuchungen"  TU.  2. 
Stendal,  1810;  4.  ohne  Angabe  des  Fundorts  eine  Abhandlung 
von  Mcnde  über  den  Scheintod  Neugeborner,  und  5.  die  Augen- 
öntzündnng  der  Neugebornen,  von  Dr.  v.  Ammon,  dem  4.  Bande  des 
cncyclop.  "Wörterbuchs  der  medic.  "Wissenschaften  entnommen« 
Druck  und  Pajrier  sind  schön,  der  Preis  billig.  $7. 

r 

[2957]  Die  Krankheiten  der  Kinder,  oder:  wie  können 
wir  unsere  Kinder  von  der  Geburt  bis  zum  Eintritte  der  Mann- 
barkeit gesund  erhalten,  das  Schief-  und  Buckligwerden  verhüte* 
lind  die  unvermeidlichen  Kinderkrankheiten  und  Korpcrgebrcchcn 
frühzeitig  erkennen  und  unterdrucken?  Für  Eltern  und  Erziehep 
dargestellt  von  Dr.  K.  F.  Lutheritz.  Mcisscn,  Goedschc 
1835.  270  S.  8.  (20  Gt.) 

*  Die  Aufgabe,  im  Gebiete  der  Medicm  für  das  nichtärzfl**« 
Publicum  auf  eine  wahrhaft  nützliche  nnd  dem  eigentlichen  Zwe- 
cke entsprechende  Weise  sn  schreiben,  ist  keinesweges  aa  W* 
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M  lteen,  ab  es  tob  VWea  geglaubt  wird.  Verlangt  schon  die 
1  populäre  Behandhing  der  blossen  Diätetik  und  Prophylaktik  ein* 
ziemliche  Umsicht ,  so  verdoppeln  sich  die  Schwierigkeiten ,  wenn 
4  Gegenstände  ans  der  Pathologie  dem  Nichtarzte  verständlich  ge- 
macht werden  sollen«  Um  ungeachtet  .einer,  auch  für  Denjenigen, 
welchem  alle  medicinischen  Vorkenntnisse  abgehen,  leicht  fassK- 
.chen  Darstellung  dennoch  immer  die  wesentlichsten  durch  die  Wis- 
senschaft oft  erst  mühsam  gewonnenen  Resultate  geben  zu  <  kön- 
nen 9  muss  der  Volksschriftsteller  selbst  durchaas  nicht  nur  mit 
dem  populftr  zu  bearbeitenden  Fache  genau  vertraut  sein,  sondern 
auch  in  demselben  so  viele  eigene  praktische  Erfahrungen  gemacht 
haben,  dass  er  richtig  zu-  benrtheilen  im  Stande  ist,  worüber  im 
Betreff  der  fraglichen  Krankheiten  die  NichtÄrzte  eigentlich  zu  be- 
lehren seien,  wie  tief  er  in  die  Sache  selbst  eingehen  dürfe,  ohne 
weder  zu  Missverständnissen  noch  zu  der.  bekanntlich  so  verderb- 
lichen Selbsthülfe  den  Laien  Veranlassung  zn  geben,  und  was  für 
einen  Begriff  er  ihnen  von  den  Leistungen  der  Heilkunst  über- 
haupt beibringen  müsse ,  um  ihre  Erwartungen  in  den  concreten 
Fallen  weder  zu  hoch  zn  spannen,  noch  auch  zu  lief  herabzu- 
tjümmen,  \Vegengder  Schwierigkeit,  in  allen  diesen  Stücken  die 
rechte  Mitte  zu  treffen,  gibt  es  aber  auch  im  Ganzen  nur  wenige 
populäre  medicinische  Schriften,  welche  ganz  probehaltig  und  ata 
gelungen  zu  betrachten  sind.  Hr.  Dr.  Lntheritz  hat  bekanntlich 
schoii  mehrere  Volksseariftan  in  die  Web  geschickt,  und  da  er 
in  dieser  Art  von  schriftstellerischer  ThätigkaU  immer  noch  fort- 
f&hrt,  so  scheinen  sein«  Arbeiten  Abgang  gefunden  zu  i  haben. 
Der  Geschmack  des  grossen  Publicum«  in  dieser  Hinsicht  ist 
manchmal  wunderlich.  -  Obschon  Hr.  L.  in  Vergleich  mit  manchen 
andern  derartigen  Autoren,  z.B.  mit  T.A. Fischer,  Becker,  Riefc- 
tar  n.8. w.  noch  einen  leidlichen  Rang  behauptet,  so  entbehrt  im 
Ganzen  genommen  doch  auch  die  vorliegende  Schrift  eines  besön* 
der»  Werthes.  Nach' einer  kurzen  Einleitung,  welche  Ausseist 
«richte  Bemerkungen  über  die  physische  Erziehung  der  Kindor  in 
den  you  ihm  angenommenen  3  Lebaisperioden  enthält,  hat  er 
die.  einzelnen  Krankheiten,  denen  die  Rinder  unterworfen  sind,  in 
der  jetzt  so  beliebten  alphabetischen  Ordnung  abgehandelt ,  und 
zwar  wohl  ohne  viele  eigene  Erfahrung  fast  das  ganze  Material 
dazu ,  sehr  schlecht  vevarbeitet  und  zum  Theil  ziemlich  nachlässig 
«tilisirt,  vorzüglich  aus  Meissners  und  Wendt's  Werken  über  die 
Kinderkrankheiten  und  Schmidt1«  und  Siebenhaar'«  Schriften  über 
die  orthopädischen  Gebrechen  entlehnt.  Im  Te*W  der  Schrift . 
«elbst  finden  sich  zwar  keine  ausführlichen  Recepte  vor,  aber  der 
Y£  hat  es  doch  nicht  übers  Herz  bringen  können,  solche  noch  im 
Anhange  besonders  an  geben ,  wo  denn  unter  denselben  ein  Paar 
Vorschriften  zn  Abführmitteln,  welche  Jalappenwonel  und  Calomel 
Mthptan,  uiid  selbst  zu  Bi^ohnutteln,  nicuiv*nnisst  werden.     78. 
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[2958]  Aptionsmfeu  über  OhrcnkrankliciteD.   Vt»  J* 

$eph  Ritter  r*    Vering ,   Dr.  der  Arzneikundc,  ansät.  Ante 

zu  "Wien  n.  s.  w.     Bei  Gelegenheit ,  der  Versammlung  der  Katar-, 

*  forscher  zn  Stuttgart  im  Jahre  1834.     (Mit  1  Steintaf.)  Wien, 

Wallissfcauser.   18341    VBI  ü.  58  S.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Eine  Pathologie  und  Therapie  der  Itrankheiten  dea  Ohrosin 
aphoristischer  Forint  die  aber  in  jeder  Hinsicht  dem  kürzbek  ff- 
aehienenea  Kramer'schen  Werke  nachsteht»  Wäre  die  Abhan4hu& 
wie  der  Titel  verrauthen  L'isst,  den  versammelten  Naturforschers 
wirklich  vorgelesen  worden ,  so  konnte  diese  Idee  nicht  anders  di 
verfehlt  genannt  werden,  zumal  da  der  V£  in  der  Vorrede  das 
Sehriftchen  seinen  Jüngern  Collegen  widmet.  Die  Ausstaünngdc^ 
seihen  ist  elegant,  bis  anf  die  grob  gearbeitete  StewdrocktaieL 

[2950]  Lehre  des  chirurgischen  Verbandes  und  dessen 
Verbesserungen,  «um  Gebrauch  für  ausübende  als  auch  angebend« 
Wundärzte,  von  Karl  Zimmermann  >  Acad.  et  Chirurg,  prad 
in  Leipzig.  Ausgabe  in  1  Band  mit  einem  Atlas  von  65  (lithogr.) 
Tafeln  in  4.   Lcipig,  Köhler.  183*.  487S.  8.  (3TUr.) 

Es  bedarf  nnr  .einer  .flüchtigen  Einsicht  in  diese  „Lehre",  ■» 
sogleich  anf  den  ersten  .Blättern,  zn  erkennen,  dass  es  dem  Yf.ntf 
darum  zu  dran  war,  ein  neues  Buch  za  machen.  Eine  bunte, 
aus  Chirurg.  Handbüchern  mehrerer  Nationen  (d.  h.  Uebersetauv 
gen)  gemachte,  systemlose  Zusammenstellung,  worin  über  Kopff«* 
letzungen  und  deren  Felgen,  über  Wunden  überhaupt  und  deren 
Behandlung,  über  Aneurysmen  und  deren  Operation,  über  die  An- 
wendung der  Ligatur,  über  Verrenkungen,  namentlich,  des  Ober- 
-schenke»,  welche^ auch  nach  A.  Cooper  bildlich  dargestellt  sied, 
mancherlei  zusammengeschrieben  ist,  das  begreift,  der  Vf.  vrif 
dem  Namen  einer  Lehre  des  chirurgischen  Verbandes.  Da**5' 
sehen  spricht  der  VfL  liel  von  seiner  Erfahrung  und  -  seine*  &*** 
achtwigen,  die  er  bereits  in  den  Jahren  1812,  1813  a.  1314» 
den  leipziger  Militärhospitälecn,  worin  er  angestellt  gewesen  w, 
gemacht  haben  will.  Die  „mehrere*  Gründe44,  durch  weicht  der 
Vf.  angeblich  zur  Herausgabe  dieses  Buches  veranlasst  werte 
sein  soll,  gibt  derselbe  nicht  an.  Was  die  Bearbeitung  der  em- 
zelnen  Capitel  betrifft,  so  sind  4iiese  in  demselben  Geiste  abge- 
.fasst  wie  das  ganze  Buch,  d.  h.  ohne  eine  bestimmte  Ordauifr 
So  erwähnt  der  Vf.  z.  B.  bei  dem  Verbände  des  Schlüsselbein- 
braches  weder  die  Methoden  des  Hippokrates,  Celans  und  Gata, 
noch  beschreibt  er  Petit's,  A.  Gooper's,  Gh.  Betfs,  G.  Baiie* 
Verband meihoden;  einige  der: letzteren  sind  nur  auf  den  Tafeln  afe 
gel^det.    üie  Verkrümmungen,  der  untere  Esirtumätten. 
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tetiagawäse  <Ma  Vi  zu  intereßsircn,  daher  tat  siclr  derselbe 
anch  besonders  mit  diesen  beschäftigt  —     Was   die'  Literatur 
•  betrifft,   so  fehlen  die  neuesten ,  Lehr-  und  Handbucher  über 
.   ehirurg.  Verband;   wir  vermissen  besonders:   Tittmann,  Chirurg. 
VerbanUlehre;   Schreger,  Handb.  d>  chir.  Verbdl.;   Verdier,  Rap- 
ports  et  notes  etc.;  Caspari,  System  des  chir*  Verb.;  Benedict, 
krik  Darstellung  der  Lehre  des  Verb. ;  Gendj,  Traitc*  des  bandagcs 
etc^;  Henk»),  Anleitung  s.  Chirurg.  Verb.^  von*Dieffenbach  heraus* 
gegeben;   Starke  neie  Ausgabe  1830,  Ton  denen  einige  zwar 
später  beiläufig  erwfl  int  werden,  aber  nicht  da,  wo '  sie  f  aufgeführt 
werden  mussten,    —     Die  Steindrucktafeln  sind  keineswegs  den 
■    besseren  beizuziih)''«*,   einige  sind  gut,   einige  sind  nrittelmilssig, 
eisige  aber  schlecht,  ,theils  in  den  Verhältnissen*  unrichtig  ge- 
seiefcnet  (s.  Tab.XLIIL  Fig.  1.),  theils  fehlt  es  an  Prftdsion.    . 

93. 

[2960]    Die  Mediciu  unserer  Zeit  nach  ihrem  Still- 
-    fitdien  und  Vorwärtsschreiten,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Ho- 
jnoopAthie,  dargestellt  von  Dr.  Fr.  Aug.  Klose  in  Dresden, 
lieiprig,  Hartmann.  1835.  Vm  u.  92  S.  gr.  8.  (12  Gr.)  , 

Der  Vf.  hat  die  Bfedicin  unserer  Zeit  mehr  an  den  Medici- 
fealpersonen  als  den  Trägern  der  arztlichen  Wissenschaft  und  Kunst 
'  beobachtet  und  hier  wiederum  die  Erfolge  oder  Nichterfolge  ihres 
Wirkens  in. Bezug  auf  ihre  Stellung  zur  übrigen  Gesammtheit 
der  Staatsbürger.  Manches  davon  ist  wahr,  Manches  nicht,  über- 
all aber  ist  die  Homöopathie  zur  Ungebühr  damit  in  Verbindung 
gebracht,  insofern  der  V£  nirgends  entschieden  ausspricht,  ob  er  , 
ran  ihrem  nicht  zu  leugnenden  Einflüsse  sich  Besserung  oder 
Verschlimmerung  des  von  ihm  als  ziemlich  trostlos  dargestellten 
Äustandes  der  Medicin  verspreche« '  Eine  Widerlegung  vieler  sehr 
ungereimten  Behauptungen  und  Forderungen  des  Vfe.  kann  hier 
übergangen  werden,  da  das  Ganze  viel  zu  sehr  an  der  Aussen« 
Seite  hinstreift,  um  auf  Beachtung  Anspruch  Inachen  zu  können. 

60. 
-  -      *  ...  , 

[2961]    Die  Homöopathie  im  Schatten  des  gesunden 

Menschenverstandes.  Vorzutragen  in  der  Versammlung  des 
Ärztlichen  Vereines  zu  Deutsch-Peking  am  1.  April  1835  von  Ho- 
ang-fu-tse,  Nachkommen  des  persischen  Zoroaster  und  emigrirtent 
Mandarin.  (Entgegnung  auf  Dr.  Härlin's  ^Homöopathie  im  Lichte 
des  gesunden  Menschenverstandes/*)  Carlsruhe,  Veiten.  1834» 
IV  u.  25  S.  gr.  8.  (6  Gr.) 

Nur  der  Titel  ist  chinesisch;  der  Unit  ist  in  dem  Hrn.  Drw 
Gciesselieh  zu  Carlsrohe  geläufigem  Tone  und  mit  so  viel  Witz, 
al*  ihm  m  Gebote  steht»  geschrieben.  90. 

Aren  '•  f*  *****  uuW.6.  37 
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[2962]  Briefe  <ber  Hornftopartiie,  Von  Jk.  Attmy* 
3.  Heft  Jan.  bis  Ende  Jnny  1834.  Leipzig,  Köhler. 
Vm  a.  174  S.  8-  (20  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  S.  No.  1459.] 

[2963]  Dr.  Hahnemaiyi  und  die  Homöopathie  in  Ire* 
Widersprächen,  von  F.  C.  Qermmrw**  2«  Anfl.  Die* 
den,  WaMertcheHofbachb.  1835.  IY  u<  162  S,  gr,& 
(16  Gr.) 

[2964]  Belehrung  über  die  Zacht  und  Anfeewafcm§ 
der  medicinischen  BIntegel.  Aaf  Anordnung  der  kön.  surf«. 
Landes  -Direction  bekannt  gemacht.  Dresden ,  Walthefscl» 
Hofbnchh.  1834,  34  S.  gr.  8.  (5  Gr.) 

.    [2965]  Normal-Instruction  für  Leichenschauen    Bh% 
Ebnertche  Buchh.  1834.     22  S.  8.  (4  Gr.) 

[2966]  Der  kleine  Mediziner  oder  prakt  Rathgebet  ■ 
der  Kindersterbe.  51  erprobte  Mittel  für  die  Wöchnerinnen  od 
Matter,  denen  das  Wohl  ihrer  neugebornen  Kinder  am  Herrn 
Hegt.  Bin  Hülfebüchlein  u.  s.  w.  Hcrausgeg.  von  einem  prakt 
Oekonomen.  Durchgesehen  von  K.  JFr9  W.  F.y  ausub.|>rtkl 
Ante.    Leipzig,  Drobisch.  1835.  Hu. 52  S.  8.  (6  Gr.) 

Medicinische    Topograph!  e. 

[2967]  Beschreibung  von  Stuttgart,  hauptsächlich  mA 
seinen  naturwissenschaftlichen  und  medicinischen  Verhältnisse* 
Eine  Festgabe  der  Stadt- Gemeinde  Stuttgart  zur  Begrüssung  ta 
deutschen  Naturforscher  und  Aerzte  bei  .ihrer  lö.  Versammhug  in 
Sept.  1834.  Verfasst  vom  Prof.  Dr.  Plieningery  yrimaufrß* 
Secret.  d.  Centralstelle  des  JandwirthschaAl.  Vereins»  (Mit  1  A* 
eicht  vnd  iPlan  von  Stuttg.,  1  Karte  der  Umgegend  und  1  W« 
in  Steindruck.)  Stuttgart,  (Hoffinann.)  1834.  YIu.l»* 
gr.  4.  (n.  2  Thlr;) 

Die  Veranlassung  au  dieser  Schrift  ist  auf  dem  Titel  hh> 
reichend  bezeichnet;  Aeusseres  und  Inneres  vereinigen  sich,  diese 
Festgabe  **u  einem  höchst  sch&benswerthen  Andenken  «am  dadhn- 
tere  und  gastfreundliche  Stuttgart  für  alle  ttiejenigeit  wnlnW 
die4  im  Septefcher  d*  #.  fort  gSemusreiche  Tage!  verlebten.  J>* 
gesdAnadavcUe,  von  Helks*  gesnehneto  Unwohlag  aeigt  mt  * 
Vorderseite  die  den  Schleier  Üftende  la»r  die 


Im  ficfceesse  und  *u  Uweu  Füssen  die  (Serien  der  Sta#  und  den 
Neckars;  Alles  eingefaßt  durch  Arabesken  im  Neureuther'scheu 
Geschmack.  'Die  Rückseite  ist  ttal/edeutendcr.  Dem  im  scnönsted 
Buntdrucke  ausgeführten  Titel  apegennber  befindet  sieh  die  gut 
Sthogranhirte  Ansicht  Stuttgart*  von  Sude»,  gearbeitet  ton  Em« 
ninger.  IN«  Schrift  serfiillt  n  2  Abheilungen,  wovon  die  erst« 
das  Historische,  Topographische  md  Statistische  enthält;  die  an-* 
-dere  diev  klimatischen  und  naturhistorischeu  Verhältnisse  so.wie 
die  Sammlungen,  endlich  aber  die  mediehiisehen  Verhältnisse  Stuti« 
garts  erörtert  Die  Direeteren  der  yersehiedenen  Institute  haben 
dem  VfL  die  roUitftndigslen  Nachrichten  uutgetbeilt,  und  so  erhäk 
Mt  hier  das  Voongliehste  in  jeder  Art  Die  1..  Abtbetftuig  um* 
laust  das  für  jeden  gebildeten  Heisenden  Wissenswürdigste,  und  ee 
wird  daher  auch  fiir  diesen  die  Schrift  als  Wegweiser  dienen  und 
ihm  der  schön  gearbeitete  Plan'  von  9t  eine  willkommene  Zugabe  . 
«ein.  Dagegen  ist  die  2.  mehr  für  den  Naturforscher  und  Arzt 
bestimmt.  In  Hinsieht  auf  Vollständigkeit  müssen  wir  hier  beson- 
ders das  Geognostieche  hervorheben,  dem  die  beigefügte  Karte 
der  Umgegend  von  St  noeh  nur  Erläuterung  dienen  wirds  Auch 
<Uts  dem  Ante  Wissenswürdigste  ist  mit  grosser  Vollständigkeit 
•und  Genauigkeit  gegeben.  Eine  Tafel  mit  Tabellen  enthält  in 
Idnienseichnung  die  Bevölkerangsverhahnisse  Stgts.  Ten'  den  lett- 
re» 33  Jahren  mit  Bemerkung  der  herrschenden  epidemischen 
Krankheiten  und  einer  Darstellung  der  mitdern  Luft-  und  Quefc- 
Jentemperatnr  sowie  des  Thaupunctes  tob  bezüglich  10,  6  u.  4 
Jahren 48. 

[2968]  Canatatts  Mineralquellen  und  JBäder,  wn  Dr. 
X  C.  8.  Tritschler.  2.  AujL  Mit  6  Ansichten  (in  Stein- 
Vlruck)  und  1  Plan.  Stuttgart,  Metzlers'che  Bucldi.  1834. 
Xu.  169 S.  8.  (...) 

.Die  12.  Versammlung  der  deutschen  Naturforscher  in  Stutt- 
gart und  der  geboffte  Besuch  Canatatts  Ton  Seiten  derselben  ver- 
anlasste, die  Vorsteher  der  IMeansJalten,  den  Vf.  2u  Bearbeitung 
esAer  neuen  Aufl.  seiner  Schrift  an&ufardenu  Die  Kurse  der  Zeit, 
die  ihm  dein  gestattet  war,  und  der  zahlreiche  Besuch  der  Heilr 
quellen  im  Sommer  1834  machten  es  unmöglich,  den  naturhistö-  , 
irischen  und  geschichtlich  ^antiquarischen  Theil  (Cap.  I.  u.  II.)  völ- 
lig umauarbeiten*  Dagegen  haben  Cap.  III.  ,  Mineralquellen, 
and  IV.,  Brunnen-  und  Badeanstalten,  eine  vollkommene  UmgestaW 
Jiuig  und  bedeutend«  Vermehrung  erhalten.  Die  .Äussere  Aussind 
tuag  ist  lobenewerth. 

£2960]    B$r  Führ«  »ch,  und  m»  IscU.    Handbuch 

37* 
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für  Reisende  tob  JR»  C.  Weidmann.     Wien!  Gtsntt 
1834.    VW  tu  292  S.  gr.  12.  (20  Gr.) 

Das  Salzkammergut  im  Lande  ob  der  Ems,  eben  »o  kramt 
durch  «eine  bedeutenden  Saunen  wie  durch  die  Einrichteng  semer 
sehr  besuchten  Salzbfider,  gebort  mit  seiner  Umgegend  zu  in 
schönsten  Puncten  der  fisterrachisehen  Monarchie.  Der  Vi 
vorliegender  Schrift  wiederholt,  was  schon  anderweit  gesagt  wor- 
den: „Ischl  finde  nicht  seines  Gleichen  in  derjyionarchie".  Allein 
die  bisherigen  Beschreibungen  dieses  von  der  Natur  so  reich  be- 

Sbten  Ortes  entsprachen  den  Anforderungen .  der  Reisenden  ud 
idegftste  nicht,   indem  sie  manches  für  diese  Üeberßüsmge  er- 
hielten, oder  bloss  das  Salinenwesen  mit  seinen  .Soolen^adern  be- 
rücksichtigten».     Ocssbalb  unternahm  es  Hr.JWM   durch  SbnEche 
Arbeiten  bereits  ruhmlichst  bekannt,  das  wahrhaft  Interessante  u4 
t  Merkwürdige  in  einem   bequemen  Handbuche  innammenxustdlaL 
'Nach  einer  kurzen  Uebersieht  der  Literatur  des  Sakkammergitn 
folgt  znförderst  die  Eintheilung  des*,  und  eine  geognostisebe  Ue- 
bersieht seiner  Umgegend,  die  höchst  sorgfältig  gearbeitet  in  m 
scheint      An  diese  reihen  sich  die  Fauna  und  Flora  der  Umge- 
bungen Ischls  an  und  hieran  ausfuhrlicher  die  historisch  topogia- 
phische  Beschreibung  jener  an  Naturschönheiten  wie  an  geschicht- 
lichen Erinnerungen  überaus  reichen  Gegend«      Der  Yt  rentiert 
-fir   die   hier  gegebenen  Mittheilungen  wahrhaft  Dank,  uui  «f 
wünschen  ihm  zur  Fortsetzung   seiner   „Darstellungen  ans  den 
fltüermOrk'schen  Oberlande"  (vgL  Report  Bd.l.  No.691.)  Glück. 

41. 

[2970]  Hy&cs  in  der  Provence.  Geschildert  m 
Dr.  Alb.  Joh.  Polsterer.  Wien,  Beets  UniY.-BucE 
1834.    (IV  u.)  46  S.  8.  (12  Gr.) 

Hjeres  an  der  Küste  des  mittelländischen  Meeres,  weftip 
Meilen  von  Toulon  entfernt,  eine  Stadt  Ton  ungefiihr  7000  fiown 
gehört  mit  seinen  nächsten  Umgebungen  zu  den  rettendstes  fe- 
genden des  südl.  Europa,  und  Hr.  P.  nennt  es  „ohne  alle  Ueber- 
treibung,  was  Naturschönheit  und  Annehmlichkeit  des  KhnuVe  be- 
trifft, ein  kleines  Paradies".  Hieher  senden  die  AerzteFrankreiA* 
häufig  Kranke,  die  eines  milden  Klimas  bedürfen,  besonders  Brust- 
kranke, in  der  Regel  mit  günstigem  Erfolg,  und  der  Vt  mit  4a 
Oertlichkeit  genau  bekannt,  nimmt  nun  Gelegenheit,  iu  Torlieg« 
Schrift  auf  diesen  Ort  auch  Deutsche  aufmerksam  in  machen,  fr 
sonst  Nizza,  Pisa  oder  Neapel  aus  gleichen  Gründen  besuebez. 
Er  schildert  historisch -topographisch  diesen  Ort,  spricht  ua  d* 
hier  getroffenen  Einrichtungen  nur  Bequemlichkeit  der.Fremfo 
den  Einwohnern  u.  r.  A**  ohne  jedoch  auf  das  rein  Medkbiöcke, 
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da  er  seihst  njckt  Arzt  ist,  nOer  birgeid  einer  BeiUbang  «- 
angehen. 

[2971]  Dkl  den  Gränieu  der  Steiermark  nahen  Hcfl- 
Wasser  m  Ungarn,  Kroatien  su  Jllyrien.  Physikalisch  me- 
dian. Besehreibung  der  Sauerbrunnen  an  Tafjiiiannsdorf  u.  Suis, 
der  schwefelbalt  Bader  bei  Warasdin  u.  Krapina.,.  und  der  Thert- 
j&en  bei  Stubitxna,  Tschatesch  und  Neustadd.  Aerzten  und  Hei7 
Jung  Suchenden  gewidmet  van  Dr.  Mattk*  -  Macher  ,  Physicus 
u.  s,  w<  Grätzx  FcrstL  1834*    65  S.HB.  (1*  Gr.), 

Classische  Alterthumskunde. 

[2972]  2QTIJJ2**  Suldae  lexfcon  graece  et  la- 
tfaie  ad  fidem  optimorum  libromm  exactum  post  Thomam  Gais- 
tbrdam  recensuit  et  aiinotatiene  critica  instruxit  .Oodcjfr.  Bern- 
hardy.  Tom.  L  Fase.  I.  HaHs,  Sdiwetechke  i.  S. 
.1834.  S.  1^308.  gr.4.  (n-  2Tblr,  10  Giv  Praenv-Pr. 
lucl.  d.  letzten  Laefg.) 

Bei  der  Menge  nnnfflicr  unter  ncninwn^r^  die  uneern  Bacher- 
Wirkt  üneraenwemmen,  konnte  es  nickt  fehlen,  dass  die  Ankündi- 
gung einer  neuen  Ausgabe  des  <S«idas,  welche  bei  der  Seltenheit 
•der  Mediolanensis.  und  dem  hohe»  Preise  wie  der  Upsalanglieh- 
•keit  der  Kitster'sehen  Ausgabe  ein  eben  so  tief  gefühltes  als  oft 
ausgesprochetes  Bedürfoiss  gewerden  war,  mit  Freuden  aufge- 
stemmen  wurde/  sumal  da  sie  Von  einem  .Manne  ausging,  den 
«eine  ausgebreitete  Gelehrsamkeit  tot  Allen  dasn  befähigte.  Wenn 
dabei  nur  dasiBedenken  aufstieg,  dass  gleichseitig  Gaisford,  dem  Ver- 
nehmen nach  mit  reichen  handsehrifU.  flüHsmitteln  ausgestattet,  den 
Suidas  bearbeitete^  so  ist  dasselbe  mit  dem  Erscheinen  der  engl. 
%  Ausgabe  sowohl  durch  den  hohen  Preis  derselben  als  durch  die 
Halbheit  der  Arbeit  selbst,  wie.  eis  Hr./B»  in  den  berl.  Jahrbb. 
charakteriferrt  hat,  hinlänglieh  beseitigt  worden,  und  es  kann  da- 
ler  rorL  Ausg.- ihre  beinahe  i6monatlicbe  Verzögerung  insofern' 
»ur  zum  Vertheä  gereichen,  als  nun  der  gesammte  Gaisford'sche 
Apuarat  betratst  :,werden  kann.  Ueber  das  1.  Hell,  welches  bis 
<mm  Artikel  üvaawroov  reicht,  sprechen  wir  noch  kein  bestimmtes 
ürtheü  aus,  um  so  weniges,  da  auch  Hr.  B.  seine  Vorrede  erst 
ÄpHterna^ehlieftTttwird;  wir  theiien  daher  hier  nur  das  kurze  auf 
-dem  Umschlag  befindliche  Vorwert  mit:  „Meminerint  lectores,  ex- 
eraplnm  Gaisfordianum  nun  priuS.  ad.  editorem  pervenisse,  quam 
•eperae  in  plagula  duedeeima  haererent,  praetermissocum  igitur  re- 
cum  aUhr  supplemenns  olim  in  Addendis  extabit:  rationes 
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«rftirf  «ejretfi  awinatiai  editaris  praelatid  cpeuaeastratt, 
Interim'  de  significatu  notarum  per  Universum  opus  sparsaromiiaee 
,  obserrentur:  A,  Parisinura  esse  principem  enndemque  Küster! 
optimum,  item  Parisinos  B.  <Timic  quidem  a  'Knsteriano  cogno* 
mmi  dimsum)  G.  H.>  Oaonfenttee»  Mtetn  C.  DM  SruxeBense« 
E.,  FJerentinum  F.,  LetdenBem  V.  et  *V.  quidem  e  GronoTiazi 
collatjone;  Med.  tarn  ad  principem  taediolanenseni  perlinere  qua* 
ad  Atdinam,  nisi  forte  huins  scriptnra  «beerte  monteratur;  wl£ 
fectianeni  dici  Küatejjasztm,  xulgg."  edd.  huius  et  Gaisfordi  «a- 
sensum,"  Der  Text  jat  tt  gesnakenen  Columnen  gedruckt,  dar- 
unter die  Annotatio,  welche  kritische  Bemerkungen,  Küster's  n.  JU 
Noten  im  Auszuge  und  besonders  genaue  Nachweisung  der  -ange- 
bogenen BteMen  enthält,  eniHkm  die  lateinisclie  Uelberaetsaiig,  di^ 
so  überflüssig  sie  auch  zu  sein  scheint,  doch  selbst  dem  Geübte 
ren  nicht  selten  willkommen  ist  und  im  Ganzen  auch  wenig  Ran* 
wegnimmt.     Die  Äussere  Ausstattung  Ist  sehr  anständig.     96. 


[2973]  De  YQcabtJi  JTO  w  Bomanco  Hakrieeqft 
frt  Attico  «pecimen  L  Scftipsit  Dr.  Frtd.  Zander* 
Äegimoüti  Prussor^  (Grefir,  floatriigef.)  l&M.  62  & 
gr:  8.  ■(■.  8  Gr.) 

Zur  Erntfttehmg  dee  fiebnamls  tob  Mo  hei  da*  Alfter*, 
hat  Hr.  Z.  feigende  8«1irlfts*elhw  berotit:  Hemeras,  HesM» 
("dies  Beide  als  ,;fentos  e  q«ib»t)nfnfeGraecitaßemanftritM),  PI*«* 
Aeschines  Serratien«,  Gebe»,  Xenophon,  I^cydidesj  Demestae» 
Bes,  Fsocnttee,  ^jtoias,  Aemehhie«,  leaeua,  Antiphon,  Lycergee,  ia* 
docides,  Demades,  Gorgias,  Astmthenes  (?),  Ak*Ja»ee{?),  Waar 
rhus,  Lesbonaxf?),  Herodes  Atticus(?>.  Da  min  die  Sache»« 
Theil  von  der  Schreibart  abklingt,  so  «Msefe  der  Vf.  die  beste! 
'  Ausgaben  eines  jeden  Schriftstellers  vergleiche»,  deren  VeneiuV 
itis9  B. .9— 1&  gegeben  ist,  Und  we  wir  nar  bei  feaeua  statt  dw 
;Stereotjpau9gabe  die  Ton  Schümann  gewünscht  hätte».  Das  Wut 
wird  aus  dem  Sanskrit  abgeleitet;  die  Älteste  Font  war  dwa. 
welche  jedoeh  bald  in  Jve  mit  kurzem  e  überging,  da  es  kern  • 
in  der  alten  Schrift  gab;  beide  Farmen  ovo  und  Site  hei  Heanr 
tind  Hesiod  (die  Stelle«  saaamdich  emd  &  22+-<3Q  angegeben^ 
woraus  nach  genauer  Prüfung  des.  Einzelne«  geatdikssen  wai; 
„ncutrmu  njuratts  «rameri  genas  adamare  formajn.deV'  etc.  W 
den  Attikern  wird  die  Form  Svw  fast  einstimmig  von  den  Gr» 
malikern  verworfen;  Hr.  Z.  IheUt  S.  39—45  diejenigen  Stella 
aus  den  attischen  Schriftstellern  mit,  wo  dvw  «r  flfes.  «.  Aosg« 
steht,  woraus  die  Resultate  gewonnen  werden:  „diw  aped  stta» 
dualem  locum  habet"  (S.  53),  und  „rerera  teraperum  decursu  apei 
ipso8  Atticos  paullatim  ixxa  naresoere  videmus"  (S.  55).  — -  * 
sehr  wir  mm  auch  den  Fleizs  anerkennen,  anü  vefcham  die  H* 
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JorisU*  m  41es*r  Abhandlung  susmmengetragen  und  Teinibeitet 
tiad,  and  so  sehr  wir  auch  geneigt  sind»  die  Hauptsatz«  detnYf/ 
^lUHgeben,  so  müssen  wir  doch  gesehen,  das»  uns  die  gaas* 
fisflke  auf  sehr  unsicheren  Prämissen  su  beruhen  scheint.  Die 
f0§eiUnz  der  Abschreiber'  ist  bekannt  genagt  die  Gewissenhaitig~ 
.fceit  der  Collateran  ist  leider  oft  in  Zweifel  zu  stehen;  Hr.  Z. 
A&fte  also  die  Mapuscripte  selbst  vergleichen  müssen,  wenn  er 
•ein  nnr  relatif  sicheres  Resultat  geben  wollte,  was  wir  ihm  aber . 
freilich  auf  der  andern  Seite  wieder  hei  der  Kleinlichkeit  der  Sah 
fh4,  tun  die  es  sieh  handelt,  gar  sehr  verdacht  haben  würden. 

96. 

.  {2074]  fitaeft  graecoram  tragicoram.  Edidit  et  Hin* 
etravit  Albert  t  Degener ,  ph.  dr.aa.ll.rn.  Iipsiae>  (lartt 
jwmiu   1834»    VI  u.  85  S.  gr.  8.  (12  Gr.J) 

Herr  D.  will  durch  diese  Bünoonleee  Jkattmm  indieJtatfi* 
der,  griechischen  Tragiker  einführen,;  er  hat  daher  die  einsehen 
Sfütke  so  geordnet,  dass  der  Leser  stufenweise  Vom  Leichteren 
zum  Schwereren  iiiif^efuhrt  wird,  und  den  Text  durch  kurze  und 
der  Fassungskraft  des  Anftingers  ganz  angemessene,  theils  gramr 
nvifeche  theils  erKlärdnde  Anmerkungen  sowohl  Anderer  als  ei- 
gene erläutert;  "  Wir  zweifeln  keineswegs,  dass  unter  Anleitung 
uifd  Nachhälfe  eines  tüchtigen  Lehrers  das  Buchlein  gute  Dienste 
losten  werdet  r  Auch  die  Auswahl  »der  einzelnen  Stücke  ist  gut 
getroffen:  Euripidis  Iphig.  ,Taur.  princ,  t.  l422-rl4t*Ö,  Hecuk. 
r,  484-^582,  Med.  t.  271—356,  Phoeniss.  v.  440— «37;  So- 
^odi«  tfhihfct. -prine,,  Tiwebin.  *«  73f~812,<  «Ueet*.  V.-1098— 
1231,  Aiac.  y.  646—692,  815—865,  Oedip.  Reg.  t.  300=^468, 
Dedip.  Col.  v.  1249—1396,  Antig.  v;  441  *r-  525,  781—882, 
Blectr.  t.  86— ,250$  -Aeschyli  Sept.  *  Taeb.  primv,  Agams  v. 
264—350,  Prometh.  t.  193—276,  944— 1093^  96.  . 

[2975]  M.  &edmQ*mtüümrwstimomzoT*oAMl&- 
^rX  Recoa^vitM^Äptieavit  Geo.  Aug*  Herbst.  Halis 
*ax.,  Gebaner^cfac  BmcIiL  1834*  Yiüiu2L&S.  gr.a. 
ÄlGr.)    .:.-.... 

Die  Ursache^  www  der  Herausgeber  selbst  nach  Frotseherfe  , 
reiflicher  Arbeit  eine^ique  Schulausgabe  vorliegender  Schrift'  be- 
o*&*  fpbt  derselbe  dahin  an,  dass  jene  Ausgabe  theils  wegen 
er  Verschmelzung  des  kritischen  und'  erläuternden  Cotnfuentars, 
li*ils  wegen  jV^uagel  an  Erklärung  technischer  Ausdrücke,  theils 
regem  des  dem  Cod.  Turic.  und  den  Conjecturen  von  Sarpe  bei 
'eBtotellung  des  Textes  erwiesenen  ajizugrossen  Zutrauen*,  theils 
nltich  .wegpn  *les  zu  hohen  Preises  .für  die  Schule  nicht  recht 
qsseii4  sei.    Mehr  noch  aber  als  durch  alle  diese,  mehr  in  sub- 


\ 
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jectiver  An&kht  begründeten  Ausstellungen,  wafc|  die  Hendagribe 
veranlasst  durch  die  zahlreichen  Leistungen  der  letzten  10  Jahre 
auf  diesem  Gebiete,  wie  die  Ton  Gernhard,'  Zumpt,  Herzog«.  A-. 
welche  «ine  Verallgemeinerung  wohl  verdienten.  Herr  SL  ÄeiK 
also,  namentlich  Auch  um  den  Leser,  in  den  Stand  zn  setzen, 
rändere  Ausgaben  zu  entbehren,  das  Wichtigste  aus  den  Conunen- 
taren  seiner  Vorgänger,  wie  ans  Ernestf«  Lexic.  technol.,  und  ans 
den  grammatischen  Schriften  von  Zumpt,  Grotefcnd,  Grjrnar  und 
Hand  mit.  Namentlich  von  Seiten  der  Erklärung  verdient  diese 
Ausgabe  alle  Empfehlung;  das  Kritische  fast  sich  nicht  auf  einen 
Bück  würdigen.    Ein  Auszug  daraus  ißt:  * 

p>§76]  M.  Fabii  Qutntittam  institutionis  oraforiae 
Eber  X«  Mit  kurzen  Anmerkungen  und  einem  Wortregiste* 
von  Dr.  O.  A.  Herbst.  Halle,  Gebaner'sche  BncUb 
1834.     IVu.02S.  8.  (OGr.) 

Die  hinter  (warum  nicht  lieber  unter?)  dem  Texte  stellenden 
Anmerkungen  enthalten'  kurze  Andeutungen  und  }Vinkef  die  skh 
ineist  auf  Grammatik  und  ]£ritik  beziehen,  und  vorzugsweise  eine 
Nachweisung  des  Unterschiedes  zwischen  der  Latinität  dea  golde- 
nen nnd  silbernen  Zeitalters  so  wie  der  eigentümlichen  Red»* 
weise  des  Quintilian  bezwecken.  ^       ,  96. 

£2977]  &  Plinii  Secnndi  naturalis  .  Wstoriaa  BW 
XXXVIL  Recognovit  et  varietatein  lectjjuus  adjecit /*/. 
SilUg.  YoU  IV.  Iipriae,  Teataer.  1&8$.  448  & 
*.  (1  Thk.) 

{Vgl»  Report  Bd.  1.  No.f46.} 

•'  Dieser  Band  enthält  Buch  XXIII— XJuUI,  sodass  mit  dem 
nächsten  Bande;  auf  den  uns  der  Herausgeber  nicht  zu  lange 
Warten  lassen  möge,  diese  Ausgabe  vollendet  sein  wird. 

[2978]  lieber  Niebuhr  Und  Schute,  ton  T.  Wuftet. 
•Bona,  Weber.  183*.    50  S.  gr.  fc.  (8  Gr.)  - 

Die  dritte  der  gegen  Schultz'«*  „Grundlegung"  n.  g.  w.  gerich- 
teten Schriften,  doch,  wttm  Wir  nicht  irren,  schon  vor  der  im  Repeit 
(Bd.  3.  No,  2266.)  .von  uns  angezeigten  Schrift  von  Schadebeig 
erschienen.  Der  V£,  durch  seine  römische  Rechtegescbiclite,  de- 
inen baldige  Fortsetzung  wir  eifrig  wünschen,  als  Kenner  des  rö- 
mischen Altertimms  bewährt,  widerlegt  in  ruhiger,  ernster  Sprache 
das  wunderliche  dicke  Bach  von  Schultz  Punct  für  Punct,  kaa 
aber  vollkommen  genügend«  Ueber  Niebuhr  und  über  das  spe- 
ciale Verh&taiss  vom  Schultz  zu  ihm ,  ist  nur  wenig  die  Rede, 
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*e*«9- eigenen dftr  besondere  tfennong  Ntetadnfr  auf  dem  Titel 
nicht  nothwemfig  wart 

;  J2979]  Systac  dar  htetnflscfen  Sprache  för  Ab  oberen 
Klassen  gelehrter  Schufen,  Ton  W$h.  ffeissenbört*  ,  Prot 
am  Gymnas.  in  Eisenach.  Eisenach,  Bärecke.  1835«  YIB 
*.  430  S.  gr.  8.  (1  TUT.  4  Gr.) 

Vorlieg.  Werk  soll  dazu  beilragen,  dass  de  lateiznectie  Syn- 
tax, «h  ein  Irenes  Abbild  des  Organismus  dieser  Sprache,   audi 
den  Schülern  der  oberen  Classen  sorgf&ltig  entwickelt  werde;  Um 
**ses  in  erreichen,  W*r-es  des  Vfe.  Bestreben,  „zu  zeigen,   «in 
der  einfachste  Ausdruck  des  Gedankens,  der  einfachste  Sats  sich 
Immer  mehr  entwickele  und  durch  Bestimmungen  und  Erweiterun- 
gen nnr  vollendetsten  Form  der  Darstellung,  der  Periode,  ausge- 
bildet werden  könne;  immer  ans  Einfachem  daift  «gwminnioim  aolpts 
abzuleiten;  überall  ton  den  ursprünglichen  Anschauungen  aussn- 
^ehen,   die  den  einzelnen  Formen  zu  Grunde  Hegen,   daraus  die 
übrige»  Bedeutungen,  abzuleiten ,   Classen  Ton  Vorstellungen  auf- 
anstellen,  an  deren  Bestimmung  gewisse  Formen  dienen,  und  an- 
sngehea,  welche  Vorstellungen  und  welche  Beziehungen  und  Ver* 
Mhnisse  derselben,  und  wie  sie  der  Lateiner  in  jeder  euneheä 
Form  darstelle.14    Im  1.  Absdia.  geht  der  Vt  Ton  dem  Verbtt», 
als  dem  einfachsten  Anadrucke   des  Salzes,  nun  uiid  entwickelt 
aus  demselben   die   einzelnen  Satztheile?  Prftdfcat  und  Sahject* 
wiche   dann  wieder   verbunden  werden.    Hierauf  folgt  die  B*. 
Stimmung  des  Subjects  (und  zum  Theii  dl»  Prüdicate)  durch  das 
/Attribut,  endlich  die  objective  Wortverbindung,   webet  die  Casus 
liclitToll   und   scharf  abgehandelt   werden;    Der  2.  Absehn.  nm- 
fcsst  die  Verbindung  mehrerer  Satze,  sowohl  der  Haupt-  als  der 
Nebensätze,   welche  letztere  nur  als  weitere  Ausfuhrung  der  ein- 
zelnen Satztheile  erscheinen,  und  die  Objectssfitze  werden  als  Er- 
weiterungen der  Casus  aufgefasst,   wodurch  das  Ganze  sehr  w- 
«gnfacfct  werden  ist.    Endlich  folgt  eine  kurze,   doch,  gelungene 
Darstellung  der  Ellipse,  des  Pleonasmus,  Anakoluth,  der  Wortfolge 
-und  Periode.  Dass  dieser  auch  vonGroteftnd  im  Allgemeinen  .nä- 
Jrigte  Weg  einfach  Und  naturgemäß*  sei,   wird  immer,  mehr,  an** 
erkannt,  und  wer  unbefangen  zum  Studium  des  vorl.  Buchs  tritt, 
%wird  bald  die  Ueberzeugung  gewinnen,   dass  der  Vf/  für  die  Er- 
reichung seiner  Aufgabe  viel  gethan   und   sowohl   in  der'ganzeh 
Anordnung  mit   vielem  Glücke  gearbeitet  habe *  als  auch  -in  den 
einzelnen  Regeln,   welche  mit  sorgßiltiger  Benutzung  der  Gram- 
matiker, Interpreten  u.  s.*  w.  und  mit  Scharfsinn  klar%  und  richtig 
aufgestellt  sind.     Des  Neuen   ist   so  viel  mitgetheilt,.  dass  kein 
'Rremd  der  klein»  Spraebe  dieses  Buch   unbeachtet  lassen  <  dferf, 
DasWbiigiichGeiQii^ette,  sowie  einiges  Andere,  worüber  eich  mit 
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ffatK,1  W*  »Oßh  r**tan  U**9e,)jertfö^eb 

Hoch  der  Zweck  dieser  Blätter;  doch  kann  sicji Re f.  nicht  enthaltcfcj 
noch  auf  Folgendes  aufmerksam  iu  machen:  der  Conjuncüv  S. 
17  .fc  U0&  kt.*k»'fi»rä,  «itofr  u|A  AMtfr  &  1^  4«  fr*. 
jM*Moi^env  .wiche  ft^foei#Jhren<Ca8U9  zu  suchen  sind,  ot  S.^ 
fKftt/mojo  aal  etiam  S.  t2*34,  nisi  fe. '361,  die  Tempusfo^e  in 
orati,  oSliq.  -S.(  39?,'  die;  ifeue  Anordnung  der  Wortfolge  S.  406) 
iL  t.  a.  Möge  diese  Sih'rfft,  Welche  «uit  auch  durch  eine  rfticfe 
BriafrkladnlBhms  als.  %•  hnlhucfc  empfiehl^  viel  Eingang  fadu: 
in  wird« den. Schüler  nicht  bloss  iu. ejnf^  leichtern  YsrstSa^rä« 
ata?  ftfcgtia  iufarea,  aondeacn  weh.  dessen  ,£esa;vniitf&  geistige  fca$ 
wprecksn.  ,nnd   da»  JfeJeuito  ^u  sqiueni   bleibend*»  ßigenÄna* 


[2080]  Oraöimat^^Uspbes'  lateinisches  Leeobqck  fir 
Crjamaien,,  ,SeU*s4a*ttd*w  mwj  PrivaUm^rrioht  mjt  fortlaufcßder 
fiaatehuag  anf  die  lateinische  £chu)graiumftt&  v*n  0.  Schabe  vft 
jKarl  J*h.  tttffmHmm.  t  Qwws*  Irfipsig,  Hiark&* 
trfm/Bacbh.  1836.     IV ni  155  S.  gr.  %.  (S  Gr.) 

;  %uaäfihst  auf  die  Syntax«  der  Schula'sclieji  SfhulgrammalS 
aWi^€^t,.:diUuer  die  Verwajsiijtt^en  auf  die  Paragraphen  derseflbea; 
abai\,HUi4  U>e>:haupt  als'  ^yj^ef^miulttn^qeim  Unterricht  Ü  dcf 
iaii  ;Ö|Ni4cl|qMAv^L  zu.  J^avK'heW  Anordnung:  i.  firste  Reih 
ImAlmpr,'3' r-'TV*-  *"*'  ---•"  ,_  :.    ^_   /- *    ** 

a%  ä&-m  W^  fe'Kwfflte,  Jtierne 
*«Ä-Ww.PffnV-'(Ä:ß^99}.%  &•  EraiUilungen  (S.  99-108). 
4toa^uj#iigfl  aus  ^litrop.JBrev.  (die  Kaisengeschiebte  ron  Cäsar  t 
■fi*re*»s)  ^-Si:iÖQ--i2l)-  Dann  folgt  ein  .Worterverzeichaisa.  -r 
Üafh^eisungejL  der  i^r^tfetfer  woraus  .cfie  ^^u>le'genojniM» 
JiAdr  ftiiyi  ?wr.  hei  4.  .gegtt^en,"'  Für  6,  »(Ute  :^ch -wohl  etwas  Ä*- 
4atts>Ai»ch  ifm  Inhajte  äwJj  besseres,  gehen  la^pn.  '       39.,, 

<  fÄ9^1J.\Gpa<iäris9  £gr*  Geographie  VtfJ  jürescbicite  fl* 
Staaten:  des,  AUertjhnw  Jttr  die  obera.f«Kiasse«  eine*  fljia«*- 
Tntrn&,:  vön'WVÄdÄi»  /täte,  Lehrer  aim%1Sj*»Aainm  an  BfiM 
$..  Abfheil; :  Die  Römer  (2.,  vdrm.  An*.« <d&  Planes  «rVof- 
jtrugpn  vWr'jie  röin.  Geschichte).     Köln,    Rfellärd  U.  Dftbjeat 

[UAhth.  Ebeaoaa.  1812, «.  10  Gr.  -;f  Di©  i  ^bthaü.  y*  noch  ai# 

1  '  «e  9fGeograpn»  Bös  aten  ItaKen'V  aVe  das  Buch  trdW 
•(Sil— 12)i,  scheint  vm  foifluiAig^eta  **.d*r  Anhang ^G«^ 
*^a^ch^1}0tarajriii)aUtf  «miariwÄei^  <6.  US— JUi#  ÖP 
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rri^fhtn  Briden  liegeitfe-HanptbettaiitlteilfNwBiicJis:  „Me  rfanv 
sehe  Geschichte",' gewÄlrrt  eine  InrancMiiire  VeKeraicht  der  Kriegs* 
und  Staatsgeschichte  Roms  tpa  den  altes(ep  Reiten  bis.  zum  :Un- 
tergange  des  weströmischen  lieiuhs«  -  -Das*»  wer  Vti  NfebohrSfrÖ-* 
tünche  Geschichte  ijnroer  berieksicwtigt,  .mn),  ohte  /jewech '«*'$»» 
yrthjtliche  EoOhJung)  gt^miV^fec^ffffctn  !zu;*e/§^hnV  0* 
durch  sie  gewonnenen  Entdeckungen  und  Airfecfajüsse  aud|  den 
Schülern  des  Gymnasium  mittheiltv  können  wifr  nur  loben«  "NicW 
trflBgtoi  Pannen  wie  jedifei»,  lAMss  er 'fototthic  4p4a*knMe&ü&  folgt 
und  S&tie  desselben,  die  entweder  wirklieh  unerwiesen  odtfr-ioA 
«ehr  zweifelhaft  tiftty  oHne*  Wdttftfes-«M*  <An¥  MfrAltientang  der 
Fcaglidüteit,  in  einem  Sache,  «ronger  Baethnm^,  wie  «fan  tot- 
lie§anrfe,  ah  histowatfi  .aufführt.  Dahin  repb«>«n  (wir.dje  jta&Mp 
iber  die  Cqnsnlwa^Ua  vor  den  OeoentfimK  die  Meinung,  4a#a 
das  Ajnt  4er  cpaestaips  >parricidii  ajrf  die  »aediles  «urnles  übm$% 
pwgm  sei  (S>*  41,  AS).  Aach  4b  Anakgiiflg:.  des  f  ubliliscbap 
nad  des;  ^Manischen  Gaaetses,  4ase  .durch  sie  den'  Yato  dar  £nr4?p 
Mfgehoien  worden  {S.  &2,  57),  durfte  njispw  Ansicht  nach  iaaefc 
ttfct*  als  miaw^feMiaft  a*feeführ,t  werben,  Ewige,  UflgfnajpjaAfljr 
lenntid  Fehler,  die  ans <aufgpft;lien»  w^llea .,wir,  yjeMeicftt <**#*- 
Cttckaichiignng  bei  einer  |M?a#n  Auiager,h*ar  anfuhren:  S,3rwj*i 
die  aria  cattiva  iajsch;  *nf Süditalien  (van  Tenra«ina:an);  be^ 
peVKnkt.;  6. 6  kann  jftaa  fcwm  andere  gfcnj>en,,ftla  da*s,dar  ¥£ 
4*1  mo»s.  teslaoans  jenseit  dftr*Tiber  **frti,:Sv4,4,.  4*Biflgr-  4* 
plutaroh  .können  doch  niety  nlsjjluflle  jfur  <}jp  räm«  Geschichte  fliy. 
«•geben  werden;  S  ^ , Anja; des  Catojö^,;  des  Yarrp  „764£ 
nelflM^rr:7^34  S.  41^  Aucfe  ans  Liy.  46,  15»  ergibt  sich  peitwe*- 
Keb,  dass;  wie  hier  augegeb*^  flie,  Dauer  4er  Ganser  regelmässig 
*h|  82.  Mannt  ausgedehnt  worden;.  &  96,  „A4«iistua.  sei  tribunvp 
fc^pejium  ge*arden",  weder  >ug*(  Bochain  *a*darer  r  Kaiser *  4tf 
irilfunicia  patestns  erhielt  er,  was  ein  Unterschied  •„  8.Qfls  »f**r 
rios  habe  die  Comitien  abgeschafft",  atir  ;die  WaMcoraitfea,  «ri 
uneh  von  diesen  blieb  wenigstens  ein  Scbqin  beiin  Volke,  tyfjfa* 
nJUeju  aitfi  wojil,  wjjs  Win^i*  tanegv  tW  Tronin  tagt,  fcfckrtor 
zieht,  *oa  welchem  J£atapr.,eq  hier  nicht  richtig  Aeisstj  e*,<h*hf 
die  WaUcejutieti  dem  Yolke  wieder  zurückgegeben.  <30*'  * 

[2982]  D^  0«?h«  Mim  Kujwtw  Lieben,  in  3  Ger 
•Segen*  Ton  Ftrd.  Tbmeff.  GÄttwgen,  Itaferfiefa. 
«34.     *  Bog*  n;  (ml«  «rO  ;  -: 

{298SJ  TheeretferJb  praktischen  <  Lekrhvoli  der  lata»*- 
sehen  Sprache,  Waniäg,  von  Andr.  JMuhRchß  frot.%  s/w. 
1,  ThL  Formenlehre»  3.^  v^rnv  üt  verh.  Aufl.  .  Bawb^j^ 
U<ibm«fcr.  J83^>. :  1^  .ßagvtgrf;:^.t  (A  Gfr) :  :  :    i 
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Philosophie-  ♦ 

[12984]  Gebuchte  der  PhüosopMe, .  ron  Dr.  Beim 
Kitt  er  >  Prof.  tL  Phile*,  an  fLUhir.  *uKJd,u.8.*.  4.  TW. 
Hamburg,  Fr.  Pwtfccs.  1834.  X1Y  o,  710  Se  gr.8. 
(3  Thlr.  8  Gr.) 

,  Auch  m  d.,Tit>  Gwchidte  der  Philosophie  alte  Zeit  ?» 
**  w,    4,  TU.  * 

[1-Ä  TIL  Bbeoda*  18*~0t.  «  TJte 6  Gt .] 

Mit  dem  toi).  Bande,  der  auf  den  3,-  freflidi  erst  ttd 
Verlauf  Ton  3  Jahren  folgt,  beschließt  der  V£  die  Itostel- 
Imftg  der  Torchristlichen  Philosophie.  Je  mehr  das  Werk  eeA^ 
"hervorgegangen  aus  dem  Bedürfiiisse  einer  der  Urtgestalhng 
der  philosophischen  Denkweise  entsprechenden  Darstellung  kt 
beschichte  der  Philosophie  mid  itaterstübt  durch  die  Tkfeeiiig- 
nten  und  nissigsten  Untersuchungen*,  namentlich  '  «her  die  grie- 
chische Philosophie,  dem  philosophischen'  Publicum  hingst  ** 
Tenroll  bekannt,  wenn  auch  nicht  fiberall  und  in  allen  TM- 
len  mit  gleicher  Billigung  aufgenommen  worden  ist,'  desto  wir 
glaubt  steh  HeC  in  'der  Anzeige  des  Tori.  Banden  mit  einer  !*■ 
frabe  des  Inhaltes  und  des  Ganges  begnügen  tu  können,  Ai 
der  Vf.  in  seiner  historischen  Darstellung  gewfthlt  hat  Der 
-Umfang  desselben  befasst  die  3.  Periode  der  *  antiken  PKbfc, 
d.  h.  die  Zeit  ihres  Verfalles.  Die  Yormnnerangen  über  ft 
jptrm  Periode  (S.  3  —  76)  gehen;-  abgesehen  von  den  Bener- 
iungen  .über  die  politischen  Veränderungen  der  alten  Wek 
^S.  3—7)  und  über  die äusseren  Verhältnisse,  unter  wekle« 
4ie  Philen,  in  dieser  Zeif  steht  (8.  "64  —  76) ,  *fc  inneren  A» 
tüngongen  der  *  Aufläsung  in  überschauender  Kürte  an.  Ä 
^Zerstreuung-  der  jgrfedu  Bildung  bei  abnehmender  Energie  d» 
Innen*  Zusammenhanges  ebenso,'  als  das  Eindringen  fremder, 
namentlich  orientalischer  Bildnngstlemfente  sind  die  Hansta* 
teente;  die  gelehrte  Behandlung  dfcr 'Philosophie ,  dar  EkleW- 
ctsmus,  die  besehanfieh*  Richtung,  'die  bald  in  Mystifismus  ^ 
alterthümelnde  Gebeimnfeskrfunerei  ausartet,  verbinden  sich  da- 
Thit  ohne  Widerstand!  -»Die  Totafitfit  Her  Erscheinungen  in  *?- 
•aem  Zeiträume  sgrftHt.  in  die  beiden  «Hauptmassen  der  grit- 
chiscb -römischen  (S.  76  —  347){  HP*  deV  grjochiscfc-oti011* 
gehen  Philosophie  (8.  349—710).  Dort  treten  nach  den  er- 
.4ten  Berührungen  des  römischen  Geistes  mit  griechischer  Weis- 
heit theils  der  Epikureismus  und  sein  Repräsentant  Lacrw 
(S.  85-^-102),  theils  ier  pragmatisch- gemässigte  Skeplicwin* 
Und  EUekticismus  des, Cicero  (S..103  —  16Ö)  herror;  an  diw 
beide«  nckHeest  siejr  im  3.  Oap.  die  DanteHang  «W  dm* 


Philosophie. 


(retfeni  praktischen  Richtung  der  neoer»  K jwlrtr  od  fite*. 
ter,  und  ihrer   wichtigsten  Vertreter;    des  Senecaf   Musewosy 
Cpfctetns  und  Marens  Aurelius   an  (S.  170  —  210);  den  wohl* 
interrichfeten  und'  belesenen  Ertflärern   des  Aristoteles '  und  Pinto 
owie  der  umfassenden  Ausbildung  des  Skepticismus  durch  Aene- 
idejnus  und  Sextns  Empfricus  ist  das  4.  Cdp.  (S.  240  —  349) 
;ewidmet     Der  2.  Abschn.,  dieser  1.  Abthl.   hat   die   orjentali- 
che  Philosophie  und  den  Einflnss  derselben  *  auf  die  griechische 
Mos.  zum  Gegenstände.      Der   Vf.   hat  ffir  nftthig   gehalten, 
ier  noch   einmal   auf  die   indische   Philo*. 'zurückzugehen,   so 
wcifelhaft   er  sich   auch  selbst  (S.  416)   über  den   wirkliche» 
hisammenhaug  derselben  mit   der  griech.  aus  inneren  und  Aus* 
eren  Gründen   ausspricht.    Jedenfalls  ist  diese  Darstellung  der 
idisehen  Sjsteme  (S.  349  —  418),   unter  denen  der  Yf.,nadi 
?olebrooke*s ,   Lassen'«,    Humboldt'«  u.   A.   Untersuchungen  ß 
[aupt8jsteme   (Sankhya    und  Yoga,    Njaja  und   Waiseachika, 
Vedaata  oder  die  erste  und  zweite  Mimansa)   hervorhebt,   Ten 
enen  je   2  <  sich   aus   innerer  Verwandtschaft  paarweise  zusajn~ 
lenstelleft,    dankenswerth    und    hat,    da   diu  Unzugftngliehkeii 
er   Quellen    nicht    wohl    eine    Entschuldigung  für  die   ganz- . 
lehn   Uebergehung  derselben  darbieten  würde,    hier  ihre   pas- 
endete,  Stelle   gefunden.     Dass  habere  Kenntniss   und  fortj^ft- 
etate  Untersuchung  Vieles  berichtigen  und  Manches  gans  unw 
tossen  können ,   erkennt  der  Vf.  sehr  bereitwillig  am    Ntfob  den 
Bdiern  bekommt  Philo  der  Jude   seine  Stelle,  dessen  Charakter 
icht   sowohl   orientalisirender    Hellenismus,    als   hellenistrender 
Mentalismus  ist  (S.  418  —  492);   nach   ihm   die  orientalisiren- 
en  Griechen,   die   »eueren  Pythagoreer  (Apollonins  t.  Tjana), 
lutarch,   Apulejus,   Moderatus,  Jtyumennis  u.  A.      Nach   alle« 
iesen  in  der  ganzen  Entwicklung  des  Zeitalters   mannchikltig 
erbreiteten  Anlangen   erscheinen  die  Neuplatoniker,   denen  der 
brige  Theil  des  Bandes  gewidmet  ist   Obwohl  nun  diese  Sahuli 
iit  hinreichender  Ausführlichkeit  behandelt  wird,  so  scheint  deck 
fem  Ref.   die  hier  gegebene  Darstellung  der  einzelnen.  System 
lieht  in  aller  Art  geeignet  zu  sein,   um  eine 'genaue  Kenntniss 
«•selben  herbeizuführen;  .die  Angabe   des  Besondern  tritt  hftnng 
Hzusehr  zurück  gegen  die  Schilderung  und  Beurteilung  des  All» 
«meinen.  —  Auf  den  Gegensatz  der  christlichen,   in  derselben 
Seit  mehr  unter  dem  Einflüsse  des  Hellenismus  sich  entwickelt- 
en, als  diesen  selbst  modifieirenden  Philosophie  ist  der  Vf.  übri- 
gens in  diesem  Baqde  nicht  eingegangen,  indem  er  dieses  einer 
UBMnmenhfingenden  Behandlung  aufheben   wollte.    Es  ist  daher 
ichts  mehr  zu  wünschen,  als  dass  dieses  bald  geschehe,  und  st 
as  Werk  seinem  noch  in  weiter  Ferne  liegenden  Abschlösse  gieicb* 
äseag  fcntgegengefiihrt  werde.        .  *  2% 


.:  [1065]  Jöh.  QottVeb  Fickte$  uackßda«««  Wette, 
heraisgegebeii  toh  /.  Ä  Fichte.  1,  Bd.  Beut,  Mar- 
ens. 1834.  VIÖ  u.  574  S.  gr.  8.  (n.  2Thln  6  Gr.) 

x      Auch   u.  d.»  Tit.:   Jon»   GW/t  Fichte9 $  Einleitungsyorlesua- 

?sn  in  die  Wissenschoftslehre,  die  transcendentale  Logik  und  die 
hat&achen  des  Bewusstseins ;  vorgetragen  an  der  Universität  a 
Berlin  in  den  Jahren  1312  und  1813«  Aas  dem  Nachlasse  her- 
njisfegeb.  von  JL  &  Fichte,  u.  a.  w. 

Laugst  angekündigt  nnd  gewiss  von  Yielen  mit  grossem  b* 

farosse  erwartet,  erscheinen  Wer  zum  ernten  Male  vollständig  die 

Afiten ,   wtkke  über  dio  allmjiligen  Umgestaltungen  der  Wieee* 

ef&aitaiehrn   in  dem  Gei4e  ihre»   Erfinders   YoUkommenea  Auf. 

sdatasa  in  geben  im  Stande  £eia-  durfte    Denn  obwohl  bei  4« 

vollsten  Anerkennung  Dessen,  was  Fichte  jfur  seine  Zeit  war  ud 

leistete,  gesagt  wentea  kann,  dass  seine  Philosophie  dar  Geschielt 

d.h.  der  Vergangenheit,  angehört,  indem  sie  sieh  fast  selbst  dank 

die  später  erfolgten  Umbildungen  Hntäjuirte,  so  ist  es  doch  gerate 

die  historische  Wichtigkeit  dieses  Mannes*  wtiche  diesen  Mittler 

Inngen  aus  seinem  Nachlasse   einen  bleibenden  Werth  gibt.   Di* 

Grundlage  derselbe*  bilden  die  Entwürfe,   welche  F.  für  sei« 

Yorjrjtge  selbst  immer  wieder  von  Neuem  ausarbeitete;  Erveite* 

zwgcn  und  Ausführungen, .  die  »um  Verständnisse  nothig,  wftre% 

wurde*  naebgesehriekenen  Collegienhefien,  entnommen  (das  Kahne 

darüber  ist  in  der  Vorrede  nachzusehen),  und.  bei  dem  Intens«, 

welches  der  Sohn ^  an  der  Herausgabe  der  Werke  seines  Veten 

hat,   ist  an  der  Authenticitftt  und  ,  sorgfältigen  Bearbeiteng  d» 

Vorliegenden  nicht  im  Mindesten  au  zweifeln»    Auch  ist  es  nktt 

aehwer,   in  der.  .ganzen  Art  der  Entwicklung,  die  fast  da  fort- 

wahrendes  Gesprifch  mit  dem  Zuhörer  und  Leser  ist,   die  jptfi 

Etgenihümlichkeit  Fkbte's,   wie  sie   sich  namentlich   in  eeiaei 

früheren  Schriften  zeigt,   wiederzuerkennen.    Was  den  Inhalt  at- 

lnngt^  so  soll  diese  Samfldung  die  ganze  Reihe  der  Vorlesung« 

mitkalten,  in  welchen  F.  in  seinen  letstöu  Lebensjahren  das  Gaue 

neiner  Philosophie  darzustellen   pflegte.    Der  vorl.  Band  begiael 

daher*  mit  der  allgemeine*  Einleitung  mir  Wissenschafielehre  (Ver- 

iess.  gehalten  im  Herbst  1613«    &  1  —  102);   darauf  feigen  die 

Vorkss.   „lieber  das  Verhältnis  der  Logik  aar  Philosophie  oder 

die  transcendenule  Logik "  (geh.  Michaelis  bis  Weihnachten  18Ü 

S.  103—401);  endlieh  *Die  Thntsachen  des  Bewusstseins",  Mr 

her  schon  naeh  Votiees,  ans  d.  Jahren  1810^-11,  hier  nach  de- 

«en  im,  J.  1813  herausgegeben.    Itts  beiden  letzteren  Vortrag« 

bilden   die  besondere  Einleitung   oder  überhaupt  die   speeaküw 

Grundlage  zur   spfOern  WisasnschafisL    Diese   selbst  sowie  die 

Rqdils-  und  Sittenlehre  werden  den  2.  Band  bilden.    So  lang» 

das  Interesse  an  dem  Entwicklungsgänge  wissenschaftlicher  Cid- 


.  FMltitpki**  ftl 

hur  lebendig  bleibt,  werden  Safamluncen  wie  die  vorliegende  <be 
tufaerksamlfCH  des  Zehnte»  arfsian  *Mam,  und  Ret  aweifell 
Jäher  nicht  im  Geringsten,  dass  die  tfoffnungen,  mit  welchen  der 
Elerausg.  diesen  Nachlas*  der  MitwelTiftargtlit»  faKrtilhing  ffefren 
irerden»  *  , 

;  [2986]  Die  Lehre  Vom  Menschen.  Von.  Fr.  Lessing, 
Blander  des  Standeshlrrl.  Gerichts  zu  Polnisch -Wartenberg  irf 
Schlesien.  Bd.  1  *»  2.  Leipzig,  (Friese.)  1835.  IV  u. 
J— 104,  VI  n.  T— 184  3.  gn  8.  (1  TMr.  14  Gr.) 

■  Man  wird  bei  aller  Schwierigkeit,  den  Begriff  and  die  Gm». 
wn  der  Anthropologie  scharf  an  bestimmen,  doch  darüber  einig 
peia  können,  dnss  sie  es  im  Grande  nur  mit  Aufhellung  der  sjhm 
duschen  Verschiedenheit  des  Menschen  van  aUen  anderen.  £*• 
tchöpfen  an  thun  hat,  mag  das  nun  auf  physiologischem  ade* 
ttjchoiogiochem  Wege,,  oder  auf  beiden  sogleich  geschehen»  EU 
las  gans  Anderes  versteht  der  V£  unter  der  Lehre  vom  Men- 
ichcn.  Ihm  ist  hau»  taAcfcfcch  die  Weehselwjrkung  der  Individuen» 
mf  einander,  oder,  wie  er  es  nennt,  die  menschlichen  fiandlun* 
pen  in  der  Combination,  das  Phänomen,  au  dessen  Erklärung  ev 
dlcrdtegs  den  Mensch«  Mvo?  als  Sinsclweoen  betvac)ite».mas89 
uW  auch  nicht  weite**  ah  er  an  einer  IfoahtsplUlosapiiie,  dem 
Siele  seiner  Untersuchungen,  bedurfte.  Ein  frei  williges  oder  go* 
wungenes  Ablehnen  alles  Dessen  %  tras  Philosophie  und  Natur* 
riasensehaft  für  die  Anthropologie  bereits  'geleistet,  und  die  in 
öfteren.  Tagen  Wohl  setene  Eineaemung  eines  in  solcher  Isolirt- 
teit  gnnx  selbständigen  Denkens,  aber  noch  weit  mehr  blossen 
leinena  und  Vermachet»  gilt  dem  Bnaae  einen  besonder»  Reis* 
ler  jedoch  nur  an  die  Darlegung  der  Grundlage  des  Ganten  fen* 
elt,  wahrend  die  Ausführung  durch  die  alkrechsanfeten  Dehm* 
imttn  •  und  Diqunetionen ,  bcaenders  physiologische  (s.  ß.  todtn 
nd  organische  Körper,  wekhe  letzteren  wieder  in  eigentlich  oiw 
ansehe  und  lebendige  unterschieden  werden),  durch  uuendhch» 
bterabtaeiinngen  nnd  eine  oft  barbarische  Terminelegie  abschreckt* 
*e  h«  jetst  fori.  2  Bde.,  von  denen  Ref.  nicht  entscheide]» 
fll,  ob  damit«**  Werk  selbst  goneUoseea  ist,  enthaften  folgend* 
bechnrtte:  I.  Cap.  i.  Von-  den  allgemeinen  Ansichten  der  Wck» 
w  2.  Von  der  Beschaffenheit  des  Menschen  im  Allgemeinen,  C.  3* 
an  dem  Verstandeaorgamsmus  den  Mensehen.  €•  4.  Von  de» 
«ntutho)  des  Menschen.  II.  C.  1.  Von  der  Anatysis  und  Svn-> 
»in  der  Natur.  C.  2.  Von  der  Syathcefe  des  Menschen  in  De-* 
ig  auf  seine  Handhanyrianigkeit»  C.  3.  Van  den  einueinen  ButoV 
mgm  des  Menschen«  60* 


482  Natnrwia»»R0c)iafteB« 

Natorwisseiischafteiim 

[2087]  Handbuch  der  ungemeinen  Botanik,  zum  Seibai. 
Stadium  auf  der  Grundlage  des  natürlichen  Systems  bearbeitet  toi 
äf..  Römer,  k.  Landrichter  in  Aub.  1.  AbthL  Miinchea, 
Fleischwann.  1835.  VI  u.  426  S.  gr.  8.  (lThlr.) 

Ein  mit  Fleiss  und  beständiger  Hinsicht  auf  die  natürfek 
Methode  bearbeitetes  Handbuch ,  das,  wie  der  Vf.  selbst  erwähn, 
«war  viel  ans  Nees  von  fisenbeck'g  Händbach  entlehnt  bat,  ata 
eigentümlicher  Darstellnngen  doch  nickt  ganz  ermangelt  und  4i» 
neuesten  Erscheinungen  der  Literatur  unausgesetzt  ins  Augebttt 
Die  vorlieg.  Abtheilang  enthalt  die  Glossologie.  Ref.  behalt  sich 
Tor,  bei  dem  Erscheinen  der  folgenden  Abtheilungen  auf  das  Werk 
ttiruckzukommen,  das  sich  auch  durch  guten  Druck  und  Papier 
empfiehlt  und  unter  der  grossen  Anzahl  ron  verwandten  Werken, 
welche  die  neueste  Zeit  dargeboten  'hat,  der  Berücksichtigung  vu 
so  würdiger  erscheint,  als  sein  Vf.  nicht  eigentlich  Botaniker  Ten 
Fache  ist.  4K* 

[2088]  Zur  Geselchte,  Cnltar  und  Oasaificatioi  fe 
Georginen  oder  Dahlien/  von  W.  Gerhard.  Netet  2 
color.  Tafeln«  Leipzig ,  Ikumgärtaer/sche  Buchh.  1834b 
TIH  *•  150  S.  gr.  8,  (1  Thlr.) 

Der  durch  Schriften  in  einem  andern  Gebiete  der  Literato 
nicht  unbekannte  Vt  gibt  hier  eine  Zusammenstellung  des  Syste- 
matischen in  Bezog  auf  Gattung  und  Arten,  eine/ ausführliche  Bfr- 
Schreibung  der  Georginen  nach  allen  ihren  Theiien  zu  Feststeflmf 
der  Nomanclator,  wobei  er  für  die  verschiedenen  Grade  der  Fäl- 
lung, der  BJüthtnköibchen  besondere  Zeichen  einfuhrt ,  eine  tcB- 
•tfiadige,  mit  einigen  Notizen  von  Alex,  von  Humboldt  gescamickte, 
aber  nicht /ganz  parteilose  Geschickte  der  Pflanze  und  einen  neu- 
lich bunt  aussehenden  Abschnitt  aber  die  Farben,  nebst  einer 
aromatischen  Darstellung  und  einer  Erläuterung  der  nickt  te» 
sonders  üeissig  coJorirten  Farbentabelle.  Dann  folgt  eine  Abthet- 
lung  aber  Caltar ,  die  zwar  auch  das  Bekannte  zusammenstellt, 
aber  zugleich  mit  manchen ,  auf  eigene  7jRhrige  Erfahrung  g* 
gründeten  Bemerkungen  ausgestattet  ist.  '  Die  Nntsharkeit  der 
Pflanze ,  von  welcher  das  folgende  Capitel  handelt ,  ist  unbrdp- 
stnd.  In  dem,  wider  den  Sprachgebrauch  der  Botaniker  „Neuer 
daturu  uberschriebenen  Abschnitte  wird  von  der  NamengeksaJ 
der  Varietäten  gehandelt,  und  es  werden  darin  des  Vf.  eigoMlra»- 
liehe  Ansichten  entwickelt  Hinsichtlich  der  Classification  verwirft 
der  Vi  das  von  den  Farben  genommene  Thethrngsprindp  td 


ismcfct  1*  am  fcfeamtat  Absah»*»  cht  Gt*pf*ru*g  *t  §tr 
KUten  Georgine  nach  der  Form  ihrer  Körbehe»  und  Blümchen, 
Indem  er  se ine  40  Gruppen  meist  mit  den  Formen  bekannter  BIu- 
nen  vergleicht,  und  sie  nach  diesen  benennt  Obgleich  Äef.  »wei- 
te) t,  dass  die.  hier  angegebenen  Kennseichen  standhaft  und  schnei- 
lend,  auch  auf  etwas  mehr  als  einen,  sdir  verschiedene  Deutung 
blassenden  Eindruck  des  Totalhabitus  begründe}  sind ,  ■  so  kann 
beb  erst  die  genauen  Vergkkknag  mit  der  Natur  ehren  endiem 
tfaasastab  der  Beurteilung  an  die  Hand  gehen}  eine  Prüfung, 
reiche  Besitzern  großer  Georgin^nsjtujYoluugen  zu  empfehlen  ist. 
Siun  Schlüsse  werden  tabellarisch  oje  im  Gatfen  des  Yfe.  1833 
rorhandenen  Formen  ^usanjmengestßUt  und  charakterisirt ,  auch 
Jebersichten  nach  Hö^e,  Farbe*  und  Form  der  Spielarten  hinzu- 
gefügt Def  Brück  der  Schrift,  diq  dem  Gartendirector  Otto  d*- 
(ioiri  wurde,  M  *$ar'«icht  g*a*»«sfcreet,  aber  elegajat  Das  ans 
len  Annale«  du  Musdum  entlohnte  Titelkupfer  kawle  besser  c*- 
urirt  sein.  48.  > 

m  [29Ö9].  Genera,  #  spqciÄaCuTpuIionidnm,  cuä  synonym 
nia  hnjua  faniüiae,  ft  <?./.  Schoenherr.   Speetts  novas 


Ml  haetemsi  minus  «sgnitae,  desoriptienibus  a  Born.  Monardo 
GfytfatAaf,  .  C.  H.  Utk****  et  entemofogls  alfts  iMstratae. 
Ftan.  II.  Pün  1.  et  2.  lupsifte,  F*.  Heischen  1834i 
109  8.  gr.  8,  (i.  5  THn  8  Gr.) 

[T.  L  Pan  1.  2.  Ebendai. [iSS?,  n.  $  Thir.  8  Gr.]  \ 

i  Dieses  wohlb+Unnto.  Werk,  y<n*  wekhem  cfer  vorliegende 
bind  auch  die  2.  Abthl.  das  4.  Xheila  vom  2.  Barnte  4er  Syno* 
ijmia  insectoriim  des  Yfa.  bildet,  scheint yoot  jßtot  an  sngMck 
n  Deutschland,  und  es  gebührt  ihm .  sonach  eine,  fimifcnwg  in 
leA  Repert,  ,  £9  ist  hiermit  die  einte  Halftt*  der  schwieligen  Fa* 
nüie  der  RüaselkiUbr..  gelief erC  De*  de»  verdtentetr  Bntamologe» 
irafeu  Manaerheim..qnd  StaaUralh  Ste? m  gtwidmeteiBend  entkAJt 
rpn  der  2«  Ordnung  den  j5onateceris>;imd  "der  ersten; Legi«,  den 
Jracby*hjnchis|,  di  4—iCL  Divisina*  Bractyderidas,>Cl**mdee, 
KEolytidjes,  Bf  rsopmdas,  ,Phyllobidcs,  Cjd^müm  and  OAutkjmhh* 
fes ,  «äatfeh  die  Gattung  8£-t-töL .:  Man;  sieht  Memus  ,  wie 
lie  Zahl  der  geaasa  und  sprae»  während  der  Bemhiiümg-  selb«! 
loch  bfirfifihtlich  angewachsen  ist  Besondere  betrifft  der  Zuwachs 
m  neuen Aftaa  die  Gattuagea  Siteua,  jetnt  mit  40 r  Clee«us<mit 
)8  «ad  die  soaei  damit  verbundene  Gattung  Beth jnoderea  «eeb 
tut  26,  Phytenemns,  mit&4,  Phyllabk*  mit  4t  und  Otievrhyndtaa 
«tzt  sogar  mit  158!  Arten.  Dabei  iat  au  berücksichtigen ,  wie 
tor  Vi  nur  wohl  begründete  neue  Arten  aufgestellt,  und  man  nra** 
Nrntauim*  «weich*  Manniehfaltigkeit  der  .  Bannen  'diese  »HnntiKb 
UtrbieteL    Die„§»ait  ikkamynp  dea  Werktes:«st  den  frühem  F 

£ep«it,  d.  fet.  foitM*.  Ut.Ul.  6.  38 


63*  Nut«n«i«««ttickottoB. 

'dm  gleich  £  nie  Beschreibungen  '«des  Altmeisters  v^Renal)  sofen 
diejenige»  Boheman's  können  ia  Mastern  dienen;  and  die  Liter»» 
für,  za  welcher  S.  327  Nachtrüge  gegeben  werden ,  ist  sorgfältig 
berücksichtigt.  Ein  Index  nnd  Corrigenda  zum  1«  Bande,  derei 
leider  bot  zu  viel  sind,  beschliessen  diese  Abtheilong  des  Werbt 

48. 

[2900]  Gründliche  Anweisung  (,)  Krastenthiere,  Vi* 
Aftroe,  Asseln,  Arachniden  und  Insecten  aller  Ciassen  xu  sammehj, , 
fcu  prApariren ,  aufzubewahren  nnd  zu  versenden ;   nach  mehr  ab 
20jAhriger  Erfahrung   nnd .  eigener  Aasiibung  für  Sammler  ml 
Liebhaber  bearbeitet  von  Dr.   C.   tV.  Mahn,  (Mit  4  Klip- 

fertöH)  Nürnberg,  Zell.  1834.  Via.  164 S.  8.  (12 Gn) 

Der  Vt  seigt  sich  ra  dieser  Schrift  als  einen  geAbtenStuia» 
•kr  nnd  frftparater;    allein  er  kennt  noj»  die  Metbeilen,   die  ihn 
eigene  Erfahrung  oder  die  Entomologen  seines  Aufenthaltsortes  ai 
die  Hand  gaben,  an<J  manche^songt  als  brauchbar. Angenommen 
•iat  ihm  fremd  geblieben.-  Da  aber  EmrieJrtuhgeti  nnd  Handgriffe 
dieser  Art  kaum  in  ^Schriften  niedergelegt  werden   nnd  nur  dm* 
den  UjKang  mit  Entomologen  verschiedener  Lander  in  erlen* 
sind ,  W  mag  er  hierin  kickt  Entschuldigung  ünjfen«     Sie  okt 
gerade  abgestauten  and  an  den-  Seiten  mit  Stfc&ep  vergeh«* 
Tangklappen,  ferner  die  mit  einer  den  Pfropf  durchbohrenden  Fe- 
derspule versehenen  Glaser  zum  Sammeln  kleinerer  Insecten,  st- 
•  dann  die  in  der  Isis  von  Doebner  beschriebene  Methode,  öligeln- 
«ecten  durch  Aether  su  reinigen ,   und  Aekntiches    hätte  dem  TL 
•nicht  unbekannt  sein  soHen«    Das»  Malen,  der  Krebse  undRanpei 
kann  Re£  nicht  empfehlen,   indem   dadurch   die   von  der'Texttt 
hergenommenen  .weit  wichtig«rn  Kennzeichen  verloren  gehen.  Da- 
gegen int-  die:  vom  V£i  erfundene  Methode,  Spörnen  sapriparatfl, 
ganz  ihrem  Zwecke  entsprechend  nnd  desahalb  ziemlich  alfgen« 
angenommen;    Die   Schrift '  ter&llt  in  11  Paragraphen,    1«  Ge- 
rätschaften;   2.  Jagdappnraftt    3.  Einsammeln;    4.  Todten  nsi 
Aufstecken,  Zucht  dar  Lauten}  ö>  6-  Aufstellen  nnd  Präparirea; 
7.  Bestimmeii4(S.  44—143).    Hier  wird  eine  Ueberskht  derCrt- 
«taceen  nnd  Insecten  nach  Latreiüe  nnd  Andern,  aber  ohneCi* 
mktere  gegeben  nnd.  von  jeder  Gattung  eine  «der  einige  der  be- 
kanntesten Arten  genannt;     dabei  ist  die  wichtigste  Literatur  ii 
Anmerkungen  beigefügt    8.  Ordnen  -und  Aufbewahren;    9.  Cos- 
nervirnug  der  Sammlang  (mager  i);   MX  Versenden  $  11.  Aahwffi 
bandelt  vom  Aufweichen,  dejrQnarautaine,  der  Wachsmasse  a» 
An9giessen  der  Kisten. and  einer  Angabe,    kleine  Insecten  in  eh 
»ein  mit  Wasser  gefüllten   nnd. eingegrabenen  Topfe  zu  fangefc 
Di»  Tafeln  sind  «war.  deutlich,.. aber  roh...  In  dem  Texte  bw* 
4t«tt  Taf.  1L^,  y  und  imig^keiirS  gale^  wentow  48. 
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•  •» 
-  (8991]  Die  Sisdie  des  Bodeneeep  »ach  Uta*  Smsem 
Erscheinung.  Heränsgeg,  yoit  Dr.  St.  Henning,  Prof.  am 
Lyc.  u.  pr.  Arzt  in  Konstanz.     Konstanz ,    Glükher.     1834* 
tit  n.  34  S.  $.  (4  Gr.) 

*  Nach  einem  allgemeinen  Umrisa  der  Naturgeschichte  der  Fl- 
ache, die  nur  das  Nothdürftigste  nnd  aus  früherer  Zeit  Bekannte' 
mit  der  Blumenbach'schen  Eintbeilung  enthalt,  werden  28  Arten 
ganz  oberflächlich  beschrieben ,  Aufenthalt ,  Nahrung ,  Fang  nnd 
Preis,  auch  die  in  den  einzelnen  Arten  vorkommenden  Eingewei- 
dewürmer angegeben.  An  Autoritäten  und  Citaten  fehlt  es  gänz-v 
Heb.  Es  hat  sonach  die  kleine  Schrift  nur  ein  sehr  nn|ergeetrd^ 
netes  und  locales  Interesse.  Uebrigens  ist  Ref.  keine  Art  aufge- 
fallen, die  nicht  in  den  Teichen,  Flüssen  und  Seen,  Deutschlands 
tder  der  Schweb  ebenfalls  yorkftme.  *  48. 

[2092]  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  Zar  allge- 
meinen Belehrung  bearbeitet  von  O.  W.  Buchoff ,  J. 
R  Blum,  H.  O.  Bronn,  K.  C.  ev  Leonhard,  F.  8. 
Leuvkart  u.  F.  8.  Voigt.  Mit  Abbild.  16.  n.  17.  Lief. 
Stuttgart,  Schweizerbart  1834«  S.  257— 504.  gr.  8. 
(15  Gr.) 

Auch  u.  "d.  Tit.:  Lehrbuch  der  Zoologie»  yon  F.  S.  Voigt 
t*  Bd.  3.U.4.  Lief.  Allgem.  Zoologie.  -Spec.  Zoologie.  Sftü- 
rethiere. 

[1-15.  Uof.  Bbendas.  18M-34.  k  7\  Gr.] 

'  Die  vorliegenden  Lieferungen  des  mit  Beifall  aufgenomme- 
aen  Werkes  enthalten,  Ton  Voigt  bearbeitet,  den  Schfass  der 
IfrerhHnder ,  die'  Raubthiere ,  die  Sohlenläufer ,  die  Fledermäuse^ 
lie  Beutelthiere,  die  Nagethiere,  die  langsamen  Thiere  (Edenta«  . 
:a),  die  Wiederkäuenden,  die  Dickhäuter,  die  Walthiere  und  die 
tf  onotremen  ab  Anhang.'  Alles  in  der  bekannten  eigentümlichen 
Manier  des  Vis.  bearbeitet.  Die  Erklärung  der  den  frühem  Lie- 
ferungen beigegebenen  4  Tafeln  und  der  Inhalt  schliessen  diesen 
iand,  der  auch  den  obenerwähnten  besonderen  Titel  erhalten* 
lat  48.    * 

[2993]  Lehrbuch  der  analytischen  Optik ,  von  J.  C9 
t£.  Schmidt  y  ausserord.  Prof.  su  Göttingen,  nach  des  Verf. 
rode  herausg.  ren  Dr.  C.  W.  B.  Goldtchmidt*,  Prirat- 
toc.  auf  d.  Univ.  zu  Göttingen.  Mit  4  Kupfert.  Göttingen, 
Oieterich'scbe  Bnchh.  1834.  X  n.  628  S.  gr.  8*. 
2  Thlr.  16  Gr.) 

Gewiss  bat  sich  He»  Gw  nickt  gtint,  wenn  er  dank  dte 
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Herausgabe  dieser  Schrift  des  1832  «*  Tübingen,  woMSa  er  tta 
als  Prot  der  Mathematik  berufen,  vordem  war,  nu  früh  Tcntop- 
Lencn  Schmidt  dem  Publicum  einen  nicht  unangenehmen  Dienst 
tu  erweisen  glaubte.  Von  dem  Fleisse  und  der  gewisseihafta 
Benutzung  des  Neuesten  und  Besten,  womit  dieses  Werk  gear- 
beitet ist,  wird  der  Augenschein  besser,  als  eine' kurze  Anzeige 
belohnen.  Die  Schrift  enthalt  nur  die  eigentliche  Optik,  die  K* 
toptrik  und  Dioptrik.,  und  jwar  gam  wie  sie'  der  Vf.  selbst  g* 
geben  hat.  *Nur  selten  hat  eich  4er  Herausgeber  .  Anmerkwgtt 
erlaubt,  die  dann- aber  auch  passend  sind»  Der  kurxe  Abschnitt 
über  die  scheinbare  Bahn  der  Korper  S.  111 — 115  ist  ganz  wi 
Letztem;  der  uns  übrigens  Hoffnung  macht,  das  noch  Fehlend 
der  Optik  in  einem  zweiten  Bande  nachzuliefern  und  selbst  zu  er« 
ganzen.  Möchte  sich  immer  für  jedes  der  Herausgabe  so  wür- 
dige Buch  auch  ein  so  würdiger  Herausgeber  finden,  der  a) 
mit  edler  Resignation  .für  spine  Pflicht  hält,  dem  gelehrten  Po- 
Micum  das-  Werk  in  ursprünglichem  Geist  und  Gestalt  wieder- 
geben, und  nicht  aus  Eitelkeit  beiniht  ist,  eich  auf  den  Trip* 
mern'des  Originals^  das  er  umarbeitet*  und  .▼ersiajnmelte,  um 
serbrdchlichen  Tempel  eigene»  Ruhmes  «u,  gründen*  Die  Anwh* 
tung  des  Buches  ist  gut»  94 


Mathematische  Wissenschaften 

[2094]  Annale*  der  L  k.  Sternwarte  in  Wien.  Na* 
dem  Befehle  seiner  Majestät  auf  öffentliche  Kostea.neraiisgeg.tti 
/.  */♦  Littrow  u.  s.  ty.  und  Lafnbert  Mayer  n.  8-  * 
14.  ThL  Wien,  (Wallishau^r.)  1034.  UV  »  120  a. 
fei  (n.  3  TWr.  14  Gr>) 

[1—18.  jhl  Ebendas.  182t-  SS.  a  n.  8  TMr.  14  Gr.] 

Die  wiener  Sternwarte,  unterstellt  da*ch  ihre,  Kimst  und  Wä- 
aenschaft  eifrig  befördernde  Regierung ,  legt  hier  wiederun  m 
2eugniss  ihrer  rühmlichen  Thätigkeit  in  ^en,  Vergangenen  Jahita 
nieder.'  Die  Einleitung  beginnt  mit  Planetenbeobacntungea  Ä 
Aequatoreale  Tom  h  1833.,  wozu  die  Positionen  der  dabei* 
Grunde  gelegten  Fixsterne  durch  den  Meridiankreis  bestimmt  sM> 
so  dass  Alles  auf  Beobachtungen  gegründet  ist;  diese  Beobachte»* 
gen,  mit  den  in  dem  berliner  Jahrbuchs  gegebenen  Planetetftto-' 
den  TergKchen,  zeigen,  dass  Ton  den  Planeten  Mars,  Teste,  i** 
piter,  Saturn  und  Uranus  die  Ephemeriden  der  Vesta  und  ü* 
Saturns  Art  meisten  abweichen,' indem  di4  grossten  Differensesit 
Declination  bei  jener  sich  auf  18",  6,  bei  diesem  auf  18",  9  fr 
Bogen».  JRJEUflftaaeeaeioii  dtojrefljmcfcretsiclfc  auf  2",  W  und  2?}W 
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M  Zeit  erheben.    Interessant  ist  die  Yergleichung*  diese*  Beobach- 
tungen mit  denen  derselben  Pbtne&a  am  Meridiankreise,  welclis 
«iemlich  gut  übereinstimmen;    die   Mondesbeobachtaagen   sind  ib 
Bectascenidon  und  Dedination  mit  der  Encke'schen  und  Schuma- 
4her'schen  Ephemeride  verglichen,  wobei  die  Differenzen  mit  der 
•  erstem  am  beträchtlichsten  sind;   hierzu  kommen  die  Culminatio- 
nen  von  Sterne»  im  Parallel  des  Mondes  Yen  demselben!.  1833* 
Eine  sehr  werthvejle  Zugabe  zur  Einleitung  ist  die  ellip'üsehe 
Baknbrechung  des  Biela'öchen  Cometen  ans  JMS  Beobachtungen  des- 
selben im  Jahre  1832  von  Georg  Bnry ,    Vorsteher  der  ^grieeht- 
•/sehen  Nationabohule  in  Wien ,  welfche  mit  viel  Umsicht  und  6*- 
•maajgkeit  geführt  ist. :  Die  Fehler»  welche  die  gefundenen  Elemente 
4a  Bezug  auf  die  Beobachtungen  noch  «urjieklassen,  die  Priicisibn 
der  Correctionen,  und  die  wahrscheinlichen  Fehler  derselben  .  vea- 
'  epricht  der  V£  noch  nachzutragen.    Den  Hattpttheil  baden  Beob- 
achtungen am  Meridiankreise  Ton  Sonne,  Mond,  Planeten  und  Fix- 
-wternen  (Fundamental*  und  andern  Sfofnen),  welche  mit  viel  Prä- 
zision gemacht  sind;  sowie  Sternbedeekongen,  sfimmtlick,  tob  de* 
-Jahren  1829  und  1830.    Am  Ende  ist  noch  eine  meteorologische 
Tabelle  für  die  einzelnen  Monate  des  Jahres  1833  hinzugefügt, 
,•■■■'  84. 

[2005]   Kleine  astronomische  Ephemeriden  ftr  das  J. 

-1835*  Heransgeg.  von  Htitddmg  «4  Wiesen.   6.  Jahrg. 

-Göttingen,  Vandeahoeck  u.  Rapreoht»     1834«    VIDI  «• 

143  S.  8,  (16  Gr.)     *  .        " 

[1—5.  Jahrg.  Ebenda».  1829-83.    h  16  <?r.J 

.  Die  Einrichtung  dieses  Jahrgangs  ist  ganz  .dieselbe^  wie  bei 
dkn  frühem;  nur1  die  Flanetenephemeride  bat  durch  HiMufügung 
4eft  Logarithmus  des  Planeten  von  der  Erde,  den  mittlem  Abstand 
4c«  Erde  von  der  Sonne  ab  Einheit  genommen,  einen  sehr  schüta- 
fcarea  Znsatz  erhalten,  der  nm  so  angenehmer  ist,  da  der  Anhang 
lehrt,  wie  man  daraus  zu  jegef  Zeit  den  scheinbaren  Durchmesser 
eines  Planeten  finden  kann«    unter  den  in  diesem  Jahre  vorkom- 
menden astronomischen  Ereignissen  befinden  sieh  2  -Saturns-  und 
1  Marsbedeckung  vom  Monde,  2  'Sonnen-  und  1  Mondfinsternis«, 
Ton  denen  aber  nur  die  letzte  bei  uns  sichtbar  ist,   ein   bei  ans 
.»sichtbarer  Vorübergang  des  Merenrs  Tor   der   Sonne   und   die 
Erscheinung  zweier  Kometen.,  des  Encke'schen ,  der  den  4.  Mai, 
and  des  Halley'sehen,  welcher  zwischen  dem  4.  und  7.  November 
durch  das  Penhel  geht;  für  letztern  ist  die  von  Woothonse  nach 
.  Ponteconlant's  Elementen  berechnete  Ephemeride  mitgetheilt,   wel- 
.  che  von  4  zu  4  Tagen  die  gerade  Aufsteigung,  Abweichung,  Lo- 
.  garithmns  des  Abstandes   von  der  Erde   and  der  Sonne  und  die 
llntarinnthrafufsl  enthält.    Aach .  **--*-  "- — /-l— ^-l  j— ^ 
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einen  Anhang  interessanter  Aufsätze   ans  von  Dr.  und  Ritter  (R- 1 
bers   (über  die  iBxcentricität  des  Saturns  in  seinem  Ringe)',  tob  \ 

•Prof.  Benzenberg  (Versuche  über  die  Umdrehung  der  Erde),  t« 
BofrAth  Harding  (über  das  plötzliche  Sichtbarwerden  eines  Ter* 
missten  Sternes  der  8.  Grösse  im  Ophiuehns,  ein  Phänomen,  wel- 
ches der  Vf.  dem  Vorübergange  eines  dunkeln  planefartschenKop» 

-pers  zusehreibt);    nicht   minder   angenehm    ist   das   Messier'sdn 

v  Verzeichniss  der  Nebelfleck« -und  Sternhaufen  aus  Connniss.  d.T. 
1784  mit  Berücksichtigung  der  HcrscheFschen  Kataloge ;  hier» 
kommen  einige  literarische  Notizen  und  Nachricht  von  den  letztet 
Tagen  des  als  Menschen  und  Astronomen  trefflichen  Harding,  der 
diesen  Jahrgang  noch  bis  zu  den  Tafeln  für  die  Lichtphasen  der 
veränderlichen  Sterne  redigirt  hat  —  Ref.  schliesst  mit  dem  Wo* 
«che,  dass  die  Astronomie  nicht  einen  doppelten  Verlust,  Hardinfb 

'und  seiner  Ephemeriden,  zu  beklagen  haben  möge*  8t 

[2906]  Die  wahre  uqd  die  scheinbare  Bahn  des  Hai- 
leyschen  Coineten  bei  seiner  Wiederkunft  im  Jahre  1835  an- 
schaulich dargestellt,  und  allgemein  fasslich  erklärt  von  Avgutt 
Ferd.  Moebiui,  Prot  der  Astronomie  zu  Leipzig.  Mit  1 
Kupfertaf.  Leipzig,  Goeacheiu  1834«  35  S.  gr.  & 
(12  Gr.)  r 

Der  Vf.  hat  nach  den  Ton  Damoiseau  mitgeteilten  Bim» 
ten  die  Bahn  dea  Kometen  bei  seiner  nächsten  Wiederkunft  be- 
rechnet und  glaubt,  dass  eine  genauere  Kenntniss  davon  bmÜ 
nur  dem  Astronomen,  sondern  auch  einem  grossen  Theüe  des 
Publicums  wunschenswerth  seL  In  allgemein  fasslicher  Sprach 
verbreitet  er  sieh-  daher  in  der  Erklärung  der  ersten  Figar,  d» 
die  wahre  Bahn  des  Kometen  darstellt,  im  Allgemeinen  über  fr 
•  Eigenschaften  der  Ellipse,  als  der  gemeinsamen  Form  der  Pia** 
ten~.  nnd  Kometenbahnen,  über  den  Unterschied  der  letztem,  flff 
die  Bestimmung  der  Ebene  einer  Bahn  durch  Lage  der  Ka«tt* 
linie  und  Neigung  gegen  die  Ekliptik,  über  Rechtlftufigkeit  oi 
Rückläufigkeit,  und  schliesst  mit  den  3  Keppler'schen  Gesetzen,  I» 
der  2.  Figur  sind  die  Entfernungen  des  Kometen  von  der  Erde 
.  Ton  10  zu  10  Tagen  während  seiner  Sichtbarkeit  graphisch  dar- 
gestellt,  und  in  der  Erklärung  dazu  wird  gelehrt,  aus  der  Zeich- 
nung des  Kometen  geometrische  Lange  nnd  Breite  zu  finden,  d.  k. 
.seinen  scheinbaren  Ort  am  Sternenhimmel.  In  der  3.  Fignr  ist 
ein. Stück  des  Himmelsglobus,  so  weit  es  zur  Orientirnng  ntttig 
war,  aufgetragen  und  daran  die  graphische  Darstellung  dersehem- 
bafen  Kometenbahn  geknüpft,  in  der  Erklärung  aber  zniordersl 
auseinandergesetzt,  was  sich  Alles  aus  der  Zeichnung  lesen  Isaf, 
und  dann  för  jeden  Monat  von  August  1835  bis  April  1836  *• 
besouden»  Verhältnis«*  des  Kometen. -gegen  die  Eide  auseiaiadtf- 
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|WMt  E^^b  fe^  sich  fib^ßiiBtoUclkernodi  diel. 
aufgestellt ,  welche  dem  scheinbaren  Lauf  des  Coineleri  m  Bezug  ' 
auf  3en  Aequator  darstellt.  Der  Vf.  erwarb  sich  durch  Yerbrei-' 
tung  einer  richtigen,  Ansicht  über 'diesen  Kometeif  ein  unbestritte- 
nes Verdienst  und  erntet  wegen  dieser  Monographie  namentlich 
nach  den  Dank  Derer,  welchen  Kenntnis»  der  wichtigem  Himmels- 
•fecheinungon  ,ein  Bedürfhiss,  dagegen  tiefere  astronomische  Hülfe- 
mittel  fremd  sind.  ,  J)ie  - Ausführung^  des  Kupfers  sowie  die  Ana- 
Stauung  des  Textes  sind  sehr  zu  loben«  125. 

[2997]  Hb.  Zeugung  der  Himmelskörper,  faren  Wachs- 
Biwn,  Nahrungs weise,  Alter  and  Todesarten.  Nachgewiesen  aus 
len/ Hypothesen  der  Astronomen  und  Phjsiker  von  JFl  Norim 
Meisseo,  Goedsche.  1335;  VHIii.  137  S.  &  (18  Gr.) 

.  » ••*:-•    i   ■ 

;... .  Eine  ander*  .Schrift  desselben- Yfs«,  „die  Selenitennder  Mond- 
bewnhner,-  wie^  sind",  konnte. als  Satire  nur  günstig. aui£e-  ' 
aompen  werden; -durch  diese  will  der  Vf.  die  alte  Wahrheit,  wie 
ifrce  menschliche  "Wissen  nur  Stückwerk  sei ,  auf  eine  neue  Art 
veranschaulichen  und  glaubt  die  minder  unterrichtete  Ciasäe 
ludurch  mit  der  erhabensten  aller  Wissenschaften  vertrauter  zu 
ftftchtQ ,  daaa  er  bunt  die  verschiedenartigsten  Hypothesen  über 
ÜV-eltbüdung  zusammenwirft,  sie  aus  -dem  neuen  Schinitz'schen.  Ge- 
licktspuncte  betrachtet  und  Analogieen  zwischen  dem  todten,  und 
organischen  Leben  aufsucht,  die  als  bloss  ausserliche  einer  ge*> 
lauern  Erkenntniss  eher  Eintrag  thun  als  Vorschub  leisten.  Mag 
•  daher  der  Yf.  verantworten,  wenn  er  Systeme,  die  eben  bloss 
p4A  dem  hohen  Standpunct*  des  wahren  Naturforschers  aus  als 
tef  begründet  erscheinen,  hier  entkleidet  dem  Publicum,  preisgibt. 
lef»  wagt  nicht  an  entscheiden,  ob  er  dadurch  mehr  einer  wahren 
£rkenntniss  der  Sache  wehrt  und  der  §itte  der  Zeit  fröhnt,  oder 
h  er  der  Wissenschaft^  die  gegen  den  minder  Unterrichteten  ohne-; 
llh  einen  schweren  Stand  haf,  mehr  schadet;,  sonderbar  mnss  es 
nmer  erscheinen,  wenn  manneben  einem Herschel,  Lapla.ce, Buf* 
m+  Newton  xu  s.  w.  das  höchst  werJhvolle  Buch  von  Allix  und 
iehmitz  citirt  findet.  'Folgender  Satz  mag  eine  Probe  vondesVfs. 
tabarfeinn  geben:  „Man  könnte  die  Yögel.  passend  mit  jener  Gat-i 
Wg  der  kleinen  Fische  vergleichen ,  die  sich  zuweilen  an  die 
Oberfläche  des  Wassers  heraufwagen.  Die  Luft ,  in  welcher  vir 
obwimmen,  und  welche  uns  wie  den  Fischen  das  Wasser  das 
ncntbehrlichste.  Element  ist,  erhält  unsern  Körper,  dass  er  nicht 
iv  Erde  sinkt«"  —  Der  Yf.  handelt  übrigens  in  4  Abschnitten 
reist  referirend,  was  viele  Physiker .  über  das  Weltganze  sagen, 
ad  bei  den  Schmitz'schen  Hypothesen  theils  verharrend,  theils  sie 
trvoUstandigend ,  über  die  Gegenstände ,  die  schon  der  Titel  in 
engender  Au&fuhrUdikeit  angü>U        ,       *  ..  12$,   . 
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ifer  Kometen  und  Am  Beschaffenheit  ihrer  Bahnen,  wie  andk 
über  den  vermeinten  Einflass,  welchen  sie  auf  die  Erde  und  ihre 
Bewohner  haben  sollen.  Von  Dr.  Aug*  H.  Clir.  Gety^ 
herz,  braunschw.  Schulrathe  u.  Prof.  d.  Math,  u.'  Astron.  h-5.^ 
4M  verb.  B.  venn.  Au££t  (Mit  3  Kopiert.)  Leipzig 
E*  FloiÄchor.  183*.    (XYIÜa.)  276 S.A.  <16  Gr.)  < 

StaatswlgBenschftileH. 

[29Ö9]  Anleitung  bei  der  Yorbereittmg  auf  dqn  lolifc 
reu  Staatsdienst,  insbesondere  den  preussischen,  sowohl  in  Hilf 
eicht  auf  das  Üniversltäts  -  Studium ,  als  auf  die  Staatsprüfung« 
und  auf  das- Verhalten  in  der  AuskaJtatur^  4^Rfcf*>e*dAmte nri 
dem  Assessorale.  Von  Dr.  Joh*  Cp?  -iMrOfcfcj'Tt.  pr.  Reg.* 
Assessor.  Leipzig,  Teabner,  U3h  XU  tu  160  $ 
gr.  6/(21  Gr.)  ;    ^      ' 

Man  hAt  lange  davon  gesprochen,  im»  den  Wheren  Yerwat 
tnngsbeninten  die  Kenntnis»  imddasgro^lk^StttdittmderSta** 
und  einzelner  Oameraftvissenschaften  viel  nbthtger  sei,  als  die  J» 
ästisehe  Bildung,  and  dass  der  Yerwaltungsbenmtenur  einige  KennM 
niss  der  Jurisprudenz  bedürfe,  wie  dem  Juristen  einige  Kerntest 
der  Stafttswissenschaften  ?u  Wünschen  sei/  Einzeln«  Regieruag* 
feabe*  %oM  unch  Vorschriften  m  diesem  Geiste  eYtbeilt  deren  Au* 
jRihrang*  unvollkommen  ausfiel,  weil  man  de* Yt^fftongebeafr 
ten  das  WfeGüidTge  Stadium  der  J  nrispf tote**  rieht  eriiese,  *t 
UmversilfflseSnrichtungen  dieses  mehr  begtindtigttii,  die  Piiflug* 
mangelhaft  waren,  die  Prüfenden,  sftmratiieh  Pruktifcer,  nefterto 
Sinn  fiirdie  rein  theoretische  Tendenz  jenAr  tyiseeasdufAm  tu» 
leren  hatteta.  Wir  frenen  uns  daher  aufrichtig,  in  roriiegeiid* 
Schrift  die  Saehe  abermals  angeregt  und  das  sfarttswissenschift* 
lieh«  Studium,  wenigstens,  so  Iriel  die  öassero  A*ortran%  betsÄ* 
den  Candidafon  des  heberen  Staatsdienstes  grüittlMA  erleichtert  * 
jgehen«  Der  Vf.  gibt  zanftchst  selbst  Beweise,'-  dass  ir  auf  ** 
Höhe  der  stantswissenschaftliehen  Bildung  steht  und  die  Betfd» 
düng  dieser  Disciplinen  wie  ihre  neuesten  Vorsehritte  geistwfi  *» 
fasst  hat,  aber  mindestens  eben  so  vertraut  mit  der  Reehte wies»» 
echaft  ist.  Eine  kleine  Encyklopadie  aller  de»  hebere*  SUd* 
dienste  wichtigen  Wissenschaften  eröffnet  das  Werk  und  gibt  1* 
den  einzelnen  Disciplinen  den  Begriff,  den  Zweck  und  die  wiA* 
tigste  Literatur  an.  Hierauf  folgt  ein  vttlst&idiger  Stndieaph* 
tauen  der  -  verschiedenen  Bestimmung  der  Canididaten  versobieitt 
geordnet      Der  Beschlass  gebort  rein  dem  prettftiscbai  fr*" 


Stftatf*i»9«9»«K*fteii.  ftftl 

i  m  «4  verlmtaif  sieh  nameiitiibh  #mr  Hl»  VMtereRaiig'at 
den  höheren  Prtfkapsm'  -*  Wem  tiMgsbsderVi  d*n.  attaeste» 
BncyklojtfdieeB  de*,  ätaatewisseasehaften  mi  4er  CsaMftdirisse*- 
schatte»  den  Vonwurf  fcaabt,  da«»  4in  etet***  die  fafithipttjftii» 
■decken  und  tattaftifetsfcben ,  dje  hiztm»  gleichfalls  die-jujRstü. 
Stfeen  und  die  wichtigsten  politischen  DiseipJiii*n  ausschlä8*n,afl* 
»«gipst  er,  dM8  ihr«  Bearbeiter  die  efstäbatiscbe  Anordnung;  dar 
Wissenschaft  und  nicht  die  Vorbereitung  zum  Staatsdienst  im  Aug£ 
hatten.  ,  .•,,,/,  ,, .- U# 

-  [9000]  Aftsfefcteft  eines  Smifen  Aber  df4  Enflgnl&tf  A* 
fWfcfce*;  Hälfte  des  Jab*e»  1830  *n*  RslfepniUMgim  i 
Vor  Carl  ßui\^rM^€f&r$dorf.    häfdffr 
1834.,  <ViuM&9v.8..(0  Gr,)  .  . 

... »  (Servil,  ist  der  Vf.  wohl  eben  nicht,  -werngstens.  geht  es  an* 
&mfm  Schrifldten  nicht  «hervor.  Aber  um  der  Stimme  des  Zeiü 
geistes  und  den  AnsfcBten  geistvoller  ,und  erfahrener  Jflllnn^r  "stf 
keck  "entgegentreten  zu  dürfen  >"  hlittfi  4r  'iich  etwas  mehr  Keifet* 
qps-iron  den  Suchen^  .über  die  er  schriet^  jmd  von  den  EidHWn- 
gen,*die  die  Geschichte,  bietet,  verschaffen  und  gründlicher  cfrairifter 
ausdenken  soHetu  frdfifc  ist  hier  nicht  der  Ott,  die  Wider spfiiche 
die*"Bs/«nnd*deaf  »elA elenden  flfisäbtfitfäkf  den  er  mit ..gesdhidhht 
Hohen  Thatsachen  treibt,  zu  beleuchten.  Der  Inhalt  de*  «Se>rifl-> 
ebene  belauft  eich  übrigens  auf  allerlei  Einwendungen  gegen  die 
Vorzüge  der  Constitutionen  (was  der  Vf.  unter  letzteren  yersteht, 
sagt  er  nirgends)^ >n]£l  .nnf  ^ie  Bdhaiqpton&  da^s  die  innere' Kraft 
der  Volker  allein  senon  genüge;  die  Versuche  J3er  Feinde  der  Frei- 
heit m.ycfe^telm  Wie  ^Ue  Aussehen  Ersetzungen -auf  .frs  ober- 
flächlichste aufgefassf  sind,  so  ist  dich  der  Tl.  auch  übtff  äW  ei- 
gentliche Wesen  der  Streitfragen ,  die  er  entscheiden  wollte,  >nz* 
War  geliehen,-  Wir  kennen  diese  tfur  befeuern,  datesjhAfrieht 
an  Geist  and  EUet  m  MtngeJn  scbwnW» .,•        .j   <   \»     ;  ^1^ 

*lifc|3ppi][  Ward«ung  der  ScMft  ^trciwseÄ  jtiid fft^* , 
raeft"^  Ypn  Ifa.  Kaufmann  y>  Prof,  der  .Sta^tsWisfenscnaften 
jp  |W      Pony,,  Habicjit.     1834,    56  S.  .^r(8  |Kr.)  ' 

'<  il>er  Vt  neigt,  di*  krthumer*  ih  welche  Hn  D*v«  EUmsMta» 
In  **n  gewürdigten  Schrift  (vgl  RepcM.  Bd.  1.  Äo;  389*>  *er* 
fttlen'  ist,  besondere  .im  Betreff  der  wigesdbkigene*  Gleichste!» 
hng  der  GfundtotSMrn  in  dem  östlichen  und  westlfcften  Theil  dar 
Monarchie^  da  die  höhere  Gnmdsteuer  der  weltlichen  Faränse* 
die  amfgehobeMa  Feadallastan  ersetzt  mit  mit  der  Befreiung  voh 
letoteren  das  rhdnische  westliche  Prenssen  an  die  Krone  tiberge* 
gasigen  isi^  Uta«  tatiglkhe  Edict.  vskISIO  4ei  adanala  Völlig 


642  GMckicito^ 

ToHaogtn  iüA  aucfc  rtr  den  6etticben-  Prertaaen  gegeben  *•*• 
den;  diau-kamme  der  in  de*  weltlichen  Previmen  höhere  Tap- 
lota  and  Getreidepreis  a.  b.  w.  S*  beweist  der  ansichtige  \L 
•ehr  klar  und  einfach^  das»  gleiche  Abgaben  in  beiden  Theifea 
dar  preaaa,  Monarchie  unbillig;  wären  and  hat  den  Ret  Toilkoav 
mn  überzeugt,  dass  das  preuss.  Rheinland  in  seinen  Staiktetafc» 
im  Verhältnis  am  den  übrigen  Theilen  der  Monarchie  keines*»« 
ges  fitairlastei  «eu  i  .  •  fc7i 

{3002]  Beiträge  am  polit  Wairneiten,  Dicbtungea  ü. 
PJymtasifen.  .  1*>  Lief*  .  Veranlasst  dort*  di*  letzte  Adrohiw 
lon£ironadexttFraidd5irta-M-imMaii8^4,  Hamburg,  (Ncä- 
]er  u.  Melle)  1834.    32  S.  gr.  8.  (n.  3  Gr.) 

[3003]  Bemerkungen  eines  Kaufmanns  über  den** 
ierband  hauptsachlich  'in- Beaug  auf  die  Zuckerfabriken  und  fo- 
^en  Wirkung  auf  den  Handel.  Magdeburg.  (Zerbat  {  Kim* 
mer.)  1834-  16  &  8*.  (3  Gr.)       :       , 

'  {3004]  üeber  (Äatsöee-Daitipftra^ 

jpit  Dampfwagen  in  DeutecUaiiu,>  yonfötfeufiouse,  gmi 

buL  Cwwnemenraib.    fttMUÄttjn»  JfcC  l£3$.  16S,  grA 

<3  G*)     '    •   •■  \.-r.  -  '  :Tf:':' 

Geschieht«. 

*   räpÖS]  Gesclicite  «lea  MtteWters'  freit  8cä  Krent* 
gea,  tob  Dr.  Fr.  Rehm.    1.  TU.:  1  AbtU.  Gesdwto 
-4wMargttUi.de*.  .Kassel  Krieger.  18*4.  IY».  406S. 
gr«  8.    Nebst  9  Stammtaft  *ol.  (2T|4ri  12  Gr.) 

Jcacb  n.  d.  Tit.:. -Handhab,  der  Geschichte -des  Mitt«W<"? 
von  o.  s.  w.  3.  Bd.  2.  AbflB.  Das  Zeilalter  der  Kreuazüge.  2  AWU. 
tl-^S.  Bd.  1.  Afoul.  Ebeadat..  1820-SS.  13  Thlr.]  < 
Der  yt.  Visit  dleses'Werk  selir  langsam  fortschreiten. •£» 
f.  Bd.  fei  bereits  1830  erschienen.  Es  werde» tteo  *•«*" 
Deoenmen  fiber  dem  Erscheinen  des  Gm«»  TejrUufea.  Du« 
»teilt  aber  das  Werk  doch  niobt  neue  und  tiefe  Fowdmnge»  *•> 
Bondera  «s  gibt  meist  «or  das  Gew6h«lidie  wd  Bekannte  »  •• 
■er  sehr  gw»hnliehen  Weise;  denn  der  Daistelhuig  de»  Yfr  **■ 
die  fiethige  Kraß  und  Frisch«,  und  in  der  C»mb»fttwm  der  W»? 
zeigt  er  sidi  auch  nicht  ab  Meister.  J*de«falU  aber  ist  m  * 
•et  Monographie  «a.begebwn,  dass  sta  ,ia  irgwd  emer.««"* 


ftwns  Anderes,  fefste  ats  eine  allgemeine  Darstellung.  Dieser  Band 
sftthftlt  die  Geschieht  4er  mohammedanischen  Dynastien  in  Asien; 
Urika  und  Spanien,  die  Geschichte  der,  Komnenen,  des  lat  i£ai^ 
»erthumes  ond  des  Reiches  vori  Nicäa.  Bei  der-  Behandlung  der 
etztern  Tbeile  der  Geschichte  tritt  ffir  Den-,  der  da  weiss,  was 
iier  noch  geleistet  werden  kann,  es  am  •mtoistaTherver,  dass  der 
ff.  nur  das  Gewöhnliche  wiedergibt.  Die  Quellen  sind  selten  und 
ast  hftner  nur  im  Allgemeinen  angeführt*'-  AngehHagt  sind  einü 
knzahfl  Tabellen  über  die  Dynastien ,  welche  in  dem  Bande  be~ 
inndelt  werden«  lg.,  : 

J3006]  Beiträge  äüt' Geschichte  fest  Putschen  Alter* 
huins.  :  flerausgeg.  von  dem  Hennebergjschcn  Alterthumsforck 
^rdn'dnrch  Aug.  •  Qutgesell  9  iatnd..jiirM  zeit  Secret.  d. 
foaina'iu.9»w.  1.  XieL  Mit  3  SteintaL  ü,  1  Holzschn* 
Heiningen,Keyssneffic.heBQchh.  1834.  144S- 8.  (,.  Gr.) 

,  ..  Auch,  ünt,  d.  Tif,:  Arctiv  des  Qeniieberg^sdtertluunsiQraQiir 
Tereins«  "Herausgeg.^  ?on,  u.  g.  w,    1.  Bd.    i.Lief. 

Der  nicht  unbedeutenden  Anzahl  seit  15  Jahren  begründeter} 
hin  deutsche  Alterthum  in  -seinen  verschiedenen  Gestalten  und 
Ucbfcmgen  erforschender  Vereine  schHesst  sich  ein  neuer,  der 
lennebergisdie,  ^n,  der  in  Meiningen  im  Nb vbr.  1832  gestiftet^ 
iier  zum  ersten  Male  -seine  Thutigkeit  ftr  -die  Zwenke  der  vateiw 
ftndieehen  'Geschichts-  nhd  Alterthomsforsehung  beurkundet.  Und 
aan  darf  nach  Dein,  «ras  bisher  von  ihin  geleistet  worden,  sobald 
uan  nur  die  Erwartungen  nicht  so  hoch,  stelU'und  den  regen  fti* 
ter  desselben  bei  gelingen  Hülfsmitteln  und  mannkhfachen  Hin*' 
lernissen,  die  jeden  Anfang  erschweren,  parteilos  berücksichtigt» 
lei  seinen  Eintritte  in  die  Reihe  so  th&tiger  Vereine  aus  Toller 
leberzeugung  ihn  willkommen  heissen.  Vorlieg«  1.  Heft  enthüll 
tach  einem  Vorbericht  ein  Yerzeichniss  der  in  das  Archiv  des  Ver- 
üns  abgegebenen  Abhandlungen,  der  Sammlungen  desselben,  'das 
ditgfiederverzeichniss  und  die  Statuten  eines  unter  den  Mitglied 
lern  bestehenden  antiquarischen  Lesecirkels.  Hieran  reiht  sieb 
ine  Abhandlung  vom  Cand.  Märker:  „Der  Feldzug  des  L.  Do*- 
nithis  Ahenobarbus  in  Deutschland"  (S.  37 — 47),  die  eine  recht 
leissige  Zusammenstellung  der  über  diesen  Fei  Jzug  und  dieWohij- 
itze  der  Hermunduren  bisher  aufgestellten  Behauptungen  enthält. 
«zwischen  ist  von  den  Schwierigkeiten ,  welche  die  dahin  bezüglichen 
{teilen  der  Alten  darbieten,  auch  nicht  eine  geholfen,  und  die 
Lnsidht  Wilhelra's,  welcher  Hr.  M.  folgt,  dass  Dominus  die  Ober- 
rtbe  überschritten  habe,  ist  eben  so  bedenklich  wie  seine  Meinung 
Hier  die  Sitze  der  Hermunduren.  Mit  Vergnügen  ond  nicht  ohne 
ielehnin£  lasen  wir  d«  Au&atz  das  lÄndhaunttis^re.Döbner: 


M4  GeforMeMa) 

'„Ideen  über  *e  Batstelung  und  BbAbraag  Im  Satebogew  i* 
die  Baukunst  des  ÄBttelahers"  (S.  47-49).     Die  Mittbeihunjea 
(her  JSaalfeld  Und  seine  Antiquitäten   vom  Hofmaler  Schekaom 
<&  60—71,  85—88)  sind  tob  ganz  besonderem  Interesse.    Durch 
eokhe  Arbeiten  viad  die  ThRtigkeit  naserer  jüterthvm&larsnbendet- 
Localvereine  erst  recht  verdienstlich,  und  dfo  Geschickte  und  & 
koch  vorband.  Alteriaumer  der  vaterlfind.  Umgejjsnd  naher.  z«  e> 
feischea,  nnd  der  Nachwelt  an  erh*lfte»,  eottle  Ar  ernter  and  fasj 
alleiniger  Zwask  sein.    Ebendesshajb  erklären  wir.  a«eh  die  MiU 
theJhtjigen  des  Registr.  Kumpel  „Ueber  Dorfstatuten,  insbes.  übet 
die  sogen.  Stabsgerechtigkeit  in  vier  Gemeinden  des  AltensteiaH 
•eben  Gerichts", <Cs*  w.  (S.  127—35),  w4>Das  $L  AifemuM 
za  Schwein*",  mit  einem  Nachtrage,  des  Bib).  Beckstein  (S.13J 
~i2),   für  eben  so  zweckmässig   als  dankenswert*.      Letzterer, 
Sogleich  Vorsteher  des  Vereins,  hat  einige  AüJsfttze  über  tiri  äeef« 
v acnes   Psalterium   ans   dem    lö.  Jahrauadertd  nnd   eindinojcasj 
ßreviar,  beide  in  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Meiningen ,.  ** 
^  Trompetengeige,  ein  altes  musikaKsches  Instrument  £wo*neue 
'Abbildung),   und   fiber   ein   altes    Yaufbeöken  gegeben.     Dies« 
letzte  Aufsatz  über  einen  so'vielfacu  schon  Erfolglos  besprocle&eh 
fingenstand  hätte  wegbleiben  JköfMfcn*  M^e.  nur  der  Verein  durch 
Nachgrabungen  und  Aufsuchen  von  tTijöen^nd.  ander**  weailio* 
«egeimt&ade,  aar  welche  beglaubigte  aisJbrtfcJie  Urkunden  jenlen,** 
dem  in  der  Vorrede  angegebenen  Plane, -.«^in  Annalbttto)  derSiaft 
Mekingen  und  ihrer  Umgegend,  welches  an  die  &kbi*c}ie  Chro- 
nik sich  anschrieest,   eine  Abbild,  und  Beschreibung  «feiger  dort 
befind!.  Kunstwerke  F,  Vttcher's  mit  histor»   JErlautiuriingea,  «I 
asjdlicb  eine  vollständige,  getreue  Charte  der.  sjtmmtL  ehemalig* 
faennebergischeu  Lande  mit  Beilage  einer  historischen  Ueberskht 
kerauszugeben,   sich  nicht  abziehen  Jassenl    Er  darf  der  TkD* 
«ahme  un4  des  Dankes  .aller  Freund*  vaterländischer  Geschieh*' 
(jbrschnng  sich  versichert  halten«  '41. 

[3007]  Die  Juden  im  Mittelaltar.  Ein  tob  der  Akademie 
4er  Inschriften  nnd  schönen  Wissenschaften  an  Paris  durch  Bh 
tenerw&hnung  ausgezeichneter  historischer  Versuch  über  ihre  hur- 
"gerl.j  literar.  nnd  Handelsverbältnisse ,  von  Cr.  B.  Depptng, 
Aus  dem  Fran».  Stuttgart ,  Schweizerbart  9  Verlagsbochl* 
1834-  419  St  gr,  8.  (1  Thlr.  12  <5r.) 

Ref.  ist  in  Verlegenheit,  waa  er  ans  dem  vorliegenden  Ba- 
nne herausheben  soll,  an  die  Rckhhatfgkrit  des  Inhalts  «nl  aw 
Anordnung  nnd  BehawUang.de*  Stoffes  genügend  an  bezekaaat 
Denn  die  Schicksale  und  Leistungen  der.  Jadeit  in  der  auf  de« 
Titel  bezeichneten  Zeitperiode  sind  so  mauienfidtja;  and  umfas- 
send, wie  ea  die  Lttnder  nnd  Yerititkaiao*  sind,  an  denen  die  Je* 


tot  angetroffen  werten.  Ten  China  Ms  fafugal,  ton  ÄegyptA 
ns  England  breiteten  sie  sieh  mb,  lebten  baJUl  als  Verfolgte,  bald 
de  Verfolger,  bald  hi  WeMstanJf  bald  in  Dürftigkeit,  wirkten  als 
Pheelogen  nnd  Philosophen,  als  Aerzte  und  Astronomen  nnd  be» 
oncters  als  Handelsleute  und  Wutehettr.  Wie  wftre  es* möglich^ 
n  Kurzem  den  historischen  fintwkkdungsgang  aller  dieser  Vor* 
Altnisse  der  Juden  nach  den  Angabton  des  vorlieg,  ebenso  reicht 
innigen  ah  gelehrten  und  wohlgeordneten  Werks  hinlänglich  na 
haraktemiren?  Um  daher  die  den  Relationen  dieses  ReperU  ge* 
ogenen  Grenzen  nicht  ra  überschreiten,  begnügt  sich  Ref. ,  dii' 
Sintheilung  im  Allgemeinen  ansageben  und*  auf  einige  der  intei* 
ssantesten  Puncto  des  Werkes  hinzuweisen.  Das  Ganze  zer&IH 
■  drei  Epochen:  tob  fr— 10.,  Tom  10 — 13»  und  Ton  13 — 16f 
ahrh.,  die  wiederum  in-  Capüel  getheih  sind.  Die  Vorrede  hau* 
elt  von  der  Wichtigkeit  dieser  jüdischen  Geschichte  und  von  "ih* 
en  Bearbeitungen*  Die  Einleitung  zeigt  noch,  wie  vor  AUeiti 
ie  Lebensfähigkeit  der  Juden  und  ihre  GeschiekKcbkeit  zu  AMem» 
ras  ihre  materielle  Lage  verbessern  kann,  und  ganz4  besonders 
hre  Uebeffegenheit  in  kaufinännischen  Spekulationen  Bewunderung 
erdiene;  dann  aber  auch,  wie  schlecht  Ar  ihre  Einziehung  ge* 
orgt  war,  da  sie  nur  Sophisten,  mystische  Träumer  und  Casui» 
ten  zu  Lehrern  hatten.  In  die  Einleitung  Mute  der  Vf.  auch  Dal) 
oc^  aufnehmen  sollen,  was  er  im  1.  Capitel  von  dem  or«tenAnf» 
reten  der  Juden  in  Europa  und  ihren  Schicksalen  unter  den  west- 
»mischen  Kaisern  sagt,  da  die  1.  Periode  vom  6»  Jahrb.  anhebt* 
fm  ,die  Wichtigkeit  der  abgehandelten  Geschichte  selbst  zu  cfe*» 
ikterisiren,  verweist  Ref.  nur  auf  einige  interessante  Panete,  dit 
in  besonders  angesprochen  haben.  Dahin  gehört  die  Schilderung 
on  der  geistigen  Bildung  der  Jaden,  die  im  12.  Jahrb.  in  Spä- 
ten die  höchste  Stufe  erreichte,  von  ihren  bedeutendsten  SchrifW 
tattern,  Aben-Esm  und  Maimonidea,  KimcM  und  Jarchi,  von  ih- 
sn  Religionsparteien,  den  Rabbaniten,  Cabbftlisten  und  Karoten* 
m  ihren  Druckereien,  namentlich  in  Spanien,  Portugal  nnd  Ita- 
en.  Interessant  ist  ferner  zu  lesen,  was  erzählt  wird  von  den. 
rossen  Reisen  des  Benjamin  v.  Tadelt  nnd  Peta,chia ,  von  dank 
lucklichen  Zustande  der  Juden  unter  den  Mauren  in  Spanien  nnd 
ater  Boleslav  in  Polen,  sowie  von  ihren  .traurigen  Schicksalen 
fthrend  der  Kreuzzuge  und  Pestjahre  und  unter  dem  Walten  de? 
upisition;  von  ihrem  Handel  (besonders  mit  Gewtran /jedoch» 
ich  mit  Sklaven),  von  ihrer  Gewerbthftugkeit  (besonders  in  F&r* 
Breien),  von  ihrem  unerhörten  Wucher ,  der  ihnen  das  meist» 
lend  zuzog.  Bemerkens werth  ist  auch,  wie  .gerade  die  Päpste 
ie  Unterdrücker  der  Juden  zur  Milde  ermahnten ,  wie  die  ihnen, 
»•geworfenen  Verbrechen  (das  Schlachten  von  Christenkindern, 
is  Rauben  v  Durchstechen  und  Sieden  geweihter  Hostien ,  das, 
runnenvergiften  u.nw.)  in  den  meisten  Fällen  erdichtet  v/uffn, 


abCTdoAfe'eii^mafc  wahr  ach  bftriUfetoiif  wie  4e  M« 
gut*  Bürger  waren«,  wo  sie  gut  behandelt  wurden,  wie  de  i* 
Frankreich  Immobiliarvermögen  feeassen  u.  s.  w.  Audi  einig« 
Nebenbemerkungen  sind  Tön  Interesse,  i.  B.  dass  di*  Leihhäuser 
J350  durch  «die  Jud4n  aufkamen,  dass,  das. Kartenspiel  6cbon  in 
J3v  Jahrh.  in  Spanien  herrschend  war«(S.  278)  und  wiüirscheia- 
lieh  aus  dem  Morgenland  herstammt,  das*  die  Juden  in  Rom  nur 
feit  „hep!  htyi"  ihre  Waaren  ausrufen  durften  (S.  407).  Ge- 
wagt scheint  dem  Ref.  die  Behauptung,  dass  die  Juden  in  de* 
1.  Jahrhunderten  verfolgt  wurden,  weU  man  sie  mit-  den  Christen 
verwechselte  (während  man  gewöhnlich  den  umgekehrten  Fall/ 
letzt),,  und  dass  Tjtus  geradezu  ein  Wüterich  genannt  wird.  — 
"Was  die  Sprache  anlangt.,  sp  merkt  man  ihr  es  sieht  an,  dass 
<b»  Buch  -eine  Uebertragung  aus  dem  Französischen  ist;  doch  fa- 
den sich  in  demselben  einige  SprachunrichtigkeMen ,  wie  S.  227 
„der  Entwurf  —  wurde  entworfen";  S-  287  „wegen  des  (!) 
Kosten";  S.  330  „hinter  das  Thor  sitzen";  S.  „Abarbanel,  der 
,*»n  gestanden  war",  Per  Druck  ist  gut.  und  im  Ganzen  corred; 
Anstoss  erregen  aber  die  Druckfehler:  S.  70  .1643  statt  10*8, 
S«  105  Jarschi  st«  Jarehi,  S.  415  Karaiden  st  Karaitei,  ssi 
besonders  S.-  354.  „das  vierzehnte"  st.  das  vierte  Lateran.  Cowal 
(1215).  Als  typographische  Eigenheit  iallt  auf,  dass  duiThajaflgii, 
l  statt  ?  gesetzt  ist.  118. 

[3008]  Deutsche  Geschiebten  für  das  deutsche  Volk. 
Zur  Belebung  vaterländischen  Sinnes  erzählt  von  Dr.  Edttad 
ßürtkhardly  Privatdoc  d.  Geschichte  an  d.  Univ.  zu  Leiprifr 
Leipzig,  Schubert.  (1834.)  VI  u.  293  S.  gr.  8. 
(1  Tklr.  6  Gr.)    ; 

Der  Zweck  des  Vfs. ,  Erweckung  und  Belebung  vaterländi- 
schen Sinnes  durch  Darstellung  einzelner  grossartiger  Zuge  an» 
-d6r  deutschen  Geschichte,  ist  ein  vollkommen  lobenswerther.  Min- 
der betfitllswurdig  erscheint  dagegen  die  getroffene  Auswahl  (Kai* 
«er  Karl  d.  Gr.,  Heinrich  L,  Otto  d.  Gr.,  Heinrich IV.,  Friedri* 
Barbarossa  und  Heinrich  d.  Löwe,  Friedrich  II.,  Konradin  t« 
Schwaben,  Rudolph  t.  Habsbttrg,  der  Schweizerbund  1306,  *• 
Schlacht  im  Moorgarten,  Ludwig  v.  Baiern  und  Friedrich  v.  0** 
tfterreich,  Arnold  v.  Wrakelried,  Johann  Ziska,  Kaiser  Maximi* 
Kan  I.,  Ulrich  v.  Hütten,  Luther  auf  d.  Reichstage  zu  Worms, 
Philipp  Melanchtfion,  Kjirf.  Moritz  v.  Sachsen,  die  Schlacht  aa 
Vreissen  Berge,  das  weisse  Regiment  in  der  Schlacht  bei  Witt« 
pfen,  Gr.  Ernst  r.  Mansfeld,  Albrecht  von  Wallensteki,  Maria 
Theresia  auf  dem  Reichstage  der  Ungern,  Friedrich  IL  v.  Preus- 
Sen,  Andreas  Hofer,  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig),  weil  sie  of- 
fenbar für  die  „herangereifte  Jugend44   gebildeter  Stande  des  6V 


ödffltai  in  TWes  bietet  tf«r  die  «geMMeter*  Qassofr  aber  fal 
las  Bach,  ron  allen  anderen  Erfordernissen  abgesehen,  sehen  w*. 
fett  seiner  meist  auf  hohem  Kothur*  einherschreitenden  Sprache 
lorchaus  nicht  geeignet  Ueber  die  Ausführung  seihst  bemerk** 
fir  nur,  dass  sie  dem  Vf.  wenigf  Mühe  gekostet  haben  kann,  4a 
il|e  die  erzählten  Geschichten  unzählige  Male  schon  ausfohthchar 
[argestelK  worden  sind«  Eigenthnmliehe  Auffassung  haben  wir 
lirgends  angetroffen.  — »  Druck  und  Papier  sind  lobenswerth  and 
ler  Preis  ist  niedrig«  • 

[3009]  Geschichte'  Ton  Oestrcich,  von  Johann  Gm- 
eu  Maildtk.  1.  Bd.  Öaiaburg,  Fr,  Pertkea.  1834» 
EVI  m  513  S.    gr.  &    (2  Thlr.) 

Auch  u.  d.  TH.;  Geschichte  der  euren.  Staaten  tm  fl*«*i 
ml  Ukert.    la  Lief. 

[1—9.  LUf.  «beoda*.  1S29— BS.    Sab».  Pr_**  Thlr.  8  Gr.]   . 

Um  Wiederholungen  mancherlei  Art  *  zu  vermeiden  und  ein* 
(täglichst  trene  Uebersieht  der  Geschichte  der  Länder  zu  geben* 
l!e  «ach  und  nach  an  das  Hans  Habsburg  kamen,  hat  der  V& 
liesem  Bande  eine  Einleitung  vorausgeschickt,  in  welcher  die  äL» 
este  Geschichte  der  auf  dem  rechten  Doaautoier  wohnenden  Vöt* 
cer  zur  Zeit  der  Römerherrschaft,  der  Völkerwanderung,  der  Ca- 
■oliager,  der  Magyaren,  nnd  nach  deren  Besiegung  und  Vertrat» 
rang  durch  Otto  I.  den  Babenberger  aufgestellt  wird.  Unter  den 
irsten  Babenbergers ,  des  Markgrafen  Leopoid's  Sohn,  Heinrich 
lern  Starken,  erscheint  zuerst  der  Name  Oestrekh.-  Von  Kaiser 
leinrieh "IV»  erhielt  der  Babenberger  .Ernst  las  erste  Hausprivi« 
egiam,  1058,,  welches  diesem  Fürstenhause  manch  schönes,  viel* 
geltendes  Recht  zugestand.  Der  Stamm  der  Babenberger  erlosch 
nit  Friedrich  dem  Streitbaren,  der  1246  bei  Neustadt  a.  d.  Leitha 
fegen  die  Magyaren  blieb;  Oestreich  fiel  ab  erloschenes  Lehen 
in  das  Reich  zurück.  So  weit  die  Einleitung.  —  Die  eigentliche 
Jeschichte  Oestreichs  beginnt  mit  Rudolph's  von  Habsburg  JLebea 
ind  Schalten  zunächst  vor  der  Krönung,  ,1218— 73.  1.  Abschm 
&  31—40).  Die  beiden  folgenden  Abschn,  (S*  40—62)  am- 
assen  den  Zeitraum  van  1273—1291,  von  der  Krönung  bis  zum 
Code  Rudalph's;  vorzüglich  bemerkenswerth  sind  hier  die  Krieg* 
nit  Ottokar  von  Böhnwn,  und  was  der  Vf.  über  den  Charakter 
iUuJolph'fl,  namentlich  nach  Johannes  Tan  Müller  und  Pfister,  *a 
lesaen  Lobe  sagt.  Der  4.  Abschn.  gibt  die  Geschichte  Albrechf  s  L 
»is  auf  den  Tod  K.  Adoiph's  in  der  Schlacht  bei  GeUheim,  1283— 
1308,.  wozu  .der  6»  Abschn»  der  Herzoge  Rudolph  und  Friedrich 
N  Schönen  Thaten  bis  auf  Albrechfs  Tod  nachliefert  Vorzug- 
ich  hervorzuheben  ist  die  Erzählung  aller  Begebenheiten,  die  mit 
Ubrecht's  Ermordung  -  in  Verbindung  stehen.  Manche  derselben 
"eichen  noch  in  den  &  Abschn»  herüber,  welcher  den  JL  Fded- 


rftk  den,Se}**en  (1308^3^)  dufte*  uj*  MttofamUht* 
«ad  der  Schweb  erzählt.  So  weh  reicht  das,  1*  Hauptstadt,  ä* 
Geschieh!»  4er  ersten  Kaiser  ans  dem  Hanse  Habslmcgj  da»  & 
omCssst .  des  Zeitraum,  ia  welchem  die  Herzoge  ?oa  Oesteiis 
^aansar  den  Besitze"  der  Kuiserwürde  **uren,.  die  Jahre  1330- 
1437>  in«. welchem  leUtern  Herzog  Al>recht  V*  als  Albroebt  H 
'den  deutschen  ELönigathran  bestieg;  dieser  Abschnitt  ist,  jrie  da 
XL  seitat  sagt)  der  bessern  Übersicht  wegen-,  und  um  ein  kl», 
res  Bild  vom  oftmaligen  Herrscherwechsel  in  den  getheilta  I* 
tuendes  qstiwichischen  Hauses  zn  geben,  in  mehrere  kleinere  C* 
pite!  getheilt,  deren  letztes,  das  14.,  besonders  den  fitssitenkria 
maftset.  .—  Das  3«  JSauptsaick  (S.  243  £>  •beginnt  mit  K.  il 
brecht  IL  und  geht  bis.  auf  die  Theihng.  des.IUgenlenkaseiÄ 
sVe.estreiaaisdK  und.apauiscM  Linie.    Qa».i$.  .bis  21.  Capiiel 

Eben,  diesen  Zeitraum  zusammenhangend  bis  zum  Tode  5taxf% 
ns,  1519.  Cup.  22  u*  23.  holt  .die  Geschichte  Böhmens  sä 
>  Ann  früheren  ZeiV» ,  bis  auf  den  Ted  Georg  Podiebrad's  oaca; 
die  Geasfciohte  Ungarns  seit  der  ijfcwandjufung  der  Uagjaq| 
j(889)  J>is  auf  den  Tod  des  Matthias  Corvjnus,  enthält  Caa.  ^1 
au  25*  Das  letzte  Cap».  dieses  Bds.  endlich  g£bt  dp  GesdkJ* 
der  vereinigten  .Reiche  Ton  Böhmen  und  Ungarn  von  1490  fc« 
4526;  Wladisiew  IL  und  Ludwig  II.  Der  Vi  verdient  für  dien 
sah  Geidt  und.  grundlicher  Sachkenntniss  gearbeitete  Zusammen 
Stellung  Dank,  und  es  reiht  sich  sein  Werk;  den  übrigen,  gria? 
tentheils  gahaltToUea  Arbeiten  in  dieser  Sammlung  auf  würdigt 
Weise  so.  Dass  der  Stoff  mitunter  zu  sehr  eingeengt  end  ** 
sammengefaest,  worden,  ist  ihm  nicht  yorau^erfenj  es  war  die« 
durch  den  Torgeechjaebenen  Umfang  bedingt.  9. 

[3010]  Geschichte  der  Regierung  Ferdinand  des  fr 
fiten.  Aus  gedruckten  ;und.  ungedeckten  Quellen  herausgej.  wi 
JF.  B.  vo»  Buckoltzz  5.  B(V  Wien,  Schanmhnrg  u.  u 
1834.    XVH  n.  607  SL   gr,  8>  (*  2  Tlifc.) 

.  [L-4.  Bd;  EUttsde».  1*50-3*.  n,  *  Tnlr.] 
'  ::;  Dieses  Werk  ist-  besonder»  durch  die  genaue  Mittheihng  * 
kr,  zum  Tlte*  toeeh  nicht  TeroUeiHliohttr  Artenetickevausdenii* 
(Kren-  Wiener  and  der  östmiehiscliea  Monarchie*  ungemeiB  «ck*a* 
bar»  «(Sie  nehmen  den  meisten  Platz  besondere  in  diesem  Bad» 
ein,  und  in  An**  liegt  der  vorzughehe  Werth  des  Ganzen.  0« 
Vf.  hat  mit  Fremithigkeit  geschrieben)  und  es  offenbart  «*  a 
dem1  Bache-  ein  klar  «ad»  mhig  forschender  Geist.  Dieser  Bad 
tethäh  die  Geschichte  vom  Anlangt  des  trienter  Cene*  hi*  sta 
Aasbruehe  «des  ersten  BeKgroaskrieges»  i&  ' 

[3Ö11]  Kaiser  Joseph  der  Zweite/  in  selbem  Le&ci 
Uad.WuköDU    ,Eüe  dasr  dänische.  Volk  dargestellt  ton  P*  &* 
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Burckkardt,  Privatdoc.  zu  Leipzig  u,  8.  w,  'L'HtfL  Bill 
t  (lithogr.)  Abbild.  Meissen,  Goedsche.  1835.  112  S. 
I  (9  Gr.)  '  . 

Das  vorliegende,  in  ftiessender  Sprache  geschriebene  Heft 
nthftlt  die  Geschichte  des  Kaisers 'Joseph  Ten  dessen  Gebart  bis 
am  Jahr  1780.  Es  hat  dem  VI.  nicht  gefallen,  Ober  die  vom 
km  benoteten  Quellen'  sich  xn  erklären;  im  Allgemeinen  aber 
Isst  sich  so  viel  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  es  mehr1  einer 
reretaigung  der  bereits  verarbeitet  verliegenden  Materialien  als 
pner  selbständigen  Forschung  gegolten  habe,  weshalb  denn  am* 
ie  eignen  Worte  fUtteck's,  Schnelleres  u.  A.  gar  oft  angeführt 
ind.  (Die  Hauptschrift,  die  Charakteristik  Joseph**  von  Pezal 
aben  wir  nirgends  erwähnt  gefiniden.)  Anf  diese  Bemerkung 
frd  sich  dann  ohne  Ungerechtigkeit  die  weitere  gründen  lassen, 
rss  für  den  Historiker  von  Fach  hier  wenig  Gewinn  zft  hoffen 
ei.  Aber  anch  ein  Volksbnch  ist  das  Ganze  nicht,  denn  es  ist 
td  zu  vornehm  gehalten  und  individualisirt  viel  zu  wenig.  Die 
dbwierigste  Partie*,  die  Darstellung  und  Würdigung  der  Regen- 
atihjitigkeit  Joseph's  steht  noch  zu  erwarten;  sie  ist  eine  Klippe, 
d  welcher  der  Vf*  scheitern  muss,  wenn  er  die  von  Eichhorn- 
[>.  St.  n.  R.  G.  S.  615)  ausgesprochene,  einzig  richtige  Ansicht 
tchi  zu  der  seinigen  machen  kann.  Druck  und  Papier  sind  vor- 
efllich,  und  die  beigegebenen  4  Steindrucke  mögen  dem  Ganzen' 
Di  minder  strengen  Anforderungen  wohl  zur  Empfehlung  dienen« 

14. 

[3012]  Ueber  die  Behandlongstfeise  der  bayerseben 
reschichte«  Von  Dr.  6.  1Ch.  Rudhart.  Hamburg, 
5r.  Perth<fc.  1835.    Htyti.  120  S.  gr.  8.  (15  Gr.) 

Der  Vf.  Ist  von  den  Hrn!  Heeren  und  Ukert  ersucht  worden, 
e  Geschichte  Baierns  in  2  Bdn.  für  die  grosse  Sammlung  der 
taataugeschieläe  zu  bearbeiten; V  tlMestf  veranlasste  ihn,  vorlie- 
mden  Prolbg  herauszugeben,,  welchen  er  in  4  Abschnitte  theihe. 
il.  befasst  er  sieh  mit  der  Anforderung  an  eine  baiersche  Ge- 
lrichte der  früheren  und  jetzigen  Zeit  Er  beginnt  mit  der  Er- 
Ahnung,  dass  sowohl  die  Jftrohen-  als  Profangeschichte  Baierns  - 
hon  seit  dem  Mittelalter  berühmtere  Vf.  gehabt  habend*:  irgend 
b  andere*  Bezirk  Deutschlands,  wenn  man  uriter  Baiera  nicht : 
ose  den  kleinere«  Bezirk  des  Kiwhrrfcichs  von  Altbaiern,  son*- 
Srn  auch  den  grösseren TheiÜberlckmchtigt,  weteber'aus Schwa- 
nt uil  Franken  hinzugekommen*  ist.  Im  letztes  Jahrhunderte  * 
ler  trat  eine  Ruhezeit  ein,  welche  erst  durch  die.  Stiftung  der 
kademie  unterbrochen  wurde.  .Auch  deren  Streben  wurde  am 
nie  des  lorigea  und  im  Aufrufe .dfeaes  Jahrhundert*  gelähmt, 

Aeperf.  rf.  gn.  depUck.  LiU  III.  6.  39 
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bfo  nach  dem  «Frieden  die  allgemeine  literarische  TUtigkeit  srit 
auf  die  Geschichte  eich  erstreckte.  Allein  die  Anforderungen  te 
neaeren  Zeit  waren  mit  Recht  viel  grösser,  mit  Unrecht  die  An- 
massuiuj  der  altbaierischen  Gelehrten,  welche  Auf  die  Neobuen 
mit  Verachtung  sahen.  Im  2.  Absehn,  folge«  die  Erwerbung« 
▼on  Ländern  in  diesem  Jahrhunderte  nnd  die  darauf  begriafcfi 
GeschichibehHiuHnng  mitBoeksicht  anf  die  Streitigkeiten  awiscki 
dem  Alhaier  y*  Pallhansen  und  dem  Neubater  r.  Lang;  ha  3. 
"werden  nwei  Hnuntansiehten  beleuchtet,  ob  dieProTinmalgesfhieV» 
ten  der  ahbaieriftchen  nur  angehängt,  eder  in  die  letstere  «■ge- 
webt werden  sollen.  Er  widerlegt  dieAbsenderangsmanier  etan» 
wie  die  Einschabungsmanier  der  fbsteren,  nnd  erklärt  sie*  «kr 
gründlich  im  4»  Abschn»  fiir  die  sjuehronistische  Methede,  tni 
veranschaulicht  dieselbe  in  5  Zeiträumen  mit  Unterabtheihuga: 
a)  für  Baiem,  b)  Sr  Franken  nnd  Rheinland,  e)  für  Schnake* 
ToaOm— 911,  von  911— 1250,  1250  bis  mm  Ende  des  15.  JaWi, 
rem  Anfange  des  16»  bis  tnm  Beginne  des  19.  nnd  von  der  Sfi* 
•nlftrisation  bis  1825,  als  dem  Todesjahre  des  Königs  Max  Jo- 
seph» Joder  sachkundige  Leser  wird  wünschen,  der  VfL  Uli 
diesen  Abschnitt  ununterbrochen  fortlaufen  nnd  seine  recht  grisi- 
behen  Digressionen  über  die  Bojer  ab  Beilage  enrj  Bihlrtnuj 
neiner  Behauptungen  eder  uiece  justiheative  feigen  lassen,  statt 
dass  er  durch  Einwebung  der  lotsteren  die  natürliche  Ideaueät 
unterbrach.  Die  Sehreibart  ist  fliessend,  doch  wäre  au  wwweta, 
dass  manche  Perioden  kürzer  gefaset  und  von  allen  Proriszid* 
ausdricken  entkleidet  würden,  was  wir  nur.  rar  YerrollkommMBg 
des  grosseren  Werkes  aussprechen»  101« 

[3013]  Die  Landgrafen  von  Leochtenbcrg,  histotfedp 
genealogisch  erläutert  von  Joh*  &*£*•  Brenner  ^  pfiuter  a 
Scliillingsfürst.  Rothenburg  a*  d.  Tauber >  Beck*  1834« 
IV  u.  70  St  8.  (9  Gr;J 

Es  lag  nicht  im  Plane  de»  Vfe.,  eine  besondere  GeecticUt 
der  Leuchtenbengfe  in  liefern,  er,  wölke  sie  nur  in  der  bald  *> 
scheinenden  Geschichte  des  Klosters  und  Säuen  WaUsassen  tut 
in  den  „Regestjs  Waldsassensibus"  gehörig  zn  beleuchten  sack* 
Doch  bestimmte  ihn  endlich  hiexu-die  Aufforiemug  seiner  Frcauifc 
So  versichert  der  Yf.  selbst  im-  Eingänge  der  Vorrede  in  dien* 
Schrift.  —>  Den  Namen  Lichtenberg  (Lukeberg)  leitet  dertt 
▼on Lugen  (speculari)  ab,  Lngbetfg,  nnd  gibt  an,  dass  dieLeanV 
tenberge  von  den  Bohnen  des  durch1  Karl  d»  Qr.  neSae*  Hekni 
entsetstea  Hersegs  Taasilo  r&m  Baiern  abstammen  nnd  nicht  mr 
1166  ab  Landgrafen  vorkommen*    Von  S.  19  erscheint  nach  in* 

!Shrung  der  Ansicht  TonMeriafe,   Lang  u.  s.w»,  efato  Geaeakpt 
ler  Leuchtenbevge,  wie  es  ktiest,  meist  nach  waldeassenerUriw 


Geschickte*  S6l 

«p.  Betetet»*  Gebhard  I,  (pst  11«)  nn4  endigt  mil 
Maximilian  Adam  (gest.  1646),  dem  Lebten  des  ganzes  Stumme* 
Hierauf  folgt  nach  S.  60  ft  Mehreres  über  den  Verkauf  der  Land» 
gnibchaß  Leuchtenbeig  im  J.  1282,  und  S.  66  ^Ä  Einiges  über 
Fslkenhfrj^  Der  etwaige  Werth  dieser  Schrift  besteht  einzig  und 
«Hein  in  der  darin  begonnenen  Zusamjnentragiuig  .einzelner  histor» 
Daten,  welche  namentlich  Behufs  eines  Weiterbanes  wohl  Ypr» 
dienstlich  seju  mögen»  Die  Art  der  Zusammenstellung  ist  nach 
einem  Plane,  aber  nur  in  Bezug  auf  gewisse  Rubriken  geschehen; 
sonst  steht  Alles  bunt  durcheinander,  ohne  sich  an  die  verstehen- 
den Rubriken  zu  halten.  Die  Schreibart  ist  Äusserst  gezwungen 
Sud  dadurch  öfters  sogar  den  Sinn  entstellend.  In  Bezug'  auf 
die  äussere  Ausstattung  ist  den  übrigen  noch  zu  erwartenden 
Werken  des  Tis»  ein  besseres  Schicksal  au  wünschen*  0, 

ßOlfj  Schfesirfg -Holsteinische  Geschichte  tom  Tode 
des  Herzogs  Christian  Albrecht  bis  zum  Tode  Konigd 
Christian  VU.  (1604—1808)  von  PeU  v.  Kobbß.  AI« 
Im,  Hammeriofa.  1884»  XXVI  *  823  &  gr.  & 
(2THr.) 

Audi  tu  d.  Tit.r  Geschichte  der  Herzogflitoer  Schleswig 
end  Holstein  unter  dem  Oldeöburgischen  Hause^  Ten  CkritHmU 
*nd  Hegewikch,  fortgesetzt  ren  P.  v.  Kotfo  «•  s.  w. 

Mit  dem  Jahrp  1695  schloss  sich  des  rerstorb.  Hegewisch 
geschickte,  an  welche  sich  dieses  Werk  unmittelbar  anschliesst. 
Was  die  Regierpngsgeschichte  des  gottorpschen  Hauses  im  gros.»- 
feratL  und  gemeinschafil.  Holstein  bis  1773,  wo  es  an  Dänemark 
Wfiascfy  w^rde,  betrifft,  so  hat  Freimüthigkeit  und  Wahrheits- 
liebe den  Vf.  sehr  richtig  geleitet,  die  Thal  sacken  der  damals 
forschenden  Uintriehe  sind  gut  entwickelt,  doch  die  dabei  th&ti~ 
fßn  Personen  mit  einiger  Schonung  behandelt  Es  herrschten 
Günstlinge  damkb  in  Holstei^,  und  diqge  waren  unter  sich  oft  un* 
^issi  allein  bei  geringen,  Stäatsabgaben  befand  der  Einwohner  sid| 
toU  unter  der  grossfürstlichen  Regierung.  Jeder  blieb  unaag*- 
•eklen  beim  wohlerworbenen  Rechte,  die  Justiz  war  schnell!  sq 
weit  das  damals  möglich  war,  beim  Landgerichte  war  in  den  wich- 
tigsten Processen  <Jas  Verfahren  mündlich.  Für  Landesverbesse- 
Aqg  geschah  abejr,  wenig. '  Die  Minister  begünstigten  Verwandte 
tad  Freunde*  Manche  Thatsachen  zur  Biographie  und  zur  Ge- 
toUchte  des  DiepstT.erfahrens  der  hohen  Beamten  'werden  aümälig 
gm  Anderen  berichtigt  werden.  So  hat  s.  B.  der  geh*  4ftath  Ton 
Salden  nie  in  Göttingen,  sondern  in  Jena  mit  dem  Vater  des  Ret 
tadirt.  Die  Vertauschung  des  gottorpischen  Holsteins  war  beson* 
tas  ein  Werk  dieses  Staatsmannes,  den  Dänemark  auch  dafür 
KPfeL  belohnte»      Wodurch  er  aber  «in  so  hochgestellter  tylann 
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im  Vaterlande  und  in  Russland  wurde,  magf  ein  Jahrhundert  spä- 
ter erzfihlt  werden*  Im  Volke  und  im  Adel  wurde  die  Vertau- 
schung  ungern  gesehen;  doch  die  Beamtenregierung  abwesender 
Fürsten  mit  ihren  IJJachtheilen  hatte  seit  der  Vereinigung  Hol- 
steins ein  Ende,  und  e&  geschah  von  jetzt  an  für  die  Landesver- 
besserung unstreitig  sehr  viel  Wohlthätiges ,  Worin  die  Aufhebung 
der  Leibeigenschaft,  die  Vererboachtung  der  Domainen  und  der 
Bau  des  schleswig-holsteinischen  Ganais  mit  allen  seinen  Feh- 
lern oben  an  stehen.  Doch  wuchsen  die  Steuern  an  den  Staat, 
obschon  Dänemark  alle  Bedingungen  der  Uebertragung  Holstein 
mit  rühmlicher  Traciatentreue  erfüllt  hat  Was  die  Regien»*; 
Dänemarks  in  den  beiden  HerzogthAmern  seit  1694  betrifft,  st 
hat  der  Vf.  von  den  bedeutehderen  Ereignissen  nichts  übergangen. 
Die  Charaktere  der  Könige  Christian  V.,  Friedrich  IV.,  Christian  YL, 
Friedrich  V.  und  Christian  VII.  sind  richtig  geschildert,  auch  die  Ten- 
dienste  der  Bernstorffe,  aber  ihre  Schwachen,  die  ihre  Neider  sek 
übertrieben ,  sind  übergangen ,  da  sie  wahre  Patrioten  waren  oni 
keiner  derselben  fm  Staatsdienste  sich  bereicherte.  -Bei  einer  neuen 
Ausgabe  möge  der  Vf.  ausführlicher  4ie  Rechte  de»  hokteiaisete 
redpirten  Adels,  seine  Vermehrung,  sein  Aussterben,  sein  Klostor- 
recht ui  s.  w.  darstellen,  da  über  diese  Dinge  bald  wichtige  Ver- 
handlungen in  den  Debatten  der  ProviniiatetAnde  erscheinen  darf* 
ten.  Auch  die  Stadtrechfe,  die  Modificationoi  im  GemeinderecH 
in  der  dem  Lande  so  lästigen  Conscription,  im  Zollwesen,  £• 
Veränderungen  des  Civilrechts  in  allen  Standen,  die  Fehler  W 
der  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  iL  &.  w.  verdienten  deftshal 
einige  Berücksichtigung.  Vor  50  Jahren  hätte  Niemand  geiragt, 
manche  Unikate*  der  Vorfahren  der  noch  jetzt  angesehenen  Fa- 
milien so  nackt  vorzutragen  als  es  Met  geschehen,  und  dem  Pu- 
blicum das  Urtheil  au  überlassen.  ,  Es  liegen  in  der  Erinnerung 
der  Greise  noch  manche  Denkwürdigkeiten,  die  der  Vf.  nicht  kaut* 
oder  absichtlich  verschwieg,  um  unschuldigen  Nachkommen  bittere 
Kränkungen  2U  ersparen.  '  Hat  der  Vf.  Zugang  zum  landgericat- 
Üchen  Archiv,  so  wird' er  mit  manchen  Thatsachen  die  Volks-  vd 
dto  Regierungsgeschichte  in  einer  2«  Aufl.  bereichern  können.  Zt 
bedauern  ist  dass  der  Justiz r.  Prof.  Hegewieck  ife  Kiel  weder 
der  Fortsetzung  der  Landesgeschichte  Schleswig  -  Holsteins  sei- 
nes Vaters,  noch  der  Umarbeitung;  des  sehr  mangelhaften  CW- 
stiani'schen  Werks  sich  unterzögen,  hat  Wir  erwarten  die» 
jran  von  Hrn.  v.  K.  Auch  fehlt  noch  eine  gründliohe  Geschi*» 
&achseriTLanenburgs,  des  Landes '  Hadeln  Uii4  seiner  Dynastie? 
übernimnSt  'diese  ein  Eingeborener,  im  Besitz  ürcbivaüsclfer  toi 
Familieiinachrichten,  so  kann  daraus  selbst  dfy  ältere  dentseke 
Vplksgeschichle  manche  Bereicherung  erhalten,  72. 

[3015]    Handbuch  der  Geschichte  toi  «ffittwu    Tai 


x  Geschichte.  663 

tf;   Chr.  Ach.  Pesckecl,    Diacon.      1.  Th.      1«  Lief. 
Sitten,    (Schöps'scie  BachL)    1834.      XVI  n.  48  S. 

fr.  8.  (n.  4  Gr.) 

Wenn  wir  schon  die  1.  Lief,  des  Torstehenden  Werkes  Tor- 
Infi;  anzeigen ,  so  geschieht  diess  zunächst  in  der  Absicht,  die 
rescbichtsfreunde  auf  ein  Werk  aufmerksam  zu  machen ,  .welches 
inen  wichtigen  Beilrag  aar  SUidtegeschichte  Deutschlands  liefern 
ird,  und  dem  daher  auch  ausserhalb  Zittaus  recht  viele  Käufer 
il  wünschen  sind.  Ausser  der  Vorrede,  welche  besonders  über 
ie  benutzten  handschriftlichen  Quellen  sich  ausspricht,  ist  in,  die- 
bt  Liejf.  von  der  1.  Hauptabtheilung:  Geschichte  der  Stadt  selbst, 
er  1^  und  2.  Abschnitt  sowie  der  Anfang  des  3.  gegeben.  Der 
.  Abschnitt  behandelt  (S.  1—18)  das  Werden  und  Bestehen  der 
tadL  Ursprung,  Namen  und  Namensableitung,  Erhebung  Zit- 
n's  zu*  Stadt,  Bauart,  Denkmäler.  Der  2.  Abschn.  (S.  18—21)  - 
ibt  Nachrichten  Ton  Zittau  als  Kreisstadt  und  lausitz.  Sechsstadt, 
n  3»  Abschnitte  werden  die  öffentl.  'Plätze  und  Gebäude  geschieht- 
ch  dargestellt.  Dem  ungemein  reichen  und  sorgfältig  geordne- 
m  Inhalte  sind  überall  literarische  Nachweisungen  beigegeben,  . 
ekhe  noch  andern  histor.  Nottten  enthalten.  %ngern  Termissen 
k  jedoch  eine  genauere  Untersuchung  über  das  Ptalemäische 
asndata  und  über  die  neueste  Namensableitung  Zittau!»  in  Lie- 
nsch's  Skythüca  S.  96  (nicht  97).  Im  2.  Abschn.  hatte  der 
t.  V£  uberZittan'sVerhältniss  zu  den  übrigen  Sechsstfidten  sich 
eiter  auslassen  mögen,  da  hierin  allem  manche  Ereignisse  die 
eeignete  Erläuterung  finden.  Wahrscheinlich  wird  er  an  einem 
idern  Orte  noch  darüber  sprechen,  .wohin  aber  freilich  auch  /las 
.20  über  Ostrits  Gesagte  gehört  haben  dürfte.  Die  äussere  Aus* 
attung  ist  lobeaswerth,  und,  wir  sehen,  der  Fortsetzung  mit  ge- 
kannter Erwartung  entgegen,  da  der  Name  des  verdienstvollen 
rn.  Vfs.  für  eine  tüchtige  Leistung  bürgt.  '  112. 

[3016]  Chronik  des  19.  Jahrhunderts.  Nene  Folge 
,  Bd.,  das  Jahr  1832  enthaltend.  Von  Dr.  Carl  Ven* 
trim.  Leipzig,  Hinrichs'sche  Buchlu  1834.  VIII  u, 
90  S.  gr.  8.  (3  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Die  neuesten  Weltbegebenheiten  im  prfeg-  . 
at.  Zusammenhange  dargestellt  von  rus.  w. 

[1-6.  Bd.  Ebenda«.  1826—33.  18  Thlr.  7  Gr.] 

Dieses  Zeitbuch,  welches'  schon  seit  geraumer  Zeit  in  grösst- 
öglichster  Schnelle  deutschen  Lesern  die  neueste  Geschichte  er- 
Lhlt,  hat  schon  viele  Farben  und  Gewänder  anlegen  müssen.     Bs 
it  die  Napoleoniden  anbeteit  unt  nach  ihrem  Falle  dieselben  auf. 
is  heftigste  verketzern  müssen«    Der.Herausg,  int  aber  auch  ein 
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Mann,  der  »ich  Jn  Anw  zu  finden  versteht  letzt  hat  er  daiQe- 
Vfrftnft  eines  trroderirten  Jjiberalismn*  angesogen,  welch«  noch,  « 
möge  in  Zukunft  kpmmen  wie  es  wolle ,  am  beste»  zn  scttrnia 
scheint  Eigentlich  soll  9  wie  »auch  in  diesem  Bande  S.  260  ge- 
nagt wird,  das  Werk  nur  erzählend  und  nicht  reflectfrenduidrai- 
soanirend  sein«  Es  ist  aber  eine  Unmöglichkeit,  diesen  Grombiti 
streng  festzuhalten;  daher  ist  aUch  in  diesem  Werke  wel ReUeüol 
In  dem  obigen  Geiste  zu  finden«  Die  Lebensquelle ,  aus  der  da* 
tfoch  fliesst,  ist  besonders  die  Allgemeine  Zeitung.  Doch  siat, 
wie  d$r  Vf.  Versichert  9  noch  über  20  andere  zn  Hafte  gnojd 
worden.    Daher  kommt  auch  der  Zeitungston,  in  welchem  die  B* 

Jichte  abgefasst  sind,  und  die  Menge  von  Uebertrefbungen,  Nid 
[er  Einl.  steht  Europa  wieder  einmal  auf  dem"  Puncto  so  w 
,  lungern.  In  den  <  französ.  Nachrichten  ist  besonders  nach  dal 
Vorgange  der  republikanischen  Enragea  auf  den  Konig  Lotb 
Philipp  furchtbar  losgezogen,  Von  einer  anderweit  als  ans  Zd* 
hingen  gewonnenen  Kenntniss  desVfs.  findet  sieh  selten  dasSjwA 
Wegen  der  neuen  südamerikanischen  Staaten  wird  der  Leser  nf 
den  folgenden  Jahrgang  vertröstet  18. 

[3017}  Gerichte  des  ehemal.  StStei  und  der  La* 

tchaft  St,  GaHeü  unter  den  zween  letzten  Ffirstfliten  tod  8L 
Gallen,  besonders  wahrend  den  Jahren  der  helvetischen  Benk- 
tion  bis  zur  Aufhebung'  des  Stiftes.  Mit  Originalakteastocka; 
Korrespondenzauszügen  u,  e,  andern  Beilagen.  Von  Frz.  Wtw 
mann,  gew.  Mitgl.  des  aufgehob.  Stiftes  St  Gallen  «.s.  f. 
St  Galle»*  (Haber  «,  C)  1834.  XVI  n.  332  St  «fc  & 
(n.  1  TMr.  lfc  Gr.) 

Eine  mit  grossem  Fleisse  und  achtbarer  Vorliebe  ansoff* 
bejtete  Schilderung  der  Ereignisse,  welche  wahrend  derRegierug 
der  Fürstabte  Beda  (Angehrn,  st  1796),  dessen  Yertheidigang 
zugleich  gegen  mannichfache  Anschuldigungen  nicht  ohne  Glück 
■geführt  wird,  und  Pankra*  (Vorster,.  HL  1829)  den  Verfall  mi 
die  Auflösung  des  Stifts  St  Gallen  (8.  Mai  1805)  bedingten,  und  to 
Trotz  dem  Aufwand  aller  Kräfte  dennoch  fruchtlos  gebliebenen  Beul- 
hungen  des  Pankntz  für  die  Wiederherstellung.  Das  Ganze  war,  ** 
der  Vf.  selbst  mittheilt,  bereits  vor  20  Jahren,  der  Vollendung  wfo> 
und  hierin  liegt  der  Grund  der  hin  und  wieder  ungleichen,  überall 
in  altmodischer  Form  sich  bewegenden  Darstellung,  DieBeilaga 
enthalten  manche  über  das  kirchliche  und  politische  Leben  te 
Schweiz  und  insbesondere  des  Stiftes  St  Gallen  klares  Licht  iw- 
breitende  Urkunden,  für  deren  Veröffentlichung  die  Freunde  grast 
lieber  Geschichtsforschung  dem  VC  zuversichtlich  lehr  dankte 
•ein  werden.  .  * 
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[3018]  Darstellung  d«r  frnü.  Gaqtag^ong  vaa  1787 
«—1815«  Geschichte  der  frantts.  Reroktiim  und  Napoleons, 
auch  der  Gesetsgebong  und  durch  die  Gesetzgebung  der  Yorschied. 
Zeiträume  Jienrtheilt.  Von  G.  Fr.  JKolb.  1.  Bd.  Speyer, 
Kolb'sche  Bucbh.  1834.  DU.  402  S.  gr,  S.  (1  Tbk. 
12  Gr.X 

*  [3019]  Anzelgo  der  AktenstBcko  m  GeseMcMe  der 
Regentschaft  in  Frankreich,  die  sich  In  d.  franz.  flatfptarchit 
finden,  verbanden  nut  einer  Kritik  Ton  Lemontoj  htstoir*  de  la 
rigence.  Yen  -R  V.  Schlosser,  Geheimemdi  und  Prot  d. 
Gesch.  in  Heidelberg.  Ans  den  HeideHi.  Jabrbb.  dV  IM.  besond. 
abgedruckt  Heidelberg,  Winter«  1834.  45  S.  gr.  8. 
(6  Gr.) 

•  [302D]  PoKtlsche  und  mJHtairische  Lebensgesddchte 
des  Fürsten  Eugen,  ehem.  Yice- Königs  ron  Italien.  Ton 
JH.  A.  Anbriet.  Nebst  einer  chronoL  Tab.  Au»  dem  Frans, 
wl  mit  Berichtig,  n.  ergfim.  Anmorkk.  begleitet  tw  IL  Oeib* 
Ä.Ausg.  Speyer,  KolbsclwBachh.  1834.  3OIiu210& 
gr.  8-  (13  Gr;) 

-  [3021].  Memoiren  über  die  Kaiserin  Josephine/  iure 
Familie  n.  ihren  Hof.  Von  Madem.  Arrillüm,  eisten  Kam- 
merfrau der  Kaiserin,  2.  Bdchii.  Quedlinburg,  Basse.  1834« 
219  S.  gr.  12,  (1  Thlr.  20  Gr.  f.  2  Bd*) 

[Vgl.  Eepert.  Bd.  &  No.  243a] 

[3022]  Merkwürdige  Begebenheiten  ans  der  haier.  Ge- 
schichte  auf  jeden  Tag  des  Jahres  von  600  bis  1833.  Bear- 
beitet für  Freunde  der  Gesch.  von  Jos.  Weruhard,  Lehrer 
«.s.w.  Angstarg,  t.  Jenisch  u.  Stage'sche  Verlags- 
tmchh.   1834.     18  Bog.  8.  (1  Thlr.  3  Gr.) 

[3023]  Die  interessantesten  und  wichtigsten  Kämpfe, 
Schlachten  and  Belagerangen  in  der  alten  Geschichte,  Yorifiglich 
der  Griechen  and  Romer.  Bin  Lesebuch  ntr  Unteriiatamg  und 
Belehrung,  sanüchst  fär  die  reifere  Jagend  u.s.w.  ans  den  Ind- 
ien dargestellt  Ton  Geo.  Graff,  Oberlehrer  am  k.  Gymnasium 
zu  Wetzlar.  2.  Bdchn.  Darm stadt,,  Leske.  1834.  (IV 
«.)  208  S.  8.  (20  Gr.) 
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[3024]  Christian  Gottfried  Schutz.  Darstellung  mu« 
Lebeos,  Charakters  und  Verdienstes,  nebst  einer  Auswahl  aus  sei- 
nem  litterarischen  Briefwechsel  mit  den  berühmtesten  Gelehrte»  uad 
Dichtern  seiner  Zeit.  Herausgeg.  von  seinem  Sohne  Fr*  iu 
Jul.  Schutz.  1.  Bd.  H^e,  Scharre-  1834.  Xlla. 
484  S.  gr.  8.  (2  Thlr.) 

Der  Herausg.  bat  es  zweckmässig  gefunden,  den  Jatonr» 
Briefwechsel"  seines  Vaters,  des  rühmlichst  bekannten  Philologen, 
Schuts,  der  Biographie  desselben  Toranzuschicken.  Nur  ein  Thal 
dieses  1,  Bandes ,  *  allerdings  ein  ziemlich  umfangsreicher ,  kau 
Briefwechsel  genannt  werden ;  derjenige ,  welcher  die  Briefe,  die 
zwischen  Jacobs  «und  Schütz  gewechselt  worden,  enthält;^ das  üb- 
rige sind  nur  Briefe  an  Schätz  (auck  einige  von  Schätz  dem  S«H 
und  zwar  gibt  dieser  Band  eine  Auswahl  „aus  Briefen  von  Pin* 
lologen",  denen  nach  Grober  aus  sonderbarem  Grunde  (Yen.  8» 
X)  zugezählt  wird.  '  Wir  wollen  die  Namen  derselben  hier  aap* 
ben  und  bei  Denen,  von  welchen  eine  grossere  Ansaht  Biifc 
mitgetheilt  wird,  die  Seitenzahl  hinzufügen;  von  den  meisten  fa- 
den sich  nur  wenige  und  einzelne  Briefe.  Es  sind  folgende:  Ade- 
lung, Apel,  Bast,  ßekker,  Böckh,  Böttiger  (S.  14—32),  Brediw, 
Buttmtfnn,  Caillard,  Carlino,  Conz,  Creuzer,  fiiehstidt  (5. 62*91fc 
Gail,  Gerhard,  Gierlew  (105—123),  Görenz,  Gräjfenhan,  Greift*, 
Groddeck,  Grober  (136—159),  Hager,  Hand,  Heeren,  G.  Her- 
mann, Heubadi,  Huscbke  (176—197),  Jacobs  (197— 243,  und  ▼* 
Schütz. an  Jacobs  243—356),  Ilgen,' Klein,  Knebel,  Kopke,Ln- 
ger,  Lenz  (366—378),  Leresow,  Lichtenstein,  Lobstein,  Mu», 
Martjni-Laguna ,  Miliin,  Riemer,  Schafer,  Schneider  (Saxo),  St- 
vern,  Thiersch,  Thorlacius,  Tjrdemann,  J.  H.  Voss,  WtrasM 
F.  A.  Wolf  (446—483),  Wjttenbach.  —  Einen  nähern  Berickt 
Aber  den  Inhalt  zu  geben,  müssen  wir  andern  IJIättern  überlasset 
und  wollen  nur  bemerken,  dass  sowohl  zur  Charakteristik  einiger 
der  Correspondenten ,  zur  Kenntniss  des  deutschen  Gefehrleawt- 
sens  als  auch  zur  Zeitgeschichte  (namentlich  der  '  Kriegsxeiia) 
sich  mancher  interessante  Beitrag  in  dem  Buche  findet.  Das*  via 
Philologien,  besonders  in  Bezug  auf  Aeschylus  und  Cicero  in  den 
Buche  enthalten  sind,  dass  es  für  Den,  der  die  Geschichte  der 
aDgem,  Literajturzeitnngen  etwa  kennen  lernen  will,  von  Wichtig- 
keit ist,  brauchen  wir  nicht  erst  zu  sagen;  vielleicht  eben  sowe- 
nig, dass  sich  auch  manches  Unbedeutende  in  dem  Buche  findet, 
was  der  Hemnsg.  unbedenklich  hätte  weglassen  können ,  sowi«, 
dass  wenigstens  Einiges,  was  er,  wenn  die  Briefe  anch  nicht  ge- 
rade reclamirt  wurden,  aus  Discretion  hätte  unterdrücken  käsa* 
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—  Ke  AauMnmgen  den  ficnransf.  üfcex  ««ton  Ynter  (in  4er» 

Torr.)  bewegeii  uns  zu  dem  Wwedie,  dase  er. doch  ja,  faüs  dkl 
Biographie  noch  nicht  geschrieben  ist ,  bedenken  möge ,  dass  er 
keinen  Panegjricus ,  sondern  eine;  Jtiograpkie  ftehreftfey'  und  dass 
es  in  einer  solchen  darauf  ankomme,  den  richtigen  Standpunct  für  - 
Sie  Würdigung.  Dessen ,  der  geschildert  wird,  zu  erfassen.  Wir; 
wenigstens  können  bei  aller  Achtung,  die  wir  Tor  den  Verdiensten ' 
Schtftz's  iahen,  doch  in  <lie  Weise,  wie  er  dort  präcdnisirt  wird; 
nicht  einstimmen«  '  '  108«  •• 

[3025] ,  Lehre  qnd  Lebön  des  Köui^sberger  Theosoptau 
Johann  Henrich  Schönherr.  Bin  Beitrag  zur  neaeeto»  Kycheii« 
geschiente,  von  Dr,  U.  Okhomen,  Prof.  d.  TheoL  Königs- 
berg Unzen  1834.  45  S.  8.  (6  Gr.) 

Der  in  dieser  Schrift  jnach  seinem  Leben  und  seiner  Lehre 
geschilderte  Theosoph  ist  Mjar,  wenig  bekannt  geworden ,  da  seit 
.1804,  in  welchem  er  seihst  2  Schriften  herausgab,  bis  1833  we*  ' 
der  von  ihm  etwas  Weiteres,  noch  über  ihnirgenl  etwas  erschie- 
nen ist,  und  da  auch  in  seinen  nächsten  Umgebungen  seine  <Lebre 
wenig  Anklang- und  Eingang  {and;  nichtsdestoweniger  bietet  ei 
Aber  eine  Äusserst  interessante,  in  mehrfacher  Beziehung  merk* 
wifdige  Erscheinung  dar ,  sodass  man  es  Hrn.  Dr.  Olshausun 
Dank  wissen  muss ,  uns  näher  mit  ihm  bekannt  gemacht  zu  ha«  - 
ben.  Zwar,  ist  im  J.  1833  eine  Darstellung  seines  Lebens  und 
«einer  Lehre  erschienen,  aber  eine  sehr  einseitige  und  verfehlte, 
weicher  bereits  eine  Kritik  unter  dem  Titel  „Berichtigungen" 
gefolgt  ist;  eine  unparteiische,  das  Gute  und  Wahre  ebensowohl 
anerkennende. als  das  Irrige  tind  Verkehrte  nachweisende  Darstel- 
lung und  Prüfung  seiner  Lehre  ,war  um  so  weniger  üUnrflüssig, 
da  z\vei  Freunde  des  Theosopben  neuerdings  in  einigen  Schriften 
dieselbe  vertheidigt  haben.  Ref.  will  den  Lesern,  um  sie  zur  eig- 
nen Leetüre  anzulocken ,  nichts  von  dem  Leben  und  der  Lehre 
'dieses  sonderbaren  Mannes  verrathen,  sondern  nur  mittheilen,  . 
weichen  Gang  Herr  0.  genommen  hat*  Auf  ein  Vorwort,  in  wel- 
chem er  sich  über  das  Bedeutungsvolle  einer  solchen  Erscheinung, 
als  Schönherr  ist,  gerade  in  unserer  Zeit  ausspricht,  folgt  eine 
•  Einleitung,  die  einige  Andeutungen  über  die  natürliche  und  be- 
greifliche Entstehung  solcher  verkehrten  Geistesrjchtungen  in  Zei- 
ten religiöser  Unwissenheit,  Zweifelsucht  und  Glaubensloslgkeit 
enthält.  Der  nun  folgende  1.  Abschnitt  gibt  eine  kurze  Ueber- 
eicht  von  dem  Leben  Schönb.,  der  1771  geb.  und  1826' gest.  ist» 
Der  2,  handelt  die  Lehre  Schönh.  in  5  Capiteln  ab  (von  tan  bei-  . 
den  Urwesen,  von  der  Schöpfung,  vom  Menschen,  von  Christo  und 
der  Erlösung  und  von  den  letzten  Dingen).  Der  3»  enthalt  noch 
JSiBJgeo  über  die  Anwendung  der  Lehre  Schonberr's  und  zeigt,  wie 
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tat  ehrenwert!*  Charakter  das  Memme  seine  Ümsrotb Arn  trrtha- 

habe,  45. 


[3020}  Daniel  MNler,  da  meAw(Mlg«ri«ligiOM«SAiii^ 

per  des  achtzehnten  Jahrhunderte,    Ton  !?•  JEr#  Kelter,  kern. 

rNass.  Schulinsp.  und  er.  Pf.  zn  Dies.    Mit  Mullers  Schattenras. 

Aus  dem  4.  Bde.  der  Zeitschrift  für  die  histor.  TheoL  besonder} 

Abgedr.    Leipzig,  Barth.  1834.  87  S,  gr.  8.  (12  €r.) 

Diese  kleine  Schrift  ist  ans  mehr  ab  einer  Rucksicht  sehr 
interessant.  Sie  macht  auf  eine  religiöse  Secte  aufmerksam,  wd- 
che)  in  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  entstanden,  im  Nassamschen,  m 
der  Gegend  f  oa  Frankfurt  a.  M.  und  in  einigen  Landern  des 
aordl.  Deutschlands  Anhanger  )iat ,  bisher  so  gut  als  anbekannt 
geblieben  ist  und  durch  die  Eigentümlichkeit  ihrer  Dogmen  tob 
andern  christl.  Beeten  >sich  wesentlich  unterscheidet.  Wfihrtnd  sie 
einem  gegen  die  christliche  Kirche  ankämpfenden  Umversatfamus 
huldigt,  bleibt  sie  wiederum  auch  fest  bei  den  Aussprüchen  der 
Bibel  stehen,  welche  sie  allegorisch  deutet.  .Eine  Art  von  Cohna 
wird  bei  ihr  nicht  gefunden,  sondern  i|re  Anhänger  habe«  sich, 
besonders  in  ntuerer  Zeh,  nur  tob  der  kirchliehen  Gemeinschaft 
mit  andern  christlichen  Religionsparteien  getrennt  Vorlieg.  Schrift- 
eben  gibt  eine  kurze  Lebensheschreibungtind  ChanüUercchiMenmg 
I  des  Stifters  dieser  Secte,  stellt  dessen  Religionsansichten  dar  «ad 
neigt  auf  psychologisch-historischem  Wege,  wie  er  su  seinem  Sy- 
steme gelangte.  Schliesslich  enthalten  2  Beilagen  einen  Abschnitt 
ans  einer  seiner  Schriften  und  einige  Briefe.  —  Dan.  Müller, 
4er  Sohn  armer  Landleute,  geb.  den  10.  Febr.  1716,  anfangs 
Bdiweinehirt,  dann  Strassenkehrer ,  fand  spater  -Gelegenheit  die 
Musik  ra  erlernen,  worin  er  in  kurzer  Zeit  grosse  Fortschritte 
machte.  Als  Musiker  an  mehreren  fürst).  Höfen  angestellt,  er- 
warb er  sich  noch  die  Kenntniss  einiger  Sprachen,  las  philosophi- 
sche Schriften  und  beschäftigte  sich  nebenbei  mit  dem  Sladium 
der  Schriften  Jacob  Böhme's  und  der  prophet  Bücher  der  heü. 
Schrift.  So  Torbereitet  fing  er  ungefähr  im  40.  Lebensjahre  aa, 
eich  ein  besonderes  Religionssjstem  iu  bilden.  Da  er  nämlich 
fand,  dass  die  mosaische  Erzählung  vom  Sündenfalle  der  erstes 
Menschen  nur  eine  allegorische  Darstellung  sein  könne,  kam  er 
auf  den  Gedanken  J  dass  wohl  die  ganze  heil.  Schrift  nicht  anders 
gedeutet  werden  müsse,  und  dass  selbst  die  Erzählung  rua  der 
Gebart,  dem  Tode  und  der  Auferstehung  Jesu  nichts  als  eine  AI* 
legoria  sei.  Jesus  ist  ihm  der  wahrhaftig  menschgewordene 
Gott,  der  sich  schon  im  Anfange  des  Seins  aller  Dinge  in  ahm 
menschliche  Hülle  gekleidet  habe.  Jesus  als  historische  Person 
Ober  ist  nach  ihm  eine  bloss  bildliche  Darstellung  und  bedeutet 
die  Lehre  Gottes,  welche  unter  Yersohfodenen  Medifioatimtam  «s~ 
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ler  Nationen  haben  ihren  Ursprung  In  Gatt,  sind  bfch«  laben 
klArt  worden,  su  buchstüMieb.  Die  Erlösung  fon  dem  Bach* 
lengbuben  stehe  ber  er  «ad  werde  durch  de*  Bnl  ins  Weak 
«seilt  werden.  Fir  diese»  Elias  erklärte  er  sich  seihst  u.  s»WL 
Doch  das  Wertere  lese  man  in  der  Schrift  selbst  mich.  Sie  ist 
«dt  Fleiss,  Umsicht  und  psychologischem  Geiste  geschrieben,  frui 
Tis  Parteilichkeit  und  wahrhaft  empfehlenswert)!*  9& 

[3027]  Nachricht  ran  dem  Leben  und  Charakter  des 
Thomas  Bateman,  veü>  Dr.  d.  Med.  u.  s.  w.»  Ein  Leoebndi 
für  Geistliche,  Aerzte  und  Laien.  Aus  d.  Engl,  aber*,  und  mit 
einigen  erläuternden  Anmerkungen  versehen  tob  Dl*  Cm  A4» 
Mor*  Breslery  erstem  Assistenzärzte  am  chir.  und  augen&rzfl, 
Klinik»  der  Univ.  an  Bonn»  Berlin,  Odunigke,  1834«  IT  iL 
£16  &  8.  (16  Gr.) 

Eine  etwas  salbungsvoll  geschriebene  Biographie  eines  jeden- 
falls sehr  braven  und  mannichialtig  geprüften  Mannes  ,  welche 
aber  ausserdem  weder  in  scientinscher  noch  im  anthropologischer 
Beziehung  ein  besonderes  Interesse  darbietet,  und  daher,  abgese- 
hen von  der  Notwendigkeit,  sie  zu  übersetzen,  mit  Recht  eki 
Lesebuch  genannt  worden  ist.  Wer  moralische  Betrachtung** 
über  den  Gang  des  menschlichen  Lebens  und  religiöse  erbauliehe- 
Attflnunterungen  zu  einem  tugendhaften  Wandel  Bebt,  wird  in  dar 
Lectttre  derselben  Yollkonunene  Genüge  finden. 

[3028]  *  Leben  des  Seligen  AlphoHS  Maria  Lignori,  von 
Vinc.  Ant.  Otattini,  Priesters  der  Versammlung  des  heilig- 
sten Erlösers.  Aus  dem  Ital.  übers,  und  herausgeg.  von  der  Vers» 
des  heiL  Erlösers.  Wien,  Meddtaristen-Congreg»^BacUU 
1835.  454  &  8.  (18  Gr.) 

Giattini's  Lebensbeschreibung  des  Liguori,  des  Stifters  der 
«ach  ihm  benannten  Congregation  der  Liguorianer,  mag  in  dir 
römisch-katholischen  Kirche  viele  Leser  gefunden  haben  und  &t 
auch  ins  Französische  übersetzt  worden,  wahrend  dort  JeaneanTs 
Lebensbeschreibung  („Yie  du  bienheureox  Alph.  Mar.  de  Liguori, 
pj\r  M.  PabW  J.")  bereits  die  2.  Aufl.  erhalten  hat  (Ljon,  Pe- 
risse  1834.  12.).  Die  Schrift  serftUt  in  4  Theile ,  deren  jeder 
wiederum  mehrere  Capitel  in  sich  fiisst.  Der  U  Theü  handelt 
ren  der  Geburt,  Erziehung  und  dem  weltlichen  (Advocatcn-)  Stande 
Liguori's  bis  zu  seinem  Eintritt  in  den  geistlichen.  Der  2.  be* 
schreibt  sein  Leben  als  niederer  Geistlicher;  der  3.  seine  Thatsn 
ab  Bischof;  der  4.  endlich  erzfthh  sehte  ßchkksale  Yon  der  Nie. 
Vorlegung  seines  Mscnenwnen  Amtei  Ms  an  senuem  jrsue»    Ims 
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WmAi*  *a  wUk  gut  g^aeWn  und***»  des  starken 
JMgescliniacBm  in.  den  3  treten  Tbedeti  ««'^swegssoahstossend, 
«e  es  die  leisten  Capkel  des  4.  Tlheües  sind,  von,  welchen  Bei 
jntr  jdie  Ueberschriften  mittheilt,  da  ans  diesen  der  Leser  auf  des 
Inhalt  scMiessen  kann.'  Cap.  9..  Uebernatürlkhe  Gaben  und  Ruf 
4er  Heiligkeit  des  Seligen  Alphons.  Cap.  11.  Ereignisse  nach 
dein  Tode  des  Sei.  Alphons.  Cap.  12.  Wunder,  welche  Gott  auf 
die  Fürsprache  des  Sei.  Alphons  nach  dessen  Tode  gewirkt  bat 
Capi  13»  Processacten  für  die  feierliche  Selig-  und  Heiligsprechung 
des  Sei.  A.  —  Bas  Aeussere  ist  sdriri:  auch  liegt  eine  Abbildung 
JtesSeJ.  A.  bei.    K  113. 

[3020]  *  Herkulan  Oberrauch.  Eine  merkwürdige  Le~ 
bensgeechichte-  Von  Theoph.  Nejk.  IVIit  1  Kapf.  2^ 
verb.  Aufl.  München»  Giel.  (Leipzig,  Barth.)  18341  139 
8.  gr.  8.  (li  Gr.)  •    | 

Der  liier  geschilderte  Pater  Oberranch ,  Frauiskanererdens, 
ein  Tiroler,  geb.  1728,  gest.  1308,  bat  sieb  theils  ab  ProL  an 
Innsbruck,  theils  als  Schriftsteller  unter  seineu  Glaubensgenosse» 
jeinen  Namen  erworben,  und  viele  noch  ungedruekte  Werke  de»« 
.  selben  befinden  sich  in>  den  Bünden  des  Vis.  gegenwärtigen  Bu- 
ckes.  ,  Dieses  ist  für  das  .Volk  berechnet,  zeichnet  sieh  durch 
nichts  aus,  enth&lt  aber  auch,  etwas  Mönchsnioral-Litaneiengegem 
den  bösen  Zeitgeist  abgerechnet,  eben  nichts  Anstössiges.  Ge- 
druckt ist  es  mit  sehr  stumpfen  Lettern.  Das  Kupfer  stellt  den 
P»  Herkulan  0.  —  eine  wahre  Leidensgestalt  —  dar»         113* 

[3030]  Ein  Beitrag  zum  Leben  Michel  Angelo  Bno- 
naroti's*      Von  Dr.  Atfr.  Reumont,    d.  k.  k.  Akad.  der 
schonen  Künste  zu  Florenz  Ehrenmitgl.  u.  s.  w.      Stuttgart,    Got- 
ische Buchh.  1834.     30  S.  8.  (4  Gr.) 

»     »  ..  * 

Hr.  R.  erzählt  in  der  Kürze  die  mehrfachen  Abhaltungen  und 
Störungen,  welche,  Miehel  Angelo  bei  Ausführung  seines  grossen 
Meisterwerkes,  des  Grabdenkmals  Papsts  Julius  II.  erfuhr,  Vorzugs* 
"weise  zur  nähern  Erläuterung .  eines  vom  ProL  Ciampi  unter  den 
Handschriften  der  Magliabecchischen  Bibl.  zu  Florenz  gefundenen 
Briefes  des  M.  Angelo  Buon«,  der  hier  auch  in  der  Uebersetztung 
tnitgetheilt  wird.  ; 

[3034]  Mittheilungen  aus  dem  Leben  des  ehemal.  pol-» 
irischen,  jetzt  belgischen  Generals  Langermann.  Ton  jFt. 
Opitz;  Güstrow,  Opitz.  1834.  41  S.  8.  (8. Gr.) 

.Eine  gedrängte,  nicht  überall  vollständige,  jedoch  gewandt  ge- 
schriebene  Schilderung'  der  .merkwürdigen  Lebensschicksale  des 
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rebornen,  seit  1832  in  belgischen  Dienpttn  4teta4«a>  als.Kri** 
je»  und  militärischer  Schriftsteller  bekannten  Mannes»  Bin  wohl* 
gelungener  Steindruck,  den  General  Geo.  Fried.  L.  darstellend^ 
st  beigegeben. 

[3032]  Kaspar  Hauset  in  physiologische»,  psychologische» 
und  paihogenisch- pathologischen  Untersuchungen  bemrthedt  TM 
loh.  Mich.  ' Zimmermann y  der  Med.,  Chirurg,  u.  Gebdrts- 
hülfe  Dr,  Nürnberg,  Stefo'sche  Bucht,  1834«  XVI  n, 
144  S.  8*  (15  Gr.) 

^Niich  den  drei  im  /Titel  angegebenen  Gesichtspuneten  unter« 
nicht  der  Vf.  die  r&thselhafte  Erscheinung,  nnd  so  tritt  nun  sui|| 
ersten  Male  der  Arzt  auf  diesem  Felde  auf,  •  auf  welchen!  siclf 
bereits  ausser  sehr'vfeien  Andern,  auch  ehi  hoehberdhmter  CriJ, 
ninaKst  -und  ein  gewandtes  nnd  scharfsichtiges  Mitglied  der  Po* 
Hzei  mit  ungleichem  Beifall  tihd  «Sehr  verschiedenen  *  Resultate^ * 
Tersncht  haben«  Der  Vf.  erklart  mit  Merkel  in  Berlin  den  Kas- 
par Hauser  für  einen  Betruger,  und  wer  seine  Untersuchungen 
liest,  wi*d  nicht  viel  finden  r*tta9  er  dem  unerfrenliehen  Ausspruche 
entgegensetzen  könnte.  Wollte  man  aber'  ihm  auch  darin  noch 
nicht  beistimmen,  und  nur  Wenige  werden  <$ .wollen,  Eins  gehl 
unwiderleglich  ans  dieser  Bthrift  hertor:  dttss  Van  Anfang  an 
sich  Alles  vereinigt  hat /den 'Schleier  nodk^üüitst  zu  weben*  ür 
welchen  die  Wahrheit  verhält  *1st,'  und  dass,"  wir  Hanser  wirklk* 
ein  Befrager,  seine  Schlauheit»  nur  Jux  die»  eine  Hälfte  setner 
Zweckes  zureichte,  die  andftr*  aber  durch  die  Art,  wie  er  behau* 
delt  wuvde,  von  seihet  hinzugefügt  wurde.  Unsere  »Vf*.  (Schrift 
ist  in  ihrem  physiologischen  Theile  am  festen  gelungen,  und  die  . 
folgenden  sind  insofern  fast  überflüssig,  als  schon  da  die  Un- 
möglichkeit der  Existenz  und  Fortdauer  'eines  *  belebten  Wesens 
unter  solchen  'Bedingungen,'  wie»  von  Hanser  angegeben,  nachge- 
wiesen wird,  Ob  aber  in  diesen  Angaben  Häuser  Betruger  «Mrr 
Betrogener' war,  wäre  nedt  su  «ermitteln  gewesen,  nnd  darum.  sinC 
midi  *tte  folgenden  Abschnitte  noch  an  ihrem  Platze,  die  jedoel» 
wegen  sehr  künstlicher  nnd  '•  weit  hergeholter  Erklärungen  nicht 
das ••  Uobertetttende  haben  ^te  •  der  erste,  der  niq  umsustosaem 
sei*  wir*.  '  Uebrigens  ist  der  eigentliche  Gang  der  Untersuchung 
in  eine  Menge  unnöthigep* Apostrophen  an  den  Leser  nnd  der 
Sache  «röHkl^rTiraden  bis  SurlJnertri^Kchtoiit  tikgehüttt  60* 
-  »  '  -'  '         *  »•  *        ^        ■      r«.«»  >.  ■  t.  •  • '  * 

[3033]  Ar.  Coreincm**  der  Verbanntq  mp*  4^*  K<K 
»gslande,  ßine  Dartftelhing  der  Verfol^nten,  die  derselbe  ifc 
der  loteten  Zeit  in  L*a«*  titife    AtanttlMg,  einfach  mir  umi. 
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um  Ihm  ifiini  infam!     49m»    (lappig*  Jbqp») 
1835*    VI  t.  120  &  &  («Gr.) 

Die  gemeinste  Art  der  Demagogie,   Aller  Eineicht  in  las 

wahre  Wesen  des  öffentlichen  Zusfandes  und  die  Bedingungen  eri- 

\  ner  Wohlfahrt  beraubt,  in  ihrer  Tendern  nur  den  Leidenschaft 

des  Pöbels  entsprechend.     Der  Ideenkreis  und  die  Sprache  etwa 

£  Genre  gewöhnlicher  Räuber*  und  Bitterromane.  Daa  Gau« 
>  liberale  Handwerksbarschein  berechnet.  Die  eigentliche  Er- 
n&Mnng  isflf  ohne  Leben  and  Interesse;  in  den  Beilagen  findet  sich 
manches  Curiosum.  Die  grosse  Eitelkeit  des  Y6»  blickt  fibml 
durch.  iL 

"  [3034]  Chr.  Ghl.  Sakmann,  Gründer  der  Ertiehugs- 
•  Anstalt  am  SchnepfenthaL  Erinnerungen  aus  dessen  Le- 
iten» Von  JoK*  WiUu  Ausfeld,  firaieher  an  SchnepfeathL 
%  Ani.  Sdwepfentbal,  Bnchh,  der  Ersieh.  Antik 
(1834.)  (IV  *.)  172S.  8.  (14  Gr.) 

;    Schul-  iL  ErziehungsweseiL 

i  [3035]  Die  Loliere  Bürgerachnle,  mit  besonderer  BAfc- 
eiehi  auf  die  Ten  dem  K.  Pirnas*  Minist  der  geistlichen  ■•  t,«. 
Angelegenheiten  unter  dem  8.  Max»  1832  eriaanme  vorlftoigeb- 
straction  für  die  an  den  höherem  Bjuger-  und  Realschulen  «na* 
ordnenden  Kndnsanngaprn^qngBn»  .  Um  Verweh  nur  Vereinig«! 
widerstreitender  Meinungen  Ton  Marl  Wüh.  Wieckfy  JEUdar 
der  Oberschule  tu  e.  w.  zu  Frankfurt  a.  fl.  0.  Haüe>  Scbwetscttf 
t.  S.  1834.    79  S.  8.  (8  Gr.) 

.  >  Bin  Seifcnstuck  an  der  vna  nne  in  dienen  BlttL  angvety« 
,4Knraan  Verständigung  über  die  Idee  und  Einrichtung  einer  Uk 
Bürger  ~  oder  ReaJsehnle"  u.  s.  w.  (v.  OkeeC  Vogel),  mit  aak 
ehe*  nie  bei  weitem  in  den  meisten  und  wesentlichsten  Fnnries 
übereinstimmt  Der  würdige  VC  hat  die  Idee  der  höh.  Buigm- 
takuJe  klar  und  richtig  anfgefeaat  und  empfiehlt  ihre  Realisiiv« 
mit  Bmaicht  und  Warme  ab  das  dringendste  Bedürftias  w** 
Zeit  im  Bemiehe  des  hübe»  Volktuntcnridries.  *Ja4  sicherte 
ist  die  Zeit  Saehl**hr  fem,  wo  jede  grössere  Stadt  es  fir  ein 
Schande  halten  wird1,  eine  derartige  selbständige  höhere  Lebrat- 
statt' an  entbehren,  weiche  ebensowohl  von  eta-Gelehrteusotolft 
als  von  d«Sr  ena^fuW  Elementar  ~,  Volks-  und  BwgemfcoK 
sowie  emdUdb  Ten  einer  Geweihschule  wesentlich  und  auf  das  Be- 
stimmteste verschieden  ist  Prassen  eilt  auch  hierin  den  tibi«» 
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in  «onae^aenter  Verfolgung  fe»  Safe»  reim*/ 
ia  Baiera  tut  nana  leider  die  Ml  Bürgerschulen  au  Kreis -Gc* 
werbaehfüen  umgewandelt;  in  Sachsem  besteht  eine  selche  Anstatt 
aar  ia  Leipeig,  nnd  auch  da  erst  seit  diesem  Jahre,  wühl*** 
-Wartfearierg,  Baden,  Daiabstadt  u.  a.  deren  scheu  seit  einige* 
Jahre»  dfefchtet  haben*  Was  ihnen  hmhtr  entgegengewirki  hat, 
»teilt  der  Yf.  <der  vorl.  kleinen  Schrift  ans  dem  Beichthume  sctr 
tuet  Erfahruagzasainmen  (S.17 ff.),  nachdem  er  -die  Lehrgegefftr 
ablade  «hier  kok  Bürgerschule  (S.  4  ff.)  und  ihr  Verhultniss  auat 
Gymnasium:  (8.  11)  bespreche*  hat  Der  2.  AJtecha.  gibt  einem 
vaHsOndigea  Lehrplan  und  stallt  die  Priacipiea  auf,  nach  wel* 
chen  die  Objecto  der  einzelnen  Classen  ia  Hinsicht  auf  Zeil  uad 
Umfang  abgegrenzt  werden  Saiten*  Ein  Anhang  (§.  75)  enthält 
„em  Wort  über  Versetzmigspriifungen";  die  Beilag*  A  aber  eine 
tabellar.  Uebersicht  der  Vertheilung  der  Stunden  f*.d.  einz.  Lehtv 
fteiier  in  Parallejchtesen  för  Gymnasial-  nnd  Realelassen  —  eine  > 
VeiatisehttBg,  welche  Ret  stet»  yerwerfen  wird  —  auf  dem  Gjm- 
aaaium  zu  Guben,  und  Beilage  B  endlich  die  Lecticnstabelle  für 
die  Oberschule  zu  Frankfurt  a.  d.  0.  im  J.  lS^f.  —  Das  Werk« 
chea  verdient  die  Beachtung  der  Behörden  und  Schulmänner.      86« 

[3036]  Die  Natur  der  Weste  auf  Erden,  oder  allge- 
meine  Darstellung  der  Eigenschaften  der  Naturerzeugnisse.  Für 
Gymnasial-  und  Schulunterricht,  Ton  /.  Hampolder,  1,  Abtil* 
Darstellung  der  allgemeinen  Eigenschaften  der  drei  Reiche  den 
Natur,  liebst  einer  Einleitung  über  Begriff,  Ursprung  md  Bejau>* 
tiing  der  Naturkunde.  2.  Abtlil.  Die  Natur  der  Pflanzenwelt* 
Kola,  Räiard  u.  Dfibyen.  1834,  35.  VI  ä.  81,  VI  u. 
162  S.  8.  (6  Gr.  u.  10  Gr.) 

Jährlich  erscheinen  eine  Menge  Lehrbücher  der  Naturge- 
schichte, iedes  wird  von  dem  Vf.  für  allein  zweckmässig  ausge-r 
geben  >  aber  dach  hat  noeh  keines  unsern  Anforderungen  entsproßt 
chatt».  AnahJBr.  IL  hat  geglaubt,  durch  sein  Werkchen  einem  s» 
seaa^a^fähltta.Bedürfaissa  abzuhelfen;  aber  äussern  bis  jetzt Ge~* 
gebeaea  lässt  sich  schon  mit  ziemlicher  Gewissheit  schlieasen,  das» 
auch  sein  Werk  als  Lehrbuch  für  die  Schule  nicht  zweckmässig 
ist;  denn  es  fahlea  ihm  awai Haa^tafferderaisse^  die  greaste  Kurs* 
bei  n%ea^i«hstar  VoJfetÄadigktit  und  eine,  auegielahrte  systematisch* 
Ordnung.  Der  V£  gibt  aar  die  Charakteristik  der  Stufen  (ben* 
per?  Osama}  and  Fam&liea,  aber  die  Geschlechter  (gewöhnlicher  a 
CiawMgiiii) /»hergeht  er  ganz,  Hätte  er  die  wenigen,  ddrftig  ba* 
fifhriehcafcn  flattaagea  {bessere  Arten)  mir  genannt,  hatte  in  vie- 
lea  Abschnitten  da*  nur  kam-  angedeutet  wast-aa  sich  sehen  klar 
war,  und  Manches,  da» »gar  nicht  hingehet*,  -weggelassen,  s* 
winu>c*  einen  grause»  Hau*  «r  •>  Eatwiflkcinng  seines  na- 
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tfrlichen  Systems  (nach  Jussieu)  und  eamendtch  fir-dte 
teristik  der  wichtigsten  Gattungen*  gewonnen,  dem  Lehrer 
Stoff  sur  Ausführung  gelassen,  und  so  des  Doch  wenigstes»  fm 
Qrmnasien  und  höhere  Bürgerschulen  wirklieh  recht  sweekmftse% 
geftiacht  heben;  denn  wes  der  Vf.  gibt,  ist,  ea  and  för  sieh  be- 
trachtet,  nur  sarieben,  indem  es  deutlich,  mögliehst  voUstfindeg  ad 
eleu  Ansprüchen  unserer  Zeit  angemessen  »ist*  Wir  können  es 
daher  nach  zum  Gebrauche  ausser  der  Schule  dem  .Schaler  aü 
gutem  Gewiesen  empfehlen.  Warum  aber  der  lange  Titel?  Bm 
einige  Wort  „Natargesehidite",  das  nach  dem  einmal  emgefohr- 
len  Spraohgebrauehe  doch  nichts  Anderes,  sagt  als  des  Vis.  ,rNa* 
für  der  Wesen44  u.  s.  w.,  war  genug;  -      *    126.  % 

[3037]  Historische  Anthologie  für  Deutschlands  Söhne 
fc»d  Töchter,  fiine  Sammlung  von  Biographieen  der  merkww» 
digsten  Männer,  Kriee^sscenen,  SehiorhlOn  und  anderer  geschicht- 
lichen Begebenheiten,  auf  alle  Tnge  des  Jahres.  ^Von  Dr.  Schär* 
fwg.  2Thle.  Berlin,  Atnelang.  1835.  Xu. 438,  YIH 
u.  472  S.  gr.  8.  (2  Thlr/20  Gr.) 

Verschiedene  der  hier  befindlichen.  Aufsiibe  siitf,  wie  Venu 
(T.S.u)  bftriditet,  aus  andern  St'hriflen  zum  Theil  wortlich  entlehnt 
endete  aber  ;,mit  Benutzung  der  besten  biet.  Originalwerke  der  engt, 
itfal.,  fränzt  und  lei.  Sprache  •  nach  gehtriger  Vergleich ong  und 
erforderlicher  Kritik  frei  bearbeitet  w'ofden".  Ein*  kritische  Be- 
arbeitung -eines  histor.  Stoffes  setst '  flieht  nur  Bekanfttsehaft  mit 
adlen  den  Abweiehnngen  voraus,  die  sich  in  der  Erzählung  eines 
t^der  des  andern  Vmstandes  bei  verschiedenen  Schriftstellern  fit- 
den,  sondern  sie.  sucht  anch  die  Wahrheit  selbst  zu  erforschest 
In  diesen  beiden  Sammlungen' hat  aber  Ref.  mehrere  Ad&aUe  ge-  ' 
lunden,  in  welchen  Manches  als  geschichtliche  Thatsache  asrfjgefihit 
>*ird,  was  von  andern  Schriftstellern  entweder  in  Zweifel  gesogen! 
«der  als  unerwiesen,  odir  doch  wenigstens:  anders  dargestellt  wird. 
So  berichtet  fi&v Seh.  Th.  1.  8.40  im  Loten  Friedriche  d.Gr^ 
•  dass  der  22jährige  Katt  nach-  Knstrin  abgeführt  worden  sei, 
nach  dem  Wiljpn  des  König«  v«ee  den  Augen,  des  ftronpri 
Eingerichtet  zu  werden,  und  fügt  hinzu?  „was  denn  auch»  wirklich 
geschah44.  •  Hierbei  war  aber  »  ts^tiftclnichtiraij  *rna<*  ~ 
(„Handb.  d.  Brandet  Geseht"  /fh»V«>  dieser  allgemein  gngtai 
ten  Nachrieht  entgegenstellt.  Wenn  «anh  8*72  4er  Erfinder 
meisswtr  Porcellans  »in  den  Adel  stand  .erhoben  weeden^risVeo 
iKees  in  Gebh«rd'ni.„Bejtr.>  zur  Cesdud^Cdtar,  der 
Künste  u. s.w.44  S. 8fr  för  vötKg  ongegrühdet'etklfert*  Mr. 
aennt  den  Apotheker  in  Berlin,  hei  welchem  Bftttger  flie'Apethe« 
kerkjmst  erlernter:  Zorn;  aber  i*  der  «umlTheil  *u*thand$ckrife 
Nnehrnkten  entlehnten  Biographie  fl*'s  am  &  flft«  den  f 
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#f.  (SL  47). heizet  derselbe  Kitpke.    TL 2.  S.,ft*eelt  Tezel  1Ö19 
«i  der  Pest  gestorben  "sein*.   AUein.xliese  Meinung  konnte  dadurch». 
widerlegt  werden,  dass  die  Pest  erst  spater  ausbrach.     Das»  Hr* 
Seh.  es  ungewiss  lÄsst,   ob  (Tezel  in  Leipzig  oder  Pirna  gieren 
*»,  wztt-Rec.  nicht  rügen,  obrlekh  die  grössere.  WaJixseheinlieh- 
Init  für  Leipzig  ist»    Abges^Än  von  dipsen  historischen  Jüeinig- 
kaiten,  auf  deren  Richtigkeit  aber  doch  die  historische  Wahrheit 
beruht,  konnte  manche*  Aufsatz  durch  Einstreuung  einer.  uaterJWk 
fanden  Anekdote  für  die  Jugend-  nicht  nur  anziehender ,  •  sondern 
selbst  seinem  wesentlichen  Inhake  nach  behaltbarer  gemacht  wer« 
den»     So  konnte  in  J.  A.  Cramer*s  Leben  S.  3,   wo  seine  erste. 
Anstellung  als  Seeborger  in  Crellwitz  erwähnt  wird,  erzählt  wen- 
den, dass  Geliert .  von  dem  Widerspruche  der  Gemeinde  gegen« 
dieselbe  Anläse  nahm,  seine  bekannte  ftrzahlung:  .„Der  Amtmann 
und  die  Bauern",  zu  dichten  u.  s.  w.    Da  dieses  Buch  für  die  Ju- 
gend bestimmt  ist,  so  musste  mancher  Umstand,  wenn.  er.  der  Er- 
«Ahnung  werth  schien,  hinsichtlich  des  Ausdrucks  mit  mehr  Zart-' 
heil  behandelt  werden«      So  würde  Bec  sich  nicht  erlauben,  der 
Jugend  zn  sagen,  dass  der  Orden  der  Tempelherren. der  Sodomi- 
fetti  (anstatt:  unnaturlicher  Laster. od.  Sunden)  beschuldigt  wurde* 
(Th.1.  Sb.  130);  ferner  dass  Raphael,  als  er  eines  Tages  „unge- 
^Ähnlich  der  physischen  Liebe  gepflegt  habe"  (S>  230J,  von  einem 
heftigen  Fieber  befallen  und  bald  darauf  gestorben  sei.     Das  Aeus- 
sere  dieser  Schrift  steht  andern  in  der  Amelang'schen  Verlagshand- 
fang  erschienenen  Schriften  nicht  nach,  13. 

[3038]  Bin  Mahrchen  -  Kranz  für  die  erwachsene  Ja- 
gßnd.  Vom  Leichten  zum  Schweren  nach  der  intellectuellen  Bii- 
dang  übergehend.  Ton  Dr.  K.  Gräbner.  1.  Bdchn.  Mit 
i  Bthogr.  Abbild.  Weimar,  Gräbner.  1834.  Yn.  134  S* 
8.  (10  Gr.)  * 

{3039]  Ein  Mahrchen- Krams  ffir  Erwachsene*  Von, 
Bt.  K.  Grökrwt.  Enthaltend :  Der  blaue  Yogel  u.  der  Königs- 
B^itu    2.  Bd.    Ebenda*.,  1834.     126  S.  8.  (10  Gr.)',' 

fr  Wenn  anch  Rec  den  Märchenbüchern  für  die  Jugend  nicht, 
lis.  Wert  reden  mag,  weil  er  befürchtet,  besonders  in  einer  tzum 
Hjstiezsmas  sich  hinneigenden  Zeit  könne  dieser  mystischen, 
tafetung  durch  frühes  Märchenlesen,  noch  mdir /Vofschub  gethan- 
Korden,  so  -verleitet  ihn  diese  subjectiTe  Ansicht  doch  -nicht,  das 
iWdanMBUU&gsnrtheil  über  jede  Mairchensammlung  f.  d.  Jug.  aus- 
«spreeben,  wenn  zumahl  der  Vf.  einer  solchen  Sammlung,  wie 
ler  der  vorl.,  die  jungen  Leser  und  Leserinnen  auf  den  Gesichts- 
«Mt  unfiaei  ksam  macht,   an*  -welchem  sie  das  Märchen  xa  be* 

Btftrt.  *.  **>•  de**ck,  Lit.  III.  6.  40 
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trachten  *  hupen*  In-emer  stufenweise  geordneten  MMWil^i  vom 
Lekhterenzum^^wereienH'efert  er  liier  9'Mftrehen,~  deren  Zweck 
sein  «all,  die  mainiebmcheit  bannende«  Fehler  und  Untugenden^ 
sowie  die  guten  Eigenschaften  und  Tugenden  der  Menschen  auf- 
zusuchen und  Verstehen  20  lernen.  Die  darin  vorkommenden  Zau- 
bermittel  sollen  „unter  dem  Bilde  üüs  Bilder?)  menschlicher  Ge- 
filde iind' Neigungen,  der  Klugheir,  Kr&fle  und  der  Forschung 
de»  menschlichen  Geistes  zu  verstehen  sein".  Dieser  Zweck  wM 
auch  am  Schlüsse  des  4.  M. :  „Der  Zanberstock"  (S.  45),  ah 
Zweck  desselben  ausdrücklich  Aufgestellt:  „Wunderbar  sind  dfe 
Wege  der  Vorsehung,  und  unser  Schutzgeist,  wenn  wir  ihn  nur 
hören  wollen,  führt  uns  gewiss  den  rechten  Weg,  und  wir  brau- 
chen keine  Zaubermittel,  die  nur  unter  dem  Bilde  eigner  menae&u- 
Jichef  Klugheit  und  Kräfte  vorgestellt  werden".  In  keinem  dieser 
Märchen-  des  1.  Buches  kommt  etwas  gegen  die  Sittlichkeit  Yer- 
stossendee  vor.  —  Den  wesentlichen  Inhalt  und  Zweck  des  im 
2.  Buche  mit-  Recht  bloss  fiir  Erwachsene  bestimmten  Märchens 
(denn  manche  Schilderung  durfte  doch  die  Einbildungskraft  des 
jugendlichen  Alters  zum  weitern  Ausmahlen  der  angedeuteten  Sceno 
xu  lebhaft  anregen)  gibt  der  Sehluss  an:  *  „Knleph!  Du  wirst  sm 
gerechter  König,  ein  liebender  Vater  deiner  Uatrrthanen  sein;  dornt 
du  hast  in  allen  Lebensverhältnissen  gewandelt4'  u.  s;  w.  Mit 
der  Erzfthlung  und  Darstellung  dieser  Lebensverhältnisse  seihst 
hatte  sieh  nämlich' vorher  in  bunter  Reihenfolge  das  Märchen 
beschaJtigt.      •  13% 

[3040]  Natalie  von  Selma.    Eine  Erznhlung  fiir  alle  Stände, 

besonders  für  die.  reifere  weihliche  Jugend«       Zürich,    Schult* 

hess'sclic  BucMi.  1835.  VIII  u.  368S.  8.  (1  Tldr.  12  Gr.) 

Den  Inhalt  dieser  Schrift  wiederzugeben,  wurde  mehr  Raum 
erfordern,  als  das  Rep.  gestatten  kann.  Der  Vorredner,  Hr.  An» 
penzeller  in  Biel,  sucht  in  dem  Vorworte,  dass  sich  überhaupt 
lobend  über  •Selma's  Schriften  ausspricht,  den  Vorwurf* m  besei- 
tigen, welchen  der  Vi»,  desohalb  gemacht  werden,  dürfte,  dam»  sie 
die  Heidin  dieser  Geschichte  über  die.  Gebühr  leichtsinnig  schilt 
dort,  voll  Uebermuth,  Eigendünkel,  Reizbarkeit  und  Trota,  und 
als  ^eine  Person,  die  sieh  auf  eine  fast  befremdende  Weis*  durch 
grobe  Kunstgriff»  habe  Wuschen  lassen.  l£r  glaubt  diene  Vor- 
wurfe au  entkräften  durch  die  Bemerkung,  dass  Nataliena  Felder 
überhaupt  der  Jugend  eigene  Fehler  sind,  und  dass  Natalie  hier 
nicht  als  Vorbild  zur  Nachahmung,  sondern  als  warnendes  Bei- 
spiel für  Mädchen  aufgestellt  sei,  welche  durch  unbedeutend«  und 
vor  der  Weh  verzeihlich  erscheinende  Fehler  den  Grund  zu  einer 
langen  Reihe  bitterer Toge  und  Jahre  legen  und,  wenn  nicht  ihr 
besserer  Thejl  die  Herrschaft  über  sie  behalten  hatte,   sieh  ein* 
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rwze  trostlose  Zukunft  bereitet  hat«  würden.  Schon  au^  dieser 
Intsehddigung  lifest  sich  sckHessen,  was  man  in  dieser  Schrift, 
regen  deren  Druck  und  Papier  nichts  an  erinnern  ist,  zu  suchen 
iahe.  '  .  '  54.  • 

[3041]  Baute  Reihe,  «der  belehrende  und  unterhaltend* 
Srzühlangen  ans  der  Jugendzeit ,  für  Knaben  und  Mädchen  Von 
tritt  bis  zwölf  Jahren.  Von  Amalia  Schöpfe',  geb.  Weise* 
Hit  8  ffliun.  Kupfert.  Berlin,  Amelang.  (1834.)  240  S« 
L  (1  Thlr.  8. Gr.) 

[3042]  Lithjt  und  Schatten,  oder  Bilder  und  Begebenheit 
eh  aus  dem  Jugendleben.  In  belehrenden  und  unterhaltenden  mo-. 
alisdiea  Ermüdungen  f$r  die  Jugend*  beiderlei  Geschlechts  von 
«Im  bis  vierzehn  Jahren.  Yen  Ammlia  Schopjpe,  ,geb* 
Weite.  Mit  8  ütam.  Ktipfert  Betlin,  Amelang.  <1834.> 
240 .8.  8.;(I  Thlr.  8  Gn) 

Unter  den  zahlreichen  SeKriflen,  die  jährlich  zur  Seiehrung, 
tnd  Unterhaltung  unserer  Jugend  erscheinen,  gehörten,  die  Eniihr 
ongen  der  Am.  Schöpfe  immer' za  Jen  besseren,  und  aneh diess- 
jud.  wird  die  Jugend  sie  mit  Nutzen  und  Vergnügen- zur  Hand 
lehmett.  —-  No.  3Ö4K  hat  uns  ganz  besonders  angesprochen.  Die 
7  Erzählungen  sind  lehrreich  und  unterhaltend*  der  ErzählungsK 
ön  ist  kindlich,  ohne  je  in  das  Kindische  zu  verfallen.  Beson-% 
ters  zeichnet  sich  I  durch  Einfachheit  und  Gemütlichkeit  aus; 
a  Vfist  dsrlieuettswurdige  „Pflock'1  ebenso  gut  geschildert  wie 
IT  *uf  dem  Hilde  geieicJibet.wt,:  und  die  kleinen  Abenteuer  in  Üb 
iiid  X  sind  *  so  ergötzlich  dargestellt,  das»  diese  Erzählungen  dejk 
[andern  gewiss,  ganz  besonders  gefallen  werden!  -j-  No.  3042.  ist 
Sr  die  reifere  Jugend  und  daher  in  einem  ernsteren  Tone  ge- 
eKrieben,  dem 'es  freilich  dabei  nicht  selten  an  der  ubthigen  Le~ 
mdigkeit  gebricht  Von  7  Erzählungen,  welche  dieses  Bändchen 
ntbftlt ,  Wünschten  wir  diejenigen,  in  weichen  von  Liebe ,  Vorh- 
ang und  Heiratk,  wenn  auch  auf  die  zarteste  Weise  die  Rede 
it,  au*  dem  Buche  entfernt  zu  sehen.  Besonders  {rilt  diess  von 
er  vorletzten  Erzählung.  Leider  sieht,  Ji$rt  und  liest  die  Jugend 
lunserer^ert  ja;*o  schon  nur  albrazeUig  Romane!  —  Druck 
«4  Papier,  .Bilder  und  die  gatme  Ausstattung  fcbWbaupt  sind  bei 
etden  Bechern  gleich   und  junchen  dem  Verleger.  Ehre.       120. 

•  [3043]  Winterabende»  Gesellige  Spiele  zur  Belehrung  und 
Hrtcrbaltung  rfer  reifem  Jugend,  von  Paul  Hellmuth.  Ber- 
ia,  Ämekaig,  1S35. '  X«.  328  S.   8;  (20  Gr.)    " 

[3044]  Sonunerabende.     Darstellungen  aus  der  Natur  und 
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den  Mensdpnbfcen  ftr  die  «eifere  Jagend,  ▼*•  P.   U«U$mdk^ 
Berlin,  Aioelang.  1835»    IV  u.  356  S.  ,&.  (20  Gr.) 

Beide  Schriften  enthalten  des  Belehrenden  nnd  Unterhalten- 
den  mancherlei,  wenn  auch  ans  der  ersten  £ins  oder  das  Andere, 
welches*  für  die-  Jagend  weniger  geeignet  scheint,  wie  die  Verklei- 
dungen nnd  der  Gebrauch  der  Gewehre  bei  bildlichen  Charaden« 
darstellungen  (S.  28),  das  Zerbröckeln  nnd  zum  Fenster  Hinaus- 
werfen des  Bratens  nnd  Kuchens  (Si  240),  gestrichen  werden 
konnte.  Den  Stoff  zu  den  in  ^  Abende  vertheilten  Spielen .  in 
der  ersten  Schrift,  gqben  ausser  den  bildlichen  Darstellungen  Ten 
CJiaraden,  die  Geschichte,  Geographie,  Naturbeschreibung,  ingL. 
Rftfhsel,  Spruch  Wörter  n.  s.  w.  Es  wird  nicht  befremden,  wenn 
auch  unter  den  rathselhaften  Aufgaben  zuweilen  eine  weniger 
witzige  und  geistreiche,  z.B.  wie  der  Plural  von  Philister  heisse, 
oder  in  den  geographischen  Angaben  jein  Meiner  Irrthum,  wie 
8.117,  dass  der  Stein wald  m  Schlesien  Hege,  vorkommen  soll« 
ten.  Die  belehrenden  Unterhalt,  in  der  2.  Schrift,  sind  in  12 
Abende  yertheilt.  .  Sie  beginnen  mit  einem  kurzen  Bericht  über' 
die  Urwelt  und  merkwürdige  Höhlen,  verbreiten  sich  über  6it 
Menschenracen,  Efectriciuttu. S.V.;  Erdbeben,  Vulcane,  Erfindun- 
gen nnd  Entdeckungen  (besonders  des  16.  Jahrb.) ,  Spiele  der 
alten  Völker,  Sitten  derselben,  merkwurd.  Menschen  aus  untern 
Standen  entsprossen ,  wunderbare  Rettungen  u.  s.  w.  S.  102  ist 
die  Angabe  eines  Knaben,  dass  Berth.  Schwarz  das  Schiesspuher 
erfunden  habe,  unberichtiget  geblieben.  13» 

[3045]  Handbach  der  Geographie  für  Töoktersclwl« 
und  die  Gebildeten  des  weiblichen  Geschlechts*  Ten  Fr. 
NSsselt,  Prot  in  Breslau.  -3;  TU,  2.,  sehr  verbau,  renn. 
Aufl.    Königsberg,  Gebr.  Bomtrager.  1834..  563  S.  gr.  & 

Belobend  haben  wir  bereits  oben  Bd.  2»  No.  15 10.  ober  die 
beiden  ersten  Bände  dieser  neuen  Auflage*  uns  ausgesprochen  nai 
freuen  uns,  die  so  baldige  Vollendung  dieses  BchÄUhareji  nnd  Aber- 
ans  nützlichen.  Werkes  anzeigen  au  können* 

[3046]  Abr&s  der  Erd-r'Tßlker-  uqd  Staatenkunde. 
Oder  Lehrbuch  der  Erdbeschreibung*  Bearbeitet  vom  Geo.  jRv 
fol6.  2.,  mit  den  notk  Ergänzungen  verm.  Ansg.  Speyer, 
Kolb'scke  Bochlu  1834;     VIH«.282&  &  (4  Gr.) 

[3047}  Erster  Unterriebt  von  den  Erdbeschreibung  ia 
drei  Uebensichten  für  untere  Klassen,  von  Ed.  Hoppe, 
Rector  u.  Pftnrvikar  zu  Wörlitz,  Zerbst,  Kummer.  1834t 
VIA  u.  86  S.  8.  (6  Gr,) 


•    [3048]   Die  HaHptfitS^e'äer  chris«. H^igion.    Ton 

Dfr.  /oA.  jR*;  IftcAer,  Ritter  und  Super,  xu  Pirna.     8.,  verfc 

Ausg.    <L*ip*ig,  E.  Fleische*.  1834.    80  S/  8.  (S  Gr.) 

(  [3M9J  Wq  bibfoche  Gescldcbte  far  t^batumiaa  Kifc- 
der  5  welche  efren  drei-  bjs  yieqjtyrigen  Spraehunterrjcjit  genos- 
sen haben,  erzahtt  Von'  K  iL  Jäger  y  Vorsteher  des  Taubst, 
lu  Bunden -tostuuls  zu  Gmünd.     Stuttgart,  Ldflujui.    1834* 

VIu.l53S.  8;  (8  Gr.) 

• ;.  *  :.  1  .   .'._ JI    '     '       * 

[3050]  Lehrbuch  der  aHgem.  Arithmetik  für  den  prgkd 
ßnterricht  w  Her*  Buchstaben ^Rechnung  und. der  Algebra  oder 
Glrichheta^Lehrey  den  Functionen  und  ihren  Veränderungen,  oder 
Diferensial-  ünJI  Integral  -Rcclinung-  und  den  hähfcrnGleieiiHigeii. 
VteOe*  C. O^fO,  Hutpünawn^tehper^  JttJUh. :  2.,  wohUk 
Ausg.   Dresden,  Arnold.  1834.  18£Bog.gr.  8.  (16-Grt) 

[3051]  Lekrtafih  der'  niedem  Arithmetik,*  #n prakt 
ieckenbech,  welches  alle  KuadaHenlalregdbi  enibak.  Herausgegl 
nn.Geo.  C.Qtto,  Haaptran.*ys.'ir.  3Mi  vecb.  u.  woklt 
ftjug.  Dresden,  Arnold.  1834.  12£Bog*  gr.  8.  (12  Gr.) 

[8052}rA«%iteli  zM,,U#biiiigf  im  Tafclredu^n.  pir 
r*iki8chulen;hrfuu6gegeben.¥(Ä  Lehrer  X  -.0.  NtonnuntV 
U  Heftch*  opieLCnindMlU^giaritB  »i»  >gttie*»ttiid  giejdbt 
wannten  Zahl«..  Breslau,.  Pek  1834.}  59JJL8»  (3  Gr.) 
Uflö^un^ei  iu^ri  Aufgabe^  u.  s*  y,    ,  fihetidgj.    10  S, 

?,:^  ~™-<-.,;,  ,  ••:J-:siiT/;'  ,*  \!tV  ;.■ 

[3053]  150  Exempeltafeln  zur  rftnijfeii   Üdning  im 

(«ebnen,  ^owoM  ffr'Bü^geflr^ond  Landatfratouab,  auch  tum 
"rivatgebr^u*.^  .Mit  Hiäw^^  ,f}uf  <}ie  in^ecbtrfbuphe  enir 
aJte*e*  IWip^  Hm^^/.  PhU.  SchkUfinberg. 
•,  yerb.  Ausg.  Leipzig,  £•  Fleischer«  1834»  %2  Bog. 
.  (12  Gr.) 

[3Ö54]j  Kurze  Nadi^tjht,  über  die  gtgeiwütfige  Ein* 
ftbtang,  der  ^rzjeha^^^^.zu  3ch^fenthal  hei  Go* 
lsu     Von  ^  <?.  >  ^pizfßa^fhi  J  gegen-WAtU  Djrei***  :d«rt.     Nebet 

Ansieht  der  ßniehungsgebRude.  .  jjäcbnepfenthaj,  ßaphb.,  d. 
imeh.-Anst.   1834.    3^S;gr.  ö;  (6  Gr.)  - 


ii-t'iiii'ii'.i 


1  ,*i,u   l::u   v' 


670  JlcAiiJr  ,*»  .&«f  tfaugurffinit 

,.  [3055]  Lc|in}m  der  WeuMt  und  Tugend  !*  anseilen 
$qbeln, Erzählungen  und  Liedern,,-  Ein  Bueb  fir  äie  Jo^ea^ 
flemisgeg.  TO;;*fr«  JFf*\]kfoi?  Wajgner^  grofsn.  hes/u 
Kirchenrath  in  Darmstadt.  16*.,  Term'.  u.  Yerb.  Ähsg.  Leip- 
«Ig,  EvFfcteöiM*.  1834«  XX  u*  262  S.  gr;  8.  (n.8 


[3D56]  Gaben  der  Liebe  für  kindliche  Herzen  in  Er- 
'  iatiuögen '  qn4  JLiederit»  'wo  MagdaL  Chiclet.'   2.y  jmj 
6  illum.  Knpf.  gezierte  Anff.'  >  Kempten.    Daniheün^ 
(1834.)  183  S.  12.  (o.  18  Gr.)  *     "" 

%    [3057]     Joseph  Sdiwar^mantel,     od«r  w*r  Coli  ^ 
.    das. ist   wiMgeth«ny   .  fiia  UnieilialtiingatacJi  juc  <tie  Jagend  *• 

CAr.  Gku  Sahmann.  WoUf.  Aasg.  f.  ScbüJer.  Schtf 
?£enthal^BjidiLi.Eraifllu-Aa*t.  (1834.)     YIu.2*3& 

$L   (8   Qr*)t>  •:•:  .1*  i    •  •'■*.<  i    .  .'W!-/  .  -  *. 

.  [3^)58]  l^er;  Sawyarden-» Knabe,  odefdasPaAe^gtsclMpL 
Eine  lehrreiche  *G6«hiditey  die  äU««. Kindern  lieb  sein  wird,  r* 
X  Satoru  fy*]ia,  Yerouubaohh.  1834.  68  S.  & 
(4:  CrC.) ;   .rt  .r:  ..;;  .       ■  1    ....-,:, . ,  ! '  •  •/. 

;  [30&»}  Die:  Sckwanen-Jungfraiu :  Em«  btfeniprt  tat 
•ter  Vomfciiir»'die  /i^wmI  eöank  von  Gwfc  Nüritz.  Bw 
lin,  V«sn#*Ä*chk  1834.  :ia&&  12»<<(6  £»)      .1 

\  [3060]  *D^' KJeinodi^  Erat 

hing  für  die  Tugend  und  Jugendfreunde,  Von  7%.  Nelk.  (Mit) 
Titelkupf.)      Landshat,   Krüll'sche  Univ.-BacUL    1834 

[3061J  '^W1  ki^  Be^£fmann>  oder4.'  ÖirTTffi  vkürf  tfk 
Iftngsten.  .  Zhni '  VeV^üien*  und  ünlbrrichr  der'  Jagtitif 'MlftHC  ni 
««if.iWM1%  »B^^m^^  l«&4i    221«; 

16.  (d:GfOU;  •I,;"  '   1'i  <'•    '     •     m**\*    [       r; 

'  *       *  *  i 
[3062]  Weislieitsregeln  ans  den  gewöhnlichen  Sprach" 

Wörtern  dör-  Dfltocbeii ,  «W  die  ÄrwaAsenr  Äj^Öid  des  Vaier- 

tandts 'a&gezogtn  ton  Inc.  ArSmt.*2.  Ausg.   tandtt,  Kraii* 

fel^^cheBwhlu  1834.     110^8*  8,  (6  (ni)1 

f30Ö3]  Nieder  zur  BcförderMg  de*  gcpdlscbafö.  Ver* 
gnügen*  on£  tur  Erweckung  tagrädUfter  GeüuuugtB  kn» 


4»a>ai  \oä  fi  SflxftUBWi  Butrt*  der  Er&hwpmmitAt  «n 

BdbnepfenthaL.  Mit  einer  Schilderung  4  des  Frühlings  u.  d.  Kaiy 
toffelfestes  Ternu  Ausg.  Schnepfenthal,  Buchh.  (L  Erzieh.- 
Aast  1Ö34.    XII  a.  188  S.  id.  (12XJr.)       :' 

'  [3064]  Conrad  Kiefeis  ABC-  und  Lesebuchlein 
oder  Anweisung  Auf  eine  leichte  und  angenehme  Weise  das  Lesen 
zu  lehren  Ton  C.  G.  Salzmann.  1.  TU«  JMit8Kap£» 
4.;A>fl.  'SrfMiepfenthal,  BnpMr.  d. '  Eq^?tto';18ftt. 
XI  u.  108  S.  gr.  12.  (schwarz.  10  Gr.,  fflnm.  21  Gr.) 

[3065]  2,  ThL  u.  d.  f.;  Conrad  Küfers  ABC-  a. 

Lesebuch,  n.  b.  Wf  dasLesen  zn  erlernen  von"u.  *•  w.  Mit 
!^Kupf. -4.  Aufl.  ^Ebenda*.  ^1834.  IViuinS.gr. 
12.  (schwär*  10 Gr.,  illura.  21  Gr.)  '"•,•• 

:'  [3060]  Baa  öiitzlichste  Bach  für  kleine  Kinder.;  04eri 
Bilder-,  ABCr  and  Lesebuch.  .Älit  28  ausgemalten  Jtupt  and 
Jan  interessantesten,  den  Fassungskräften  des  Kindes  aagemeas** 
sen  EräÜitasgea.  Herausgeg,  Tön  Ä  Mattet)  Pastor*««  s.  Wi 
fr.*,  yerb;  n.  yenn.  Aufl.       Hamburg,    Henofld-.  •  1834a 

fö&s.  a.  (n  Gn)  ;     : 

-  f3067]  Rede-  and  Denkübungen  für  Kinder r  die1  im 
tmrh  Jahr«  'die  Bttteentarerriiute  besohlen,  mit  Anwendung  traf 
t&ridtttfehe'  uitd  teligtftse  Leiten.  Nach  der  Fes^oitttahea  Mh~ 
Ikode.    Ulm;  Ebnei>sche  Buchh;  1834.  89&;6.  (8Gr.) 

[3068}   Lorenz  Kraft?*  Briefs**iula»g  Ar    die   Ja* 

;cod.  '  Ein' Beffrag  zur  Bildung  'd<&  Stiftes1  and  Jäteisens,  so  wie 
es  Geschmacks  der  Jugend  beiderlei" 'Geschlechts'»"  .voji  ,/ •.  •*?**• 
WeingairU  2.,%  verm.  u. ,  verh-  Aufl.,  (Mit  .3,  Anhängen* 
Ipffnuhire  au  Quittungen,  u-s.,^.  lieber  dae.Aeufiswe.pml  die 
#rpK  f\es  ßriefps.  und  Titulaturen»     Denkblitttefl  in  Stannnbficher.) 

fatiia,  Neamaan.  1834..    lfcftng.  8, .(tt->Gr.)  . 

.,{3069]  l^outächesLcscbuQhfiir ..Schalen. '  w JB^arbeitet  von 
'{.t.Kärcher.t  .Prof.  an.  L  höhe^.Töchterscliuie,  in  Karlsruhe. 
.Abtbl.  Knrlmhe,  Graoa.  1834.    IVH.287S.  gr.  8. 

:  ■  *  f¥gl;  fiepe*.  Bd.  Ir  *to.  18Ä]  '  •      .■•«•    ' 

„{5070] ÖpT;kcÜu  i»m,GutC|U.,  fii^e  $a»rajung  unter- 
*}lan4er  und  belehrender  Eraahlungen  für  die  Jugfftd*^  ö^achfiein 
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Bitf.**M«r*a  ElUoü  •  MWvKnpfc    Bettln,  Betfag» 
(1834.)  W3S.  lö.  (IS  Gr.)  '  n 

[3071]  Haapchen  und  fH^KSchleiii,  ton  JL  G*  JSÄer- 
Aonf.  6.  Aufl.  Mit  1  Knpf.  Halle,'  Renger'scfce  Ver- 
lagslracH.  1834.  ~(VtHu.)\212S..I6.  (1  TUr.) 

Deutsche  Sprache  und  schöne 

:.i  .-..:.■/    Lfteratur.    ;    • 

:'  -[3072]  GotbL»chliochdept9clie  Wortlehre.     Ton  Aäm, 
ZtemaMfH  ,  Qicdüalinjj,   Baeee.    1834.    Vm  n.  88  S* 

gr.  8.Ti2'Or.)  •;;,;.  ;;;, ";.;.  #  \,V ;;..,';   . 

Hr.  Ziemann  stellt  in  .diesem,,  dem  „Schöpfer  der  deutsche» 
Philologie1  Jacob  Grimm"  gewMn^eri'Bächleiit,'  dföftrgebnisnedef 
Forschungen  ■flfeer  die  'Formenlehre  *  des  Gotfnsehen,  Althecfadent* 
sehen  und;;]Kiftettiechdeut9chen,  die  wir  der  Thfttigheit  jenes  Man» 
nea  und  'straer  Geführte*  und  Schüler  zu  dank«  haben,  nz*h 
ftlgetfer  JRfcftalniia;  njoamite*:  L  .Ladtlehiw,;  jA...Von  dem  Y* 
calen  (hier  auch  von  der  Quantität,  Acoent,  Reim«  und;  Vers)^  BL 
ton  jlen  Consonanten.  II.  Wordehre  (Wortbildung  und  Flexion)» 
Jfen  den.  Wörtern  inftgemqi»,  ■  AI-  Vofn  Verbum  (hier  am  Stfthss 
von  der'Veritf^pajr&el);  Ä  ^om  Nomen  £an\:  Schiene  tob  det 
Nominalpu#4L) ;  C  w>in  Pronoapm  (a.  Sohl.  f.  4.  Pronominal* 
part^kel)*  ./Wir  sind  nan:cwar  der  Meinung  das*  die  altdeutsche 
Grammatik,*  wenn  aach  in  den  einzelnen  Punctcn  auf  das  tüchtigste 
dw$hfwicht,un<l  ^arbeitst,*  ««dl  nadi  nicht  so, so*  feinem  Ganren 
abgeschlossen  habe?  noch  habe. abschliesften können ,  das*  es  jetzt 
schon  recht  votfkomiaen  thuniieh  sei,  sie  in  der  Form  eines  kor* 
sen,  von  der  specieflen  Darlegung  der  Forschung  absehenden 
Lehrbuchs  darzustellen,  und-  w  scheinen  uns  auch'  in-  diesem 
Boche  noch  manche  Puncto  ebendeshalb  nach  zu  unterbunden, 
auch  woMy  wie'isie  eben  baar  dastehen,  zu  ungesichert  djaustehem 
Indess  wollen  'wir  damit  dem*  Buche , .  das  als-fleiso%  geartet«*, 
als  klar  und,  übersichtlich  zu  loben  ist,  sein.  Verdienst  und  den 
Nutzen,  den  es, 'verbunden  mit  der  Lesung  von  Stucken  der  ah- 
deutsc&en  -Literatur,  als  Vorbereitung  zum  weitern  Eindringen*  in 
dieselbe  .an<T  'als  -Einleitung*  zum  Studium  des  grossen  Werks  von 
tfrimra,  wie  nun  eignen  Forschen  in  der  denischen  GrammnCBl 
haben  kann,  nicht,  absprechen,  und  hoffen,  das»  es  auch  mit  dam 
beitragen  werde ,  das  historische^  Studium  der  deutschen  Spracht 
zu  befördern  ttud  allgemeiner  zu  verbreiten.  Papier  und  Druck 
sind  sehr  aakfcu 99»  * 


.    —         Ff 


B^iitßClr^S^rtckett.*  i^cIrSWe ;I#lti      8731 

-fMM/ Yiftrflc^^  WM.  Grimm. 

iötting^;  Dicf erkV^e  BucUu  1334r  CXXXiu4^8S* 
».(ß.TUtv  12'Gr«>),.;  .       ...;   .  .        -.,..71:  :.-. 

Freifttnks  ^IteÄtieiaimheit«,  gewiss  to»  YWrfglfehst^St hif  1^ 
edfchVdes  deutsche*  Mittelalters,  uAsdrfUiTmr  ah  treues  Bild  „di* 
itttichen'  lind  religiösen ,  des  öffentlichen  "und  iftnsKdren  Zusta»- 
es*  de4  Zeil,  in  welche/  es  entlud,* Wie  es  nur  tön!  gefti- 
nd  gemfithreicher ,  Beiacpi  Volke  und  sainerrZeit  fesf  und  recht 
ngehSrender  Dichter  zta  geben  vermochte1,  wir  .für  unW  bä  jetsl 
»st  nicht  -mehr  als  efrt  angehobener  'Schab.  Inssef  :<der  doch 
Seht  lefcht  fcog&tiglfchen  Bearbeitung  Von  Scftasflan  BfafH:(9tras- 
mrg  i$ü8,  und  abermalige  Überarbeitung  von  Brani  selber  m 
er'wörmser  Ausgl  1538.  e.  S.  X;),'  die  u1irigenrnaclrGrnnin,:S. 
Dil.  nicht,  wie  arigenontmen  worden,  nach  der  strasburgerHänd- 
ehrift  des  Freidank,'  sondern  nach  einer  Veit  schlechferri  gemacht 
»t,  besassen  wir  «war  Ben  Abdruck  der' nur  erwfthhteft  fctrftss- 
«rger  Handsbhr.  -üb  £.  Bande  der  Mftlfer'schen  Samtaltag;  aber 
»  konnte  derselbe'  zur  wahren  KenhtÄiss  6^9  Fndank'  kcjttesWcg1* 
penflgen,  da  theife  jene-flandsehr.  seib^t"feic*it:  zä  'den  Be^Wrige* 
*rf,  theifs  überhaupt  alle  bis  jetzt  b(9kanntcfnHandschr. ^esFrfel* 
tank,  selbst 'die  fresten;  $ö  gewiss  Sparen  von  Auslassungen^ 'Za^ 
Mtzeny  Aendrtrungen  tragen1  und  so  bedeutend  unter  einander  ab- 
feiclmn  und  Verschieden  sied ,  dass  -'  der  *  Bftsde  Abdrofck  '  Bitter 
Ifnidsäuv  eine  richtige  begründete '  Ktoifatrifes  des  t^fchtee  i* 
■ewähren  nicht  im  Stande  lht  Ja,  ihH?  Beschaffenheit  iät  von  **r 
Mf  da*s -selbst  der  jetzige  Herausg-,  'deih  alle  ihm  WelTamirgtM 
ft&enfck  HfiHsmitfo),  mit  Ansnahmtf  t#efeY,  WahrscheifaüoH  unbe^ 
tötender  Papierhandfechr.  (S.  XI),  zu  Tefgleicfiung  nnd'Betfotznng 
n  Gebote  standen ,  sieh  zn  dem  Ausspruch  bewogen  fühlt*'  dass 
Wn  „ittit  den  bisherigen  Mitteln  überhaupt  -nicht  hoffen  m'irfe»i 
em  ttrspritnglichett  Texte  sehr  nahe  zu  kommen"-  (SK  XXXFV)2 
leine  Absicht  ging  ntin' danin,  „den  'lPext-anftnstellenJ,-iJwelehe^ 
Ich  den  Zeugnissen*  der 'Halidschr.  n^VPahrBcheinfichkeKfin^MA 
«,^em  nrsprungffcheir  am  nftchsten  ot  kommen"  ^S; r,HBPJ3 
dför,-da8s  er  dies* 'Absieht,  so  weit  es  Oberhaupt  mtfglicnv  er«* 
rieht  and  uns  die  möglichst  beste  l^extesrecension  gege1R5nrhat,- 
nVgt  sein  Name f  Äurch  eine  ausfilhrliche  Emleifung  torid'Vlureik 
rklärende  Anmerkungen  -ist'  noch  ausserdem  von  ihm.  fifrimM'VW* 
Ättfaiss  des  Gediclites  ebenso  wik  Kt  tiefere  Einsicht '  m  da* 
Fesen  der  Zeit,  in  der  der  Dichter  lebte,  gesorgt  werde»;  sodass 
tder,  dem  des  deutschen  Mittelalters  Kelratnfes  atn  Hetzen»  Kegtf 
Em.'  W.  Grimm  -für  dieses  neue  Gescnenk  zu  neuem  Dmtkever* 
lichtet  sein  nross.  Namentlich  in  Beziehung  auf  Vorrede'^  tntd 
Weitung  wollen  wir  nunmehr  unserrt  Lasern  Über  dew  reichen 
Ante  des,  George  Wilhelm  Beneckt  gewidmeten 'BtfÄe^berid^ 
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4eri  Säitässd  tum  Gierten  'fcibt,  wu  er*?e  um  Mifternatht  fata 
eoHy  offenbar  nur  *a-,  wHl  das  Stock  sonst  nicht  hätte  ~  zun*. 
Jprengeicijnt  werden  können;  "  rtOOT  grössere  Unwahrec9i6irficBkä 
Bietet  das  einactige;  BekanntBch  wollte  die  schöne  KutignaJe 
dtiff  ■  fler"  Kpastbifr£i;ireiien '  Mann  als  -den *,*-•  welcher*  die*  neM 
Mauer  ihrer  Fekenburg:tfmrittv  ln:  diesem  "-'einen  Acte  ententM 
Graf  Albert  Ton  der  Warten;  sie  verliebt  sieh  gleich  -sterbM  n 
An,  er  ftacht\den  rBtf,!er  rersch'ra^  er  sagt,  da* 

tf'dab'iyagätuek' dür  unternommen '  habe-,1  so  den  Tod  dir  tu 
ftr  geopferten  Ritter  zu  Wichen ,  und1- sie  stffrzt  sich  hon'  -tibi 
Vo>  der. Mauer  hinab.  'W.e.deAn  ntfn;  ifenriKaiugundesicniiicIi 
ty' deti  Grafen  rerlieBtö'?  Hfcr  ist  eitteOnwahrscheinKchkeii  tn 
ÜiigpretKtigkeit  gekommen,  denrt  die  Arme  durfte  ihre  Inf 
laut  Väterlichem  Testamente  keinem  Manne  geben ,  der  mehriM 
Ritt  beätänd.    Sfchade'uib'  die  schöne»  Verse!  "5.  * 

•«  [307&}  Eraste  lad  heitre  Jtatat  < »einer  DM** 
¥wr   JR\    Ciemm*.      Hamburg ^ifaminiericlu    iMÄ 

toIom'ä.  ra  pa:  Gr.)  ■•'»■•••■'»«-- » ■»  ■«  •<-  • 

; ,.,  .EiiMiHTerkenniw^  wean  aock*nffe  safer  lynfasawirtfttPicfc 
terUdUit;  die  Gabe  der  Natur  kämpft  hier. »it  der  Fol«,  <fepr 
durch  -Ausbildung  zu  gewinnen  ist  -Empfindung,  poetische  ifr 
Schwung  ist  rerhanilei,''  'aber  die  Bilder  bind  nick  ftrfgekdfc^ 
nicht  rem,  nicht  nalüdic^MÄe  Sprache  oft^g«ining^n,  siehwibfe 
CozredfcttL  also  fehlt  de*  \l  und  die*e<  w#de  ih»  dit4*«to* 
uifeg.fcackwtit  mehr  erwerbe* v  die;  sfoiv  jetzt  jwi«*tAah|* 
und  Aoseja .Strebe»  nicht  versagt  werden  darf.  .,  ..£&' 


.  PP«7fij  ;  jH^tori^ctp ;  Röiqäne  *  der  TJlrs.  Anna  Bi^i 
$Wf9 •  «'.Hai*,  d«  i:A#fl.  <*!»  dei^fiflgtf  öbertmgen.  6 B& 
Kiei^HtlüiTersitäiar^üdik.  1836.  ,  LXVI  u.  33»^  328* 
*2fj,  XVI  n.  381,349,  320  S;  &    (8  Thlr.) 

*'   ;'Aücii  ont'deü \'i?itC:    ,  ,:i,/ 

_  •    • .  De'  Foix  j  oi. :.  fraaiös. .  Leben  im  14.  Jahrh.    iJin  ^eit-  bsJ 

§ittengemalde  von  n.  s.  w.  ./  l-v3.  TU.  .'  i— &  Bd. 

.   Dia  Weiaskappe*  ftd.  Aapa  von  $<»*  „Eii  nieder),  Geril*' 
*o*a.s.w.    1^3.ii;W,v4— 6  Bd.  -..,/. 

"'  Er.  6.  N.  Bflrmattn,  denn  dieser  rWM:  atrf  den  SohdeH** 
*lg'0ebersetz*r  genannt,  bringt  dem  deutschen  PtabKcunt  ein  ücw 
Bfeh  umfangreiches  beschenk,  detan  die  ganze  Sammlung  wW* 
Wenn  Ref.  die  hinter  dem  Titel  des  4.  Bds.  bereite  als  erttfci* 
wen  angekündigten  Üebersefzungen  der1  drei*  übrigen  Romane:  dÄ 
Protestanten,  Fitz  t>f  Fitz-Ford  und  deVTalba  von  Portugal,  ei* 
Jede  in  a  BÄnden,Wnmrediife1,  15  ztettÄiÄ  starke  Binde  heim1 


I  *' 


gh  4«p  2nwiM*e  u#fe^chntif  den  sfooiodi  JftroVdem  m  Ve* 
rarte  der  Vfn.  zuni  U  JBde.  bereits  angekündigten  IWman:  ^Yu*r 
eigl,  erhalten  durfte«  Jlef.  möchte  denn  diese  doch  beinahe  doe 
iuten  tu  viel  finden,  wenn  er  nicht  wüsste>  dass  das  deujseh?  • 
'ublicum  schon  gewohnt  wäre,  seine  geistige  Nahrung  ans  Eng« 
?wd  »  grossem  Portionen,,  zu  empfangen,  und  dass  es  die  vom 
erschieaenen  Seiten  ihm  gebotenen  Samminngen  Walter  Scott- 
cher  Werke,  deren  eine  jede  fast  doppelt  oder  dreifach  starker 
>t,  mit  geduldiger  Dankbarkeit  hingenommen  hat.  Und  wenn  Je* 
i.and  Zweifel  ob  desWecthea  hegen  sollte,  .den  werden  die  jedem 
inaejnea  Romane  auf  1(>.S.  Torangesehickten  Ürtheile  englische« 
tqtitar  wohl  überieugen,  dass  er  sich  ohne  Gefahr  dem  .prächtig 
;en>  in  3  Bdp.  fliessemlen  Strome  vertrauen  dürfe  und  die.  seich* 
m  Büchlein  deutscher  historischer  Novellen  verlassen  könne.  Aber 
i  Wahrheit,  wie  denn  "nicht  laicht  ans  England  etwas  ganz  Öchlech-» 
99  »i  uns  kommt,  die  Boniane  der  Vfn.  verdienen  alle  Aufmerk- 
a»keit».DndRef.  berenj  esjnicht,  eich  mit  ihnen  näher  bekannt 
eniachMa  haben, ...  Der  1*  erschien  1825;  der  2.  1828,  beide 
erdanken  Üiren  Ursprung  den  auf  einer  doppelten  Reise  in  der 
Iretagne  und  in  den  Niederlanden,  welche  die  Vfn.  mit  besonder- 
er Rücksicht  auf  mittelalterliche  Ueberreste  in  Begleitung  ihres, 
Satten  unternommen  hatte,  empfangenen  Eindrucken,  die  zugleich 
in  näheres  Studium  jener  Zeit  Veranlasstem  go  wenig  wir  hier 
brigens  nuf  die  Details  eingehen  können,  so  müssen  #ir  doch 
ie  besondere  Frische  der*»  Auffassung  und  Darstellung,  sowie  fft* 
trchgüo/pg  sich  aussprechende  sittliche  Zartheit  hervorheben^ 
ie  äussere  Ausstattung  ist  vorzüglich  an  nennen«  109« 

[3077]  Die  letzten  Tage  Ton  Pompeji«  Ton  E.  Li 
\*lwer.      Ans  dem  Englischen  übersetzt  von  /.    Sportchih 

Bde.  Leipzig,  <X  Wigand'sche  Verlags-ExpetL  1835« 
OTIIa.267,  ^32,  224  8.  8.  (3  Thlr.) 

[3078]  E.L.BulweS$&mmtiich9  Werke.  9— ll.Bd; 
*cben0  Mayer.  1834,  XXIV  tu  348,  303,  301S.  8* 
3  TIdr.)     . 

Auch  ii*  d.  Tit. :  Die  letzten  Tage  von  Pompeji.    Ans  dorn 
flgl.  übers,  von  O.  v.  Czarnowtkii    3  Thk. 

[3079]  Dessen  Werie.  1—4.  TU  Aachen,  Mayer». 
834.     XX  h.  188,  £17,  198»  1ß2  S.  kl  8.  (1  Thlr.)- 

Aach  u.  d.  Tit :   Die  lebten  Tage  von  Pompeji.    Ans  dem 
ngl.  ffbers.  von  O.  r.  Cxarnomki.    4Thle. 

Vielleicht  zum  ersten  Male  dürften  o*ie  Pfleger   ernster  und. 
ühsamerUnlersuchungen  mit  Neid  auf  ein  Weck  des  Genies  ünee- 


o  « 


tieti,  dessen  Vf.  dTe.'Frnelife  ihres  ltyis<*s  nflflif  nur  pftuftf;  Afr 
«lern  sie  der  Menge  darbietet,  die,  vdn  'dem  lkeuen  und  beraiscMn«  I 
9en  Genüsse  entzückt,  nicht  jenen,  sondern  diesem  den  Dank  fa. 
'  Bringt.    Aber  sie  mtienfen  auch  bei  näherer  Betrachtang  den  p!> 
priesenetf  Dichter  gern  zu  den  Ihrigen  zählen;  denn  wäre  eswil 
ihöglich  gewesen  ohne  eigenes  tiefes  VerttiCndlifos  des  Alttfdram 
jefn.  Gemälde  desselben' so  lebensvoll,   so'  bis4in  die  unbedeutend- 
fcten  kinzelnheiten  fesselnd,   so   reich   an' denNmaniüch£dti;$fct 
Schilderungen,  nicht  eines  Volkes  nur  und  seiner  Ei^thümM- 
keiten,   sondern  der  Mischung,  die  Rom  unter  seine  Gesetze  p- 
xwungen  baue,   zu  geben?     Pompeji',    wo  *ieh  römische  Yerh* 
sung  und'  Ausartung,  griechische  Cuftui*  und  lebhafter  Verkehr  nrit 
Aegjpten  begegneten,   vereinigte  3  Völker,   deren  ;»Natu>H?dtjpei 
allein  fcchon  Contraste'  genug  darboten,  um  die  Stadt,  die  des  Vis, 
•  anschauliche  Beschreibung   gleichsam    aus   ihren   Ruinen  wieder 
aufhaut,  auch  zu  beleben:     Aber  der  Dichter  konnte  sich  oft  de* 
Arbeit  des  Archäologen  und  Historikers  nicht  begnügen;  er  fth^ 
was  nar  ihm  möglich  ist,  Chauiktere,   vor  deren  glänzeuder  und 
fcinreissender  Bntwiekelung  jenes  nicht  geringe  Verdienst  ?ersrkwn- 
den  wurde,    Ware  nicht  das  Eine  mit  dem  Andern   so 'fani;  ver- 
schmolzen, dass  es.  dieses  Vorsatzes  der  Zergliederung  bedarf,  in 
sich  der  einzelnen  Bestandteile  in  dem  blühend  es' krililigep  Gu- 
ien  bewusst  zu  worden.     Hier  findet  der  Römer  sein  offcntBdiei 
Leben,  seine  Brider  und  seine  Arena ,    der  Acgypöer  seinen  Isa? 
fertipel  und  den  zur  groben  Betrügerei  herabgesunkenen  Priester- 
dienst in  demselben,  der  Grieche,  sich  selbst  in  seiner  auch  durdt 
das*  fremde  Joch'  noch  nicht   vertilgten  harmonischen   Ausbildung 
wieder;'  und  70  Jahre  nach.  Christum  war  dessen  Lehre  aicfc» 
Ünteritalien  verbreitet'  genug,  um  ihre  Bekenncr  hier  in*  einen G* 
gensatz  zu  dem  verlebten.  Heidenthume  zu  bringen ,  der  'wehr  afc 
eranw^firr  das  Fortschreiten  der  Erzählung  wichtig  wird.    Aber 
die  ideale  Geisteshoheit  der ,l<me, die glucklicho Mischung jogc^ 
lieber '  Unbefangenheit  und  männlichen  Heroismus  in  Glaukos,  das 
wilde,  unter  einem  slarren  dämonischen  Acu  «sern*  verborgene  Feter  i 
des  Artaces,'*die   nör- einem  GefuMe  hingegebene   blinde  Njfi» 
verdanken  ihr  Dasein  einem  Genius,  von  dem  es  Schwer  zu  sag* 
i&  ob  er  tiefer  in  das,  menschliche  Gemüth  ^ef  in  eine  versua- 
kene  Zeit  blickte.  An  diese  knnpffe  der  Dichter  die  Verwickeluf} 
aber  in,  jede  der  Nebenpersonen  legte  er  einen  oder  mehrere  der 
-bedeutungsvollen  Züge,   die  die  Aufmerksamkeit  des  Lesen  atck 
ffir  sie*rtige  erhalten*.    Oh  das  Erdbeben,   Reiches  Pompeji  u** 
störte,  wenn,  es  auch  als  Katastrophe  in  den  Plan  des  .Werks  ge- 
hört,  zugleich  als  deus  ex  machina  in  einem  sehr  entecheidarf* 
Augenblicke  und  zur  Handhabung  der  poetischen  Gerechtigkeit  ge- 
braucht werden  durfte,   darüber  könnte  man   vielleicht  nur  du« 
'  Zweifel  hegen,  wenn  man  eich  den  Genuss  mit  einer  hier  «osd- 


|iw  foftge  verderben  wttL'  ^-  Ton  *n!  Felden  Uehersettfirtgen 
«t,  soviel  sieh  ohne  Vergieichung  des  Originals  beurtheilen  fasst, 
ede  ihre  Vorzug«  Mtf ;  ihre  Mibigel.  Sßorschil  übersetzt,  einzelne; 
Btrtäi  Abgerechnet,  mit  grosser  Sicherheit  and'  man  wird  fast 
pir  nicht  an  den  fremden*  Ursprung  des  Werte  erinnert«  Czar* 
ovski  geheult  wörtlicher,  ohne  jedoch  in  Steifheit  zu  verfallen^ 
nr  ist  :der  Gebrauch  eines  provinziellen  Imperativs  (spreche,  'Iretej 
t.  sprich;  tritt  n.  s.  w.)  mit  unleidlicher  Cönscquenz  durchgeführt* 
Higegen  hat  seine  Uebersetzung  den  grossen  Vorzug  die  schöne* 
bieder  metrisch  wiederzugeben,  die  in  dieser  Form,  vielleicht  weif 
inter  dem  Original  zurückbleibend,  doch  allein  ansprechen  kört-*  > 
«n ,  während  sie  bei  Sporschil  in  ungebundener  Red*  sich  in  die 
'rosa*  verlieren.,  120.  -! 

-  [30801  Zweiter  Band  Novellen  von  C.  Fr.  von  Rm 
tohK  Manche»,  Franz.  1835.  241  S.  ki.  8,  (I  ThJt. 
!2  Gr.) 

[1.  Bd.  Bbtndw.  1855.  1  Thlr.lt  Gr.] 
'  fit*  dem  gemächlichen  Verlauf  eines  über  den  Begriff  und  da*1 
Fesen  der  Novelle  reflectirenden  Gespräch*  werden,  hier  4<  <NV 
eilen  eingeschaltet,  eine  Sehte,  eine  achte  fränzosiche,  eine  histto- 
sch- poetische  („Rittershin'*,  Geschichte  von  Bajard  und  seiner 
firthin  und  Pflegerin  *in  Brescia)  und  eine  didaktisch -ftraktisdr* 
Ifoerschriebta:  „Eine*  Hand  wuscht  dte  ändert").  Die  1.,  3.-u£ 
.  brechen  sehr  kurz  ab,  und  die  Geschichte  bekommt  ein. Bndo{ 
an  weiss  niclit  wie;  die  ironischen  Bemerkungen,  welche  die  re-; 
»ctirende  und  die  vorlesenden  Poeten  anhörende  Gesellschaft  dar- 
tar  zu  machen  nicht  unterlägst,  sind  freilich  nur.  ein  geringes, 
eqnivalent  für  den  Mangel  ah  Abrundung.  Die  Form  der  Dar-, 
eilung  d nickt  jene  behagliche  Eleganz,  jene  polirte  FnrblosijrJkeit* 
»Weltanschauung  aus,  die  man  ans  Goethe  und  Tieck  kennt,  und4 
e  nach  Umstanden  eben  so  sehr  gefällt  als  missfiillt.     .    38.    " 

[3081]  Novellen  und  Erzählungen  von  H.  E.  R*  Be~ 

mi.  2  Bde.   1.    Bd..  Der   Verstümmelte;     das  Unglückskind  {' 
;r  Stockjurist;    der  Cholcra-Cordon.     iV  Bd.  'Die.  Aristokraten: 
ottvertraüen.     Bclihstädt,  Fleckeisen'sclie  Büclih.     1834/ 
37  ik224#S.  8.  (2  Jhir.)  '.  .'■     "I 

tief:  will  es  dem 'Vf.  nicht  verübeln,  das«  er  qflter  die  i»l 
tperkJBd.  3.  Nu.  2207.helbdifehe.Aatt^n.ztt  Kometen  mii/ei^ 
t  Antikritik  aufgetreten  ist;  der  Trieb,  seine  Erzeugnisse. -zu  t 
nutzen,  ist  ein  natürlicher  und  nicht  bloss,  den  Autoren  eigen; 
ich  fitilt-  er  bei  diesen  •  wohl  -öfters  mit  der  Pflicht  zur  Selbster« 
tomg  zusammen.  Aber  Schade  ist  es,  data1' das  rege  Vaterge-^ 
I*  nach-  Mer  wieder   gekrankt  werden   toto»  durch  das   otfentf" 


Beke^öuia,  d^sn„  ertragt  Ausnahme  4er ,4  Er»Jihhttg.fel 
Banden  aUp  übrigen,  bei  gelungenen  Einzelheit*»  Joch  fegender 
{Jebertreibung  der  Charaktere,  de;  Zwecklosigkeit  der  oft  weit 
hergeholten  Motive,  der  Spassmacherei  statt  Komik,  ^sdbst  weg* 
de»  jederzeit  glücklichen  Ausgang*,  bei  oft  schauderhaftem  Atr 
lang«  einen  Ungunsten  Eindruck  an£  R*f.  gemacht,  haben.  Des 
Inhalt  kann  nicht  angegeben  Verden,  da  ohnehin  die  Enählusgeij 
wenigstens  zum  Theü,.,  schon  in  Zeitschriften  erschienen  suitl;  4od 
Bögen  Aerzte  Nötigen,,  wie  Bd.  2.  S-224;  oder  dass  ein  von  ge- 
waltiger Faust  niedergeschlagener  Jüngling,  ab  er.  für  todt  in 
Keller  verscharrt  werden  soll,  und  der  vermeintliche  Mörder  im 
seiner  neugierigen  Tochter  weggelockt  ist ,  zu  sich  kommt,  md 
gleich  Guitarre  spielt  (Bd.  1.  S.  34  ff.) ;  item  «ine  unschuldige 
gehenkte  Jungfrau  zum  Leben  und  Ehestande  kommt  (Bd.  1.  & 
122  ff.);  besonders  aber  Psychologen  die  Bemerkung  Bd.  1.8. 
54  sich*  nicht  entgehen  lassen:  „Die  menschliche  Seele  isl  ein 
der  wundersamsten  Phänomene  in  der  erschaffenen  Natur"..  Leu* 
leres  ist  gewiss  wahr,  denn  Ref.  .hat  beide  Theile  geduldig 
durchgelesen,  109. 

[3082]  Die  Hochlands -Schmuggler.  Von  dem  Yt  ta 
„Abenteuer  eines  Kuzzilbasch" ,  des  „Persischen  ^benieurat* 
u.  s.  w.  Aus  dem  Engl,  frei  übers,  tob  JU  f.  Ahenslehe* 
%  Bde.  Leipzig,  KAysertch*  BudbJu  1834.  214  a,  234 
S.  8.  (2  TJdr.) 

Das  Buch  wurde  Yielleicht  tot  einigen  Jahren,  wo  noch  Wal* 
ter  Scott'sche  Romane  das  Interesse  für  Schilderungen  schottisch! 
Lebens  und  Treibens  rege  erhielten,  grosseres  Glück  gejuckt 
haben;  indessen  wird  es  auch  noch  jetzt  der  Lese  weit  willkom- 
men sein.  Es  enthalt  einen  bunten  Wechsel  Ton  Scenen,  die  hu 
sich  leicht  nach  dem  Titel  denken  kann,  und  nebenbei  manch 
schwerlich  Bloss  erdichtete  und  desshalb  beachtun^swerthe  Tbl* 
Sachen»  fc.  ß.  mehrere  Fgjle  der  sogen,  seeond  sight,  so  dia  i 
wirklich ,  weil  ein  reicher  Stoff  yorhanden  war ,  der  Yf.  zzgleieV 
eilen  mnsste ,  mit  der  eigentlichen  Geschichte  in  2  Banden  fertig 
su  werden.    Die  Uebersetzun^  ist  gewandt  und  flieisend. 

,  [3083]  Arkona.  Historiscfc-rojnantisches  Gemälde  au  <* 
lotsten  flälfedes  13.  Jahrb.  Von  JR.  JB.  Christen,  1.  TU 
Leipzig,  Hartmans  1835.  340  &  8.  (2  Thlr.  12  fo 
fc  2  Tide.) 

Ton  einem  historisch-romantischen  Gomülde  laset  sich  heil*  | 
Tage,  besonders  wenn  man, bloss  den.l;  Theii  ?or  sich  hat  vd 
auch  der  Raum  eine  nähere  Inhaltsangabe  nicht  jarstattet,  N* 


r         Jfcfctscke  Sprache  «•  BcMae  hlU  {    tJ81 

NgCn,  flass  es  existirt  ,  tmd  eben  weil  t?  existirt,  wie  andere, 
te  Recht  auf  öffentfkhe  Theilnahme  und  Unterbringung  in  einet 
LrikbibKothek  hat  Damit  wollen  wir  jedoch  gegenwärtigem  Bu~ 
ehe  kein  Präjudiz  machen,  ee  entspricht  in  gewisser  Hinsicht  den 
Bedürfnissen  des  lesenden  Publicums  um  so  mehr,  als  gerade  ne- 
tau  dem  etwas  hervorklappernden  Ritterwesen  sich  eben  so  hei- 
leBmutbige  als  sarte"MPens^es  entfalten  können.  —  Die  Äussere 
Ausstattung  ist  ohne  Tadel.  '  109. 

[3084]  Jacob  Ehrlich,  Ton  Captain  Marryat,  ein  Sei- 
tnstuck  zu  Peter  Simpel,  vom  nämlichen  VC  Aus  dem  Engl,  tob 
t.  Richard.  1.  TU  Aachen,  Mayer.  1835.  340  S.  8. 
;4Thlr.f.3Bde.) 

Der  VfL  hat  sich  durch  seinen  Roman,  „Peter  Simpel"  (Re- 
tot  Bd.  2.  No.  1705;)  unter  seinen  Ländsleuten  den  Namen  et- 
wa „Cervantes  der  Wogen"  erworben  und  der  vorliegende  stellt 
ach  seinem  Yorgfinge*  rühmlich  rar  Seite,  sodass  «Ref.  über  dio 
lakung  des  Gänsen  hier  Dasselbe  wiederholen  mnsste,  was  er 
icreits  früher  lobend  erwfihnt  hat.  In  dem  vorl.  Bande  bewegt 
ich  oje  Seefge  .«nr  um  und .  auf  der  Themse ,  wobei  sich  jedoch 
ichen  genug  Gelegenheit  findet,  alle  Seeleute  über  ihre  auf.  dem 
dfaem  Meere  erlebten  Abenteuer  ihren  „Faden  abspinnen"  na 
ItaetL,  besonders  aber  werden  Freunde  jener  derben  Komik,  wie 
ie  auch  Shakespeare  bei  seinen  niedere  Charakteren  nicht  rer- 
«hmüht,  an  den  hier  und  da  eingestreuten  Dialogen  zwischen  dem 
ten  Schiffer  und  seinem  Sohne  sich  erlaben*  Die  Uebersetzung 
Bt  durch  den  Namen  des  Uebersetiers  genugsam  empfohlen ,  die 
hssere  Ausstattang  aber  anständig, 

,  [3385]  Der  deutsche  Trelawney  oder  Abenteuer  eines 
eisenden  Genies*  Auf  der  Landstrasse  gefunden  und  mit  einer 
Torrede  versahen  von  Dr.  A,  E*  Wollheim*  Hamburg» 
Ldter.-Comptoir.  1835.    VIu,290S.  8.  (lThlr.  6  Gr.) 

Trelawnej's  bekannte  überaus  anziehende  Lebensbeschrei- 
«ng  hat* "  dem  vorliegenden ,  im  Aeussern  gut  ausgestatteten 
tuche  den  Titel,  aber  auch  nur  diesen  geliefert;  alles  Uebrige 
lt  leider  original:  Das  sogenannte  reisende  Genie  ist  ein  unbe* 
chrablkh  nichtenutoges  Subjeel,  welches  nur  in  mannichfachen 
pnneinen  Liebesaflairen  ab  selbständig  handelnde  Person  «scheint, 
nd  dem  der  Name  Genie  nur  desshalb  sngetheilt  worden  sein 
ums,  weil  jeder  Mann  von  Reputation  in  solcher  Gesellschaft  sich, 
penirt  finden  durfte.  Der  angebliche  Autobiograph  versichert,  er 
tibde  gen  aHe  Mitglieder  des  ehrbaren  Reeeiisentennandwerkcn 
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Lei 'der  Geburt  seines  Kindes  za  Gerattern  gebeten  bähet,  *m 
ßrt  nickt  za  tief  stunde^  und  sie  $u  hoch  wohnten«  Ref.,  gutuir 
Jhig  wie  er  ist,  und  weil  er  seine  Christenpflichten  kennt,  wurde 
/diese  Einladung ,  so  gewiss  auch  das  Kind  ungestaltet,  and  m 
.tief  auch  der  Vater  gestellt  ist  (der  wohl  nur  ein  Lehnschreiber 
.sein  mag),  dennoch  nicht  abgelehnt,  haben,  wäre  es  auch  nur  ge- 
wesen, um.  einen  Scbreckenberger  einbinden  su  können, 

[3086]    Die  letzten  zwanzig  Jahre  am  Rhein«     V« 
JSetter.      Frankfurt  a.  ÖL,   Scbafersche  BueliL    1835. 
140  S.  8.  (16  Gr.) 

Hr,  Zeiler  hat  in  den  „letzten  zwanzig  Jahren  am  Rheiaa 
einen  philosophischen  Roman  geliefert,  welcher  in  seiner  tiefsin- 
jugen  Manier  ..oder  richtiger  in  seinem  manierirten  Tiefsinn  für  da 
Ret  ein  Buch  mit  7  Siegeln  ist  Möge  er  fortfahren  auf  diesen 
Wege,  und  er  wird  für  Jedermann  unverständlich  und  mietet  be- 
rühmt werden..    Die  äussere  .Ausstattung  ist  nntadelhaft» 

.  [3087]  Der  Irrwisch»  Eine  Novelle  Ton  Bokeam 
iG.  Opitz.)    Stuttgart,  Web*  1834*    VI  «.246$.  11 

'(21  Gr.)  •.  ;   ;;'-";.  •  l   y* 

Von  den  Zwillingssohflieji  eines.  Jfranape.  Emigjrirtea,  dem 
.einer,  der  ältere,  unter  ^apojßom  Dienste .  nimmt,  der  andere  «kr 
in  dem  russischen  Heere  der  Sache  der  Bourbons  treu  bleibt,  ge* 
winnt  jener  die  Liebe  einer  jungen  polnischen  Gräfin,  deren  Bnv 
-der  'ebenfalls,  in  4er  franiös.  Armee  alle  Feldzüge  mitmacht  vi 
dabei  dreimal  dem  filtern  Marquis  das  Leben  rettet  .  Einigem! 
trüft  die  Schwester  mit  ihrem  Geliebten  zusammen,  der  wooder- 
bacer weise,  dabei .  sich  bald  auf  das,  frühere  Yerhftlfeuss  sunt, 
bald  yon  einem  solchen  nichts  zu  .wissen  seheint.  Endlich  ver- 
schwindet sie,  der  Bruder  ahnt  eine  Entführung  und  findet  «uci 
■wirklich  den  Marquis  in  Deutschland  in  Begleitung  einer  Dan^ 1 
die  sich  seinen.  Blicken  entzieht;  Beide  entkommen  ihm  aber, 
und  erst  in  Paris  .nach  demj£in*nge.der  Verbimdetäi  gibt  em 
iweites  Zusammentreffen  und  neuer  Verdacht'  dj*  VeranlassBiJ 
]zm  einem  Duell,  in  welchem  der  ,Gruf  todtb'ch  verwundet  vH 
Man  holt  den' Marquis  und  die  wirklich  entführte  Gräfin  e«; 
(ejne  Veraittelung  j^ommt  zu  Stande,  aber  bei.  dienet: ergibt  sifl\ 
dass  die  Gräh>>fohne  dass  sje  es  gewusst,  balo*  «tit  dem  einen, 
'bald  mit  dem  andern  der  ZwiUingsbrtider  das  VerhrJtniss  fiwlg* 
.führt  habe,  ,u.  s.  w.  Zuletzt  tritt  d$r  ältere  dem  .jungem  Bei* 
JElechte  auf  die  Qand  der  Geliebten  und.  nein  y^pnögen  ab  m 
verschwindet  fifr  immer.    Liege. ,  dieser  ErzäUung  ;iVVukieitt  «i 
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Brande,  wie  der  Vf.  versichert,  öder  nicht;  Talent  für  dergfoi^ 
shen  erst  spannende,  dann,  glücklich  entwirrte  und  etwas  ins 'Ge- 
spensterhafte (worauf  der  Titel  hindeutet)  hiaüberstreifende  DaP- 
»tellungen  hat  er  hinreichend  bewahrt,  # 

[3088]  Der  Karrikatcirist.  Novelle  von  Ludw.  Storch. 
I  Thle.  Frankfurt  a.  M,,  Sauerländer.  1835»  297  u. 
J08  S.  8.  (3  TlOr.  8  Gr.) 

,  tjnter  den  «ahlreichen  fyoiuanen ,  mit  vrekhon  Hrn.  Storni 
Hase  oder  Müsse  in  der  letzten  Zeit  die  Leihbibliotheken  bereif 
shert  hat,  ist  der  vorliegende,  mit  seiner  übel  erfundenen  Geschichte* 
nit  seinen  unnatürlichen  Verhältnissen,  seinen  überaus  geschraub- 
en  Personen  und  seinen  hohlen  bis  zum  Ekel  wiederkehrenden 
Phrasen  über  ^ustemilieu,  Liberalismus,  Aristokratisrous;  in  Jfcfi 
rhat  der  schlechteste  und  ein  sprechender  Beweis  für  den  Satz, 
lass  sich  die  Narren  überall  leichter  schildern  lassen  als  die  Narr« 
icit  Im  Gebiet'  der  historischen  Erzählung  mag  sich  Hr.  Storch- 
echt  finmuthig  bewegen;  aber  er  begehre  nicht  mehr  als  was  ihm, 
erliehen  ist.  Dass  ihm  das  Vermögen,  selbst  zu  schaffen,  abgehe 
tat  er  ^uch  jetzt  wieder  unwiderleglich  bewiesen«  Auream  quis- 
[uis  medioeritatem  u.s.  w.  14. 

[3089]  Der  Virey  und  die  Aristokraten  erfer  Mexik»  im 
ahre  1812.  Vom  Verf.  des  Legitimen;  der  transatlantischen 
leiscskizzen  u.a.  w.  3  Bde.  Zürich,  Orell.  Füssli  u.  €•? 
835*  XVI  il  260,  IV  vu  208,  IV  u.  304  S.  8. 
5  Thlr.) 

Wenn  es  dem  Vt  der  „Transatlantischen  Reiseskizzen1*  gelang»* 
em  nordämerikanischen  Freistaate  Züge  abzulauschen,  die  vor 
hm  noch  Niemand  so  scharf  und  lebendig •  dargestellt  hatte,  -sfe 
rar  ihm  dazu  eine  Vertrautheit  mit  seinem  Gegenstände  förderlich/ 
ie  ihm  in  Mexico,  unter  neuen,  eTSt  fluchtig  und  oberflächlich 
nfgefassten  Gestaltungen  des  öffentlichen  Lebens,  Jrenn  man  eifi 
elches  dort  finden  will,  noch  zu  sehr  abging,  unt  es  bis  in  die 
härakteristischen  Nuancen  zu  verfolgen,  in  deren  Auffassung  .er 
i  seineni  frühem  Werke  so  glücklich  war.  Daher  finden .  wy 
ier  auch  statt  der  einzelnen  Scenen  eine  fortlaufende  Erzählung 
ls  Mittelpunct  des  Werks;  aber  die  Familienverhältnis*^ .  eines 
riechenden  und  intriguirendea  Adels  erregen  se  wenig  Interesse 
Is  das  Zusammenlaufen  des  kreischenden  Pöbels,  und  wiire  das 
lild,  welches  wir  von  den  Mexicanera  aller  Stünde  hier  erhalten, 
reu  nach  der  Natur,  so  dürften  auch  die  Verachtung  und  der 
lohKi- über  diese  Masse,  wie  sie  iem  Vicekftnig  und  seinen  Spa^ 
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Biera  als  bezeichnende  Attribute  beigegeben  sind,  gana  gtreektfe* 
tigt  erscheinen.  Die  Färbung  dieses  vereeidineCeu  GemaUes  wiri 
tittägens  durck  die  häufigen  spanischen  Phrasen,  unter  denen  leen 
Fluche  und  Anrufungen  der. Heiligen  nickt  den  geringsten  Pub 
.wegnehmen,  um  nichts  erhöht,  wären  auch  die  Druck-  und  Ueber- 
setsungsfehlef  nicht  so  beschwerlich.  *  120. 

[3090]  Särhmtlicbe  Schriften  von  Johanna  Schop&h 
Kaiser.  Wohlfeile  Ausg.  4.  Lief,  in  6  Bdchn.  Leipzig, 
Brockhans;  Frankfurt  a«  M.,  Sauerländen  1834«  8. 
(m  2  Thlr.) 

17. n.  18.  Bdchn.  Rose  durch  das  südliche  Frankreich,  Li 
2.  TU.    262,  298  S.  —    21-^24.  Bdduu    Kleinere  EniU* 
gen  und  Novellen.    3—6.  TU.    224,  292,  328,  2&5S. 
'      [Vgl.  Report  Bd.  i.  No.  784.    Bd.  2.  No.  1883.] 

*  [3001]  Sämmtliche  Dichtungen  von  J.  H.  ■  «.  Weh 
eenberg.  3.  Bd.  Stuttgart,  Cotta'sche  Buchlu  1834, 
VIII  u.  435  fc.  8.  (n.  12  Gr.) 

[Vgl.  Report.  Bd.  2.%No.  14^9  u.  1706.] 

[3002]  Der'  erste  Mensch  und  die  £rde>  tob  L  6.  \ 
Eberhard.    (Mit  1  Kopf.)    2.  Aufl.     Halle,  Rengff- 
tche  Verlagsfcuchh.  1834.    220  S.  10.  (1  Thlr,) 

[3003]  Der  Jude*  Deutscht*  Sittengemftlde  aus  der  erste 
Hälfte  des  1&  Jahrn,  Von  G  Spindler.  4  Bde.  3.AA 
Stuttgart,  Hallbeigertche  TeriagshandL  1834.  406, 
,440,  406,  411  S.  8.  (7  Thlr.) 

[3004]    Neueste  Bibliothek   der  Unterhaltung.    Btt| 
Sammlung  der  interessantesten  Novellen,  Reisebeschreibiiagea,  &• 
aählungen,  Cnminal- Geschichten  u.  s.  w.     Nene  Folge.    &  Vi 
4.  Bdchn.    Augsburg,    r.  Jenisch  u.  Stage'sche  BaA 
1835,     (Xu.)  178,  170—378  S.  8.  (1  Thlr.  8 Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Neueste  Bibliothek. der  Unterhaltung.  B» 
Sammlang  u.  s.  w.    9.  u.  10.  Bddm« 

[Vgl.  Report  Bd.  S.  No.  1680.] 

[3005]  Alexander  Menzikoff,  oder;  die  Gefahren  des Re* 
Jhnms.     Eine  wahre  Geachichte, .  »uff  UiUerhaltung:  in  FauaB»- 
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Kreton  «nMilt  von  Gmst.  Merifx.  Jladia,  Vereiaftkacak 
1834.     149  S.  8.  (8  Gr.) 

• 

[3096]  Kleine  Erzählungen  von  Henriette  Otten* 
heimer.  Stuttgart,  Brodhag,sche  Buclilu  1834.  12| 
Bog«  16«  (18  Gr.)  / 

[3097]  DerFläcfcßiig,  oder  geprüfte  Treue.  Doppel-Erzali- 
fcng  Ton  O.  Moritw  Breslau,  Verlags -Comtoir.  1834» 
156  S.  8«  (18  Gr.) 

[3098]  Der  Weltmann.  OaerHaiidbffclilein  der  feinen  Le- 
bensart in  allen  Verhältnissen  des  gesellschaftlichen  Verkehrt  «toi 
pntkt  Anweisung  iura  richtigen  Benehmen  in  den  hßhern  Zßrkeln, 
gegen  Vornehme,  Höhere  und  Grosse.  Nebst  pBelehrungen  «her 
Blick  und  Miene,  Haltung  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  ■/"•  J%  AI* 
berti.  6.,  yerbess.  Aufl.  Mit  (2  Taf.  fitbogr.)  AbKMd, 
Quedlinburg,  Basse.  1834.  (YIIIh.)  135  S.  8.  (12  Gr.) 

Aach  u.  d.  Tit.:  Neuestes  Complimentirbuch.  2.  Tbl.    Oder 
Handbächlein  u.s*w. 

'  *  [3099]  Briefeteller  für  Damen.  Ein  Fest-  und  Toiletten- 
gescjienk  für  deutsche  Frauen.  Von  Amalia  Schoppe,  geh» 
Weite.  (Mit  Kipfl)  Berlin,  Amelang.  1835.  XVI  tu 
644  S.  8.  (1  Thlr.) 

Ausländische  Sprachen  und  Liter 

ratur. 

[3100]  Französisches  Sprachbach*  Eine  Anleitung,  die 
französische' Sprache  in  lehren  und  au  lernen.  Nach  neuem  me- 
thodischem Gange,  aus  Granden  des  eigenen  Bedenkens  (!)  und 
der  Erfahrung;  für  Anfanger  aus  dem  jüngeren  Alter;  „zugleich 
ein*  Probeblatt  (!)  des  Elementarsprachunterrichts!  bearbeitet  Ton 
-JC  A.  Zoller,  Rector  des  K.  Katharinenstifls  u.  Oberinsp.  d. 
Waisenh.  su  Stuttgart  Stuttgart,  Schweuserbarfs  Verlags- 
handL  1834.    Hm 320 S.  gr.  8.  (21  Gr.) 

Der  Vf.  spricht  sich  über  die  Tendenz  seines  Buches  In  der 
Vorrede  4ahin-aus,  dass  «ich  die  Lehrwtisc  der  Art,  dieJUnite*- 
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spräche  tu  erlernen,  nAhern,  aber  dass  hn  Lehrgang  doch  Wrikk» 
eichjigt  werden  müsse,  dass  die  frepde  Sprache  nicht  <^juii  (!) 
Mutiersprache  ist  Die  Hauptmomente  des  Unterrichts  sind  Dtn: 
Vorbereitung,  Ausführung,  Anschauung'  im  Master,  Nachahmung, 
Yerrleichung,  Bewüssteein,  Darstellung,  Uebung,  Wiederholung, 
Niederleguug  im 'Gedifchtniss.  Der  T£  geht  von  Vocabeln  n 
kleinen  Sätzen  und  Nachahmungen  derselben  über,  Istest  spattr 
die  Regeln  selbst  entwickeln  und  geht  im  Allgemeinen  Ton  da 
leichtesten  Elementen  zum  Schwereren  **|r.  Das  System  des 
Vfifc,  das*  rollständig  xu  entwickeln  hier  nroit  möglich  ist,  ist  cos« 
sequent  durchgeführt.  Im  Allgemeinen  ist. das  Blich ,. sowtt «1K 
die  in  Seidenstucker's  Manier  abgefasst  sind,  für  solche  Schaler 
berechnet,  die  ihre  Muttersprache  nicht  mich  Regeln  getenit  ha- 
ben.   Druck  und  Papier  gut;  ersterer  nur  nicht  immer  curat 

17, 

.  [3101]  The  works  of  Walter  Scott,  Esq.  Toi. 
33JI— XLV.  Romances  VoL  XXXHI— XXXVI.  See 
p$t.  .  Zwickau  $  Gebr.  Schumann»  1834»  194,  238, 
224*  232  S.  16.  (l  Tlik) 

[3102}  The  complete  Works  of  KL.Bulwer.  VoL 
TEL  VUi  Leipzig,  Fr.  Fleuchen  1836.  «48>  XIV  t 
502  S.  8.  (n.  2  Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :,  Vol.  VII.   Paul  Cliflord.  Bj  E.  U  Afar  * 
~  YoL  Y11L   The  last  dajs  of  Pompeji     ßj  &  L.:Buk*r*> 

[Vgl.  Repert  Bd.  3.  No.  2958.] 

|^3 103]  Nuraa  Pompiliua  secpnd  rqi  de.  Rome  par  & 
oe  Florian.  Mit  gr&mmat,  histor.-geograph.  n.  mjthol.  Beneitib 
u.  einem  Wörterbuche  neu  herausgegeben  Ton  Dr.  Md*  HocMy 
kehrer  ata  Gymnasium  zu  Aschersleben.  8.  Ausg.  Leipzig, 
E.  Fleischer.  1834.    (VIn.)  260  S.  gr.  8.  (a.  10  Gr.) 

Technologie« 

.  [3104]  Elementarisches  Handbuch  der  industrielle!  Ph* 
nrik,  Mechanik  und  Hydraulik.  Von  Dr.  Cp.  Bernoulli,i 
Prof«  in  Basel.*  1«  Bd.,  einen -Abrise  der  allgemeinen  uul  in- 
dustriellen Physik  enthaltend,  Mit  7  Steintai.  Stuttgart,  Cot* 
ta^ache  Budili.  1834,   384  S.  8t  (2  Thk.  4  G*) 
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Dfer  VE  bestimmt  diese  erfreuliche  Gabe,  ein  wahres  Qedurf- 
•aiss  der  Zeit,  der  grossen  Classe  der  Gewerbtreibenden  and  miter 
diesen  insbesondere  Denen,  die  durch  nassere  Verhältnisse  gehin- 
dert worden,  Auf  einer  polytechnischen  Lehranstalt  den  wissenschaft- 
lichen Grund  zu  ihrer  Gewerbsbildung  zu.  legen«  Gar  zu  häufig 
4riflV  es  denn  wohl  ein,  dies  Journale,  statt  den  Geist  der  WW- 
neoschaftlichkeit  zu  regen,  eher  verflachend  wirken,  und  dass  das 
.Bestreben,  unter  Anleitung  eines  Lehrers  .die  gefühlte;  Licke  aus- 
zufüllen, wenn  der  Lehrer  nicht  so  allseitig  gebildet  ist,  dass  et 
4as  ausgesprochene  Gesetz  nach  verschiedenen  -Sejten,  hin,  ja  fosjt 
für  jeden  einzelnen  Zuhörer  zu  individualisiren  vermag,  mit  der 
bekannten  Ueberaeugung  endet:  „Grau,  Freund,  ist  jede  Theorie/* 
Fast  alle  Lehrbücher  aber  leiden  in  dieser  Beziehung  mehjr 
oder  weniger  an  dem  Mangel,  der  Einseitigkeit  und  schrecken 
theils  durch  gehäufte  mathematische  Formeln,  theils  durch  Man- 
.gel  an  Eingehen  in  die  Lebensverhältnisse,  theils  durch  Volumen 
und  Preis  ab.  Solche  Rücksichten  riefen  diess  Handbuch  ins  Le- 
ben. Der  Vf.  theilt,  in  diesem  Bande  einen  gedrängten  Abriss  der 
allgemeinen  und  industriellen  Physik  mit,  rührt  die  lnügetheflten 
Lehren  bis  zur  neuesten  Zeit,  sodass  sogar  des  spezifischen  Ge- 
wichts vom'  Irid'  Erwähnung  geschieht,  gebraucht  mar  in  den  sei« 
teusten  Fällen,  wie  z»  B.  bei  dem«  freien  Falle  der  Körper,  Buch- 
•tabenformeln  nnd  verspoeht  auch  \  in  den  beiden  folgenden  Ab*» 
£thnitjen,  jfet  BjdzMilik  und  .Mechanik;  nur  in  den  seltensten  Fäl- 
len von  Logarithmen  und  höheren  Wurzeln  Gebrauch  zu  machen* 
indem  er  in  Bezug  auf  das  über  dieser  Grenze  Liegende  ituf  isein 
.YademecjDM.des.Meeh^nikers,  seine  Dampfmaschinenlehre  und  «uch 
Auf  seine  Technologie  verweist;  dagegen  finden  sich,  wo  es  nur 
immer  angeht,  passende  Rechnungsbeispiele  in  Zahlen  vor.'  !Die 
Ausführung  der  einzelnen  Abschnitte  steht  im  Verhältnisse  mitfti- 
rer  Anwendbarkeit  auf  Industrie ;  daher  Elektricität  und  Magnetit 
Inas  namentlich  gegen  die  Wärmelehre  eine  *  ziemlich  umtergenrnV 
»ete  Rolle  spielen,  und  in  der  Optik  von  doppelter ! Strahlenbre- 
chung, Polarisation,.  Beugung  n.  s.  w.  gar  nicht  die  Rede  sein 
leann.  —  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  über  die  Stelle  der 
Physik  im  Gebiete  der  Naturwissenschaften,'  wird  in  12  Abschnitten 
^!er  allgemeinen  Physik  gehandelt:  von  den  allgemeinen  Bigeuschaf*- 
ierf  de? Köper;  von  der  Cohäsionskraft  (hier  redet  der  V£  seh*' 
passend  nicht  vom  Aggregat,'  sondern  Cohäsionszustande  der. Ron- 
pei^i-^on  de/Bfewoguh^  imAllgenjeineni;  vom  Gleichgewichte  und 
der  Bewegung  fester  Körper;  von  der  Erscheinung  fallender  Köf- 
*  per  (wo  im  Beispiele  S.  68  angegeben  sein  sollte,  dass  das  Ziel 
des  Wurfs  ausserhalb  des  Schiffs  liegen  muss);  von  den  tropfbar 
flussigen  Körpern;  von  den  elastischen  Flüssigkeiten  und  nament- 
lich der  atmosphärischen  Luft  (hier  wird  das  Gewicht  nach  Barome* 
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ter-  iiiiaThertBoibeteHitimd  angegeben,  bew  tob  be&en  ABA 
ist);  von  der  tönenden  Bewegung,  der  Warne,  dem  Lichte,  te 
-ElektriciUU  und  dem  Gftlranismas  (Ret  wunderte  skh  renfigüd 
ober  die  sehwachen  Grind*  S.203,  welche  den  magnetischen  Br- 
«ehemaligen  ehe- andere 'Naturkraft  ah  Ursache  Tindkinni  soffen, 
ab  die  der  elektrischen  ist).  Die  industrielle  Phjsik  endlich  ttf» 
delt  wieder  ?onden  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper,  erib» 
iert  die  Hydrostatik  und  die  Lehre  von  der  Luft  (beim  Hökav 
inessen  wftre  eine  algebraische  AufeteUung  der  Formel  wohl  >««** 
müseig  gewesen;  S.253  ist  Holl  statt  Ho»  eu  schreiben).  D» 
hierauf  folgende  Wärmelehre  ist  namentlich  interessant,  da  Wer 
die  Berechnung  der  Gebläseluft  gelehrt  wird  und  die  versekiefc- 
»en  Fetterjungs-  und  Heizmethoden  wissenschaftlicher  Prijung  f*- 
terliegen.  Die  Erläuterungen  der  Lehre  vom  Licht  bescalies 
den  l.Bd.  Um  das  Werk  nicht  in  verteuern  sind  so  wenig  ak 
möglich  Figure*  beigegebe*,  jedoch  sind  diese  sowie  die  p* 
sammle  Ausstattung  des  Buches  au  loben.  12& 

[3105]  Das  gewerbsame  Deutschland.  Die  Kunst-  «1 
Kutschen  -Wägnerei  in  ihrem  ganxen  Umfange  oder  ToHsftuf* 
Anleitung  sum  Verfertigen  von  Gestellen,  Rädern  nad  Kasten* 
ullen  Arten  von  Chaisen  u.  s.  w.  Grossieptheüs  nach  Sefcn* 
fahrungen  herausgegeben  ron  Fr.  JA.  Bicke*.  Mit  **• 
Stejtozeichnungen.  Heübroun,  Cbss'nch*  Bucfak.  18% 
316  S.  8/(1  Tbk.  8  Gr.)    .  :? 

[3106]  Der  Yoflkommene  Glockengieoaer*  Oder  Jafl»- 
fluug,  aUe  Arten  grössere  Glocken  dauerhaft  und  ochoa,  ojfc 
nach  'einem  tu  bestimmenden  Tone  su  giessen  u.  s.  w.  W 
'/.  B.  Launay,  Direct.  der  Metallgiessereien  xu  Paris.  1* 
4em  Frau«.  Mit  1  Taf.  Abbild.  Quedlinburg,  Bar" 
-1834.    51  S.  8.  (12  Gr.) 

[3107]  Das  Ganze  der  BleichkunsF,  mit  besonderer  Mn> 
«cht  auf  die  Kunst-  und  diemische  Bleiche.  Oder  Aawaflam 
alle  Arten  leinener,  baumwollener  und  wollener  Stoffe  tOm 
dauerhaft  und  in  gliinacnder  Weisse,  zu  bleichen  u.  s.  w.  m 
O.  M.  Htlmholz,  prakt  Bleiehmeistor.  Mk  1  Tat  Mm 
^uedlintorg,  Baas*  1834,    TU.MSL  8.  (16  fe)' 
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Theologie. 

(DU  mit  *  beseiehneten  Schriften  halfen  ÄotAo  JOai  m  VertuwR.) 

[3108]  Allgemeines  theologisches  Handwörterbuch  für 
Protestanten  und  Katholiken.  Heft  1 — 6.  A  bis  Augsb. 
Conf.  Leipzig,  Andrä«  1834.  S.  1—384.4.  (&  6  Gr.) 

Eine  Nofiz  auf  dem  Umschlage  unterrichtet  statt  der  Vorrede  «her 
den  Zweck,   welchen   die  ungenannten   Verff*  dieses   Boches  f er 
Augen  hatten  und  noeh  haben.  •    Bs  soll   nämlich  dieses  Hand- 
Wörterbuch  „in  ungefähr  6000  Artikeln  hei  einer  mit  Gründlich« 
keit  und  Deutlichkeit  gepaarten  Kürte  Alles  enthalten,   worüber 
der  Theolog  als  solcher  sowohl   m  theoretischer    ab  .praktischer 
Hinsicht    Anfsehlnss   und  Belehrung  sich  sehneil  zu   verschaffen 
nur  immer  wünschen  kann".    Eine  Realencjklopädie,  welche  die 
ganze  Theologie  in  ihrem   weitesten  Umfange   zum  Gegenstände, 
hätte,  bat  die  theolog.  Literatur  bisher   nicht  aulzuweisen;   den» 
das  in  dies.  Jahre  erschienene  (und  B.  2.  No.  1419  des  Reo.  an- 
gezeigte) Lexikon  von  Neudeeker  ist  nur  iur  die  Religion-  und 
namentlich   die  christliche  Kirehengeschichte   berechnet.  «  Ob  aber 
die  Verff.   dieses   Werkes  mit  Recht  hoffen,   „den  Freundes  der. 
theolog.  Literatur  damit  eine  nicht  »unwillkommene  Gabe  za-brin-*' 
$renu,  hangt  tob  zwei  Bedingungen  ab:  dass  nftmüch  unsere  Zeit 
eines  solchen  lexikalischen  Halfemittels  überhaupt  bedürfe,  sodannk 
die  Torliegende  Leistung  der  VerfF.  insbesondere  geeignet  eei,  die- 
sem Bedürfnisse  abzuhelfen.     Was  man  auch  in  erstem  Btzie-, 
hang  gegen-  die  encyklopfidisdie.  Bearbeitung   ganzer  Biarißlinen 
oder  einzelner  Zweige  derselben  sagen  möge,   so  viel  wird  sieh 
nicht  leugnen  lassen;  dass  bei  der  Schwierigkeit,  den  grossen,'  tAg- 
Jieh-an  Umfang  gewinnenden   Stoff  zu  umfassen   und  zu  verar- 
beiten, auch  dem  aufrichtigen  Freunde  der  Wissensehaft.einHüUs- 
zflittel  zuweilen  erwünscht  sein  könne,  das  ihm  über  Gegenstände, 
die   nicht  unmittelbar  [in   den   engern   Kreis   seines    besonderen 
Förmchens   gehören,   den  für  seine  Zwecke  erfordedichen  Auf-' 
sehluss  ohne  grossen  Zeitverlust  gewähre.    Die  Herausgeber  sind 
nick  über  die  nothwendigen  Eigenschaften  eines  solchen  Werkes 
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(Gründlichkeit,  Deutlichkeit,  Kurze)   vollkommen  klar  gewerden, 
und  im  Ganzen  muss  das  sichtbare  Streben,  keine  derselben  Ter« 
missen  zn  lassen,  gerechte  Anerkennung  finden.    Namentlich  sind 
die  historischen  Artikel  (mit  Ausnahme  der  stiefmütterlich  behan- 
delten Art.  aus  der  bibl.  Geschichte)   und  jene   aus    der   Lehre 
Ton  der  Kirchenverfassung  (z.  B.  Accidenzien,  Agende  u.  s.  w.) 
mit  Fleiss  und  Liebe  bearbeitet.    Dagegen  lassen  die  zur  syste- 
matischen Theologie  gehörigen  gar  Manches  zn  wünschen  übrig. 
Hier  findet  man   bei   den   meisten  Begriffen  aus   Dogmatik  und 
Moral  nichts  mehr»  aber  allerdings  auch  nichts  weniger  als  Das, 
was  Collegienhefle  und  Handbücher  zum  Ueberflusse  und  Ueber- 
drusse  mtttheilen;   dazu   kommt  noch  der  Uebtehtanu1,   dass   es 
nicht  selten  an  der  nöthigen   Schärfe  der  Begriffsbestimmungen 
fehlt,  und  dasJiderseschonsdirkideiidesjstettiAiisehe  Körper  der 
Dogmatik  fällte  aufgelöst  und  zerrittet  wird,   ohne  dass  immer 
hinl&nglich  nachgewiesen  wird,   wo  dieses  oder  jenes  Glied  hin- 
gehöre'und  in  welcher  Beziehung  es  zu  der  Gestalt  des  Ganzen 
stehe.    Besondern  Tadel  Verdient  hiernffrhst  die  unterlassene  Be- 
arbeitung einzelner  dogmatischer  Artikel   aus  dem  Standpunkte 
der  katholischen  Kirche.     Allerdings  seilen  diese,  wie  auf  dem 
Umschlage  des  2.  Hefte»  bemerkt  ist,  später  nachgeliefert  werde»; 
doch  mag  diese  4*r  Redactioa  in  keinerlei  Beziehung  zur  Ent- 
schuldigung dienen,  da  der  Vorwurf,   dass  die  wunschenswerthe 
vergleichende  Darstellung  aufgeheben  und  dem  Ganzen  ein  nicht 
unbrtr*chtlicher  Tkeil  seines  möglichen  Werthes  entzogen  worden, 
dadurch  nicht  beseitigt  werden  kann.  —  Um  die  Art  der  Behand- 
lung an  einem  Beispiele  nachzuweisen,  wählen  wir  den  wichtige^ 
Artikel  „Abendmahl"  aus.    Auf  28  Seiten  bietet  er  folgende  Dar- 
stellung: L  Bibellehre.    Yergleichung  der  Berichte  der  Sjuwati- 
her  und  des  Paulus  über  die  Einsetzung  des  Abendmahls,    sehr 
auefthrlkh  nach  den  Ansichten  der  neuem  Exgeten  (namentlich 
Kaieart   Wegscbeider,   Schub,   ScauJiness)  entwickelt»     Darauf 
folgt  eine  JSiwrtervng   der  Frage:   wann  Jesus  das  Abendmahl 
gehalten,  wobei  namentlich  der  bekannte  An/sajzVonTheile:  *Di» 
leiste  Mahlzeit  Jesu"  (Winer's  krit  Jenttu  II,  6$  ft)  ternabmeh- 
tigt  ist;  -sodann  sind  die  wahrscheinlichen  Absiebten  Jesa  bei  die- 
sem Mahle  ans  nässenden  Stellen  nachgewiesen,     U.  Geschichte 
des  Dogma»     Die  Entwicklung  derselben   ist  dargestellt,    nie 
wir  feie  in  jedem  dogmeagesehidttlichen  Handbuche  linden«     2n- 
erst  die  *ch  wankende*  Ansichten  der  Theologen  bis  zum  8.  Jahrb. 
über  Art  und  Ursache  der  Wirkung  des  Abendm.  und  über  die 
Anschliessung  dess.  an  die  Opferidee.     Darani  folgen  die  theoL 
und  kirchlichen  Streitigkeiten  aber  das  Dogma,  angeregt  durcli 
Pasehasius  und  Berengar  bis  zur  kirchlichen  Feststellung  dar 
TranssubstantiaJmnsiehre;  dann  sind  die  Yon^dieser  und  unter  afcsk 
wieder  abweichenden  Meinungen  der  Reformatoren  ihrer  ~ 
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bong  nach  erörtert  und  die  kirchlichen  Feststellungen  ans  den 
Symbolen  nachgewiesen.  Kann  man  auch  mit  dem  liier  gege~ 
benen  Materiale  zufrieden  sein,  so  wäre  doch  eine  übersichlic|iere 
Zusammenstellung  und  schärfere  Hervorhebung  der  Unterschei- 
lungspunkte  zu  wünschen.  Wie  in  den  meisten  dogmatischen 
Sandbb.  ist  es  auch  hier  dm  Leser  überlassen,  die  verschiedenen 
sxegeC  Auflassungen  dar  Eiiseteungswprte  (wenigstens  die  ge- 
tchichd.  merkwürdigen  von  Rüther,  Carlstadt,  Zwingli,  Oekolam- 
ladius,  Schwenkfeld),  die  abweichenden  dogmat.  Ansichten  und 
jmbol.  Erklärungen  über  das  Verhultniss  der  Elemente  zu  dem 
l*eibe  und  Blute  Christi,  sich  unmittelbar,  vergleichend  zusammen- 
ustellen;  dieser  Mühe  sollte  man  in  einem  „durch  Kürze  und 
)eutlichteit  schnellen  Anfschlnss"  versprechenden  Hülfsbuche 
iberhoben  sein.  Bei  der:  übrigens,  hier  waltenden  Weitläufigkeit 
lätte  es  die  Luthern  schuldige  Hochachtung  nicht  einmal,  son~ 
ern  bloss  Gerechtigkeit  verlangt,  die  Ursachen  nachzuweisen, 
reiche  seine  Heftigkeit  und  fast  halsstarrige  Festigkeit  im  Abend- 
tahlsstreite  bewirkten:  das  Ausgehen  nämlich  der  allegorisiren- 
en  Deutung  von  den  seinem. Werke  durch  ihren  Ungestüm  Un- 
eil  drohenden  Fanatikern  und  die*  ftesnrgniss,  dem  Ab.  das  An* 
eben  eines  Sacraments  entzogen  zu  sehen«  Das  Uebrige  des  ge- 
richtlichen Theiles  dies.es  4*tM  fit  weitere  Hntwickelung  des 
togmas  durch  die  Theologe«  ^es  17.  Jahrl^  und  die  in  der 
eueren  und  neuesten  Zeit  hervorgetretenen  '  Modificalionen  und 
erwerfungen  desselben  sind  sehr  ausführlich,  meist  mit'Anfiih- 
ing  der  eigenen  Worte  jener  Männer,  dargestellt;  die  Anord- 
ing  ist  recht  zweckmässig,  wejoua  schon  die  ganze  Ausführung 
unentlich  den  Lesern,  welche  mit  den  dogmat.  Torträgen  des 
cn.  Dr.  Theile  bekannt  sind,  nicht  eben  durch  Neuheit  über- 
sehend sein  dürfte.  Ein  dritter  Hauptpunkt  enthält  „die 
eschichte  des  Ritas  oder  der  äussern  Form  der  hejli^en 
bendmahlsfeier" ,  wo  jwnentlich  der  zweite  Untertheil ,  das 
prmelle  dc$  Rhus'  behandelnd,  manche  interessante  Notiz  ent- 
HL  Endlich  sind  noch  untef  einem  4.  Haupttheile  „über  Ge- 
such und  Kraft  des  Jpeil.  Äbenduu"  für  den  Geniessenden  und 
istheilenden  Winke  zu,  würdigem  und  heilsamen  Gebrauche 
sselben  gesehen.  —  Aejinlich  in  Umfang  und  Behandlung  des' 
4>ffe  sind  die  übrigen  Yognlat.  Artikel,  die  wir  hier  nicht  näher 
trachten  Minen. nni  dürfen. *W  ScMiessJüth  ^nipfejklön  wir  flen- 
arau4g^[>enL  die  Bemerkungizur^  Berücksichtigung,  dass  die  hin 
d  wieder  beliebte  ^.ostrennung"  der  Species  von  ihrem  Genua 
jehst  unangenehme  Wiederholungen  veranlasse  und  das  rum 
unlllii^enTerdtändnisse  Vor  Afieln  ttbthwendige  -Hemrtreten  de* 
tusalncxus  hindere,  wie  diess  z.  B.  in  dem  Artikel  ,^Agnoften* 
r  Fall  ist,  I>ei  welchem  füglich,    auf  „Monophjsijen"    yerwie- 
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§fn  werden  kaute.    Die  Äussere  Ausstattung  ist  genügend,  ml 
der  Präs  ist  billig. 

[3109]  Gregors,  des  Bischofs  von  Nyssa,  Leben  ml 
Meinungen«.  Zusammengestellt  nnd  erlÄuterl  von  Dr*  Mim 
Ruppy  Privatdoc  an  der  künigsberger  Universität.  Leipzig, 
Dyk.  1834.    VIII  n.  262  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Der   talentvolle  Vf.   dieser  kirchenhistorischen -M4togttpVe 
spricht  sich  über  dieselbe  bescheiden  dahin  aus,  dass  sie  ihren 
Zweck  erreicht  habe,    wenn  sie  xü  den  Quellen  selbst  leiten! 
sich  dadurch  nach  einigen  Deeennien  überflüssig  mache.    Der  Vf.  kl 
ihr  jedoch  durch  die  Originalität  seines  Geistes  die  Burgschaüeiner 
lungern  Dauer  mitgegeben  nnd  sie  wird  fiir  Alle,  die  sich  eise 
lebendigere  Anschauung  von  dem  Geiste  der  frühem  Mrsigjderie 
der  Kirche  bilden  wollen,  ihren  Werth  behalten.  —    Die  1.  Ak- 
theilung  (S.   1—111)  beschreibt  das  Leben  Gregors  tob  Njm 
ausführlich  mit  Einwebnng  so  mancher   einseinen  Charakter*^ 
welche  nicht  fehlen  durften,  wenn  das  Bild  des  Kirchentag  tÜ 
standig  abgezeichnet  sein  sollte.    Auck  die  Proben  ans  den  ha* 
kuschen  Schriften  Gregorys  welche  in  die  Erzählung  hin  nnd  wie- 
der verflochten  werden,  sind  sehr  interessant  —    Die  2.  AML 
(S.  112  —  140)   beschäftigt  sich  nach  einer  lungern  aUgeneiott 
Einleitung,   Welcher  *feber  hier  und  da  wünschen«  werthe  KlaiW 
abgeht,  mit  Gregor's  polemischen  Versuchen;   die  dritte  (S.  141 
—242)  mit  desselben  apologetischer  Th&tigkeit.       Ia  dieser  ik- 
theilung  wird  besonders  Gregor's  X6yog  xar^mo?  o  (ifyusbfr 
rücksichtigt,  der  zum  Zwecke  hat,  zu  «eigen ,   wie  fhcik  ans  fa 
philosophischen  Ansichten  der  Griechen,  theile  ans  den  Hisdenin- 
gen  des  Alten   Testamente   die  Nothyendigkeit   des  kathoKscto 
Glaubens  gefolgert  werden  könne,  so  dass  es  seine  Aufgabe  wir, 
in  diesem  Buche  durch  möglichst  strenge  Schlüsse  and  historisch 
Thatsachen  diejenigen  Lehrsätze,  die  die  Kirche  des  yierten  Jahr- 
hunderte als  den  Inhalt  des  ersten  Taufsjmbols  festgestellt,  in» 
verschiedener  Weise,  fei*  es  die  Bedürfnisse  der  Gonvertemieii  er- 
forderten,  zu  entwickeln.      Eni  Anhang  (8*243—262)  topodt 
den  Origenianismus  Gregorys  ton  Njssa«  86. 

[3110]  Allgemeine  Geschichte  der  chratücien  Relig* 
nnd  Kirche.  Von  Dr.  August  Neander.  3.  Bd.,  (<A 
?•  Bd.  d.  Ganzen«}  welcher  die  Kirchengeschickte  von  Greg» 
d.  Gr.  bis  mm  Tod«  Karlsd. Gr.  enthalt  Hamburg,  Fr. Per- 
thes. 1834.     XXXIV  u.  581  S.  Nebst  1  Tab.  gr«  «• 

(2  TUr.) 

[1-6.  Bd.  Ebenda*.  18«5-St.    12  Thlr.] 

Nachdem  tm*  Reihe  von  Compendien  über  die  Kirche^ 


Theologie.  593 

schichte  mit  mehr  oder  weniger  gewinnreichem  Erfolge  erflfiael 
werden  ist,   lenkt  der  ehrwürdige  V£  dieser  Geschichte   der  ehr. 
ReL  und  Kirche  die  Blicke   aiif  die  Fortsetzung  eines .  Werkes, 
durch  dessen  Bearbeitung  die  historisch-theologische'  Wissenschaft 
nicht  bloss  &nsserlich  bereichert,  sondern  wahrhaft  gefördert  wor- 
*  den  ist    Unabhängig  ron  fremder  Autorität  bewährt  sich  auch  in 
diesem  3,  Bande  die  eigene  Lectare  und  Prüfling  des  bekannten 
Geschichtsforschers,  und  überall  gesellt   sich  zu   dieser  Autopsie 
noch  das  Cotorit  eines  frommen  Sinnes,  welcher   auch  in   dep  * 
tiefgesunkenen  Zeitalter  des  Mittelalters   noch   die  Spuren   des 
-  christlich-religiösen  Geistes  zu  finden  und  zu  verfolgen  weiss  und 
dennoch  auch  durch  treue  Darstellung  der  hellereu  und  düsteren" 
•  Partisan  jenes  Zeitraums  den  Genuas  einer  ernst  wissenschaftlichen 
Belehrung   su  geben  Tetetehi     Der  Zustand  der   Kirche  jener 
Jahrhunderte  Wird  in  4  Abschnitten  geschildert    Per  1.  beschäf- 
tigt sieh  mit  der  Ausarbeitung   und  Beschränkung   des  Christen- 
thums  unter  den  abendl.  und  morgenl.  Völkern,  welches  unter  je- 
nen, wie  den  Burgundern,  Franken,  Irländern,  Engländern  und 
Deutschen,  von  einem  Jahrzehend  zum  andern  immer  neue  Beken- 
ner  fiond  und  mit  Vermischung  ihres  politischen  Staatenlebens  eine 
Quelle  des  mittelalterlichen  Geistes  wurde,  unter  diesen  aber  theils 
in  Persien,   theils  in  den   asiatischen  und  afrikanischen  Gebieten 
der  rohen  Glaubensgewalt  bis  auf  einzelne  geduldete  Kirchen  un- 
terlag.    Im  2.  Absehn,  folgt   die  Geschichte   der  Kirchenverfas- 
•irag,  die  sowohl   nach  dem  Verhältnisse  der  Kirche  zum  Staate 
als  nach  deren  inneren  Organisation  in  Betrachtung  gezogen  wird. 
Es  ist  auffallend,  dass  die  Darstellung  dieser  der  Schilderung  je- 
nes folgt,  wiewohl  beide  nur  in  ihrer .  Gesammteatwickelung  be- 
griffen und  genetisch  beschrieben  wenden  können,   und  wenn  sie 
in  einer  historischen  Erörterung  getrennt  werden,    doch  erst  ein 
anschauliches  Bild  der  Kirche  selbst  und   dann   erst  ihrer  politi- 
schen Lage  nebst  ihrer  juridischen  Verfassung  au   entwerfen   ist" 
Wenn  daher  der  Vf.  zuvörderst  von  der  Besetzung  der  Kirchenäm~ 
fer,  der  kirchlichen  Gesetzgebung  und  deren  Jäqfiuss  auf  die  bür- 
gerliche, der  Befreiung  der,  Kleriker  von  den  Staatslasten  und  der 
Exemtion  derselben  Ton  FeudnlobKegenheiten,  ron  den  Arten,  der 
Vermehrung  jund  der   Garantie  der  kirchlichen  Güter  und   Eni"* 
künfte,  Ton  billigen  und  unbilligen  Eingriffen  der  Kirche  in  dio 
civilistische  Rechtsverwaltung  spricht,  und  dann  von*  JVJöjjchsthum, 
den    verschiedenen  Geistlichen  und   ihrer  Beaufsichtigung,    dabei 
aber  auch  von  Patronatsrechten ,   dann  aber  auch  vom  römischen 
Pabstthum  und  dessen  Verhältnisse  nicht  bloss  zu  den  kirchlichen. 
Corporationen  anderer  Länder,  sondern  auch  zu  den  Forstender- 
selbeir  handelt,   so  ist  der  Leser  genothigt,  thejls  im  Frühem  an 
das  Spatere  zu  denken ,   theils  in  diesem  an  jenes  sich  zu  erin- 
nern, was  gewiss  wesentliche  Erleichterung  gefunden  hätte,  wäre 
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das  Zweit«  dem  Erstem  gefolgt  r  Üeterhaupt  ist  dem  Pabfttihu* 
ein  vernfdtnissiriftssig  tu  kurzer  Raum  (S.  222—244)  angewi*- 
gen  und  nur  Gregor  L,  wiewohl  etwa*  idealisirend,  ausiikrliefcer 
(8.  222—233,  281  ff.)  geschildert  worden.  Gegenstand  des  3. 
Absehe.  Ist  das  christliche  Leben  und  der  christi.  Cuhnsj  welcher 
Alt  dem  4.  ,  Geschichte  der  Auflassung  und  Entwicklung  des 
Christenthnms  als  Lehre,  eigentlich  die  Darstellung  der  inneren 
Organisation  der  Kirche  bildet  In  dem  letstern  wird  sugfeich  Ton 
den  Leistungen  berühmter  Kirchenlehrer'  sowie  der  Häretiker  und 
den  dogmatisch-polemischen  Zerwürfnissen,  in  denen  sich  die  Kir- 
che befand,  mit  den  durch  sie  erregten  Concilien  gehandelt  Ans 
dieser  gedrängten  Angabe  erhellt,  welche  reichhaltige  Belehrung 
über  einen  so  kleinen  Theil  der  Kirchengeschichte  geboten  wird, 
die  namentlich  noch  dadurch  gewinnt ,  dass  sie  in  schmuckloser 
Deutlichkeit  sich  Jedem  empfiehlt,  mag  er  auf  theoretischem  Ge- 
biete Erweiterung  und  Berichtigung  seiner  Kenntnisse ,~  oder  ab 
Laie  lehrreiche  Unterhaltung  suchen«  "       62* 

[3111]  *  Geschichte  der  christlichen  Kirche  ffir.dfe  er- 
wachsene katholische  Jugend  und  für  jeden  Gebildeten ,  zum  Ge- 
brauche für  Schule  und  Haus,  wie  auch  für  angehende  Theologen, 
von  Dr.  ff.  Fortmann.  Oldenburg,  Schulze'scheBnchh, 
1835.  Vm  u.  330  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  6  Gr.), 

Es  ist  gewiss  eine  Äusserst  schwierige  Aufgabe,  ein  Buchsu 
schreiben,  welches  der  heranwachsenden  Jagend,  aber  auch  Stndi- 
rendeu  und  Gebildeten  aller  Stände  überhaupt  gleichseitig  .dienen 
soll;  denn  es  leuchtet  ein,  dass  für  jede  Classe,  die  hier  beseiea- 
net  ist,  besondere  Rücksichten  zu  nehmen  sind.  Bei  kann  daher 
in  dieser  Jtariebifng  die  Aufgabe,  welche  sich  der  Vf.  dieser  Schrift 
gestellt  hatte,  keineswegs  als  gelöst  betrachten,  wil  aber  dadurch 
dem  Buche  selbst  seine  Brauchbarkeit  keineswegs  abgesprochen 
haben.  Etf  ist  ja  immerhin  ein  Gewinn,  wenn  reUgionsgescUdit- 
>  liehe  Kenntnisse  in  Uralauf  gesetst  werden;  dass  dieses  aber  bis- 
her in  der  Kirche,  welcher  der  Vf.  durch  sein  Bekenntaira  an- 
gehört, mittelst  populärer  Schriften  weniger  geschehen  sei  nie  k 
der  erangelischen  Kirche,  ist  bekannt  Daher  kann  diese  Schrift 
für  katholische  Lfinder  und  Gegenden  allerdings  eine  Lücke  aus- 
füllen,  die  für  uns,  bei  einem  Ueberflusse  kirchengeschichtlich-pe- 
vulftrer  Schriften  in  allen  Formen  gar  nicht  mehr  existirt  Unser 
Vi  hat  die  gewöhnliche  Feriodenabtheilung  beibehalten  und  führt 
die  Geschichte  bis  1800  fort;  der  Vortrag  ist  im  Allgemeinen  gut, 
obschon  er  noch  Ton  manchen  Flecken  und  Nachlässigkeiten  lütte 
gereinigt  werden  können.  Die  Druckfehler ,  besonders  störend  in 
Eigennamen,  sind  bei  weitem  nicht  alle  angtteigt  Es  wirdvfcfet 
fehlen  kennen ,  dass  diese  Bearbeitung  der  KG.  manchen  Vomr» 


Ideologie»  $9$ 

fheile»,  dk  auf  kafalfeekem  Grand  undBedsn  sei*  mivordenkli- 
«heu  Zeiten  «dt  eingenistet  laben,  begegnen  verde;    dpch  h&tf* 
in  dieser  Beziehung   an   der  Hand  der  historischen  Kritik  nock 
bei  weitem  mehr  geschehen  sollen.    Auch  vermfssi  man  hier  waA 
da  die  ndthige  Unbefangenheit    So  heisst  es  unter  Andern  über 
die  Refiarmation:  „Es  zeigte  sich  im  Verlauft  dieser  Handel  aucji 
bei  der  grossen  Menge,  die  Luthorn  anliing,  fuiflallend,  wie  leicht 
massig*.  Wünsche  bei  erregter.  Parteisucht  ifaro  Grenie  fiber^hreir 
ten  und  die  ein»  Uebertreibung  schon  der  Anfang  der  andern  wir^ 
besondere  wenn  nelbsterrungene  Vertheile  t  somal  bei  anscheinend 
.rechtlichen  Ansprächen,   den  Math  trotzig  erheben.     Man  schien 
sogar  nach  der  Erfindung  nener  Beschwerden  su  haschen ,   theils 
in  nicht  eine  gewisse  nagende  Unentschicdcnheijt  zu  verratben, ' 
ob  das  Unternommene  auch  wirklieb  im  Gewissen  hinlänglich  ge- 
rechtfertigt sei,  theils  auch  um  nicht  die  gethanen  Schritte  gleiche 
sam  feige  an  herenen.    War  aber  eine  Schuld  bei  der  Sache,  so 
musa  man  sie  bei  den  Anführern  der  Reformatjop,  bei  Luther  und 
seinen  Freunden ,   in  einem  höheren  Grade  als  bei  der  grosseren 
Mehmahl  ihrer  Anhänger  suchen,  weil  Ton  ihnen  der  süsse  Sghmei- 
dttlton  einer  verlteissenen  evangelischen  Freiheit  und  selbst  juaiK 
eher  Äusserer  Vortheile  und  Genüsse  ausging,  auf  den  die  Leicht- 
fertigen um  so  begieriger  lauschten ,   da   Manner  an   der   Spitse 
standen,  denen  man  bisher  Zutrauen  geschenkt  hatte/'  (S.  241— 
242.)  Wie  schief  und  unhistorisch !  Wie  ganz  anders  spricht  sieb 
Setteck  über  die  Reformation  aus!  —    Druck   und   Papier   sind 
«ut  I  56- 

[3112]  'S,  Anselmi,  Archicpiscopi  Cantuariensls,  Cd* 
Dens  ioino?  tibrilL  Ad  D.  Gabr.  Gerteroni*  editiontin  An- 
mhu  operum  älterem  denuo  tjpis  aecurate  excusi.  Erlangacj 
Heyder.  18»*.  (HI  n.)  l&Q  S«  gr.  8*  (u,  10  Gr.)  , 

[3113]  Cur  Pens  faomo?  oder  warum  ein  Gott-Mensch? 
Zwei  Gespräche  des  Erzbischofs  Amelm  VßH  Cartferbury 
«her  lue  Yersihmpag  der  Menschen  mit  Gott  Zar  Beheraignng 
für  alle  Christen  aller  Confessionen  aus  dem  Lajtßuu  übersetzt 
16t  einer  kurzen  Lebensbeschreibung  Ansein»  in  dem  Vorworte; 
Bringen,  Heyder.  1834.  XIVu.  11ÖS.  ^8,  (12  Gr.) 

Sieht  man  auf  die  Art  und  Weise  der  Herausgabe  dieser 
Schriß»  so  ist  eie  nicht  sn  billigen,  denkt  man  an  den  Zweck  der- 
eetyfen,  so  kann  man  sich  eines  unwillkürlichen  Widerwillens  nicht 
erwehren«  Denn  woan,  fragt  man,  der  unveränderte  Abdruck  ei* 
wer  einzelnen  Schrift  dieses  Scholastikers,  ohne  kritische  und  dqg- 
menhistorjsche  Bearbeitung?  Der  Text  selbst  hat  hierbei,  nichts 
gewonnen!  und  wer  die  Christologie  Ansclm's  kennen  lernen  will, 


5?6  .    Theologie. 

ums  immer  noch  den  lOflj&hrigim  Folianten  aufrücken*  Indessen 
wenn  sich  auch  eine  Octavausgabe  diese«  Baches  in  dieser  Ge- 
stalt rechtfertigen  Hesse,  so  entbehrt  doch  eine  Uebersetzmg ,  der 
jeder  wissenschaftliche  Werth  gebricht,  völlig  eines  guten  Zweckes* 
Seine  Absicht  deutet  der  anonyme  Uebersetoer  im  Vorworte  ziem- 
lich, unverholen  an,  dass  es  ihm  darum  zu  tbun  sei ,  unier  dem 
Volke  wieder  neue  Freunde  der  Anseimischen  Satisfeetionstheone, 
über  welche  seit  langem  der  Stab  gebrochen  ist,  in  gewinnen,  es 
auf  einen  verfänglichen  Pfad  der  Dialektik  ara  leiten,  auf  weichem 
eich  der  Mensch  Gott  gleich'  einem  sophistischen  Advocaien  odec 
Justitiar  gegenüberstellen  soll,  um  €s  in  einen  seligen  Schlaf 
einzuwiegen,  nachdem  die  Vernunft  gefangen  gegeben  werden  ist 
unter  dem  Glauben.  Die  Lebensbeschreibung  (S.  V1U  &)  ist  sehr 
kurz  und  epthält,  wie  richtig  bemerkt  wird,  nur  „Einiges  aas  sei* 
her  Lebensgeschichte" ,  folglich  nichts  Neues  oder  tiefer  Begrün- 
detes. Hätte  doch  der  Herausg,  die  Worte  des  Boso  (der  zum 
Gluck  in  diesen  beiden  Dialogen  viel  vernünftige  Ansichten  bei-? 
bringt,  aber  oft  im  kategorischen  Imperativ  abgewiesen  wird),  die 
er  am  Ende  des  15.  Cajiv  zu  seinem  Lehrer  spricht:  „Tjuudiu 
dtc,rdonec  me  taedeat  audire"  (in  der  Uebersetsung:  „Rede,  du 
wirst  mich  nicht  ermüden,  zu  hören.")  —  auf  dem  Titelblatt  ab 
Motto  bemerkt.  Jedoch  ein  Trost  ist  immer  noch  vorhanden; 
diese  beide  Schrifteben  sind  weder  in  Sachsen  noch  in  Preoseeu 
erschienen,  .  52. 

[3114]  Die  Lehre  vom  Geiste,  wider  ihre  Gegner  all* 
•ehjg  gerechtfertigt  von  Dr.  Georg  Chr.  Rud.  Matthaei. 
Göttingen,  Vandenhocck  n.  Rqprecht.  1834«  XXIV  m 
206  S.  gr.  8.  (16  Gr.) 

Eine  theologisch-philosophische  Streitschrift ,  die  wenig  Bei- 
fall finden  wird.  Der  Vf.  hat  näinlich  thcils  in  dem  ausführlichen 
Buche:  „Neu*  Auslegung  der  Bibel  zur  Erforschung  und  Darstel- 
lung ihres  Glaubens  begründet  u.  s.  w."  (Gottingen,  1831),  theih 
in  seiner  Schrift  „über  den.  Mjstirismus  (ebenda*.  1631),-  endlich 
in  den  „Vorträgen  über  den  Geistu  (1.  H&  ebenda*.  1833)  eine 
individuelle  theologische  Ansicht  geltend  au  macheu  .gesucht  und 
dabei  sich  genothigt  gesehen,  die  Jierrschende  Schrifterklärung 
u.  s.  w.  nicht  gut  zu  heissen.  Während  nun  der  Vf.  über  das 
öffentliche  Schicksal  seiner  Lehre  keine  besondere  Klage  -fuhrt, 
ist  diese  Schrift  gegen  die  heimlichen  Angriffe,  Verunglimpfus* 
gen  und  Verlästerungen  derselben  gerichtet  .  Ref. ,  der  die  Ver- 
hältnisse des  Yfs.  nicht  kennt,  kann  natürlich  gar  nicht* entschei- 
den, worauf  sich  die  Vorwürfe  bezieben,  die  der  Vf.  gleich  in 
der  Vorrede  S.  V.  der  „nackten,  hassliehen,  knechtischen ,  lieWo- 
sen  Selbstsucht  vieler  Theologen"  macht;   soviel  aber  gfenbt  er 
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uit  ziemlicher  Gfrfrisslieit  sagen  an  kftmieft ,  dass  eine  so  heilige 
rod  leidenschaftliche ,  mehr  Eitelkeit  als  Selbstgefühl  verrathende, 
inssorn  Draek.  mit  wegwerfendem  Trotz  erwidernde  Polemik  un- 
nögKrh  geeignet  sein  kann,  Weder  die  Wahrheit  auszumachen, 
loch  die  Gesinnungen 'Derer,  welche  etwa  wirklich  im  Geheimen, 
gegen  den  Vf.  operiren,  umzustimmen.  Die  Nachreden  selbst, 
reiche  seiner  Geisteslehre  gemacht  worden  seien,  rubricirt  der 
ft  unter  folgende:  1.  seine  Lehre  stamm»' aus  der  neuesten 
»htlosophisehen  Schule  (die  er  eigentlich  gar  nicht  zu  kennen  ver*- 
debert)  und  stimme  nicht ruberem  mit  der  Lehre  Jesu  (S.  3—  36); 
>.  sie  sei  pandteistisch  (—  S.  47) ;  3.  sie  gefährde  die  Freiheit 
ler  menschlichen  Seele  und  ihre  Fortdauer  nach  dein  Tode  ( —  S. 
£0);  4.  sie  mache  ihre  Bekenner  dünkelhaft  (— '  S.  100);  5.  sie 
ichte  das  religiöse  Gefühl  für  •nichts'  oder  allzagering.  Dass  der 
IL  diese  Vorwürfe  eben  so  wohl  abzuwenden  als  iura  Theil  auch 
n  ihr  rechtes  Licht  zu  rücken  versucht,  versteht  sich  von  selbst;  . 
iber  den  Erfolg,  mit  welchem  diess  geschieht ,  Iftsst  sich  wenig 
sagen ,  weil  man  gar  nicht  recht  weiss ,  von  wem  jene  Vorwürfe 
losgehen,  und  in  welchem  Sinne  sie  gemeint  sind.  Da  jedoch 
ler  Vf.  seine  Individualität  in  diesen  Briefen  der  Oeffentlichkeit . 
»retsgegeben  hat,  so  müssen  wir  unser  obiges  Urtheil  wieder- 
holen, ohne  uns  zu  den  „fackeltragenden  Kritikern"  rechnen  zu. 
rollen ,  an  welche  am  Schlüsse  des  Buches  noch  ein?  feurig-ver-, 
lehtliche  Apostrophe  gehalten  wird«  Das  hat  sich  in  der  Ge-; 
ichichte  der  Staaten  wie  der  Wissenschaften  bis  jetzt  immer  be- 
itätigt: Refermatoqen,  die  Alles,  was  bestand,  für  schlecht  er- 
dArten,  haben  niemals  etwa«  reformirt;  und  abgesehen  daton 
nässen  wir  bedauern,  dass  persönliche  Gereiztheit)  die  hier  we- 
Mntlieh  mit  im  Spiele  zu  sein  scheint,  einen  Ton  veranlasst  hat, 
ler  auf  die  Verhältnisse  des  Vfs.  und  seinen  gelehrten  Wirkungs- 
kreis unmöglich  fördernd  oder  ausgleichend  zurückwirken  kann« 

106. 

[3115]    *Job.  Mich.  SaileS*  säraratliclie  Werke, 

wter  Anleitung  des  Verfassers  herausgeg.  von  J°s*  Widmer y 
Domcapit  d,  Bisth.  Basel  und  Chorherr  zu  Beromünster.  Theo- 
logische Schriften.  Neue  revid.  und  veno.  Ausg.  14.  TU. 
Sulzbach,  t.  Seidefsche  Buchk.   1834.  YDI  u.  360  S. 

Auch  u.  d.  Tit.:  Handbuch  der  christlichen  Moral,  zunächst 
Für  künftige  katholische  Seelsorger  und  dann  für  jeden  gebildeten 
Christen  von  u.  s.  w. 

[Vgl.  ffepert.  Bd.  8.  No.  2104.] 

Zu  dem,  was  Ref.  a.  a.  0.  über  die  vorl.  Sittenlehre  zube- 
■wrken-Gefegenheit  hatte,  ist  nur  hinzuzufügen,   dass  der  vorl. 
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Band  nur  die  eigenffichePffichtenlslire  als  den&TheH  dar 
Sittenlehre  enthalt,  so  dass  die  Aseetik,  ab  die  „Pffiehtarfinang»» 
lehre"  Bebet  einigen  finden  Lehren,  weiche  S.  5  angegeben  we* 
den,  wahrscheinlich  in  einem  &  Bande  nachfolgen  winL 

.  [3116]  Homiletisches  Repertoriom  über  die  sonn-  ufest- 
tftgigen  Evangelien  des  ganzen  Jahres.  Enthaltend  Predigten  u4 
Predigtentwdrfe  von  aehreaea  Kanselredaern  naseser  Zeit,  ab 
tf.  Amwwn,  Biedertteüt  y  Bretstkneühr ,  £*«/*,  DüUtr,  Dr*§ek$ 
ik b.w.  Heransgeg.  von  ./"•  Hirner y  Plar.  an  Barggrnh  jm 
bajerschen  Obermainkreise.  3.  Bds«  1.  AbthL  Die  Evangelien 
,  'Tom  Sonntage  Palmaram  bis  zum  Sonnt.  Quasimodogeniti.  Mag- 
deburg, Heinrichsliofeu.  1834.  (HI  u.)  336  S.  gr.  8. 
(1  Tblr.  8  Gr.) 

[1.  u.  2.  Bd.  A  2  AbthL  Ebenda».    4  AbthL  1  Thlr.  8  Gr.] 

Ueber  den  Zweck,  Gehalt  und  Werth  dieaee  Werks  iats&m 
in  den  Anzeigen  der  ersten  Bände  desselben  genrtheilt  worden. 
Der  bekannte  Name  des  Herausgebers,  sowie  die  lange  Reihe  der 
auf  dem  Titelblatte  genannten  berühmten  Kanzelredaer  marhta 
einen  gunstigen  Eindruck,  denn  sie  wecken  grosse  BnrarJangea, 
ob  Manchem  diese  namentliche  Vorführung  anch  als  Lockspeise 
erscheinen  kann.  In  dem  Vorworte  au  dieser  1.  AbthL  des  3. 
Bds.  bemerkt  der  Herausg. ,  dass  er  anch  hier  meist  noeb  ait 
gedruckte  find  ausschliesslich  für  dieses  Werk  bestimmte  Arbeiten, 
die  er  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  hat,  aufnehmen  und  nach 
dem  Wunsche  einiger  Freunde  bloss  der  VergMshung  wegen  ei- 
nige Entwürfe  ans  schon  gedruckten  Predigten  beifügen  i 
Diese  Einrichtung  gefallt  Ref.  sehr  wohl,  denn  es  ist  immer 
genehm,  wenn  man  Predigten,  die  man  schon  besitzt,  noch  i 
mitkaufen  muss,  um  das  Nenere  zu  bekommen;  dagegem  ist  es 
stets  angenehm,  gleich  neben  dem  Neuen  im  kurzen  Ansänge  das 
schon  Vorhandene,  und  darunter  nur  das  Bessere,  übersehen  za 
können.  Höchst  erwünscht  aber  würde  noclr  sein,  wenn  derHer- 
ausg.  jeder  AbthL  ein  besonderes  Veraeklmies  der  Uoaaen  Haapt- 
sätze  für  jeden  einzelnen  Sonntag  beifiigen  wollte«  Von  eilen  aaf 
dem  Titel  genannten  Predigern  sind  Predigten  oder  Entwürfe  ja 
diesem  Hefte  mitgetfceflt  und  ausserdem  .noch  2  Dispositionen. 
Im  Allgemeinen  kann  Ret  versichern,  dass  einzelne  Dispositionen 
und  Ausarbeitungen  höchst  gelangen ,  manche  wieder  sehr  alltäg- 
lich zu  nennen  sind;  die  Mehrzahl  jedoch  verdient  Lob.  Geirrt 
hat  der  Hr.  Herausg.  S.  263,  wo  er  tlie  Predigt  von  Tzsckirner: 
„das  Leiden  der  Zeit  im  Lichte  der  ewigen  Herrlichkeit",  iuaknr- 
zen  Ausznge  gibt  und  mit  einem  Sternchen  bezeichnet,  das  am 
rechten  Orte  w&re,  wenn  es  die  Vortrefflichkeit  derselben  ~ 
neu  seihe  >  das-  aber  nach  der  GrklAnmg  im  Verwerta 
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soll ,  da**  diese  Predigt  noch  angedruckt  and  bloss  fiir  seinJVcrk 
gearbeitet  worden  sei;  denn  diese  Predigt  steht  im  1.  Bande  der 
Ton  Geldhon»  heraueg«  Predigtnamnilung  Txsehimer'e.  Der  Dreck 
ist  reis  und  gut  Dass  der  Hetansg.  auf  jede  der  jetsigen  theo!» 
Richtungen  und  Parteien  in  unserer  orange!.  Kirche  gleicbmassige 
Rücksicht  zu  nehmen  sucht,  ist  lobenswerth;  nur  möge  er  sidi 
hüten,  das  Unverdauliche  einer  gewissen  theol.  Richtung  unseren 
Zeit  aufzunehmen,  denn  dafür  wurden  ihm  Wenige  Dank  wiafeem 
In  dieser  Abtheilung  behaupten  die  denkenden  und  vernünftigen 
Glauben  predigenden  Kanzelredner  die  Oberhand ,  denn  ihre  Zahl 
ist,  wie  im  Leben,  grösser  und  ihr  Werk  — -  gewiss  auch  überall 
einflussreicher  und  SegenstoUer.  102. 

[3117]  Homiletischer  Ratbgeber  bei  dem  Meditiren 
über  die  evangelischen  Perikopen«  Zunächst  für  angehende 
Kanzelredner.  Ton  ML  C.  Ch.  Fr.  Siegel,  Subdiak.u.Mit~ 
tagspr.  zu  St.  Thoma  in  Leipzig.  Supplementband.  Leipzig,  , 
Redain.  1834.  VI  u.  265  S.  n.  Register  CXXVIH  S. 
gr.  8.  (1  TUT.  12  Gr.) 

[»«gel,  homil.  Rathgeb.  t  Bde.  in  4  Abth.  Bbendaa.  1889.    6  Thlr.] 
Dieser  Supplementband   enthalt  die  homiletische  Bearbeitung 
der  altem  orange!.  Perikopen ,    welche  in  der  neuen  sächsischen    . 
Kirchenagende  mit  andern  vertauscht,  in  dem  übrigen  protestan* 
tischen  Deutschlande  aber  geblieben  sind.      Zugleich  hat  der  Hr. 
Vf.  das  Reformationsfest  und  die  kleinem  Feste   des  Protestant» 
Kirchenjahres  berücksichtigt.     Auch   dieser  Theä  ist  nach  den 
beifhllewurdigen  Grundsätzen  bearbeitet,   welche   die  Vom  zum 
i.  Bande  darstellt.    Zunächst  stellt  der  Hr.  Vf.,  der  es  auch  nicht 
an  exegetischen  Bemerkungen  fehlen  lAsst,  bei  jeder  Perikope  be- 
stimmte Meditationspucte  heraus ,  wodurch  das  Selbstdenken  ge- 
weckt und  Jedem  der  Weg  zur  Auffindung  textgemasser  und  fruchte 
barer  Hauptsätze   gebahnt  wird.     Diese   Meditationspuncte   sind 
gewöhnlich  der  Gesammtinhalt  der  perikope;  der  Zweck  des  Fest- 
tages und  die  jedesmalige  kirchliche  Zeit;  das  Verhalten  oder  die 
Schicksale  der  in  dem  ByangeMe  verkommenden  Personen,  Jesu, 
der  Apostel,  des  Volks  etc.;  endlich  auch  die  einzelnen  Verse  des 
Textes.    Von  diesen  Gemchtspuncten  aus  sieht   der  Leser  eine 
Menge   text-  und  festgemasser   Themata  entstehen;  natürlicher- 
weise sind  diese  weder  in  materieller  noch   in  formeller  Hinsicht 
ton  gleichem  Werthe,   aber  sie  machen  auf  des  Reichthum  des   , 
Textes  aufmerksam,  lehren  ihn  mit  Gewandtheit  benutzen,  und  kein 
Thema  steht  als  etwas  Zufälliges  da.    Zweitens  findet  man  einige 
tter  angedeuteten  Hauptsätze  zu  langem  und  kurzem  Entwürfen 
verarbeitet,  mit  Eingang,  Uebergeng  und  Schluss.    Manche  die- 
**t  Entwürfe  sind  sn  anefthfHch  und  tel  reUsOndig  Msgeurbei- 
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tete  Predigten,  Der  hat.dcv  Hr.  Vf.  «k  fandet,  Ralhgiber  fa 
Guten  offenbar  zu  viel  gethan.  Dritten*  folgt  eine  MitifceBazg 
dessen,  was  theils  im  gedruckten  Predigtsatandungen  der  neaerai 
Zeit  über  jede  Perikope  vorgetragen  worden  ist,  theils  was  den 
Y£  befreundete  CoDegen  handschriftlich  milgetheilt  haben,  vso  de- 
nen  ausser  den  Herren  DD*  Bauer,  Goldborn,  Klinkhardt  u.  Ri- 
del  su  Leipzig  vorzüglich  Hr.  Oberpfarrer  Ritter  zu  Rötha  ebrei- 
volle  Erwähnung  verdient  Ungern  hat  IJeC  einige  Predigte* 
wfirfc  von  Hrn.  M.  Wt>lf  zu  Leipzig '  vermiest.  Der  Grands«« 
des  Herausg.,  mehr  die  Güto  als  die  Menge  der  aus  den  ktata 
15  Jahren  sich  vorfindenden  Predigten  über  die  Evangelien  »be- 
rücksichtigen, ist  au  loben,  aber,  um  der  vergleichenden  Homile- 
tik zu  dienen,  sind  unstreitig  mehrere  Dispositionen  aus  anders 
Predigtsammlungen  zu1  kurz  und  dürftig  angegeben  und  fast  nv 
Citate,  z.  B.  S.  174- u.  öfters.  Zu  bemerken  ist  noch,  dassder 
Hr.  Yf.~die  Brauchbarkeit  seines  Handbucfis  durch  die  mähevolb 
Anfertigung  eines  dreifachen  Registers  sehr  erhöht  hat.  S.  I- 
XVlll  Verzeichniss  der  Hauptsatze ,  welche  von  den  in  diesen 
Supplementbande  behandelten  Perikopen  gegeben  sind.  S.  XVIII— 
CXXIV  genaues  alphabetisches  Sachregister,  welches  den  ReiA* 
thum  der  in  dem  homil.  Rathgeber  abgehandelten  Materien  deut- 
lich vor  Augen  legt  S.  CXXIV— CXXVI1I  Yerzeichniss  der  ge- 
druckten Predigtsummlungen ,  aus .  welchen  die  3,  Rubrik  jeder 
Perikope  in-  diesem  Handbuche  entlehnt  ist.  Es  werden  tob  All 
'  und  Amnion  an  bis  zu  Westermeier  und  Zimmermann  35  namhafo 
neuere  Prediger  mit  kurzen  biogr.  Notizen  aufgeführt.  So  ent- 
spricht auch  die  Äussere  Einrichtung .  des  Buchs  seinem  Zwecke. 
In'  die  Beurtheilung  des  Einzelnen  kann  Ret  hier  nicht  eingehet, 
aber  zum  Schlüsse  die  Versicherung  geben.,  dass  der  Hr.  % 
welcher  von  dogmatischen  Yorurtheilea  und  homiletischen  Sonder* 
barkeiten  fern  ist,  seine  Aufgabe  mit  Einsicht ,  praktischem  Sin 
und  vielem  Fleisse  gelöst  hat.  103« 

[3118]  *Neue  Bibliothek  der  katholische«  Kanjelbe- 
redsarakeit  Herausgeg.  voa  Dr.  Rä&8  u.  Dr.  Weit* 
2.  Bd.  Von  dem  heil.  Geiste  und  den  sieben  Gaben  dessdta. 
Mit  1  Knpfertaf.  Frankfurt  a.  M.,  Jäger/sche  Bucht 
1834.  (HI  u.)  316  S.  gr.  8.  (22  Gr.) 

[1.  Bd.  Ebenda».  1833,    22  Gr.] 

Zuerst  werden  über  das  genannte  Thema  Proben  der  altert 
Kanselberedsamkeit  mitgedieilt,  2  Reiten  von  Cjrillns  von  Jeof 
salem,  4  von  Augustinus,  t  von  Gregor  d.  Gr.,  1  von  ArneM  f. 
Bonne  val  (f  1154),  1  von  Petrus  Damiani,  1  von  Ephraim  den 
Svrer.  Proben  neuerer,  kathol.  Kanaelberedsamkeit  über  dasselbe 
Thema  haben  geliefert:  Jos*  de  Garria,  Pater  Griffet,  Mich. Kraue- 
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■*  /*  • 
mer,  Stoi-chenan,  der  Abbe*  Feller,  Aht  Salier,  JoluBapL  Meyer, 

F.  J.  Weinrierl,  Dr.  Liebenixann,  welcher  8  hier  zun  ersten  Mal 
gedruckte  Predigten  Ton  den  7,  Gaben  des  heil.  Geistes  (nach 
Jes.  XI,  2.)* mittheilt.  Ref.  gesteht  gern  zu,  dass  in  diesen  Re- 
den mancher  Strahl  christlicher  Wahrheit  leuchte,  und  dass  es  an 
mancher  erbaulichen  und  ergreifenden  Stelle  darin  nicht  fehla; 
aber  sie  enthalten  keineswegs  durchgängig  die  reine  und  einfache 
Lehre  der  Schrift  Von  dem  h.  Geiste ,  sondern  schliessen  sich  m 
den  kathotisch-kirchlichen  Lehrbegriff  an.  Aus  der  1«  Rede  des 
CyriHus  Hieros.  kann  man  recht  bequem  die  Häretiker  kennen  leh- 
nen, welche  bis  dahin  dem  Dogma  der  Katholiken,  rem  Jl  Geiste 
entgegen  waren.  Manches  'klingt  apokryphisclu  So  hören  wir 
in  der  Predigt  Ton  "Salier  S.  114:  ^dasa  Christus  etliche  drcissig 
Jahre  lang  die  Menschen  unterrichtete";  S.  $63  predigt  Dr.  Lie* 
tormann:  „dass  Jesus  in  Begleitung  der  Patriarchen  und  Gerech- 
ten des  A.  B,  in  den  Himmel  einzog."  Die  *  Uebersetznng  der  , 
griechischen  und  lateinischen  Reden  ist  nicht  vorzüglich,  und  es 
nimmt  »ich  z.  B.  etwas  sonderbar  ans,  Wenn  ein  Ueberaet*er  S. 
20  den  hefl.  Gregor  sagen  laset:  „Es  ist  euch  m&anigtich  be- 
kannt ,  <  dass  das  griechische  Wort  Paraklet  in  der  lateinischen 
Sprache  Fürsprecher  oder  Tröster  bedeute".  Auch  in  den  deut* 
sehen  Originalreden  entspricht  der  Stil  nicht  den  oratorischen  Aä-< 
fordenmgen ,  und  es  binden  sich  nicht  selten  unwürdige  Ausdru- 
cke, z.  B.  S.  116:  „Haben  wir  nicht- in  uns  selbst  so  oft  diese 
Gaben  (des  h.  Geistes)  ganz  handgreiflich  erfahren?"  Fer- 
ner ist  es  ebenso  geschmacklos,  als  für  den  deutschen  Leser  wi-e 
erbaulich ,  neben  dien  deutschen  Bibelsprüchen  im  -Zusammenhange1 
der  Rede. das  Echo  der  Vulgatü  hören  zu  lassen.  Nach  demUr- 
theile  des  Ref.  hat  diese  neue  Bibl.  der  kathel,  Kanzelberedsam^ 
keit,  wenigstens  Air  erangetiech-pretestantieehe  Leser,  mehr  einfit 
literarhistorischen^ als  aseetischen  Nutnen.  Diesem  2.  Bande. sind 
vor  dem  Titelblatte  die  Bildnisse  des  Abb*  de  Feller  und  des  Je- 
ernten  Pater  Lenfant  beigegeben«  103. 

[3119]  ^Geschichte  unseres  Herrn  und  Beilandes  Jesu 
Christi  nach  dem  vierfachen  Berichte  der  heiK  BTängelisten  be- 
arbeitet Tun  Franz  Schneider,  Weltpriester,  Religionsleh- 
rer u.  s.  w.  in  Prag«  1.  Heft  Prag,  Ender'sche  Bachh. 
1835.  122  S.  8.  (6  Gr.) 

Der  Vf.  hat  nirgends  angegeben  f  für  wen  er  diese  Bearbei- 
tung der  evang.  Geschichte  zunächst  bestimmt  habe;  da  er  aber 
Religionslehrer  an  mehreren  Anstalten  ist,  so  enthält  sie  wahr- 
scheinlich die  Fruchte  seines  Unterrichtes,  welchen'  die  dortigen 
Zöglinge  empfangen.  Dieses  Heft  gibt  in.  30  Erzählungen 
die  evang.  Berichte  aus  der  Jdgendgeschiehle  Jesu  und  seinem 
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ersten  Auftreten  unter  den  Volksgenossen«    Mit  Vergnügen  lasen 
,  wir  diese  Darstellungen  und  dachten  an  den  Nutten,   den  sie  In 
Familien  und  Schalen  stiften  können.     Ihr  Vortrag   ist   einfach, 
lehrreich,  ohne  ermüdende  Moral,  verständig  legt  dem  biblischen 
Texte  keine  Gewalt   an,   verwischt  das  Wunderbare  nicht,   aber 
hascht  auch  nicht  nach  demselben,  sondern  I&sst  fiberall  Zusam- 
menhang und'  niUurgemfissen  Gang;   bemerken«     Archäologische, 
geographische,  historische,  exegetische  Erläuterungen  sind  in  rich- 
tigem Masse  iheils  dem  Texte  eingewebt,  theils  als  Anmerkun- 
gen gegeben,   um  den  Leser  gleichsam  mitten  auf  den  Schau- 
plats  der  handelnden  Personen  zu  versetaen  und  den  Inhalt  durch 
den  Verstand  ihm  in  das  Herz  zu  leiten.     Vor  Allem  sprachen 
uns  die  wahrhaft  pragmatischen  Ersfihhmgen   der  Versuchungs- 
geschichte,  des  Gespräches  mit  SGkodemus  und  der  Bekehntng  den 
samarit.  Weibes  an.     Naif  freisinnig  kam  uns  die  nachgeahmte 
Doppelsinnigkeit  des  biblischen  Textes   S.  19.  vor;  „Ueber  die- 
sen   Traum  erwachte   Joseph;   und'  nachdem   er  sich  tibemeugt 
hatte,   dass  es  vernünftig  sei   und  gut,  den  erhaltenen  Befehl  su 
erfüllen,  vermählte  er  sieh  mit  Maria;  sah  sie  aber  nicht  eigent- 
lich iur  sein  Weib  an,  bevor  ihr  erstgeborner  Sohn  cur  Welt  ge- 
kommen war".     Spielend   heisst   es  in  der   Erzählung  von  dem 
Seestarme,   während  dessen  Jesus  Bchüef,   S.  100:   „Er  netzte 
eich  auf  dem  Hintertheil  des  Schiffes  nieder;  und  weil  man  ihm 
die  Ermüdung  ansah,  legte  ihm  einer  von  seinen  Schulen  ein 
Kopfkissen  surecht,    auf    welchem    er    sanft   einschlummerte", 
konnten  wjr  mehr  noch  ins   Einzelne   eingehen,  so  wurde  noch 
Manches    zu  erinnern  sein,   wo   wir  Anstoss    nehmen,   allem 
dessenungeachtet  sehen  wir  in  dieser  Schrift  einen  sehr  sweck- 
mftssigen   Anfang   cur  brauchbaren    populären  Bibelbearbeitung 
die,  «wischen  Hebel  und  Sehmied  sieh  hallend,  dem  religiösen  Be- 
dürfnisse wie  der  VerstandnsbiUuBg  ffcrderlieh  sein  wird«     Mege 
der  Ver&.haU  die  JTortsefeuag  liefern   und  nicht  nur  die  Apo- 
stelgeschichte folgen  lassen,   sondern  auch:  die  alttcstamenAlicho 
Geschichte  auf  ähnliche  Art  seinen   Glaubensgenossen   geniessbar 
und  erbaulich  machen.    Wir  beinerken  nur  noch,  dass  besonders 
Lehrende  in  diefceta  Beile  reichhaltigen  Stoff  ra  Reiferem  Unter« 
richte  ihrer  Zöglinge  indes  und   dadtytih  angeJeüßt  werden,  «wi- 
schen Förderung   des  Denkens   und   Uebung   des   Glaubens  die 
rechte  Mitte  zu  halten«     Das   Buchlein  gereicht   den  Katholiken 
anr  Ehre.  '      %    129. 

"  [3120]  Tabor  und  Sinai.  Eine  cbristfcche  Festgabe 
von  A.  W*  Möller.  Münster,  Rcgensberg.  1824*  IV  n. 
96  S.  8.  (16  Gr.) 

Freunden  religiöser  Erbauung  glauben  wir  diese  kleine,  ftns- 
serlich  gut  ausgestattete  Gabe  empfehlen  zu  können.    Der  Titel 
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»cuekt  ödk  auf  die  4  ersten  Gedkfcte,  „Die  Berge  Gottes1«  über- 
schrieben ;  siq  sind  religiös-poetische  Erzählungen  der  Begeben« 
leitcA  auf  Sinai,  Tabor,  Golgatha  und  dem  Oelberge.  Die  übri- 
gen Gedichte  (S.  25—96)  sind  Psalmen  und  Gebete  f  hier  Ge- 
spräche tot  dem  Herrn,  genannt,  die  sich  auf  verschiedene  Au- 
slände und  Lagen  des  Lebens  beziehen  und  sie  mk  Erinnerungen 
aa.  die  heilige  Geschichte  in  Verbindung  setzen.  Die  Sprache  ist 
rein  und  wordig;  die  fiinffüssigen  ungereimten.  Jamben  Üieseend. 

[3121]  Die  Frühe«  Ein  Sammelblatt  der  wichtigsten  Schrift 
ten  und  Begebnisse  in  der  neuen  Kirche  desHErrn,  welche  in  der 
Offenbarung  benannt  ist;  Ffcues  Jerusalem»  Herausg*  Ton  Lwdw. 
Hofaker.  Jahrg.  1834.  3.  Lief.  Mit  \  Steindrncktaf. 
Tübingen,  Za-Gutteabergsche  Bucht.  (IV,)  58,  XXXIV 
ii.  256  S.  gr.  8. 

[3122]  Ueber  Dreifaltigkeit.  Wiedergebort  mni  Gute 
W«riöe#  im  Gegensätze  mit  Allgemein  herrschenden  Mksnehmun- 
gen  dnr^osteHt  von.  Smm.  Noble y  Prediger  der  Neuen  Kirche 
in  London.  Aus  d.  Engl.  Tübingen,  Zu-Guttenbergsche 
BacLh.  1$35.  58  S.  gr.  8:  (6  Gr.) 

[3123]  Stillo  Wege  zwischen  Menschenwelt  und  Engel  weit 
oder:  Mein  Uebertritt  Tom  römisch-katholischen  Glauben  zu  der 
Neuen  Kirche  des  Hfirrn  in  Begleitung  übersinnlicher  Erscheinun- 
gen ron  Wilh.  Oegger,  geWes.  Ober-Vicar  ^er  Cathedcnlesu 
Paris.  Aus  d.  Franz.  mit  erläuterndem  Schlüssel  übertragen  ron 
Ludw+Hofaker.  Mit  1  Steindrncktaf.  Tübingen^  Zu-Gat- 
teöber^sche  Boxhh.  1835.  XXXIV  u.  256  S.  gr.  "8. 
(1  Thlr.)  

Miffietiehung  auf  unsere  frtfhern  Anzeigen  dieser.  Zeitschrift 
imfl^nerLBdM.No.  395-^397.  und  ÄL  2.No.  1383.  haben  wir 
über  diese  fetale  Lieferung  des  Jahrg.  1834  nichts  hirauztgagCB, 
ab  das«  das  Yer&hren,  die  Auff&fee  der  £eifs*hrjCk.  unter  ,beson*. 
dem  Titeln  %  und  zwar  hier  mit  Yordatirung  auf  das  folgende 
Jahr,  in  mehr  als  einer  Gestalt  ins  Publicum  zu  Bringen,  sich 
gleichbleibt.:  Auf  den  Inhalt  ist  mni  so  weniger  aotbig  einssge- 
hen,  aje  das  ans  Mm  Engl  itbfisetste  Sdiriffchen,  unter  J¥of  3122. 
anjr  des  schon  bekannten  Typus  der  Vorstellungen  .  der  neuen 
Swedenborgianer  wieder  vorführt;  das  Original  zu  „Stille  Wege" 
des  Hrn.  Oegger  aber,  welche  hier  in  einer  deutschen  Üebersetzung 
xweimal  Torliegen,  ebenfalls  früher  Bd.  1.  No.  398  schon  im  All- 
gemeinen charakterisirt  ist«  Die  Anmerkungen  des  Uebers.  von 
&  122—167  sind  freilich  sehr  weitläufig,  ebenso  hat  er  von  .g. 
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168 — 256  einen  ,,8ddusekr«nz  aus  Birgit  von  Schweden"  Unz*. 
gefügt,  d.  hr  (wie  luV  unkundige  Leser  *twas  deutlicher  hätte  ge- 
sagt werden  honnen,  wenn,  die  Geschichte  überhaupt  den  mysti- 
schen Dunkelmännern  mehr  zusagte)  eine  Reihe  von  Ausaügeu  am 
den  Werken  der  h.  Brigitte  von  Nerike,  der  Slifterin  des  Ordens 
S.  Sahator  (f  23.  Juli  1373 ,  canonisirt  durch  Bonintciiu  IL 
1391  u.  s.  w.),  welche  „in  ihrem  herrlichen  Reichthum  einen  gros* 
sen  Folio-Band  himmlischer  Offenbarungen  füllen44  (S.  169). 
Dergleichen  Dinge  haben  aber  für  Exotenker  kein  sonderliches 
Interesse»  und  so  überlassen  wir  denn  dem  geweiheten  Krjeise  der 
neuen  Kirche  diese  hegenden  ebenso,  ab  die  Prüfung  des  ScHus- . 
sels,  den  der  Ueraosg.  an  allen  diesen  Wunderdingen  gefunden 
haben  will. 

[3124]  Entwurf  dnes  tarnen  und  fasslichen  iatectet 
Unterrichts  in  der  Lehre  Jesu,  für  Confirmanden,  nebst  Lu- 
thers kl.  Katechismus  Ton  Joh*  &am.  JBäil.  10.>  itflfßr- 
and.  Aufl.     Gto§a«,  Flenn»*««  1834.     64  &  8.  (iGr.) 

"  [3125]  Predigt  am  Schlüsse  des  Jahres  1833,  gehal- 
ten in  der  DompfarrkhccKe  zu  Gross -Glogau  von  Sä*  Herzog* 
Glogan,  Flemming.    1834*     19  S.  '8.  (2  Gr.) 

[3126]  Die  Pscdmen  Davids,  nach  Dr.  Mart.  Lüften 
Uebersetzung.  Mjt  Stereotypen  gedruckt.  Elberfeld,  Bas* 
sei.  (1835.)  207  S.  16.  (6  Gr,> 

[3127]  Der  Weg  zum  Leben,  .in  drei  Predigten  m 
K.  Westhoffi,  erang.  Juth.'  Pred.  in  Nymwegen.  Elberfeld, 
Bassei.  1834.    & 'S.  &"(4"GrO     * 

[3128]  »Nachtrag  zu  den  Wanderungen  Israels  dwei 
die  Wüste.*  nach  Kanaan,  fa.  Beziehung  auf  die  innern  Füh- 
rungen der  Gläubigen,-  beleuchtet  in  einer  Reihe  von  Frfibpredig- 
ten  von  G*  D.  Krummacher ,  'refbrm:  Prediger  in  ElberfeH. 
9.  Heft    Elberfdd,  Hassel«  1834.    99  8.  8.  (6  Gr.) 

[3129]  Die  lioheprieeteriiche  Segensformd  4  Mos.  6» 
24 — 27.  befrachtet  in  einigen  Predigten  von  O.  A 
Krummacher,  ref.  Pred.  in  Elberfeld.  2. Heft.  Nöft— 8» 
Elberfeld,  (Hassel.)  1834.     51  S.  gr.  8. 

[1.  Heft.  No.  1-^4.  Ebenda«.  1*33.  12  Gr.  für  %  Hefte.] 

[3130]  Israel,  du  hast  es  gut!  .  Eine  Predigt  üb.  Eraiifr 
Jak.  17,  24.  gehalten  in  der  e*angel.  ref.  Kirche  sa  EfofcfcM 
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*m  2.  Febr.  1834  Ton  -R  W.  Krummacher  ^  Pastor  zu 
Gemarke.    Elberfeld,  Hassel.     19  S.   gr.  8.  (2  Gr>) 

[3 131]  Des  Christen  Würde  and  Beruf.  Abendpredigt 
üb.  1  Petr.  2,  9.  10.  am  12.  Febr.  1934  zu  Biberfeld  gehalten 
▼on  12.  W*  Krutnmacher y  reform.  Prediger  zu  Langenberg. 
Elberfeld,  Hassel.     16  S.  gr.  8.  (2  Gr.) 

•  [3132]  Empfindungen  beim  Anblicke  nnsrer  zerstörten 
Hanptkirche.  Eine  Predigt,  am  Brandgedftchtnisstage,  den  23. 
Jol.  1834,  in  der  Petri  Pauli -Kirche  zu  Zittau  gehalten  and  nun 
Besten  der  ungluckl.  Abgebrannten  an  Seitondorf  heransgeg.  Ton 
M.  C.  A*  Peschecky  2.  Diac.  Zittau,  (Schöps'sche  Bnchh.) 
1834.     15  &  gr.  8.  (3  Gr.) 

[313ä]  Predigt  am  Geburtsfeste  Sr.  Maj.  des  Königs 
von  Prenssen  am  3.  Aug.  1834  auf  dem  Glacis  zu  Luxemburg 
.gehalten  Ton  W.  Schmidt,  k»  pr.  Divisionbprediger.  Elber- 
feld, Hassel.  1834.     15  &  gr.  8.  (3  Gr.) 

[3134]  *  Woran  fehlt  es  der  kathol.  Kirchendisziplin  7  Eine 
Ansicht,  welche  man  bisher  in  unserer  Tagesliteratur  noch  nir- 
gends ausgesprochen  hat  Von  einem  kathol.  JLayeu*  Straubing, 
Schorner'scbe  Buchk.  1834.    16'$.  8.  (U  Gr.) 

[3135]  Der  evangelische  Geistliche.  Ermahnungen  an  Prediger, 
ihr  Amt  im  Geist  und  in  der  Kraft  des  Herrn  zu  fuhren,  tou 
Rieh.  Baxter.  Aus  dem  Engl,  nach  der  Ausg.  von  1829  über«. 
2«,  nach  d.  Orig.'Verbess.  mit  einer  Lebensbeschr.  desYfs.  verjn, 
Aufl.    Berlin,  Eichler.  1834.    8J-Bog.  8.  (n.  18  Gr.) 

[3136]  Die  Zukunft  Christi  ein  Segen, der  Völker.  Zwei  Weih- 
nächte -Predigten,  im  J.  1833  in  Harburg  gehalten  von  G.  C.  Brei- 
ger, General  -Superint.  u.s.  w.  Lüneburg,  Herold  und  Wabl- 
etab.  1834.    35S.  gr.  8.  (4Gr.), 

[3137}  Vom  Ursprung  der  Sunde  und  Ton  der  Herrlichkeit  Got- 
tes in  der  menschlichen  Natur.  Eine  Epistelpredigt  Tom  Stadt- 
Jrfarrer  Lehmus.  Rothenburg  a.  d.  T. ,  Beck.  1834.  24  S.  8.  (n. 
2  Gr.) 

[3198]  Predigt  zur  Jubelfeier  der  vor  hundert  Jahren  geschehe- 
nen Einweihung  der  deutschreflhm.  Kirche  in  Erlangen.  Gehal- 
ten in  dieser  Kirche  am  3.  Aug.  1834  von  /.  C.  G.  L.  Kraffit, 
Pfarrer  u.  Prof.    Erlangen,  BlRsing.  1834.    24  S.  gr.  8.  (2  Gr.) 

:  [3139]  *  Auch,  die  Berge  predigen.      Predigt  am  vierten  Tage 
der  200jähr.  Jubelfeier  in  der  Mariahilfberg- Kirche  bei.  Amberg 
Ap.  &  f  m.  deutsth.  l*t.  IE.  7.  43 


i_ 


WC  Theologie. 

den  5.  Jul.  1834  gehaltenen  J.  Bvpt  & *tx9  CwnfbeKficiat  a,  0.  w, 

SuUbad*,  ,t.  SeideTsche  Buckh.  1634,    238;  fr.  &  (UGn) 

[3140]  *  Predigt  aur  Jubelfeier  der  Tor  600  Jatren  geschehe- 
neu  Stiftung  des  Cistercienser  -  Jungfrauenklosters  St.  Marientkai 
am  14.  0c(.  1834  daselbst  gehalten  von  Jo*.  Beruh.  Schönfelder, 
Canonici*  n.  s.  w.  Zittau,  (Schöps'sche  Bndifi.)  1834*  20  S.  8. 
(n.  2Gr.) 

:  [3141]  Chris*  Haus-Tafel,  tob  (J.  tT.F.)  Lamport,  Timer. 
Rothenburg  a.d.  T.,  Beck.  1834.  1  Bog.  mit  Verlier-  gr.  M. 
(4  Gr.)  .^ 

[3142]  *  Jesus  meine  Liebe.  Em  Gebetbucblein  zunfidist  für 
Kinder  und  junge  Leute  Ton  Frz.  Ser.  N&glsperger,  Pfarrer 
u.  s.  w.  Nene  rechtmässige  Originalaufl«  JLandshut,  Thoman. 
1834.     108  S.  18.  (2  Gr.) 

[3143]  *QIaube,  Hoffiiung,  Liebe.  Ein  Gebetbuch  für  kafluri. 
Christen  ron  dem  sei.  Alph.  Mar.  Liguoriu.s.w*  Nebst  der  An- 
~dacht  de»  hett.  Kreuzweges«  3.,  'Terb.  Aufl.  *  Mit  1  TifeUrapt 
Augsburg.    (Leodshut,  KnÜL)  1634: 182  S.  18.  (2  Gr.) 

[3144]  *  Opfer  der  Andacht.  Eine  Auswahl  kräftiger  Gebete 
•und  Andachtsubungen  aus  J»  P.  Silbert's  und  andern  Erbaanugs- 
.schrifteo.  3.  Aosg.  (Mit  1  Hokschn.)  Luxem,  (Augsburg» 
Matth.  Rieger'sclie.  Buckh.)  1S34.    9.  Bog.  16.  (4  Gr.) 

•  *  [3145]  'Neue,  dum  täglichen  Gebrauche  eingerichtete  Andacfcfe- 
fibnngen  f&r  Verehrer  de*  heil,  ifcrztfe  Jesu  und  'Malria,  samaC 
der  Andacht  des  heil.  Kreuzwegt»,  von  dem  sei.  Alph.  Mar.  U- 
guori  u.s.  w.  4:,  mit  vielen  Gebeten  und  einem  Anh.  tob  Lie- 
dern verm.  Aufl.  (Mtt  1  Titelkupf.)  Augsburg.  (Lanfehttt,  KiÜL) 
1834.    «&««g.  12..  (7  Gr.) 

[3146)  ^Der  Name  des  Herrn  sei  gebenedeyt  Gebethbndi  fir 
kathol.  Christen.  Von  Joh.  Mich.  Leon%atd,  Bischof  n.  8.  w.  Mi 
6Kup£    Wien,  Bucfehohz.  1834.    VIn.232S.  gr.  12.  (ITklr.) 

[3149]  ^  Christkatholischer  Religionsunterricht  in  Prägen  uad 
Antworten  Von  Jom.  Weinkopf  ,  Weltpriester  u.  s.tw.  6«,  Terb. 
Aufl.    Wien,  E.  Doli.  1835.     13*  Bog.  8.  (8  Gr.) 

[3148]  '"Die  heu.  Ti^uungsfeier,  oder  Gebelbe  Tor,  fey  vi 
nach  dem  Empfange  des  heil  SacNuneuts  der  Ehe  au  gebrauchen. 
Ein  Hodizeitgesehenlu  Augsburg.  (Landgut,  KhUTsche  Unfor 
fiuehh.)  1834.    36  S.  12.  (2  Gr.)    Hierzu: 

[3140]  'Vorstgnnng  der  kathoL  Wöcbnerina,  nebst  Gebethai 
während  der  dacauf  folg.  heiL  Messe  xu  gebrauchen*    Ein  Anhang 
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zw  heilTranungsfeier.    Augsburg,  (Landshui,  KrülFsehe  Buchh.) 
4834.    248.  12.  (1  Gr.) 

[3150]  *  Katholisches  Messbuchlein,  oder  geistreiche  Erklärung 
und  Auslegung  der  heil.  Messe  nach  allen  ihren  Theilen,  so  wie 
Huch  Verdeutschung  des  Wein.  Textes.  Zuletzt  herausgegeben  im 
J.  1583  zu  Münzen.  Jetzt  zum  Nutzen  und  Tröste  aller  Christ- 
gläubigen  Seelen  von  Neuem  aufgelegt.  (Mit  1  Titelkupf.)  Co- 
"  Wem,  Holscher.  1834.    20J  Bog.  16.  (10  Gr.) 

Jurisprudenz. 

[3151]  Juristische  Abhandlungen,  vorzüglich  den  Zustand 
Deutscher  Gesetzgebung  und  Rechtspflege  betreffend,  von  B.  J. 
(Hegen,  vormal.  Mitglied  des  Oldenbucg.  Ober-App.-Gerichta. 
Göttingen,  Yandenlioeck  u.  Ruprecht  1834«  IV  u»  342 
S.  8.  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Der  V£  erklärt  in  der  Yorr.,  da»  es   ihm  in  .  einer  völlig 
unabhängigen  Lage  locht  einfallen  Jcoanfe,  einigaiiei   Interessen, 
insonderheit  der  Rechtsgelehrten  au  berücksichtigen,  wesahalb  er 
auch  auf  Beilall  keineswegs  rechne ;  eine  Gesinnung,  nach  welcher 
man,  um  die  Schrift  yon  dem  richtigen.  Standpnncte  zu  würdigen, 
jgleich  in  Voraus  Ton  den  Anforderungen,  die  man  hu  Allgenleinen 
nach  dem  Titel  an  sie  ^machen  könnte,   absehen  muss.    Der  Vf. 
behandelt  die  ton   ihm  gewählten  Gegenstände  wenig«-  in  dem 
Wege  wissenschaftlicher  Forschung  .und  EntwtckeJang ,   als  viel« 
mehr  wie  ein  Vorfechter  für  eine  in  voraus    als   richtig   anzuse- 
hende Meinung,  und  seine  Darstellung  trägt  daher  fast  durchgän- 
gig, den  Charakter  einer  gegen    den  Beweis   des  Gegners  unter* 
nommenen  Deduction  von  der  Hand  eines  gewandten  Sachwalters 
a*  sich,  wobei  «Senn  oft  nicht  immer  die  Kunstgriffe^  das  Extrem 
ab  den  wahren  Zustand ,   die  Bf oglfchkeit  als  Gewissheit   daraus 
«teilen,  ganz  verschmäht  werden*    Zudem  werden  gewiss*  Frage* 
abgehandelt,  die" nun  einmal  an  der  Tagesordnung  sindy  nament- 
lich über  4en  jetzigen  Zustand  deutscher  Criminalrechtspflege  im 
Gegensätze  zu  den  Gescfcwernengerichlen  (hierher  g4]|(rt  beson- 
ders die  sehr  bemgrkenswerthe  Abk  3.    „Es   gibt  keinen  •Oimk 
&afi>ewei$  durah  Vermnthungen*  (S.2S— 116)  und  Abb.  4.  „lieber 
Üe  Absolution  von  der  Instanz  in  Criminalsachen"  (S.  llfir- 123) 
md    ober  die  Nothwendigkeit.  der  Abschaffung  aller  subsidiären 
tomden  Rechte  und  der  Codification  (von.  Abb.  13%  „Ueber  daß 
»•gen.  gemeine  Recht  und  (dessen)  fiinflnss  auf  die  Justiz"  (S- 
539 — 282),  bei  deren  Erörterung  der   Vf.  gleich   allen   Organen 
ler  Bewegungspartei   in  materieller  Hinsicht  oft  in  Einseitigkeit 
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und  Ungerechtigkeit,  in  formeller  aber  in  .einen  leidenschaftlichen, 
bisweilen  scurrilen  Ton  verfällt.,  Indess  das  Bach  hat  immer  noch 
seinen  Kern 3. neben  Selbstgedachtem  und  aas  vielseitiger  Lectiire 
Gesammeltem  bringt  es  auch  manches  Resultat  der  Erfahrungen, 
die  der  Vf.  in  seinem  35jährigen  Justizdienste,  worunter  12  Jahre 
als  Mitglied  des  Oberappellationsgenchts,  machen  konnte,  and  mit 
praktischem  Tacte  und  Klarheit  wird  manches  Gebrechen,  ms 
mehr  oder  minder  in  allen  deutschen  Staaten  empfunden  wird, 
xins,  bisweilen  freilich  sehr  grelle,  Licht  gesetzt  Wo  es 
sich  übrigens  am  rein  particalarrechtliche  (oldenburgische)  Ver- 
hältnisse handelt  (wie  z.  B.  Ahh.  IG.  „Ueber  drei  Instanzen",  n. 
Abb.  15.),  scheint  der  Vf.,  'dessen  durchgängig  ersichtlichen  Eifer 
für  Wahrheit  und  Recht  wir  übrigens  ehrend  anerkennen,  zu  be- 
sonderer Bitterkeit  sich  für  verpflichtet  zu  halten.  Der  Inhalt  der 
einzelnen  15  Abhandlungen  kann  hier  nicht  näher  angedeutet  wer- 
den ^  für  Civilisten  dürfte  besonders  die  versachte  Vereinigung  der 
L  3.  §.  7.  JD.  a4,  4.)  und,!,  10.  pr.  D.  (34.  5.)  and  die  Ter- 
theidigung  der  in  der  erstem  Steife  befindlichen  Lesart  utriqne  is 
Abb.  6.  u.  Abb.  7.  über  Moratorien  interessant  sein;  am  unbe- 
deutendsten aber  haben  Ref.  Abb*  5:  „Ueber  Zauberei",  inwiefai 
darüber  hinsiehttich  des  Erwerbs-  eines  thesaarus  anter  den  Ciri- 
üsten  gar  kein  Soweit  mehr  sein  sollte,  and  Abb«  14«  „lieber  das 
deutsche  Particularrecht  im  Allgemeinen"  geschienen.  12. 

[3152]  Der  bürgerliche  Process.  Ein  Noth-  und  Hülfe- 
bnchlein  fiir  den  Bürger  und  Landmann  and.  alle  Nichtjuristen  u.  s.  f. 
Von  einem  sächsischen  praktischen  Juristen.  Zwickau  ,  Gebr. 
Schumann.  1835.  VUI  u.  146  S.  8.  (12  Gr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:    Juristisches  Noth-  und  Hülfsbüchlein  oder 
fiathgebei'  für  den  Bürger  und  Landmann  o.  s.  w.  2.*  Tbl 
[Vgl.  Eepertor,  Bd.  %.  No.  65i] 

Wenn  sich  auch  die  Frage,  ob  man  juristische  Holfebucker 
fiir  das  grosse  Publicum,  ab  etwas  wirklich  VortheÜhafles  id 
Lobenswerthea  zu  betcaoliteri  habe,  nicht  in  aller  ^krtbeißühf  be- 
antworten, lassen  durfte,  so  kann  man  doch  dem  Laien  ein  jorft 
Hulfsbuch  wim  Nachschlagen  für  besondere  Fälle  wohl  gönnet, 
und  man  fird  die  Darbietung  eines  solchen  für  am  so  unbedenk- 
licher halten  missen,  jemehr  uabei  das  eigenttich  formelle  Recst* 
welches.  Torzugs  weise  der  Aufbewahrung  per  Eteram  scriptam  ■*• 
darf,  in  den.  Vorgrand  gebracht  wurde,  und  je  besser  der  Vfc  die 
nicht  eben  leichte  Kunst  verstanden  hat ,  alle  hierher  gehörig« 
Begriffe  kurz  und  einleuchtend  vorzutragen.  Beide  eben  beriarte 
Momente  kommen  dem  Y£  des  vorl.  Sclinfkhens  wirklich  «1  stat- 
ten. Sein  Stoff,  der  bürgerliche  Process  9  gehört  zum  formelle» 
Rechte;  ebenso  gebohrt  ihm  vollkommen  das  Lob  einer  priese«, 
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deutlichen  Darstellung,  Nur  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  er 
noch  öfter ,  als  es  geschehen  ist ,  die  fremden  technischen  Aus- 
drucke mit  einheimischen  deutschen  vertauscht,  und  zugleich  die  Ci~ 
tate  aus  den  sftchs.  Processgesetzen  nicht  so  unnothig.  gehäuft  hatte. 
Mit  der  logischen  Disposition  des  Stoffes  kann  Ref.  in  sofern  nicht 
zufrieden  sein,  als  der  V£  nach  einer  Einleitung  von  2  S§.  sein 
Material  so  geordnet  hat,  dass  das  1.  Buch,  Ton  der  Selbsthülfe 
handelnd,  nur  §.  3 — 7. ,  und  das  2.  Buch ,  die  Zuflucht  zu  dem 
Richter  odtr  einem  andern  Rechtskundigen  betreffend ,  nur  §.  7-~ 
13.  umfasst,  während  das  3.  mit  der  Ueberschrift:  Anrufung  der. 
Jurisdiction,  die  eigentlichen  processualischen  Erörterungen  enthält 
Ebenso  dient  die  in  ihrer  Anhäufung  von  Divisionen  und  Sub- 
divisionen  weder  genaue  noch  übersichtliche  Anordnung  des  3. 
Theiles  im  3.  Buche  populären  Zwecken  nicht  sonderlich.  Hier 
und  da  sind  auch  die  Erklärungen  der  Begriffe  unzureichend :  so 
wird  z.  B.  §.  255.  bei  der  Litisdenuntiation  gesagt:  „mein  Autor 
ist  der,  an  welchen  ich  den  Regress  habe".  Diese  Definition  kann 
dem  Nichtjuristen  unmöglich  genügen,  da  die  Redensart:  denRe- 
fress  haben,  unerläutert  geblieben  ist  — •  Druck  und, Papier 
sind  gut  8$. 

'  [3153]  Bibliothek  gewählter  StrafrechtsfaDe.  Herausge- 
geben vom*  Hofgerichts -Advocat  Bopp  in  Darmstadt  1-  Bd# 
1.  ii.  2.  Heft  Stuttgart,  Scheible's  Verlagsexped.  1834. 
S.  1—336.  gr.  8.  (1  Thk.  6  Gr.) 

Wir  haben  so  viele  Sammlungen  von  Strafrechtsfidlep  aus 
früherer  nnd  neuerer  Zeit ,  und  viele  davon  sind  so  gut  angelegt 
und  durchgeführt,  dass  ein  neues  Unternehmen  dieser  Art  beson- 
derer Rechtfertigung  bedürfen  möchte«  Diess  um  so  mehr,  als 
die  Zeitschriften  für  Strafrechtspflege  einzelner  deutscher  Staaten 
Ton  der  einen,  und  die  ausgezeichneten  AnnalenHitzig's  für  deut- 
sche Strafrechtspflege  überhaupt  von  der  andern  Seite  Jedem, 
der  über  diesen  Gegenstand  Interessantes  gesammelt  und  das  Ge- 
sammelte tüchtig  bearbeitet  hat,  Gelegenheit  geben ,  seine  Arbeit 
öffentlich  mitzuteilen  und  sich  noch  das  Verdienst  zu  erwerben, 
jene  Unternehmungen,  dadurch  zu  vervollständigen  und  zu  unter- 
stützen* Der  Vf.  der  vorl.  Sammlung  glaubte  aber  diesen  Weg 
nicht  einschlagen  zu  sollen,  indem  er  meinte,  „dass  der  neuesten 
casuistischen  Literatur  des  peinlichen  Rechts  ein  Werk  fehle,  wel- 
ches in  der  Tendenz  angelegt  ist,  um  derselben  einen  encjklopä- 
dischen  Charakter  zu  geben".  Diese  Tendenz  liege,  sagt  er,  der 
gegenwärtigen  Sammlung  zu  Grunde ,  und  dabei  bemerkt  'er  noch 
weiter,  dass  er  bei  seinem  Unternehmen  „sich  besonders  von  der 
Anerkennung  des  "\ferths  der  vergleichenden  Jurisprudenz  leiten 
lassen  werde,  und  dasselbe  nicht  bloss  für  den  Criminalisten,  son- 
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dem  Auch  für  Den,  welcher  an  Allem,  was  den  Menschen  angety 
Antheil  nehme,  berechnet- sein  solle".  —  Es  ist  keine  leichte  Sa- 
che, Criminalrechtsfillle  so  auszuwählen  und  darzustellen,  dasssie, 
wie  diess  z.  B«  bei  Feuerbach's  Rechtsfitllen  sieh  findet ,  gleicfa 
Interesse  für  die  Wissenschaft  wie  für  die  gebildete  Lesewelt  ge- 
währen; und  wiewohl  ein  paar  nicht  ganz  uninteressante  Fallen 
der  vorliegenden  Sammlung  enthalten  und  in  psychologischer  Hn* 
sieht  die  fleissigen  Zusammenstellungen  vieler  Rechtsfolie,  wie  sie 
.sich  hier  finden,  allerdings  interessant  sind,  so  scheint  uns  d#ek 
der  Vf.  eine  solche  Aufgabe  nicht  gelöst  zu  haben.  Für  den  so- 
gen, encyklopftdischen  Charakter*  der  Darstellung  von  Strafredits- 
fkllen  aber  hätte  der  V£  die  Muster  befolgen  sollen,  welche  sich 
in  dieser  Hinsicht  in  Hitsig's  Annalen  finden.  '  Denn  die  durch  ei- 
nen solchen  Zweck  gestellte  Aufgabe  wird  durch  seine  Arkfc 
nicht  gelöst«  Und  was  endlieh  die  vergleichende  Jurisprudenz  be- 
trifft, so  finden  wir  in  der  Sammlung  das,  was  man  eigentlich  o- 
ter  vergleichender  Jurisprudenz  versteht,  in  der  That  in  keiner 
Weise  durchgeführt  Denn  wenn  z.  B.  der  Vf.  uns  einen  Gift- 
mordsfall  darstellt,  und  dann  theils  im  Ansinge,  tfceils  ausfubrikk 
noch  eine  Reihe  von  Giftmordsfallen  aus  andern,  meist  leicht  n* 
gängigen  Büchern  (S.  102—175;  diese  Seiten,  alscr  beinahe  die 
Hälfte  des  ersten,  aus  178  S.  bestehenden  Heftes  sind  aus  Kleia's 
Annalen  und  Rechtssprüchen  genommen,  einige  Noten  abgerech- 
net ,  in  welchen  aber  auch  manches  Unnöthige  vorkommt,  s.  B. 
S.  127—130  der  Abdruck  einer  hessischen  V.  0.  über  Giftbu- 
del ;  ebenso  sind  die  S.  206—269  des  2.  Heftes^  mit  Abrech- 
nung einiger  Noten,  aus  Klein's  Annalen)  mittheih,  ohne  aber 
dabei  .gehörig  zu  zeigen,  auf  welche  Staatsgesetze,  auf  welche  ju- 
ridische Grundlagen  die  verschiedenen  Entscheidungen  sieh  dr* 
tzen ;  ja,  wenn  er  uns  von  FftUen  erzählt,  ohne  die  erkannten  Stu- 
fen anzugeben  (z.  B.  S.  45,  176) ,  so  kann  man  doch  wehl  m 
vergleichende  Jurisprudenz  hierin  weder  finden,  noch  sich  dartf 
bilden.  Nach  der  Ankündigung  sollen  von  dieser  Bibliothek  jib- 
lieh  3  Hefte  erscheinen.  Es  wäre  aber  wohl  besser ,  wenn  der 
Vf.,  der,  uns  auf  anderm  Wege  schon  manches  recht  Dankewwer 
the  für  das  Strafrecht  mitgetheilt  hat,  dieses  Unternehmen  inte 
Art,  wie  es  begonnen  wurde,  nicht  fortsetzte.  Die  YerlagshasJ- 
long  scheint  jedoch  für  die  Verbreitung  des  Inhaltes  der  Bibliothek 
noch  auf  eine  andere  Weise  sorgen  zu  wollen,  welche  dem  ach* 
tungswerthen  Herausgeber  der  Bibliothek  gewiss  unangenehm  «em 
wird.    Wir  erhielten  nämlich  vor  wenigen  Tagen  folgendes  Back: 

[3164]  Das  Verbrechen  des  Mordes«  Eine  Galierie  sol- 
cher Yerirrungen  in  neuerer  Zeit.  Historisch  geschildert  von 
R.  Th.  Mühlberger.  Mit  1  Steintet  Stuttgart,  Wa- 
chendorf. 1834.  330  S.  gr.  6.  (I  Thlr.  12  Gr.) 
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DMses  Bach  ist  nickte  Anderes  als  4i«  vorhin  anjnewrigtey 
vom  Het$arichts-iAdvaeaten  BspR  herausgegebene  Bihttetaek,  bot 
aut  verändertem  Titel  and  —  anderem  Aatoraamen.  Es  ist 
nicht  «a  Nachdruck  des  Magazins ,  sondern  es  sind  Exemplare 
de»  Magazins  selbst,  yon  welchen  die  ersten  4  Seiten,  welche  den 
Titel  und  Bepp's  Vorrede  enthalten,  weggeschnitten  und  durch  2 
andere  Blätter  ersetzt  sind ,  welche-  eine  Steintafel  und  den  eben 
angeführt»  Titel ,  auf  welchem  ein*  Hr.  Muhlborger  als  Verfasser 
genannt  wird,  enthalten«  Es  werden  somit  hier  dem  Käufer 
schein!«*  2  ganz  verschiedene  Bücher  angeboten ,  wahrend  aar 
die  Titel  and  die  Namen  der  Heraasgeber  verschieden  sind,  eine, 
soviel  wir  wissen,  ganz  neue  Art  von  Industrie,  weicher  den  pas- 
senden Namen  zu  geben  nach  Umständen  wohl  einCriminalgerjcht 
competent  sein  durfte.  9L 

[3155]  Das  Corpus  jarih  canonici»  In  Getn^nschafl  mit 
mehrere  Gelehrten  ins  Deutsche,  übersetzt,  und  herausgegeben  von 
Dr.  Alexander  Lang.  öff.  ord.  Prof.  der  Rechte  an  d,  Unhr. 
Erlangen  u.  s.  w.  1.  Bd.  1.  Heft;  (Diät  I— XXI.)  Nürn- 
berg, Kotn.  1835.  VIH  u.  120  S.  gr.  8.  (k  11  Gr.) 

,  Der  Unterzeichnete  hat  bereits  bei  der  Anzeig*  des  .  unter 
Bedaction  der  Herren  DD.  Schilling  und  Sintenis  bei  Fecke  ja 
Leipzig  erscheinenden  exceepirten  Corpus  "juris  canonici  auf  das 
beverstehende  Erscheinen  dieser  vollständigen  Ueberseteung  hin- 
gedeutet  (vergL  Repcrt  Bd,3-No.  ?250.),  Ab*  Grundlage  wird 
ihr  die  von  dem  Unter«,  besorgte,  nunmehr  bis  zum  4.  Hefte  ge- 
diehene Textausgabe  dienen,  weil  sie  den  officiell  festgestellten! 
in  den  Editionen  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  sehr  häufig  ver- 
anstalteten Text  der  Editio  Roffiana  wiederzugeben  bestimmt  ist 
Alle  Bestandteile  des  Decrets,  also  auch  die  Diota  Gratians,  und  ' 
selbst  die  Notationen  der1  Gorrectoren  sollen  aufgenommen  werden/ 
die  letztern  jedoch  wie  billig  unter  dem  Texte.  Dagegen  glaubte 
man  alle  kritische  und  in  der  Regel  auch  alle  erklärende  An- 
merkungen lassen  an  müssen,  da  man  überhaupt  nur  die  er* 
wünschte  Erleichterung  des  Verständnisses  des  Urtextes,  nicht  ei« 
ata  berichtigenden  oder  erläuternden  Commentar  bezweckte»  Für  * 
die  Uebersetzung  wurde  die  möglichst  genaue  und  lesbare  Dar- 
stellung des  Gedankens  als  leitendes  Princip  aufgestellt,  mit  wel- 
chem und  durch  welches  schon  jetzt  manehes  ausserdem  völlig 
(jaübertragbare  (und  hierher,  dürfte  die  Mehrzahl  der  überaus 
schwülstigen  Dieta  Granani  gehören)  dennoch  wiedergegeben  wer» 
den  konnte.  Völlig  Unübertraghares  wird  unter  Hinzufügang  et* 
■sr  erklärenden  Anmerkung*  in  der  Ursprache  beibehalten  wanden, 
smd  die  unzähligen  Bibelstellen  werden  in  doppelter  Gestalt,  in 
dem  T«Bf4t  der  Vulgata  und  der  Lathertchen  Uebersetsung  er- 
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Schemen.  — .  Die  Prufimg  dieser  Grandsfttse  und  die  Vergleidung 
derselben  mit  jenen,  welche  bei  dem'  oben  erwähnten  Aussage  be* 
folgt  wurden,  die  'Abwägung  der  Vorsage,  welche  dem  voUstfia- 
digen  Texte  vor  dem  Excerpte  mit  Notwendigkeit  zugesprochen  wer- 
den ipüssen,  endlich  die  Beantwortung  der  Frage,  inwiefern  über- 
haupt eine  Uebersetzung  des  Corp.  jur.  can.  wuuschenswerth  sei, 
1  liegt  nicht  in  dem  Beruf  des- Unters.,  dessen  Name  in  der  Vorrede 
unter1  denen  der  gegenwärtigen  oder  zukünftigen  Mitarbeiter  auf- 
geführt ist  Er  begnügt  sich  desshalb,  auf  die  Unternehmung  selbst 
(welche  in  ungefl&hr  28  Heften  vollendet  werden  soll)  mit  den 
Wunsche  aufmerksam  zu  machen,  dass  sie  zur  Beförderung  eines 
grundlichen  Studiums  des  canrinischen  Rechts  überall  kr&Üig 
beitragen  möge.  —  Die  äussere  Ausstattung  ist  vortrefflich. 

Richter. 

[3156]  Sammlung  sämmtUcher  Verordnungen,  weide 
bis  Ende  d.  J.  1833  in  den  v.  Kamptz'schen  Jahrbüchern  für  preuss. 
Gesetzgebung  enthalten  sind;  nach  den  Materien  zusammengestellt. 
0«  Bd.  Enth.  die  z.  Erlaut  d.  Allg.  L.  R.  und  d.  Ger.  0.  seit 
<L  1.  Juli  1830  bis  Ende  1833  ersch.  Verordnungen,  7.  Bd. 
Enth«  d.  v.  1.  Juli  1830  bis  Ende  1833  z.  Erlaut  d.  CrimiMl-, 
Hypotheken-  und  Deposital-Ordn.,  d.  Gebühren-Taxe,  iL  Stempel- 
Edicts  ergang.  Rescripte,  sowie  diej.,  welche  die  rhein.  Justizpflege 
betr.,  nebst  1.  chrono].  Reg.  i.  6.  u.  7.  Bde.  u.  1  Uebers.  der  öl 
d.  t.  Kamptz'schen  Jahrb.  enth.  die  Rechter,  betr.  Aufs&ize.  Her- 
ausg.  von  Ä  Oraffy  Just.  Gomm.  aiq  k.  OLGer.  vonSehlesia. 
Breslau.  Aderholz.  1834.  772  u.  565  S.  ct.  8.  (3  Thfr. 
4  Gr.) 

Die  ron  Kamptz'schen  Jahrbücher  erscheinen  seit  1813  xd 
.enthalten  neben  selbständigen  Abhandlungen  und  wichtigen  UrtW- 
spruchen  diejenigen  Einzelverordnungen,  welche  zwar,  meist  Wo» 
Anwendungen  der  bestehenden  Gesetze  und  Entscheidungen  danach 
enthaltend,  zur  Au&ahme  in  die  allgemeine  Gesetzsammlung  nicht 
geeignet,,  aber  gerade  für  den  praktischen  Juristen  als  viva  w* 
juris  civilis  besonders  wichtig  sind.  Aber  freilich  leidet  diese  8* 
wichtige  Sammlung,  abgesehen  von  ihrem  bedeutenden  Umfrage -~ 
sie  umfasst  bereits  über  30  Bünde  —  auch  an  dem  nothweadigfr 
Uebelstande,  dass  durch  die  chronologische  Ordnung,  in^weM« 
die  Verordnungen  mitgetheib  werden,  die  Uebersicht  bedeuten*  «- 
Schwert  wird ,  und  es  war  daher  ejn  guter  Gedanke  des  gegen- 
wärtigen Herausgebers,  den  Stoff  nach  den  Materien  su  ortüie% 
obgleich  auch  damit,  wenn  die  Mittheilung  des  Erschienenen  nicht 
su  sehr  verzögert  werden  soll,  immer  noch  nicht  alle  Unbeqae** 
x  lichkeit  beseitigt  werden  kann ,  indem .  eine  solche  sjsteiaaiiKk 
Anordnung  eich  natürlicherweise  nur  auf  die  Yerordmugea  «o* 
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Periode,  Wer  rem  1.  Juli  1830  bis  Ende  1833,  be- 
ziehen kmiii.    Das  N#ere  laset  sieh  aus  (Jen  Titeln  ersehen.  Die  . 
Yeriagshandlung  hat  ihrerseits  durch  den  sehr  massigen  Preis  die 
Anariwflhng  des  Werkes  erleichtert  12.   > 

M  c  d  i  c  i  n.    % 

[3157]  Systematische  Darstellung  aller  bis  jetzt  be- 
kannten homöopathischen  Arzneien  in  ihren  reinen  Wirkun- 
gen auf  den  gesunden  menschlichen  Körper«  Bearbeitet  und  her- 
ausgegeben von  Dr.  JE.  JFerd.  Rückert,  prakt.  Arz'te  in  K6-j 
nigsbruck.  2.,  durchaus  nmgearb.  u.  verra.  Aufl.  1.  Bd. 
Leipzig,  Schumann.  1835.  XVIII  a.  826  S.  gr.  8« 
(8  Thlr.  L  2  Bde.) 

[3158]  Kurze  Uebersicht  der  Wirkungen  homöopathi- 
scher Arzneien  auf  den  menschlichen  Körper,  mit  Hinwei- 
sug  auf  deren  Anwendung  in  verschiedenen  Krankheitsformen. 
Ton  Dr.  JE.  Ferd.  Bückert.  2.,  verm.  Aufl.  1.  Bd, 
Leipzig,  Schumann^  1834.  VIH  u.  40«  S.  gr.  8« 
(4  Thlr.  f.  9  Bde.) 

Beide  Werke,  in  den  vorzüglichsten  gehörend,  welche  in  das 
Studium  und  die  Ausübung  der  Homöopathie  einfuhren ,  sind  in 
ihrer  1.  Auflage  so  bekannt  und  verbreite^,  dass  eine  Empfehlung 
derselben  sich  nicht  auf  ihren  Inhalt  überhaupt ,  sondern  nur  auf 
die  Verbesserungen,  die  derselbe  in  der  2.  Aufl.  gewonnen,  sä 
erstrecken  braucht.  Diese  sind  besonders  bei  ersterem  sehr  b&- 
oeutend.  SämmÜiche  Antipsorica,  die  in  der  1.  Aufl.  bloss  nach- 
träglich beigebracht  werden  konnten,  sind  jetzt  gehörigen  Orts  mit 
ihren  Symptomen  eingeschaltet,  Tageszeiten  und  Bedingungen  der 
Symptome  mit  gesperrten  Lettern  übersichtlich  gemacht,  die  Unter- 
abtheilungen vermehrt,  um  das  Aufsuchen  nach  Organen  und  Func- 
tionen an  erleichtern.  Der  1.  Theil  schliesst  mit  der  krankhaften 
Menstruation.  Wenn  dieses  erstere  Werk  zum  Studium  der  Ars- 
neiwirkungen  auf  den  gesunden  Körper,  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
Benutzung  in  der  Praxis,  und  nur  mit  dem  Zwecke  angelegt  ist,  das,  . 
was'bfii  Hphnemann  nur  nach  der.  Zeitfolge  und  nicht  einmal  im- 
mer nach  dieser  aufgeführt  worden,  eben  so  vollständig,  aber  nach 
einem  physiologischen  Eintheilungsgrunde  wiederzugeben,  so  dient 
das  zweite  dagegen  dem  Bedürfiiiss,  welches  besonders  angehende 
oder  in  ihrer  Ueberseugung  noch  nicht  befestigte  Aerzte  haben, 
von  dem  in  ersterem  Werke  oder  anderweitig  Erlernten  bald  prü- 
fende Anwendung  an  machen.    Daher  sind  die  Hauptwirkungen 
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und  das  Elgendtümltche  ein«  "jeden  Mittels  auf  die  geeignetes 
Krankheitgförmen  belogen,  dadurch  die  nunjihum  Wahl  zwischen 
den  Mitteln  erleichtert  und  der  Lehre  das  praktisch*  Interesse  ab- 
gewonnen, welches  dann  zum  JStudinm  des  ersten  Weckes  m 
seinem  ganzen  Umfrage  nm  so  mehr  .einladen  wird.  '  90. 

[3159]  Die  Cholera  mit  dem  besten  Erfolg  bekämpft  dunh 
die  homöopathische  Cnrart.  Nach  Auszogen  ans  den  Schriften  toi 
Eofr.  Habnemann.,  den  Leibärzten  Aston  Schmidt  und  flofr.  Si- 
gel,  den  Doctoren  Poster  Quin,  Job.  Adolph  Schubert,  Joh.  Jos» 
Roth.  Dargestellt  Ton  einem  Freunde  des  öffentlichen  Wohls, 
Bremen,  Geisler.  1835.  331  u.  83  S.  &  (9  Gr.) 

Ref.  freut  sich,  alte  Bekannte,  die  yor  2  und  3  Jahren  Ar 
fvQrjxa  nur  einzeln,  obwohl  laut  genug ,  hören  liesäen ,  jetst  so 
gut  esusetrirt  im  Chorus  zu  vernehmen.  -War  er  übrigens  sehe* 
.damals  erstaunt,  dass  diesen  Praktikern,  die  leider  nur  nicht  tw 
Orenburg  bi»  Lissabon  allein  finigken  konnten',  überhaupt  dam 
und  wann  ein  Cholerakranker  starb,  so  ist  er  es  jetzt  noch 
mehr,  in  den  zu  jener  Zeit  mit  dem  grftssten  Fleisse  gelesenes 
Mittheflungen  eint  .übersehen  zu  haben ,  die  ihm  Ton  besonde» 
Interesse  für  die  Fortschritte  der  Median  scheint,  nflmlkfc  £L  38, 
wo  mit  dürren  Worten  erzählt  wira4»  dass  ein  junges  Fräulein  aal 
Kampher  einen  Todten  wieder  erweckte,  de/  noch  jetzt  gesund  ist 

'    9a 


[3160]  William  SwaimsPanacee.  Belege  und 
über  Gebrauch  und  Wirkung  dieses  Geheimmittels  in  den  gefthr* 
liebsten  chronischen  Krankheiten.  Aus  dem  Engl,  vom  Ihr»  IL 
JErnst  Weidemann.  Mit  1  Steintaf.  Zwickau,  Gebr. 
Schumann.  1834.    YHIu.  216S.  8.  (1  TUr.  6  Gr.) 

Ret,  ein  abgesagter  Feind  aller  Geheimmittel,  ergriff  d» 
Schrift  mit  grossem  Widerwillen,  mnss  aber  gestehen,  dass  ihn 
theils  die  bescheidene  Sprache,  mit  welcher  Swaim  in  Pennsjha- 
nien  sein  Arcanum  empfiehlt,  theils  und  besonders  die  Tiden 
Zeugnisse,  welche  dessen  Wirksamkeit  seihst  in  solchen,  schon 
Ar  unheilbar  betrachteten  Leiden  bestätigen  und  ron  glaubwür- 
digen Personen,  namentlich  auch  ron  rühmlich  bekannten  Aersten, 
no  den  DDr.  N.  Chapmann,  W.  Gibaon,  V.  Mott,  W.  P.  Dewees, 
A.  Knight,  S.  R.  Marshall,  Tb.  Parka,  W.Prioe,  J.  Qark  nuv.A. 
ausgestellt  wurden,  die  günstigen  Wirkungen  dieser  Panaeee  nicht 
bezweifeln  lasseA.  Sie  wird  bereits  seit  15  Jahren  Ton  Swaim 
angewendet  Ihre  vorzügliche  Kraft  bewährt  sie,  nach  seinem  and 
denk  Zeugnisse  Anderer,  gegen  Krankheiten,  welche  auf  einer  Ent- 
mischung des  Blutes  beruhen,  ulceroser  Natur  sind,  bcanndei* 
Syphilis,  BterauialkjranlAe^  Dan  lüttsüal 
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vielfach  angefeindet  worden.  Man  hat  ihm  unter  Ändernden  Yoiw 
warf  gemacht,  es  enthalte  Mercur.  Swaim  hat  daher,  dem  S.  205 
abgedruckten,  Ton  dem  Bürgermeister  der  Stadt  Philadelphia,  W» 
Milnor,  ausgestellten  Zeugnisse  infolge,  d.  11.  Jan.  1830,  rot  -, 
Gericht  beschworen:  dass  die  von  ihm  erfundene  Pänacee  kein 
Quecksilber  enthalte,  weder  in  irgend  einer  Dosis,  Art  noch  Form, 
dass  sie  «in  gefahrloses  Präparat  und  nicht  im  Stande  «ei,  Selbst 
dem  zartesten  Kinde  die  mindeste  Beschwerde  zu  verursachen,  — 
Die  Uebersetzunf  ist  fliessend ;  Druck  und  Papier  sind  lobens- 
wert*, '  27„ 

[3161]  Commentatiode  hydrope  ovariorum  j>rofluente 
uiia  viro  excellentiss.  ampliss.,  praenobiliss,  Joannia  mebel  med« 
et  chir.  dr.,  arehiatro  reg.  Boruss.,  rei  omnis  med.  exerätus  Bon 
summo  praet,  reg.  a  eons.  int.  supr.,  *  direct.  inst,  regii  med.-chirurg* 
Frid.~Gtiildm.  etc.  solemnia  muneris  semisecularia  Calendis  m.  Oct> 
a.  MDCCCXXXIYcelebrantigratulatar  Ern.  Blasiu9,  med.  et 
chir.  dr.  et  pro!  Hai  Halae,  Anton.  1834.  20  S.  4« 
(S  Gr.) 

'  Die  Median  hat  mit  der  Aesthetik  so  wenigen  schaffen,  dass 
fei  nicht  auffallen  kann,   wenn  der  Arzt. seine  Amtsgenossen  mit 
Krankheiten,   ja  selbst  ansteckenden  Seuchen  zu   ihren  Jubelfe* 
sten    anbindet.      Der  Vf.    thut   diess  in  vorl.  Falle   durch   den 
hjdrops  orariorum  profluens,  worunter  diejenige  Art  von  Wasser- 
sucht verstanden  wird,  bei  welcher  die  in  der  Höhle  des  erkrank« 
ten   Eierstocks   enthaltenen  Flüssigkeiten  durch  die  FaHopische 
&5hre  in  die  fiarmutter   ergossen  und  von  da  durah  die  Scheide 
ausgeschieden  werden.    Der  Vf.  hatte  Gelegenheit,  .zwei  derartigt 
Fälle'  an  beobachten  und  ih  dem  zweiten,   welcher  tödth'ch  ablief 
die  Section  anzustellen.      Die  Bedingungen,  unier  wdphen  diess 
Xeiden  zu  Stande  kommt,   sind  namentlich:    1»  eine^bo  genaue 
Verwachsung  des  Eierstocks  mit  der  gleichseitigen  Fallepisehen 
Rohre,  dass  diese  die  Flüssigkeiten  sogleich  aufnehmen  und  zum 
Uterus  fuhren  kann  (S.7,  queant?);  2.  muss  sich  die  Hohle  des 
degenerirten  Eierstocks  auf  dem  Äussern  Umfange  öffnen.     Nach 
den  eignen  Forschungen  führt  der  Vf.  Beobachtungen  anderer  Au- 
etoren auf  und  spricht  zum  Schluss  über  die  Unterscheidung  die» 
«es  Leidens  Ton  der  Hydrometra.     Das  Latein,   in  welchem  die 
Schrift  abgefasst  wurde,  ist  weder  fliessend  noch  holperig.     27« 

[3162]  Chirurgische  Kupfertafeln.  Eine  auserlesene 
Sammlung  der  nöthigsten  Abbildungen  von  äusserlich  sichtbaren 
Krankheitsformen,  anatomischen  Präparaten,  so  wie  von  Instru- 
menten und  Bandagen,  welche  auf  die  Chirurgie  Bezug  haben, 
mm  Gehrauch  für  praktische  Chirurgen.    Herauag.  Ton  Dr.  Eq- 
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Bert  Freriep.    64.  Heft.     Taf.  323—327.    Weinar, 
Lande*-Ind.-Compt  1834.     12  S.  gr.  4.  (12  Gr.) 

Taf.  323  «.324.  Combustio.  (OrigihakefclroungenvomYty 
2nr  Erläuterung  der  Erscheinungen  des  Brandes  nach  heftigen 
Verbrennungen.  Zwei,  treffliche  bunte  Darstellungen,  wovon  die 
i.  Figur  den  2.,  3.  und  4.  Grad  der  Verbrennung  (nach  Dupnj- 
tren);  die  2.  »Figur  die  Vernarbung  nach  diesen  Verbraronng« 
zeigt  Der  beigegebene  Text  erläutert  diese  Darstellungen,  - 
Tat  325.  Strictnra  urethrae.  Zur  Erläuterung  einiger  Folgt» 
der  Harnröhrenstrictoren  sind  hier  2  Figuren  nach  Baillie  vie- 
dergegeben;  die  1.  stellt  eine  Perinäalfistel  in  Folge  eines  fo- 
echwüres  in  der  pars  membranacea  dar,  mit  aufgeschnittener  fbu*- 
blase  und  Harnrohre;  die  2.  eine  Fistel  mit  mehrexn  Oeffiungei 
fun  perinaenm  und  scrotum  in  Folge  von  Zerreissung  der  Halte 
und  des  Zellgewebes.  —  Taf.  326.  Excisio  articulornm.  Stellt 
das  Verfahren,  bei  der  Resection  des  Oberarmkopfes  und  des  Ell- 
bogengelenkes nach  Velpeau,  der  vorderen  Gelenkenden  der  Yw- 
derarmknochen  nach  Moreau  Und  die  Kettensäge  von  Jeffray  nebst 
der  Zusammenlugung  der  einzelnen  Sägenglieder  dieser  Kette*- 
frage  (letztere  vergrößert)  dar.  —  Taf.  327.  Ligatnra  usonuu 
Zur  Erläuterung  der  Unterbindung  der'  Zungenschlagader  sack 
BelPs  Angabe.    Originalzeichnung  des  Herausgebers.         93. 

[3163]  Lehre  von  den  gesammien  Zahnopera&nei 
nach  den  besten  Quellen  und  eigener  vierzigjähriger  firfiduroif 
dargestellt  von  C.  J.  Linderer,  k.  pr.  approb.  Zahnant(«) 
u.  s.  w.  zu  Göttingen.  (Mit  12  Steintaf.)  Berlin,  (Hincfc- 
wald.)  183*.    XIV  u.  319  S.  8.  (2  Thlr.) 

Die  Schrift  ist  dem  Staatsrate  Ch.  W.  Hirfeland  gewktod- 
Nach  eines  kurzen  Dedicationsworte  folgt  die  Vorrede,  in  wdetor 
die  Zeugnisse  mehrerer  ausgezeichneten  Aerzte  abgedruckt  »4 
die  den  Vf.  als  einen  geschickten  Zahnoperateur  empfehlen.  S* 
ziemlich  corpulente  Werk  unterscheidet  sich  von  den  bis  jetzt  er- 
schienenen durch  mehrere  von  dem.  Vf.  ausgegangene  Erfa- 
dongen  und  Verbesserungen,  durch  Zugabe  der  Geschichte  üb* 
die  einzelnen  Gegenstände,  sowie  durch  eine  andere  Art  zn  op* 
riren  und  durch  die  Beschreibung  mancher,  in  zahnärztlichen  Ba- 
chern noch  nicht  angeführten  Operationen.  Der  Vf.  prüfte  seist 
Methoden  erst  theoretisch  und  beobachtete  dann,  theils  an  seine» 
Schülern,  deren  er  viele  zu  Zahnärzten  ausgebildet  hat,  ob  s* 
leicht  auszuführen,  theils  an  den  Kranken,  ob  und  wie  sie  ft 
wenigsten  Schmerzen  verursachen  und  die  längste  Hülfe  verscW- 
fen.  Es  sind  dem  Buche  12  Steintafeln  angehängt,  auf  wekto 
grogetentheile  die  von  dem  \L  erfundenen  oder  verbessertes  b- 
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itnünente  abgebildet  sind«  Auch  ist  diesen  eh*  Bridftnoig  bei- 
gegeben, sowie  dem  Ganzen  ein  Register.  Diesem  1.  Thle.  vei* 
prieht  der  Yf.  einen  zweiten  folgen  zn  lassen,  welcher  namentlich 
[ie  materia  dentaria  enthalten  soll,  ein  Gegenstand,   welcher  um 

0  notwendiger  ist,  als  ihm  in  den  Arzneimittellehren  nur  jrenig 
Lufmerksamkcit  geschenkt  ist  und  sich  nur  hin  und  wieder  zerstreute 
fachrichten  über  denselben  vorfinden.  27. 

[3164]  Ansenge  ans  den  Protokollen  der  Gesellschaft 
ür  Natur-  nnd  Heilkunde  in  Dresden»  Jahr  1833« 
)resden,  (Arnold'sche  Bucht.)    1834.    204  S.   gr.  8« 

1  Thlr.)  '   .  ' 

Die  dresdner  Gesellschaft  fflr  Natur-  nnd  Heilkunde  hat  auch 
i  diesem  Jahre  eine  Uebersicht  ihrer  Thfttigkeit  dem  Publico  nicht 
orenthalten  zu  dürfen  geglaubt,  und  darum  vorlieg.  Protokollaus- 
üge  dem  Drucke  übergeben.  Gegen  diese  Unternehmen  an  und 
ür  sich  wäre  wohl  nichts  einzuwenden,  entspräche  nur  der  Inhalt 
(es  Buches  den  an  dasselbe  zn  machenden  Anforderungen«  Aber 
lieser  inusste  ein  ganz  anderer  sein  t  wenn  die  Absicht  der  G&7 
ellschaft  „Förderung  ihrer  wissenschaftlichen  Zwecke"  dadurch 
rreicht  werden  soll.  Den  Anfang  des  Buches  bilden  Nachrichten 
iber  den  Bestand  an  Mitgliedern,  Beamtenwechsel,  Cassenwesen 
er  Gesellschaft ,  dann  folgt  eine  Arffz&Uang  der  erhaltenen  Ges- 
chenke an  Büchern  u.  s.  w.  Yen  den  gehaltenen  Verträgen,  will 
lef.  nur  die  erheblicheren  kürzlich  namnaft-  machen«  G.  R.  r4 
Fngern-Sternberg ,  Vortrag  übe*  die  Geschiehte  des  Golde*.  — 
licht  uninteressant,  nur  in  mancheh  Theilen  zu  weitläufig.  —  Dr« 
<5we;  Aphorismen  zur  Geschiebe  und  Systematik  der  Psychologie 
nd  anderer  Naturwissenschaften.  Fleissig  gearbeitet ,  doch  ist 
ie  Redeweise  oft  zu  gesucht  und  desshalb  auch  hin  und  wieder 
unkel  und  unverständlich.  —  Dr.  Pönitz,  Ueber  das  Wirken  der 
Sinnesorgane  bei  dem  VolÄringen  der  Geistesacte,  nebst-  einigem 
Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand,  welche  aber  noch  zu  we* 
ig  benutzt  sind,  um  entscheidend  %uf  denselben  angewendet  wer* 
en  zu  können.  —  Dr.  Schmalz,  Ueber  Taubstumme.  Bin  fleis* 
ig  ausgearbeiteter  Vortrag ,  welcher  sich  vorzugsweise  auf  Be-. 
andlung  und  Statistik  der  Taubstummheit  erstreckt  —  Unter  den 
om  Dr.  Pech  hin  und  wieder  nwtgetheiltett  wichtigen  chirurgischen 
'Stilen  findet  sich  manches  Merkwürdige  und  Interessante.  — Den 
chluss  des  Werkes  bildet  nächst  einem  Verzeichnisse  der  Bücher« 
unmlung  der  Gesellschaft-  und  klimatologischen  Beobachtungen 
ine  Zusammenstellung  der  Krankheitseonstitution  des  Jahres  1833 
om  Dr.  Hille.  —  Und  so  kann  Ref.  nach  dem  Obengesagten  siph, 
icht  enthalten ,  den  von  dem  Vorsitzenden  bei  Eröffnung  der  SB- 
;ung  der  6.  ArztHchen  Versammlung  ausgesprochenen,  sehr  wah- 
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tkt  Bemerkung:  „dass  bei  so  Wenig  zahlreicher  Yerstimaluf,, 
da  Thätigkeit  nun  einmal  das  Wesen  der  Gesellschaft  anenutck, 
dieselbe  unter  solchen  Umstanden  eich  Keber  abflögen  möcaie", 
vollkommen  beianstimmen,  felis  nicht  etwa  ton  einer  Reorganisa- 
tion derselben,  welche  dem  Vernehmen  nach  jetzt  im  Werke  ty 
eine  wesentliche  Verbesserung  zu  erwarten  sein  sollte« ' 

/IT'e'teriiiärkiiiide«.. 

[3165]  Handbrok  -  der  •  praktischen  PferdefccMtmö. 
Oder:  Beuriheilung  des  Pferdes,  seinem  gesunden  und  «fekierkit 
ten  Baue  nach,  mit  Angabe  der  Kennzeichen,  der  Fehler  «an« 
Theile,  des  Alters,  der  gewöhnlichen  Krankheiten,  bei  denen  sdndk 
Hülfe  nöthig  ist,,  deren  Verhütung  und  Beseitigung,  sowie  derFofr 
ragen  u.  dgL  m»  Für  Offruere  der  Kavallerie  und  Artillerie  ml 
fiir  jeden  Ffarieliehhaber.  Bearbeitet  von  /.  F.  C  Dietmchs) 
Qberthierarzte,  Lehrer  (der  ThierheiHc:  u.  s.  w.  Mit  erlaut.  Ak- 
bildd.  (auf  5  Steiirtaf.)  2.,  durebge».  Anas*  Berlin,  Hajfc 
1835.  IV  u.  276  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Für  den  Werth,  die  Nützlichkeit  und  Gediegenheit  die« 
Werkohens  spricht  an  sich  schon  die  Notwendigkeit  einer  bafögo 
"neuen  Auflage  und  der  Name  des  gelehrten,  um  die  Thierhel- 
künde  yqrdientea  Vis.  Bas  Werkehen  selbst  serfiiUt  in  eisf  Eb- 
Jehung  und  6  Abschnitte;  in  der  erstem  ist  im  AUgemeinato 
nOihige  Wissenswerthe  über  Nutzen,  Gebrauch  und  Zucht  *» 
Pferdes  gesagt,  in  de»  letztem  Aber  dm  Pferdeskelett  in  m- 
neu  besonderen  Beziehungen,  die  Bedingungen  nur  Bewegung,  te 
Aenssere,  die  wichtigsten,  gewohniiehsteaundgelalurlichstenKr^' 
heiteu,  besonders*  der  Militairpferde,  ferner  die  Erkennung  des  Al- 
ters, die  Keuntnisa  und  Beurtheihmg  der  Fouragen  und  der  Brf* 
bescMag  der  Pferde  in  einem  kurzen  «Umrisse  betrachtet.  Dn 
Auswahl  der  einzefaieu  Gegenstände  ist  .sehr  zweckmässig,  *ri 
fiese  selbst  .sind  aäf  eine  gründliche  Weise  abgehandelt  Sek 
lebenswerth  ist.  es  ^  dass  Aer  Vf.  eine  ganz  genaue  AMkitog  m 
Etketftntniss  des. gesunden  und  krankhaften. Zustande»  der  Aar« 
gegeben  hat,  wodurch  diene  Schrift  sieh;  an  das  classische  We* 
tdu  Hering  ummttelhar  anreiht  Die.  Abbildungen,  welehe  gut  an»* 
geführt  sind,  enthalten  die  Darstellung  desPferdeskeletta,  derA»- 
gen  und  der  verschiedenen  Zahnformea  und  Gestalten  zur  Erlis- 
ferung  der  Erkennung  des  Alters.  —  Ref.  kann  dieses  Werkcke» 
jedem  Pferdebesitzer,  Thiernrzte,  besonders  aber  Carallericoffide- 
rofc  nur  Belehrung  über  die  wichtigsten  Theile  der  Pferdenis**- 
sehaft  bestens  empfehlen  und  versickere,  dass  jeder  Leser  dass** 
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ichtuiibeltfedlgtaw  d*  Wtekdchtü* 

ieser  (2.)  Auflage  muss  Re£  aber  leider  erwähn«»,  dass  derYt 
a  wenig  auf  Verbesserung  des  Ausdrucks  und  zwecknxlssigere 
lerrorhebung  der  Hauptwahrheiten  geachtet  und  so  die  neue  Auf- 
ige  fast  gans  wie  die  alte,  d.  h."  nicht  frei  Tön  Fehlern  im  Aus* 
tacke  und  schleppenden  Wortfügungen  n.  s.  w.  gelassen  hat.  So 
ind  mehrere  Definitionen,  2.  B.  des  Hufes,  etwas  weitschweifig} " 
0  lesen  wir  fillenhafter  Znstand  statt  FüUenaker,  Unorganisch* 
erh&ltaiss  statt  organisches  Missrerhaltaiss  tue. w.  Ueberhaupt 
oheini-es,  als  wenn  der  Y£  Daa,  was  er 'einmal  geschrieben,  fir  t 
wig  wahr  und  unrerbesserlich  hielte,  denn  in  seinen  neueren  Wer- 
en  finden  wir  die  älteren  bisweilen  gans  wörtlich  abgeschrieben 
ad  mit  den  alten  Fehlem  im  .Ausdrucke  u.  s.  w.  versehen,  wie 
um  ans  der  Vergleichnng  der%  einseiften  Artikel  in  dar  VeterinAr- 
Mratgie ,  der  Thierhcilkunde  und  dem  vorliegenden  Werke  .vom 
i  leicht  ersehen  kann.  —  Ein  .Tollstäudiges  Sachregister  Fr- 
achter* den  Gebrauch  dieser  Schrift,  und  die  fcuserfeAuastattung 
tt  lobenewerth,  63. 

[3166]  Veterinärisches  Handbuch,  oder  Anweisung,  die' 
Irankheiten  der  Thiere  zu  erkennen  und  au  heilen ,  für  Thieiv 
C2te  u.  Lendwirthe,  nach  aiphabet.  Ordnung  beach.  Ton  Dr.  Cm 
£  SjN>4r,  k.  b.  Land-  und  fttadtphysicu*  2  Bde.  in  5 
Loftrill.  A — Z.  2.  Ausg.  Nnniberg,  Baneru.  Raspe» 
834.  '  80£  Bog.  gr.  8.  (2  TUr.  16  Or.) 

(3167}  Des  alten  Schäfer  Thonm*  ms  Bunzlan  i* 
chletifen  Beute  Kuren  an  Pferden.  Von  ihm  -selbst  in  seiner 
[und"-  und  Schreibart  beschrieben  und  herausgeg.  von  seinem 
ohne  dem  Schüler  Thomas  in  "Weissenborn.  Mit  einer  Yorr* 
ersehen  von  S.  e.  Tennecker  9  lu  s.  Major  u.  &  w.  2.  AufU 
rlogau/Flemaing.  1834t    XTIuv268&  &  (20 Gr.) 

[3168]  Katechismus  &et  HufbescWagkunst  Oder  theo- 
tipqk-  praktischer  Unterricht  üb,  den  Haibeschlag  ui4.  die  ge* 
5hnL  Krankheiten  des  Pferueftwses  ren  Pf,  Co*rm  Ludw* 
*hw*b>  Rath  n.  Pk»£  u.s.w«  6.,  yerb.  Aufl.'  Mit  20 
teintaf.  MuAch«n,  Finstetlüi.  1834.  13}  Bog.  gr.  8» 
u  1  TMr.) 

Classische  Alterthumskunde. 

[3160]  Theoms  Bophistae  progymnaamata.  Tjpis  m 
ttenda  curarit,  adnotationes  eelectas  Joachimi  Cameiarii,  Joban» 
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nis  Schelfert,  ChrisÖant  Wahai  editas,  Johamris  Henna  LeierEd 
ineditas,  schon*  graeca  et  indices  neceesarios  addidit  Christoph, 
Eberh.  Finckh,  Phil.  dr.  aa.  IL  m.  Stuttgartiae,  Lofluri, 
1834.    XXII  u.  182  S.  gr.  8r;  (1  Thlr.  12  Gr.) 

•Der  von  J.  EL  Lederlin  gesammelte  Apparat  zumTheon,  nt 
dessen  Herausgabe  derselbe  umging,  im  J.  1737  aber  dorm  fa 
Tod  daran  verhindert  ward,  kam  zuletzt   in  die  Hunde  des  is 
Herausgeber  der.  Progymnasmata  des  Hermogent s  bekannten  Y«> 
menmeyer;  die  Bereitwilligkeit  dieses  Letztem,  den  gesammtnAf» 
parat  inr  Benutzung  au  überlassen,-  beweg  Hrn.  F.  an  einer  wm 
und  allerdings  nach  JQeinsius,  Camenu-rus  und  Scheiter  kdm> 
wegs  überflüssigen  >   sack  Wals  aber  vielleicht  minder  nouuga 
Ausgabe  des-  Theon.     Er  benutzte  dam  nächst  der  von  da  ß* 
nedictinern  für  Lederlin  gefertigten  Collation  eines  pariser  Caki 
das  Ton  Wals  in  den  Rhett*  U  L  Gegebene,    welcher  stH*t  den 
JEforausg«  noch  die  handsckriüL  Homilien  des  Jo.  Doxetatarna 
Aph&onius  und  die  Aldinischen  Schoben  mittheilte,  welche  boa> 
ders  zur  .Emendation  der  schon  von  Wals. aus  einem  Cod.  Hern, 
lierausgegebcncn  Schollen  gute  Dienste   leisteten«      Wir  gluta 
Hrn.  F.  das  Zeugniss  geben  su  müssen,  dass  er,  ohne  it  gros- 
sen und  neuen  Resultaten  su  kommen,  welche  auch  hier  meto« 
erwarten  waren ,  mit  seinen  Äffet*!*  gut  geschaltet  hat.    Yen  Sc&tf* 
fer's  und  Lederlin's  Noten  ist  nur  eine  Auswahl  gegeben,  die  la- 
teinische Uebersetsung  aber,  da  diese  Ausgabe  nicht  furAjififlp*, 
sondern  für  schon  reife  Leser  bestimmt  ist,  mit 'Recht  weggew- 
*en.    Vorausgeschickt  ist  eine-  Abhandlung:  „De  Theo»  stpfcbti 
progjmnasmaium  scriptore,    eins   scriptis,   codieibus   maanstriptii 
f  t  editionibus".      Das   bisher  streitige  Zeitalter  des  Theos  iH 
liier  vor  Hermogenes  angesetzt;   seine  Schriften  sind  t&hj  ÄP 
7iQoyv^vaafxaT(s)v  (nicht  zwei  Titel),  vnofivr^a  itg  pov  S&ofü*** 
*lg  tqv  *I&ox(jaTi]v?  dg  z4t]fWG&&tp',  gyroQueal  ino&&Jtt$,  yjif 
ftara  nt(l  itwudfratg  X&yov$  zweifelhaft  ist  Anderes,  wie  die  tot 
Libanius  zugeschriebenen   naQix&üyiuxm  und   inunoXwu  ut&* 
Einzig  die  n(foyvf*yaafiara  sind  noch  vorhanden ;  aber  auck  die* 
in  sehr  misslicher  Gestalt,  in  der  Anordnung  zerrüttet,  unrolbti* 
dig  und  nicht  ohne  Fehler,  die  weder  durch  die  wenigen  Hut 
fichriften  (nur  5  sind  bekannt,  1  Med.  aaec,  XV;,  1  Mafia,  u* 
3£VV  1  Paris,  smec.  XIV:,  1  Bodlei.,  lEscorial.)  noch  durca  G* 
jeetur  sicher  hergestellt  werden  können.     Genaue  Indices  macsa 
den  Schluss.  '96. 

[3170]  Synesii  Cyrenaei  QvIyUSI  encomiura.  Ad  fidea 
complurium  codicum  ms»,  recensuit,  interpretatione  germanica  i»- 
etmudt  et  Dionjs.  Petavii  suasque  annotationes  adiecit  JoatM* 
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Gßorgius  Krabingerus,  bibl.  reg.  Monte,  custos.    Stutt- 
gart^, Löflund.  1834.     Xu.  280  S.  8.  (2  Thlr.)  . 

Hr.  Kr.  fiüirt  hiermit  fort  uns  die  Resultate  seiner  Stadien 
des  Sjnesing  (schon  im  J.  1825  erschien  seine  Bearbeitung  der 
Rede  an  Arkadios  über  das  Königthum)  mitzutheilen,  indem  er 
zugleich  für  die  nächste  Zukunft  eine  Aasgabe  der  Bücher  de 
Providentia  verspricht.  Zu  vorliegender  höchst  ergötzlichen  und 
wegen  der  in  dieselbe  eingewebten  mythologischen  und  geschieht- 
liehen  Zage  eben  so  interessanten  als  wichtigen  Schrift  sind  von 
dem  Herausgeber  folgende  Handschriften  benutzt  worden:  5Codd. 
Monacc  saec  XfflL,  XIV.,  XV.  u.  XVI.,  sammtlich  von  Hrn.  Kr. 
selbst  verglichen,  2Codd.  Flofent.  saec.  XI.  u.  XII.,  4  Codd.  Pari** 
saec.  X.,  XII.  u.  XIV.,  2  Codd.  Rom.  saec.  X1IL,  3Codd.Venet. 
saec.  XIV.  u.  XV.,  1-Cod.  Khedfger.  saec.  XV.;  von  Ausgabe» 
die  Ton  Tarnebus,  Paris.'  1553,  Yen  Petav.  Par.  1612,  1631; 
1633,  1640,  und  einiges  minder  Bedeutende.  Die  beigefügte 
deutsche  Uebersetzung  ist  treu  und  fliessend,  vertheuert  aber  das 
Buch  ohne  Noth;  denn  wer  den  Svnesius  Keet,  möchte  dieser  Nach- 
aulfe  wohl  nicht  bedürfen.  Aehnliches  ist  unsere  Meinung  dich 
über  die,  leider  auch  hier  nicht  unter  dem  Texte  9  wohin  sie  ge- 
Mren,  sondern  hinter  demselben  ab  fortlaufender  Commentar  ste- 
henden Anmerkungen,  die  wohl  etwas  su  wei(schichtig  und  in 
tkeils  entbehrlichen,  theils  su  weit  hergeholten  Nachweisungen  za 
reichlich  ausgefallen  sein  durften,  so  erfreulich  auch  des  Heraus- 
gebers vielseitige  Belesenheit  ist  Erfreulich  ist  es  auch  su  sehn, 
dass,  da  die  .gangbaren  Schriftsteller  bereits  bis  zum  Ueberdruss 
eommentirt  nndedirt  sind,  man  nun  anfangt;  auch  die  bisher  zu- 
rückgesetzten nnä  kaum  fteines  mitleidigen  Seitenblicks  Gewürdig- 
ten hervorzuziehen  und  nach  Verdienst  so  würdigen*  96. 

[3171]  C.  Cornelü  Tacüi  Opera  ad  opt  libr.  fidem 
jrecognovh  et  annotatione  perpetua  tripücique  indice  instruxit  Geo, 
Ales.  Ruperti.  Toi.  EL  Hannoverae,  Hahn'sche  Hof- 
buchh.  1834.    570 S.  gr.  8.  (2  TUr.  8  Gr.). 

Auch  unt.  d.  Tit.:  Cm  Com.  Tacüi  Annalium  libri  sex  po- 
steriores. Ad  optimorum.lihrorum  fidem  recognofit  et  annotatione 
perpetua  instruxit  etc. 

[Vgl  Hapert.  Bd.  3.  No.  1040.] 

Mit  diesem  Bande,  der  Annal.  Lib.  XI — XVL  enthalt,  gibt 
Hr.  R.  die  Fortsetzung  seiner  'tiesammtausgabe  der  Werke  des 
Tacitus.  Text  und  Commentar  gehen  von  S.  1 — 512,  dann  fol- 
gen als  besondere  Zugabe  S.  513  —  567  J.  Lipsii  Bxcursus  ad 
Annal^  und  S.  568  —  570  desselben  Stemma  Augustae  domus, 
jedoch  mit  Weglassung  des  kurzen  Vorwortes  an  Janus  Lernutios, 

ßepert  d.  ge$.  dtuttet.  Ut.  TU.  7.  ''  U  44 
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welches  Bchier  TU  S.593  mit  Rfeclit  bcibehielL    Au*  in  dht- 
sein  Theilc  beobachtete  Hr.  R*.  die  in  der  Vorrede  zum  1,  Thal 
aufgestellten'  und  entwickelten  Grundsätze,  d.  h.,  er  gibt  uns  einen 
Bxtraet  oderDecoct  alles  Dessen,  was  er  in  den  Anmerkungen  der 
sftmmtlichen  alteren,,  «teuern  und  neuesten   Erklärer  y  najnentUch 
das  oben  genannten Lipsius,  deeGroaov,  Heinsius,  Ernesti,  BöUi- 
eher,  Wtüther,   Kiessling  a.  A.  iür  wertk  und  passend   hielt  ia 
seine  Arbeit  aufzunehmen,   wobei  es  natfrlich  auch 'an  eigenen, 
bald  kurieren  bald  längeren  Bemerkungelt  nicht  fehlt,   da   sehet 
die  oft  verschiedenen  oder  wohl  gar  entgegengesetzten  Meinunga 
jener  Gelehrtes  häufige  Veranlassung  zu  Widerlegung,  zu  Berich- 
tigungen und  Zusätzen  darboten«.    Die  neuerdings  erst  erschienene, 
niit  Anmerkungen  rersehene  Schulausgabe  der  Annafen  *oa  Kie, 
Bach  (Lips.  1834.  8*)  konnte  hier  naturlich  noch  nicht  zu  Ralfe 
gezogen  werden.    In  Bezug  nun  auf  jene  Art  Ton  Ausgaben,  cum 
notis  variörum,  wenn  auch  im  besseren  Sinne  des  Wortes,  habai 
wir  kt  der  kritischen  Anzeige,   die  .wir  über  den  1.  Band  vorlie- 
gender Ausglitt  diesen  Blättern  geliefert,   nach  bester  Ueberzea- 
gu%  und  rücksichtslos  uns  ausgesprochen.     Ob  und  in  wie  weit 
überhaupt  Hr,  R.  das  richtige  Yerottndniss  des.  grossen  Geschieht- 
Schreibers  «geordert  habe,,  glauben  wir  ebenfalls  dort  dargethaa  n 
haben,     Pesshalb. möge  hier,  bloss  das  Eine  erwähnt  sem,   das« 
dem  Herausgeber  bei  einer  übrigens  genauen  und  sorgfältigen  Be- 
nutzung des   bereits  Vorhandenen  dennoch  auch  in  diesem  Bande 
Jttanches  aröalfoidecweise  entgangen  ist    So  wird  z.  B.  S*33  ff. 
zu.  Hb.  XL  c.  15.  Mehrere*  über  Ursprung,  Bedentung  und  Ge- 
schäft der  „hartfspiees"  erwähnt,:  ohne  dass  der  Herausgeber  die 
neuesten  Unt0rsuchuhgen  über  .diesen  (regenstand  von  Prandsen 
(Berlin  1813,  &)  nnd  Raven  (Götfetfg,  f82?,  ,4.)  gekannt  zu  ha- 
ben scheint,  obgleich  er  ^ufMuller'sEtruskerlL  S.  4  ff.  verweis!, 
der  sie.  bereits  anführt    Wenigstens,  bitte  der  He>au4gdter  auf 
.Herzog's  Anmerkung  zu  Sallust's  Catil.   S.  240  ff.    aufmerksam 
machen  sollen ,   wo  .die  wichtigsten  puncto  aus  jenen  Abhandlu- 
geh  nicht  übel  zroafamengejstellt  ain3.  —   Die  äussere  Ausstattung 
Insst  nichtA  itr  wltn&uerf  übrig/  •;  72. 

[3172]  Die  Lateinischen  Stylibangen  iii  den  oben 
Gassen  methodisch  und  praktisch  unterstützt,  Von  l>r.  & 
C.  Schirlüz.  2  Bdcbri.  Frankfurt  ä.  M.,  Bronnen 
1834.    XViir.142,  TÜI  tu  208  S.  8.  (21  Gr.) 

Auch  unt.  d*  Tit.: 

1.  Bdchn.    TVierfiodik  der  lät.  Stjlubungea  oder  prakt.  WiAe 
bei  Anfertigung  eines  lat  Stylshlcks.  (9  Gr.) 

2.  Bdchm    Themata  nnA  Theses  oder  Aufgaben  an  lat,  Ani- 
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lUd  DvspiJuffulM^gi%  ffHftjffflMty  nB*  ■^  xpeflieuL  titer*  u. 
«mL  Nadiweisu^ea  vergehen  vou  ms-w.  (12  Gr.)     *' 

Um  der  Jagend  auf  einem  einfacheren  und  kürzeren,  daher 
aber  sicheren  Wege  die  Schwierigkeiten  des  Lateinschreibens  mog~ 
Sehst  zu  erleichtern,  hat  man  in  der  neuesten  Zeit  auf  viele  und 
mancherlei  Hülfsmittel  gesonnen,  und  es  ist  in  dieser  Hinsicht  Ton 
Berufenen  und  Unberufenen  Brauchbares  und  Unbrauchbares,  durch- 
dachtes und  Oberflächliches  bis  zur  grössten  Auswahl  geliefert 
-worden.  Wenn  man  nun  dieses  Streben  im  Allgemeinen  und  das 
Verdienstliche  mehrerer  ans  jenem  Streben  hervorgegangenen  Schrie 
ten  mit  Dank  anerkennen  muss,  so  ist  doch  zugleich  anfallend, 
dass  der  bei  weitem  grösste  Theit  jener  Arbeiten  fast  ansschliese- 
lich  auf  das  linguist.  und  rhetof.  Element  lateinischer  Stiiübungen 
ach  beschrankte  und  mithin  nur  eine  einseitige  Aufgabe' verfolgte, 
Deshalb  suchte  Hr.  S.  eine  wesentliche  Lücke  auszumalen,  wenn 
er  es  unternahm,  diife  prakt  Regeln  öd.  Vfinke,  Reiche  bei  Ab- 
fassung eines  lat  Stilstucks  zu  Stadien  kommen,  wiösejfechaftlich 
zusammenzustellen  und  eine  den  Bedürfnissen  der*  studirenden  Jn* 

rid  angemessene  Sammlung  von  Aufgaben  zu  latein,  Aufsätzen 
den  oben  angezeigten  zwei  Büchern niederzulegen.  ;  Plan  und 
Ausführung  verdienen  gleiches  Leb,  wie  rieh  aus  dem  Inhalte  schon 
ergibt.  —  1.  Bdchh.  Nachdem  der  Vf.  Sw  1—17  einige  allge- 
meine Vorbemerkungen,  z.  B.  darüber  was  unter  Methodik  der 
latein.'  Stüülinngen  zu  verstehe*  frfci,  .#><*>  Iqgiscfo  un4  grammati 
ecke  Richtigkeit  in  der  Sprach-  und  Schreibweise,  spifie  einige 
praktische  Andeutungen  bei' Anfertigung  eines  lat  Stilstucks  vor- 
ausgeschickt hat,  geht  er  zu  deu  Regeln  urid  Vorschriften  selbst, 
1  welche  in  der  Methodik  des  lat.  Stils  gelehrt  werden  sollen^  über 
und  behandelte  das  Ganze  nun  nach  einer  natürlichen  und  leichten 
Eintheilung  in  materieller  und  fdrmeller  Hinsicht,  Der  materielle 
Theil  verbreitet  sich  über  die  philos.  Natur  des  Themas  S.  17 — 
40;  über  die  rhetorische  Natur  desselben  S.  40 — 50;  über  Auffn- 
düng  und  Behandlung  des  Stolfes  S.  51 — 93;  über  die  Disposition 
3*  93  —  106;  der  formelle  Theil* über  den  Ausdruck  (elocuüo) 
S.110 — 115;  über  den  Schmuck  der  Rede  (ornatus)  S.  115 — 
139 ;  über  die  drei  Redegattungen  (tria  dicendi  genera)  S.  139 — 
Ende.  Ueber  diesen  semen  Stoff  hat' der*  Vf.  auf  eine  klare  und 
bösliche  Weise,  mit  Geschmack  und  Gelehrsamkeit  zu  schreiben 
gewusst;  nur  in  einzelnen  Fällen  hätte  er  sich  mehr  der  Kürze 
Vefleissigen  sollen,  wie  S.  17  ff.,  wo  die  verschiedenen  Bezeichnun- 
gen des  Wortes:  Thema,  aufgezählt  werden'  und  sogar  auf  die 
ganz  seltene  Bedeutung  desselben  bei  Süet>  Octav.  c.  94  hinge- 
wiesen wird.  Solche  Vollständigkeit  nennt  man  Uebernuss,«  und 
jrir  hassen  dergleichen  gelehrten  Prunk  ani  unrechten  Orte,  — - 
Das  2»  Bdchn.  enthält  die  Themata  oder  Aufgaben  **u  latein.  Auf- 
•.•••.-.;•,•  .44* 
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Sätzen  nebrt  den  fftr  die  Ausfflhnmg  nothwendigen  Andeutungen« 
Es  zerfallen  dieselben  I.  in  selche,  welche  in  die  AKerthums-  oder 
klassischen  Wissenschaften  einschlagen,  und  zwar  i.  welche  das 
klassische  Alterthum  überhaupt  2.  welche  das  griechische  Alter- 
thum, 3.  welche  das  römische  Alterthum  betreffen;  IL  in  solche, 
welche  theils  die  Völker  des  Alterthums  ausser  den  Griechen  and 
Römern  betreffen,  theils  in  die  modernen  Wissenschaften  einschla- 
fen, theils  endlich  gemischten  .Inhalts  sind»  Hierbei  hatten  wir 
bloss'  gewünscht,  dass  der  V£  solche  Themata  ganz  weggelassen 
bfttte,  4»e  'dem  jugendlichen  Alter  entweder  überhaupt  entfernter 
liegen  oder  eine  Belesenheit  und  Kenntniss  voraussetzen,  die  man 
in  demselben  billig  nicht  erwarten  kann  und  darf.  Auch  sind  in 
den  liter.  Nach  Weisungen  häufig  Bücher,  Abhandlungen  und  Dis- 
sertationen über  einzelne  Gegenstände  erwähnt  und  zur  alleinigen 
Benutzung  empfohlen,  die  in  der  Regel  weder  dem  Lehrer  noch 
Schüler  zu  Gebote  stehen.  £s  kommt  ja  hier  zunächst  nicht  dar- 
.  auf- au,,  was  behandelt  wird,  sondern  wie  es  behandelt  wird» 
Druck  und  Papier  sind  ohne  Tadel,  42. 

[3173]  Orammatisck^fexieaUscber  Commentar  zu  der 
in  den  Schulen  des  Königreichs  Würtemberg  eingeführten  Chre- 
stomathie aus  römischen  Claesikern,  zum  Gebrauch  der  -Schüler. 
Von  G.  JL  Holzer,  Prfteeptor..  1.  Hälfte.  Stuttgart, 
Loftan*.  ISS*.    Vlfl  u.  134  8.  gr.  8.  (12  Gr.) 

Obgleich  wir  den  Text  der  erwähnten  Chrestomathie  selbst 
/nicht  Tor  uns  haben,  so  können  wir  doch  über  die  Anmerkungen 
zu  demselben  ein  sicheres  Urtbeil  aussprechen,  da  die  hier  er- 
läuterten Stücke  aus  Corn.  Nejjos,"  Jul.  Cäsar,  Valerius  Max.,  Ci- 
cero, Justin,  Gellins,  Li viu*  un(J  Sallust  entlehnt  sind.  Aus  der 
Vorrede  ersehen  wir,,  dass  vorl.  Arbeit  als  grammatisch -exegeti- 
sches Hilfsmittel  für  Knaben  Ton  10—12  Jahren  bestimmt  ist 
Desshalb  fand  es  der  Vf.  für  gut,  das  Brauchbare  aus  den  reiches 
Vorratskammern  der  früheren  Erklärer  auszuwählen  und  es  auf 
diese  Weise  für  seine  Scholaren  zugänglich  uaj  durch  fassliche 
Darstellung  geniessbar  zu  machen,  sie  selbst  aber  zum  eigenen 
Forschen  dadurch  anzuregen».  So  löblich  nun  diese  Absiebt  ist, 
so  sehr  bezweifeln  wir  doch  aus  guten  Gründen,,  dass  der  V£ 
dieselbe  auch  nur  im  Entferntesten  erreicht  habe,  und  es  thut 
w*  bei  der  übrigens  grossen  Anspruchslosigkeit  ^desselben  wahr- 
haft leid,  ihm  sagen  zu  müssen,  dass  wir  seine  Art  zu  erklären 
fiir  diesen  Zweck  am  allerwenigsten  geeignet  gefunden  baben. 
JEs  müsste  dehn  darin  etwas  bespnders  Anregendes  liegen,  dass 
h&ufig  auf  Brüder's  und  Zumpfs  Grammatiken  verwiesen  wird. 
jZum  nähern  Beweise  fuhren  wir  ohne  Auswahl  Ton  S.  17  einig« 
Worterklärungen  zu  Nep.  Epam.  c  2.   §.  2.  an:  „trislis,  finster, 


»,  traurig;  fcmiliarjtas,  vertrauter  UocWfft  wnici- 
*.tia,  Freundschaft;  doctrina,  der  Unterricht  u.s.w,;  artes,  I^ünste, 
Geschicklichkeiten;  alque,  einräumende Partikel:  und  zwar  <' u.s.Mf. 
In  dieser  Manier  exponirten  weiland  Minellius,  Sinceru^  und  Con- 
horten.  Der  \X  hat  also  die  sich  selbst  gesteckte  ßrcpte  ganz 
willkürlich  und  bedachtlos  überschritten  und  eigentlich, nicht  mehr 
und  nicht  weniger  gethan,  als  den  fechüler  der  PräpftTf^on  über- 
hoben. J)er  FJeissige  selbst  wird  auf  diese  Weise  wenigstens  zur 
Saumseligkeit,,  der  Träge  zur  förmlichen  Faulheit  hingezogen« 
Hr.  H.  hätte  d%her  der  eigentlichen  Bestimmung  des  Wörterbuchs 
.sowohl  als  dqrt Grammatik,  billjg  nicht*  vorgreifen», in J^einen  Aiv- 
-merkongen  auf  Geschichte,  Geographie  und^tiqiuta^Qn.uberhkupt 
zugleich  Rücksicht  nehmen,  -den  grammatischen  and  lexikalischen 
Tbeil  aber  etwas ;  höher  auflassen  und  hier  mehr  Andeutungen  als 
*  Ausführung  geben  sollen.  —  pxuck  und  Papier,  sind  nicht  zu  ta- 
deln. /  V~  \  7"    *  '  "\ :. 42. 

[3 1 74  J  CiVÄp» Salhsfii  beHam  Jognrtfcinnm,  tagest : 
Wälka  8  JagarÜMo.      2   htinsk&o   f^j\*pre\oi,il' Norbert 

WmnUh,    WPraxe»  Enden.   1834.    TU.  150  S.  8. 
(8  Gr.)  -  ;'■.•"'.. 

[3176]  ScliiUgramioatik „der  Uttelo,  Sprach^  Von  Dr. 
Otto  Schult. ,  8^  wb.  AnO.  Haue,  BncMj.il  Wiür 
wohänses.  1834.    IV  tu  364  S.  8.  (10  Gr.) 
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[317Öl/1Äe?Wlssenscliaft  der Metaphysik  im  Oihhä- 

.xisse.    Zum  Gebrauche  für  seine  Vorlesungen,  Ton     Dr.  V. 

Phil.  Fischer,  Privatdocent  d.  Philo*  and.  Univ.  an  Tübingen. 

Stuttgart,    Sohroizerbarfft   Vertagst     1834.    XXX  u. 

.510  S.  gt.  8.  (2  TMr.  n  Gr.) 

Um  dio  allgemeinen  Gestchtspnncte  hervorzuheben ,  von  wel- 
chen ans  der  Vf.,  der  sich  schon  durch  seup  Abhandlung 'über 
„Die  Freiheit  dpa  menschlichen  Willens,  im  Fortschritte  ihrer  Mo- 
mente" (Tübingen,  1833)  bekannt  gemacht  hat,  die  Aufgabe  der 

.  Metaphysik  namentlich  im  Verhältnisse  zur  HegeFschepf  Philoso- 
phie, welcher  er  im  .wesentlichen  seine  formelle  Bildung  und  spe- 

iunlative  Anregung  zu  verdanken  bekennt,  auffasst,  können, m.  der 
Kürze  folgende  Sätze  dienen:  ,,Da  die  Philosophie  *h  Wissen- 
schaft des  Denkens ,  welches  wesentlich  ein  allgemeines  ibt ,  die 
ganze  natürliche  nnd  getätigt  Welt, zu  begreifen  hat,  mithin  von 
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den  &^to«£siri$senschaften  *i«A  weht  dardrdenfafealt,  sonderfe 
durd»  die  Form  unterscheidet,  so  smd  -diejenigen  Wissenschaften, 
deteu  (Weltstand  das  Benken  selbst  ist,  eigeftfhfflnlich  philoso- 
phische'Wissenschaften.  Die  philosoph.  :  materiellen  Wissenschaf- 
ten ^stehehiiajier  zu  den  fönbellen  nidht  in  etneto  absoluten  Qe- 
gensatze,  soiiderä  sind  die;  Welche  es  so  viel  wie  möglich  (1)  wfr 
itait  den  Gegenständen  selbst  zp  Ithun  haben.  Das  Denken  n*n, 
welches  sich  selbst  oder  seine  eigene  Foftn  ta  deinem  Inkalte 
'hat,  ist  das  logfische  oder  subjektive;  das,  welttfesAicht  sich  selbst 
und  die  rtbjectire  Venrotaft,  'ttotodem  die  dbj4ctiVe''2um  Inhalte 
hat,  das  farDeiiken  das  Sein  Und  die  Welt  begreifende  Denken, 
tot  das  metaphysische  oder  objecöv* '  (8.  2).  Das  efcjectfre  Yer- 
Wiftwissen  hat  daher  zwar  did  Dialektik  des  fiegrlfs  zu  »seinem 
Principe,  tfm  methodisch  fortzuschreiten;  der  bloss  logische  Be- 
triff aber  'fair  an*  sich  mir  formal  und  erhebt  ediien  Inbrit  erst 
durch  das  metaphysische  Denken«  Obgleich  es  daher  für  da* 
höchste  wissensdMfiUßhe .  Vurdiem*  za  achten  is^,  idass  JI<jgel  die 
Logik  aar  jpeculativen  Wissenschaft  erhoben  hat*  'so  wird  doch 
durch  das  beulten  des  (blossen)  Denkens  die'  OWdctftititt  des  rae- 
taphjsh'dieir  D^dkeas  keineswegs -ersetz  Die  Logik  ist  wicht, 
wie  Hegel  will,  schon  fitr  sich  selbst  die  Wahrheit  und  ist  nickt 
im.  Stande .  durch,  stchsejbet  einen  Inhalt  zu  erzeugen."  Das  Ziel 
der  W*iap%sik_>ei  das  BegreJftn  des  WirftKehen*  jeoVimzelne 
ein« Beitrag  dam,  *und  die  sogen,  ohjeotive  Logik  iiabe  Unrecht, 
sich  für  eine  JMotaphysik  UnaaUf^n .^s  sich ;gn  die  Stelle  der 
letztem  zu  setzen.  Diese  Abweichung  Ton  dem  Grundgedanken 
des  HegeTschen  Systems  sucht  der  Yf.  als  ein  tieferes  Eingehen 
in  dasselbe  an  recktfertiraij  und  spwoh)  die'Torrede  (S.  I— XXX) 
.  als  die  ausführliche  Einleitung  (S.'i — 91)  ist  eine  von  dem  Stand- 
pu^cte  *)qs  .Haschen  Systemjsrtua  unternommene  u*d  an  einseinen 
Sätzen  und  Begriffen  nächgewiesene  Polemik  gegen  die  Bedeutung 
der  objectiyen  Logik,  welcher  jedoch  trotz  des  Mangos  an  „Bet- 
teln Gehalt  und  wahre*  flaltang*'  (S.87)'.  dfte  Prädkat  eines 
„tiefgedachtoa  Werkes*"  nicht  abgesprochen  werden,  sqlL  —  Der 
Grundgedanke  dieser  Metaphysik  kann  nun  t  so  weit  sich  in  sol- 
eher  Kürze  und  Allgemeinheit  etwas  Bestimmtes  bezeichnen  lasst, 
nach  S..S8  als  „eine  Zurückfiflirung  der  dialektischen  Philosophie 
(Hegel's)  auf  die  "Idee  der' sog^n.  Alteinhefcslefcre"  (Schellng^a) 
ausgesprochen  werden;  wenigstens  bekennt- der  Vf.  S.  XXI,  durah 
Schelling's  Vorlesungen  über  liie  Einleitung  in  die  Philosophie 
und  Philosophie  der  Mythologie,  „sich  in  das  System  eines  reel- 
leren Wissens  eingeführt"  gesehen  2u  haben,-  ials  ihm  die  Philo- 
sophie'Hegefs' gewährt  habe.  Ebenso  bemft-sich  der  Vf.  bei 
einzelnen  Puncten  nicht  selten  auf  Oken,  Baader,  Steffens  u.  s.  w> ; 
den'  Vorwurf  des  Synkretismus  aber,  der  dem  Versuche  jener  Zu- 
ruckföhrung  rielleicht  gemacht  'werden  köhÄC ,"  «irtiokiuweisen, 
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überblast  <?r  dem  Wissenschaftlichen  Gehalte  des  Werkes  selbst 
und  einer  wissenschaftlichen  Prüfling  desselben.  Es  ist  nicht  mög- 
lich hier  anf  eine  solche  nur  ton  ferne  einzugehen;  den  Umfang 
und  das  (Jebjet  der  hier  vorgetragenen  Lehre  mög*  die  Anführung 
,der  Theile  der  Metaphysik  vermuthen  lassen,  'Sie  zerftllt  1.  in 
die  rationale  Kosmologie ,  als  die  Lehre  vom  Principe  der  Welt, 
den  Momejg»  und  Stufen  der  Naturschöpfung,  dem  Gegensatze 
Ton  Natur  und  Geist,  dem  Verhältnis*  des  Geistes  zur  Natnr  (S. 
93—175).  Daraus  entwickelt  sich  2.  die  ration.t  Psychologie  als 
die  Lehre  tom  subjectiven,  individuellen  Geiste,  seinen  Momenten 
und  den  Verhältnissen  des  Individuums  zu  sich  selbst,  zur  Welt, 
zur  Gottheit  (Sl  175— * 276).  Dem  subjectiven  Geiste  steht  gegen- 
über der  objective,  dessen  speculative  Betrachtung  den  3.  TJieil, 
die  rationale  Pneumatologie,  omstittiirt.' Der  Organismus  der  Mensch- 
heit, die  zeitliche  Entwickelang  des  menschlichen  Geistesund  die 
dadurch .  vermittelten  Bildungsstufen  des  Geistes ,  aus  welchen  die 
Idee  desselben  resultirt,  sind  ihr  wesentlicher  Inhalt  (S.  276 — 
439).  Das  System  vollendet  sich  4.  in  dem  Begriff  des  abso- 
luten Geistes,  Gottes,  nach  seinen  Verhältnissen  zur  Welt  und  zu 
sich  selbst ,  welche  Gegenstand  der  rationalen  'Theologie  sind  (S. 
439—508).  —  Was  die  anf  dem  Titel  angegebene  Bestimmung 
des  Buches  als  Grundriss  für  Vorlesungen  btftriffi,  so  ist  es  damit 
nicht  so  genau  zu  nehmen;  die  Darstellung  geht  zu  sehr- ins  Ein- 
zelne, oft  auf  zufällige  Veranlassungen ,  und  hftft  zu  wenig  den 
strengen  Gang  einer  sich  entweder  aus  sich  •  selbst  entwickelnden, 
oder  die  von  vorn  herein  bestimmt  dargelegten' Probleme  in  ge- 
nauer Fortschreftung  anflöseülen  Wissenschaft  fest,  um  wirklich 
nur  als  Grundlage  für  weitere  Erörterungen  und  AusiiihningYn, 
welche  sich  bei  dem  mündlichen  Vortrage  von  selbst  einstellen, 
betrachtet  werden  zu  können.  Das  ist  naturlich  kein  Tadel,  son- 
dern nur  eine  Anzeige ,  dass  der  ftusserliche  Charakter  des  Bu- 
ches der  Ankündigung  des  Titels  nicht  entspricht,  und  entschei- 
det nichts  über  den  Gebrauch ,  welchen  der  Vf.  selbst  für  seilte 
•  Vorlesungen  von  demselben  machen  will.  29. 

[3177]  *  Philosophie  der  Geschichte  oder  über  die 
Tradition.  12.  TU.  Münster,  Tkrissing'sckeBtichh.  1834. 
XQ.  b.  jtffrS.  gr.  8.  (1  TMr.  12  Gr.) 

[1.  Bd.  .  Ebenda*.  182? .    £  Thir,  12  Gr.] 

Der  Unbestimmtheit  des-  Titels  hilft  «war  die  der  Einleitung 
vorgestellte  Ueberschrifl:  „Philosophie  der  Geschichte  oder  über 
die  Tradition  in  dem  alten  Bunde  und  ihre  Beziehung  nur  Kirche 
des  neuen  Bundes.  Mit  vorzuglicher  Rücksicht  auf  die  Kabba- 
lah4i,  einigermaAssen  ab;  indessen  bedarf  auch  diese  n.ihere  Be- 
zeichnung einer  Erläuterung,  norden  Inhalt  den  Boches  nicht  au 
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eng  cu  lassen.  Wenn  nämlich  der  ungenannte  \t  im  L  Theile 
die  Heilsanstalten  zur  Erlösung  des  gefallenen  Menschengeschlechts 
betrachtet  hatye;  d.  h,  die  UrofFenbarung  Gottes  an  den  ersten 
Menschen,  ihre  durch  einen  falschen  Naturdienst  herbeigeführte 
Verderbniss,  die  Einsetzung  des  neuen  Bundes  der  Gnade,  und 
die  abermalige  Unwirksamkeit  desselben  zur  ErloäuiK^urch  prak- 
tische Gottseligkeit,  so  geht  er  hier  in  der  Einl<dP&  von  dem 
Gedanken  aus,  dass,  da  der  dem  Erlösungswerke  sich  oppoui- 
rende  Dualismus  auf  praktischem  Wege  nicht  überwunden  wor- 
den sei,  dieses  grosse  Problem  auf  dem  entgegengesetzten,  nfia- 
lich  dem  theoretischen  und  spekulativen  Wege  versucht  werden 
musste/  Biese  höhere,  absolute  und  mithin  erlösende  Erkennt- 
nissweise  habe  die  neuere  Thilosophie  errungen;  die  allgemeinen 
Principien  seien  gegeben,  es  fehle  nur  an  der  Durchführung  (S.  4), 
Namentlich  sei  durch  Schubert,  Creuzer,  Görres,  Windischmann, 
v«  Schlegel  U.A.  die  tiefe,, auf  einen  primitiv -göttlichen  Ursprung 
hinweisende  Bedehtung  der  alten  Naturweisheit  biß  zur  Evidenz 
dargethan  worden,  und  die  Theologie,  welche  in  ihrer  jetzigen 
Gestalt  ohne  alle  historische*  Basis  dastehe  (S.  C)V  habe  daher 
vor  Allem  das  Christenthum  „in  seiner  organischen  Weltbesk- 
hung"~  aufzufassen;  das  sei  aber  nicEt  inöglich  ohne  Einsicht  in 
das  Judenthum  und  dessen  mystische  Tradition,  durch  deren  Stu- 
dium allein  zugleich  das  Verständnis*  der  alten  Naturwelt  mit  er- 
öffnet werben  könne,  .  Um  zu  diesem  Studium  anzuregen,  hat  der 
Vf.,  der  S.  9  von  sich  selbst  bekennt,  dass  er  dem  gelehrten 
und  edeln  Knorr  von  Rosenroth,  £enn  er  noch  unter  uns  wan- 
delte,' nicht  werth  sein. würde,  die  Schuhriemtn  aufzulösen,  dies» 
Werk  unternommen  und  dasselbe  auf  5  Bünde  berechne!;  von  de- 
nen der  1.  die  Arten  und  das  Wesen  der  jüdischen. Tradition  so- 
wie die  Gesch.  des  Judenthums  überhaupt  entwickelt  hat;  der  2. 
und  3.  die  allgemeinen  Grundprincipien  der  Theospphie .  auf  spe- 
kulativem Wege  linden  und  darlegen,  der  4.  eine  Yergleichung 
zwischen  Judenthum  und  Christenthum  anstellen  und  die  Gesch. 
der  Entwicklung  der  christlichen  Bildung  enthalten,  der  5.  end- 
lich das  System  der  Kabbalah  selbst  mit  den  eigenen  Worten  der 
Kabbaüsten  darstellen  wird,  wobei  sich  dann  zeigen  Werde,  nicht 
nur,  dass  ein  tieferes  Verständnis«  der  Kabbalah.  nur  durch  die 
Beuere  speculative  Philosophie  möglich  geworden,  sopdern  auch, 
dass  die  epecolativen  Erörterungen ,  des  Vfc.  selbst  grösstentheib 
nur  Abstractionen  aus  der  JiLabbalah» seien,  während  nur  Einiges 
dem  Christenthum  ausschliesslich  angehöre  (S.  10 — 12).  —  Nach 
diesen  Angaben  ist,  um  den  Geist'  des  Buchen,  dem  sonach  der 
Titel  einer  Philosophie  der  Geschichte  nur  sehr  uneigentlich  zu- 
kommt, im  Allgemeinen  zu  charakterisiren,  wohl  kaum  etwas 
mehr  nölhig  als  eine  kurze  Inhaltsanzejge.  Absdin.  1,  „lieber 
die  speculative  Erkcnntniss  der  Gottheit"  8.  13—61.    Bier  wirft 
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der  VI.  so  ziemlich  alte  "phftos.  AnsicAteii;  die  nicht  gleich  ohrie 
Weiteres  die  theospphiscW  Anschauung  iugeben,  in  eine  ftubrik, 
4ie  er  schlechthin  Materialismus  trennt \  J^Bschb/  2;':^Verättali 
einer  speculaÜYCn  Entwickelting  der  allgefnem^n  Grundbegriffe  der 
Theosopbie  nach  den  Grundsätzen  f&  K$b$h>n"  S.  Kf-^172. 
Heber  diesen  Abschnitt  im  Ganzen  öder  Einzelnen  etwas  -ausiä- 
sprecheri ,  enthalt  sich  fle>  Ref. ;  .die  Schwärmerei .  'gleichviel;*;*  x« 
sie  die  nachdenkliche  Mietfe  der  Specülatidn,  'oder  die  •  bewegte  dfr 
Andacht,  oder  die  Tjfrz'errte  des  Fanatfentus  annimmt,  ist  ein  all- 
zu vielgestaltiger  Proteus,  Als  dasseg  möglich  warfe,  ihn  ifl  sei- 
nen Verwandlungen  festzuhalten.  Alisttyr.  3.  ,,Ueher  di^  NtrtK-  . 
wendigkeH  'einer  gottlichen  Offenbarung  und  das  Verhftftiriss  des 
Wissens  «hm  Glauben "  *  (S;.  173  —  2*l)i  'feie  Yelatire  lichter*--  " 
heit  Rieses  Abschn.  sticht  gegen  die  theosophischen  Construetioseb 
des  Vorhergeh.  fast  überraschend  ab:  Von  3.  24$— -261  folgen 
noch'rtls  Nachtrag  einige.  Stellen' aus  der  Kabbalah  in  Urtext  und 
Übersetzung.  —  Ret,  deir  die  S.  12  ausgesprochene  Bitte  des 
Vfs«,  „den  Mangel  an  dialektischer  Schürfe  und  jtoilosöjihiseher 
Gründlichkeit  >nit  Nachsicht  aufzunehmen*",  sehr  gern  göwlihrf, 
wurde  seinerseits  wünschen,*  dass  der' Vf.1  statt  „seiner  freiet  phi- 
losophischen Versuche"  lieber  eine  brauchbare,  treuer  und  den  Un- 
sinn neben  dem  Sinne  nicht  verbergende  Barstellung  der  kabbft- 
liptiächen  Lehren  liefern  möge;  eine  Arbeit,  zu  der  immer  noeh 
so.  viel  Vorliebe  lur  die  Traumereien  grUtzter  Kopfe  oder  eine  so 
grosse  Indifferenz  des  Historikers  gehört,  dass  sie  überhaupt  nur  * 
Wenigen  zugemuthet  werden  kann.  Uebrigens  ist  Ref.  eben  so 
überzeugt,  dass  der  Name* des  Königs JjudWi*  von  Baiern,  dem 
*das  Werk  dedicjrf  ist,"  die  grosse  Bkrärhietnng,  mit  welcher  der 
•  Vfe  »diephilAophischeii  CelebriUUen  SMtleutschlands  neps(,  üb- 
lich die  S.  52  gegebene  ausdrückliche  Erklttrung:  ;,Sollten.  afeer^ 
die  Theologen  im  Verfolge  dieser  Untersuchungen  etwaVauf  ein» 
seine  Ansichten  stossen,  "idie  der  Km^nk^re  liestimntt  entgegen 
sind ,  so  bitten  wir',  solche  Behauptungen,  schon  im  Vmus  als 
zurückgenommen  anzusehen",  dem  Buche  is  einem  nicht  kltftaen 
Kreise  eine  gute  Aufnahme  Verschaffen  werden.  29. 

[3178}  Dymocritos,  oder  hinterlassene'  Papiere  eines  lachen- 
den, Philosophen.  Von  dem  Verfasser  der  Briefe  eines  in  Deutsch- 
land reisenden  deutschen,  4.  Bd.  Stuttgart,  BrodhagVchn 
Bockt-  1834.  (II  xl)  385  S.  gr.  8.:(2TUi.  18  Gr.) 

[l-J.  Bd.  fibeoias*  1892,  8*.  8  Tür.  6  Gr.] 

Die  hinterlassenen  Papiere  des  lachenden  Philosophen  haben  * 
bei  dem  Erscheinen  der  ersten  Bände  den   Beifall   und   die  Auf-        ' 
merksainkeit  der  Lese  weit    nicht   weniger   als   die   excerpirendc 
Th*%kcit  der  Journale  so  sehr  erregt,  dass  %ir  über  den  *l%e- 
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^ipen:Gharaki*r  dies«»  .Philosophen  etwas  hinzuzusetzen  acht 

,ffl?  njtthig  trachten.    Öer  yorL  Band  erläutert  zuerst   die  Firma 

;ee>nefffit^,,4i&aWh  in  dem  fllotto:  „vide,  si  sapis",  nodideut- 

Sicher  :Wfpnckt,i:X  V  die  ersten  Capitel  b^chaftigen  sich  mit 

.einer  E*poaitieti;  mben  dea  Ritterliche.,  welche,  mit  vielem  \Tu> 

-geschrieben  »und  joit  Beispielen  und  Anekdoten  reichlich  durchwebt, 

<Äem:  JUteherlichen  einen  objectiren  Charahter  .zu  rindicifen  sucht; 

.mit  welchflm  $r{olg)B,  mag*  dahingestellt  bleiben.     Dann  folgt  en 

.C#p.  init  fder  Uet^duiib  „l)ie  Abderiten";   hier  ist  der  ,YfL  aaf 

s$ineni,j?>Ide,  und  ScbUila,  Seföppenstadt  und  die  sieben  Schwa- 

-fowjr^n -brüderlich Band  in  fzancl'.jnit   den  Abderitismos  der 

Volker- und  Rationen.    lW  folgenden  Capitei  (IV— XXV)  nehm« 

-der, 'jRflihe  nach  .die .Leidenschaften  durch;   Selbstsacht  und  Stolz, 

;*|s  Ge^urts-,  GeM-,  Amts-..  Gimie-,  {Gelehrten-,  Künstler-,  Bett- 

.  rJer-  und  Vateriandsstolz ;  Eitelkeit,  Ehrgeiz  und  Eigensinn,  LS- 

ig^afitfgkeit   und  SehwfiAzerei ,  Geis  .  und.  Verschwendung ,  Zorn 

und  <  Geduld,  Fluchen,   Schimpfen  und  Zanken  u.  s.  w.    zieht  der 

tVf»  fortsein    sAtfrisch-ejnsthaft- humoristisches  Forum,    und  es 

,  gibt/nicht  leicht  eine  Ifyppe,  durch  die  ein  Eselsohr,  .oder  tin^ 

JUanAel,  »unter   welchen  ein  Pferde-  oder  anderer  Fuss  herror- 

-aieh^    ^of  welche  Djraacritoe   nidit  zeigte  und  nach  Umstand« 

AttCh  sqhlpge.    Die  vielen  Anekdoten,  Geschichten,  Charakterzüge 

tiu«9.  w.  jpeben  diesem ;.ßaadu.  dpnsejben,  unterhaltenden  Reiz  ,   den 

.  die  früheren  .hatten,,  und  sq  wir,d  ihm  dann^uch  der  gleiche  Bei&fl 

nicht  fehlen.  92. 

:  '. [3170]  'Ueber  Schwärmerei/,  p^toriech- philosophische  Be- 
tfmclttvrigmt  mit  ftückaicht,  auf  .die  jetaige ;  £eit  von  J.  JB.  C* 
Wt senkerg.  HeQhtoui,  Ghss'aehe  <BacUudl$35.  VI* 

3S4  S.;«.  (2  TWr.)  » 

Die$e  S&hrift,  \4**f*  1.  «•  2.  Hetf  schon  1832  u.  1S33  er- 
schienen,  und  welche  jetzt  unter  einem  meucn  Titel  als  Ganzes  aas- 
::gW*bcÄ .**rd,  hat  nicht  den  Zweck ,^die  Schwärmerei ,  sei  es  k 
religiös- specolatirer  oder  in  psjchorpgjschcr  Hinsicht,  wissenschaft- 
lich zu.  untersuchen,  eben  so  wenig  eine  fortlaufende  Geschichte 
derselben  zu  geben;,  sondern,  sie  beschränkt  sich  „auf; Betrachtun- 
gen über  ihre  Merkmale,  Ursachen  und,  Wirkungen  in  ihren  ver- 
schiedenen Gestalten  und' Verzweigungen,  wie  auch  über  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  andern,  menschlichen  Verirnuigea",  wie  sie  gtfciK- 
deten  und  denkenden  'Lesern  erwuuseh^  und  nützlich  nein  ..verde* 
Belege  aus  dem  reichen  Gebiete  der  .Geschichte  sind  für  sol- 
che Darstellungen  «ehr  zweckdienlich  und  tragen  jederzeit  zur 
VeraaeohaulHjhung  allgemeiner  Reflexiopen  bei.  Da  es  über,  4j* 
Menge. eekher^rlftaterndea  Beispiele  kein  absolutes  Maass ".  gibt, 
m  bemerkt. Ref,  fror,   daaa  die. meisten, gut  gewühlt  sind.  .  Dt* 
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halt'JttlangeuG%  «*  zerfallt- dAs  Buch  in  $  Abschn.,  ra  welche* 
>ch  -6  Beilagen  kommen.  Der  1.  %  2.~  Abschn.  (S.  1^140) 
trachtet  äen  Charakter  "der  Schwärmerei,  besondere  Vier  reljgi&- 
n,  ihre  Ursachen ,  Folgen  und  Erscheinungen ,  den  Unterschied 
riechen  Begeisterung  und  Schwärmerei ,  ihr  Vefrfaältnifp  au  fal- 
ber Aufklärung  nicht  weniger,  als  nun  A&erglauban  und  dje 
ittel  gegen  sie  (die  letzteren  werden  im  8,  Abschn.  S.  402— 
(4  ausföhrlicher  entwfckrit);  den  3i  (fc*47— J»l)  <JJ|(;  dazu 
feige  merkwürdig«  Beispiele  älterer  und  nenerer  Zeit;  der  ,4— 7« 
I.J202— 402)  verbreiten  sich -über  &e'  politische  Scuwlcinecei, 
n  JVf ysticismus,  Pietismus  und  Fanatismus  /  Die  Beilagen-Wien 
e  Ueberschriften:  1.  Grenzbesthnmong  zwischen  IMssen-ind 
lauben;  2*  der  fütaiergeist  und  seine  Ausartungen .  (mehr  re- 
ctireitd'als  erzfihlend);  3.  Geschichte  der  Geissler;.  4.  j^nzen- 
>r|,. Stifter  "der  HennhnttK;  {>.  Gettchk^fteiÄexreKgiüSfiJiäcliwÄ^ 
erei  zu  Aliderf-Uri  Sm  h  1649  (nach  den  Untersuflhungsacten 
»arbeitet);  6*  die  schwArmeristheGreu^scftaezu Wildenapuct  im 
«nten  JZnrich  im  J.  1823.  —  Der  edl?  Zweck  des  VÄ.,  die 
egungua  des«  religiösen  Gefühle  frei;  au  «rhalten  tou  den  Yer- 
rrun'gen  der  Unvernunft,  ist  eben  s*  wspig  au  verkennen  ata 
ine  öelesenheiimnd  sejn.i*uhiges  UrtheÜ;  .aber  der  Schwnrn>er 
t  ein  Kranker,  der  sieh  selbst  njch*  nur  nioht  curiren;inan, 
«dem  gewöhnlich  jede  ärzäkhe  BehÄmllttng  hartnücVi^  von  aich 
lest;  die  Gesunden  aber  bedürfe*  d^tate?  nicht;  de.nnoeh  wol- 
a  wir  hoffen ,  dnss  das  Ziel  dea  Vfe* ,.  euch  durch  dieses  .  Buch 
if  die.  Elemente  d*r  Bildung  der  Mitwelt  wehlthätig  einzuwirken, 
rebfct  werden  toffg*.  —  Die  ausser^  Ausstattung  ist  gut;  das 
igeh&ngte  Drngkfehlervemeiohnim  aber  bei<wmtem  nicht  VeUstandig • 

,106. 

Mathematische  Wissenschaften, 

[ä  180]  Die  Lehren  der  Astronomie  für  Gebildete  fiws- 
sh  dargestellt  tou  Sir  Johtt  F.  W.  Herschel,  Bitler  et* 
a^dem  Engl.  Durchgesehen  von  JF.  B.  G.  Nicolai,  Gtoasji. 
id.  Hofrathe  und 'Direktor  der  Mannheimer  Sternwarte.  1.  lief. 
üt  Abbildd.  ataf  Knpf.  n.  Stein.  Heübronn,  Qass'scho 
ochli.  1835.  115  S.  8«  (12  Gr.) 

[3181]  Die  Wunder  des  Himmels,  oder  gemeinfasslicBe 
aatellung  des  Weltsystems.  Ton  /•  J.  Littrowy  Direktor 
ar  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.  3  Bälde».  Mit  dam  Bildnisse  den 
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Vfe.  und  astronomi  Tafeln.  1.  TU«  in  2  Lief.  Steilgalt, 
Hoffmann.  1Ö3*.  ,362  S.  u.  Tat  I  —  IV.  gr.  8. 
(lThlr.) 

M  .  Audvu.  d.  Tit.  tj  Theoretische  Astronomie  oder  %n« 
Ifaiflieuittngen  des  Himmels«'   - 

[3192]  DarsteMung  der  populären  Astronomie.  Mit  !*• 
sond.  Rücksicht  auf "Ben  Gebranch  bei  Vorlesungen,  von  fi 
A.  Stern.  (Mit  1  Taf.) .  Berlin,  Reimer.  1834.  X  a. 
Ui  S^gr.  8..  (1  Thlr.  2  Gr.)  ./ 

•Wenn  auch  alle  3  Werke  als  wirklich  populär  zq  betraA- 
teri  sind/  so  wird  mart  wohl   diesem   Worte  für  die  Astronom 
ehte  etwas  geänderte  Bedeutung  gestatten    und  nicht  verfang«, 
dass  hier*  Das  deutlich  vorgelegt  werden  soll,  was  ohne  wenigst« 
einen   geringen   Grad   geometrischer  Kenntnisse  durchaus,  vnrep- 
ständüdi  bleiben  muss.    Indes»  sind  die  Anforderungen^  .welche 
liier  gestellt  werden,  so  gering  als  möglich,  und  der  Lohn,  i& 
dafür  geboten  wird,  wirkKeh  ein  sejkr , anreizender  und  verlocken- 
der: iSinsicht  in  den  $au   des  Weltalls.  :—    Da  der  Werth  in 
Originals,  von  No.  3180«  In  unserem  Vateriande,  sowohl    wie  m 
Auslände  (es  erlebte  bereits  2  Uebersetenngjen)  vielfach  und  aa- 
~ihentUch  auch  durch   Anzeigen  in  gelehrten  Journalen  (Ret  ver- 
weist nur   auf  die   gediegene  und  bereichernde  Heceasian  voi 
Stern  ind.  Gott,  geh  Anseigen  1834.  .No.  107«)  anerkannt  nai 
"  verbreitet  worden  ist,  so  wird  eine  weitere  fistpfehlung  eines  Gs- 
'  schenke*  yon  dem  Manne  voltig   überftunrig  sein,   der  sieh  dank 
seine  Lehre  vom  Licht  als  Analytiker,  durch  seine  Prinripien  dar 
Naturphilosophie  a|s  einen  ebenso  tiefen  als  umfassenden  Natur- 
forscher, durch  seine  Doppelsternverzeichnisse  als  Beobachter  uni 
Entdecker   bewährt  hat,   und  der  jetzt   am  pap  der  guten  Hrf- 
nung  die  Sehnsucht  stillt,  mit'  dem  vertrauton  Rohre  sich  in  die  Tie- 
fen der  ihm  bis  jetzt  verschleierten  sudlichen  -Hemisphäre  xa  ver- 
senken.   Fem  von  aller  Beziehung  zu  mathematischen  'Formest 
und  analytischen   Entwicklungen   werden  in  der  bekannten  bhV 
henden  Sprache,  die  die  Uebersetzung  grösstentheils  gut   wieder* 
gibt, -die  Lehren  der  Astronomie  für  Den  verständlich  entwickelt, 
wekhem   die  erstem  Begriffe  der  Geometrie,   ebenen  und  ephin- 
schen  Trigonometrie  nicht  fremd  sind«     Der,  ganze  reiche  Stof 
ist  in  13  Kapitel  gespülten,  von  denen  im  1.  Hefte  2  nbgelum- 
delt  werden,  nämlich.  1.  Allgemeine  astronom.  Begriffe:    Gestak 
und  Grosse  der  Erile,  "Horizont  und  Depression  desselben,  Atmo- 
sphäre,  Strahlenbrechung,- ©Rmraemng,  Erscheinungen,  twb  der 
scheinbaren  täglichen  Bowngung  des  Bimmeis  herrührend,  Paral- 
laxe,  erster  Schritt  zur  Idee   Ton  der  Entfernung  der  Sterne. 


Math<>matbcie  JVimifcoJMten*  :     £33 

>  Von  der  Nato*  tot  a#r0nojm  \mtrnmsnie>  und  de*  Qeobaek- 
lagen  im  Allgemeinen*  Sternen-  und  Sonnenzeit,  Zeitmessung, 
eadelnaren,  Chronometer,  Wiraelmeenong,  Fernrohr,  Mauerkreis, 
VasserWaage,  Bleilotb,  künstlicher  Horizont  t  Collimator,  Ae«ua~ 
»Aal,  Azimuthal.  und  Höheninstriiment,  Sextant  und  Reflexions- 
reis,  Repetkion  oder  Moltiplication  der  Winkel.  Ein  Urtheil 
her  die  Ueber9etsung.  hingt  Ton  der  Entscheidung  der  Vorfrage 
b,  auf  welche  Weise  wissenschaftliche  Werke  tu  übertragen  - 
den;  nach  des  Ref.  Meinung  sollten  sie  das  fremde  Werk  -na-» 
sraueiren,  was  bei  Yorlieg.  Ueberseixung  so  wenig,  geschehen 
it,  das*  die  Berechnungen  angestellter  Beispiele,  z.  fi.  de*  Er- 
ebung  dm  Horizonts,  in  engHscfceuT  Masse  beibehalten  worden* 
nd  die  dtirten  Schriften,  die  das  Werk  .dem  tieferen  Forseher 
rgansen  sollen,  ebenfalls  blos  englische  sind.  Nur  mit  einigen 
junerknngen  von  1$.  ist  die  Uebersetzung  begleitet,  z.  B,  S.  100 
her  die  Horizontelsteilung  durch  die  Weingeistlibelle;  S.  102 
her  Ermittelung  des  Horhontalpnnkles  der  Kreise  u.  s.  w.  Die 
nseero  Ausstattung  des  Werks  (über  die  Kupfer,  welche  noch 
fehlen,  laset  sieh  keine  Andeutung  geben),  ist  nicht  gerade  vor- 
äglkh  *n  nennen  .  Ret  sieht  nicht  ein,  warum,  die. .Einleitung 
rarch  römische  Ziffern.,  paginirt  ist,  da  die  Paragraplw»zÄhlen: 
och,  vom*  ersten  Salze  der  Einleitung  beginnend,  durch  alle  Ka- 
stei fortsahlen,  u*4  eben  so  wenig  kann  er  .in  der  Paginirua£  Von 
'9  an  sich  zurecht  finden,  die  ein  Au&ucheu  in.  dieser*  tilgend 
ach  der.  Seitenzahl  fast  unmöglich  .macht.  Von  Druckfehlern 
lag  S.  13.  Vasen  statt  Basen,  bemerkt  werden.  —  Der  Verf. 
an  No.  3-181.  löst  seinen  Zweck,  die  Leser  auf  dem  einfachsten 
nd  kürzesten  Wege  mit  den  vorzüglichsten  Lehren' der  Astro- 
omie,  soweit  diese  ohne-  eigentliche  mathematische  Analysis  mög- 
bh  ist,  bekannt  zu  machen,  auf  eine  sehr  umfassende  Weise; 
iesem  ersten  ans  2  Lieff.  bestehendem  Bande,'  welcher  die  all- 
emeinen  Erscheinungen  des  Himmels  behandelt  9  seil  schnell  ein 
weiter,  <|i&  beschreibende  Astronomie  oder  Topographie  des  Him- 
lels,  tolgm  und  ein  dritter  die  physische  Astronomie  oder  Ge- 
Bfze  der  himmlischen  Bevr^nngen  nebst  einem  Register  aller  jni 
Ferke  vorkommenden  Wissenschaft).  Ausdrücke  enthalten*  Wie 
b  Ganzen,  namentlich  auch  durch  den  steten  Hinblick  auf  die 
«schichte  der  Kenntniss  des  Himmels,  60  ist  auch  im  Einzelnen 
ieses  Werk  umfassender  als  das  vorige;  einzelne  Beispiele  .sind 
eiter  durchgeführt,  Gesetze  durch  eine  tabellarische.  Üebersicht 
iifmnander  folgender  Zahlenwertbe  dargestellt,  und  da)>ei  eine 
iederholte  Aufforderung  zur  "näheren  Betrachtung  der  ewigen  Ge- 
rtz* des  Weltalls,  sofern  sie  des  Menschen  tiefste  Bewunderung 
rregen,  nicht  gespart  Da  des  Vfs.  frühere  Werke  in  so  Vieler 
landen,  sind,,  so  wird  es  hier  genügen,  auf  die  Reichhaltigkeit 
es  gegenwärtigen  hinzuweisen.     In  einer  fiinleit.  werden  .allge- 
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mtine  Betrachtungen  angestellt  über 'Kräne  an  Kugeln,  Herinv, 
Ortsbestimmung  der  Werne  und  irdischer  Pakte,  ZeMiilasf, 
und  der  Gebrauch  des*  Globus  erliinftert.  Herauf  haadeft  4« 
f.  Cap.  Ton  der  Gestalt-  der  Erde,  namentlich  der  Griese  du 
Ten  hohen  Paukten  zu  übersehenden  Areals,  den  Beweiset  fr 
die  Kugelgestalt;  Cap.  2.  tfigticha  Bewegui^  der  Erde  (k* 
vermissf  Ret  in  der  Reihe  der  aufgezählten  FaUftmodie  fc 
neuesten  in  Freiberg'  angestellten);  3.  j&hriifthe  Bewegung 4er 
Sowie,  wo  sich  namentlich  auch   eine  Tafel-  der  Senatnertefir 

\  jeden  loten  Tag  des  Jahres  in  Länge,   DecKnatiow  und  Ract» 

cension  auszeichnet;  4;  jährliche  Bewegung  der  Erde;  ö.  PntV 
laxen  und  Entfernungen  von  der  Erde:  Die  Grass*  der-  Manu 
im  Weitenräum  wird  versinnlichfr  durch  Redndtion  auf  ei»  Tu 
faches  des  Abstanden  von  Wien  nnd  Paris,  dank  Angabe  er 
Zeit,  die  verschiedne  bewegte  Körper  zur  ZnrücUegiiiig  es* 
solchen  Weges  bedürfen  wurden;  6.  Aberration  der  Fixetene; 
7.  Jahreszeiten;  aus  der  physischen  Geographie  fndet  nas  zw 
die  Schneegrenze,  die  Isothermen  eingeführt  5  8b  Flawetaisywaw 
mit  Anführung  der'  verschied.  Sjsteme  der  Alte»  und  uWk 
Uebersichten;  9.  Kepplert  Gesetze,  we  sich1  <eogar  eine  ak§> 
kürzte  Tafel  der  Sonne  und  Venus  ftr  depi  Mittag  tob  Vm 
findet;  10.  nächste  Folgen  der  elliptischen  Bewegung  derPk- 
neten;  Excentrici&t  der  Bahn,  Absidenünie,  Mittlere  Stoma*, 
11.  der  Mond  der1  Erde  und  die  Satelliten  der  übrigen  Plantet 
wo  zugleich  die  Finsternisse  eine  Erwähnung  indes;  £?.%■*> 
tioh,  Prftcession,  Nutation.  Hier  ist  von  besonderem  Iiferw* 
die  "Anwendung  der  PrRcession  auf  chronologische  Unter*ackn> 
gen,  auf  den  Fixstern  des  Kndox  nnd  den  Tempel  toi  TeitjA 
Die  beigeg.  Tafeln  sind  fein  nnd  deutlich,  die  übrige  Auastzttazj 
des  BocKs  gut;  jedoch  möchte  sich  in  Bezfeg  auf  den  Oraz 
der  Decimalziflfern  ftefer.  die  .  Bemerkung  erlauben,  da»  & 
so  Hein  gedruckten  Decimahiflern  wohl  ritehf  sehr  viel  zv  Yw* 
mehrung  der  Deutlichkeit  beitragen,  da  jeden  MissYumßzdiiw) 
schon  dadurch  vorgebeugt  worden  ist,  dass  zwischen  wen  fetti- 
gen/Classen  des  Ganzen  nicht  Kommata  sondern  Punkte  ga** 
wurden.  —  Wer  die  Schwierigkeiten  hennt,  die  der  Abfrseaw, 
eines  Compendiüms  zu  "Verlesungen  im  Wege  stehen,  wWni 
Freude,  die  Gabe  des.Yfs.  von  No.  3182.  empfangen,  der  «f  * 
schone  Art  verstand,  der 'Wissenschaft  auch  unter  den  auf  dca 
Titel  ausgesprochenen  Bedingungen  ihr  hohes  Gewand  za  la»*i 
der  die  tief  gezogenen  Falten  in '  diesem  ernsten  Gewände  I* 
leuchtet,  'ohne  vom  Zuhörer  zu  verlangen,  jeden  Falteaechalz« 
erst  zu  construiren;  der,  anscheinend  ohne  nur  im  mindest»  * 
zu  wollen,  durch  Belehrung  stets  erhebt.  Das  Buch  gibt  ata 
Das  ausführlich,  was  durch  zektödtendes  Dictiren  dem  WW 
doch  zittü  Theä  nur  versammelt  •  erhalten  werden  i**?*1 


IfatiiririftflfeiiftcKftffeiu  63fr. 

bfinttige  DarsttÄMig»  äeir  Hft^tWii«'«*  G«srt»,  die  Dauptab~ 
mfcstanptoi  in  ifenta  Suhata  Ms.  auf  die.ß&Jfc  genau»,  yi^khe 
noch  sicher  ist,  and  überall  Nach  Weisungen  über  die  Hauptlitera- 
tur eines  Gegenstandes.    Dagegen  sind'  lediglich  dfem  mündlichen 
Vortrag  vorbehalten  Ausführungen   ton  Einzelheiten    und'  altes 
Das,  was  durch  Aufwand  von  Mühe  und   Raunt  doch   nicht   sd 
deutlich  werden  kann   als  durch  eine   einzige  Anschauung,  %.  B. 
die  Instrumentenbeschreibung  und  Behandlung^  welcher  nebst  an- 
deren Ähnlichen  Gegenstanden  durch  eine  Notl  im  Buche  nur  der 
Platz  angewiesen  ist,  wo  sie  eingeschoben  werden  soll.    Bass  das 
Buch  für  das  Pmatstudium  sehr   fiel  nützen  kann,/ ist.  nicht  zw 
bezweifeln«    In  85  Paragraphen  behandelt  der  Vf.  zuerst  Xe  äH-, 
gemeinen  Verhältnisse  der  Erde  sur  Sonne  und   die   mathemati- 
schen Mittel    der  Astronomie,  geht   dann   die  einzelnen  Gestirne 
unseres  Sjstems  durch,   bei  Jedem  das  gewiss  Bekannte  anfüh- 
rend, das;  lijppothetische  andeutend,' wendet  eicn   zu  den  Kometen 
imd  Fixsternen  und  knüpft  an  die  Milchstrasse  und  Nebelflecken 
flerschel's  und   KeppTer's   Hypothese   über  die  Weltbildung ,  um 
«ach  einem   Blicke  auf  die  zukünftigen  Fortschritte  der  Astrono- 
mie noch  die  Meteore,  das  Nordlicht,  Nebensonnen  und  optische' 
^Täuschungen  zu  behandeln«     Mit   besonderer   Torliebe   scheinen 
Tom  Vf.  die  Terhaltpisse  des  Satums,  'die  der  Kometen  und  end- 
lich die  Lehre  von  den  Doppelsternen  behandelt  worden  zu  sein» 
t  Besondere  Beachtung  verdient  noch  des  Yfs.  Aufforderung  an  Pri- 
vatpersonen, so  oft  und  genau  als  nur  immer  möglich  leichter  zu 
beobachtende  Phänomene,  als  z.  B.  das  der  Ebbe  nnd  Fluth,  der 
Controlle  zu  unterwerfen,  um   von  so  festgestellten  Erfahrungen' 
.aus  neues  Schlüsse   auf  wirkende  Ursachen  fuhren   zn    können» 
J>a  am  grosser  innerer  Vortrefflichkeit  sich  auch  noch  die  äussere 
jditer  vorzüglichen  Austattung   gesellt,   so  ist  dein  Leitfaden  ein 
Wirkungskreis    weit   über  das '  enge   Auditorium   des  Vfs.  hinaus 
nicht  nur  zu  wünschen,  sondern  auch  zu  prophezeien.         125«    - 
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[3183]  Jahresbericht  der  Königl.  SchwecBschei  AU- 
äeuiie  der  M  Jsseuschaften  über  die  Fortschritte  der  Bo- 
tanik im  J.  1831.  Üer  Akademie  übergeben  am  31.  Mftra 
1832  ton  Joh.  Em.  Wikitrom.  Uebefsetat  und  mit  Zu- 
Batzen versehen  von  €.  T.  BeiUchmied*  Breslau,  (Max 
u.  Comp.)  1834.    XVI  u.  200  S.  gr.  8,  (22  Gr.) 

[3184]  Jahresbericht  u.  s.  w.  über  d.  Fortschritte  <L 
Botanik  im  J.  1830.    Der  Akad.  fiberg.  am  31.  Mars  1831 


▼oh  o.e.w.  UeJ»er».:n.  8.w.  von  C.  T+ BeikcKmied.  Breda*, 
(Max  a.  C.),  1*34.    VHI  lu  JLftftS.  gr.  8.  (22  Gr.) 

Obwohl  diese  Uebersetznng  etwas  tfpät  erscheint,  so  dnrfta 
sie  doch  immer  willkommen  sein,  weil  in'  keinem  andern  Land« 
ausser  Schweden  so  vollständige  Uebersichten  der  naturwissen- 
schaftlichen Literatur  des  Jahres  erscheinen.  Da  das  Handbuch 
der  botanischen  Literatur  von  Friedrich '  von  Miltitz  nur  bis  zum 
Jahre  1827  reicht'/  so  ist  es  wunschenswerth  dass  der  Ue- 
bersetzer  nicht  nur  die  folgenden  Jahresberichte/  so -schnell  wie 

,  möglich  zu  liefern ,  sondern  auch  die  frilhern  Jahrgänge  nachzu- 
tragen^keinen  Anstand  nehmen  und  die  niHhige  Unterstützung  und 
Anerkßnnung  finden  möge.  Die  Uebersetznng  selbst  lässt  wenig 
zu  wünschen  übrig,  doch  konnte  sie  for  Deutschland  zuweilen  et- 
was abgekürzt  werden,  da  das  Original  das  für  Schweden,Wichti- 
gere  herausheben  und  ausführiidier  behandeln  muss,  was  deutscht 
Leser  nur  wenig  interessiren  dürfte.  Dankbar  ist  dabei  anzuer- 
kennen, dass  der  Uebersetzer  das  Original  möglichst  ergänzt  hat, 
obwohl  Mim  einige  weniger  wichtige  Schriften  gleichfalls  entgangen 
sind.     Die  zum  T*heil  recensirenden  Berichte  der  Literatur  jeden 

.  Jahres  sind  in  folgender  Weise  geordnet:  1.  Phjtographie,  mit  den 
Abtheilungen:  Linnds  Sexualsjslem,  Jussieu's  natürliches  Pflanzen- 
system  (Acotjledoneae,  Monocotjledoneae,  Dicotjledoneae),  Floren, 
Beschreibungen  und  Kataloge  botanischer  Gärten,  bot  Lehrbücher, 
bot.  Zeitschriften  und  periodische  Werke ;  2.  Pflanzen-Geographie; 
3.  Pflanzen -Anatomie;'  4.  Pflanzen  ^Physiologie;  5.  Flora  der 
Yorwelt.  Am  Ende  befinden  sich  Uebersichten  der  schwedischen 
untl  norwegischen  bot.  Arbeiten  und  Entdeckungen  in  gleicher  An- 
ordnung« Ungern  vermisse  Ref.  ein  alphabetisches  Namensver- 
zeichniss  der  Schriftsteller,  durch  welches  das  Auffinden  ihrer  Werke 
sehr  erleichtert  werden  würde.     Obwohl  das  Register ,  welches  £• 

'  Namen  der  Gewächse ,  von  denen  Bemerkungen  sich  vorfinden, 
enthalt,  durchaus  nicht  überflüssig  ist,  so  hätte  es  doch  eher  ab 
jenes  wegbleiben  können«  '  Da  der  Bericht  vom  Jahre  1831  frü- 
her als  der  vom  Jahre  1830  erschien,  so  ist  ihm  auch  die  Vor- 
rede beigefugt  worden.  97. 

-  [3185]  Anleitung  zur  Pflanzeukenntniss ,  oder  Botanik, 
zunächst  für  den  Landwirth  und  Thierarat,  so  wie  ffir  angehende 
Aerzte  .und  Wundärzte  {asslich  dargestellt  von  Mich.  <?•  Er- 
delyij  der  Arzneik,  Dr.,  ö.  o.  Prof!  d.  Anat.  u.  Phjs.  am  k,  k. 
Thierarznei-Institute  zu  Wien  u,  s.  w.  .  2  Tille.  Mit  2  Stein- 
drucktaf.  Wien,  Tendier.  1835.  YUl  u.  338,  VI  u. 
336  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  12  Gr.) 

Dieses   seinem  Zwecke  zum  grössten  Thefle  entsprechende 
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Handbuch  der  Botanik  für  Anfänger,  namentlich  für  angehesde 
Oekonomen,  Wund-  und  Thierftrzte,  behandelt  «einen  Gegenstand 
in  folgender  Weise.  Einer  allgemeinen  kurzen  Einleitung  folgt 
die  Anatomie,  Physiologie  und  Terminologie ,  der  Botanik  in  Ver- 
bindung, so  dass  meistens,  einer  dieser  Theile  die  andern  unter- 
stützt, wodurch  Wiederholungen  vermieden  werden  und  das  Inter- 
esse lebendiger  bleibt  Sehr  richtig  hat  der  V£  die  Terminologie 
und. Anatomie  in  möglichster  Kürze  behandelt  und  nur  das  Wisn 
eenswertheste  und  Nöthigste  gegeben,  dafür  aber  mehr  die  Che- 
mie und  Physiologie  berücksichtigt,  weil  die  Leser,  für  welche 
das  Buch  bestimmt  ist,  mit  Vorkenntnissen,  welche  sich  auf  diese 
Zweige  der  Wissenschaft  beziehen ,  nicht  hinlänglich  ausgestattet 
nu,  sein,  pflegen.  In  der  Systemkunde  erklärt  der  VI  zuerst  auf 
eine  fassliche  Weise  das  Linnfsche  Sexualsystem  und  gibt  eine 
Uebersicht  desselben.  Dann  aber  zahlt  er  die  Genera,  welche  in 
,4er  Flora  von  Oestreich  sich  vorfinden,  nach  diesem  Systeme  auf. 
Biese  Aufzählung  kann  Niemanden,  am  wenigsten  aber  dem  Anfän- 
ger* nützen  -und  interessiren  und  wäre  besser  weggeblieben,  Hier- 
auf folgt  eine  kurze  Erklärung  und  Uebersicht  des  Jussieu'schen 
Systems  mit  einer  Beschreibung  der  wichtigsten  natürlichen  Fami- 
lien, welche  letztere  gelungen  zu  nennen  ist.  Das  System  De 
Candolle's  i$t  viel  zu  kurz  und  flüchtig  behandelt ,  als  dass  da- 
durch irgend  Jemand  belehrt  werden  könnte,  und  die  gegebene 
TJebersicht  der  Ordnungen  und  Familien  dieses*  Systems  in  der 
gewählten  Art  und  Weise  ganz  unnütz.  Ohne  alle,  Anleitung  zum 
Terständniss  des  Systems,  Ton  H.  G.  L.  Reichenbach  wird  eine 
Uebersicht  desselben  gegeben ,  die  Niemand  wird  benutzen 
können,  und  die  mit.  andern  Uebersichten  ^esser  weggeblieben 
wäre.  Es  liegt  überhaupt  die  Systemkunde  nicht  im  Interesse" 
der  Oekonomen,  Wund-  und  Thierftrzte,  sondern  die  Kenntniss 
der  Gewachse  ist  es,  welche  sie  zu  erlangen  streben  sollen. 
Da  nun  der  Verfasser  im  2.  Theile  des  Werkeq  eine  systema- 
tische Beschreibung  der  wichtigsten  einheimischen  Pflanzen  nach 
{1cm  Linnl'schen  Sexualsysteme  zu  geben  für  zweckmässig  hielt, 
so  dürfte  es  passender  gewesen  sein,  irgend  ein  anderes,  vor- 
züglich aber  das  einfache  natürliche  System  des  Jussieu,  ausführ- 
licher darzustellen  und  den  für  jene  unnöthigen  Uebersichten  ver- 
wendeten Raum  dazu  zu  benutzen.  Die  Beschreibungen  der  ein- 
heimischen Pflanzen  sind,  wenn  auch  niclit  ausführlich',  doch  zu-< 
reichend  zu  nennen;  allein  es  dürfte,  vornehmlich' den  Anfängern, 
nur  sehr  schwer  gelingen ,  eine-  Pflanze  nach  denselben  zu  be- 
stimmen, da  keine  Uebersichten  und  Nebeneinanderstellungen  der 
einer  Ciasse  angehörenden  Gattungen  gegeben  sind  und  auth  das 
die  Arten  Unterscheidende  nicht  besonders  hervorgehoben  worden 
ist  Dass  bei  den  systematischen  Namen  die  Autoren  nicht  an- 
gegeben worden  sind ,  ist  ein,  nicht  unbedeutender  Mangel.  Die 
*«w.  *■**,£*  HI.  7.  45 
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24.  Classe,  die  Cryptogamia,  ist  sehr  kurz  abgefertigt  worden 
und  der  meisten  essbaren  oder  schädlichen  Pike  keine  Erwähnung 
geschehen«  Yon  neuem  feigen  2  Uebereichten,  die  eben  so  über- 
flüssig wie  die  bereits  erwähnten  sind,  da  noch  dazu  dem  Baebe 
ein  alphabetisches  Namensverzeichniss  fehlt,  das  sie  noch  in  et- 
was brauchbar  gemacht  haben  würde.  Die  erstere  Uebersicht  ent- 
hält die  beschriebenen  Pflanzen  nach  ihrer  Stelle  im  natürL  Sy- 
steme Ton  De  Candolle;  die  zweite -enthält  eigentlich  ganz  das- 
selbe, nur  mit  der  Abänderung,  dass  die  Stelle  in  De  Candolle's 
Systeme  den  Pflanzennamen,  die  nach  Linnl's  Systeme  aufgeführt 
worden  sind,  gleich  angehängt  ist.  In  einem  Anhange  wird  Ei- 
niges über  die  Krankheiten  der  Gewächse  angeführt  und  dabo 
das  Mutterkorn  als  eine  solche  genannt.  Der  Vi  unterscheidet 
2  besondere  Arten  dieser  Krankheit,  ein  gutartiges  und  bösartiges 
Mutterkorn;  die  Bösartigkeit  bezieht  sich  jedoch  nicht  auf  die 
Pflanze,  sondern  auf  die  Wirkung,  welche  das  Mutterkorn  auf 
den  Menschen  äussert  Die  letzten  Seiten  geben  eine  Literatur  der 
Vorbereitungs-  und  Anleitungsschriften  und  derjenigen  über  Phy- 
siologie. 97. 

[3186]  Der  schnell  unterrichtende  Botaniker  undBh- 

mist,  oder  vollständiges  Verzeichniss  aller  Blumen  und  Zierpflanzen 
in  (1)  der  Beschreibung  der  Arten,  der  Blumen,  Vaterland  und  Kultur, 
Höhe  und  Preise,  so  wie  deren  besondere  Eigenheiten,  für  Haii- 
delsgärtner,  Blumisten  und  Blumenfreunde,  um  alle  neue  Pflanzen  er- 
kennen, würdigen  und  sich  verschaffen  zu  können.  Ton.  J*C* 
Ernst  v.  Meider ■,  k.  b.  Landger.  Assess.u.s.w.  Nürnberg, 
Zek'sche  Buchh.  1835.  XVI  u.  696  S.  gr.  8.  (2  Tbk) 

Je  länger  der  Titel  dieses  neuesten  Werks  des  bekannten 
frachtbaren  Blumisten  ist,  um  so  kürzet  soll  diese  Anzeige  wer- 
den. Das  Buch  erscheint  als  ein  übersetzter  und  mit  den,  für  des 
Blumenfreund  wichtigern  Notizen  mittelst  fleissiger  Benutzung  des 
Dietrich'schen  Lexikons  Tersehener  Auszug  aus  Sprengeis  sjstesa 
regetabüium.  Uebrigens  rühmt  der  Vf.  selbst  in  der  Vorrede  sczt 
Such  dermassen  und  erklärt  es  ffir  so  unentbehrlich ,  dass  steh 
Ref.  mit  Vergnügen  der  Muhe  überhoben  sieht,  ein  Mehrere  dar- 
über beizubringen.  129. 

[3187]  lieber  den  Begriff  der  Pflanzenart  und  seine 
Anwendung.  Von  Dr.  Joh.  Joe.  Bernhardt,  pro£  zu 
Erfurt    Erfurt,  Otto.  1834.  TUE  u  68  S.  4.  (16  Gr.) 

Bs  mns8  die  Erscheinung  dieser  Schrift  um  so  erfreulicher 
«ein,  jemehr  in  unsern  Tagen  unter  den  Begriffen,  die  man  mit  Pflau- 
senart  und  Abänderungen  verbindet,  Verwirrung  eingetreten  **, 
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»4  ja  mehr  Botaniker  sich  finden,  die  jede  Abweichung  von  der 
Irform  ohne  fortgesetzte  Beobachtung  und.  gründliche  Untersuchung 
erselben  als  Art  aufzuführen  keinen  Anstand  nehmen«  Der  Vf. 
teilt  zuerst  die  Begriffe  fest,  die  mit  Art,  Unterart,  Abart, Spiel- 
art und  Abänderung  verbunden  werden  müssen,  und  zeigt  die 
prassen  Schwierigkeiten,  die  es  hat,  diese  verschiedenen  Stellun- 
gen eines  Individuums  zur  Art  genau  zu  erforschen  und  zu  be- 
timmen.  Das  beste  Mittel,  diese  Schwierigkeiten  zu  überwinden, 
»leiht  die'  CuJtur  und  zwar  die  durch  mehrere  Jahre  fortgesetzte 
3ultnr.  Hierauf  folgt  eine  Anwendung  der  von  dem  Vf.  aufge- 
teilten -Grundsätze  auf  einzelne  Familien- und  Gattungen,  bei  de« 
tan  sie  zuweilen  besondern  Abänderungen  unterworfen  werden 
aussen.  Zugleich  aber  dienen  diese  Abschnitte  dazn,  des  Vis. 
leobachtungen ,  Untersuchungen  und  Versuche,  die  er  in  noch, 
grösserer  Ausdehnung  angestellt  hat ,  als  angegeben  ist,  bekannt 
m  machen.  Diese  Abschnitte ,  die  sehr  viele  Berichtigungen  ent- 
lalten,  folgen  unter  den  Ueberschriften:  Gramineae,,  Allium,  Po- 
jrgonum,  Cmciferae,  Umbelliferae,  Solanum  und  Veronica.  Un« 
er  den  Arten  von  AHium  gibt  es,  gegen  Limits  Ansicht,  solche, 
Be  entweder  Samen  oder  Zwiebelchen  in  der  Infiorescenz  tragen, 
nid  es  gehören  demnach  All.  carinatum  L.  und  All.  intermedium  , 
>C.  zu  Einer  Art;  dagegen  sind  die  sehr  ähnlichen  Formen,  AU« 
ubhirsutum  L.  und  All.  ciliare  Red.  als  Arjten  unterschieden, 
lei  Solanum  ist  es  besonders  die  Gruppe,  zu  welcher  das  S»  ni- 
frum  L.  gehört,  und  welche  Dual  Maurella  nennt,  die  der  Vf.  ge- 
tan untersuchte.  Er;  fuhrt  12^Lrten  derselben,  die  er  chamkte- 
isirt,  auf  und  gibt  dadurch  belehrende  Zurechtweisungen  für  deuts- 
che Floristen  und  Sammler.  Diese  werthvolle  Schrift  %  das  Re- 
■Itat  mehrjähriger  strenger  Auänerksamkeü  und  Mühe,  «verdient 
ie  grösste  Beachtung.  97. 

[3188]  Untersuchungen  über  Keimung,  Bau  und 
ftfachstham  der  Monocotyledoneiu  Von  Dr.  G.  Diner- 
loy,  prakt  Arzte  in  Stuttgart.  Äfit  2  Steintaf.  Stuttgart, 
Jrodhag^sclie  Buohh.  1834.  62  S.  gr.  8.  (10  Gr.) 

Eine  kleine,  aber  gehaltreiche  Schrift  des  durch  seine  Unter- 
ncbungen  über  Salvinia  wohl  bekannten  Vfs.  Sie  zerfällt  in  4 
Lbschnitte.  Der  1.  enthält  die  Beobachtung  der  Monocotykdonen 
n  Bezug  auf  Classification  und  natürliche  Verwandtschaft.  Ob-' 
gleich  der  Vf.  150  Arten  in  dieser  Hinsicht  beobachtet  hat ,  will 
ar  die  Frage,  ob  sich  aus  der  Keimung  für  die  Classification  pas- 
ipnde  Charaktere  abnehmen  lassen,  und  ob  die  Jussieu'schen  Ab- 
teilungen der  Plauzen  in  Mono-  und  Dicotyledonen  naturgemfiss 
lind,  doch  nicht  entscheiden.  Er  widerlegt  mehrere  Einwurfe, 
tollt  aber  andere  selbst  auf.    Hr.  D»  untersucht  den  innern  Bau 
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in  Bezog  anf  die  endogene  und  exogene  Beschaffenheit  des  Stam- 
mes und  sieht  sich  durch  seine  Untersuchungen  veranlasst,  eine 
dritte  Ciasse  von  Pflanzen,  deren  Wachsthum  allein  nach  der 
Längenrichtung  erfolgt,  zu  unterscheiden  und  Prosogenen  zu  neu- 
nes.  Du  Petit  Thonarss  Annahme  von  dem  Vorkommen  Terbor- 
gener  Knospen  in  den  Blattachseln  der  Monocotjledonen  und  die 
schon  von  Medicus  erwähnte  KnoUenbildung  ans  Knospen  wer- 
den durch  eine  Menge  an  Orchideen,  Aroideen,  Irideen  und  la- 
h'aceen  angestellter  Beobachtungen  bestätigt  An  verschiedenen 
Pfefferarten  fand  der  Vf.,  wie  Scholz,  der  übrigens  nicht  genannt 
ist,  vollkommen  endogene  und  exogene  Bildung»  lieber  das  Kei- 
men der  Melocacten  und  •Arumarten  theilt  der  Vf.  wichtige  Beob- 
achtungen mit  Bei  Arnm  pictnm  und  Wachendorüa  panjculata 
vfand  er,  dass  bei  senkrechter  Richtung  des  knollenförmigen  Stam- 
mes die  Knospe  sich  abwärts  verlängert,  also  gegen  die  allge- 
meine Regel  nach  unten  wächst  Es  ergibt  sich  wiederum  aus 
dieser  ganzen  Untersuchung,  dass  in  keiner  Hinsicht  .zwischen 
den  angenommenen  Abtheilungen  der  Pflanzen ,  obgleich  sie  der 
Natur  noch  am  besten  entsprechen,  sich  scharfe  Grenzen  ziehen 
lassen.  —  2.  Einige  Bemerkungen  über  die  Ursache ,  aus  wel- 
cher die  Af  onocotyl.  seltener  Saamen  ansetzen ,  als  die  Dieorrled. 
Sie  liegt  in  der  überwiegenden  Neigung  dieser  Gewächse,  sich 
durch  Nebenprocesse  (Knollen-,  Sprossenbildung  u.  s.  w.)  zu  ver- 
mehren und  in  der  zur  Befruchtung  nothigen  grössern  Menge  des 
Pollens«    Man7  kann  *  den  Ursachen^dnrch  Abschneiden  der  Blntaen- 

'  Stengel  und  künstliche  Befruchtun'entgegenwirken.  3.  Von  den 
verschiedenen  Organen,  welche  den  Monooot  als  Nahrungsbehäl- 
ter dienen«  Es  sind  besonders  Zwiebelschuppen  und  Parenchjm 
der  Rinde  einiger  Zwiebeln,  Knollen  und  Wurzein.  Die  Knollen 
der  Orchideen  betrachtet  der  Vf.  als  verwachsene  Wurzeln  und  la- 
det auf  denselben  als  Stamm,  einen  kleinen  rundlichen  Körper; 
der  die  Knospe  trägt  IV:  Einige  Beobachtungen,  welche  zu  be- 
weisen scheinen,  dass  die  rfeimung  gewisser  Saamen  an  bestimmte 

,  Jahreszeiten  gebunden  ist'  Enthält  interessante  Wahrnehmungen 
auf  einem  sehr  vernachlässigten  Felde  der  Physiologie.  Einellr« 
läuterung  der  beigefügten  gut  gearbeiteten  Tafeln,  deren  Figuren 
die  wichtigsten  Entdeckungen  des  Vfs.  versinnlicnen,  beschliesst  die 
Schrift  Ref.  hielt  es  für  zweckmässiger,  wenn  die  Figuren  ist 
Texte  an  dem  gehörigen  Orte  angeführt  worden  wären.  Druck 
und  Papier  sind  gut  48. 

[3189]  Deutschlands  Flora  in  Abbildungen  nach  der  Na- 
tur mit  Beschreibungen.  '  Herausgegeben  von  Jacob  Sturm* 
L  AbthL  64.  u.  65.  Heft  Nürnberg,  Yf.  (Leipzig,  Voss.) 
1834.  12.  (n.  1  Thlr.  8  Gr.) 
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Im  gewohnter,  beifallswurdiger  Weise  schreitet  dieses  Werk, 
las  bekanntlich  in  Hefted  zu  16  Tafeln  nnd  eben  so  viel  Blut- 
ern Text  erscheint,  Torwarts,  Das  64.  Heft  ist  von  Koch  bear- 
beitet nnd  enthält  Arten  der  Hbeiden  Gattungen  der  Carjophjlleen, 
Stellaria  und  Cerastium«  Von  §tellaria:  cerastojdes  L.  nnd  vis* 
ida  MB.  (Cerastinm  anomalnm  W.  et  K.).  Von  der  so  schwie- 
igen  Gattung  Cerastinm  werden  dargestellt  nnd  erläutert:  alpi- 
tam  L.,  'lanatum  Lam.,  glabratum  Hartm.,  beide  vielleicht  nur 
rormen  von  alpinum ;  femer  ovatum  Hoppe,  arvense  ß. ,  strictum 
laenke,  suffruticosum  L,  oder  doch  DC.  nnd  wohl  auch  nur  Abart 
es  C.  arvense,  repens  L.,  tomentosum  I+,  das  aber  noch  nicht 
n  Deutschland  gefunden  wurde;  {rrancBfiornm  W.  et  K.  und  ß. 
annaticum  Rochel;  latifolium  glabratum ,  latifolium  grandifoliunt, 
llaciale  Gapd.  und  filiforme  Schieb.,  die  beide  nur  für  Varietäten 
er  vorhergehenden  erklärt  werden.  Es  kann  den  Botanikern  nur 
rwunscht  sein,  dass  der  verdiente  Verfasser  von  Deutschlands. 
rlora  dieses  Kupferwerk  zu  Erläuterung  verwickelter  Arten  be- 
utet. —  Das  65.  Heft  hat  der  Nestor  den  deutschen  Botaniker, 
loppe,  zum  Verfasser  und  enthrdt  Cruciferen.  Von  Draba:  spa- 
Indata  Lang.,  fladnizensis  Wulf.,  lapponica  Willd.,  Hoppeana  Rud.f 
levigata  Hoppe,  Traunsteineri  Hoppe  und  carinthiaca  Hoppe,  die 
rstere  ausgenommen,  sämmtlich  weniger  bekannte  Arten  der  südd- 
eutschen Hochgebirge.  Ferner  Petrocallis  pyrenaica  Br.,  Hut- 
binsia  brevicauUs  Hoppe,  petraeaBr.,  und  von  Thlaspi:  perfolia- 
un  L.,  alpinum  L. ,  alpestre  L. ,  praecox  Walt ,  montanum  L. 
nd  das  seltenere,  lange  verkannte  Thlaspi  alliaceum  L.         48. 

[3190J  Neptonismus  nnd  Vulkanismus  in  Beziehung  auf  v. 
«eonhard's  Basalt-Gebilde,  von  Christ.  Kapp,  Dr.  u.  Prof.  d. 
hilos.  zu  Erlangen  u.  s.  w.  Stuttgart,  Schweizerbarf  s  Ver* 
igsh.  1834,  VBI  n.  222  S.  gr.  8.  (1  Tklr.  6  Gr.) 

Dieses  Buch  wurde  hervorgerufen  durch  eine  Recension  des 
chätzbaren  Werks:  „Die  Basalt-Gebilde  in  ihren  Beziehungen  zu 
ormalen  und  abnormen  Felsmassen"  von  K.  C.  von  Leonhard, 
eiche  in  den  „Baierischen  Annalen"  No.  28 — 40,  vom  16—30. 
[ärz  1833,  sich  befindet,  und  in  welcher  die  pyrogehetische  Na- 
ur  der  Basalte  bezweifelt,  dagegen  der'  fast  allgemein  verlasse-? 
en  Ansicht,  dass  dieselbe  hydrogenetisch  sei,  gehuldigt  wird  und 
nige  unzureichende  Gründe  für  diese  Meinung  angeführt  werden. 
-  Obwohl  in  unsern  Tagen  derlei  Recensionen  keinen  Binflnss 
isilben  und  das  recensirte  Werk  gegen  eine  solche  keiner  Ver- 
teidigung bedarf,  so  übernahm  es  doch  der  gelehrte  und  witzige  Vf., 
Bgen  diese  Recension  aufzutreten ;  aber  nicht  mit  ernsthaften  Zu- 
rchtweisungen,  sondern  mit  munterem  Scherze ,  beissender  Saure, 
ittorem  Spotte  und  sprudelndem  Witze ,  wie  es  in  der  Thal  am    - 
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passendsten  war.  Einige  Allegorieen  und  Vergleiehungeit  sind 
wahrhaft  komisch  und  ergötzend.  Nichtsdestoweniger  aber  sM 
bedeutende  Wahrheiten  und  Belehrungen,  wie  es  nöthig  wurde, 
eingestreut  —  Neptunisten  und  Plutonisten  sollten  dieses  BuA 
sine  ira,  aber  studio  lesen!  Doch*  das  wird  schwer  halten.         97. 

[3101]  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Mineralo- 
gie für  Gjmnasien,  hohe  Bürgerschulen,  Realschulen  und  Geweib- 
schulen.  Herausgeg.  von  A.  Petzeid*  Neisse,  Hennings. 
1834-  112  S.  8.  (7  Gr.) 

Ein  Leitfaden  der  gewöhnlichsten  Art,  welcher  die  in  den 
Künsten  und  Gewerben  angewendeten  Mineralien  nach  Werners 
System  mager  beschreibend  auffahrt  Die  Einleitung  durfte  em 
denkender  Lehrer  schwerlich  seinem  Unterrichte  als  Basis  unterle- 
gen. Die  so  wichtige  Lehre  Ton  den  Krjstallen  ist  durchaus 
Yernachlässigt,  und  die  wenigen  vorkommenden  Namen  der  Kry- 
i  stalle  sind  noch  obendrein  falsch  geschrieben.  Was  im  2.  Abschnitte 
Ton  den  geihengten  Mineralien  gesagt  wird ,  ist  so  unzureiehead 
und  unbedeutend,  dass  es  auch  ohne  Schaden  hatte  wegbleibet 
können.    Das  Papier  ist  hinlänglich  grau,  97. 

[3102]  Beitrag  zu  einer  Monographie  des  bunten  Sand- 
steins, Musdielkalks  und  Keupers  und  die  Verbindung  dieser  Ge- 
bilde zu  einer  Formation*  Von  Fr.  t).  Alberti.  Mit  1  schw. 
n.  1  iflum.  Steint  Stuttgart,  Cotta'sche  Bnchlu  1834* 
XX  u.  336  S.  gr.  8.  (2  Tklr.) 

Dieses  Werk  zerfallt  in  3  Abschnitte;    im  1.  gibt  der  Vf. 

.  eine  genaue  Beschreibung  der  Verhältnisse  und  Verbreitung  des 
bunten  Sandsteins,  Muschelkalks  und  Kenpers  im  südwestliche* 
Deutschland,  welche  ihm  zum  grössten  TheU  allein  angehört  und 
auf  eigenen  Beobachtungen  und  Untersuchungen  beruht.  Dieser 
Abschnitt  ist  sehr  reichhaltig  und  in  jeder  Beziehung  vollständig 
und  gut  zu  nennen.     Im  2.  werden  die  genannten  Gebürguarteu 

•  und  ihre  Verhältnisse  in  ihrer  weitem  Verbreitung  meist  nach  An- 
derer Erfahrungen  und  Beobachtungen  abgehandelt,  um  so  in  Ver- 
bindung mit  dem  ersten  Abschnitte  ein  allgemeines  Bild  über  die- 
selben gegeben  zu  haben.  Bedeutende  Geologen  und  Geognosten 
haben  diese  Formation  schon  früher  beobachtet  und  untersucht,  und 
es  ist  erfreulich,  die  belehrenden  und  verstreuten  Ergebnisse  die- 
ser Forschungen  hier  zusammengestellt  und  mit  Kritik  behandelt 
an  sehen ,  namentlich  in  Bezug  auf  den  Keuper ,  der  überhaupt 
noch  am  wenigsten  in  .seinen  Verhältnissen  und  in  seiner  Verbrei- 
tung erforscht  ist.  Im  3.  Absehn,  stellt  der  Vf.  alle  in  dem  1. 
und   2«  Abschn.  dargelegten  Beobachtungen  zusammen  t  um  aus 
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jbnen  Folgefungen  und  Schlüsse  herzuleiten,  welche  darthun, 
dass  die  dcei  erwähnten  Gebirgsarten  tfns  Resultat  Einer  geologi- 
schen, Epoche  sind  und  durch  die  Versteinerungen  oder  organi- 
schen Reste,  die  in  ihnen  vorkommen,  ab  Bine  abgeschlossene. 
Formation  betrachtet  werden  müssen,  welche  ihre  eigentümlichen 
Kalksteine,  Sandsteine,  Thon,  Gjps,  Steinsalz,  Metall-  und  Do- 
lomitbildungen  hat  Das  Werk,  verdient  ein  genaues  Studium  und 
muss ,  die  Aufmerksamkeit  der  Geologen  in  Anspruch  nehmen. 
Ein  55  Seiten  umfassender  Anhang  gibt  eine  bezughabende  Li- 
teratur in  chronologischer  Ordnung.  Die  erste  lithogr.  Tafel 
stellt  mehrere  Gebirgsprofile  und  die  zweite  die  erwähnten*  Ge-, 
bilde  oder  die  Trias  am  obern  Neckar  mit  den  in  Sjüddeutschland 
in  ihr  sich  findenden  Versteinerungen  übersichtlich  dar.  —  Druck 
-  und  Papier  verdienen  Lob.  97. 

[3193]  '  Geognostische  Beschreibung  'des  Zwickauer 
Schwarzkohlengebirges  und  seiner  Umgebungen,  von  Aug.  v. 
Outbier ,  Oberlieut.  und  Adjut.  im  3.  Linien -Inf.  Reg.  Prinz 
Friedrich  August  u.  s.  w.  Mit  1  illum.  und  1  schw.  Steintaf.  in 
foL  u.  4  schwan.  Steintaf.  in  8.  Zwickau,  Richtertche 
Buchh.  1834.  XVI  n.  100  S.  nebst  Tab.  gr.  8.  (nv 
2  Thlr.  16  Gr.) 

Diese  Beschreibung  des  interessanten  zwickauer  Steinkohlen- 
gebirges  ist  so  genau  und  speciell,  wie  es  der  Gegenstand  verlangt 
und  verdient  Der  V£  bat  mit  Eifer  und  Fleiss  nicht  nur  selbst 
beobachtet  und  genau  untersucht,  sondern  auch  die  Erfahrungen 
Anderer  gesammelt  und  die  vorhandenen  Vorarbeiten  benutzt.  Die 
Darstellungen  sind  in  einer  guten  Schreibart  gegeben  und  meist 
übersichtlich  geordnet  Zur  genauem  Kenntniss  der  Umgegend 
von  Zwickau  ist  eine  gute  petrographische  Karte  nebst  6  Stein- 
drucktafeln beigegeben.  Mehrere  Tabellen  liefern  gute  Ueber- 
eichten  der  Schichtungen,  des,  Schwarzkohlengebirges  in  verschie- 
denen Revieren  jener  Gegend.  Der  Geognost,  Mineralog  und 
Geograph  sowie  der  Kohlenbergmium  wird  in  diesem  Buche 
theils  Neues,  theils  Bekanntes  gut  dargestellt  finden,  und  dasselbe 
mit  Vortheü  lesen  und  studiren.  97. 

[3104]  Systematische  Darstellung  des  Tkierreichs; 
ein  Leitfaden,  zunächst  für  die  Vorlesungen  über  Zoologie  bei  der 
Itönigl.  Akademie  f.  Forst-  und  Landwirthe  zu  Tharand,  von 
Prof.  E.  A.  Mossmässler.  2.y  verm.  Aufl.  Mit  1  Adas 
von  12  Taf.  Dresden,  Arnold'sche  Bachh.  1835.  IV  u. 
105  S.  gr.  8.  Nebst  Atlas  1.  Hälfte  Steintaf.  1—6  fol. 
(4  Thlr.  coinpl.) 


644  Naturwispensckaften. 

Diese  Uebersicht  scheint  sich  den  Beifall  des'  Pubtionas 
erworben  zu  haben,  da  so  schnell  eine  2.  Auflage  nothwendig 
wurde.  Wirklich  sind  auch  die  Tafeln  besser  gearbeitet,  ab  sie 
in  Werken  dieser  Art  gewöhnlich  gefunden  werden.  Den  Text 
anlangend,  so  bebt  die  Einführung  im  Kanzeltone  an«  Dam  fol- 
gen Paragraphen  über  Unterscheidung  der  Naturkörper,  allgenu 
Eigenschaften  der  Thiere,  ihre  Hanptorgane  und  ihr  Leben.  Hier- 
auf wird  ein  System  und  eine  Uebersicht  der  Thiere,  Ton  der  nn- 
Tollkommensten  Bildung  cur  vollkommenen  aufsteigend ,  gegeben 
und  ein  Rückblick  beschließet  diese  Abtheilung.  Unter  besondwn 
Seitenzahlen  beginnt  sodann  die  Erläuterung  der  Tafeln  1—6  des 
Atlas  fig.  1 — 207.  Druckfehler  sind  nur  wenige  von  der  grossen 
Zahl  der  vorhandenen  angezeigt.  So  bemerkt  Ref.  auf  einer  ein- 
zigen Seite  der  Erklärungen  S.  28.  Lire*  st  Sirex,  Bonorpa  st 
Panorpa,  Agrion  gruella  st  puella.  In  einem  zum  Unterrichte 
bestimmten  Werke  sollten  Mängel  dieser  Art  sorgfältiger  vermie- 
den weiden.  139* 

[8195]  Der  medicinische  Blutegel,  dargestellt  von  K. 
A.  F.  Otto,  Dr.  der  Medic,  Chir.  und  Gebnrtshnlfe,  aisib. 
Arzte  u.6.w.  zn  Rudblstadt,  Mit  7  lithogr.  Tafeln.  Weimar, 
Voigt.  1835.    XII  n.  219  S.  8.  (20  Gr.) 

Die  vielfachen  Verdienste,  welche  sich  der  Blutegel  um  die 
leidende  Menschheit  erworben  hat,  mehr  aber  wohl  noch  die  täg- 
lich fühlbarer  werdende  Verminderung  dieses  nützlichen  Thieres 
und  die  allgemein  empfundene  Notwendigkeit,  der  Ausrottung*  des- 
selben Grenzen  zu  setzen,  sind  die  Hauptursachen,  warum  dieser 
unscheinbare  Wurm  in  den  letzten  Jahren  so  oft  der  Gegenstand 
liter.  Arbeiten  geworden  ist.  Vorl.  Werkehen,  obgleich  es  Al- 
les, was  vom  Blutegel  wissenswerth*  ist,  umfasst,  beschäftigt  siefc 
doch  hauptsächlich  mit  demselben  in  anatomischer  und  physiolo- 
gischer Beziehung  und  hat  das  grosse  Verdienst  eigner  fleissi- 
ger  Beobachtungen  und  Forschungen.  Zeitschriften  für  Zootomie 
und  Physiologie  werden  dasselbe  gewiss  einer  ausführlichem  B&- 
nrtheilung  würdigen.  Als  das  Schriftchen  schon  unter  der  Presse 
war,  bekam  der  Vf.  das  Prachtwerk  von  Brand  und  Ratzeburg 
(„Medicinisbhe  Zoologie,  od.  getreue  Darstellung  und  Beschreibung 
der  Thiere,  die  in  der  Arzneimittellehre  in  Betracht  kommen4*, 
Berlin  1833,  Bd.  2.)  zu  Gesicht  und,  sah  sich  dadurch  veranlasst, 
einen  besondern  Nachtrag  zu  liefern,  welchem  auch  Bemerkungen, 
die  er  von  andern  Seiten  mitgetheilt  erhalten  hat,  einverleibt  wur- 
den. Nach  einer  6  S.  langen  Literatur  folgt  als  Einleitung  eini- 
ges Naturgeschichtliche  über  dfen  med.  Blutegel.  Der  I.  Abschn. 
(vom  bildenden  Leben)  behandelt  in'  der  ersten  Unterabtheilung 
(von  der  Assimilation)  die  Assimilationsorgane  umt  die  Verdauung, 
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in  der  zweiten  (von  dem  Excretionssystem)  das  Hautsystem,  die 
Re^)irationsorgane  und  die  Darmexcretion.  II.  Abschn.  Vom  thie- 
rischen  Leben.  1.  Von  der  Empfindung  (Nervensystem  im  All- 
gemeinen, Sinnesorgane);.  2.  Ton  der  Bewegung  (Muskelsystem). 
DI.  Abschn.  Von  dem  Zeugungsleben.  1.  Geschlechtssystem  ^ 
2.  Fortpflanzung;  3.  Entwicklung;  a)  vom  Ei;  b)  Entwickejung 
einzelner  Organe  nach'  ihrer  Zeitfolge.  —  Ein  Anhang  (8.  149 
—171)  gibt  einen  anatomisch -physiologischen  Vergleich  der  Hi- 
rudo  medicinalis  L.  mit  den  Anneliden  im  Allgemeinen,' und' mit 
der  EL  vulgaris  L.  und  Sanguisuga  L.  insbesondere.  Der  er« 
wähnte  Nachtrag  geht  von  173  -211.'  Die  Steindrucktafeln  sind 
reinlich  und  deutlich  gezeichnet.  57. 

[3196]  Herpetologia  Mexicana,  seu  descriptio  amjmibio~ 
nun  Novae  Hispaniae,  quae  itineribus  Comit.  de  Sack,  Ferdin. 
Deppe  et  Chr.  Guil.  Schiede  in  museum"  zoologicum  Berolinense 
pervenerunt.  Pars  L  Saurorum  species-  amplectens.  Adjecto  sy- 
stematis  Saurorum  prodromo,  additisque  multis  in  hunc  Amphibio- 
rum  ordinem  observatienibus.  Edidit  Dr.  Arend  JFrtd.  Aug* . 
Wiegmann.  Acced.  tab.  lithogr.  (pictae)  X.  novorum  generum 
fypos  exJiibeutes.  Berolini,  Lüderitz.  1834«  VI  u.  54  SL 
gr.  foL  (12  Thlr.) 

'Wiederum  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Zoologie,  aus  demSchft- 
txen  de»  berliner  Museums  gezogen  und  durch  die  Munificenz 
des  k.  preussischen  Cultosministeriums  zu  Tage  gefördert.  Der 
Yt,  Professor  au  der  Universität  zn  Berlin,  hat  sich  bereits  seit 
längerer  Zeit  mit  der  Classe  der  Amphibien  erfolgreich  beschäf-  x 
tigt  und  seine  Entdeckungen  theils  in  der  Isis ,  thehs  in  seinem 
Handbuche  der  Zoologie  niedergelegt.  Er  schickt  dem  vorliegen- 
den Werke  (S.  1 — 21)  den  Prodomus  eines  Systems  der  Saurier 
mit  einer  Uebersicht  sfimmtlicher ,  jetzt  so  zahlreichen  Gattungen 
nach  ihren  unterscheidenden  Kennzeichen  und  Angabe  der  als 
Typen  dienenden  Arten  voraus ,  welcher  in  jeder  Hinsicht  sehr 
verdienstlich  ist  und  auch  in  Anmerkungen  eine  Menge  der  inter- 
essantesten Notizen  enthalt.  Hierauf  folgt  die  ausfuhrliche  Be- 
schreibung der  mexikanischen  Saurier,  an  denen  die  berliner  Samm- 
lung durch  die  Mittheilungen  der  auf  dem  Titel  genannten  Rei- 
senden ausnehmend  reich  ist.  Oft  sind  Uebersichten  der  sämmtlichen 
nicht  mexikanischen  Arten  einer  Gattung  mitgetheilt.  Ref.  muss 
sich  hier  auf  Angabe  der  neuen  Gattungen  und  Arten  des  Vfs.' 
besckränken.  Heloderma,  sonst  Trachyderma  des  Vfs.  mit  dem 
auf  Taf.  I.  abgebildeten  H.  horridnm.  —  Cnemidophorus  undu- 
latus,  Deppii,  Sackii,  und  guttatus  Wgm.  —  Gerrhonotus  Deppii 
(t.  IX.  f.  ?.),  taeniatus  (t.  IX.  f.  1.),  tesselatus,  sonst  liocephaJns, 
rudicollis  (t  X.  f.  1  u.  4.) ,  imbricatns  (f.  2  u.  5.)  —  Euprepee 
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"Wgm,  ljnxe.  —  Chamaeleopsis  Hernandesji  (t  Vi);  Corrtbeoh» 
vittatus  (t.  V.);  Cjclara  pectinata  (t.  II.),  articnlata,  dentieulaU 
(t  III.),  Iguana  Rhinolophus ;  Laemanctus  Wgm.  longipes  (L 
.  IV.) ;  Dactyloa  nebulosa,  laeviventris,  biporcata  et  Schiedü.  Scle- 
roporus  torquatus  (t.  VII.  f.  1.),  fonnosus  (£2.),  spinosns(£3.), 
norridus,  grammicus,  microlepidotus,  variabilis,  aeneus  u.  solaris 
(t.  VUI.  t  2.).  ~  Phrynosoma  orbiculare  (t.  VIII.  f.  1.)  —  Die 
Tafeln  sinil  trefflich  auf  Stein  gezeichnet  und  so/gfiüiig  celorirt 
Die,  Darstellung  neigt  viel  Leben«  Der  in  reiner  und  eleganter 
Sprache  abgefasste  Text  ist  correct  and  auf  schönes  Papier  ge- 
druckt und  der  Preis  im  Verhältniss  sehr  massig.  Möge  der  Y£ 
bald  auch  die  noch  übrigen  Ordnungen  der  mexikanischen  An- 
phibien  dieser  ersten  Abtheilung  folgen  lassen!    '  48. 

[3107]  Hymenopterornm  Ichneumonibus  affinium  no- 
nographiae,  genera  europaea  et  species  illustrantes.  Scripsü 
Chr.  Oodofr.  Nees  ab  Esenbech,  Dr.,  Acad.  CAC 
«at  eurior.  Praeses,  Profess.  Vratislav.  Vol.  IL  PteroBafiw- 
rum,  Codrinorum  et  Dryinorum  monographias  complecteas«  StA- 
gart,  Cotta'sche  Buchh.  1834.  448  S.  gr.  8.  (2  TUr. 
S  Gr.) 

[Vgl.  Repertor.  Bd.  2.  No.  1516.] 

Uebereinstimmend  mit  dem  Vf.  der  Anzeige  des  1.  Baute, 
^braucht  Ref.  nur  den  Inhalt  des  vorlieg.  Bandes,  womit  das  Werk 
geschlossen  zu  sein  scheint,  kurzlich  anzugeben.  *  Die  Dalnai- 
achen  Pteromaüni  umfassen  die  Gattungen  Leucospis  und  Chaki 
4?.,  Dirrhinus  und  Eupelmus  Dalm.,  Encyrtus  Latr. ,  Sphenolepis 
n.  Siphonura  N.  v.  £:,  Torjmus  Dalm.,  Perilampus  und  Cleonj- 
nius  Latr.,  Corynocere  N.  v.  £.,  Pteromalus  Swed.,  Phdcoeto« 
N.  v.  E.,  Chrysolampus  Spin.,  Enrytoma  Ulig. ,  Elachestns  Spia^ 
Eulophus  Geoffir.,  Myina,  Eutriche,  Anenre  und  Gonatocerns,  säumt- 
lich  nur  Gattungen  des  Vis.,  Sparasion,  Scelio  und  Eucharis  Lifo, 
Heterolepis  N.  v.  E.,  Platygaster  undTeleas  Latr.,  Calliceras  vai 
Prosacantha  N.  v.  E. ,,  Spalangia  Latr.,  Ceraphron  und  AaM 
Jur.  Die  Zahl  der  neuen  Arten  ist  Legion!  —  Die  CodriniData. 
(Proctotrupii  Latr.)  bestehen  aus  8  Gattungen:  Diapris  Latr.,  Be- 
lyta  und  Codrus  Jur.,  Polyplanus  N.  v.  E.,  Cinetus  Jor.,  Eß" 
phorus  N.  t.  E.  und  Helorus  Latr.  Als  Anhang  sind  die  Drji- 
nei  beigefügt^  welche  aus  den  Gattungen  Dryinus  Dalm.,  Gonato- 
pus  Ljungh.,  Aphelopus  Dalm.  und  Omalus  Jur.,  richtiger  Homa- 
lus,  zusammengesetzt  sind.  —  Die  nicht  unbedeutenden  Addenda 
et  Emendanda  (S.  398—436)  berücksichtigen  vorzugsweise  die  Arbei- 
ten von  Bouche  (Repert.  No.  1643.) ,  von  Boyer  de  Fonscolomk« 
und  von  Westwood«  Die  letztern  sind  aber  so  unvollständig,  da« 
sie  unser  V£  nur  zusetzt,  ohne  sie  einzuschalten  und  kritisch  0 
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behandeln«    Ein  vollständiger  Index  beschliesst  diesen  sowie  den 

1.  Band«  Der  Druck  ist  sehr  correct  Möge  dieses  Werk  deut- 
schen Fieisses  nicht  als  der  Sehlnssstein  der  entomologischen  Ar- 
beiten des  berühmten  Yfs.  zu  betrachten  sein!  48. 

[3198]    Die  wanzenartigen  Insekten.     Getreu    nach  der 
Natur  abgebildet  und  beschrieben  Ton  Dr.   Carl  JVilh.  Hahn* 

2.  Bd.  2-r5.  Heft,  (jedes)  mit  0  f.  ansgem.  Tafeln. 
Nürnberg,  Zische  Buchh.  1834.  Taf.  43—66.  n. 
88  S.  gr.  8.  (20  Gr.) 

[1.  Bd.  u.  2.  Bd.  1.  Heft.  Ebenda».  1851—33.    n.  5  Thlr.  20  Gr.] 

Der  erste  Band  dieses  Werkes  ist   der   guten  Darstellungen 
wegen   von   den  Entomologen   mit  Beifall  angenommen  worden.. 
Auch  den  vorl.  Heften  kann  der  letztere  nicht  entgehen  9    da  die 
Tafeln  mit  gleicher  Sorgfalt   ausgeführt  und   im  Texte   die   bei 
Anzeigen  des  1«  Bandes  bemerkten  Mängel  möglichst  entfernt  wor- 
den sind.    Yon  jeder  der,  nur  zu  sehr  vermehrten  Gattungen  des 
Vfc.  werden  die  Kennzeichen  aufgeführt,  und  so  finden  auch  ineh- 
rere  des  1.  Bandes  hier  nachträglich  ihre  Erläuterung.    Die  Ar- 
ten sind  wie  früher  hinreichend  charakterisirt,   und   die  Literatur 
-wird  mehr  als  vorher  oerücksichtigC     Ref.  muss.  sich  begnügen, 
hier   die  neuen'  Gattungen  und  Arten  anzuzeigen  und  einige  Be- 
merkungen hinzuzufügen.     Die  Gattungsnamen  des  Vfs.  bedürfen 
zahlreicher  Verbesserungen;   meist  sind  sie  voces  hybridae.    Fig. 
132.  Tectocoris  (Tetyra'  F.)  cyanipes,  fig.  133.  Ventoooris  (Te- 
tjra  F.)  Nigellae  etc.  Fig.  136.  Chrysocoris  Stollii  (Cim.Welff.). 
Fig*  137.  Gtobocoris  (Tetjra  F.)    globus.     Fig«  138.  Beilocoris 
(Tetyn.)   purpureolineatus  etc.    Fig.  141.    Thyreocoris  (Tetyra) 
scarabaeoides.    Fig.  142.  Ursocoris  (Tetyra)  fnliginosus  etc.  Fig. 
146.  Tropicoris  (Cimex  F.)  rufipea.     Fig.  146.  Empicoris  (Ha- 
lys  FS)  varialosus.     Unter  9  Arten  Pentatbma  ist  P.  purpuripen- 
nis  unbeschrieben.    Fig.  155.  Eysarcoris  (Gydnus  F.)  perlatus  etc. 
Fig.  158.  Clinocoris   (Cimex  F.)   haemorrhoidalis  etc.     Von  den 
5  Arten  Miris  ist  Fig.  162.,  M.  albidus',  neu.    Unter  9  Arten  der 
Fallen'schen  Phytocoris  werden  als  unbeschrieben  aufgestellt:  Fig. 
§  171.  P.  cordiger,  175.  P.  tfellenii  und  176.  P.  crassicornis.  Fig. 
1*78.  Paracoris  paradoxus  ist  brasilianisch.     Yon  Capsus  sind  neue 
Arten:  Fig.  179.  C.  unicolor  und  181.  C.  pilosus.    Getrennt  von 
dieser  Gattung  werden:    Fig.  182«  Cyllecoris  agilis  und  ähnliche. 
Merocoris  gehörte  sonst  au  Coreus  Fig.  188.  M.  denticulatus  etc. 
Desgleichen   190.   Arenocoris  spinipes  und  ahnliche.    Fig.  194. 
Acinocoris  (Lygaeus  F.)  calidus.    Fig.  195.  Cydhus  rircumcinctus 
vom  Cap.     Fig.  196.   Strachia  histrionica ,  Mexiko.    Fjg.  198. 
Eysarcoris  decoratus,  ebendaher.    Fig,  199.  Pyrrhocoris  scuteUa- 
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ris  vom,  Cap.  Ffr.  200.  Jttiris  pulchellus.  —  Das  folgende'Heft 
wird  den  2.  Ban«T  bescnüessen.  48* 

-  [3199]  Ueber  Narcine,  eise  neae  Gattung  elektrischer  Ro- 
chen nebst  einer  Synopsis  der  elektrischen  Rochen  von  Do  *f* 
G.  J,  Henle,  Gehilf,  am  k.  anat.  Musenm  zu  Berlin.  Mit  4 
Stcintaf.  Berlin,  Eichler.  1834.  44  S.  gr.  4.  (20  Gr.) 

Bei  Untersuchung  der  Zitterrochen  der  berliner  Sammlung 
fand  der  Vf.,  dass  die  an  den  europäischen  Küsten  vorkommen- 
den Arten  (Torpedo  ocellata  und  marmorata)  tob  den  äusseren- 
vopftischen  (T.  brasiliensis  und  capensis  Olfers  Monogr.)  in  sehr 
wesentlichen  Puncten  des  ausser^  and  besonders  innern  Baues 
verschieden  sind,  und  er  sah  sich  dadurch  bewogen ,  die.  letzteren 
unter  dem  neuen  Gattungsnamen  JNarcine  (vom  gr.  vaqxrj)  zu 
trennen.  Die  unterscheidenden  Kennzeichen  werden  S.  1 — 26 
ausführlich  und  am  Schlüsse  in  einer  Uebersicht  angegeben*  So- 
dann wird  über  die  Verbreitung  der  Arten  gesprochen,  zuletzt  aber 
«ine  Charakteristik  der  Tribus  Torpedines,  und  der  Gattungen 
Torpedo  mit  2  und  Narcine  mit  4  Arten  geliefert.  Unter  de« 
letztern  ist  N.  indica  unbeschrieben.  Anhangsweise  werden  die 
dem  Vf.  noch  zweifelhaften,  meist  zu  Narcine  gehörigen  Arten  der 
Schriftsteller  aufgezählt  Taf.  I.  stellt  Narcine  brasiliensis,  Tal 
EL  N.  ?imlei  und  indica,  Taf.  HL  N.  capensis  und  dipterjgia 
dar.  Taf.  IV.  enthält  anatomische  Details  der  Zitterrochen  und 
vorzüglich  der  Narcine  brasiliensis.  Sie  sind  sehr  gut  gearbeitet. 
Die  'Schrift  verdient  wegen  ihrer  Gründlichkeit  alles  Lob.        48. 

[3200]  Die  fossilen  Zähne  und  Knochen  und  ( ihre  Ab- 
lagerung in  der  Gegend  von  Georgensgmünd  in  Bayern.  Unter- 
sucht und  abgebildet  von  Herrn.  t>.  Meyer,  Mitgl.  der  Sen- 
kenbergischen  naturforsch.  Ges.,  d.  k.  Leop.- Carolin.  Akad.  d. 
Naturforscher  u.  s.  w.  Mit  14  Steiutaf.  Frankfurt  a.  M., 
Sauerländer.  1834.    VÜIu.  126  S.  gr.  4.  (n.  ß  Thlr.) 

Auch  unt  d.  Tit.:  Museum  Senkenbergianum  etc.  Supple- 
ment zu  Bd.  L 

[Vgl.  fifepert  Bd.  1.  No.  1065.] 

Selten  findet  nian  in  den  beschreibenden  Werken  so  viel  Ge- 
nauigkeit, so  viel  Zeichen  von  Beobachtungsgabe,  von  anhalten- 
dem Fleisse  und  Liebe  zum  behandelten  Gegenstande,  als  in  der 
vorliegenden  SchrifJ.  Nirgends  bemerkt  man  die  Einwirkungen 
der  Schwierigkeiten,  die  sich  dem  Vf.  bei  der  Bearbeitung  entge- 
genstellten. Der  28  S.  umfassende  Abschnitt  „zur  Odontologie14 
enthalt  viel  Lehrreiches  und  Beherzigungswerthes  über  die  Zähne 
und  namentlich  über  fossile  Zähne  und  zeigt,   dass  auf  diesem 
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Felde  noch  viel  in  dum  vorliegt.  In  den  folgenden  Abschnitten 
wird  die  Beschreibung  einer  Anhebe,  Biehl  genannt ,  welche  bei 
Georgensgmünd ,  wo  sich  die  schwäbische  und  fränkische  Renal 
nur  Rednitz  vereinigen,  liegt,  sowie  der  in  ihr  enthaltenen  fossi- 
len ZAhne  nnd  Knochen  gegeben.  Da  die  gehaltreiche  Schrift  ei- 
nen sehr  gedrängten  Auszug  nicht  gestattet,  so  bemerken  wir  hier 
nur,  dass  der  Vf.  unter  Vielem  Andern  ein  neues  Genus  der  noch 
in  geringer  Anzahl  aufgefundenen  torweltlichen  Wiederkäuer  ent- 
deckt hat,  von  welchem  zwei  Arten,  eine  grössere,  welche  der  Vf. 
Palaeomeryx  Bojani nennt,  nnd  eine  kleinere,  Palaeomeryx Kanpif» 
Ton  ihm  in  Ueberresten  aufgefunden  worden  sind.  Beiläufig  wird 
bemerkt,  dass-  Dr.'Kaün  zu  Darmstadt  ein  neues  Wiederkäuer-* 
genas  in  der  Ablagerung  von  ßppebheim,  nämlich  Dorcatherium, 
gleichfalls  in  2  Artea,  D.Naui  und  Mejeri,  entdeckt  habe.  Ue- 
fcerall  sind  von  dem  aufmerksamen  Vf.  die  literarischen  Quellen 
benutzt  worden,  und  diese  Monographie  ist  dadurch  sowie  durch 
die  ausgeführten  Abbildungen  auf  den  14  lithogr.  Tafeln,  welche 
eine  grosse  Anzahl  fossiler  Zähne  und  Knochen,  wo  es  nothig  ist 
ans  verschiedener 'Richtung  dargestellt,  enthalten,  zu  einer  mu- 
sterhaften geworden*  Wo  «den  Darstellungen  die  wunschenswerthe 
Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  fehlt,  scheint  es  mehr  an  dem  be- 
nutzten Steine  oder  dein  Drucke  als  an  den  Zeichnungen  zu  lie- 
gen, welche  der  V£  selbst  mit  Sachkenntniss  nnd  Fleiss  entwor- 
fen hat      Der  Druck  des  Textes  ist  eorreet  und  das  Papier  gut. 

97. 

[3201]  Organisation  in  der  Richtung  des  kleinsten 
Raums.  Dritter  Beitrag.  Vorgetragen  in  der  Akademie  d.  Wis- 
sensch.  zn  Berlin  im  Jahre  1832  mit  einigen  neuern  Zusätzen  Ton 
C.  G.  Ehrenberg.  Mit  XI  col.  Taf.  in  foL  Berlin, 
Dominier.  1834.  192  S.  gr.4.  (n.  4  Thlr.) 

Der  gediegene  Inhalt  dieses  Beitrags ,  der  in  3  Haupt-  nnd 
7  Unterabtheilungen  zerfidlt,  ist  folgender:  L  Prüfung  und  Ent- 
fernung der  Idee  selbständiger  organischer  Urmaterie  aus 'dem  Be- 
reiche des  fiir  jetzt  Wahrnehmbaren.  1.  Betrachtungen  über 'die 
Existenz  und  Möglichkeit  der  Wahrnehmung  einer  selbständigen 
organischen  Urmaterie  vom  Standpuncte  der  Beobachtung.,  fie 
werden  hier  besonders  die  Einwürfe  eines  Ungenannten  in  der 
U*  nnd  die  von  Carus  in  seinen  ErlAuterungstafeln  angestellten 
beantwortet  und  mit  .leichter  Muhe  glücklich  widerlegt .  Gleich- 
wohl darf  man  hier  nicht  eine,  unfruchtbare.  Polepik  zn  finden  er- 
warten; vielmehr  sind  zugleich  die  interessantesten,  Resultate  der 
Forschungen  des  Yfs*  theils  eingestreut,  theils  zusammengestellt 
üet  nimmt  es  Wunder,  dass  in  der  letztvergangenen  Zeit,  so  viel 
ihm  bekannt,  noch  von  keiner  Seite  die  Entstehung  der  Hinge« 
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weidewurnrer  zur  Unterstützung  der  spontanen  Zeugung  berück- 
sichtigt und  dem  Tf.  entgegengehalten  werden  ist  2.  Ton  einem 
Schlundkopfe  und  Zähnen  bei  Magenthierchen.  Bei  spontaner 
Theüung  wird  für  jede  einzeln  der  Apparat  vorgebildet,  entwickelt 
eich  aber  äusseret  schnell ,  sodass  die  ganze  Theilnng  und  Aus- 
bildung der  20  Zähne  innerhalb  2  Stunden  vollendet  zu  werde» 
scheint  3«  Ton  einem  innern,  einfachen,  doppeken  oder  mehr- 
fachen, sehr  irritabeln ,  vielleicht  männlichen  Organensysteme  der 
Magenthiere.  4«  Ueber  einen  lebhaft  violet  und  blau  gefärbten 
Darmsaft  der  Magenthierchen  und  dessen  besondere  Organe«  5. 
Ton  innern  kiemenJihnlichen  Organen  bei  den  Raderthieren.  6*  Tom 
Nervensysteme  der  Infueionsthiere.  2—6.  enthalten  sonach  als 
II.  Abtheilung  Untersuchungen  über  die  weitere  Entwickelang  des 
Infusorienorganismns  und  Darstellung  seiner  in  allen  Hauptsjste-, 
men  dem  Säugetnierorganisaus  vergleichbaren  Tollendung.  Sie 
werden  in  41  Thierarten  durch  XI  colorirte  Tafeln  erläutert  Un- 
ter 7.  oder  als  111.  Abtheil,  gibt  der  Tf.  Terzeichniss  und  Dia- 
gnostik aller  neuerlich  aufgefundenen ,  nach  ihren  Organisation»-» 
wh&knissen  untersuchten  Infusorien,  3  neue  Familien,  31  Gat- 
tungen und  135  neue  Arten  umfassend«  Den  Schluss  des  Wer* 
kes  bildet  eine  ausführliche  Erklärung  der,  ganz  in  der  frühem 
bekannten  Weise  ausgeführten  Kupfertafeln«  48. 

[3202]  Grundzüge  der  Chemie  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Pharmacie  und  Median,  so  wie  der  allgemein  natnr- 
historischen  Terhältnisse  überhaupt  Zum  Gebrauche  für  Pharma- 
eeuten,  Medianer,  Fabrikanten  und  für  jeden  Gebildeten  erläutert 
und  populär  dargestellt  Ton  Dr.  E*  Witting,  Apotheker  zu 
Höxter  etc.  2.  B<L  2.  ju  letzte  Abttl.  Mit  1  Steintet 
Paderborn,  Wesener.  1834.  IV  m  410  S.  gr.  & 
(2  TMr.) 

[Vgl.  Repert  Bd.  2.  No.  1988.] 

Wir  erhalten  in  dieser  Abtheünng  die  organische  Chemie 
nach  folgender  Ordnung:  organische  Säuren,  fette  Oele,  indnfe- 
rentePfianzenstofte,  Alkalmde,  Pigmente,  Harie,  Äther.  Oele,  Kle- 
ber, weinige  Gftbrung  und  deren  Producta,  thierische  Stoffe,  fau- 
lige Gährung«  Sie  Masse  der  Materialien  hinderte  den  Vf.  auch,, 
wie  er  früher  versprechen,  die  Aeagentienlehre  und  Stöchiometrie 
(der  Tf.  schreibt  S.in  Stock  jometrie)  in  diesem  Bande  mit  ab- 
zuhandeln. Er  verspricht  aber  die  letztere  in  einem  besondem 
Anhange  zu  liefezn.  Ueber  den  Werth  dieser  •  Abtheilnng  berufen 
wir  uns  ganz  au£  das. bei  Anzeige  des  1.  Theüs  gef&Ute  UrtheiL 
Druckfehler,  auch  ausser  den  am  finde  angezeigten,  fehlen  nicht 

94. 
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|3203]  Die  Bangelüsten  nnsrer  Zeit;  oder:  das  neuger- 
zaanische  Kaiserthum.  Eise  Parabel.  Nebst  einer  Schilderung 
Dtntschlands,  rucksichtlich  «einer  politischen  und  socialen  Verhält- 
Binse,  m  Vergleichung  mit  den  übrigen  europäischen  Staate»» 
Zur  Reehtfertigung  der  deutschen  Regierungen  und  der  Belehrung 
des  Volks,  herausgegeben  von  Beinr.  Carl  Müller,  Grossh. 
Hess.  Canzleisekr.  Darmstadt,  Dingeldey.  1834.  VIII  m 
100  S.  8.  (n-  8  Gr.) 

Es  gibt  Baugeluste,  die  keinen  vernünftigen  Grand  haben  und 
seltsame  Prodncte  von  Kartenhäusern  erzengen.  Es  gibt  aber  auch 
Schreibegeläste  von  gleichen  Ursachen  nnd  Folgen.  Ein  solches 
scheint  den  Vf.  vorl.  Schrift  bewogen  zu  haben,  den  deutscher* 
Demagogen  Are  Thorheit  anf  seine  Weise  zu  Gemnthe  zn  fuh- 
ren» Die  auf  dem  Titel  verheissese  Parabel  beschränkt  sich  aal 
die  erstem  zwei  Seiten  nnd  ist  nur  sehr  uneigentlich  eine  solche 
zn  nennen.  Darauf  kommt  eine  witzig  sein  wollende  Beschrei- 
bung der  demagogischen  Umtriebe  bis  znm  frankfurter  Attentate, 
in  einem  so  steifen  und  abgeschmackten  Tone,  wie  man  ihn  kaum 
in  einigen  .Schriften  ans  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
findet  Dann  folgt  eine  Lobpreisung  des  Zustandes  von  Deutsch- 
land, die  manches  Wahre  und  nichts  Neues  enthält  Der  Volks- 
unterricht die  Intelligenz  und  der  Cousin'sche  Bericht  spielen  auch 
hier  die*  Hauptrolle.  Der  Vf.  selbst  liefert  freilich  kein  besonde- 
res Beispiel  der  hohen  wissenschaftlichen  Gultur ,  denn  >er  kann 
nicht  deutsch  schreiben;  wie  denn  schon  auf  dem  Titel  ein  Sprach- 
fehler auf  den  Gedanken  fuhren  kann,  er  wolle  die  Belehrung  des 
Volks  rechtfertigen,  während  er  zur  Rechtfertigung  der  Regierun- 
gen und  zur  Belehrung  des  Volks  schrieb.  Sehr  ergötzlich  ist 
was  S. 37  von  den  Landleuten  gesagt  wird:  „Von aBen beschrän- 
kenden Fesseln  befreiet,  stehet  der,  sonst  so  gering  geachtete- 
nnd  gedruckte  Landbauer  nun  im  vollen  Genüsse  seiner  Kräfte 
nnd  seines  Fleisses,  harmlos  und  in  stiller  Lust,  wie  in  Ana- 
Jcrton's  oder  Gessner's  Idyllen".  Harmlos  und  in  stiller  Lust  schil- 
dert nun  der  Vf.  ferner  die  deutschen  Fürsten,  doch  nur  die  bei- 
den Principatmonarchen  ausfuhrlich,  die  übrigen  aber  in  Bausch 
nnd  Bogen  lobend,  und  geht  nun  die  andern  europäischen  Staaten 
durch,  überall  zeigend,  dass  es  dort  schlechter  sei  als  bei  uns». 
Znm  Schlüsse  beklagt  er  noch  die  Franzosen,  dass  sie  aus  Sprach* 
armuth  nicht. im  Stande  wären  einen  Mann  zn  bezeichnen,  der 
Witz  und  Verstand  zugleich  hat  Nun  den  Vf.  zu  bezeichnen  dürfte 
ihnen  dafir  desto  weniger  Schwierigkeit  machen»    Uehrigens  hennte 
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das  BncK  immer  noch  schlechter  sein.  Es  ist  wenigstens  die 
Sprache  der  Ueberzeugung  nnd  hier  und  da  anch  ein  Körnlein 
Verstand;  den  Witz  anlangend,  ist  freilich  nnr  die  gute  Absicht 
dazn  vorhanden.  11.   ' 

[3204]    Ueber  die  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  in 
"Mecklenburg  nnd  deren  günstige  und  ungünstige  Folgen,  nebet 
Vorschlügen  zu  Ausgleichung  der  letzteren,  von  Carl  wm  Leh~ 
$ten.    Parchim,  Hinstorff.  1834.     79  S.  8.  (8  Gr.) 

Der  Liberalismus  hat  die  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  ge- 
fordert. Die  Aristokratie  hat  sie  nicht  verweigern  können,  hat 
sie  aber  auf  eine  Art  zu  -gewähren  gewnsst,  die  für  die  Herren 
vorteilhaft,  für  die  Unterthanen  höchst  unzweckmässig  war.  Nun 
geht  die  Sache  schlecht,  und  der  Vf.  macht  dem  Liberalismus  Ver- 
würfe darüber«  Im  Uebrigen  ist  diess  Schriftchen  recht  lesens- 
werth;  der  Vf.  meint  es  sehr  gut  mit  der  Menschheit;  seine  Schil- 
derung des  Elends  ist  ergreifend;  seine  Vorschläge  sind  fast  durch- 
gehend« verstandlich  und  sachgemüss.  11« 

[3205]  Die  berühmtesten  Staatsmänner  und  Diploma- 
ten nnsrer  Zeit  Politische  Charakterskizzen  in  Copien  und 
Originalen,  von  Dr.  A.  Diezmann.  2.  Heft  Leipzig, 
O.  Wigand'sche  Verlagsbuchh.  1835«  121  S.  gr.  8* 
(12  Gr.) 

[Vgl  Report  Bd.  3.  N.  2586.] 

Was  wir  vom  1.  Hefte  gesagt  haben,  gilt  anch  vom  2.  Audi 
diesmal  keine  Originalanfsatze;  dieselben  Quellen;  die  ersten  bei- 
den Aufsätze  schon  in  zehn  Journalen  abgedruckt.  Wenn  nur 
der  Heransg.  wenigstens  den  Umriss  der  äusseren  Lebensum- 
stände der  Geschilderten  ergänzt  und  wo  nöthig  berichtigt  hafte. 
Im  vorl.  Hefte  wird  Constant  mit  Gunst  gezeichnet,  denn  er  ist 
tpdt;  Guizot  mit  Ungunst,  denn  er  ist  Minister;  O'ConneU's  Schil- 
derung ist  mehr  eine  Schilderung  Irlands  als  seines  Agitators. 

[3206]  Gedanken  eines  Gefangenen,  von  dem  Grafen 
von  Peyrpmiet.  2  Bde.  Leipzig,  WebAr.  1834»  X.  n. 
336,  316.  gr.  8.  (3  Thlr.) 

Graf  von  Peyrennet  ist  jedenfalls  der  Geistreichste  unter  den 
Ge&ngenen  von  Jlam;  ebendesshalb  aber  hat  er 'auch  am  Wenige 
ste*  Ursache,  sich  über  Welt  Und  Schicksal  zu  beklagen;  denn 
er  musste  wissen,  was  er^that,  und  was  ihm  im  Falle  des  Fehl- 
B^hlftgens  bevorstand«     Dennoch  muss  man  ihm  die  Bitterkeit* 
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fitf  ans  ihm  spricht,  vergeben,  wie  Jedem,  der  die  Achtung  tot 
•ich  selbst  nicht  verloren  hat,  Kraft  zum  nützlichen  Wirken  in 
■ich  fühlt  and  gleichwohl  in  unthiitiger  Wirksamkeit  eine  Hand- 
lung büssen  muss,  die  vor  ihm  nnd  mit  ihm  Viele  straflos  be» 
gangen  haben.  Aach,  das  darf  nicht  befremden,  dass  Alles  in 
diesen  zwei  Bänden,  die  vor  ans  liegen,  mehr  oder  weniger  De- 
liehung  auf  das  Geschick  des  Verf.  hat.  Ach!  eine  einzige  Hand« 
long,  bei  der  die  Grenze  überschritten  wArd,  bestimmt  ja  über  da? 
Leos  des  Gefangenen,  nnd  auf  diese  Handlung,  ihre  Bedingungen 
und  Folgen,  heftet  sich  sein  Geist  mit  dci;  Festigkeit  des  Wahn» 
fiinns,  Kein  Augenblick,  wo  sie  ihm  nicht  erschiene,,  keine  Be- 
trachtung, iri  die  sfy_  sich  nicht  einjnfeehfe.  -  SfeJfe  er.  sich  unbe- 
fangen, wie  er  wolle,  jedes  Wort  ist  «ine  Verteidigung  für  ihn, 
ein  Vorwurf  titf  seine  Gegner.  Aber  nirgends  in  diesen  nnd  fruV 
heren  «Schriften  des  Verf.  haben  wir  eine  directe,  edlen  aongespr** 
ebene  und  mk  Gründen  motivirte  Vertheidigung  der  firJassttng 
und  Unteneich  nung  der  Ordonnanzen  ge Anden.  UeberaM  nuf 
Zweifel,  ein  Hervorheben  einzelner  schwaclien  Seiten  der  Gegner, 
scheinbarer  Widersprüche  des  feindlichen  Svstetns,  Andeutungen, 
halbe  Behauptungen,  kurz  das  Helldunkel,  in  welchem  Jeder  not  ' 
zieht,  was  er  sehen  will.  Auch  finden  wir  in  seinen  Schriften 
Hohl  den  gewöhnlichen  geistvollen  Aufdruck  des  Franzosen,  übe* 
auch  seine  Oberflächlichkeit  und-  seine  Sophismen.  Das  ist  ge» 
wiss,  ein  ganz  anderer  Gefangener  begegnet  ans  hier,  als  der 
christliche  Dulder  Silvio  Pellice.  Ptvronnet  ist  noeh  ganz  i*, 
der  Welt,  in.  der  Gegenwart,  nnd  noch  ans  dem  Kerker  bek&mpi)  , 
er  seine  Gegner« ..— :   Der  erste  TbeiL  handelt  gresstentheils  von , 

Elitischen  Verbrechen  und  deren  Bestrafung»  B»  ist  wohl  natura 
fc,  dass  dem  Verf.  der  Begriff  derselben  zweifelhaft  verkommt, 
das»  er  sie  müd  beurtheilt,  dase  er  in  dem  französischen  Verfall 
je»  dabei  mancherlei  Mangel  findet»  Schwer  dürfte*  es  ihm  aber 
werden,  den  Beweis  au  fuhren,  dans  er  als  siegreicher  Gewalt» 
haber  auch  gegen  seine  Gegner  dieselbe  Schonung  würde  he» 
hauptet  haben.  Wenigstens  urtheiit  er  ziemlich  hart  über  dfe  . 
Verbrechen  der  niedern  Yolksdassen,  nnd  der  Geist- der  Bhnnaüi» 
tut  und.lhaligen  Menschenliebe  scheint  nicht  der  seinige  zu  seht» 
Aach  wir  sind  nicht  für  die  Besttinfung  politischer  Vergehen  naell 
dem  Siege;  sie  ist  in  den  meisten  Fällen  nur  Rache.  Aber  wenn 
ein  politisches  Verbrechen  Strafe, verdient,  so  ist  es  das  den  Mini» 
sters,  der  durch  einen  Bruch  der  Verfassung  das  Leos  des  Vol* 
he»  nnd  der  D  jnastie  .anft  Spiel  setzt, .  weit  eher  als  das  des  fin* 
Auslasten,  der  einen  ohnmächtigen  Kampf  mit  der  UebermacUt 
der  Herrschaft,  beginnt.  Die  Presse  findet  am  Wenigsten  Gnade 
tor  den  Augen  des  Grafen.  —  In  dem  2«  Bande  ist  das  Wich-j  ' 
figste  allerlei  Betrachtungen,  die  versteckte  Einwurfe  gegen  dal 
System  dtfs  Repfasenfatif  Staates.  Wie  es  In  Frankreich  herrschei 
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«oll,  and  eine  Rechtfertigung  einer  andern,  im  WesenfffcSen  von 
der  Gazette  verthcidigten  Staatsform  enthalten.  11« 

[3207]  Beitrag  zur  Erläuterung  des  $.  28.  Gap.  TSL 

des  Staatsgrundgesetzes  für  das  Königr.  Hannover  von   G*    ffZ 

Freudentheil9  Dr.  d.  Rechte,  Mitglied  d.  2.  Kammer  ius.  w. 

Hannover  ,    HaWsohe  Hoflmchh.     1834.    20  S»  gr»  S» 

t3Gr.) 
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[3208]  Reisen  nach  und  in  Bokhara.  Auf  Befehl  der 
«beraten  Regiernng  Ostindiens  in  den  Jahren  1831,  1832  und" 
1833,  von  Lieutenant  Alesander  Burnes.  A.  d.  EngL 
1—3.  lief.  Weimar,  Land.-Ind.-Compt*  1834.  336  & 
gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.)    x 

Auszug«  ans  dem  gegenwärtig  zur  Anzeige  in  bringenden 
Reiseberichte  sind  bereits  früher  von* öffentlichen.  Bl&ttern,  x.  B. 
dem  Anstand,  geliefert  worden.  Den  Vf.  leitete  bei  seinem  Un- 
ternehmen ein  doppelter  Zweck,  einmal  ein  wissenschaftlicher,  die 
Untersuchung  der  bis  jetzt  fast  ganz  unbekannt  gebliebenen  Lün- 

*  ddrstrecken  jenseit  des  Indus,   welche  zugleich  zur  Erledigung 

*  mancher  zweifelhaften  Puncto  in  der*  Geschichte  der  Expedition 
Alexanders  iL  Gr.  beitragen  au  können  schien,  nnd  dann  ein  po- 
litischer, die  Lösung  der  in  neuerer  Zeit  bedeutungsvoll  gewor- 
denen Frage,  inwiefern  die  Macht  und  der  Einfluss  Russlands 
der  britischen  Regierung  für  ihre  /indischen  Besitzungen  Gefahr 
drohe.    Es  jnuas  andern  Zeitschriften  überlassen  bleiben,  die  von 

.  ihm  gewonnenen  Resultate  aufzuzählen  und  abzuwfigen,  nnd  dess- 

*  kalb  genüge  hier  die  Bemerkung,  dass  unter  den  zahlreichen 
Schriften  aber  Indien,  welche  namentlich  die  englische  Literatur 
geboten  ,hat,  kerne  so  viele  neue  nnd  wichtige  Entdeckungen  biete 
und  zugleich  keine  so  unterhaltend  sei  als  die  seinige«  Die 
Uebersetiung  lasst  nur  hier  nnd  da  grössere  Glütte  wünschen. 

14. 

[3209]  Reisescenen  ans  Amerika«  Herausgegeben  von 
Dr.  Adrian.  1.  Tbl.  Frankfurt  tu  M.,  Sauerländer. 
1Ö35-    XHu.366S.  8«  (1  Thlr.  8  Gr.) 

Die  Quellen,  aus  welchen  Hr.  Dr.  Adrian  seine  Reisescenen 
(L  Reise  in  das  nordwestliche  Gebiet  der  Ter.  Staaten;  TL  die 
Fabrikstadt  Lo  well  in  Massachusetts;  ID.  die  Ansiedler  inCanada; 
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IT.  bunte BüMüer  ans.  Nordamerika«;  V.  Bilder  aus  Südamerika;)' 
entlehnt  haf,  sind,  wie  die  Vorrede  mjfttheilt:  C.  Cotton's  ,',Tourof 
thfc  amerikpn  lakes  and  ameng  ihe  indians"  (2  Vol.  Lond.  1833 
8.) ,  T.  Staunton  St.  Claims  „A  residence  in  the.WestJndies  srfd 
America"  (2Vij.  Lond.  1834.  &),  .emzäW  Aufefttze- in  dem  Arne-, 
rican  Journal  jon  Silliman,  dem  Journal  des  Delmte,.  welches  na* 
mentlich  die  vortreffliche  Schilderung  der  Fabrikstadt  Lowe)]  ge- 
liefert hat,  u.  a.  Wer  die  geistreichen  .Skizzen  des  Vfs.  über  Eng- 
land gelesen  hat,  für  den  wird  es  einer  Empfehlung*  des  beleh- 
renden und  unterhaltenden  Buches  eben  so  wenig  als  einer  Cha- 
rakteristik beworfen,*  da  es  durchaus  in  derselben  mit  verdientem» 
Beifall  aufgenommenen  Manier  geschrieben  ist..  Die  jftssQre  Aus-, 
stattung  ist  vortrefflich.  *  '  14. 


.  [3210}  Der  Kanten  Zur  k,  historisch,  geographisch,  sta- 
tistisch geschildert  Beschreibung  nllfer  in  demselben  befiodüchetf 
Berge,  Seen,  Flusse,  Heilquellen,-  Städte.,  Flecken,  merkwürdiger 
B&rfer,  so  wie  der  Schlösse*rB*rgeh  und  Kloster;  nebst  Anwei- 
sung denselben  auf  die  genussvollste  und  nützlichst* .'  Weise  <•*» 
bereisen.  Ein  Hand-  und  Hausbuch 'für  Kantonsburger  und  Rei- 
sende, von  Gerold  Meyer  rcojt  Knonau.  St.  Gallen, 
Huber  u.  C.  18*4.    VHI  n.  3*28*  '8.  (b.  1  Thlr.  4  Gr.) 

Auoh.uitf.  <L  Tit:  Hismrisel^gea^aphisck^Btatl8t(sei480$e- 
miüde  der  Schwefe.    l.Heft.    Der,  Kanton  ZürfcJu    .Y.on  **%*!. 

Mit  dem  vorl.  Heft  eröffnet  der  Vf.,   der  Sahn' des  um  dty 
schweizerische  Geschichte  mannichfach  verdienten  Staatsrates  Lud  w. 
Jfc  v.  Knonau,  eine  statistische  Beschreibung  aller  schweizer  Kan- 
tone, welche  namentlich  auch  den  Bedürfnissen  der  Reisenden  au 
genfigen  bestimmt  ist.    Die  umsichtige  Anordnung  und  die  über- 
aus1 genaue  Ausführung  verdienen  um  so   grössere  Anerkennung, 
jemehr  es  in  den  vorhandenen  Beschreibungen  des  Rttntons  Zürich' 
ton  Fftsi,  :S.  C.TussIi,   Normann  und  H.  Füssli  an  allseitiger' 
und  gründlicher  Auflassimg  fehlte,  und  fnr  das  fröhliche  Gedeihen 
des  Ganzen,  welches  der  Vf.,  wenn  nicht  allein  bearbeiten,    doch 
wahrscheinlich  leiten  und  ordnen  wird,  gewähren  sie  sichere  Bürg- 
schaft.    Mögen  die  jetzigen  politischen  Wirrungen  und  Zerwürf- 
nisse der  Schweiz  der   Vollendung   des   verdienstlichen   Werkes,, 
welches,  ausgeführt  wie  dieses  erste  Heft,   in   der  reichhaltigen 
Literatur  der  schweizerischen  Statistik  schlechthin  'das  beste  sem' 
wird,    nicht  hindernd  entgegen  treten.      Die   ffiiizufdgu'ngj   einer' 
Karte  jedes  einzelnen  Kantons  erscheint  nicht  nur  wünschenswert!!,  v 
sondern  sogar  nothwendig«  14. 

[3211]   Tom  Cringle'M  Schifls tageb och  r  oder  Abenteuer 
eines  Offiziers  der  engl.  Marine,  von  Wikon.     Aus  demEngL 

46* 


Mt  :  Gnckiclte, 

»ersetzt  ton  Aug.  Sehaefer.  2.  Bd.   Heidelberg,  GlNfc 
1834.   Vffliu400S.  8. 

*     [Vgl  Repert.  Bd.  1  No.  lSST:] 

(3212]  Leben  und  Sitteh  in  Nordamerika  Vom  Oberst 
Hamilton  9  Vf.  des  Cyrill  Thornton.  Ans  dem.Bngl.  übers,  von 
JFfartz  Bauer.  2.  Bd.  Quedlinburg,  Basse»  1834. 
337  S.  8. 

[Vgl.  ReperjL  Öd.  *.   Bfo.  185a.] 

[3213]  Allgemeine  Uebefrickt  über  die  merkwürdig**» 
Gebirge  lind  Gewässer  und  Aber  die  politische,  Geographie 
Teutschlands  von  Joh.  Carl  Ausfeld.  3.,  verb.  Aufl. 
Scbnepfentka),  BuchLd.Erriebungs-Anst.  1834.  2  Bog» 
nrit  2  Karten,  qu.  foL  (8  Gr.) 

[3214]  Der  prenssiscbe  Staat.  Quedlinburg  Becker^ 
•oho  Bnchk  1834.    1  Bog.  gr.  foL  (10  Gft) 

Geschichte* 

p^li]  Gesekichte  des  alten  Griechenland*  Von  Qlö. 
PUms.  3.  Bd.  ,  Leiprig,  Hartmann.  1834.  51  Bog. 
gr.  8.  (3  TMr.) 

Aach  tu  d.  Tit.:  Vor-  und  Urgeschichte  der  Hellenen  u. e.  m* 
[1.  a.  2.  Bd.  Ebenda».  1830,  32.    6  Tblr] 

Der  Y£  dieses  Werkes  hatte  in  den  ersten  Theilen,  w»  tr 
in  der  halbmyihischen  Geschichte  freilich  einen  höchst  unebene« 
Soden  bearbeiten  musste,  bedeutende  Fehlgriffe  begangen  und  fiir 
JUs  Yerst&ndnjiss  der  alten  Sagen  manchmal  offenbar  nicht  den 
rechten  Tact  bewiesen.  Allein  über  diesen  Boden  ist  er. mm  Um-» 
wea;,  auf  welchem  eine  vollständige  Klarheit  sieh  ohnehin  Bio 
erringen  lassen  wird.  Dieser  3.  Theil  hebt  mit  der  Geschichte  den 
Krieges  gegen  die  Perser  an  und  endet  mit'  dem  Tode  PhiHpn/o 
Ton  Maoedonien.  '  Auf  diesem  sicher  begründeten  geschichtlichve* 
Felde  können  dieser  Arbeit  die  Entgegnungen  nicht  gemacht  wer- 
den, welche  die  früheren  Theile  erfahren  h*ben,  und  sie  darf 
vielmehr  von  nun  an  als  ein  tüchtiges  Werk  empfohlen  werde*» 
Nur  ist  su  bedauern,  dass  dem  V£  fortwährend  das  Talent,  dm* 
Unwichtigere  krftftig  zusammenzudrängen  und  die  Masse  der  Dar» 
Stellung  mehr   auf  die   entscheidenden  Erscheinungen  zu  concejn- 

i,  atwie  ein  näher  ausgearbeiteter  Stil  mangelt     -      i& 
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f«16]  GesdWchte  4er  Mite»  faiMg  fafcre.  T« 
U.  -F.  J?.  Ludwig,  Dr.  d.  Phüos.;  herz,  go*.  Rathe  u.s.w# 
4.  TU.  Altena,  Hammerich.  1834.  XX  n.  346  S. 
gr,  8-  (1  TUr.  18  Gr.)  . 

Aach  ja«  d.  Tit.:  Geschieht*  des  Konsulats  n«s.w, 

[1^3,  Tbl.  EbeadM.  tt«.  SB.  6  Tblr.] 
Wem  et  «ich  um  Darstellung  kriegerischer  Begebenheiten 
tändelt,  so  zeigt  der  Vf.  allerdings  Talen«.  Er  kalt  sich  daher 
•ehr  gnrn  und  lang  bei  diesen  Dingen  auf.  Einen  guten  Theil 
dos  gegenwfirt.  Bds.  nimmt  die  Geschichte  der  llgypt  Expedition 
ein,  ebirobi  der  Yf.  dabei  oft  klagt,  dass  er  so  kurz  sein  müsse. 
Dabei  redet  er  sehr  eft  auch  von  der  ächten  and  wahren,  von  der 
pragmatischen  Geschichte.  Auf  diesem  Felde1  ist  er  indessen  durch», 
am  «cht  st  Hanse»  Aßgnsi'e  kleine  Geschichte  der  französ. 
BcrelaJfton  ist  seine  Hauptquelle,  and  ans  anderen  Büchern  ab- 
gelesene, falsche  und  .schiefe  Urtheiic  und  Ansichten  sind  wieder- 
hak  Auf  eine  .matte  Art  und  Weise  geht  der  Vf.  gewohnlidi 
iber  die  Thejle.  der  Geschichte  hinweg,  in  welcher  nicht  auf  der 
fltahen  Hand  lugende  Facta  zu  referiren,  sondern  die  Lage  der 
Yerhftltnisse  darzustellen  ist*  Zur  Bestätigung  dieses  Urtheils  wil 
Ref.  Einiges  hervorheben.  Der  Yf.  redet  S.  139  von  den  Frie- 
denaantögan,  welche  der  erste  Consul  Tor  Antritt  seines  Amtes 
den  Cahineteu  von  James  nnd  Wien  machte.  Dabei  wiederholt 
derselbe  getreulich  die  schon  hundertmal  ausgesprochene  Behaup- 
tung t  dass  Englands  Neid  nnd  Eifersucht  auf  Frankreichs  Grösse 
den  .friedfertigen  Absichten  Bonaparte's  hindernd  in  den  Weg  ge*» 
emten  «ei  Von.  der  wahren  Beschaffenheit  und  dem  richtigen  Zu- 
sammenhange jener  Zettverhültniese  findet  sich  keine  Spur.  Der 
erste.  Consul  schrieb  die  Briefe  nach  London  und  Wien,  nicht  wefl 
er  den  Frieden  wollte  oder  weil  er  an  die  Möglichkeit  glaubte, 
dass  Friede  geschlossen  werden  könne,  sondern  nur  in  Rücksicht 
auf  Kaiser  Paul.  Alls  Kunst  des  ersten  Censuls  bei  seinem 
WiederauftreJen  in  Frankreich  beruhte  darauf,  die  grosse  Coali- 
tion  sjpreinanilerzuhaUen,  die  1799  der  Republik  so  furchtbar  ge- 
wesen war.  Das  Meisterstuck  seiner  Politik  war,  dass  er  4e$ 
Rainer  Paul  wirklich  von  derselben  getrennt  hielt  Der  Yf.  kennt 
'und  würdigt  alle  diese  Yerkilltnisse  nicht,  ja  er  macht  nicht  ein- 
mal darauf  aufmerksam,  dass'  der  Gang  der  Dinge  1800  ein  gann 
anderer  werden  musste,  als  er  1799  gewesen,  weil  Russland  cn> 
ruckgejtreten.  Um  nun  g^gen  Paul  sich  da*  Ansehen  zu  geben, 
als  aei  er  für  den  Frieden,  bot  Bonaparte  in  allgemeinen  Aus- 
drucken dem  engl,  und  dem  östreieji.  Cabinet  Frieden,  der,  wie 
er  wusste,  nicht  angenommen  werden  konnte.  Oestreich  hatte 
1799  ganz  Italien  erobert  und  wollte  diess  natürlich  gegen  die 
Franzosen  behaupten»    Ea  hatte  den  Feldzjig  1799  mit  grosse* 
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($u£ke  gekämpft  nad  froti  Pauf  s  Zurücktreten  M  der  Starke 
seiner  Armee  günstige  Aussichten  für  1800.  Vernünftigerweise 
Jtonnfe  es  daher  keinen  ändern  als  einen  solchen  Frieden  schlies- 
sen,  durch  "welchen  die  Franzosen  mindestens  ans  Italien  gewie- 
sen «wurden.  Andererseits,  war  es  eine  Lebensbedingung  für  Bo~ 
naparte's  «Stellung  als  erster  Consul,  keinen  andern 'Frieden  so 
sohliessen  als  einen  solchen,  der  die  Franzosen  wieder  zu  Herren 
Italiens  machte.  Die  öffentliche  Meinung  würde  sengt  sogleich 
für  ihn:  ferltntn.  gewesen  sein.  Erbietet  also  einen  Frieden,  bims 
***  den*;Bcdijigungen  desselben  zu  reden,  *woH  wissend,  dass  er 
je&t  gaiug  undenkbar  sjei,  weil  das  sieghafte. Oestreich  nicht  auf 
Das  eingehen  kannte,  wa&.er  absolut  begehren  musste.  Das  engl* 
Cabinet  .weift  .ea.  eben  so  genau,  dass  ein  Friede*  jetzt  undenkbar 
ist;  d*om  .entwertet,  es  in  einem  .so  stolzen  Tone,  begehrt,  das« 
4ie  £ranzö&  Regierung  angäben.' solle,  auf  welchen  Basen  4er 
Friede  geachteesen  werden  solle.  Darauf  antwortet  Bonanarie 
nicht,  weil  nichts  darauf  au  antworten  war«  Sein  2Sweck  ist  je- 
doch erfiillU  'Er  kann  dem  Kaiser  Paul,  auf  den  er  inunen 
die  zarteete  Rücksicht  nimmt,  wenn  auch  wenig',  doch  etwas 
/entgegenhalten,  was  er  für  den  Frieden  gethan.  —  Jedesmal, 
Wenn 'es  eich  von  den  höheren- Kreisen  der  Geschichte  handelt, 
zeigt  skfa  .  der  Verfasser  eben  nicht  ausserordentlich  für  die  -Ge- 
Behichtsschreibung  befähiget;  und  er  Tonaag  nur  zu  wiederholen* 
was  f en  Anderen  gesagt  worden  isty  nieht  mit  selbsteigener  Kraft 
4ie  Verhältnisse  zu  durchdringen..  Es  1  finden  sich  aueh  'ausser* 
dem  noch  manche  Unrichtigkeiten,  in  dem  Buebew  ZWei  Drittheile» 
wird  S.  131  erzählt,  vom  Räthe  4er  Fünfhundert  wären  am  Abend 
4es  18*  Brnmaire  nach  zusammengewesen*.  Es*  waren  aber  nach 
Angakeder  Anhänger  Napoleons  nur  100,  nach  änderen  Berich- 
ten not'  etwa  30.  18. 

[3217]  Herzog  Georg  von  Braujischweig  and  Lüne- 
burg. Beitrage  zur  Geschichte  de«  3Qjährigen  Krieges  nach  Ori- 
ginalquellen des  König!.  Archrrs  zu  Hannover,  von  Friedr. 
Graf  v^n  der  Decken,  k.h.  General-Feldzeugmeistern. s.w. 
2 — f :  TU.  Hannover,  Hahn'sche  Hdfbnckh.  1834.  V  u; 
415,  IV  u.  342,  m  n.  341  S.  gr.  &  (4  Thlr.  20  Gr.) 

[1.  TU.  Kbendas.  1833,  1  Thlr.  6  Gr.] 
,  Jeder  Band  dieses  Werkes  zcrfitllt  in  £  Abtheilungen ,  Text 
und  Sammlung  der  Originalquellen.  Dem  Historiker  sind  die 
letztern  natürlich  der  wichtigere  Theil,  und  ohne  undankbar  zu 
sein  für  die  excerpirende  Geduld,  welche  .sich  überall  im  Texte 
durch  gewissenhafte  Erzählung  aus  den  Quellen  offenbart ,  darf 
den  ernstere  Leser  doch  behaupten,  dass  ihm  bei  diesem  höchst 
lesenswerthen  Buche  wohl  etwas  Geld  und  Zeit  hätte  erspart  wer- 
den können;  wtfciu  der  Vf/ seine  Darstellung'  bündiger  und  weni- 
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ger  umständlich  an»  den  Actenstücken  referirend  abgefesst,  and 
selbst  Ton  den  Originalquellen  das  Unwichtige  oder  schon  Be- 
kannte weggelassen  hätte,  so  dass  man  nicht  veranlasst  wäre,  die- 
selben Sachen  zweimal,  erst  in  moderner  pänkieidung  und  dann 
in  den  angehängten  Originalen  an  lesen.  Hierdurch  verschwindet  die  ' 
Ueberachtliehk^jk  des  Gänsen,  nnd  die  chronikartige  Form  erregt 
das  unbehagliche  Gefühl  durch  stete  Vergleichung  der  weitläufigen 
Relationen  mit  den  Originalen  sich  ein  treues  Bild  'der  Personen  and  , 
des  Schauplatzes  snsammensnchcn  zn  müssen,  wobei  die  strengste  , 
Prüfung  um  so  notwendiger  erscheint,  je  grössere  Vorliebe  der 
Yf.  für  seinen  Helden  (bisweilen  auf  Kosten  der  Gegner  dess.) 
Äussert  Aber  abgesehen  Ton  der  anbequemen  Form  der  Darstel- 
lung, welche  der  Vf.  in  der  Vorrede  zu  entschuldigen  nnd  durch 
eine  zweckmässige  Recapitulation  der  Hanptpdncte  (finde  des  4« 
Tfceüs)  gut  zu  machen  sucht,  'läset  auch  das  Wesentliche  seiner 
Arbeit  noch  Manches  zu  wünschen  übrig.  Dahin  gehört  ruhigere 
Würdigung  der  geschilderten  Personen  und  Verhältnisse,  gleichmäs-» 
aigere  Ausfiihrung ,  grössere  Sorgfalt  und  Genauigkeit  im  Wiederge- 
bender OriginalqueUen,  und  ganz  besonders  inrichtigerer  Angabe  der 
Locatttäten  and  der  Namen  der  Personen  und  Oerter.  VermisstinaaF 
hin  und  wieder  bei  aller  Aufrishtigkeit  des  Erzählers  doch  die  er- 
forderliche Unparteilichkeit  und  gleichmässige  Vollständigkeit,  so 
Hegt  die  Ursache  davon  Torzugsweise  in  dem  zu  ängstlichen  allei- 
nigen Anschlüsse  an  die  vorband.  Actenstucko.  Eine  stete  Be* 
riteksiehtigung  der  sämmtlichen ,  auch  nur  der  bekanntesten  ge- 
druckten Hulfcmittel  sucht  man  vergebens,  und  Einseitigkeit  "und 
manche  Irrthumer  in  den  Namen  der  Personen  nnd  Oerter  waren 
die  unvermeidliche  Folge  dieses  Verfahrens«  —  Die  Vorlieg.  3  . 
Theile  umfassen  die  letzten  zehn  Lebensjahre  des  Herzogs  Georg 
(1631 — 41«),  zugleich  die  schwersten  und  verhängnissvollsten  des 
3G$ährigen  Krieges«  Mit  jedem  Jahre  werden  Georgs  Verhältnisse 
wichtiger  und  schwieriger,  sein  Benehmen  aber,  je  mehr  es  un- 
sere Erwartung  spannt,  desto  unbegreiflicher.  Immer  erwartet  man 
„den  grossen  Feldherrn,  den  vollkommenen  Meister  in  der  Politik*', 
wie  ihn  der  V£  nennt ,  einen  entscheidenden  Schritt  thun ,  einen 
grossen  Schlag  ausfahren  zu  sehen;  aber  vergebens!  er  wird  nie 
fertig,  es  bleibt  beim  Hin-  und  Herziehen,  beim  Ablauern ,  bei 
fortwährenden  Zur  ästungen;  eigennützigen  Speculationen  und  er* 
litigiösen  Negotiationen;  denn  dass  sein  Sieg  bei  hess.  Oldendorf; 
wie  Georg  selbst  „bescheiden"  (IL  S,  178.)  meint,  dem  Siege 
bei  Lätzen  nichts  nachgebe  und ,  wie  der  Vf.  (in  Folge  des  an* 
gesogenen  Aetonstuckesl)  behauptet,  „der  entscheidenste  Sieg*4 
im  30jährigen  Kriege  gewesen  sei,  wird  sich  Niemand  bereden 
lassen..  Gesteht  er  doch  selbst  bald  darauf  (1LS;  181),  dass  der  N 
Eindruck  von  G«'s  Siegen  bei  seinen  Gegnern  Jßtld  schwächer  ge- 
worden,  und  das^T schon  nach-  wenig  Monaten'  sich  G.   eben  so 


000  ßeneMokU, 

verfassen  nk  zurw  n^en , habe '(Vgl.  fil.  S.  44).  FuUt 
«  sich  Aber  auch  wieder  bei  andern  Gelegenheiten  ?n  aufrichtiger 
Bewunderung  der  Ausdauer ,  Klugheit  und  mancher  wahren  Tu* 
gen  des  Fürsten  hingerissen,  so  «wehte  matn  doch  am  End* 
behaupte«,  Georg  habe  in  jenen  schlimmen  .  Zeiten  nur  au  sehr 
den  Cautelaniiu  gespielt  und  zu  der  guten  'Sache*  und  seinem  ei«* 
genen  Schaden  oft  den  politischen  •  und  strategischen  GniadsaJn 
vergessen:  melius  est  praevenire  quam  praeveniri!  —  Georg  war 
kein  „zweiter  Kurfürst  Moritz",  und  seine  bewajfnete  Neutralität 
ist  schwerlich  ein  S/stem  pu  nennen.  —  Nächst  U/erzog  G.  ist 
Banner  die  interessanteste  Person  des  Buches,  welche  durch  die 
mitgetheikea  Originalbriefe  unstreitig  sehr  gewonnen  bat  Liest 
Juan  Banner  s  Hungerklagen  und  den  Rapport  des  Gbr.  Meipr 
Über  den  elenden  Zustand  der  brannschweigischen  flegiinenler  (1V# 
8.  269),  ron  welchen  ein  gutes  Drittel  krank  oder  zurückgeblie- 
ben war,  verbindet  man  damit  Spittler's  Winke  über  den  unerhör- 
ten Unterschleif  bei  dem  damaligen  Proviaatwesen ,  so  wind  dnf 
trüge  Gang  jenes  Krieges ,  die  langwierige  Belagerung  von  Ha* 
mein,  Minden,  WetfenbaUel,  die  empörende  Art  der  Beitreibung 
•Her  monatlichen  Steuer  in. den  Studien  (vergL  wie  Herzog  Georg 
.  seinen4  neuen  Unterthanen,  den  armen  Hamelntfra , .  die  Centribn- 
tjon  von  18,000  Thlr.  abnimmt,  welche  die  abziehende  kaiserliche 
Besatzung  nicht  Zeit  gehabt  hatte  beizutreiben)  9  kurz  das  ganz* 
jammervolle  Elend  jener  Zeit  begreiflich«  Der  Raum  gestattet 
hier  leider  nicht  ausführliche  Beweise  für  die  oben  gegen  die  Aus- 
führung des  Vfe.  gemachten  Erinnerungen,  desshalb  möge  hier  nur 
fjn  Beispiel  ier  Vernachlässigung  gedruckter  Hitlfsmittel  stehen«  ThL 
81.  &  2f>8.  ist  4as  Aktenstück  über  Plettenberg's  verrätherisek* 
Uebergabe  der  Festung  Minden  au  die  Schweden  nicht  vollstän- 
dig und  dadurch  eine  Verwechselung  in  den  Beilagen  No.  L  II. 
HL  entstanden,  indem  die  Citation  (No.  1.)  des  ^nbbemelten  Ge- 
sellen" (Plettenberg)  vor  den  General-Auditeur  ausgefallen  jsfc 
Uns  Avocaterium  von  Wüh.  von  Lüdingshausen  (niifht  Luttering» 
Hausen,  wie  ihn  der  Yf.  mehrere  Male  schwankend  -nennt)  ist  No*. 
V.  statt  HL,  und  No.  HL  ist  nur  eine  Zeitungsnotiz ,  welche  eup 
fliegendes  Blatt  („Gründlicher  Bericht,  wie  und  wek-liergestalt  dar 
Mäj.  iL  v4  PietU  u,  s,  w."  1  Bog.  4«  vom  Yf.  nirgend  genannt) 
beschlieest,  so  dass  zu  vermutben  ist,  die  hier  abgedruckten  Ab» 
fenstücke  seien  nicht  ans  der  archivul.  Quelle  geflossen.  Sit' 
kennten  auch  um  so  eher  ungedruckt  bleiben ,  da  No.  1.  und  iL 
schon  im  Theatr.  Europ.  HL  p.  64?. 643.  stehen.  Endlich  sinji 
noch  die  zahllosen  Fehler  im  Abdruck  der  Urkunden^  da?  Schwan* 
ken  in  der  Rechtschreibung  der  Namen  der  Personen  und  Oerfcr 
und  viele  kleine.  Unrichtigkeifen  in  Beschreibung  der  Schlacht» 
nlatse  za  beklage*.  Können  auch  die  vielen  SßhniUer  in  dm) 
iateitt*  Worten  der  Originale  und. das  Texten  nur,  dem, unlateini- 
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tcfeen  Abschreiber  der  Aeteostncke  und  noch  »ehr  dem  nachVlSBi* 

gm  Corrector  beigemessen  werden  (welche  d^rum  doch  den  Dj^ 
alvius  und  Cons.  nicht  in  den  Geruch  schlechter  Latinjtat  brin> 
gen  sollen),  so  durfte  man  doch  die  möglichste  Sorgfalt  in  Be- 
richtigung der  Ortsnamen  erwarten ,  welche  im  Texlp  bisweilen 
noch  aehr  entstellt  sind ,  als  in  den  Originalen.  So  stellt  111.  S, 
194  Darmstadt  sUttt  Duderstadf,  IV.  S.  74.  Vorswalde  stau  Uurs* 
feldef  S.  38.  Westenberg  statt  Wcsterburg;  S.  100.  Wademersea 
existirt  im  ganzen  Herzogt h um  Braunschweig  nicht ,  soll  •  wohl 
bfwwfii  Jbobmachterstu;  S.  130.  zweimal  KrebiUer  Datniu  statt 
KitbUzdamm  und  Germersbeiin  statt.  Germerataben  (lelstere?  jqfft 
▼ermuthlich  durchs  Nachschreiben  eines  Fehlers  im  Vaterl.  Awhiy 
XXJ.  S.  261  entstanden,' aber  ein  Blick  auf  dje  gewöhnlichste  Spe*- 
Cialkarte  oder  ins  Theatr.  Euro»,  Mite  den  rrrthnra  verhindert 
müssen);  6.  132  wird  sogar  aus  der  Ocker  die  Oder  gemacht 
lieber  das  Latein  im  Texte  und  in  den  Originalen  wird  der  ge- 
bildete Leser  selbst  urtheilen  und  die  beiden  sinnlosen  Worte,  wel- 
che in  der  vorletzten  Zeile  des  4.  Theiles  die  latein.  Grabschrift 
flenog  Georgs  entstellen,  leicht  verbessern  können.  128, 

[3218]  La  Journee  da  treize  Mars  on  les  faits  essen« 
öeis  de  bi  Revolution  de  mit  huit  cent  neuf ,  rldigls  par  le  Co- 
lone! Gustaf sson.  "  Saint -Gail,  Huber  et  Comp.  1835. 
58  S.  8.  (10  GrO 

[3219]  Der  dreizehnte  März  oder,  die  wichtigsten  That- 
suchen  4er  Revolution  von  uditeehnhundert  und  neun,  von  Oberst 
€f*9tof**on.  St.  Gauen,  Haber  b.  Com».  1835.  47  S. 

S.  (7  Gr.)  ..' 

'Wie  gewöhnlich  gleichzeitig  in  französischer  und  deutscher 
Sprache  erscheint  diese  neueste  Flugschrift  des  Obersten  Gustafs» 
von«  Der  französische  Ausdruck  ist  fließender  als  der  'deutsche, 
letzterer  zum  Theil  selbst  unrichtig,  wie  *.  B.  S.  8,  wo  es  heipsts 
/fum  den  König  damals  nicht  kränklich  zu  nennen",  statt:  „um 
den  damals  kranken  König  nicht  zu  nennen"  (pour  ne  uas  nonj- 
mer'le  Roi  alors  infirme).  Auch  diese  Schrill  betrifft  die  nähe- 
ren Umstände  des  merkwürdigen  Ereignisses,  an  welrhem  die  Er* 
innerung^des  Vfc. -sek -eioeito  •Yierte^ahrhunderte  mit  starrer  Fe^ 
stigkeit  haftet.  Wer  könnte  vergessen,  dass  er  König  war!  Voll- 
ends ein  Fürst,  der  so  hohe  Begriffe  von  legitimer  Königswürd» 
hatte.  Das  fifiAhlte  Itagt.jias  unxenkennbard  .Geprüge  strenger 
Wahrheit  in  dem  Thatsächlichcn.  Achtung  verdient  es,  dass;  der 
"königliche  Dulder4  seinen  Feinden  sichtlich  vergeben  hat,  nirgends 
*m  rWhegefühl  beweist,  Abr  jede  Vergünstigung,  z.  B.  die  Vecw 
nri*  Gemahlin  i^,lündj>rnf  sich  d^luur  «igt  u*ttt» 
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lies  Oheims  'nirgends  mit  Bitterkeit  gedenkt  Merkwürdig  wird 
es  stets1  bleiben«  dass  die  Monarchen  den  Ewigen  unter  ihnen, 
4er  für  eine  ihnen  allen  wichtige  Idee  kämpfte,  so  gleichgültig 
fallen  Hessen.  Die  mildeste  Erklärung  findet  es  in  der  Gewiss- 
heit, dass  die  Verhältnisse  mächtiger  sind  als  die  Menschen,  und 
«fass  es  in  unserer  Zeh  auch  den  Fürsten  nicht  freisteht,  für  eine 
Id*e  zn  handeln,  die  d>n  natürlichen,  Zwecken  ihrer  Staaten  fremd 
ist.  11. 

[3220]  Die  allgemeine  Geschichte  Tut  Schale  u.  Hans. 
Von  Dr.  C.  Wilh.  Böttiger,  ö£  Prof.  d.  Gesch.  n.  LiL 
zu  Erlangen  u.s.  w.  6.,  verm.  Anfl.  Erlangen,  Heyder« 
1834.    294  S.  8.  (8  Gr.) 

*  {322 1]  Der  Erzengel  Raphael  als  blauer  Mann  oder 
der  Tod  Ludwigs  XVI.  und  die  Ruhe  Frankreichs  im  J.  1540, 
Eine  Pjophezeihnng  Tom  Bauer  Martin  in  Gallordon.  Heraus- 
geg.  Ton  Dr.  Fr.  Weidemann.  Halle,  Weidem&nn* 
1834.    35  S.  8.  (4  Gr.) 


[3222]  Napoleon  als  Volksredner.  Dargestellt  in 
Reihe  seiner  öffentl* -Zuschriften,  Bekanntmach,  Aufrufen  und  Ta- 
gesbefehlen zur  Zeit  des  frans.  Freistaates  von  Dr.  K9  Back* 
Eisenberg,  Schöne.  1834.    5£  Bog.  8.  (8  Gr.) 

.  [3223]  Bonapartiana,  Aaserlesene  Sammlung  von  Anek- 
doten, Charaktersügen,  Bonmots,  witaigen  und  launigen  EinfiÜka 
u.6.w.  Napoleon  Bonaparte's,  nebst  einer  chronolog.  Uebersickft 
seiner  glänzenden  Thaten.  Heransgeg.  von  Cousin  dAvalofK 
Nach  der  franz.  Orig.-Aufl.  übers.  Quedlinburg,  Basse.  1834« 
Tffl  u.  158  S.  8.  (20  Gr.) 

[3224]  Memoiren  der  Herzogin  von,  Abrantes,  oder: 
bistoiv  Denkwürdigkeiten  über  Napoleon,  die  Revolution,  das  Di- 
rectorium ,  das  Consulat  u.  s.  w.  Ans  dem  Franz.  übers,  von 
£.  von  Alvensleben.  11.  Bd.  Leipzig,  AUg.  niederL 
Bucklu  1835.    250  S.  gr.  8.  (1  TJÜr.  10  Gr.) 

KriegswissenschafteiL 

[3225]  Geschiebte  der  militärischen  Ereignisse  in  Bel- 
gien in  den  Jahren  1830  bis  1832,  von  Ä  Fräiu  w» 
Meitztntfein  IL>  Major  im  K*  P.  Gefterahtabe.  Miilttilbegr. 
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Karten  xu  Plänen.  2.  AbthL  Berlin,  Mittier.  1834,  XIV 
«.  240  S.  gr.  8,  Nebst  19  S.  Tab.  fol.  (3  TUr.  18  Gf.); 
Aach  unt.  4.  Tit.:  Die  Expedition  der  Franzosen  nnd.  Eng- 
länder gegen  die  Citadelle  von  Antwerpen  nnd  die  Scbdde«  Mün- 
dungen u.  s.  w. 

1.  Absehn,  nebst  Beil.  1  bis  4.  Vorbereitungen  zur,  Bein» 
gerung,  Ziisanünehsätzuiig  und  Starke  des  frans.  Heeres,  dessen 
Kantoriirungen,  wozu  Plan  I.  eine  tTebenicbtskarte  liefert ,  de»* 
toen  Einrücken  in  Belgien,  nnd  AufsteUung  zur  Deckung  der  Be* 
lagenmg.  2.  Absehn.  Beechreibong  der  Scheide  und  der  im 
J.  1809  von  den  Engländern  dagegen  unternommenen  Expedition» 
wobei  zugleich  auch  die  Frage  erörtert  wird,  ob  die  Foreirung 
diese»  ttjpses  durch  eine  englisch  -  französische  Flotte  im  J.  1832^ 
möglich™ewesen  sein  wurde ,  was  nach  genauer  Erwägung  aller' 
Umstände  und  der  in  Beilage  7  gegebenen  Von  den  Holländern 
dagegen  entwickelten  Streitkräfte  als  ein  fast  unausführbares 
Project  erkannt  wird.  Der  XI.  Plan  stellt  den  Lauf  der.  Scheide 
zwischen  Antwerpen  und  Doel  dar.  3.Abschn.  Geschichte  der  all*' 
mftligen  Befestigung  der  Stadt  sowie  der  früheren  Belagerungen 
und  der  Maassregeln,  welche  die  Belgier  naeh  der  Revolution-  er- 
griffen, um  die  Stadt  gegen  die  Besatzung  der  Citadelle  zu  decken. 
Taf.  III.  gibt  den  Plan  der  ganzen  Festung,  PI.  IV.  den  der  Ci- 
tadelle im  grössern  Maassstabe,  Pia»  VI.  die  dazu  notwendigen 
Profile.  4.  Abschn.  Gegenseitige  Aufstellungen  der  3  betreftW* 
den  Armeen.  Beil.  6  und  7  enthalten  die  Aufstellung  des  hott, 
und  belg.  Heeres  Ende  Nov.,  Beil.  5  die  der  holländ.  Armee  im 
Monat  Dec,  und  der  II.  Plan  stellt  eine  Uebersicht  der  Stellun- 
gen aller*  3  Heere  während  der  Belagerung  dar.  5.  Abschn.  Be- 
schreibung der  Citadelle  und  der  Täte  de  Flandres  nebst  den 
dazu  gehörigen  Forts,  deren  Ausrüstung  u. s.w.  Man. findet  hier 
das  Erforderliche  über  das  vorhandene  Geschütz,  dessen  Aufrtel» 
lang  bis  zum  Anfange  der  Belagerung,  die  Bauart  der  Scharten 
und  die  Zahl,  Lage*  und  Bauart  der  bedeckten  Gesehützstände*, 
welchen  letzterem  Gegenstande  der  Vt  mit  Recht  eine  ganz  be* 
sondere  Aufmerksamkeit1  geschenkt  hat;  Beil.  8  und  9  enthalten 
-eine  sehr  ausführliche,  auf  die  Mittheilungen  von  Augenzeugen 
gegründete  Beschreibung  derselben  niit  Angabe  der  Wirkung,  wel* 
ehe  das  feindlkhe  Feuer  dagegen  gehabt  hat.  PI.  YUL,  IX.U.X. 
-sind  dem  nämlichen  Gegenstande  sowie  den  BUndirungen  gewid- 
met Im  Ganzen  geht  daraus  hervor,  dass,  obgleich  die,  bedeck- 
ten Geschützstaade  zu  zeitig  und  auch  nicht  ganz  zweckmässig  er- 
taut  waren,  sie  dennoch  wesentlichen  Nutzen  stifteten.  Die  Mz> 
ilitiottsausrustung  ist  nicht  bekannt,  und  man  weiss  nur,  dass  am 
finde  der  Belagerung  noch  150,000  Pfund  Pulver  und  1,200,000 
Gewebrpatronen  vorhanden*  waren,  wogegen  es  an  einigen.  Sorten 
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W»n  fiisenwiunition  **  nangtln  miing    (wahrscfiewjidt  tot  #iaa, 
wie  gut  unterrichtete  Personen  behaupteten,  in  Heiland  nie  an  eüu} 
ernstliche  Belagerung  geglaubt).      Lebensmittel  waren  im  (Jeher- 
floss  vorhanden,  dagegen  fehlte  es  an  bombensichern  Räumen ,  soT 
tiass  die  Unterbringung  der.  Garnison   in  Kurzem  sehr  schwierig 
•wurde.      Die  Garnison  bestand  aas  4937  Köpfen  und  war,    wie 
'  der  Vf*  iaadiweist,  vM  *u  stark«      Einjgp  biographische  fiotizen 
iker  Jen  Gen.  Ckaitit,  <*en,  Favaqge  und  Oberst  Koopmaan  Ml» 
dm  ein«  angenehme  Zugabe,  -  Der  .S.Abfchn.  umfaast  die  ganz* 
Bd^gerting.      Auf  «ine  Beschreibung  .dos  Terrys  zunächst  de* 
Cftadtile  folgt  die  EwtTnung  der  Laufgraben,  worauf  der  Vf.  <Uf 
J£reinis*e  jedes  Tages  und  jeder  Nacht  sehr  ausführlich  schildert, 
Taf.y.  und  XII  k  geben  eine  Uebersjrht  des  iran?.  AngriÄes,  und 
Tat  XII  a.t  XUL  n.  XIV.  sind  den  Detail  dwsefyen  getvidjn*.    De* 
Y£  tajJelt   mit  Recht,   d.i*s  die  Tranecfaen  ?on   den  Wanzoaew' 
g^pn  die  bestehenden  Verträge  In  der  Nacht  vom  29.  zum  30, 
.  Mor.  .eröffnet  wurden,    während  sie  erst. den  30»  Vermithjgs  ein? 
▲uibrtterjMg  an  den  Gen.  Chasse*  ergehen  Hessen,  worin  ifoa  dif 
Jlniffnüng  der  Feindseligkeiten  angezeigt   wurde,  und  dpa  Mar«» 
ftahaila  Glrard  Behauptung ,,  der  Aofang  der  ^Feindseligkeiten  be- 
ginne erat  mit  Eröffnung  des  Feuers,    ist. in  diesem  Faljie  gaa* 
Unhaltbar».  Eben  .so  wenig  kann  man  die  Benutzung  der  Aussen- 
werke  der  ,Sjadt  durch   die,  Franzosen  nur  ejnipermiiaaseja.durc^. 
die  hier  ohwnltenden  ganz  besondern  Verhältnisse  entschädigt  jKnT 
den.     7.  Absehn.     Beschreibung  des  Zustande«  der  CitadeJJe  b€| 
der  Capitujntioa,    Beil.  10.  gibt  eine  vergleichende  Uelte/s^cht  der 
Gescbützaufsteliung  in,  der  GitadeUe  vor  und  ajn  Schluss  der  ßftr 
kgerang,  und  Seil.  1?.  eine  tabellarische  Uebersieht  von  der  Bo- 
•cnafFenhett  des  MI.  Gcachatamaierials,    Beil»  16.  enthält  eine  de- 
tailJirte  (Jebttraiiht  der  Todlen   und  Verwundeten  beider  Paketen 
«nd  in  Beil..  17  finde!  sich  eine  Nachweisung  der  Stärke  der  (Gajv 
aison  kel  der  Uebergabe  sowie  des  Bestandes    an   Geschütz    und 
Munition.    Der  8.  Abschn.  enthalt  Bemerkungen  über  den  Angrtf 
päd  die  Yertheidignng  der  CitadeUe,  und  man  muss  gestehen,  dag» 
dieselben,  jrielleJcnt  abgesehen  von  Einzelheiten,  mit  hockst  lobens- 
werter Unparteilichkeit  niedergeschrieben   sind.      Ausser  den  her 
reks  erwähnten  Beilagen  enthält  No.   13«  eine  sehr  detaillirte  Ber 
•chreihung  des  neuen  franz.  Artilleriesystems  (121  SS.)»  welchem 
auch  die  Plane  \JIh.  u.  Ylib.  gewidmet  sind. ,   Beil.    15  beacfaülr 
{igt  sich  mit  dem  bekannten  grossen    biUicher   Mörser   (raortier- 
enonstre)^  und  Beil.  13  schildert  die  Diensleinibei  lang,  Leitung  und 
•technische  Ausführung. dar  frans.  Belagernngaarheiten.     (So  gehür 
•teenswerth  aber  auch  die  Beil.  13  an  sich  ist,  so  dürfte  sie  f)f*<k 
<w»hi  in  dieser  Ausdehnung  hier  nicht  ganz  an  ihrem  Piatee.  stA*» 
a,  da  woM  Niemand  in  einem  Werkt»,  welches  der  Belagerung-  < 
Antwerfca  gewichtet  ist,  Notizen  aber  xUe  J*utferung  de«  Snlr 
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Mim  oder  fter  die  «peciefle  Einrichtung  der  einzelnen  famt 
Pul  vermählen  Uv  dgl.  m.  zu.  finden  erwartet.  tleberdiess  wird 
/Denjenigen,*  ter  welch«  diese  Gegenstände  besonderes  Interesse- 
haben,  der  grösste  Theil  des  Inhaltes  jener  Beilage  bereits  au* 
frais.  Werken  bekannt  sein.  Plane  nad  Karten  entspreche*  deü 
Zwecke.  Obgleich  vielleicht  hollrtndischerseto  noch  manche  Vet^* 
tollstSndigvng  dieses  Werkes  m5glirh  sein  durfte,  so  .verbärgt, 
doch  sehen  jetzt  dessen  Reichhaltigkeit;  «wie  die  klare  und  an 
Mg*  BatateJIifiig,  dase  aueW  selbst  der  Nlehtniilhar  sk'h  davon  bei 
friedigt  fchkn1  wird.  Mägen  es  dkf  Verhältnisse  dem  Vf.  gtstafc 
Ml,  die  versprochene  1.  Abtheilong  bald  folgen  tu  lassen. 

[3226]  Artilleristische*  Tasche* -Boch,  suaftdiet fifr 
Ataueirt*  nad  ältere  Kanoniere  zu  deren  Selbsfbelehrttng.  Nach 
den  neuesten  Bestimmungen  liearheitet  von  W.  Meinekey  Hauptni 
In  d.  3.  Art -Brigade  und  Dir.  der  Brigadeschule.  •  Nebst  t  Zeich* 
ttung  und  4  Tabellen.  Magdeburg,  Rübach.  1834.  20£Bo$ 
gr.  12-  (2  Tklr.) 

Indem  vorl.  Buche  Ist  .nicht  allein,  wie  man  dem  Titel  itaah 
temuthen  kdnnte,  das  rein  Artilleristische,  sondern  überhaupt  Attei 
«rtammengestellt  was  bei  der  preussisrhett  Artillerie  „dem  Atttft* 
drten  und  nach  dem  Kanoniere  su  erlerne*,  ati  ei  fahren  und  Ü 
wissen  wohl  nöthig  und  nützlich  sein  dürfte".  Daher  finden  sich 
darin  auch  Capitel,  welche  den  Pflichten  ttnd  ttienfttlicheA  VerhAlU 
aäs&ea  der  Artilleristen,  der  Anfertigung,  de?  fyitteriebaumateiiabt 
dem  Batteriebau,  dem  kleinen  Gewehr,  den  Wanken  Waffen,  und 
den  allgemeinen  Gegriffen  aus  der  Befestigungskunst  gewidmet 
•tili/  htt  Allgemeinen  ist  die  Auswahl  lobenswert!*  und  die  D;r- 
fttlking  knrx  uad  deutlich,  Ueber  Einzelnes  kann  man  bei  de*» 
gfefchen,  ausschliesslich  IhV  elfte  Armee  bestimmten  Werke*  tmf 
•o  wtffllgfr  ein  Urtheil  abgehen,  weil  hier  ih  in  allen  Atme«*  % 
abweichenden  dienstlichen  -Verhältnisse  tfttd  speziellen  EittrichtttnV 
gen  an  grossen  Etufluss  hab<a.  In  Zweierlei  Besiehungen  kanti 
•fch  Ret  jedoch  nicht  mit  dem  Vf.  einverstanden  erklären.  De* 
Kreis,  für  welche*  das  Buch  bestimmt  sein  eoH,  ist  nämlich  ttt 
w^it  ausgedehnt,  vorausgesetzt,  dass  unter  der  Bezeichnung Avan*' 
Htte,  Aach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  die  Unteroffizier^ 
und  Bombardiere  verstanden  sind,  denn  ganz  zuverlässig  werde* 
Vtaterofflaiere  und  Kanoniere  nicht  mit  Nnfzen  aus  ein  und  der*; 
delben  Quelle  ihre  Belehrung  schöpfen,  iritfem  sie  entweder  ffir 
dhm  Sreteren  zu  spärlich  odel*  fnr.den  Letztere*!  zu  reichlich  flies^' 
•der  beides  mehremheils  zugleich  stattfindet.  Fast  scheint  aus  de* 
AH,  wie  der  ganze  Stoff  in  3  AbMhn.  getheilt  ist,  die  Absichf 
%  hervorzugehen ,  das»  der  erste  für  die  Kanoniere  und  so  fort  bestimmt 
t*i  afttei»  **  dirffe  die»  dt*  angeregten  Mangel»  nicht  gtibvte' 
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**it»£en*  and  fahrt  überdies»  eine  stffhnide  Zerstücklung  der  ein- 
zelnen Zweige  herbei. t  Der  VL  hat  ferner  die  erotematische  Form 
^gewählt  „weil  diese  an  sich  für  ein  gewisses  Maass  iptellectneller 
Kräfte  immer  die  alferfruchtbringendste  bleibt,  deren  grosser  Vor- 
tbell  sich  besonders  dann  zeigt,  wenn  der  Schüler  das  zu  Erler- 
nende in  dieser  Form  liest  und  so  in  ihr  den  gehabten  Vortrag 
repetirt".  Red  hat  diess  wfihrend  einer  längeren  Dienstzeit  nicht 
bwtHügt  gefunden,  Versuche  dieser  Art  führten  im  Durchschnitte 
immer  darauf  zurück,  das»  der  Lehrende  endlich  <die  Fragen  und 
der  Lernende  die  Antworten  auswendig  wusste,  ohne,  dass  sich  die 
Kenntnisse  des  Letzteren  dadurch  merklich  erweitert  hatten,  denn 
diese  Form  wirkt  so  geisttödtend,  dass  die  Antworten  häufig  ganz 
ausbleiben,  sobald  die  Fragen  in  andere  Worte  eingekleidet  wer*, 
den«  Soll  aber  ferner  das  gewisse  Maass  ktellectneller  Kräfte  ein 
sehr  beschränktes  bedeuten,  wie  es  dem  Sinne  nach  scheinen  möchte, 
so.  kann  man  in  Bezug  auf  die  grosse  Mehrzahl  der  Soldaten 
ebenfalls  nicht  beipflichten,  denn  es  fehlt  bei  denselben  im  Durch- 
schnitte weniger  an  intellecJueDer  Kraft  als  an  wirksamer  Anre-^ 
gong.  Dahin  hat  der  Unterricht  zu  streben,  und  gelänge  dies» 
auch  wirklich  nur  bei  einem  Theile ,  so  würde  man  gewiss  im 
Ganzen  brauchbarere  Artilleristen  besetzen,  als  wenn  jeder  ohne 
Ausnahme  %  bis  300  Antworten  auswendig  gelernt  hat,  um  jeder- 
zeit bereit  zu  sein,  einen  Paradeexamen  zu  bestellen. ,         ... 

I.  [3227]  Grondzige  der  Militär-Chemie,  entworfen  yoä 
Dr.  Mor.  Meyer,  k.  preuss.  Hauptmann«  Berlin,  Schlesin- 
ger^ Buchh.  1834.  XVu.246S.8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

.T  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  chemische  Verbbdu^g, 
Verwandtschaft,  Aequivalente  u.  s.  w. ,  gibt  das  Büchlein  ein» 
kurze  Uebersicht  der  chemischen .  Yerh^tuisse  derjenigen  ein- 
ziehen und  zusammengesetzten  Körper  der  .  anorganiadien  undt 
organischen  Natur,  die  dem  Militär,  zunächst,  der  Artillerie  wich- 
tig sind;  geordnet  sind  die  Stoffe,  nach  der  gewöhnlichen  Hefte* 
so,  dass  dem  Sauerstoff  das  nöthige  über  Verhrenmmg  ange- 
hängt ist  Im  Allgemeinen  ist  auf  jeden  Fall  der  Zweck, 
dem  Artillerie-  und  Ingenieurofficier  den  Theil  der  Cfceinje, 
,  der.  ihn  angeht,  auf  eine  fassliche  Weise  darzustellen,  erreich! 
worden«  Nirgends  findet  sich  Unnöthiges ,  dagegen  scheint  aber 
auch  nichts  Wichtiges  vergessen  und  der  Erklärung  aller  in  der 
Artillerie  vorkommenden  Processe  die  nöthige  Sorgfalt  gewidmet 
zu  sein;  eine  gewisse  Vorliebe  für  die  explodirenden  und  bren- 
nenden Mischungen  wird  Bern  nicht  auffallen,  der  des  Vfe.  schätz- 
bare Arbeiten  in  diesem  Felde  kennt  Die  Theorie ,  welcher  er 
im  Angemeinen  gefolgt  ist,  ist  die  herrschende  des  Berzelius,  je- 
doch sieht  der  V&  die  ejektrodiejuische  Theorie  nicht  für  injaUn» 
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bei,  und  die  der  Hetyidsalze  für  falsch  an,  da  er  After  wieder« 
holt:  einfache  Basen  seien  keine  Salze«  Vorzüglich  lobenswerth 
ist  das  ityer  die  Leghrungen  Gesagte.  Alles  rein  Technische  ist 
ausgeschlossen ,  and  wird  darüber  auf  desselben  Vfe.  grösseres 
technisches  Werk  verwiesen.  Soll  Ref.  etwas  tadeln,  so  würde 
es  vorzüglich  dreierlei  sein :  1.  dass  der  Vf.  die  Stöchiometrie  nicht 
erschöpfender  behandelte,  den  Theil  der  Chemie,  der  dem  ArtnV 
lerieofficier,  als  Mathematiker  ex  officio,  so  interessant  sein  muss; 
2.  dass  er  S.  22  u.  23  die  Schwefel-,  Chlor-  und  Iod-Metafla 
für  meist  indifferente  Verbindungen  ausgibt,  und  3-  dass  der 
Druckfehler  für  das  kleine  Buch  doch  bei  weitem  zu  viel  sind. 

94. 

Handelswissenschaft. 

(3228]  &  Courtitfs  allgemeiner  Schlüssel  zur  kauf- 
männischen Terminologie«  5.  n.  6.  Lief.  Stuttgart,  Schei- 
ns Buchh.  1834.  S.  513—708.  gr.  8.  (a  12  Gr.) 

[Vgl.  Repert.  Bd.  2.  No.  2074.] 

Da  die  ersten  4  Hefte  bis  zn  N.  reichten,  und  das  Üebrig* 
in  2  Heften  abgethan  wurde,  so  kostet  das  Werk  nicht  4  Thlr^ 
wie  bei  Beurteilung  jener  ersten  4  Hefte,  angegeben  wurde,  son- 
dern nur  3  Thlr.  Aber  auch  dieser  Preis  ist  in  Verhaftniss  der 
geringen  Nutzbarkeit  solcher  Büchef  zu  hoch;  wir  können  nnsec 
früheres  Urtheil  nur  bestätigen.  17« 

{3220]  Lehrbuch  der  kaufmännischen  Arithmetik,  von 
A.  Sckiebem  Dir.  d.  offenü.  Handels-Lehranstalt  zu  Leipzig* 
2  Thle.  Leipzig,  Leiclu  1834.  VI  u.  430,  Tl  u.  308 
8.  gr.  8.  (4  Thlr.) 

Unter  den  zahlreichen  kaufmännischen  Lehrbüchern^  die' die 
Literatur  aufzuweisen  hat,  hatte  sich  durch  praktische  Brauchbar- 
keit das  Ton  Schellenberg' lange  behauptet,  bis  endlich  zufolgei 
gar  zu  merkbar  eingetretener  Veränderungen  im  kaufmännischen 
Verkehr  das  Veraltete  und  Lückenhafte  desselben  die  vielen  Vor- 
züge des  Buchs  [in  Betreff  der  Lehrmethode  Verdunkelte.  Am 
fühlbarsten  musste  das  Unzureichende  des  Schellenberg  in  einer 
Anstalt  sein,  die  sich  in  Einrichtung,  Lehrmethode  und  in  den 
Lehrgegenständen  bemüht,  den  zeitgemftssesten.  Standpunct  zu  be- 
haupten« Der  Vf.  stellte  sich  daher  die  Aufgabe,  seine  durch 
langjährigen  Gebrauch  abgerundete  Lehrmethode,  zum  Theil  durch 
die  Lehrer  der  Anstalt  dem  nördlichen  und  mittlem  Deutschland 
angepasst,  ins  Leben,  treten  zu  lassen ,  dabei  alles  Das  eoyiel  als 
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möglich  in  «ntfcrnttf,  vtas  oVnr  praktischen  Leben  ferti  Ifrgf  ofar 
gar  fremd  ist,  Mtaregen  Diejenige  aufzunehmen  omf  abzuändern, 
was  der  jetzige  Sctndpunct  nicht  nar  der  Wissenschaft,  sondern 
auch  de»  kaufmännischen  Verkehrs  erfordert.  Daher  wird  man 
fan  Buche  Vieles  linden,  was  bis  jetzt  entweder  fear  nicht ,  oder 
auf  eine  veraltete  oder  unpraktische  Weise  gelehrt  worden  war; 
Am  fühlbarsten  muss  dies*  Jedem  bei  der  Zins-  und  Wechsel- 
rechmmg  sein.  —  Der  \.  Band  umfass^  die  reine  Arithmetik, 
wobei  besonders  auf  die  Dcvimal-  and  die  Proportionenlenre  bev 
'sonderer  Fh'iss  verwendet  ist,  nnd  srhfifcsst  mit  den  Potenzen, 
Wurzeln,  Progressionen,  Logarithmen'  u.  fc:  w;  Der  ?.  Ban^  ent- 
hält die-  Procent-,  Gewinn-  and  Verlust-,  Tara-  und  Gutgewicht-, 
Rabatt-,  Zins-,  Termin-,  Münz-,  Wechsel-,  Staatspapier-  und 
Waarenrechnnnjcen  und:  scbliesst*  mit  einer  Liste  der  Gewichts- 
nnd  Maassbestimmnifgea  (die  Münzen  sind  schon  au  Ende  des 
ersten  Bandes  gegeben),  nebst  einigen  Sgecialregeln.  Papier  gut» 
Der  Brock  nicht  immer  correct.  '  1% 

[3230]  Taschcnbnrh   für  Zöglinge    des  Buchhandels. 
Carlsruhe,  Veiten.  183*.  Tut  n.I34S.  12.  (1  THr.) 

Ein  umf  tssgndes  Handbuch  der  Buch  handeis  Wissenschaft,  wel- 
ches die  mannicfifaftigen,    dem  Buchhändler  erforderlichen  theore- 
tischen, praktischen    und  Hulfskenntnisse   in  ansprechender  FoiHt 
Allgemein  terständlich  mittheilt  und  nicht  nur^fiir  Lehrlinge,  «ötf* 
dem  auch  für  solche  Gelnllfch  berechnet  vWirde^  die  in  ihrer  LJfhrw 
fteit  weniger  Gelegenheit  fanden ,    sich  mit   al'en  nothtgen'  Kennt* 
Hissen  vertraut  zu  'machen  ,    denen    aber   eine   höhere  Ausbildung 
fm  .Herzen  liegt,  als  die  ist,-  welche  sie  am  Schreibtische  erlan- 
gen, gehört  noch  bis  jetzt  zu  den  unaüsgfftillt  geh  liebelten  Lücken 
der  itoercantilischen  Literatur.    Zwar  erschienen  Besonders  in  den 
letzteren-  Jahren  mehrere  Schriften  iber  diesen  43e*ch!lftszweigr  at~  . 
lein  sie  gewährten  meistens  nur,   und  zwar,  gross  tenthtxik  pj>vo(l4 
kommen,  Belehrung  über  einzelne  Theile  desselben.    Man  konnte 
demnach  wohl  auf  die  Vermuthung  gerathen,   der  ungenannte  Y£ 
dieses  Werkeljens  sei  bemüht*  gewesen ,    die   vielfach    zerstreuten 
Materialien  zu  sammeln,  mit  Umsicht  zu  vorarbeiten  und  wohlge- 
ordnet wiederzugeben.     Dem  ist  aber  nicht,  so,  sondern  seine  Ab* 
«cht  ging  nur  dahin  (S.  lB),  eine  Sammlung  nutzlicher  (von  ein- 
anler  unabhängiger)  Aufsätze  zu  liefern,  die  deft  Buchhandel  (mehr 
oder  weniger)  berühren.    Üeber  die  Form  des  Ganzen  findet  da- 
her Ref.   nichts   zu   bemerk**,   desto  mehr  aber  gegen  die  Auf* 
tiütze  selbst.    Denn  in  der  That  bilden  ftie  eine  recht  bunt  durch- 
einander gewürfelte  Sammlung,    in  welcher   thellrf   eigene   flach« 
Ansichten  über  den  Buch-,  Musikalien-  und  Kunsthandel  in  mer- 
cantilischer,  historischer  und  literarischer  Hinsicht,  theils  die  ztftt 
Betriebe  desselben  wissenstferthen  HuUÜkenj&tidsge  bi  dürren',   4Ü 
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«Kim  gtamuo  Sacfckenntniss  entworfenen  Exoerpjet»  Au»  yersclrfe» 
denen,  nicht  immer  den  vorzüglichsten  Schriften  Andere*  «u  Tag» 
gefördert  werden«  Hier  nur  einige  Belege«  So  empfiehlt  z.  H. 
der  Vf.  «•  A.  (SL  6)  4em  Zöglinge  zum  Studium  der  deutsche* 
Literaturgeschichte  Mensers  „Deutsche  Literatur",  ein  an  sich 
zwar  mit  vielem  Geist  and  Scharfsinn  geschriebenes,  aber  für  den 
Anfänger  sehr  zweckloses  Werk;  -warum  erwfihnte  er  nidkts. Tön 
dem  so  nethigen  Studium  .der  allgemeinen  Iate&urgeschicht«t  wo 
die  Werke  eines. Mensel,  JUehhor»,  Wandler  u.  s.  w.  an  nennen 
gewesen  waren?  Kaiser  Karl  V,  (v.  1520—1556)  lüsst  der  V£ 
(S.  14)  schon  1376  regieren*.  Unmöglich  kann  Firnu.Itidot.  die 
Stereotypie  bereits  1759  (S.  36)  erfunden  haben,  indem  er  erst 
«ngef&h*  1763  geboren  wurde;  auch  war  es  nur  eine,^eue  Ye*. 
fi&ruagsart  dieser  Kunst,  die  er  entdeckte,  und" welche  bloss  tob 
Ion,  in  Deutschland  nirgends .  angewandt  wurde.  Warum  belehrt  de* 
F£  seine  jungen  Leser  nicht  über  Jas  Verjähren,  wie.. es  gegen* 
^fertig  in  j<tf  er  Stereotypie  bfobachjet  wird,  und  welpljep,  standen 
ihm  in  Radolstadt  keine  anderen  Hilfsmittel  zu  Gebote,  .soyar»  ans 
Sern  „Heller-Magazin"'  zq  ergehen  gewesen  wäret  Der  h.Chri- 
etoph/  der  erste  >is  jetzt  bekannte,  nüt  einer  Jatirzahl  -Versehen* 
Holzschnitt,  ist  nicht  reo  1444  <S,43)>  sondern  von  1423.  Dan 
Psalterfom  vf  £457  (SJ<  63)  ist  nicht  in.  4.,  sondern  hf  gn  Fol* 
gedruckt;  auch  kennt  mm  davon  nicht  2  Explare,  wie  der  sei* 
Vogt  berichtet}  d«?  freilich  yor  1Q0  Jahren  seinen  „Cbtalogus'.f 
schrieb,  sondern'gegenwkrtig  8  BxpL  JHe  kurze  beigefügte  En- 
cjklopAdie  d.  Wissenschaften,  auf  die  der^Vf.  einigen.  Werth  zu 
logen  scheint,'  wurde-meist  wörtlich,  ans  JKru#s  „Verputh"  u.  i.  w. 
2  Thle.  Leipz,  1796  entnommen,  hüte  jedoch  übersichtlicher  g*4. 
geben  weiden  können;  Das  mitgetheüte  Verseichniss  tob  SehrüC« 
teu  über  den  Buchhandel  n«te<w*.iat-ia  jeder  Beziehung  eine  sehr 
oberflächliche  Arbeit,  .Von  einer  ^zweckmässigen  Auswahl  der 
Werke  und  guten  Bibliograph,  Anordnung  ihrer  Titel  scheint  der 
ift  keine  klaren  Ideen  zu  besitzen ;  wahrscheinlich  kennt  er  di$ ,  wen 
migsten  der  angeführten  Btichei?  aus  eigener  Anschauung,  *  sonst 
wurde  er  gewiss  mehrfache  falsche  iPitel  vermieden  haben;  Sogibf 
es  z.  B,  keine  Historie  der  Ifrcjtfruckerkunst"  u.s»w.  4  (Thle« 
I*eipz.  1740— 44.  (S.  119),  wohl  aber  „Die  so'nfthige  als  nütz- 
liche Buchdruckerkunst  und  Schrjftgiesserei  etc."  niit  Vorr.  yon 
Kappens,  welche  darunter  gemeint'  ist/  Täubfcl  schrieb*  fe  A.  ein 
praktisches  Handbnch  d.  Buchdrwkerkunstu,  2  Thje.  Lpa.  1791, 
ein  „Tjpo^r,  -  technologisches  H«ndl»uc}iu  aber  (S.  130)  fy  von. 
ihm  anbekannt  und  steht1  nur  irrthtunltch  iß  den  Katalogen.  ,  Oft 
sind  alte  Ausgaben  statt  der  neuesten  angegeben;  z.  B.  bei  Lam&inet 
rrRecharchesu  eür,  muss  stehen:.  Nony,  <Sdit;2Vol.  Paris  1810, 
boi  Denis  „Einlfitung"  a,s.f,  insnseshpissen:  2.,  yerb.Ausg.  0? 
Thle.  Wien  17^4  n»  |*. /*,  Qe^er  sind  die  Vornamen  der  Au-, 
ftp«,  d.  f«.  dcuuck.  ut.  III.  7.  47 
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die  AasaH  der  TaeUe,,  VfeHagsoif»,  Verleger  aad  Preft* 
vergessen,  die  sieh  bei  gering  Hohe  aräspsas  hätten  erg*a~ 
aen  lassen,  mW  anderen  Terato***  gar  flicht  sa  gedeaken;  Iran 
der  grftsste  TMI  dee  Iabalts  geigt,  dass  der  Yf.  etwas  unter, 
«ahm,  woau  aUeia^e  reiche  J^abn^ 

Migen,  Bediagaagea^  wekthenar  ia  geringem  Maasse  hier  20  findea 
sind.  Üb  th^t  ans  Md;  dieeee^ürtbeil  abgeben  ra  nnlssen,  da  vir 
desseaangeasaJeUaB  Streben  gewie  die  Bescheidenheit  des  Vfe.  r  nrit 
der'  er  sMh  ia  4em  Vorworte  ausspricht,  ehren  und  sehfttxea«  Der 
Brack  und  die  Weisheit  (?)  dtes  Papiers  ,  die  der  Ifanfer  jedoch 
etwas  falaer  betafttea  muse,  sind  sehr  »a  loben,  122. 

[3231]  &*«  W,  Jfcfctffr  Cours^Zettel  oder  Erkfc 
rangen  der  Wechsel-  aad  Staatsn*pier-Goarse  nebst  der  Muas- 
Marjffw  aad  Geifichtskande  der  enrop,  und  aaaaereurep.  Länder 
aad  bedeck'  Orte  a.  s,  wf  Nea  herausgeg.  n.  e.  w.  yoa  -/öÄ» 
Ernst  Liebkfild.  f.,  gänri,  atygearb,  qt,  a^chaas  texin* 
Äüfl.  Ton  Dr.  Theod.  Friedleben,  Lehrer  za  Frankfurt 
iuM,a.*/w.  Frankfart  a,  3Vt ^  Jäger'sche  BivcU,  1834, 
3ÜOViu3US.  gr.  8.  (I  Thliv  I»  Gr.) 

Aach,  nht.  derri  Tit :  Aftgeih.'  Coi^air-Haudnndi.  3.  TU. 
jbrih'ahferid  die  Erklärungen  der  Wechsel-  u.  Staatspapier- Coarse 
n.8,  w.  derafu$£eg.  von  J.  JE.  EUfrhild,  nach  dessea  Tadjs  neu 
bearb*  ron  Dr.  Theod.  FrietiUlen  tu  s,  v> 

[3232]  Wtrched-  Staats«  Effecten-  a.  GeM-Cowaa 
der  Yorztigiiebstea  Haadefeptoiäe,  «ril  Briclftrungea  der  festen  and 
bewegttckaa  Valuten,  aebet  ertfem  Anhang  über  den  S&atspapier- 
hatodel,  aad  swei  RediMdoaauTabeUea  der  gebrÄuekl.  Hhndefega? 
richte  aad  BlMnmaasse  von  G.  ttWfrum,  ^Kr.d.Bandlaage- 
Lehr-Instilüts  iu  Bamberg.  Bamberg*  (Nürnberg,  Korn,) 
J834.  IV  *  87  $.  gr.  8.  Cfc  2p  Gr,) 

Schul-  u.  firziehimfesweäen. 

'  [3233].  flaa*uch  der  SdiaMiseipIk  für  Elementar* 
*ehafeir.  Voll  Ferä.  Gessert,    Pfeiter    aad  Schaliaspector  j 
fta  tfejiptea  in  Westphalen).    MSllsttSr,    Regensberg.     1835f 
X  a.  110  S;  8.  (12  Gr.). 

Eigentlich  die  2.  Atrfli  einer  Wr  etwa  acht  Jahren  ersettfe- 
n*a«a  Abhandlung  „Uebcfr  den  Begriff  und  die  Wichtigkeit  der" 
&ehalsadit"  u.  s.  w.  ven  deins;  Vert,  aad  in  jeder  Binsieht  allea 
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f^ehrem  als  ein  treffliches  Büchlein  in  empfehlen.  AnspruriUes 
gfbt  hier  4er  verekrnngswiirdige  Verf.  goldene  Lehrerf  imd  die 
•  schätzbarsten  Winke  aber  Schuldisciplni  und  Behandlung  der  Kin- 
der in  den  ersten  Jahren  ihres  Schulbesuches.  Dabei  geht  er 
Ton  den  richtigen  Grundsätzen  ans,  dass  1)  Schuldisciplin  mehr 
umfasse  als  die  Mittel,  welche  zur  Erhaltung  der. Ordnung  und 
linke  unter  den  Schülern  und  zur  Erleichterung  des  Unterrichtes 
nötbig  sind,  und  2)  dass  jeder  Unterricht  erziehend  sein  und  die 
Seelenkräfte  des  Schülers  im  gleichen  Maasop  Ifftlftigen  wie  den 
Willen  reinigen  und  Teredeln  soll.  Sonach  j*t  ihm  der  Begriff 
der  Disciplra  in  Folgendem  ausgesprochen:  „sie  enthalt  diejenigen 
Anordnungen,  durch  welche  das  Kind  neben  und  mit '  dem  Un- 
terrichte zu  einem  sittlichen  Betragen  und  zu  sittlicher  Thfttigkeit 
in  der  Schule  gebracht  werden  soft";  daher  tim&sst  sie  nament- 
lich alle  die  Gesetze  und  Einrichtungen,  durch  welche '  in  dar. 
iSchule  die  Gemeinsamkeit,  der  Gehorsam  und  die  SdbstthfttigJ 
keil  verwirklicht  wird.  Dadurch  yfml  die  EintheQ,  d.  Werkchens  iti  3 
fitauptcapitel  bedingt;  doch  zerfallen  diese  wieder  in  9  Ünterabtheilun*. 
geh:  a)  Ordnung;  b)  Reinlichkeit;  c)  Sittsamkeit;  d)  Stille; 
e)  Aufmerksamkeit;  f)  Pfinktlichkeit;  g)  Frömmigkeit;  h)  J^iebe; 
i)  Treue.  "  Mag  auch  das  Öcljema  etwas  gesucht  und  nicht  hn- 
nier  bestimmt  genügt motivirt  erscheinen;  die  Ausführung  ist  ein- 
fach und  klar,  der  Geist  ein  acht  christlicher,  der  Sinn  ein  prak- 
tischer und  durch  Erfahrung  gebildeter.  Darum  verdient  es  die 
Beachtung  eines  jeden  denkenden  Schulmannes  und  wird  sicher- 
lich Segen  stiften  überall,  wo  es  Einfluss  gewinnen  wird.  — 
Druck  und  Papier  sind  sehr  gut  £6. 

[3234]  Sokratisch- katechetische  Entwickelangen  der 
nothwendigsten  Grundbegriffe,  als  vorbereitende  Denkübungen  für 
den  Religionsunterricht  in  Schulen,  bestimmt  f&r  Kinder  von 
8— 11  Jahren,  von  E.  F.  Scheidthauer,  Lehret  an  d.  Bür- 
gersch.  zn  Chemnitz.  Chemnitz,  Kretzschinar.  1834. 206  Sf# 
8-  (21  Gr.) 

Der  vorstehende  vollständige  Titel  charakterisirt  das  Werk- 
chen, welches  uns  zur  kurzen  Anzeige  vorliegt,  hinlänglich:  es 
ist  wieder  ein  Zuwachs  zur  grossen  Menge  der  pädagogischen 
Kunststückchen,  bei  welchen"  das  arme  Kind  aus  seiner  Natur- 
<weh  herausgerissen,  um  seine  Freude  an  Steinen,  Blumen  und 
Thieren  betrogen  und  in  den  Schraubstock  sogenannter  Begriffs« 
entwickelang  gebracht  wird,  damit  der  Lehrer  an  ihm  seine  ver- 
meintliche Kunst  zeigen  und  Definitiotfen  aller  Art  aus  ihm,  frei- 
lich oft  mühsam  genu£,  herauszerren  könne*  Geschrieben  möch- 
ten solche  immerhin  werden  als  eine  nützliche  Selbstbe- 
achäftiffung   für  Lehrer,    die   nichts   Besseres   zu    thun  wissen: 
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das«  sie  über,  ihrem  rollen  Inhalte  nach  in  so  mancher  Elemen- 
tarschule  Abgefragt  und  —  venia  sit  yerbo!  —   auagedroschen 
.  werden,  gebort  sidjerlicb  noch  an  den  traurigen  Erscheinungen  im 
•  Gebiet  der  neuern  Piidagogik  und   beruht  auf  dem  Irrthume,  als 
könne  dap  Denken  eben  nur  an  den  höheren  und  höchsten  Objecten 
desselben,   am  Abstracten  gelernt  wenden.       Das  Kind  wurzelt 
mit    seinem   ganzen  physischen  und  psychischen  Wesen  in  der 
JUiseeioi  Er^cbeinung;  «liege  ist  das  nächstliegende  Gegebne,  ^wo- 
ran es  seine  Denjdfraft  au  üben  hat,  zu  dessen  genauer,  verstän- 
diger Beschaujiag   und  frkenntniss  der  TemünAjge,  fye  Winke 
der   Natur  beachtende  Mirer    seine   zarten  Zöglinge  Jiinfuhrt 
Das  iü4  allejdjngs  nicht  so  ]e*ht,  als  über  „itaache   und  Wir- 
kung", jfoer  „Emp$ndung>"ft  über  „Wesen  und  Begriff4  u.  dgl.  n> 
.na  jjf&Fatien;   daau  geboren  Kenntnisse*   ein  geijbtes  Auge,   em 
gewandter  Verstand  und  njcjit  bloss  methodische  Rnufine,  weil  die 
lebendige  iNatur  bei  jedein  neuen  ßlicke   auch  neue  Ra$$el  sa 
lösen  gibt,  und  das  Kind  oft  jnehr  siebt    als   der  Lehrer,,  *  Das 
Letatere  wird  freilich  bei  der  Methode  unsere  Verfs.   vermieden; 
denn   nach   ihr    muss   das   Kind   ebenso  ~  denken   und    antwor- 
ten, als  es  der  Lehrer  babem  jrjll,  aussagen,   d»ss  „empfinden44 
Ton  „sich  einfinden"  herkomme  und  mit  iW  glejchbedeufeuid  sei, 
und  sonach  bei  einein  Stosse   und  tjergk  Das,  was  man  Gefühl 
nennt,  in  dem  blinde  „sich  einfindet" ;  ferner,  dass  „wahrnehmen" 
so  viel  sei  ab  „fyr  wahr  annehmen'.',  wonach  das  Kind  antwor- 
ten muss:  „Ich  sehe  einen  Baup   heisst   90  vielmals  ich  nehme 
.als  wahr  an,    dass    ich  eigen,   Baum  .sehe",     Nur   noch    einen 
(Schritt  weiter,   und  der   kleine   Philosoph   jvird  de»  Satz   auf- 
aufstellen:  „Ich  nehme  als  wahr  an,  dass  Gott  ist",    "Wo  bleibt 
dann  der  Glaube,  der  notwendige?     Wo  überhaupt  die    ebjec- 
tiye  Wahrheit?  —  In  einer  dritten  Unterhaltung  wird  endlich  darf' 
geihan,  dass  „Vorstellung"  dasselbe  sei,   was  in  den  beiden  er- 
sten „Empfindung"  und  „Wahrnehmung"   genannt  wurde.     Und 
so  geht  es  durch  vierzig  solcher  sogenannten  „spkratisph -katecheti- 
schen Entwickelangen"  hindurch;    überall  derselbe '  Mängel   an 
philosophischer  Schärfe  und  Bestimmtheit^  sowie  ein  fortdauerndes 
Verkennen  der  wahren  jledftrihisse  der  Kjndesnatnr,   welche  der  § 
jucheinfrar    glänzenden    Methode    geopfert    wird.   —   Kurz,    das  ' 
Bach  UU|e  ungedruckt  .bleiben  können;  die  pädagogische  Litera- 
tur hätte  dadurch  nichts  Yjerjoren,  wie  sie  durcjt  gejn  Erscheinen 
nichts  gewinnt  '#§,  ' 

•J3235]  BBrgerschul-Re^en,  in  den  Jahren  1830—1834 
.gehalten  von  ML  Em  M.  Sfüller9  Directof  der  Bürgerschule 
in  Pirna.  Rn».  (Leipzig,  W.  Lauffer.)  1834.  1?P  & 
«.(8  Gr.)- 
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ifce  Absicht  des  Yfe*,  den  Erlös  dieser  Schalreden  wir  Be- 
fefrundujig  einer  Schnlbibliothck  fiir  seine  Anstalt  «*  bestimmen, 
ist  löblich  und  mag  ihren  Abdruck  entschuldigen,  welchen  der  in- 
nere Gehalt  derselben  nicht  immer  rechtfertigen  durfte;  denn  sind 
dieselben  auch  aBe  gut  gemeint,  spricht  sich  in  ihnen  auch  ein 
christliches  und  fitr  seinen  Beruf  erwärmtes  u.  begeistertes  Ge- 
müth  aus,  so  haben  sie  ihre  volle  Bedeutung  doch  nur  in  dem  Kreise 
finden  können*  in  sichern  sie  gehalten  wurden;  Für  den  Le- 
ser enthalten  sie  au  wenig  neue,  oder  neu  behandelte  Ideen  und 
halten  sich  zu  sehr  auf  der  Oberfläche.  Was  soll  auch  das  gros-  . 
sere  Publicum  mit  Anreden  thun  wie  z«  B.  „die  Beglückwün- 
uchungsfrorfe  fter  neuen  StadtMhörfle"  (afe)?  —  bdch  in  dorn 
Kreise,  in  welchem  diese  Reden  gehalten  wurden,  sind  sie  gewiss  • 
gern  gehört  und  auf  vielfache  Weise  nützlich  geworden ;  möge 
daher  auch  der  gute  Zweck,  dfen  derVf.  mit  der  Herausgabt  der- 
selben verband,  reichlich  erfüllt  werden; 

[3236]  Tagebuch  einCr  jungfen  Bftftiliänerin;  oder  Bfcr- 
lha's  Besuch  bei  ihrem  Oheim  in  EnglandQ  Für  die  Jugend,  von 
Caroline  State.  Mit illum;  Kupfern.  Hamburg,  Nestler 
u.  Meile.  (1834.)   380  S.  8.  (1  Thlr.  8  Gh) 

Wahrscheinlidi  die  letzte  Schrift  aus  der  fleissigen  Feder  des 
am  30.  Juni  d,  J.  52  Jahre  alt  verstarb.  Frftulein  Anna  Charlotte' 
Thiessen ,  welche  unter  dem  angenommenen  Namen  C.  St.  (den 
die  V&.  darum  annahm,  weil  die  von  Demme  unter  dem  Namen: 
Carl  Stiiio ,  erschienenen  Schriften  eine  verdiente  freundliche  Auf-  . 
nähme  fanden)  eine  ziemliche  Anzahl  Jngendschriften  herausgab. 
In  Form  eines  Tagebuchs  einer  sog»  Brasilianerin,  welche  die 
Vfh.  in  England  geboren  und  in  frühem  Jahren  nach  Brasilien 
verpflanzt  werden  lftsst,  werden  hier  in  bunter  Reihe  Bruchstucke 
aus  der  Natur-  und  Länderkunde,  «ins  .der  'Geschichte,  ingleiehfcn 
ErsJÜüungen  von  den  Beschäftigungen  und  Unterhaltungen  der 
Kinder  einer  Familie  u.  &  w.  mitgeüieilt.  Einer  wissbegierigen 
Jugend ,  die  einen  guten  "Unterricht  geniesst ,  wird  Vieles  schon 
bekannt  sein.  Das  Ganze  tat  mit  Bilderchen  ausgestattet,  Druck 
und  Papier  gut*     .  54. 

[31(37]  Die  falschen  ^Erwartungen  Ton  der  Wirksam* 
keit  der  Volksschulen,  geprüft  yon  Bf,  Glo.  Eus.  Fischer, 
Superint  in  Sangerhausen.  Eisleben,  Reichardt*  1835* 
T6  S.  gr.  8.  (2  Gr.) 

{3238]  Das  goldene  Bach  für  Eltern  aber  Enriehung  u. 
Unterricht  ihrer  Kinder.     Bin  Hand-  u.  Qülfsbuch  fiir  Vater,  Mut- 
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ter,  Erzieh,  u,  Lehrer  von  Dr.  IL  Ludw.  Renner.    2.  Ansg; 
Nürnberg  j  Campe.  (1835.)   XVI  n.  416  S.  8.  (lTUr.) 

[3239],  Gründliche  Anweisung  zur  Rechenkunst  Zum 
Gebrauch  in  lat.  und  in  Gewerbschulen  von  Andr.  Neubtg+ 
Dr.  d.  Ph.  u.  k.  b.  Lyced-Prot  4.,  stark  verm.  Anfl.  Er- 
langen,  Heyder.  1834«    YJBLu.  182  S.  8.  (6  Gr.) 

Die  Rechnungsergebnisse  kann  jeder  Lehrer  von  der  Buch-» 
nandlung  beziehen. 

[3240J  Kleine  RechtschrabeschoJe,  oder  62  kurze,  stn- 
feaweis'  geordnete  Uebungen  in  der  deutschen  Rechtschreibung; 
nebst  sprachlehrl.  Materialien  zum  Dictiren.  EinHüUs-  und  Ue- 
bungsbuch  ffir  Eltern,  Erzieher  and  Lehrer,  besonders  aber  für 
Schüler  in  Sonntags-  und  and;  Voltaschulea,/ herausgegeben  von 
Gfr.  Ttusteck,  Cantdr  in  Lehrer  n*s^w«  Lassa,  Günter; 
1834.    60  S.  8.  (4  Gr.) 
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[3241]  Vater  Meinhold's  bunte  Bilderwelt  für  kleine  Kna- 
ben nnd  Madehen*  (Mit  168  otfsgejnalJenAbfaildd.)  lüt&ngen; 
Gundelach.  1835.     80  S.  8.  (18  Gr.) 

[3242]  Der  Kinderfreund.  Ein  Lesebach  für  Burger-  nnd 
Landschulen  von  Fr.  Eberh.  <?•  Rochow.  Aufs  Neue  nm- 
gearb.  vom  Kaplan  Andr.  Winter.  '  J.Q.,  mit  einem  Anh.  üb: 
die  Giftpflanzen  und»  einem  vollstTind.  Cursua  Denkübungen  venu 
Aufl.  2  TMe.  Mit  3  Steintaf.  Paderborn,  Wesener. 
1834.    23£  Bog.  8.  (8  Gr.) 

[3243]  Die  Urväter,  eine  Geschichte  tuuF^etgeeehenkiSr 
Kinder.  Vom  Vf.  der  Rabenfeder  und  der  Uhrfeder.  Basel, 
Schneider.  1834.     5£  Bog.'  16.  (3  Gr.) 

[3244]  Das  Mädchen  von  Algier.  Oder:  der  Tagend 
Lohn,  des  Lasters  Strafe.  Eine  lehrreiche  Geschichte  für  Alle, 
vorzüglich  für  reifere  Madchen.  Vom  Vf.  der  Eustachia  u.  s.  w; 
Mit  1  Knpf.  Wien-,  Wimmer.  1835.  173  S.  12. 
(8  Gr.) 

'  [3245]  Sinnpflanzen.  Sechs  Erzählungen  für  die  Ju- 
gend von  Lina  Reinhardt.  3Vlit  4  fein  color.  ItapC 
Nürnberg,  Zeh'sche  Büchb.  1834.  (Vffl  n.)  168  S. 
8.  (1  Thlr.) 


itaiUdM)  Spuck« ,».  nböut  JUt.      «7$ 

.  [5248]  Klein«  BiaiUwgea  Tat  die  Jage**. .  Vom  & 
/,  F.  Wolfe*.  Sfäwtor,  lUgmberg,  1835,  (Via.) 
0§  S.  8.  (4  Gr.) 

[3247]  DM  mrölf  Monate*  Eine  iwterhahende  firzÄhlung 
für  die  leselustige  Jugendzeit  Von  Thorüde  Huber.  Mit 
12  ilkm.  KupL  Nürnberg,  Jfcubeastricker.  (1834.) 
208  S.  qu.  1?,  (1  TWr.) 

[3248]  Beschäftigungen  für  die  Jugend  after  Stande 
zur  Belehrung  und  Unterhaltung*,  insbesondere  pur  Anregung  dto 
Kunst-  und  Oewerbesinnes«  Yen  einer  Gesellschaft  Gelehrter  u. 
Erzieher.  3.  u.  4.  Heft.  (Mit  1  Karte  iL  6  Sterataf.)  Stutt- 
gart, Barsche  Buchh,  1834.,  S.  170—355.  gr.  6, 
(ä  «  Gr.) 

[Vgl  Repert  ^1  1  No.  9M0J 

[3240]  Der  Gesangfreund  ftr  Volksschulen;  eine  Aus- 
wahl ein-,  zwei-Mind  dreistimmiger  Lieder,  Qioriile  und  Canons 
in  Noten;  als  einen  Beitrag  zur  Veredlung  des  Volksgesanges, 
herausgeg.  Ton  Joh.  Gh.  Fischer,  Schull.  in  Grabig.  Lu. 
IL  Gdur.  2.  Aufl.  ID.  Gdnr.  Glogau,  Ftemming.  183$. 
32n.  16  S.  8.  (3  Gr.) 

Deutsche  Sprache  und  schone 
Literatur- 

[3250]  _  Poetische  Streifzuge  durch  die  Domen-  und 
Fruchtgärtea  unserer  Zeit.  Ton  Karl  fiuc^ner.  Hapau, 
König.  1835.  40  S.  8.  (4  Gr.) 

Schon  im  i.  Bande  dps  Repert  No.  &22f  M>en  .wir  die 
politischen  Gedichte*'  desselben  Vfs.  angezeigt,  welche  an  äusse- 
rem Volumen  das  vorl.  Heächen  nicht  überbieten  und  dieselbe 
Richtung  mit  diesem  hatten.  Da  die  Strei&uge  des  Vfs.  so  kurz 
ausfallen,  so  ist  wenig  gegen  sie  einzuwenden,  obwohl  nictyt  ge- 
rade gesagt  werden  kann,  dass  sie  durch  die  anmutigsten  Ge- 
genden  fuhren«  Die  Hindernisse,  welche  der  Liberalismus  findet, 
scheinen  dem  Vf.  ein  Stein  des  Anstosses  zu  sein;  indessen  sucht 
er  sie  wenigstens  auf  die  harmloseste  Weise  wegzuräumen,  näm- 
lich durch  Dichten  ond  Singen, 

[3251]  Anbatae  aas  dea  Papieren  eines  Verstorbenen. 
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Hermsgeg.  vot  (Carl  ¥nSL  mn  Eaeh*$  Gns&m.  h* 
diech.  Staatsminister.  Stattgart,  Cottasche  Buchh*  1834, 
IV  iL  255  S.  8.  (1  Tür.  4  Gr.) 

Der  sehr  unbestimmte  Titel  muse  dahin  edÄutert  werden,  dass 
dieses  Bach  eine  Reihe  längerer  und  kürzerer,  nieist  selbst  wie- 
der  ans  aphoristischen  Bemerkungen  bestehender  Aufsätze  ent- 
halt, welche 'sich  übet  die  Tersehiedenartigsten  Lägen '  und  Ver- 
hältnisse des  Lebens  Tferbreitem  Dabei  ist  jedoch  in-  fler  Anojrd* 
nung  und  Aufeinanderfolge  ein  Fortschritt  Tom  Allgemeinen  zum 
Besondern  nicht  zu  verkennen.  Wer  nun  auch  der  Vf.  dieser  Auf- 
sitze sein  mag,  er  zeigt  sich  als  eben  Mann,  der  das  menechfr* 
che  Leben  nicht  nur  Ton  Tiden  Seiten  gesehen  hat,  sondern  auch 
Das,  Was  dem  Menschen  theils  als  gesellschaftliches  Wesen,  tbeüa 
a|s  Glied. enter  amoralischen  Ordnung  der. Dinge  bewegt,  hebt, 
niederdrückt,  zu  leiten  pflegt  und  leiten  soll,  in  würdigen  weiss. 
Das  Buch  ist  an  einzelnen  Stellen  reich  an  tiefgegriffeiten  undfei-4 
nen  Bemerkungen;  eine  scharfe,  rasche  Reflexion  steht  den  Yfc 
am  besten; -weniger  habe*  dem  jRe£  die  Stellen  «bgesagt,  wo 
eine  Art  exclamatorpcber  Rhetorik  eintritt,  bisweilen  fehlt  es  anch 
nicht  an  Gemeinplätzen.  Denkende  Leser,  welche  innere  und  Äus- 
sere Erfahrungen  haben,  auf  die.  sie  das  hier  als  radmAueHe  An- 
sicht Dargebotene  bezieherf  können,  werden  das  Buch  .nicht  unbe- 
friedigt aus  der  Hand  legen;  schon  eine  Sentenzensümmlung  bie- 
tet in  der  Regel  Jedem  einige  dar,  an  die  sich-  Sedanken- knü- 
pfen, und  hier  sind  neben  Sentenzen  bisweilen*  anch  Wahrheiten 
ausgesprochen» 

'  "    *'  !  ;      •   -      . 

[3252]  Feierstunden«  Ton  Wem.  Bergmann.  Hab-* 
noTer,  Hahn'sche  Hoflmchh.  1834.  82  S.  gr.  12* 
(n,  8Gf.) 

<  [3253]  Morano.  Ein  Roman  ans'  den  Frieren  desi 
Baron  D — n  Ton  O.  BlumrSder.  2.  Ausg.  NünH 
b*g,  v.  Ebner.  1834.     16£  Bog.  8.  (16  Gr.) 

[3254]  Lumpacivagabunduß  das  liederliche  Kleeblatt; 
oder  Leim,  Zwirn  und  Knieriem  in  anderer  Gestalt  Drei  lieder- 
liche Erzählungen  von  drei  liederlichen  Menschen.  Yen  Tb*0U~ 
tnund  Str ohmer  y  OK.  Oftrgel  u.  Lebr.  Wind.  Nebst 
Zugabe  eines  Schurkenstreichs.  Weimar,  Voigt  1835.  (IV  n.) 
176  S.  8.  (18  Gr.) 

[3255]  Der  Lügenkaiser«  Seltsamliche,  wunderbare,  aben- 
teuerliche und  dennoch  wahrhaftige  Schicksale  des  Herrn  T.Mmjch- 
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liwwlL  Qu.)  «.Air*  Ums  aa%eAn4eaen  Paptarfm  kaufet  tat 
kereasgog.  dirch  ü.  «o»  Akentleben.  2.  Bdcta.  wift 
AbbUdd.  Iidprig,  Vetter  «.  Rostwfcy.  (f834t)  Vfflni 
243  S.  8.  (1  TMr.  4  Gr.) 

{8256]    Der   Weihnachte-Abend.    Eine  Erxählmg* 
(2.  Aufl.)    Daamg,  Gerhard.  1834.    32  S.  8.  (4  Gr.) 


[3257]  Die  Neujahr» «Nacht.  Eine  EnfiUug  i«  Y£, 
aee  WeDuuuAta-AlMmdu.  Dung,  Gerhard.  1834.  36  & 
8.,(4  Gr.)  . 

[3258]  Der  Oster-Morgen.  Eine  EnaMujg  wt  \U 
4«WcüiiMM^-Ab«iidsimdderNenjjArs-NiMAt  Danzig,  Ger- 
baut  1834.    40  S.  9.  (4  Gr.) 

[3259]  Das  Schloss  tlandra,  herobch-romanl  Oper  in  drei 
Aufragen  tob  2?.  Gehe,  jtfuaik  ron  X  Wolfram.     Diea* 

ien,  Arnold'sche  Batik  1634.    ?0  S.  8.  (4  Gr.) 

r" 

[3260]  Kieme  Erzählungen  ?M  E.  L.  Ru&wer,  Lady 
ßle$sington  und  5.  C  jffa//.  Uebers.  von  Louis  Las. 
Aachen,  Mayer.  1834.    211  S.  8.  (1  Thlr.) 

[3201]  Die  Blumensprache  in  neuester  Deutung.  Nebst 
aber  Auswahl  Jdeiner  sinnreicher  Gedichte  auf,  die  beliebtesten 
Blumen.  3.,  renn*  Aufl.*  Glogao»  Flemming.  1$>4» 
48  SL  12.  (4  Gr.) 

Land-  und  Hauswirthschaft 

[3262]  Neu  verbessertes  und  tqrmelirtes  allgeineinnfifz- 
fiehes  Haas-  und  Handbuch.  Sammlung  neuer  Erfindungen,  erprob« 
fer  Reeepte  und  Mittel  tiber  .fiele  Gegenstände  in  der  Haus-  und 
Landwirthschaft  für  OecononYen,  FarnUientater  u.  s.w  herausgeg. 
Ton  C  Aug.  Kupfer,  k.  s.  Jagdrolontai*.  ^  Thle.  Mit 
Abbildd.  Leipag,  Drobisch.  1836.  XVI  u.  268  S.  8. 
(20  Gr.) 

Dem  Plane  unserer  Zeitschrift  nach,  wurde  es  genügen,  nur 
den  Titel  dieser  Schrift  genannt  zu  haben«  Allein  bei  einem  so 
ganz  Yerfehlten,  ans  wenigen  schlechten  Buchern  Ähnlichen  Inhalts 
planlos  lüsairtDiengesdiriebenen  Machwerke,  wie  dem  Toiüegenden, 
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ist  e*  nofch  besondere  Pficfct  diass  auf  kui»e»  Warfen 
Am  wd  dafür  zu  warnen. 

[3263]  Die  Rihdvielizucht  odjr  gp^idieAnwaraup,  die 
Vorzüglichsten  Racen  kennen  zu  lernen,  ihre  verschiedenartige  Auf- 
ittcht,  Ernährung,  Benutzung  n. «.  w.  von  X ,  l&ikitze*.  i«ei{H 
«ig,  O,  Wigand.  1835.     187  S.  8.  (12  Gr.) 

.  [3264]  Die  Boreteivieh-  «.  Geflögeliuchi,  oder  gründ- 
liche Anweisung,  iip  venwigHphate»  Racen  der  Schweine  und  di^ 
Geflügelarten  kennen  zu  lernen  u.  s.  w.  Mach  Erfahrungen  u.  6.  w. 
von  /.  Leibitzer.  Leipzig,  O.  Wigand.  1835«  168  SL 
8.  (12  Gr.) 

Beide  Schriften  wurden  unter  dem  Titel :  „Encydopädie  de* 
practisehen  Landwirtschaft"  u,  %  w.,  Bd.  9« w.  i(k  und  der  Jahres-^ 
zahl  1834  zu  Anfang  dieses  Jahres  achon  einmal  versandt  und 
ßind  bertita  oben  Bd.  1.  N6.  387  beuriheilend  angezeigt  worden. 

[3£16&]  Dp?i  ^richtige  Slittbeilaugeü  für  Gutsherren} 
Brennereibesitzer,  Gastwirthfe,  Kaufleute  u.s.w.  1«  ein  YorzügL 
Verfahren,  aus  fus?Ihaftem  Branntwein  Franzbranntwein  od.  Cognac 
zu  bereuen^  2.  Die  beste  Weise,  fuseUiaften  Branntwein  zu  rei- 
nigen. Mit  3  Abbild*  3*  Die  Bereitung  eines  künstlichen  Rums 
auf  kaltem  Wege.  Als  Manuscript  zum  alleinigen.  Gebrauch  der 
Käufer  im  Yersch|oss.  Couvert.  Fr&jukf ort  <  fU  M.,  (Jfolg») 
1834.  gr.  8.  (1  TM*  12  Gr.) 

[3266]  Neue  englische  und  franzöä.  Haus-  .H.  Land« 
Oekonomie,  oder  Handbuch  der  vorzügl.  und  wirksamsten  Mit- 
tel nebst  andern  zur  Haushaltung  gehörigen  Gegenständen  von 
Charl.  Cetnart*  Aus  dem  Franz. '  2.  Bdchn.  Ulm,  Et- 
iler. 1834.     iVu.  203  S.  8.  (18  Gr.) 

[3267]  Die  sparsame  Hausfrau.     Ein  Geschenk  für  gute 
Öausmütter.     Aus  dem  Franz.  übersetzt  und  mit  Zusätzen  yerin. 
iL  Bdchn.      Mit  1  Steintaf.  in  gr.  qu.  foJL      Ulm,  Ebner*  ' 
J834.     198  S.  8.  (18  Gr.) 

[3268]  Martha  die' HaushateriBv  wie  sie  sein  soll* 
Bin  Angebinde  für  Haushrdterinnen  kathol.  Geistlichen  und  für 
andere  weibliche  Domestiken,  Von  F+  H.  '  (}üi  1  Steindr.) 
Ulm,  Ebner.  1834.    70  H.  16,  (6  Gr.)       > 

\   [3269]  PfeniMg-Kdch^mi.     Neo<^  allgem.  Kochbach 
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f%T  fcfif$erl»  Haftftbaltiugen  oder*  leicht  verstand).  mA  genaue 
Anweisung  zum  Kodier  Brüten,  Backen,  Einmachen  und  ändert** 
für  die  bärgerL  Kuche/iiotfaWend.  Zubereitungen.  Mit  einem  nach  den 
Jahreszeiten  geordn.  Küchenzettel.  Herausgeg.  toh  einer  erfah- 
renen Hausfrau.    1.  Heft.    Breslau,   Pelz.    1834.     32  & 

[3270]  Der  Zackerbäcker  für  Frauen  mittlerer  Stande* 
Anweisung  wir  leichten *  und  wenig  kostspieligen  Bereitimg  *der 
amserles.  Conituren,  Kunstgehäeke,'  Getränke,  Gefrornen  u.*i-w. 
Bearb.  u.  herausgeg.  Von  F.  O.  Zenker.  2.  Ausg.  Wldfy 
Äaas'sche  Buchh.  1834.     16£  feog.  gr.  8.  (1  TMr.) 
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.  [3271]  Geometrie  für  Gewerb -Schulen  von  jft  J. 
Goebel,  ehem.  oird.  Professor  d.  Mathemi  an  i  Univ.  zuLöweri. 
Mit  9  Steintaf.  Karlsnike,  Groos.  1834.  XX  u.  187 
S.  8.  (20  Gr.) 

Der  Verl  hatte  den  Zweck,  nach  seinen*  Tfceile  dara  betau- 
tragen,  dass  die  Industrie  einen  Aufschwang  dadurch  erlange,  dass 
sich  die  Individuen  dem  schläfrigen  Gange  handwerksmäßiger' 
Nachahmung  entrissen,  des"  Grandes  ihres  Verfahrens,  der  l^eo-. 
He  ihrer  Praxis  he  wosst  wurden,  nm  auf  diose  Art  üa  Selbßtden- 
ken  gestärkt,  sich  zürn  Erfinden  Ton  zeitersparender  Erleichterung 
und  Vorschub  leistender  Weiterbildung  aufgefordert  au  fühlen.- 
Jeder  Beitrag  zu  diesem  grossen  Streben,  gegenwärtiger  Zeit  ver- 
dien! um  so  dankbarer  aufgenommen  zu  werden,  j$  mehr  man 
jenes  dadurch  angeregt  und  befördert  sowie  richtig  geleitet  sieht. 
B*  scheinet  in  unserer  Literatur  namentlich  eine  Gasse  yon 
Schriften  der  Art  zu  fehlen,  welche,  die  tiefgehende  Bekanntschaft 
mit  der  Theorie  verrathend,  so  in  die  Praxis  eingehen,  dass  &ie 
sich  für  jeden  zu  betrachtenden  Gegenstand  auf  einzelne  prakti- 
sche Beispiele  berufen,  aus  der  Praxis  gewissermassen  den  Stoff 
entlehnen,  dem  sie  das  Leben  der  Wissenschaft  einhauchen,  um 
auf  diese  Art  mit  dem  Triumphe  der  Wissenschaft  zugleich'  eine 
"Weiterbildung  der  Gewerbe  zu  erzielen.  Untet  diese  Classe  von 
Schriften  dürfte  aber  gegenwärtige  weniger  gehören,  da  in  ihr 
nicht  sowohl  der  conseouente  Geist  eines  wissenschaftlichen  Be- 
grundens  als  vielmehr  ein  Aufspeichern  von  Vorschriften  aus  dem 
Schatzkästlein  mathematischen  Wissens  sieb  herausstellt,  wodurch 
nur  der  eine  Zweck,  dem  Gewerbtreibenden  die  Regel  Yorzufiuh- 
rea,  nicht  aber  der  andere,  ihn  dtrejl  Aufstellung  des  Grunde» 
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jfct-  Rtigel  mmWdleHenkefi  aB««ponien,  erreicht  wlwL    Bewehr 
fifar  diese  Behauptung  finden  sich  schon  in  der  Ordnung  der  auf- 
gestellten SAtse,  dann  in  den  nur  an  manchen  Stellen  mitgetheil- 
ten  Beweinen,  wodurch  im  Leser  der  Verdacht  erregt  werden 
■mss,  ein  andjrftr  unbewiesener  Punkt  sei  vielleicht  weniger  ge- 
wiss,  und  endlich  in  der  oh   wiederkehrenden  Formel:   es  lasse 
fcich  nachweisen;     Ref.  yerkennt  die  Schwierigkeiten  nicht,  die 
sich  Dwh  entgegenstellen,  der  «bej  krummd  Linien  höherer  Ord-' 
sang  Elementare   Vorschriften  geben  jrill;  glaubt  aber  doch  das» 
Bestimmungen  wie  folgende ;  „Lemniskaten  werden  jene  Cnnren  ge- 
.  ftanat,  welche  einer  Bandschlcife  oder  der  Ziffer  8  gleich'';   „die 
{Schlangenlinie  ist  eine  Curre*  welche  so  an  beid.  Seiten  einer  geraden 
JLinie  sic&  hintehlangdt,  Üass  sie  durdi  dlefielbe  in  twei  gleiche 
Theile  gethdlt  wird",  u.  ähnL  selbst  für  diesen  Zweck  zu  flach  n.  un- 
deutlich  sind,  dass  sich  die  Geometrie  durch  Vorschriften,  wie  der  EJ- 
lipeenümfang  duroh  einen  hemmgelegten  Faden  st  bestimmen,  oder 
typrch  die  vielen  angegebenen  Nftherungsmethoden  in  den  Augen 
ataef,  Ar  die  fliese  Bof^  bestimmt  sind,  nur  Sklavin  der  Bat- 
Jiirie  öder,  des  blinden  Zufalls  herabwürdigt.     Wie  viel  oder  we- 
'  iSg  Ton.  der  Prthogrtjihie  dem  Vf.  zur  Last  fallt,  mnss  freilich 
unentschieden  bleiben;  jedoch  musste  er  es  doch  gewiss  sein,  wei- 
ther: der  Jtathet,  die  Ovale  (fem.),  Ellipsumfaifg,  ja  sogar  El- 
Hpssdme^   üdd  dann   Ellipsenpunkt,   Cjkloide   u.  *•  w.  schrieb» 
Die  beijregebenen  Figuren  sind  grösstenteils  .  recht  gut   ausge- 
führt; und  es  ist  dem  Buche  ein  grosater  Reichthunrvon  Vorschrif- 
ten, «owohl  die  einfachen  als  verwickelten  krummen  Linien  nnfer 
TerschieHehen  Yerhjftnifesen  «0  beschreiben  und  sie  mit   einander 
n   verbind1^,   nicht   abzusprechen;   nur  fehlt  auch  hier  wieder 
ausser  dem  früher  ausgesprochenen  Tadel  die  Nach  Weisung  des 
Falles,  wo  sich  eine  aufgestellte  Aufgabe  wohl  in  Praxis  als  m 
fcsen  finde*  möchte*  125.  * 

.  [3272]  Anleitung  m  einer  einfachen  Auflösung  alle* 
Aufgaben,  welche  bei  der  Berechnung  des  Inhaltes  der  r&schied. 
Bottiche,  bei  dem  Bau  derselben,  und  bei  der  Abänderung  gege- 
bener Gefasse  Torkommen  könneii.  Mit  Rücksicht  auf  die  in 
Verschiedenen  Gegenden. Deutschlands  gebrauchten  Flüssigkeitsge- 
jnüsse.  Ein  Hulfsbnch  für  Böttcher,  Brauer4,  Brenner,  Steuerbe- 
amte, ms.w.  toü  Dr.  E.  "&•  Vhgerm  Leipzig,  Barth. 
1835.  Xtt  n.  1*9  S.  8.  (i  thhr.) 

Die  Erfahrung,  dass  die  gewöhnlich  dem  Praktiker  bekannt 
Ite  Rettiiuugerigeln  lacht  in  allen,  namentlich  beim  Bau  und 
der  Aendernng  Ton  GsAssen  .eintretenden  Fallen  hinreichenden 
Aufschlüge  geben,  und  dass  denn  wohl  auch  oft  ein  nacbgesehla- 
gent*  HnUsbuch  die  hier  geforderte  speetotle  Belehrung  :sdml% 


Tecknolegl*.  *    !#ty, 

bleibt,  sowie  die  dem  VC  bei  dmKAen/€hbgadbe{iai  ▼orcelegfe» 
.  Fragen  haben  denselben  bewogen,  in  einem  Werkeben  alle  Re^ 
.  geb  in  der  Art  naher  zu  beleuchten  und  zusammenzustellen,  wie 
sie  nur  die  Praxis  ■  fordern  mochte,  und  wie'  sie  der  Titel  n&? 
her  bezeichnet  Das  Bnfh  ist  durch  die  Deutlichkeit  der  Dm> 
stellang  und  die  Aushülfe  in  Tabellen,  füe  es  bietet,  fast' ein  nn~ 
entbehrlicher  Rathgeber  der  auf  ^em  Ifal  genannten  Personen 
geworden.  Der  1.  Abschnitt  behandelt  die  Berechnung  .der  Bor 
denftache,  und  zwar  der  Kreisfläche  (nebst  ausführlichen  Tatet* 
Jen) dea Ovals,  des  Viertel»;  d.2.  handelt  von  der  Berechnung  \tim 
.Inhalt«  cjlinderfonniger  Gefösae;  d.  3*  lehtf  kreisrund  u,  oyalkegcJr 
.finnige  Bottiche  und  pyramidale Gefä5serder  4.  Fasser' und  üas? 
. förmige  Ge&sse  berechnen.  Im  .  5«  Abschnitte  endlich  verde* 
die  Maasee  Ten  Baden,  Baiern,  Bremen,  Frankfurt,  Hamburg, 
"Hannover,  den  beiden  Hessen ,  Lübeck  f  Pfassah,  Preussen,  Sach- 
«en,  Wien  und  Vfnrteniberg  auf  einander  redutarU  Hierawf  gibt 
die  2*  Abtheikmg  Anleitung  zur  Consfcructien  von  Bottichen  vom 
jpgebenem  Inhalte,  nnd  zwar  wird  zuvörderst  das  Qnajlratwurzel- 
xefcben  erörtert,  dann  die  Höhe  eines  Bottichs  unter  Verschiede-» 
Tien;  Umstanden  und  die  parallelen  Querschnitte  unter  'Vorgege- 
lenen  Bedingungen  ermittelt.  Ist  nun  ebenso  das  CubikWtirzeW 
«eichen-  behandelt,  •  so  lehren  zwei  feigende  Abschnitte  Bottichs 
Von  gegebenen  Formen  mit  Torge^ehriebenem  Inhalte  conetntireli 
joozd  'gegebene  Geftsse  ahnndem.  Alle  Regeln  zur  Berechnung 
werden  auf  die  einfachste  Art  in  Wertem  gegeben,  dere.n  Sinn 
beigedruckte  Holzschnitte  und  Vollständig  ausgeführte '  JSeiapiefr 
<erfctat6rn;  ein  dä$  gafcze  beschließender '  Anfang  giety  endlich 
auch  noch  für  den  mit  den  mathematischen  Zeichen  Vertiraujen  de* 
geometrischen  örund  und  die  Ableitung  de*,  früher  aufgestelltem 
Regeln.     Die  Austattung  ist  sehr  zu  loben,  1#5. 

[3273]  Darstellung  der  Fabrikation  des  Zackers  ans 
Runkelrüben,  in  ihrem  gesammten  Umfange.  Aus  Veranlassung 
der  k.  k.  Landwirthschafts-  Gesellschaft  in  Wien  verfasst  tob 
Dr.  Ludw.  Aug.  Krause,  Quppl.  Prof.  der  Physik  an  der 
Bergakademie  zu  Schemnitz.  Mit  4  Knpfertaf.  Wien,  Beck9« 
fJniY.-Bnchh.  1834.  XIV  n,  284  S.  gr.  8.  (lTMrf 
}2  Gr.)  '    ■  J 

Der  rühmlich  bekannte  Vf.  holt  zur  nähern  Darstellung  sei- 
nes Gegenstandes  ziemlich  weit  ans ,  indem  er  in  der  1.  Abth, 
sieht  nur  Ton  den  verschiedenen  Arten  der  Runkelrüben,  sondern 
selbst  Ton  der  Ans  wähl  nnd  Vorbereitung  des  Bodens*  der  Aus- 
saat, Behandlung  der  Pflanzen  u.  s.  w.  spricht;  allein  es  verdient 
seine  Schrift  die  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  Aller,  die  für 
0j»  nkhf  unwichtige  An^eiegen^eit  sich  jnteressiren,  njtd   selbst 
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jfne  J^baadlung  über  den  Bubenbau,  so  wenig  Neues  sie  auch 
enthält,  erscheint  bei  näherer  Betraditang  als  ein  unerlftssliches 
Theil  des  Ganzen.  Der  V£  hatte  auf  Veranlassung  des  Gr.  Fer- 
dinand >on  pqlloredo'-MansfcM  zu  Staate  in  Unterösterreich  selbst 
eine  Fabrik  errichtet  und  sorgfältige  Vorstudien  und  Versuche  an« 
gestellt,  beror  er  die  bedeutenderen  Fabriken  Deutschlands  und 
Frankreichs  besuchte  und  Yorlie*.  Werk  ab  das  Resultat  sei- 
ner Forschungen  bearbeitete.  50« 

[3274]  Die  Kunst  des  VergeMens,  Veraübenis,  Plaüi- 
ipus?  VerplatiiMs  und  Brotacirens  in  ganzen  Umfrage;  in  An  wen- 
4aft^  #rf  I^t#>,  ^tein,  PorceHan,  Steingut,  Fajenoe  u.  s.  *. 
Für  Äünstler  und  Liebhaber  d.  Technologie  bearb.  Ton  Dr.  J. 
Ä  M.  Poppe ,  Holr.  u.  ord.  Prof.  der  Technologie  zu  Tü- 
bingen. Mit  1  Kupfertaf.  ß.,  yerm.  Ausg.  Stuttgart, 
Weise.  1835*    VHI  u.  200  S.  8.  (16  Gr.) 

.  [3J75]  Die  Fuhrwerke,  ihre  verscfaectenen  Arten,  ihr 
Bau  nach  den  besten  Grundsätzen  und  jieuasten  Erfindungen,  nebst 
mancherlei  Einrichtungen  ders.  u.s.w.  Für  Wagner  und  Wa- 
gtofebrikanten,  fiir  Landwirthe  u.  s.  w,  Von  Dr.  /..  Ä  M. 
Poppe,  Hofr.  u.  ord.  Prof.  ja  Tübingen.  2.,  bedeutend 
Terra.  Aufl.  Mit  5  Kirofert.'  Stuttgart,  Weise.  1335. 
Vm  i£  238  S.  8.  (18  Gr.) 

[3270]    Ueber  den  Betrieb  4er  HfthSfen,   Cupolöfea 
u.  s.  W.  mit  erhitzter  Gebläseluft:    Ton  C.  UaHmann. 
Nebst  3  lithogr.  TaL     Que^vg,  Bajjse,   1834.     IT  , 
u.  63  S.  gr.  8.  (20  Gr.) " 

[32771  Konstruktion  eines  neu  erfundenen,  sehr  zweck- 
mässigen, holzersparenden  und  eleganten  Koch-,  $rat-  u.  Back- 
ofens >t  auch  zur  Weissbiückerei  anwendbar  u.  s.  »w.  Yon-Miw» 
Wolf  er  y  herz,  sachs.  cob.  goth.  pens.  Bauinspekter.  Mit  4 
littagr.  Quart -Zeichn.  Weimar,  Voigt.  1835.  IV  u» 
16  S.  4/ (8  Gr.)  . 

.  [3278]  Anweisung  zur  Anfertigung  der  doppelten  Brannt- 
weine und  Liqueure  durch  ätherische  Oele  und  Extracto,  so  wie 
sur  Entf qselung  des  rohen  Branntweins  auf  kaltem  Wege.  (Wollt-* 
feile  Aasg.)  Berlin,  (Schröder.)  1834.  im.  8.  (versiegelt 
12  Gr.) 
[9279]  Geheimnisse  der  nichtigsten '  Art  bei  der  Fa^ 
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blifcatfott  Mter  Sorten  Stflfe,  nach1  den  n^esfa'fatitdruugeii 
praktisch  bearbeitet  Ton  Jöh.  Qto.  Q+ete.  Hamburg,  Hg-* 
rold.  1834.  14|  Bog.  und  $ Kthogr.  Bog.  mit  2  Abbildd. 
gr.  8.  (b.  16  Tlthr.) 

Hr.  6.<  bat  schon  -einig«  Schriften  über  Seifenfabrication  her- 
ausgegeben; die  Bxtmplare  der  vorliegenden  ab&  noch  besonder« 
eigenhändig  unterschrieben  und  besiegelt, 

[3280}  Der  englische,  franeSs.  Und  teuteohe  Sekahjna- 
<lter  1b  allen  seinen  Arbeiten,  oder  Anweisung,  Schuhe  und 
Stiefel  aller  Arten  bequem  und  dauerhaft  zu  verfertigen  ton  /• 
Morin.  Nach  iL  Französ.  Mit  vielen  Abbildd.  auf  %  Uthögr. 
BL  in  gr.  qo.  fol.  Ulm,  Ebner^sche  BucIJu  1834.  6f 
Bog.  12.  (15  Gr.) 

[3281]  Beschreibung  und  Abbildung  der  in  letzter  Zeit 
Ben  erfundenen  und  wrbesf.  Luftpumpen,  tob  Ant*  d/tül- 
ler.  Mit  2  Taf.  Abbildd.  in  qa.  fbl.  Quedlinburg, 
Basse.  1834.    29  S.  8.  (12  Gr.) 

Zeitschriften. 

Historisch  e.       ' 

[3282]  Anzeiger  für  Freunde  des  deutschen  Mittel« 
alters,  unter  allgemeiner  freier  Mitwirkung  herausgegeben  tos 
Ä  Frh.  von  t*.  xu  Aufuts  und  Prof«  Motte.  1834« 
3.  Jahrgang.  Nürnberg,  (Riegel  n.  Wieesner.)  Jan. — Oct. 
336  S.  (ä  Jahrg.  b.  11*hlr.  16  Gr.) 

{1.  u.  2.  Jahrg.  Ebenda«.  1832,  35..  n.  2  Tnlr.  8  Gr.J 

Seit  1832  war  dieser  Anzeiger  unter  ier  alleinigen  Redak- 
tion des  Frh.  Ton  und  m  Airisess  erschienen,  als  nach  einiger 
^Jnterbreeknng  gegen  das  finde  des  tot.  Jahres  Hr.  Profc.Mone 
-4er  Redacdon  beitrat  und  eine  völlige  Umgestaltung  de*  Planes 
för  die  Öerausgabe  dieses  schätzbaren  Blatter  veranlasste.  Summt- 
liefce  Nachrichten,  Anfsfttoe,  Abhandlungen  (letztere  wurden  früher 
>  nicht  gegeben)  werden  unter  die  Rubriken:*  Geschichte  und  Recht, 
Literatur  und  Sprache,  Kunst  und  Alter  thum,  literariseher  Ver- 
kehr, Tertheilt  und  eine  bestimmte  Ordnung  festgehalten.  I.  Qe? 
schichte  und  Recht.  Die  Aufsätze  und  Abhandlongen  jiber  Gegenr 
stände  des  Rechts  sind  hier  weniger  zahlreich,  da  für  dieses- Fach 
wenig  Mitarbeiter  sich  gefunden  haben.  —  Ton  Bedeutung  sind 
Jie  Abhandlungen:  „Ifebfar  den  Drachenotden  K.  SiogisjMind's"  S. 
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i  fiV  und  „U*tTmichung*n  rar  «^ 4*U4d*ü 0*e|tt*e<l 
äojj  Mono;  die  Wijien,  S.   73,  129  ff.;  die  Hünen  S.  217 
l-'22s   (poch,  nicht  beendigt).  '— *  'Ausserdem   stehen  hier  eine 
nicht  unbedeutende  Anzahl  kleinem,   zum  Theil  sehr  schätzbarer 
Notizen,   besonders  im  16.  und  17.  Bojen,  a.  B.  di*  „Annale* 
yartornai"  (  „Mjttfreilnngen  *u*  den  Jahrhb».  der  Franziskaner  xa 
IfoJflHcslenlam"  m*.,.  zuweilen  auch  nistor.  Uteratur.     Für  das 
Recht'  jnejst  nur  allein  Beitrüge,  z,  B.  zu  Grjinin's  Alterth.  vu  sl 
w.  —  II.  liiterator  und  Sprache.   Dieser  Abschnitt  ist   der   ge-' 
1>Rta*i^gto,'dä  für  ihn  sich  die  mästen!  Mittiferiter  fanden»  Sehen 
nie  1,  JMpeigt  ro*  dar  j&riiegezdimt  der  Mit^eHtw^a;   de 
jönthäjt  ausser  mehreren  bisher  unbekannten   deutschen  «Gedichten 
des  Mittelalters,  eine   Glossensammlung,   and   zwar  ein  nieder- 
rheinisch  jßlossar    (2T0  W.)   wd'salmansweüfer  Glossen    ans 
einer  jetzt  in  Heidelberg  befind!.  Handschrift.    Mit  der  5.  Liet 
beginnt  eine  Reihe  „Badischer  Volkssagen",  die,  noch  unbeendigt, 
jetzt  %  ]^umm?rn  umfasst,  Yon  grossem  Mittheilungen,  eind  noch 
zu  nennen: 'imlitarins  (Sage  vom  Dr.  Faust);  in  lat  Versen,  S. 
266  fcy  Beitrage'  zum  Jfteihhard  Fuchs  Yen  Grimm;  Beitrage  mir 
'  WeHMre  d*§  J^ucfdariuB^  S,  311  ff.  u.  s..V:     Als  HGtarbeÜBr 
nennen  wir  liier  Mone,  IV^^an^  Qojfmaan  y.  F4  Lappeaberg 
u.  A.  —  DI  Kunst  nnd  Altertum.     Meist  kleinere,  fragmenta~ 
rfeche  Mittheilungei  '  De^h  sind  aurJv  Zusammenstellungen  man- 
cherlei Ar^  nicht*  ungewöhnlich,  wie;'  tber  liVDenkmftler  in  Hes~ 
Ben-Darmstadt,   Nassau,  ftyefopreusse^u.  s.  w.  Beschreibungen 
einzelner  Kirphen  und  d«J.  kleinere,  Abhandlungen,    z.  B.    über 
ÖieRfäitdng   der  Kirtiien '  S*  201  ff.',  rfib»  '«*  Müfcttefttirik 
in  Basel   8.  205  ff.  tu  9>  319  ff;     Ifeber  Münzkunde,  ein  A«l* 
setz  Tön  JieomanninLübben:,  „Der  doppelte  Reichsadler  etf  ei* 
nigttf  Mjinz$n  Kaiser. Fried ricl|  L"fiL  66.  $   -^  IV.  titerari- 
scher  Verkehr.    Dieser  Ahpehnilt  bildet  jlen  eigentlichen  Anzeiger,! 
wie  er  Jjjräfierjutt  bestand,   und  enthält  thefls  "die  der  Mitteilung 
werthe  Correspondenz  der  Redactibn,   theib  Anfragen,   Bekannt» 
ntotehungea'  vu  Aehnl.,  überhaupt*  Notizen  aller' nnd  jeder  Art,  die 
unter  'die   3   eretgeaamrien   Rubriken   füglich   nieht    zu  bringen 
waren. ' —  Im  Allgemein«  ist  nicht  za  lingnen,  dasa  der  Anzei- 
ger deich  die  mit  der  neuen   Redaeäen  -eingetretenen'  *Verftnde~ 
rang  sowohl  an  Gediegenheit  als  an  Umfang  bedeutend  gewon- 
nen habe;  aber  leider  ist  noch  die  Zähl  der  Druckfehlerzu&ress, 
von  welchen   im  Verhüitniss  nur  venige   angegeben  sied;   fast 
durchgängig  best  man  *•  B,  Mauken  tat*  JUeneken  m  t.  Aehnl. 
.....        ../■.'..     ■.  .  ......      -        9# 

',[3283]  Vaterländisches  ArQMvfiirHanAoYerisch-BrauB- 
^hjveigische  Geschichte  u.  s»  w.  Herausgegeben  darcU 
Ä.  C&r.  vor*  Sptkter  vu  Ad.  Brötwenberg. ..  «hfcr^ 
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1833,  2.  «.  3.  Heft    Lüneburg,  HeroM  •.  Wakbrtnlv 

1834.  S.  1^8—388,  389—548.  8.  (A  n.  12  Gr.) 

[1.  Heft.  Ebenda*.  1855.  a.  12  Gr.] 

Sehr  bedächtig  gebt  diese  besser  gemeint?  als  bedachte  Zeit- 
schrift fort,  indem  der  Gang  des  Jahres  1833  wohl  bis  1835 
dauern  wird«  Der  Afeangel  an  Theilnahme,  ober  welchen  schon 
der-  verstört*.  Spangenbcrg  klagte,  hat  nicht  sowohl  seinen  Grund 
in  der  historisches  Unlust  und  Bücherscheu  der  Hannoveraner  als 
fielmduc  in  der  allzugrossen  Nachsicht  der  Heransgeber  gegen  die 
ihnen  gelieferten  Aufsktze;  denn  kaum  ein  Drittel  'der  bis  jetzt 
gedruckten  aechstehalbhiindert  Seiten  des  Jahrganges  .1833  hat 
wissenschaftlichen  Werth.  oder  auch  nur  wirkliches  Interesse  für 
die  Freunde ,  braunschweigifichpr  Gestiebte«  Es  vordienen  daher 
aus  Heft  2  nur  genannt  su  werden  No.  X1L  von  Münchhansena 
ZwsammensIpHttpg  der  gothischen  Steinmetz-  und  Wapsenseichem 
(mit  262  Zeichen  auf  2  Stetodrucktefeln) ;  No.XYL  Br^nnenberg's 
literar.  Notiz .  über  Kotsehne's  Chronic.  Hannover«;  ans  Heft  3. 
No.  XXV:  Qtto  I,  Herzog  an  Harburg  (1527-49) ;  No.  XXVIil. 
Zur  Geschichte  der  Stadt,  ^ordheim  (recht  verständige  „Andpu* 
toagetf"  über  dortige  Alteirthüaer,  *.  B.  über  die  ehemalige  Bo- 
veneborg  bei  Nordheim)  vom  Senator  Friese;  No.  XXIV.  Diq 
Barfusser  Brüdnrkirche  in  Hannover,  von  Brönaenberg,  nebst  den 
k  beiden  Heften  unter  No.  XX-XXHI.  und  XXX^XÄIII.  ge~ 
«ebenen  Nekrologen,  Miscellen,  Urkunden'  u*s.w«  Ufberflüssig« 
Kompilationen  und  Auszüge  jfus  Büchern,  welche  mit -Recht  der 
yergeseenjieix  übergebe*  werden  konnten,  wie  No.  XV1U.  n.  XXVU., 
sollten  kaum)  in  einem,  wöchentlichen  oder  Alltagsmagazine  f  viel 
weniger  in  einem  Vaterland.  Archiv  Platz  finden,  und  die  in  loca* 
ler  Beziehung  «oft  sehr  nützlichen  und  an  sich  "verdienstlichen  g*» 
nenlogiscb-dyiomat,  Untersuchungen  über  längst  untergegangene 
O/nasten,  von  denen  sich  nichts  weiter  sagen  lasst,  alsdass  sie 
da  gewesen  u..s.w.,  seilte  man  für  Die,  welche  sie  wirklich  hran» 
eben  können,  in  mehreren  Abschriften  in  den  Bibliotheken  nnd 
Archiven  des  Landes  niederlegen  und  nur  das  Dasein  solcher 
Arbeiten  durch  .eine  genaue  Nach  Weisung  in  dem  gedruckten  Va- 
terländischen Archive  nur  allgemeinen  Kenntniss  bringen*  So  ge- 
schah es  in. den. Zeiten.,  wo  man  nicht  so  viel  Papie*  mit  den 
Drucke  eleganter  JVIaculatur  verschwendete  und  desahaib  die  Bü- 
cher für  4  der  jetzigen  Preise  liefern  konnte  (vergL  die  Bücher- 
preise bei  Georg*  tot  80—100  Jahren)«  128* 

[3284]  BKtttef  Ar  Münzkunde.  Hannoversche  numisma- 
tische Zeitung.  Herausgegeben  von  Dt«  Ä  GrOt0  in  Han- 
nover. Heft  1>  IL  No.  1  bis  12.  Mit  Ö  Steintet,  Han- 
nover, Hahrich*  Hofoachk  1,834.  4,  (m  1  TUr.) 

D*  H^raiisgAb*  eines  Blatts  wie  das  vorl.  ward  sehen  Ter 
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längerer  Zeit  beschlossen  und  bereits  1831  Subscription  darauf 
eröffnet;  allem  das  Unternehmen  unterblieb  und  erat  am  23.  April 
1834  erschien  die.  1.  Nummer  als  Beilage  zu  den  Hannoverschen 
Landesbl&ttem»  Jene  Ankündigung  wird  darin  wiederholt  und  die 
Zeitschrift  selbst  Vorzugs weise  ffir  Munzsammler,  also  für  prak- 
tische Numismatik  bestimmt,  jeder  Freund  der  Münzkunde  aber 
tu  Beitrügen  aufgefordert,  jedoch  ohne  Gewährung  eines  Honorars. 
Die  Mitteilungen  sotten  dfe  Münzen  aller  Länder  und  Zeiten,  Me- 
daillen mit  inbegriffen,  umfassen  und  theils  in  längeren  Aufblitzen, 
fheil%  in  Anfragen,  Angaben  ton  Sammlungen,  Beschreibung  von 
Auffindungen  u*  dgl«  bestehen.  Diese  Einrichtung  wurde  Ton  der  Re- 
daction  (Fl  r.€L,  Q.  [rotefend] ,  F.friedr.]  H.[ake],  H.  6.  freie}) 
bis  No.  11  fortgesetzt,  sodass  jede  dieser  Nummern  £  Bogen  Teil 
und  1  Tafel  mit  Abbildungen  enthielt,  wobei  jedoch  die  erstes 
3  Nrn.  (als  Versuch)  ohne  Kupfer  erschienen  und  mit  No»  4,  die 
auch  als  Probeblatt  ausgegeben  wurde,  obiger  Titel  eintrat,  der 
an  die  Stolle  des  frühern:  „Numismatische  Zeitung",  trat,  um  an- 
geblich einen  mit  der  zuWeissensee  erschein.  Nnmismat.  Zeitung 
übereinstimmenden  Titel  zu  [vermeiden*  Diese  Blattei'  selbst  ha- 
ben bis  No.  11  ein  sehr  buntes  Ansehn,  da  die  aufgenommenen 
Artikel  ojine  alle  Ordnung  umgestellt -sind,  wie  sie  eingingen  oder 
dem  Herausg*  zur  Hand  waren;  altein  der  'Leser  wird  einiger« 
tnaassen  durch  den  Inhalt  ent  schändigt*  der,  wen*  er  auch  dem 
eigentlicflen  Plane  dieser  Blatter  nicht  immer  entspricht,  doch  fiftr 
Praxis  und  Theorie  vieles  Neue  und  bisher  Unbekannte  mittheilt. 
Mit  No.  T  treten*  einzelne  Rubriken  ein  und  die  Anzeigen  (ob.zn- 
feil  ig?)  kommen  mehr  in  den  Hintergrund»  Lobenswert  »f  die 
Rücksicht,  welche  die  Redaction  auf  die  nnmismat.  Literator  des 
Auslandes,  besonders  auf  Journale  nimmt,  n,  B.  die  „Annali  delP 
inst  de  cor«  arch.",  „Journ.  des  Savans"  u.  a.  Inzwischen 
bleibt  immer  noch  Manches  zu  wünschen  übrig.  Dahin  gekört 
eine  strengere  Scheidung  des  Anzeigers  von  dem  eigentlichen 
Texte ,  welcher ,  wie  abweichend  Tom  Plane  bereits  geschehen,  «ich! 
bloss  für  Praktiker,  sondern  zugleich  für  Theoretiker  bestimmt 
seinmuss,  soll  anders  das  Blatt  seiner  eigentlichen  Bestimmung,  ein 
allgemeines  zu  sein ,  genügen*  Die  letzte  Seite  jeder  Nummer 
wäre  dem  mit  kleinerer  Schrift  abzusetzenden  Anseiger  zu  ibcr- 
weisen,  während  der  eigentliche  Text  eine  grossere  Schrift  er« 
halten  müsste,  wobei  zugleich  das  Aeussere  des  BL  gewinnen 
würde.  Wichtiger  jedoch  ist  der  Umstand,  dass  auch  die  Medail- 
len aufgenommen  sind,  die,  streng  genommen,  nicht  in  BUtter  für 
Münzkunde  gehören.  Zwar  wäre  es  nicht  unsweckmjissig,  die 
neuesten  Erscheinungen  im  Fache  der  Medaillenkunde  mit  aufzu- 
fahren; dies  müsste  aber  ohne  Beeinträchtigung  der  Münzen  im 
Anzeiger  geschehen  und  durch  eine  kurze  Beschreibung  (Abbil- 
dungen sind  nicht  notwendig,  ja  vielmehr  zweckwidrig).  Sin 
Ausweg  würe  aber  der,  dass  die  Redactfe»,  mit  Rick- 
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lieht  auf  den  Umstand,  dass  an  viele  Sammler  gibt,  die  didtHoss 
akir  Medaillen  beschäftigen ,  zuweilen,  uad  so.  oft  hinreichend** 
Stoff  vorhanden,  ein.  besonderes  Beiblatt  für  Medaillenkunde  gäbe, 
in  welchem  alle,  seihst  die  bereits  vorläufig  im  Anzeiger,  erwähn-* 
ten  Medaillen,  näher  und.  ausführlicher  besehrieben  und,  mit  Aus-* 
wähl.,  abgebildet  würden.  —  Die  Abbildungen  auf  Stein  begin- 
nen mit  No.  4,  welche  in  2  Ausgaben  existirt,  deren  erste  die 
Abbildungen  zwischen  den  Text  eingedruckt  enthält^  wahrend  die 
■Weite  mit  einer  besondern  Tafel  [1K]  versehen  ist  Diese  er- 
nte» Abbildungen  sind  .die  besten  unter  den  bisher  erschienenen, 
eewohl  hinsichtlich  der  Genauigkeit  als  in  Besag  auf  Ausfahiung; 
ra  den  besseren  gehören  noch  Tai.  II,  1Y  U.VUI.  Weniger  gat 
sind  die  übrigen,  ganz  schlecht  aber  die,  auf  Tai.  UI,  welche  meist 
l^riscfaGeschtchtsuValer  enthält,  die  au  und  für  sich  schon  nicht 
in.  die  Mönabliitter  geboren. .  Ueberhaftpt  ist  eine  sorgfältigere  und 
steigere  Auswahl  nothig,  seil  die  Ausführung,  für  welche  u.  a.  . 
die  „Hist  metaJIique  de  Napoleon",  Lond.  1819.  4.  ein  Muster 
ist,  genügen.  Manche  dieser  Mangel  sind  auf  eine  erfreuliche 
Weise  in  No«  12  verbessert,  und  man  darf  ton  der  Redaction 
hoffen,  dass  sie  mit  gewissenhafter  Sorgfalt  Alles  beseitigen  werde* 
was.  der  Zweckmässigkeit  und  der  weiteren  Verbreitung  dieser  ' 
schätzbaren  Blatter  hinderlich  sein  konnte.  —  Wehiger  vorteil- 
haft kann  Ref.  über  ein  Ähnliches  Unternehmen  sich  aosspreelien, 
unier  dem  Titel:  * 

[3285]  Numismatische  Zeitung.  Herausgeg.  von  X 
l*eitztnariny  Pfarrer  in  Tungenhauspn  bei  Weissensee.  Jalirg« 
1834.  "  Weiasenaee,  Hfcslcr.     No/1— 12.  4.  (2  Tldn) 

'  Der  Herausg.  .dieser  Zeitschrift  ist  unteV'den  Numismatiken* 
nie  'Schriftsteller  hinlänglich  bekannt  und'  scheint  Beruf  genüg  in 
sich  gefehlt  zu  haben,  der  Wissenschaft  anderweit  durch  seine  Ar-* 
)>eitett*iu  nützen.  Der  Aufsatz:  „Geschieht!.  Darstellung,  des  Stu- 
diums ^def  gesammteu  Münzkunde",  'welcher/  ohne  beendigt  in 
sein,  bereits  durch  12  Nummern  durchläuft;  sowie  überhaupt  *  der 
beträchtlichste  Theil  des  ganzen  Blattes,  ist'  aus  Ar -Feder  des 
Herausg.  gelössen  -und  daher  so  seicht  und  oberflächlich,  dass 
ffir  die  Wissenschaft,  hieraus  schwerlich'  einiger  Gewinn  zu  hoffen 
sei«  durfte.  Die' Ankündigung  sögt:  >,Es  soll  'dieses  Blatt  ein 
Forum  der  gesammteu  Numismatik  sein  und  Alles,  was  den  Münz- 
Sammler  htteressiren  kann,  hier  eine  Stelle' finden."  Allein  noch 
vermisst  der  Leser  die  versprochenen  literar.  Notizen,  die  Beur- 
theilung  neuer  numismat.  Werke,  Abbildungen,  die  zwar  bei  ei- 
nem Blatte,  wie  das  vorl.  entbehrlich  sind,  aber  doch  versprochen 
waren,  und  manches  Andere.  Ferner  versichert  die  Ankündigung: 
„Diese  Zeitschrift  ist  nicht  nur  für  den  Numismatiker  vom  Fach 
tob  hoher  Wichtigkeit,  sondern  auch  für  Philologen,  Historiker, 
Archäologen,  Heraldiker  o.  e.,  w.((    Schwerlich  durfte  irgend  ein 
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Nnmismatiker  auftreten  and  behaupten,  dieses  Blatt  sei  ihm  tob 
,,haher  Widrigkeit"  H  es  ist  dien  rtUtjr  «nm<gli«h»  Fir  Phii 
lologen,  Historiker  findet  sMi  fast  nichts  ^  Ar  Heraldiher  and  Sit 
die  „u.8.w.14  aber  schlechterdings  gar  nicht**  Auf  an*IiunL.  Li- 
teratur ist,  wie  aaf  Literatur  überhaupt,,  bis  aal'  das  .  spar**»* 
Erscheinen  ron  Bucbertiteln  kerne  Meksiritt  genommen;  aar.  dar 
1  „Trtar  de  numismaftiqtte'*  wird  obedlächKdi  erwiümt  Zahlreich 
sind  die  Nachträge  zu?  Reinhardfs  ^Eupitrcabinet",  die  eben  ss- 
ungenügend  als  entbehrlich  sind,  da  darch  sie  jenem  Bach*  nie 
eine  Vollständigkeit  gegeben  werden  kamt.  Unter  diesen -Umatta« 
den  bat  man  wob)1  Ursache,  sieb  an  verwundern,  das«  der  Yf .  tm 
Werk-  *u  unternehmen  gedenkt,  an  dessen  Ausführung  sieh  nech 
kein  Nnmismatiker  wagte,  die  Bearbeitung  und  Herausgabe  ebts 
Brakteatencabinets,  zu  dem  er  sich  bereits  in  No.  7  Beitrag*  w 
bat  Möge  der  Vf*  rettieb  tberlegeh,  was  er  ntferaimmt ;  wti 
sidi  nickt  übereilen..  In  seinem.  Urlbeile  übe»  lebende- sowohl  als 
Aber  berate  verstorbtntfMfianer  vefaFadr  and  über  deren  SchriE* 
Jen,  die  zumThei)  hocket  ansgtaeichnet  sind,  möge  er  aberdurtfe 
Anerkennung  und  richtige  Würdigung  ihrer  Leistungen  «mehr  int 
die  Wirklichkeit  und  Wahrheit  sich  halfen»  .,  C.  Beacw 

Land-  und  Forstwirtschaftliche. 
[3280]  Land-.wri  forst>viittt9<*aftliclie  Zeitschrift  fli 
Braunschweig,  Hannover  and  die  angrenzende*  Lande»» 
Herausgegeben  von  dem  land-  find  fo^twj^enschaiUichen  Yeprtme 
des  Herzogthums  Braunschweig,  redigirt  y-on  Dr.  C.  Sprenget 
Jabrg»  1834«  2  Bde.    Braanschwe^  Vieweg.  (...  $9fJ 

>•  8.  (n.  5  Tür./  • /;      \   ;  \   ;  -  ■ 

[3287]     GemeinBÜtohche  Mitteilungen    aber  W«iwy 

Obst-  und  Gemüsebau,  BienenkuHde^  FeM-  und  HaffiH 

wirthachalt     2.  JaWg.4 .1834.   Re&gfrtjön  ^Mfto 

*  fer,     Weissensee/  (Leipzig,  Friese.)  26  Nrn.  (A-^t^gij 

gr.  4.  (iL  I  Tli|r.."4jGr.)  ,  ,^i:t^ 

♦    [L  J9br&;\m.  Ebenda^    a.  1  TWr.  *  Gr.J  .    .:/lj 

{3288]  Allgemeine  Forst-  und  Jagdr&eitung.  HenüfiH 

f&g.  Tön  &/lpA.  ^Äfen,  lonigl,  baier.  Forstmeister.    Bfcta* 
olge.  Jahrg.  1834.  1Ü  Hefte.     Frankfurt  a.  Bf^  Sauer- 
*  landen  ea.U6Nnu  (a^Bog.)^  4.(n,4  Thk.  löGn) 

[Jahrg.  1M5  —  Sept.  1888.  Frankfurt  a.  -nf.;:We«md.  äö.4Thlr  16<2tj 
—  Od —De*  18Si  mit  dem  fcu«ttte  „Kaue  Neige'S  «ad  tdJ8,  Frank*, 
a.  M-,  «aneEÜnder.    a  e.  »  Tbk;.  16  Chtf 
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Literarische  Mlscellen. 


Todesfälle. 

Am  tt  MaTstarb  zq  Wien  Dr.  JoL  ßman.  Fohl,  als  Botaniker 
rfihmlfch  Ix&annt. 

Ajh  11.  Aug.  m  Drieaen  J.  H.  Glu  Starke,  Superintendent  und 
Oberprediger  das.,  54  Jahre  alt. 

Mitte  Aug.  2a  8ainte*  Baron  Richard ,  vormal.  Converits  7  Mitglied 
timf  während  der  Kaiserherrschaft  Präfect  der  nledern  Cbarente. 

Am  12.  Sept.  zu  Frankfurt  a.  M.  der  Abbe*  Hetmeqttin,  bekannt  als 
vieljähriger  Redacteur»  des  Journal  de  Francfort,    in  einem  Alter  von* 
73  Jahren. 

Am  15.  Sept.  zu  Berlin  Dr.  Beim,  k.  pr.  geheimer  Rath,  der  Ve- 
teran der  berliner  Aerzte,  als  Mensch  und  Heilkünstler  hoch  geachtet, 
ST  Jahre  alt  Nekrolog  desselben  s.  in  der  berlinischen  Zeit«.  No.  £17. 
Bett  Staatszeitg.  1834.  n.  260. 

Am  17.  Sept  zu  Berlin  der  k.  pr.  wirkliche  geh.  Staats- Minister, 
Bitter  des  schwarzen  Adler- Orden*  u.  s.  w.  Freiherr  Friedr.  v.  Sehuck- 
ejumn.  im  79.  Lebensjahre.    Nekrolog  dess.  a.  preuss.  Staatszeitg.  1834> 

Am  17«  Sept.  zu  Berlin  der  konigl.  preuss.  Conaistotf  alrath  Dr.  Citri 
Fr.  Hgen%  vieQAariger  Directox  des  Gymnasiums  zu  Schulpforta,  nach 
erhaltender  Kraokfichkeit,  an  den  Folgen  eines  Nervenscblags. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

.  -     Hr.  geh.  Kircbenralh  Dr.  Sdmatz  m  Heidelberg;  erhielt  da»  Com- 
mandeerkreuz  des  Ordens  vea»  zthriumer  Löwen. 

Hr.  Dr.  Metern  kt  zom  anseeropfleutl.  Prefeseer  i»  der  pbifaeoph. 
KacaUit  der  Htm.  zu  Berlin  ernannt  werden  Kurz .  vorher  hatte  die 
philo*.  Facnltäi  der  Univ.  z»  Bonn  Um  den  Deetorgrad  der  Plifesophie 
ksndrie  esmsu  «eitbeüt. 

IMe  Akademie  der  Wbsensenaften  an  Bologna  hat  Hrn.  Dr.  C.  Ä 
Jbmnlta>  Prot  der  Medio*  zu  Berlin,  tu  ihre»  anew&rtigett  Mitgttede  er- 
nannt. 

Dir  taeserevd,  Prof.  an  der  Univ.  z*  Reetock,  Dr.  Hefnmth  v. 
B&eher,  ist  zum  ordentl.  Prof.  der  Physik  und  Pharmacie,  und  Hr.  Bar- 
ras MBkrkmßd  ».  NeUMadt  zum  zweiten»  BibUethekar  an  der  «neige«  Uni- 
versitätsbibliothek ernannt  worden. 

.  Der  ehemnL  Abgeetsdoete  und  Prof.  sa  Wftrzssjrg,  Seujfert,  welcher 
den  Staatsdienst  verTassen  hatte,  ist  zum  ftathe  am  Appwllatienegepirhtü 
das  Untnrmainkreisea  ernannt  werden* 

Dem  k.  baier.  Baglerangadirect »  Bitter  «e»  Ruber,  in  Angebot*) 
Set  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  Geschichte  und  Aiterthums- 
knnde  und'  der*  Bereit wilfigkeit,  womit  er  die  Arbeiten  de*  itatistisch- 
topographischen  Büreau's  unterstützte ,  das  Ritterkreuz  des  konigl  wür- 
temoiirg.  Krea*  Ordens  verminen  worden. 

Der  Kirchenprobst  Chr.  Fr.  Catlisen  in  Sebte»wi&  ist  zum-  zweiten 
Mattete»,  und  der  Prot  der  PUloiegha  an  der  Urivere,  zu  Kiel,  Greg. 
Wm.  Mbnen,    nun  ansserordenftL  Mbgliede  der  Schieswig- Holsteins 


Regierung  ernannt  worden. 
Dem  atetfveitretondeu  Curnter  und  aoasererdentt  Regiernngs-Bevoll- 
ndUMgten  an  der  kiele»  Univ.,  J.  F..  Jenem,  sind  seine  Fuaetiooen  ab 
Cevfdnr  dar  Univ.  Klelr  Chef  des  saUMwig-bolseeioschen  Bawtataeel- 
Be>d.  ges.eWwh.JUf.III.   Lit.  Mit.  1 


LiferattSche,  ftfltetTTeir; 


legt!  und  Oberanfsehcr  dos  ldekr  SchnJlehiw- Seminare  wieder  tbertr*- 
gen  worden. 

Der  Gonfeeeionar  Dr.  Tbeol.  J.  P.  Münster  ist  seiner  Function  ak 
Mitglied  der  Directlen  der  Urirersitat  und  der  gelehrte©  Schulen  eattan- 
den  und  an  die  Stelle  dee  Terst  Dr.  C.  E.  Müller  som  Bischof  too 
Seeland  ernannt  worden,  wird  jedoch  fortfahren,  Vorlesungen  im  Pule* 
raUSeminarioin  zu  halten. 

Charte  Purion  Cboper,  Biq.,  Anwalt  am  k.  Kanfcleigerichtahofe  «ad 
Secretair  der  Record-Commiseion  in  London,  ist  tum  auswärtigen  Mfc- 
cftede  der  baieriachen  Akademie  der  Wisseasch»  erwählt  and  ton  dem 
Könige  bestätigt  werden. 

Biographische  Notizen. 

Joh.  Joe.  mmumn,  Bischof  Ton  Main«  (f  29.  Aug.  1854,  TgL  Ee~ 
pert  Bd.  IL  Liter.  Miac  8.  49).  Nekrolog  deu.  AUg.  Kircheng.  1834* 
n.  144. 

Der  religiftse  Schwärmer  Frfer  flermumn  an»  Offenbach;  Tgl.  ADg. 
Kirchenseit.  1834,  n.  143. 

Major  fyOlocVs  Schreiben  an  die  asiat»  Gesellschaft  in  London  über 
Prof.  Schuh?*  Ermordung.    Anstand  1834,  n.  213,  14. 

Caspar  Homer.    tyorgenblatt  1834,  n.  201  ff. 

Ueber  Richard  Landen  Tod.  Nach  der  Aassage  eines  Reisegefähr- 
ten.   Liter.  Blatt,  der  Borsenh.  1834,  n.  945.    Ausland  1834,  n.  234. 

Nachtrage  aur  Lebensbeschreibung  des  Ant.  Canova  von  Melchlot 
Missirim.    Bibliot  ital.  1834.    Tom.  74.    S.  292-96. 

Joh  Hpacmth  Kietemaker,  Nekrolog  in  Beokerte  allg.  ftelig.  and 
Kirchenfr.  1834.  Apr.  —  Allg.  Kirchenzeit  1834,  n.  121. 

Chr.  WUh.  SneU,  hern.  naaa.  Oberachnlrath,  ehem.  Dir.  «>  Prof.  d. 
Gymnasiums  so  Wellburg.    Nekrolog.  Didaakalia  1834,  n.  230,  31. 

Carl  Chr.  e.  Langsdorf,  grooh.  bad.  geh.  Hofr.  a.  Prof,  der  Mathe- 
matik an  Heidelberg,  Tgl.  Lit  Mise  Bd.  2.  S.  13.  Nekrolog  von  Pao- 
los und  Renchlln-Meldegff.    Allgem.  Kirchetoek.  1834,  n.  135. 

Gedächtnisrede  auf  Dr.  Gast.  Theod.  Stange,  weiL  Oberlehrer  am 
Gymnasium  an  Stralsund  am  15.  Apr.  1834;  dem  Tage  setner  Beetattnng, 
gehalten  im  Gymnasium  yoo  Dr.  JfcVMsse,  Rector  u.  Prof.  Stralsund, 
Hanschild.  1834.    20  S.  4.    Jen.  Allg.  Lit  Zeit.  1834,  n.  140. 

S.  T.  Coleridge.  Zor  Biographin  und  Würdigung  doaa.  als  Dichter. 
Freimut*.  1834,  n.  167,  68. 

Heinrich  Joe.  Bärmamn,  der  Clarinettist.  Biographie  Ton  A.  Le- 
wald.    Freimüth.  1834»  n.  162,  68. 

Joe.  Gerebach,  der  Musiker,  gm*,  im  8.  Dee  183a  Nekrolog  in 
der  allgem«  musikaL  Zeit  1834,  n.  34. 

Ueber  Ludwig  v.  Beethovens  Geburtsjahr.  (1770,  nicht  1772;  wie  er 
selbst  annahm.)    Allgem.  musikaL  Zeit.  1834*  n.  8& 

Geograph.-*tatist.-hi$tori*che  Notixen. 

Die  Bader  und  Bozore  in  ColoOta.  Ana  Brook  sketchea.  London 
1834.    Ausland  n.  246-48. 

Ausflog  nach  dem  Goldbergwerhe  am  Battang  MoHng  und  emf  dm 
Gipfel  dee  Berges  Ophir.  Von  Lieut.  Nowbold  in  Madras.  Ausland  1834, 
n.  240. 

Alex.  Bwnee  Reise  durch  Mittelasien.  Lahor,  Afghanistan,  Pescha- 
war. Ausland  1834,  n.  217.  —  Kabul,  Hradnknsch.  Idole  Ton  Barnims. 
Bactrim»  und  der  Oxua.  Ebenda*.  1834,  n.  225,  227.  —  Bokhara,  die 


XJterarUehe  Mlsoelit». 


in  dar  Wüste,  TurkomaniiUehe  Sitten,  Türken»«*, 
Ankunft  1»  Persftenw    Ebenda*.  1884,  n.  233»  35,  86. 

CMmsM*  Administration  auf  der  Westgränne,    Ebendaselbst  1834, 

PmiMi.  Gmiu  statistische  Beschreibung  dieses  Reich».  Au  dem 
tenws  literar.    Blatt  der  Börsenh.  1834,  n.  944,  45. 

Baktrische  Mausoleen.    Ausland  1834,  n.  234. 

Camdia*  Fragmente  tu  der  Skizze  eines  Reisenden.  Ebenda«.  1834, 
■>  231,  32. 

6».  Jem  dPAore.  Von  Bfiohand  und  Foujoulat.  Febr.  1831.  Liier» 
Blatt  d.  Bdrsenh.  1834,  n>  926. 

Die  afrikanischen  Entdeckungsreisen,  Kurie  Uebessicnt  derselben  von. 
1788-1833.    Aasland  1834,  n.  231. 

AJbyssmien  und  seine  Bewohner»  Ans  dem  Magazin  für  die  neueste 
Geschichte  der  evangel,  Mission»-»  und  Bibelgesellschaften.  Freimuth.  1834, 
a.  168,  69. 

Skizzen*»*  Kap.    Ausland  1834,  n.  253^256. 

Physischer  «nd  moralischer  Zustand  der  Etagebcrnmv  AitstrAUens. 
Maltern  Weltknnde  1834.  IV.  8.  178—88.    ' 

Gegenwartiger  Znstand  der  OeseUschaftsinseln.  Ans  der  Sidney  gar 
nette.    Ausland  1834,  n.  247. 

Das  britische  Westindien  umfasst  nach,  ofnciellcn  Berichten  einen 
Flachenraum  von  177,140  engL  QM.,  und  ist  also  ein  halbmal  grösser 
als  die  vereinigten  Königreichs  Grossbritaaaien>  u.  Irland.  Die  Bevölke- 
rung belauft  sich  auf  74,240  Weisse  und  884,600  farbige  und  schwane 
Einwohner.  Der  Ertrag  der  jährt.  Rinnahme  wird  auf  541,500  Pfd.  8t. 
und  die  Verwaltangskesten  auf  551,600  Pfd.  berechnet  Die  Einfuhr  be- 
tragt 5,806,400  Pfd.,  die  Ausfuhr  dagegen  9,932,500  Pfd.  Das  Grund- 
eägenthum,  welches  bisher  in  jedem  Jahre  neu  geschaffen  wurde,  nimmt 
man  auf  21,972,549  Pfd.  an,  und  das  ganze  vorhandene  Grundcigemthum 
wird  auf  126,690,000-  Pfd.  berechnet. 

DteGumanu-  a»  Charma -Indianer.  Aus  der  revue  des  deux  mondes» 
Ausland  1834,  n.  34&-49. 

Paragwn^  Aus  dem  unlte4  Service  joumai.  Jhil.  1834.  Ausland 
1834,  n.  239..  (Ueber  den Dietator  Francia  vgl.  ebendas.  1832,  u.61-63.) 

LoweU,  Stadt  im  Staate  Massachusetts  von  15,000  Binw.,  1822  be- 
gründet.   Ausland  1884,  n.  232. 

Guadeloupe  im  X.  1831  Ausland  1834*  *  <36.  Vgl.  Liter.  Bljtt. 
d.  Bönenh.  1834,  n.  945. 

Dtrniere  rewlution  du  Piro*.  Schreiben  aus  Lima  vom  8.  Man 
1834.    Revue  des  deux  mondes  1834.  JuilL  8.  224—32. 

Stand  der  Bevölkerung  von  Europa  am  1.  Jan.  1834,  nach  dem  Ge- 
tauschte und  der  Volksdichtigkeit.  Vom  Rittmeister  Bickes  au  Budinr 
gen.    Poüts  Jahrbücher  der  Gesch.  u.  Staatsk.  183*  Oct.  8.328—46. 

Moskau.  Die  Gesammtzabl  der  Bevölkerung  dieser  Stadt  belief  sich 
Im  J.  1833  auf  811,463  Individuen,  worunter  197,252  mann!,  u.  117,21,1 
weibL  Geschlechts.  Darunter  z&hlt  man  19,271  Adelige,  6tt%  der  Klo- 
ster- und  Weltgeistlichkeit  angehdrige  Individuen,  13,082  Kauf-  u.  Han- 
delsleute, wovon  1451  der  Stadt  fremd*  39,126.  Bürger,  8443  Handwer- 
ker, 2564  Fremde;  21,232  Soldaten  im  Dienst,  13,200  verabschiedete, 
£583  Fabrikarbeiter  u.  s<  wv  In  diesen  Zahlen  sind  die  jeder  Classe  an- 
gehörenden Frauen  mit  eingerechnet. 

Khber  dt*  nordischen  Völkernamm  in  dar  Stiftungsurkunde  des  bam- 
burger  Brabisthums.  Von  Dr.  Chr.  Aast.  Peters  neue  schlesw.- holst, 
lauen».  Briefe*  1881    Haft  1.  8.  69  ut    H.  £.8.240  fit. 


4  LMcrfuritofct  Ui$tdUtu 

Nordische  Big**,  TkaUn  mnd  Mmf^adswen  at  fll  Beer. 
gen  über  die  dien  Veaetianern  Zeui  zngeschriebeaen  Beieen  In  Nexdsnw 
AmtkndlBM,  n.-£21,  2& 

Irrnere  Einrichtung  der  Häuser  in  der  Türkei.  Ausland  1834,  n.  243w 

JHe  Zehnten  •»  England  und  Moni.  BmL  nr  nU^sni.  Zeitg.  1834, 
a.  262  ff. 

Eine  sehr  detaillirte  und  sehrösismig  dnrc&gefähtte  Parallel«  zwi- 
eehen  der  englmchaa  Revolution  von  1663  «od  18$1.  8.  Qaari.rev.ClL 
8.  493—535.  Das  beurtheilte  Werk  iat  Sir  James  Mackintoeh  histnry 
qf  the  reroktioa  in  England  in  1688.  London  183*.  784  S.  4. 

Die  Schriften  über  die  Einfuhr  fremden  Getreides  in  Enfhmd  htm 
aj*eftigan  4ie  englischen  Zaitacfcrifcea  noch  iauser;  vgl,  Quart,  review 
1834.  n.  CI.  S.  228  ff. 

Hoher  die  Handelsbeziehungen  zwischen  England  «.  Frankreich.  Aue 
de*  Edfobargk  review.  Lster.  BAU.  «1.  Btosenfe.  18.84.  a.  930,  31.  — 
Bran's  MUcellen  1834.  7.  Heft.  8.  103—35. 

Part«  zahlte  im  J.  1827  nach  einer  damals  paJsIktrtM  kon.  Verord- 
nung 880,431.  lftW>hner»  Im  J.  1832  betrog  einer  Vefnrannng  vom  11. 
Mai  zufolge  die  Bevölkerung  der  Hauptstadt  nur  noch  774,358  flonl« 
als«  116,093  weniger. 

Die  Bäder  von  Bariges.    Ausland  1834.  a.  159,  70, 

Blide  awf  Südiymi.  Mar  an.  Allgem.  Zelt  1884.  a.  195*  96.  au*- 
eerord.  BeiL  n.  275-77. 

Veber  die  Veriheümg  dm  Warne*  in  London.  Ausland  1884,  n» 
254,  265. 

Palermo.  Die  Berftlkeraag  betrug  «n  Ae/aag  das  J.  1838  172,88$ 
Individuen,  die  Garnison  mit  eingeschlossen.  Gaboren  worden  im  Lsmfe 
des*.  Jahre*  5155,  gestorben  sind  5865$  4  derselben  ansuchten  ein  Aken 
über  100  Jahne. 

Wach  einem  zehnjährigen  Dnrenschditt  sind  in  Prankreich  in  dem 
letzten  10  Jahren  jährl.,  967,480  Kinder  geboren  und  781,480  Menschen 
festerben,  woraus  sich  ein  jährlicher  Zuwachs  der  Bevölkerung  Ten 
168,000  Individuen  ergibt.  Hiernach  hat  die  fieeienzahl  in  10  Jahren 
um  1,860,000  Menschen  zugenommen,  worunter  1,0*5,000  Knaben  und 
815,000  Madchen.  In  Frankreich  werden  im  Dnrehschaitt  jährlich  234,544 
Ehen  geschlossen. 

Im  J.  1833  sind  im  prenss.  8taate  557,474  Individuen  geboren  wor- 
den, 413,894  gestorben;  der  Zuwachs  betrug  also  125,580.  Am  Ende 
des  Jahres  1831  zahlte  der  ganze  Staat  15,058,960  Einwohner.  Der  Ue- 
bersehtns  der  Geburten  in  den  Jahren  1882,  83  war  184,495,  and  es  stieg 
hiernach  die  Einwohnerzahl  am  Ende  des  Jahres  1985  auf  15,225,583. 

Ö  Anzahl  skr  Ans-  u.  Einwanderungen  ist  nicht  ermittelt,  wahracbein- 
wird  sich  auch  hier  ein  Zuwachs  ergeben,  so  dass  die  Einwohner* 
zahl  am  Ende  des  Jahres.  1838  an  13}  Million  gewesen  sein  dürfte. 
Wattes*  Trolope  über  DeutsoWaod.    Morgenblatt  1654,  n.  201  ff. 
Umfa&ende  Aussäge  am  v.  Räumers  Gesch.  der  Bofmsiaufen  nehnt 
Beortheüung  s.  Quart,  Roy.  CIL  8.  842—565. 

Französische  Literatur. 

Ton  den  Annales  du  Musta  et  de  l'ecole  moderne  de  beanz-arss 
ou  Recueil  complet  de  gravures  d'apres  les  taMeaux  dea  aaciennes  ecelaa 
itaiienoe,  aikmande,  holiandaise  ete,  Par  C.  P.  London.  Äeoonde  edit, 
aotiarement  refondue,  corrigee  etc.  Ecole  firancaise  moderne.  Bcalptmra» 
ist  der  2.  Bd.  oMobianen.    7*  Sog.  &  mit  68  Kupt    Paria,  Pill*  ainaV 


Utfcffftffiaeht  MiacftJJeta* 

fir  jede»  Bai«  ttttik)   Mmte kernt* 


IS  fr. 

Aar  Atiaa  dass»qoe  et  «miverscl  de  geegraphJe  andenae  et  moderne 
per  A,  H.  Dvfour  (60  Karten,  worunter  13  grosse,  mit  erklärendem  Teste), 
k  mit  dem  JUL  e.  XiL  Belle  (aiammmen  SlBog.  4,  mit  10  Karten)  be- 
endet    Biese  beiden  loteten  Hefte  kästen  7  fr.  50  o> 

Von  tan  Code  des  Maaioibtltofc.  CoHeetiou  dee  iois  «r  radmiuV 
etratf  on  des  commune«  et  des  ddparUmeas  etc.  avee  notes  et  eemmen- 
teires  pnises  dana  Jet  UU  naterietres  etc.  Per  M.  J.  JU  mahn,  dopet* 
et  Bf.  ffourm,  aroc.  a  la  cour  royale  a  Parit  (Paria,  Montaidier.),  Set 
ete  3.  Lief.  In  16}  Bog.  12.  erschienen;  (4  fr.) 

CoHeetiou  iconographique  et  historique  dea  chenüles  d'Eorope  nve* 
rhjstoire  de  leur  m&amorphosis  et  des  applicatiom  a  ragriculture.    Par 


MM.  £eiff<fa»il,  jRmafrir  et  GrasUn.  XXVII  et  *XXVIII  Kvr.  *  (1.  Bd. 
mit  5  Taf.  4  Bog.  mit  3  Taf.j  Paria,  Didot  aiad.  a  3  fr.)  Das  Werl: 
ist  auf  60  Lief,  berechnet. 

De  lllomoeopatbie.  Nouvean  eysteme  en  medecin,  ses  avantages  et 
ees  daogera.  Par  le  doct,  Dwi*&*  *****»"  Bouvier  et  Lebouyier.  1884. 
t&i  Bog.  8,  (4  fr.  60  e.) 

De  la  macite  g^nito- sexuelle.  Par  Q.  L.  N.  DOmoamrt  Purjn 
(Tanten*,  reo  Gharlot,  n.  11),  1834.  12  Bog.  3. 


Deeeripolon  des  eoqeilJes  fossiles  dea  eavirens  de  Paria.  Par  0.  P„ 
Pmh**es.  frvr.  XXXVL  (4 Bd.  4  Bog.  Bit  4  Tat  5  fr.  Paria,  LevmuitJ 

L'eeleir  preeuRsenr  dn  eomp  de  foedre  qui  doit  esnir  le  moade  et 
le  *feer  seaa  reell  eierael  die  JMeu  lai~memet  appei  general  a  taue  la» 
beauaea  powr  lea  diapeaer  a  profiter  dea  biens  abpadana  qui  leur  raite- 
ront  offerts  an  affiev  de  taat  de  ruhet.  Paria,  Faber.  1834.  1.  Bd.  8. 
Am  Jfiada  der  ersten1  Seite  liest  maat  Ctanpeed  *  Cbarentoa  en  lege  de 
lea,  le  leur  de  la  feto  de  S.  J.  B.  1833. 

£amn  stur  la  cresp  coneidera  priaoipalement  aonale  rapport  des  symp- 


femes»  des  deagers,  dea  eaises,  4«  1a  preservatioa  et  da  traitement,  avee 
nueleees  otoerrntieaa  piwtiqaes»  preeeues.  de  l'exnmen  des  avantages  et 
des  mconveniens  que  peureat  präsenter  le  traitement  topiqoe  et  la  tra- 
abestoiie.    Par  ff.  J^erentt.     Paria,  Deville^Cavellia.  1834.  7  Bog.  8. 

Foadamon  d'nn  Athenen  A  Lyon«    Lyon,  Perrin.  1834.  1.  Bd.  4. 

FragBiens  psKchelognraes  aar  la  fette.  Par  Frame  LeureL  Paria, 
CrochardT  1834.    «6}  Bog. 

Voa  der  Hietoire  parUnrnntaire  de  la  rsvoktion  fraavaise.  Par  J. 
JB.  Mom&e  et  P.  C.  Bosw  (Paria,  Paulin.),  ist  die  XV  n.  XVI  Iiet  (^ 
2  fr.,  susamaien  der  VIII.  Bd.  30  Bog.)  erschienen.  Alle  14  Tage  soll 
«Ine  nachfolgen,  das  Genie  aaa  15—20  Bden.  bestehen. 

Von  der  5.  Aufl.  tjso  Dulaure  blstoire  physiqua,  drile  et  merale  de 
Paris,  ist  die  7.  n.  8.  JUet  (siianiiuneo  der  4«  Bd.  30  Bog.  8.  mit. 6 
Auf  fort)  orsobienea. 

leaaographie  et  hiateire  naturelle  dea  caleopterea  d'fiurope.  Par 
M.  le  comte  Dejean  et  M.  X  A.  BoU  tte*&  Tome  IV,  Uvr.-  4.  2  Bog. 
4.  mit  4  Ta£  Paria,  Mequignea  Marria.  1834.  6  fr.  Das  Werk  begann 
jeanen  im  Jahre  183a 

Von  dem  Prachtwerket  rinde  francaiso  (vgl.  Lker.  Mise  Bd.  9L 
48.  64)  ist  die  SO  Lief.  (3  Bog.  mit  €  ILepf.)  ersehienen. 

Bbease  von  dea  Gvaien  JUmtnäre  de  Laborte  Mennmena  de  la  Franke 
daaads  chronologtquement  et  consideres  sous  te  rapport  des  faits  histo* 
riemes  «t  de  Penade  des  acte,  das  41.  Lief.,  (1  Bog.  in  f oL  mit  6  Kopf.) 
Jtor  Preis  Jsder  XML  ist  18  fc ,  «nf  Veliapap.  &  fr.»  »2t  Abdrücke* 
la  lernte  50  fr. 


Literarisch*  MU^ette»« 


ea  dem  rdoneit  «fetal  annotd  dee  lob  et*  mt  ML  «en£. 
km  Barm,  VaHmaml,  Ymbert  (vgl.  Lit.  MIscell.  Bd.  II.  8.  64.)  die  2, 
lief.  (14J  Bog.)  l>er  Üetfang  Ist  T<m  16  auf  10  Bde.  Sa  SO  Lief,  herab- 
gesetet;  Jede  Lief,  kostet  9  & 

Repertoire  gendral  des  cause*  eelebres  aneiennes  et  modernes,  rn» 
digd  per  an*  sodetd  d'hommes  de  lettre«  eono  le  directioa  de  B.  Met  ~ 
JEaW    8m  sdrie.    T.I.  Parts,  L.  Rener.  1884.  ZTk  Bog.  18m.  *  fr. 

tyertacus  e«  le  Gaerre  des  glediatenrs»    Per  Meimier  (soll  hebet*  ' 
Meissner);   Ind.  de  l'allemand  per  FioWmL    Parle,    Hmid.    1804. 
*}  Bog.  1A. 

Voo  dem  unWers  pittoreoque  ist  neuerdings  erschienen  t  ^tt.  UL 
Bgypte.  Per  ML  ChamwUio*  Jeane.  .  Livr.  14.  Green.  Per  II  Pou<pm»U*. 
Litt.  15.  Italie.  Per  M.  le  cheraL  Äriaud,  Livr  16,  17.  Alger.  Per 
Jtoset.  Livr.  18,  19.  Per  M.  le  cheval.  Afimtd.  Litt.  20.  Egypte.  Per 
M.  Ca«RpoIltofi-fVeiic.  Livr,  22.  Grece.  Par  M.  PowjueviUe.  (Jede 
Lief,  enthalt  1  Bog.  8.  mit  4  Kopf,  und  kostet  20  c) 

Durch  das  Ministerium  der  Marine  ist  erschienen  t  Voyage  de  do- 
eourertes  d'Astrolabe  exdcutd  par  ordre  da  roi  pendent  lee  annees  1826 
—1829  soas  le  eommandement  de  M.  J.  Demoirt-cTWwÄe,  capitaine  d* 
Taiseean.  Philologie.  Par  M.  fVrvUU.  19*  Bog.  8.  (der  2.  Theü  de» 
1.  Bde.  der  'gansen-  Reisebeochreibung.) 

Von  der  histoire  natareile  4es  Inseetee.  Per  MM.  F.  Jude**,  prot 
na  Moseam  dTiist.  net,  et  A.  BrmlU,  aide  natoraliete  an  Museum,  ist 
die  1.  Lief,  bei  Piliot  in  Paris  erschienen.  Das  ganse  Werk  soll  tu 
1«  Bdn.  in  8.  Text  and  24©  äteblstiebplatten  bestehen;  2  Lief,  bilden 
einen  Band.  Der  Preis  für  jede  Lief.  Text  ist  1  f  r.  75  c^  fier  die  Lief. 
Kupfer  schwer»  2  fr.,  colorirt  5  fr.  75  c  Ausserdem  erscheint  noch  ein* 
Bammlonc  anderer  naturhisterischer  Werke  (Paris,  Roret.)  unter  dem 
allgem.  Titel  1  Bnites  de  Buffon.  Bearbeitet  sind  schon  die  Botanik  tob 
Spach,  die  Reptilien  Ten  Dumeril  (1.  Bd.),  die*  Crnetaeeen  too  Htm* 
Edward* ,  die  Insecten  (Bd.  1.)  ron  Mmoqilart  Unter  den  Mitarbeitern 
werden  noch  genannt x  Frtder*  Cutter,  BlatmHU,  B 
Les***,  DetmareU,  WtUckenoer.  Vgl.  Reime  de  de« 
Berie  3.    Lirr.  4.  B.  498-406. 

Addition  aa  Prodi  hfstorinue  et  RteYair*  enr  Bestäche 
poete  de  XIV.  sttde.    Paris,  Crapeiet  1884.    H  Bog.  8.    Wird 
geldlich  den  Bestoera  der  Poeeies  et  »orales  d'Enst,  Deechampa  (eben- 
das.  1882)  mitgetheilt. 

Almanac  da  clerge  de  France  pour  Panne*  1834,  publie  enr  lee  de- 
eamens  du  ministere  dee  coltee  etc.  Premier  annee.  Besancou,  Gantbiet; 
45*  Bog.  8.  (6  fr.) 

Als  Fortsetzung  der  „Salons  Landen«  ist  vom  Selon  de  1884  die 
1.  tl  2.  Lief.  (H  Bog.  mit  12  Kopf.;  1+  Bog.  mit  12  Kopf.)  erschie- 
nen.   Paris,  Pillet  eine.    Jede  Liet  kostet  8  fr. 

Censeur  mddicale.  Memoire*  de  pratiqne,  de  ptUosophie  meVlkeJe 
et  analyse  des  prjncipaux  ouTrages.  Per  une  societe  de  medecine.  Pe- 
ris,  Inst.  Rourier  et  Lebeorier.  1884.  82}  Bog.  (8  fr.) 

Conseils  populeires,  prejuges,  patoie,  proTerbes,  noms  de  lieox  de 
rarrondissement  deBayeux,  recueülU  et  pubhes  par  MaVPf  nonet.  2.  enH» 
Ronen,  Frere.  1884.  11 J  Bog. 

Description  de  quelques  mldaille*  inddites  de  Msssilia,  de  Gkrium 
de  Coenicenses  et  de  Anscii  Par  M.  le  Marquis  Lmgoy.  Aix,  Pomner 
fila.  5  Bog.  4.  mit  2  Kupf. 

Von  dem  Dictionnaire  des  sdenees  inatbeniatlqneo  pures  et  eppttends 
ete.<  Par  une  leddU  de  d'aneiens  eleves  de  l'ecole polytechniatie  (PttK  , 
Decsin.)  mnd  die  8-7.  IL  n.  12.  Lief.,   Jede  am  1  BogT  mit  2  esL  1 


tattwliche  MtaeftUeB*  # 


3  fcat  otanMiajaa.   Da»GejMwMaee2Bdee.fn50UcL 
Jede  Lief,  kostet  60  c 

Enal  aietoriqee,  archeologiqoe  et  etatisfjqae  aar  rarroadlaoeaeat  d* 
Poat-Aadesaer  (Bare).  Par  AI  J.  Grase* ,  afeeet,  Tom  iL  Pari«» 
Visaeec.  82*  Bog.  aüt  eiaeai  Atlaa  la  4.  Pmi  für  2  Bde.  alt  Alte 
Ä>  fr* 

Histoire  generale  de  Pologna,  d*apree  Im  Uetorieas  pabaeie  JVaraa» 
mtwks,  AJlevtrmtdg,  CzacH,  JWewd,  B<mdtki*>  Memixwic*,  JKeftntJkj, 
Äa/loetöy,  OginsH,  Chodsko,  Podczuszyndi,  Jfocftnactt  et  wäret  eoa* 
*aiae  asikmaux  da  Pologae.  Paris,  Boret.  1$34.  L*n\8~10|  40±Beg.  8. 

L'hosune  baaai  d'Bdea.  Meditation*  aar  1*,  tnaiaioM  chapitre  4« 
<* inlas,  mW«  de  d6reloppesaeaa  csefttiqaaa,  Par  L.  Jfoaaet.  Paria, 
Hitler.  1894.  15*  Bog.     "  . 

Meatoirea  o«  oorrrjpoBdanco  aeerete  da  pere  Leafent,  confeseeur  da, 
roi,  pendaat  trois  anneee  de  la  rerolation  1790.  1791,  1798.  T.  L  IL 
Paria,  Marne.  1884.    Suaamatta  494  Bog*  (15  fr.)  * 

Paralleia  entre  la  taitta  es  la  lithretsUe.     Per:  ?&.  FWoYr.  Blaa4a> 
Paria,  Genecr-Bailber*.  UM«  11  Bog.  (8  fr.  SO  c) 
-     Preeia  de  Phiatotre  de\ia  philoeopaie  puelid  per  les  directeara  da 
eaflefe  de  Iatty  (*  SeKat*  et  de  «cor  tau?).      Paria,    Hachette,    1884, 
&7  Bog.  (6  fr.)  ^         . 

fi^cueH  de  notfcea  hiotatiqaei  loea  daaa  loa  aeaacee  publiquea  de  Pa* 
aalfsrii  royale  dea  baaax  arta,  a  l'Iaatitut.  F*rM.Qu<ttrtmire  de  Qumcy, 
aacrdt  aerp«.  de  oettdecad.  »Parle,  Ad.Leclcrc.  1884.  27  Bog.  8.  (10  fr.) 

Boaimaire  dea  legialatioaa  dea  etata  da  nord*  Daaemarl,  Norrege» 
de,  Fkriaad*  et-HaaaW.  tPoar  eerrir  a  l'dftnde  de  la  legialation  coat- 
aarde,  avec  dea  aotaa.  Per  F.  JP.  Angebt.  Paria,  Cotillon.  1884.  2 Bog. 
8.  Y8  fr«)  Voa  dea  100  Bxeseplarea,  welche  abgesogea  wordea  aina» 
e&ad  aar  93  ia  dea  Buchaaadel  gekommen. 

tyeteme,de  Ja  aatare  oa  Dicu  roydld  par  aea  oenvrea.  Par  M.  T« 
Macroi».    Paria,  Geume.  1884.    8  Bde.  8.,  aus*  16  Bog. 

Traft*  getan!  dea  eae»  etfereta,  caaeeea  et  peches.  Seme,  partie. ' 
IHotisaaudre  dea  caaeeea,  cbeteaant  l'hiatoire  de  la  ohaaae  — ,  le  preeia 
d'oqrrafe,  qal  ea  oat  traitd,  la  deacriptioa  dt($  aaimaax,  —  dea  armes, 
iaotraama*,  vieles,  fileta  etc.  Par  ML  Bawkillart ,  ehef  de  dirision  de 
Padadaiotrattoa  dea  foreta.  Ourrage  reva,  corrige  —  par  M.  de  fitria- 
gtry.  Paria»  Artaae  Bertraad.  1884.  85}  Bog.  4.,  mit  eiaea  Atlaa  in  4. 
BU  sam  1.  fiept,  koatete  da«  Werk  45  frM  aptter  50  fr. 

Neaeaia  m<dieale.  Reeaefl  de  aatireo.  Par  aa  Phoeeea.  1.  Lta» 
(Proapeetaa.)  Paria,  Pont  de  LodL  a.  5.  1884.  1  Bog.  4b  Bio  tarn 
1.  FeW  185  
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1855  sollen  12  Lief«,  folgen;  etuanmen  5  fr.,  eiaiela  50  a. 

La  conplainte  d?oatre-ner  et  celle  de  Conatantiaople.  Par  M*+ 
Ubemfi  poblieea  et  adaea  aa  jour  avec  aae  notice  aar  ce  poete  par  AehUk 
JmbimaL  Paria,  Techener.  2|  Bog.  Gehört  zn  der  Sanmloag  altfraa- 
toaiacher  Werke,  welche  auui  im  Coatüne  dea  Mittelalter«  wieder  beraoa- 
bt  Von  der  sehr  kleinen  Auflage  dea  rorl.  sind  10  Bxempb  aaf  Ve- 
ipap^  5  auf  chlaealaoheia  a.  5.  aaf  farbigtem  Pap.  abgezogen  wordea. 

De  la  dette  publique  et  dea  finanoea  de  la  Monarchie  Eipagnole» 
Par  A.  Borrtgo.    Paria,  Paaüa.  1834.    14|  Bog.  8.  (4  fr.) 

Bai  Getane  frerea  in  Paria  wird  die  Montfauooaache  Ausgabe  dea 
Jeaa.  Caryaostoaraa  unter  dem  Titel:  8aaoti  patria  nostri  Joannia  Chrj- 
aoetomi  —  opera  ossnia  qaae  exUnt  —  Editio  Pariaina,  altera,  emen- 
data  et  aaeta,  wieder  abgedruckt  Die  1.  Lief,  des  t.  Bda.  {$7\  Bog.  8.) 
ist  erschienen;  daa  Gänse  ist  aaf  18  Bde.  in  26  Lie£  berechnet.  Die 
Liet  kostet  10  fr. 


8  *  JLilUaarfttfet MiratttnV 

PrUdeaoe  da  M.  PmUUt.     Pub,    iapr.  Oma*»-  Mwiaoart.    188«. 

.  Le'eiege  dt  Grenada»  Tmgddfie  an  oitfa,  acte*  ««v»  dtdiaa  a 
rVtetdeaae  franste«  poor  1»  oenoaur»  da  prix  «straonfinaji*  qa'elfte  n 
fonde  le  9  aodt  18dl;  precedee  d'nn  diasertntion  rar  l'etat  actnel  de  i'ant 
sfceniatiae«  mup  IM1  caoses  de  se  deaadence,  eoneidereee  «du»  ta  rnpport 
des  syeMiaes  daseietfe  ei  roanntiqne;  Fmr  Jf.  JtosjMoni  Färb,  Bern» 
«Mge  perec  1834.    10  Bog.  8. 

Btatktispe  de»  lettre«  et  sslcwss«  «n  France.  Institution»««  dtanfie» 
Mftnens  tttferaftree  et  scfcotifiqoe».  Honmes  de  letine»  et  «nenne  exfoant 
an  France;  Jenr»  aatHllges,  teer  donwdie  actnel  et«.  Per  IL  Qnynf  dt 
FeVe.  Departement,  Paris*  l'autenr,  nie  8aintonge  n.  19.  (t  fr.)  IM« 
1.  lief.,  wefcbe  die  Depart.  Alu  ».  Gore»  inthnit,  toll  aber  viele  falacae 
Angaben  haben,    . ] 

Supplement  au  traitd  de  lavknidre  de  «r  A.  F.  W.  Bmwik*  per 
M.  Quetelet.    Paris  y  top*  Gnirandet*;  198*   1*  Bog.  8.      kt  eine  Fort« 
eetzung  der  schon  1890  erschienenen  tegoanenei»  Suppkiaaaee. 
•  '    Vom  1.  Oet.  Mtfd  ein  neues  repablte.  Joernal:    le  refoneatetir,  er- 
e^eben.      Die  Hie.  JtospnB  e,  Mfrakuik  'teesaeaaaen.  did 
Dagegen  bort  der  Vigilant  de  Beine  et  Oiee*  deaten  ~   " 
Red.  dei  tef*iaateai  äagescaloeson-  an beay  tanf.M  - 

Sine  andere  Zetootrttt  t  le  pnbttoiase.  Reme  4egialat2ee  et  ji 
(Paria,  HL  T.  N.  Reeesy,  wteeat.),  aaU  »oaatlka  In  6W10  Bog«  &  «*> 
gaaetnen.    Der  Jahrgang  körtet  80  Frt      * 

Von  dem  tralte  de Tefa  de  l'oigeaieetfen  jndleiaare  et  de  1s  nmpf 
tsnce  des  jaridletSoae  eiviles,  eaplfa}neas  pnr  fc  p«aiM«pen  de  Ja  tfcesfin» 
let  doctrSnes  dem  pnoMsUtee  et  les  decisiens  eV*  eonn»  ««sjeerainef ,  per 
G.L.J.Carrf,  Ist  der  7.  u  8.  Bd.  der  aweiw*  Tse>  Victor  Föu&tr  }***&> 
tan  nnd  verbesserten  AeJL  evaonieoen.  Paria«  Btopeot  let  Caitfetnt  an- 
aanmen  48i  Bog.  8.    k  Bd.  8  fr.  c    .*. 

Vom  80.  Oct  an  soll  in  Paria  M  Urbnftn  Cenel  n.  Afcftsfcr  Goyet 
greeheineai  Novelle  eollectien  eoapiete  de»  Maoaeifea  poa»  eartir  k  llnV 
etoire  de  France  depnk  le  treiaieme  aUele  jaaq^a  la  fin  da  dix^Meam 
anrlcbie  dea  noticea,  netet,  'edairciaaemena  et  ramaraneeanr  aiM.  JA» 
9/hmtd,  de  l'Academie  firanc,  et  Potymktt.  Bie  teil  yeUataaoleer  «erdeai 
mU  die  vea  Petitot}  dae  Aeoseare  den  Lofevfe'acnen  ▲nagaben  dea  Can» 
teanbriand,  Maaefllea»  Bacine  a.  %.  w.  entaerecaev;  Jeder  Band  60  BeW 
gen.  oder  4  Lief,  a  2  fr.  50  o,  enthalt«»;  dae  Gaue  au»  20  Bdn.  be- 
ntaben;  alle  10  Tage  eine  Liet  erscheinen.  Der  Preia.  dea  Gannen  wind 
aeaach  £00  fr.  aeia. 

.  Angekandigt  wird  ferner  Ton  Belilnrd  et  Co.:  Hiatoire  gdneraje  de 
In  Cerae  depula  lea  premiera  tempa  jaequ'a  noa  jourt  (1880)  aVec  nne 
Intcodaction  contenant  la  deacription  (opograpbique-pittoresque,  statiiiti- 
qne  du  paya  et  nne  notiee  bibliographtqne  des  principaux  autenra,  qni  en 
oot  parle.  Onrrage  earicni  d'nne  carte  geographlaue  de  Tue  et  d^nn 
grnnd  nombre  de  docnmens  inedits.  Par  J.  Jf.  JacoU,  avocat,  anteur 
de  divers  onvragea  de  politique,  d'dcenomie  etc.  Der  Prospectne  stellt 
den  Uttüang  auf  t  starke  Bde.  8.»  dea  Snbecrintlonsnr.  auf  lf  fr.  . 


Literarische.  Miscelten, 


Todesfälle. 

Anfang  Sept  starb  der  Protestant  Bischof  Ton  Baphoe  *n  Irland, 
Dr.  Bisset,  durch  eine  Biographie  Edmund  Borke'*  bekannt,  79  Jahre  alt. 

Am  7.  Sept  zu  Wenigenjena  Dr.  C.  Wilh.  JE.  Putsche,  Pfarrer  da- 
selbst und  Privatdocent  an  der  Univ.  su  Jena,  als  ökonomischer  Schrift- 
atelier bekannt. 

Am  28.  Sept.  su  Clifton  Dr.  Gray,  Biichof  su  Bristol. 

Ende  fiept  su  WienDr,  Hausknecht,  Superintendent  der  evaiigelisch- 
refbrairten  Gemeinde. 

Am  5.  Oct  su  Frankfurt  a.  Bf.  Dr.  Joh.  Büchner,  Gericfatsschfritliek» 
und  Appellationsgerichtepräsident,  wie  auch  Schöff  und  Syndikus  der 
freien  Stadt,  79  Jahre  alt. 

An  dem».  Tage  su  Berlin  C.  Fr.  Wohlfromm,  k.  Justisrath. 

Am  6.  Oct.  su  Kopenhagen  Ernst  PHl.  Kir stein,  kön.  dän.  Confc* 
lensrath,  Commandeur  dea  Dannebrogsordens,  75  Jahre  alt 

An  dem*.  Tage  su  Paria  ChOhmd  de  In  Rigaudiey  ehemal;' Alters- 
präsident der  Deputirtenkammer,  seit  2  Jahren  Hhren-Rath  beim  Cas*a~ 
Üonahofe,  80  Jahre  alt 

Am  8.  (9.?)  Oct  auf  seinem  Landgute  Jarey  bei  Paria  BoyeJdieu, 
ala  Componist  berühmt,  59  Jahre  alt 

Am  9.  Oct.  su  Brandenburg  Wilh.  Neumann,  kftn.  pr.  Mllitair-In- 
tandantur-Rath,  53  Jahre  alt 

Am  10.  Oct  su  Amsterdam  Comelis  Laote,  als  Dichter  höchst  aus- 
gezeichnet, 70  Jahre  alt. 

Am  12.  Oct  zu  Mainz  Dr.  Geo.  Chr.  Brom,  ProLein  dangen Gym- 


Am  15.  Od  zu  Hamburg  Carl  Fr*  EnocK  Richter,  MherBuchhand- 
ler  in  Leipzig,  Uebersetser  des  Mac  Cullocb,  56  Jahre  alt 

Umversitätsnctchrichten. 

Erlangen.  Seit  Anfang  d.  J.  erschienen  hier  folgende  Inaugural- 
Abbandlungen  und  Gelegenheitsschriften:  Dias,  lnaüg.  med.  de  febrepuer» 
perarum.  Auetore  Frid.  Aopf,  med.  chir.  etc.  doct  Campoduni  (Dann- 
neimer.)  1834.  14  S.  gr.  8.  —  Phlegmasia  alba  dolens.  Inaugural-  Ab- 
handlung von  Joh»  C  Siegm.  Höflich,  Dr.  d.  Med.  u.  s.  w.  Briangen 
(Hilpert)  1834.  45  S.  gr.  8.  —  Von  den  Knochenbrüchen  im  Allge- 
meinen. Inaugural-Abhandlung  Ton  H.  Hopf,  Dr.  d.  Med.  u.s.w.  Kemp- 
ten (Dannbeimer.)  1834.  16  S.  gr.  8.  —  Ueber  die  Eiterbildung.  Eine 
Inauguralabhandlung  Ten  Alew*  Schneider,  d.  Med.  u.  Chir.  Dr.  Ansbach» 
(BrügeL)  1834.  39  S.  gr.  8.  —  De  asphyxia  infantiom  recens  natonun» 
locum  in  regio  senatu  acSd.  almae  Frid.  Alezandrinae  ut  rite  obtinent 
«Bsseruit  Dr.  Eng.  Bosshirt,  art  obst  prof.  ord.  Brlangae,  (Hey der.) 
1834.  27  S.  gr.  8.  —  Warum  steht  die  Demutb  unter  den  christl.  Tu- 
rnenden so  hoch  9  Ged&cbtnisapredigt  auf  d.  weil,  hochw&rd.  Hrn.  Paul 
loa.  Siegm.  Vogel,  Dr.  u.  erstem  Prof.  d.  TheoL  u.  s.  w.  üb.  1  Petr. 
V,  5.  am  1.  Jun.  1834  gehalten  von  J.  Wilh.  Fr.  Höfling,  Dr.  d.  Ph., 
ord.  Prof.  d.  prakt  Theo!.,  Universitatspred.  u,  Bphorua«  Briangen, 
(Junge.)  34  S.  gr.  8.  S.  1—10  enthalt  eine  kurze  Biographie  des  Ver- 
ewigten, geb.  zu  Nürnberg  d.  13.  Jan.  1753,  gest.  su  Briangen  am  18. 
Apr.  1834,  und  ein  Verzeichnis  seiner  in  Druck  erschienenen  Schriften. 
Göttin  gen.  Am  29.  Mai  feierte  die  Universität  das  Doctorjubiläum 
ihres  ▼ielverdienten  Heeren  durch  Deputationen,  durch  das  ihm  feierlich 
Jbp.  «%  g «•  tUutiok.  Lit.  III.  Ut.  «fcs.  *  3 
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übergeben*  erneuerte  Doctordiplom  und  ein  glanzende*  Festmahl.  Kia 
liebenswürdiger  französischer  Literat,  Mr.  Marinier,  welcher  bei  diesem 
Fette  gegenwärtig  war,  bat  dasselbe  in  der  Revue  des  deux  mondes  ge- 
schildert. Da»  Univ.-Curatorium  zu  Hannover  gab  in  einem  trefflich  ab- 
getasstfen  Giackwunaohscbretben,  welches  auch  im  hamb.  nnparth.  Corre- 
spondenten  zu  lesen  ist,  dem  Jubilar  den  sprechendsten  Beweis,  wie  sehr 
es  die  Verdienste  eines  solchen  Lehrers  um  ihre  Georgia  August*  zu 
achätsen  wisse.  Die  studirende  Jugend  brachte  ihm  am  Abend  ein  Le- 
behoch. —  Am  4.  Juni  war  die  solenne  Pteisvertheikmg ,  deren  Brfoftg 
Hofr.  MitscherUtk  in  dem  gewöhnlichen,  Programm  bekannt  macht,  ia 
welchem  er  lugleich  an  das  hundertjährige  Bestehen  der  Universität  er- 
innert (die  Vorlesungen'  begannen  im  Oct.  1734,  die  feierliche  Inaugura- 
tion der  Universität  aber  erfolgte  erst  Im  J.  1857).  &  Gott,  gel  Ana. 
lt.  10&  —  Am  17.  Jim.  erwarb  sich  Hr.  Je.  Bened.  Listing  aas  Frank-, 
fürt  die  philos.  Doctorwürde.  Br  ist  ein  ausgeieichneter  Schuler  unsere 
Gauss  und  hatte  an  den,  unter  dessen  Leitung  stattfindenden  magueti* 
sehen  Beobachtungen  seit  einiger  Zeit  Antheil.  —  Dem  k.  russ.  Staats* 
rath  von  der  Recke  aus  Curland ,  welcher  vor  60  Jahren  in  Gdttiages 
stadkt  hat  (Vf.  des  „allg.  Schriftsteller*  und  Gelehrtenlexikons  d.  Pro*. 
Gnrjand"  u.  s.  w.  4  Bde,  gr.  8.),  wurde  bei  seiner  Anwesenheit  im  Jim» 
Ton  der  philos,  Facultat  das  Ehrendiplom  der  Doctorwürde  .überreicht.  — ■* 
A»  14.  Jon.  k»  Hr.  Mo  fr .  C.  G.  Müller  seine  Abhandlung  de  antiqukatibua 
Antiochenis  dissert.  I.,  qua  Antiochiae  ad  Orontem  sab  graesis  regio«* 
quae  foftrit  figura  et  qua*  anecipua  ornamenta,  expücatur"  in  der  Ver- 
sammlung der  köo.  Societat  der  WW.  (vgl  göit.  geL  Ana.  n.  109,  110} 
und  am  19.  Jnl.  Hr.  Pnof,  Marx  die  Fortsetzung  seiner  Abb,  „De  para- 
lysi  membrorum  inferiorum"  vor  (s.  gött.  gel.  Ana.  n.  143  f,).  —  Ast 
S»  JuL  trat  Ha.  Hofr.:  Gauss  das  Decanat  der  philos.- Facultat  an  Hm, 
Hofr.  Wendt  ab.  Unter  dessen  Decanate  promovirte  am  19.  JuL  Hr» 
Gustav  Ari  Hegel  aus  Gotha,  und  am  6.  fiept  Hr.  WttK  fiel.  Christ. 
Pfeiffer  aus  Eutin.  Der  Erstem,  Mitglied  des  philos.  Seminars,  welcher 
sich  nun  dem  Schulfache  widmen  wird,  hatte  bei  der  letzten  Preuver- 
theilung  die  Preisaufgabe  der  philo».  Facultat*  enthaltend  eine  Prüfung 
der  verschiedenen  Ansichten  der  Gelehrten  über  die  tragische  Buhne 
der  Rfmer,  getost.  Die  Abhandlung  wird  jetat  gedruckt,  Der  Letztere, 
welcher  in  Leipzig*  Denn  und  Göttingea  Philologie  studirt  hat  und  sieh 
ebenfalls  dem  Schulfache  widmen  wird ,  bat  „Symbola  Catuliiana"  ge- 
schrieben. —  Am  1.  Sept.  übergab  Hr.  Prof.  Dr.  QieseUr  das  Prcrec- 
terat  an  Hrn.  Hofr.  Bergmmm.  Hr.  H+fr,  MÜsckerUch  schrieb  dasa  das 
P  ogramms  „Racematiooum  Venusinarum  Fase.  IX.4*  —  In  der  Jurist. 
Facultftt  promovirte  Hr.  Eduard  Eiehn  aus' Hamburg  und  schrieb  t  „Qaae- 
ritar,  nam  ad  communis  juris  normam  artificiali  adhibitä>  probatione  con- 
damaatio  statui  possit".  48  S.  8,  —  In  der  medlcra.  Facultat  promo- 
virte unter  dem  Decanate  des  Hrn.  Hofr.  Strokmeier  Hr.  Otto  Kohlramsck 
aas  Hanno?«.  Er  schriebt  „de  sanguinis  Sa  venis  drenlatione  ratio** 
praedpua^Tarromrum  habita".  49  S.  8;  (Wir  fuhren  die  nicht  an,  welche 
Mass  Aber  Tbeses  disputirt  haben.).  —  Bei  der  lotsten  Ordensverthet- 
lung  wurde  Hr.  Hofr.  Heeren,  bisher  Ritter  zum  Commandeur,  und  die 
Hofr&tbeCb*r<uttuad  C.  O.Müller  su  Rittern  des  Guelphenordens  ernannt» 
—  Am  80.  Aug.  Terror  die  Universität  den  in  der  Astronomie  rühmlich 
bekannten  Hofr.  Prof.  Bardmg  durch  den  Tod.  Br  war  176$  geb.,  hatte 
in  Göttingea  stadirt,  mit  Schröter  suLielienthal  9  Jahre  lang  vereint  ge- 
arbeitet und  dort  auch  den  Planeten  Juno  entdeckt.  180$  kam  er  nach, 
Gtttiagen.  Sein  „Atlas  noyus  ooelestis«  wird  ein  Denkmal  seines  Fleis- 
ses  bleiben.  Die  aum  Druek  geeigneten  Papiere  wird  der  in  astronem. 
Gegenständen  sehr  bewanderte  Repetent  Dt*  Piper  herausgeben.  —  Dia 
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mutgnetiethen  Itabachtuugen  «rata  in  einem  Von  ofcf  Regierung  dam 
-besonders  gewahrten  Locale  unter  dea  Hofr.  €to*at  Directien  und  unter 
«Ittwirkung  des  tbätigen  Physikers,  Prof«  WWL  Weber,  mit  grosster 
,  Beharrlichkeit  tertgesetst  (die  erste  Nachricht  darüber  gfttt.  gel.  Amt.  ». 
728),  weskhalb  tick  auch  grössere  Resultate  erwarten  lassen,  als  das  an 
pompöse  Ankündigungen  gewöhnte  fiter.  Publicum  glauben  magt  —  Der 
Lehrer  der  neuem  Sprachen,  Hr.  Metford,  ist  num  Lector  der  engl. 
Bpraehe  ernannt  werden.  —  Der  Hr.  Prof«  und  UriveraitasspredJger 
'Afttffcr  wird  einem  Rufe  alt  ord.  Prof.  der  Theologie  naoh  Marburg 
-folgen.  Br  hatte  «ich  In  letatrer  Zeit  durah  praktische  Voeiesuiigen  um 
Tdie  Theologie  Studirenden  sehr  verdient  gemacht. 

Groningen.  Auf  hiesiger  Univ.  erschienen!  „Disp.  Jurid.  polRiea 
Imrag.  deRomanorum  prudentin  in  popuHa  *ub  impecium  auum  subjungen- 
41*  eoaspicua  aire  de  eonditione,  qua  drfersi  populi  in  imperium  remanum 
tueepti  usi  not  Quam  —  pro  gradu  dootorls  aummiaque  in  utr.  Jure 
koaorlbne  —  ad  diseeptaeioaem  ptopoait  T}a9Hn0Petr.Tn*U*&H  Groninv 
ganae,  Smit  1854.  gr.  8.  (f  V6*)«  —  Disp.  bist,  pclit.  inaug;  „de 
remanorum  prudeatia  etc.  eive-de  Tia  ac  ratiene,  qua  remani  ab  initie 
civitatis  imperiam  suum  propugwretunt  »Quam  —  pro  gradu  <loctoris, 
■ummlsque  in  phiioaepliia  theoret.  et  uteri«  'bumanioribua  boneribua  —  ad 
dtscept.    propoidt]  Tjatiing  Für,  Treehng".    Gromngenae,  Smtt,  1884« 

£'.  8.  (f  8,  d6.)  —  „Specialen  biet  theol,  quo  eontinetur  hietoriaeon- 
tionla  Jadaeorum  retigiotae  et  meralii  inde  ab  exiiio  babylonico  uaque 
ad  tempon  I.  C.  immutatae»  qued  pro  gradu  dectoratu»,  summieque  in 
theol.  honoribus  —  publ.  exajain  eifert  Corn.Boon.u  Groninganae,  Sud** 
1884.  gr.  8.  (f  £,  40.) 

Je+a,  Am  6.  Sept.  fand  dl»  festliche  Xuerkeanraig  der  Preise  an 
die  Studirenden  statt,  welche4'  die  ausgestellten  Preisfragen  am  besten 
gelost  hatten.  Diese  geschah  an  demselben  Tage,  an  welchem  vor  50 
Jahren  die  Hinrichtung  der  Preisvertheilungea  in  Deutschland,  und  «war 
auerst  in  Göttingen  gegründet  worden  war. 

Kö+igtherff,  Das  Proreotorat  der  Universität  let  am  lS.Oct  auf 
den  Prof.,  Superintendenten  Dm  GeÖMry  das  Decanat  der  theol  Facuhät 
auf  den  Cousistorialr.  u.  Prof.  1>r.  Khan,  in  der  juristischen  auf  den 
Prof.  Dr.  ßatke,  in  der  medioinisehen  auf  den  Prof.  Dr.  Sachg,  im  der 
philosophischen  auf  den  Prof.  Dr.  Schubert  übergegangen. 

Kr  ah  au.  Auf  hiesiger  Universität  wurden  seit  Jan.  d.  J.  folgend* 
akad.  Gelegenheitsschriften  ausgegeben)  „De  oondylonmtibua,  pre  sunt« 
nsfs  in  med.  et  chir.  honoribne  in  unfrers.  JageHofnca  obtinendia  seripsH 
Adalb.  Jos.  Ekelt«  CracoTiae  (Cseeh.)  1884.  (Vllf  vL)  <6*  & *r..8.  -w 
^,De  examine  in  morbls  infantum  nee  non  de  luzatione  apontanea,  fcrs) 
eummo  in,  med.  et  chir.  gradu  acad.  etc.-  sibl  conciliando  commentatus  est 
Jh.  Ant  SznlajkowsU".    Cracoviae,  (Caesh.)  1884.  (Vlli  u.)   9t  8.  8. 

M  ecket«.  An  der  neogegründeten  kathol.  Universität  ist  veriäotg 
als  Rector  magttificus  der  Abbe  de  Rom.,  ehemal.  Prof.  dea  eanonisebeit 
Rechts  in  grossen  Seminar  Ton  Meoheln,  ernannt  Der  Abbe*  Metmmäi 
ehemal.  Prof.  der  Rhetorik  im  Collegium  vonTfaielt  und  Pfarrer  auVra* 
cene,  ist  «um  Präsidenten  des  Collegium«  der  Univ.  ernannt.  Unter  den 
für  die  Factoltät  der  Philosophie  ernannten  Professoren '  beaeichnet  man 
Hrn  Dr.  Joh.  Möller  au  Berlin ,  als  aueserordentl.  Prof.  der  Geschichte, 
und  Hrn.  Dr.  Wiih.  Amad.  Arendt  su  Bonn,  als  äussernd.  Prof:  der  Ar- 
chäologie, der  griech.  und  römische*  Alterthümer.  Letsterer  wird  auch 
noch  einen  besoodern  Oursus  dea  HebiHQseben  und  Arabieehen  geben. 

Die  virginieehe  Universität  bei  Charlotteviile.  Diese 
Universität  wurde  im  J.  1819  durch  de»  berühmten  Jefferton  begründet» 
Bke  Vlertdstunde  tou  dem  StädUheü  Ghadotterille  entlernt,  uäuan  in 
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einem  grossen  Park,  ekd  dl«  gesehinaolcvotte»  Gebäude  4m.  «nicktet,  — 

eine  grosse,  schöne  Rotanda  mit  6  Hörsälen,  4er  Bibliothek,  den  ver- 
schied. Sammlungen  u.  •.  w.,  dann  in  Zwei  parallel«  Reiben  12  netto 
Hauaer  für  die  12  Professoren  und  Beamten  der  Univ.  und  deren  Fand» 
lien.  Bedeckte  Säulengange  verbinden  diese  Hanser  und  die  Rotundn« 
Zwischen  denselben  ist  ein  sehr  grosser»  freier  Pinta,  und  hinter  ihnen 
stehen  in  zwei  langen  Reihen  die  Wohnungen  für  die  Studirenden  und 
4  geräumige  Hotels,  in  welchen  diese  speisen.  Die  Gründungsacte  der 
Univ.  wurde  am  25.  Jan.  1819  vom  gesetzgebenden  Corps  des  Staate 
iVirginien  genehmigt,  von  1828—1838  aber  mit  einigen  Zusätzen  be- 
reichert. Nach  den  Bestimmungen  dieser  Acte  steht  die  Anstalt  unter 
.Oberaufsicht  des  board  of  visitors,  bestehend  ans  1  Rector,  6  Directo- 
«en  und  ISecretair  (alles  IShmamter,  die  von  der  .Regierung  des  Staate 
den  Verdienstesten  Männern  ebertaegen  werden).  Der  gegenwärtige 
«Roctor  ist  MadUon,  ehemal.  Präsident  der  Verein. 'Staaten,  Directoreni 
Jftm.  BrecJp#brid(te ,  Chopman  JoAnso»,  Jos.  C.  Cabeü,  Job*  Ä.  Cocke, 
Thom.  J.  Randdph  undTFtft.  fl.  Brod*m*f  Secretairt  Frank  Cmr,  Diese 
bilden  das  gesetzgebende  Corps  der  Univ.,  mit  der  Befugnis*,  die  Pro- 
fessoren* und  Beamten  der  Univ.  zu  ernennen  und  abwetten  '(wenn  4 
ihrer  Stimmen  erforderlich  ist),  den  Eraiehungs»  und  Studienplan  an  m-> 
guüren  und  zu  ändern,  die  Gehalte,  CoUegiengelder  und  ahnL  am  be- 
stimmen u.  s.  w.  Sie  sind  befugt  und  verpflichtet,  zweimal  jährlich  Vei> 
Sammlungen  zu  halten,  einmal  jährlieh  wenigstens  der  Mehrzahl  nach  die 
KJniv.  cm  besuchen,  den  Zustand  des  Ganzen  genau  zu  prüfen,  die  ans- 
gezeichnetsten  der  Studirenden  durch,  Sthrenzeugnisse  zu  fernerem  Eifer 
anzuspornen  und  fdann  der  Versammlung  der  Repräsentanten  den  Staate 
ausführlich  Bericht  zu  erstatten.  —  Die  Professoren,  deren  Zahl  statin 
lenmäisig  auf  8  festgesetzt  ist  und  in  «keinem  Falle  10  überschreiten  darf, 
bilden  eine  sogen,  faqulty  und  wählen,  ans  ihrer  Mitte  jährlich  einen  Pro* 
veotor  (ohairman  of  the  faculty,  1895  Prof.  Tücher).  Sie  erhalten  freie 
Wohnung  nebst  Garten,  1000  Dollars  Gehalt  (1400  Thlr.  P*.  Cour.)  und 
die  CoUegiengelder.  Statatenmässig  sind  die  Lehrgegenstände  in  8  Clas- 
sen  oder  Schulen  nbgetheilt,  für  deren' jede  ein  Prot  angestellt  ist:  1.  alte 
ffpreohen  (Lefc,  Grieoh.,  Hebr.,  alte  Gesch.  und  Geographie);  2.  neuere 
Sprachen  (Franz.,  Span.,  ItaL,  neuere  Gesch.  und  Geographie);  5.  Ma- 
thematik (Arithmetik,  Algebra,  Differeimalrechnung ,  Geometrie,  Trigo- 
nometrie o,  i.  w.,  Navigation,  Kriegs-  und  Wasserbaukunst);  4.  Natur- 
philosophie (Physik,  Mechanik,  Astronomie);  5.  Chemie  (Chemie,  mate- 
*ia  nmdiam«und  Pharmaoentik);  6.  Medicin  (Anatomie,  Chirurgie,  Gesch. 
der  ArÄS»ikuddvPhy%iotog]e,  Pathologie,  Geburtshülfe,  gerichtl.  Medi- 
ein);.7, laloralphilesophie  (Physiologie,  Logik,  Metaphysik,  Ethik,  Rhe- 
torik, allgem.  Grammatik,  schöne  Wiss.  iL  poüUOekonomie!J|  8.  Rechts- 
Wissenschaft  (gemeines  Recht,  Lehnrecht  [feudal  laws]?  Landrecht,  Ci* 
vil-,  Handels«,  See-,  Natur-  und  Völkerrecht,  und  Prineipien  der  Verwal- 
tung und  Gesetzgebung).  Für  jede  dieser  Classen  sind  wöchentlich  6 
Stunden,  einen  Tag  um  den  andern  £  Stunden  bestimmt,  sodass  ge- 
setzlich 48  Standen  wöchentlich,  oder  8  Stunden  täglich  Vorlesungen  ge- 
halten werden.  Doch  können  mit  Genehmigung  der  faculty  noch  Extra- 
eollegien  gelesen  werden.  Jeder  Prof.  muss  ausserdem  seinen  Zuhörern 
schriftliche  Arbeiten  aufgeben,  zo  dass  jeder  Student  täglich  mit  Rin- 
achlusi  der  Collegien  8  St  beschäftigt  ist.  fjeber  den  Besuch  der  Vor- 
lesungen und  die  nützliche  Anwendung  der  Arbeitsstunden  hat  er  wö- 
chentlich dem  chairman  Bericht  zu  erstatten,  monatlich  Zeugnisse  aus- 
zustellen, welche  nn  die  Aeltern  und  Vormünder  gesendet  werden,  und 
halbjährlich  Prüfungen  zu  halten,  von  deren  Resultaten  das  Vorrücken 
der  Stud»  zu  den  folg.  CoUegien  abhängig  ist.    —    Der  Chairman  hat 
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de»  Wachen«.  Berichten  der  Proff.  einen  attgem.  Bericht  halbjähr- 
lich der  Directum  vorzulegen,  welcher  zugleich  die  Controle  der  Proff« 
«lad  Stnd.  bezweckt.  Ihm  steht  die  Aufsicht  Aber  jeden  einzelnen  Beam- 
ten und  das  Ganze  der,  Anstalt  «u,  er  beruft  die  Versammlung  der  fa- 
colty  (was  auch  auf  Verlangen  zweier  Proff.  geschehen  muss),  dictirt 
kleinere  Strafen,  hat  die  Proff.  von  Zeit  zu  Zeit  von  allem  Vorgefalle-» 
aeti  zu  unterrichten,  wozu  er  ein  genaues  Tagebuch  fuhren  muss  u.s.w. 
Ausser  den  Proff.  sind  in  einzelnen  Fächern  noch  Lectoren ,  namentlich, 
ein  Lector  der  neuern  Sprachen  und  eiu  Prosector  angestellt  Zu  den 
Uiuversitätsbeainten  gehören  ferner  1)  ein  Bibliothekar  mit  freier  Wohnung 
und  250  Dollars  Gehalt,  2)  ein  Amtmann  (proctor),  mit  freier  Wohnung«« 
1000  Doli  Gehalt.  Er  ist  mit  der  polizeil.  Aufsicht  beauftragt»  «■*•*• 
sichtet  den  chairman  von  allen  Zwisten,  Beleidigungen  u.  s.  w.,  contro- 
Mrt  das  ganze  Rechnungswesen  u.  s.  w.,  und  hat  eine  Bürgschaft  von 
10,000  Dollars  zu  steilen.  8.  Ein  Patron  oder  Vormund;  dieser  verwaltet 
die  Geldangelegenheiten  der  Studirenden,  macht  ihre  Zahlungen,  führt 
darüber  Rechnung  und  hat  dem  chairman  von  Allem  Rechenschaft  abzu- 
legen. Er  erhält  dafür  freie  Wohnung  und  £  Procent  von  allen  Gel- 
dern- der  Stud.  (etwas  über  1000  Doli,  jährlich) ,  hat  aber  eine  Bürg- 
schaft von  20,000  DolL  zu  leisten  u.  s.  w.  —  Als  Student  wird  keiner 
aufgenommen,  der  nicht  von  der  Schule  oder  sonst  gute  Zeugnisse  über 
nein  Betragen  und  für  das  Fach,  dessen  Studium  er  erwählt, 
die  nothigen  Vorkenntnisse  mitbringt.  Er  muss  in  der  Regel  16  Jahre 
alt  sein  und  wenn  er  das  21.  Jahr  nicht  überschritten  hat,  wenigstens 
S  Classen.oder  Schulen  besuchen,  deren' Wahl  ihm  freisteht.  Di%  Pis~ 
ciplinargesetze  sind  sehr  streng;  die  Studenten  haben  nicht  freie  Dispo- 
sition Über'  ihre  Geldmittel,  sie  dürfen  weder  Bediente,  noch  Pferde, 
Hunde  u.  dgl.  halten,  nicht  Waffen  tragen  (Turn-  und  Fechtübungen 
finden  aber  statt),  kein  störendes  Geräusch  machen,  keine  Gasthauses 
besuchen,  keine  geistigen  Getränke  geniessen,  nichts  auf  Credit  kaufen, 
triebt  Karten,  Würfel  n.  dgl  besitzen  oder  spielen  u.  s.  w.,  müssen  eine 
vorgeschriebene  Kleidung  von  dunkelgrauem  Tuche  tragen ,  .morgens  au( 
ein  mit  der  Glocke  gegebenes  Zeichen  aufstehen  u.  s.  w.  Das  Duelliren 
ist  verboten  und  auf  die  Weigerung,  sich  irgend  einem  Urtheile  oder  dem 
Gesetze  zu  fugen,  eine  harte  Strafe  gelegt,  „weil  die  Jugend  nicht  früh 
eenug  lernen  kann,  das. Gesetz  zu  achten4*.  So  tritt  der  Amerikaner  ans 
dem  strengsten  Schulzwange  in  die  grdsstmoglichste  bürgerliche  Freiheit, 
und  die  Achtung  vor  dem  Gesetze  wird  in  den  jungen  Gemüthern  be- 
gründet, ohne  welche  kein  wahres  Staatsleben  gedeihen  kann.  Bei  Ge- 
netzübertretungen  wird  durch  Stimmenmehrheit  der  faculty  das  Urtheil 
gefällt,  kleinere  Strafen  dictirt  der  chairman.  Die  Grade  der  gesetzL 
Strafen  sinds  Privatverweis  eines  Prof.  oder  des  chairmans,  Verweis  in, 
Gegenwart  der  Classe,  zu  welcher  der  „Delinquent"  gehört,  ftffentl.  Ver- 
web, Entfernung  aus  der  Classe  auf  1  Tag,  Verbannung  auf  einige  Zeit 
und  gänzliche  Verbannung  als  höchste  Strafe,  die  von  der  Direction  be- 
stätigt werden  muss.  Jedem  wird  vom  Amtmann  sein  Zimmer  und  das 
Speisehans  angewiesen,  das  unter  genauer  Aufsicht  steht  Von  hier  er- 
hält der  Student  Mobilien,  Betten,  Wäsche,  Aufwartung  für  100  Doli. 
(140  ^Tblr.  preuss.)  jährlich  (die  Ferienzeit  abgerechnet  für  10}  Mona- 
te). Für  Benutzung  des  Schlafgemaches  werden  16  Doli.  (££|  Thlr.), 
für  Feuerung  und  Licht  SO  Doli.  (42  Thlr.)!>  oder  zu  zwei  die  Hälfte, 
für  Benutzung  der  dffentl.  Zimmer  und  der  Bibliothek  13  Doli.,  und  an 
CoUegiengeldern  für  jede  Classe ,  die  sie  besuchen,  £5  Doli.,  also  für  S 
Classen  75  DolL  (105  Thlr.)  entrichtet.  Ferner  wird  in  Anschlag  ge- 
bracht für  Kleidung  100  Doli.  (140  Thlr.),  für  Taschengeld  als  höchste 
40  DolL  (56  Thlr.},  und  für  Bücher,  Papier,  Arznei  u.  dgl.  nach 


13  Literarlsohe  Miscellern 

dem  Bedürfnis«  und  den  Mitteln  eine«  Jeden.  Die  für  ein  Mir  bei  dem 
Patron  zu  deponirende  Summe  beläuft  steh  im  Durchschnitt  auf  950  bis 
400  Doli.  (490  bis  560  Thlr.  preuts.).  Fat  weniger  kann  nicht  wohl  ei- 
ner studiren,  ei  wird  aber  auch  keiner  viel  mehr  gebrauchen,  wenn  er 
nicht  Extracollegien  in  andern  Clanen  (jedes  zu  15  Dell.)  hären  wüL 
Die  Proff.  erhalten  jene  Honorare  für  ihre  Olasee  von  25  und  resp.  15 
Doli.,  die  mich  im  Ganzen  leicht  auf  1000  bia  1500  Dell,  belaufen  Ma- 
nen. Halbjährig  werden  Examina  gehalten,  wo  der  Prof.  Jedem  Znbftrer 
•ine  Reihe  von  Fragen  vorlegt,  die  er  in  bestimmter  Frist  ohne  alle  Hülfe« 
mittel  schriftlich  beantworten  mute.  In  den  Sprachen  wird  auch  mündliche 
•  Prüfung  gehalten.  Es  werden  4  Cenanren  gegeben  und  die  Namen  de- 
rer, welche  die  erste  erhalten,  durch  die  Zeitungen- bekannt  gemacht. 
Nachetdem  findet  eine  dreifache  Promotion  statt.  Wer  in  besonderer 
Prüfung  darthut,  dass  er  in  irgend  einem  Fache  gründliche  Kenntnisse 
hat,  erhält  ein  Zeugniss  der  Kenntniss  dieses  Faches.  Wer  diess  dar- 
thut in  Betreff  der  ganzen  Schule  oder  Classe,  wird  für  diese  gradnjrt 
(in  der  Medicin  heisst  er  dann  Doctor  d.  M.);  wer  aber  in  den  Schulen 
der  alten  Sprachen,  der  Mathematik,  Naturphilosophie,  Chemie  und  der 
Moralphilosophie  gradukt  ist ,  erhält  den  Ehrentitel ;  master  of  arte  of 
the  university  of  Virginia.  —  Die  Universität  wurde  1825  eröffnet  und 
von  123  Stud.  besucht,  deren  Zahl  im  J.  13*6  auf  178  stieg.  Im  J. 
1829  studirten  hier' 120,  im  J.  1898  157.  Von  diesen  besuchten  90  die 
Schule  der  Medicin  (worunter  85  Anat  ti.  Chir.,  15  gerfchti.  Medicin 
studirten),  83  die  Schule  der  Naturphilosophie,  76  die  der  Mathematik, 
69  die;  der  Chemie,  58  die  der  alten  Sprachen,  38  die  der  Meralpbiloso- 
phie,  and  22  die  der  neuern  Sprachen.  Gebraucht  und  gelesen  werden 
im  Latein.:  Zumpts  Grammatik,  Heran,  Jfav  ,  Cic,  Tac,  Virg.,  Tereaz* 
Plautus,  Livius;  im  Griechischen  t  Buttmann's  Grammatik,  übers,  von  Pat- 
ton, Homer,  Aesch.,  Soph.,  Eur.,  Aristoph.,  Herod.,  lliuc,  Xen. ;  im 
Hebr. :  Stuart's  Gramm.,  Gesenius  Lexicon  übers,  von  Gibbs ;  Philosophie 
nach  Brown,  Stewart,  Locke;  'Staatswissenschaften  nach  Sav,  Ad.  Smith, 
u.  a,  w.     (Anal and.) 

Holländische  Literatur. 

Annales  academiae  Lugduno-Batavae ,  a.  d.  IX.  Febr.  1832  ad  d. 
VITT.  Febr.  1833,  reefc  magnlf.  Casp.  Geo.  C.  Rfdnwardt  etc.  Lugd.  Bat 
1834.  gr.  4.  (f.  8) 

E&icharmi  fragmenta,  collegit  ff.  Polmim  Kruteman.  Harlemi,  Loos- 
jeu.  1834.  gr.  8.  (f.  1,  50) 

J.  E.  Hau  variarnm  lectionunr  Über  ad  Cicerenis  oratioües  pertf* 
nens.     Lugd.  Bat,  Luchtmans.  1834.  gr.  8.  (f.  1,  76.) 

Cornelius  Nepo»  de  vita  excell.  imperatorum  ex  rec.  J.  ff.  BremL 
Zalt-Bommel,  Noman  en  Z.  1834.  gr.  8.  Diesen  Abdruck  besorgte  der 
Recfbr  am  Gymn.  zn  Zalt-Bommel  Dr.  ff.  X  Matthes,  welcher  gleich- 
seitig Brcmi's  Anmerkungen  übersetzte  find  in  einem  besondern  Bändchen 
herausgab :  Aanteekeningen  op  Com.  N.  naar  de  4.  nitgaaf^  uit  faet  heog« 
dnitsch  overgezet  door  enz. 

Hug.  Gretii  annotationes  in  novum  test.  Denuo  emendatiua  editae. 
Vol.  IX.  cont.  indices.  Groningae,  W.  Zuidema.  1834.  gr.  8.  (f.  1,  95.) 
Mit  diesem  Bande  ist  diese  Ausgabe  beendigt ;  das  Ganze  kostet  f.  19, 22. 

Geechledenis  der  Christel,    kerk  en  godsdienst  in  de  Nederlanden,  - 
v<5ör  het  veatigen  der  hervorming,    door  B.  Ola&hu.    2.  deel.    Leiden, 
Luchtmaus.  1834.  gr.  8.    Vgl.  lit.  Mite.  Bd.  2.  S.  39. 

iV.Ö.  «an  Kampen  gedenkboek  van  Nederlands  moed  en  trouw,  ger 
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den  Belgischen  opstand.  Met  pieten  en  1  kart    Haarlem,  ervea 
Bobiu  1854.  gr.  8.  (f.  8»  fiO.) 

Geschiedenis  Tan  de  ataatkunde  der  voornaainste  Mqgendheden  van 
Suropa,  sederd  den  Tal  Tan  Napoleon,  door  Mr.  &  P.  Ltpman.  2.  deel« 
1820—80.    Zotphen,  Taieme*  1854.  gr.  8. 

'  A.  Travel,  het  nieawe  Frankrijk  et  het  nieuwe  Belgie,  eene  tijd- 
en  sedeschildering  in  luimige  hekelbrievcn  en  verimftige  pennetrekken 
van  eenen  reisiger.  Leeuwarden,  Schierbeek.  1834  (f.  4,  50.) 

ff.  J.  Royaardti  hegendaagsch  kerkregt  bij  de  Hervormden  in  Ne- 
etarland.  Ben  bandboek  yoor  akad.  lesscn,  alsmede  ten  gebruike  Tan 
predikanten  en  leden  van  kerstel.  vergaderiagea.  1.  deel  Utrecht,  Alt« 
beer.  1834.  gr.  8.  (f.  2,  50.) 

Versameling  van  geraden  ▼an  bet  Hoog  Geregtshof  tc's  Greven« 
bage.  nitgeg.  door  IT.  F.  vom  BamelevekL  S.  deel  2.  8t  beginnende  met 
bet  jaar  1823.    Amsterdam,  de  Grebber.  1834.  gr.  8.  (f.  1,  30.) 

0.  Green  vm  Printer  er,  beschouwingen  ovar  Staats-  en  Volkeren- 
regt  1.  deel.    Leyden,  Luchtmans.  1834.  gr.  8.  (f.  8.) 

J.  C.  de  Wilde  nederlandaeb-boogduitacbzak^tDordenboek,  bevatten- 
de  aHe  gebruikeuje  vroerden  enz.  Dordrecht,  Bluse*  en  van  Braam.  1834. 
16.  Ist  mit  dem  2.  Bde.  nun  beendigt,  (f.  6.) 

Blemeata  betaniees  in  nsum  lectionum  academicaram  conscripta,  ab 
IT.  C.  van  HaU,  boten,  etc.  prof.  in  acad.  Gron.  Groningae,  Oomkeae» 
1834.  8.  (f.  2,  25.) 

Angekündigt  ist  .eine  neue  Zeitschrift  t  de  Muzen,  nederlandsch  tijd- 
schrift  voor  de  beschaaide  en  letterkundige  wereld./ Amsterdam,  Wester* 
man  en  Zoon. 

Epbemeriden  der  natuurkundige  wetenschappen.  l^deel.  1.  aller. 
JuL  Aug.  Sept.  1834.    ?s  Grayenhage,  van  Laagenbuijsen. 

Des  de  Lamennais  Paroles  d'un  croyant,  wurden  auch  ins  Holländi- 
sche übersetzt  Utrecht,  van  der  Post  j.  1834.  gr.  12.  (f.  1,  20.).  Da- 
gegen erschienen  aber  auch:  Abt  Baut  am,  Antwoord  van  een  Christen 
Nop  den  woorden  van  een  geloovige.  Naar  bet  franscb.  Breda ,  Sterk* 
1834.  gr.  12.  (f.  0,  80.)  Elz.  Oriolan  wederwoorden  van  een  geloovi- 
ge. Zalt-Bommel,  Noman  en  Z.  gr.  12.  (f.  O,  60.).  De  taal  eens  Chri- 
steos, antwoord  op  les  paroles  etc.    Nijmegen,  Vieweg.  gr.  12.  (f.  0, 60.) 

Aus  dem  Deutschen  wurden  ferner  übersetzt:  ff.  F.  Oslander,  ge- 
■chiedkundig  overzigt  der  nederlandsche  fioantien  van  het  begindesjaare 
1830  tot  het  einde  van  het  jaar  1833,  benevens  eentge  aanmerkingen  no- 
pena  de  nederlandsshe  grondwet  Ulfc  het  hoogd.  Amsterdam,  Gebr. 
Diederichs.  1834.  gr.  8.  (f.  1,  50.).    Vgl  Repert.  Bd.  1.  n.  922. 

Drf  K.  F.  A.  FrHzeche,  bet  mysticismus  en  pietismus  geschetst  in 
twee  verhandeKngen  vert.  door  Dr.  fitenbech  Amsterdam,  Brave  J.  1834. 
gr.  8.  (f.  1,  10.) 

A  Dietrich,  kunstwoordenieer  der  planten,  l.afdeeling,  kunstwoorden 
der  zigtbaar  bloeijende  planten,  door  af beeldingen  opgehelderd ;  uit  het 
boogduitsch  etc.  door  W.  ff.  de  Friese.  Amsterdam,  Sülpke.  1834. 
(f.  2,  40.)  *  • 

Dr.  Miste  (Gnsf.  Fechner)  lofrede  op  de  hedendaagsche  genees-  en 
aatuurkunde.    Amsterdam,  Prijltnk.  1834.  8. 

J.  G.  MeJos,  natuurleer.    Rotterdam,  Ulrich.  18S4.  8. 

K.  F.  Becker,  algemeene  geschiedenis.  Naar  den  laatsteu  verbet. 
drnk  uit  het  hoogd.  vertaald.  16.  deeL  Haarlem,  erven.Bohn.  1884. 
gr.  8.  (f.  t.  90.) 

J.  G.  Shmmer,  tafereel  van  het  heelal,  of  bevattelijke  en  onderhou- 
den  de  beschonwing  van  het  uitspansel  en  van  den  aardbol  enz.   4^  5. 
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en  6.  deeL    Met  platen.    Uit  het  hoogduitsch  vrij  vertaald. 
dam,  Gebr.  Diedericha,  1831  gr.  8.  (f.  12,  75.)  #   . 

Dr.  J.  ff.  iVwrodjcr,  overzigt  der  algemeene  geschiedenia  der  op- 
voeding  en  Tan  het  onderwijs  ei«,  uit  het  hoogd.  mit  diene  poctret  en 
en  levensbeschrij?ing  door  Dr.  Buddmgh  en».  Amsterdam  ,  v.  d.  Vinae* 
1834. 

F.  Jacobs,  Odo  en  Amanda,  een  geschenk  voer  verlooften  ea  ecbt- 
genooten,  vrij  gevqlgd  ens.  Amsterdam,  Tan  Heteren.  1834.  gr.  8.  (f.  2.) 

A.  H*  Petita* ,  de  ballmgen  of  de  leerachool  dea  ongeluka.  Gra- 
▼enhage,  Kloots.  1834.  gr.  8.  (f.  9,  40.) 

F.  W.  Lipsy  de  verovering  van  Bacharach,  en  Alexiaa  en  Irene. 
Historisch-romant.  verbalen  ens.    Amsterdam,  Schleyer.  1834  (f.  2,  90.) 

C.  Spinaler,  tafereelen  uit  den  onden  tijd,  daar  het  hoogduitsch.  In- 
houd.t  het  heidenvolk  in  Zwaben  1650 — 60:  de  h.  aacramentadag  te 
Manchen  1590.    Haarlem,  erven  Bohn.  1834.  gr.  8.  (f.  3,  90.) 

A.  v.  Tromlitz,  tenterozen,  belangrijke  verbalen  ens.  Amsterdam, 
Vink  en  Soeek,  1834.  gr.  8.  (f.  2,  60.) 

L.  v.  Alvensleben,  de  cntmafkerde  Jezuit  enz.  Uit  het  hoogdnitach 
~-  vermeerderd  met  de  mooita  aecreta  en  het  eibeeldsel  van  Loyala» 
Kcmoen,  van  Hakt.  1834.  gr.  8.  (f.  1,  50.) 

Bijdragen  tot  de  geachiedenia  van  Kaspar  Hauer.  Amsterdam,  Ten 
Brink  en  de  Vries.  1834.  gr.  8. 

Italiänische  Literatur. 

Mnseo  etrusco  chiusino,  da!  auoi  poasesaori  pubbücato  con  aggiimta 
41  alenni  ragionamenti  del  prof.  Domen.  Valeriam\  e  con  brevi  esposi- 
«oni  del  cav.  Franc.  Inghiram.  Firenie,  tipogr.  fiesolana»  4.  ist  mit  den 
XVIII.  fasc.  beendigt 

Le  Antichita  delia  Sicilia  eaposte  ed  illnstrate  per  Domen.  Lo  Fam 
Pietrasanta,  daea  di  Serradifalco.  VoL  II.  Palermo,  Altieri.  1834.  110  a. 
gr.  fol.  mit  37  Steiatai  und  Knpf.  (fr.  50.)  Der  2.  Theil  dieses  Pracht* 
Werkes  ist  vor  dem  1.  erschienen,  welcher  die  Grotten  von  Segeata  ent- 
halten wird,  und  umfaast  die  Rainen  des  alten  Seünos  mit  einer  Meng» 
der  schätzbarsten  historischen,  kritischen  'und  antiquarischen  Untersu- 
chungen. Vgl.  bibliot  ital.  Tom.  75.  Jul.  1834.  8,  3—12. 
i  I  monumenti  di  architettnra  greca  e  romana,  e  del  aec.  XV,  esiatenÜ 
nel  regno  di  Napoii ,  disegnati  e  descritti  dall'  architetto  Franc,  de  Ce- 
$are.  Dlscorso  prelimia«  Antichita  di  Pesto  e  di  Pompei.  Napoii,  ved. 
fteale.  1834.  4. 

Somma  della  storia  di  Sicilla,  di  Niccolb  Palmeri.  Vol.  I.  Palermo. 
1834.  Dieser  1.  Bd.  enthalt  die  Geschichte  dea  alten  Sidliens,  das  Ganze* 
wird  aus  4  Bdn.  bestehen. 

Storia  dei  Liguri  e  dei  Genoveai  fino  al  aec  XVI.  di  GiroU  Serra. 
Torino,  Pomba.  1834.  8. 

Von  Qio.  Adams  storia  della  Gran  Brettagna  ist  der  8.  Tbl,  und 
von  des  conte  di  Scgwr  storia  di  Franeta  der  7.  erschienen.  Napoii, 
Pieta  de'  TurchinL  1834.  8.  Von  Leon.  GäOols  storia  di  Napoleone 
wurde  der  2.  n.  3.  ThL  ausgegeben.    Napoii,  Capaaso.  1834.  12. 

Sigilü  de'  principi  di  Savoja  raecolti  ed  iüustrati  per  ordine  del  re 
CJarlo  Alberto  dal  cav.  Luiai  Cibrario  e  da  Dom.  Cos*  Promis,  deputati 
sovra  gli  atudj  di  storia  patria.  Torino.  1834.  2748.  4.  mit  33  Kupfertat 
(Fortsetzung  folgt) 
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Am  15.  Aug.  starb  so  Navplion  Dr.  Geo.  Cp.  C.  Witt.  Michahettee, 
K.  griech.  BatallTonsarzt,  als  Naturforscher  bekannt,  27  Jahre  alt 

Am  3.  Sept.  au  Berlin  Dr.  J.  Ernst  Flamann,  Prof.,  Vorsteher  el- 
fter Schulanatalt,  63  Jahre  alt. 

Am  4.  Sept.  an  Erfurt  der  Prot  J.  Geo.  Wendel,  80  Jahre  alt 

Am  8.  Sept.  au  Tübingen  Dr.  Gast.  Schuhte-,  Prof.  der  Naturger 
•dächte  u.  Botanik  au  das.  Univ.,  47  Jahre  alt 

Am  12.  Sept.  au  Frankfurt  a.  M.  Abbe  Henneeart,  Viele  Jahre  laug 
Redacteur  des  Journal  de  Francfort 

Am. 6.  Oct  zu  Homburg  vor  der  Hohe  von  IbeU,  landgr.  hassen» 
bomb.  geb.  Rath  u.  dirigirender  Präsident,  57  Jahre  alt 

Am  13.  Oct  au  Paris  Fanal,  ehemal  Deputirter  und  Präsident  de* 
Handelsgerichts,  64  Jahre  alt 

Mitte  Oct.  zu  Douai  Etietme-Gery  Lenglet,  Präsident  dea  dasigen 
tön.  Gerichtshofes,  in  der  Revolutionsperiode  als  Mitglied  dee  Rathes 
der  Alten,  durch  Muth  und  Geistesgegenwart  und  als  Jurist  Schriftstel- 
ler bekannt,  78  Jahre  alt 

Mitte  Oct.  zu  Paris  fFTO.  Robert  Spencer,  Sohn  des  Terstorb.  Lord 
Spencer,    als  Dichter  und  Uebereetzer  besondere  von  Bürgers  Lenpre^ 
bekannt 

Am  20.  Oct  zu  Bonn  Dr.  Ferd.  MacUldey,  erster  Prof.  der  Rechte» 
köa.  pr.  geb.  Juatixrath ,  Ritter  dea  rothen  A.  O.  8.  Ct  u,  dea  kuxhess, 
Löwenordens  u.  s.  w.,  49  Jahre  alt. 

Am,  £3.  Oct  zu  Göttingen  Dr.  Thonu  Chr.  Tychsen,  Hofrath  und 
•rdcntl.  Prot  der  Diplomatik  an  daslger  Univ. ,  Ritter  vom  Dannebrog, 
im  78  Lebensjahre  und  im  50.  Jahre  seiner  Professur. 

An  dems.  Tage  zu  Krakau  Thom.  Piekarski,  Präsident  dea  dangen 
Tribunals,  56  Jahre  alt 

Am  24.  Oct  zu  Stuttgart  Graf  von  Whushgerode,  Staatsminiatcr 
«•  D.  und  Ordenskanzler,  82  Jahre  alt 

Am  27.  Oct  au  Leipzig  D.  J.  A.  Bergk,  Privatgelehrter,  als  Schrift- 
steiler  in  mehrern  Fächern  und  als  Redaoteur  einiger  Zeitblätter  bekannt, 
61  Jahre  alt 

An  dems.  Tage  zu  Leipiig  Dr.  jur.  J.  Fr.  Kremsier,  als  juristischer 
Schriftsteller  u.  durch  seine  etymolog.  Forschungen  bekannt 

Ende  Oct.  zu  Brüssel  Dewes,  seit  1821  beständiger  Secretair  der 
daaigea  Akademie  der  Wissenschaften  u.  s.  w. 

Am  1.  Nov.  au  Lambsheim  in  Rheinbaiern  Carl  Geih,  ehem.  Advo- 
cat  bei  den  Gerichten  in  Zweibrücken ,  nachdem  er  von  der  gegen  ihn 
wegen  angebt.  Hochyerraths  eingeleiteten  Untersuchung  durch  die  Aus- 
sprüche der  Gerichtshöfe  zu  Landau  und  München  befreit  worden,  SO 
Jahre  alt 

Am  2.  Nov.  zu  Berlin  Carl  Geo.  Maassen,  k.  pr.  wirkL  geb.  Staate- 
minister  der  Finanzen  u.  s.  w.,  64  Jahre  alt 

An  dems.  Tage  zu  Dresden  Dr.  C.  Aug.  Allrecht,  Rechtsconsulent 
daselbst,  auch  als  Jurist.  Schriftsteller  bekannt 

'        Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen» 

Der  auetferor&  Prof.  und  Proseeter  Dr.  J.  8.  B,  fAUon  zu.  Berlin; 
Jet  zum  ordenü.  Prof.  der  Anatomie. and  PhysioUgjb  in  der  medicin.  Ft> 
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calt&t  der  Univers,  so  Haue  and  sott  Director  dm  m  dieser  gehörigen 
anatomischen  Instituts  ernannt  worden. 

Der  Privatdocent  an  der  Univ.  zu  Berlin,  Dr.  J.  A.  Jmbroech  ist 
nun  aosserord.  Prof.  in  der  philo*.  Faeukat  der  Univ.  sn  Breslau  er- 
nannt worden. 

Der  erste  Lehrer  am  Domgymnasium  sn  Magdeburg,  Prof.  Blum, 
hat  den  rothen  Adlerorden  9.  Cl.  erhalten. 

Hr.  Medicinalrath  und  Prof.  Dr.  Ctuper  so  Berlin  ist  som 'ausser- 
ordentL.  Mitgtiede  der  Wissenschaft).  Deputation  für  das  Medicinalwesen 
ernannt  worden  und  hat  das  Pr&dicat  eines  geheimen  Medicinalraths  er- 
halten. 

Hr.  Dr,  CMale  so  Paria  hat  das  Bitterkrens  de*  Nordtternordene 
erhalten. 

Hr.  Hofrath  CtM  so  Berlin  ist  zum  geheimen  Regierung«-  nnd 
vortragenden  Rathe  im  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  u.  Me- 
dicinal- -Angelegenheiten  ernannt  worden. 

Die  bisherigen  Privatdocenten  an  der  Uoiv.  so  Jena,  Dr.  Aug.  Dtms 
;  und  Dr.  Kernt.  Laden  sind  zn  aosserord.  Professoren  der  Rechte,    und 
der  Privatdocent  Dr.  Qust,  Ed.  Fischer  sum  aosserord.  Prof.  der  Philo- 
sophie ernannt  worden. 

Dem  bisher,  aosserord.  Prof.  der  Philosophie,  Hrn.  (hut.  Ed.  Fech- 
ner  ist  die  durch  Brandes  Ableben  erledigte  ordentL  Professor,  der  -Phy- 
sik an  der  Univ.  zu  Leipzig  übertragen  worden. 

Hr.  Dr.  Kaiser,  bisher  Pfarrer  nnd  Oberschulrath  in  Dsnnstadt,  ist 
von  dem  Domcapitel,  nachdem,  der  seitherige  Bisthumsverweser,  Domca- 

Sttular  Werner,  die  Wahl  abgelehnt  hatte,  auf  den  bischoflichen  Stuhl  zn 
lains  gewählt  worden« 

Hr.  geh.  Hofrath  Dr.  Kästner.  Intendant  des  Hoftheaters  sn  Mün- 
chen, hat  das  Ritterkreuz  1.  Cl.  des  grossherz.  hess.  Ludwigsordens  als 
eine  Anerkennung  der  früher  geleisteten  Dienste  erhalten. 

Der  Bischof  im  Seelandsstift  Dr.  theoi.  Mynster  so  Copenhagen,  ist 
•zum   Qrdensbi*chof  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Privatdocent  Dr.  AI  fr.  Nicoloviw  so  K5n!gsberg,  ist 
jsum  aosserord.  Prot  in  der  juristischen  Facultat  dieser  Universität  er« 
nannt  worden. 

Hr.  Prof.  Dr.  Ohhauson,  bisher  sn  Königsberg,  hat  die  ihm  ange- 
tragene ordentl.. Professor  der  Dogmatik  nnd  neutestamentL  Bxegese  an 
der  Univ.  Erlangen  angenommen. 

Hrn.  Profi  Dr.  ScJwudtlcin  zn  München  ist  die  ordentL  Professor  des 
Criminalrechts  ond  Criminalprocesses  an  der  Univ.  so  Erlangen,  Hrn. 
Prof.  Dr.  Stahl  zu  Würzburg,  die  des  Staats-  und  Sirchenrechts,  sowie 
der  Rechtsphilosophie  an  ders.  Univ.  übertragen. 

Der  bisherige  ord.  Lehrer  am  k.  Waisenhause  so  Königsberg,  Jba» 
Fr.  Sluumerl  ist  zum  Director  des  kön.  Schullehrer -Seminars  zn  Preas- 
sisch-EjIau  ernannt  worden. 

Hr.  Ißedjeinalrath  Dr.  Stapf  so  Naumburg  hat, von  Sr.  DurchL  dem 
Herzoge  zo  S.  IVIeiningen  das  Ritterkreuz  des  H.  S.  Ernestinbchen  Haos- 
ordens  erhalten. 

Der  bisherige  Oberlehrer  an  der  städtischen  Gewerbschule  so  Ber- 
lin, Prof.  Dr.  Joe.  Steinet,  ist  snm  aosserord.  Prof.  in  der  philo*.  Facul- 
tat der  dasigen  Univ.  ernannt  worden. 

Hr.  J>t.  Thon,  bisher  Privatdocent  an  der  Univ.  so  Jena,  ist  snm 
ansserordentl.  JProf.  der  Philosophie  ernannt  worden«  ' 

Hr.  Hofr.  o.  Prof.  Dr.  Jon.  Bcrth.  Tromsdorß  sn  Erfurt  fcatr  den 
€m\raktnr  als,  geh.  Hofrath  erhalten.  . 
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Schulnachrichten. 

BerH*.  fHriri&+VFVkehm~Gymmui*m.  Das  Programm*  welche« 
v  snr  MicbaeBsprüfuiig  der  Zöglinge  einladet,  iat  vom  Oberlehrer  Heyde* 
mmm  geschrieben  «od  behandelt  die  Kathegorieen  dea  Aristoteles.  Die 
Anstalt  hat  im  Jahre  1833,  84  5  Lehrer  verloren;  sie  sind  durch  Prot 
fhve,  S  fähige  Scfculamteeandldatea  und  zwei  neue  Schreiblehrer  ersetzt 
worden.  Die  Zahl  der  Schüler  betrag  im  letzten  Vierteljahre  898,  in 
8  Claaaen.  '  Zar  Universität  sind  abgegangen  in  Michaeli  v.  J.  12,  zu 
Ostern  d.  J.  11  jetzt  5  Schüler. 

Bramuchweig.  „Programma  gymnaaii  primarii  Brunsvicensis ,  quod 
sjeholarum  aestivamim  auspicia  die  VIII.  m.  ApriL  1834.  celebraturus  scrip- 
aft  O.  T.  A.  Krüger,  Gymn.  Dir.  et  Prof.  Inest  de  formula  all*  y  et 
•Ifininm,  partiwilarnm  post  negationea  Tel  negatives  sententias  usurpata- 
ram  natura  et  usti  commentatio."  Brunsv.  (Vieweg.)  50  S.  4.  —  Eine 
too  Tieler  Beleseabek  und  kritischem  Scharfsinn  zeugende  grammatische 
Abhandhmt  des  gek  Vfr.  Sie  zerfällt  in  2  Thie.,  in  deren  erstem  der  VC 
zuerst  Hermanns  u.  Schauen  Meinungen  über  all'  y  prüft,  hernach  in  einer 
uautandticfcern  Kritik  die  Hartangsche  widerlegt  und  »aletzt  zeigt,  dasa 
rar  dieser  die  Stallbaumache  nicht  verschieden  sei  Im  2.  Thle.  (S.  22  ff.) 
trägt  er  seine  eigene  Meinung  über  diese  Partikeln  vor  und  weisst  zuerst 
amf  die  Verschiedenheit  der  Ableitung  des  all"  von  dlld  oder  allo  hin, 
«man-  uaterterscheidet  er  den  elliptischen  und  nicht  elliptischen  Gebrauch 
von  »/,  endlich  erklärt  er  die  Partikeln  in  ihrer  Verbindung  all*  y  — 
all'  y  — ,  und  zu  Anfang  der  Rede  all*  y.  Zum  Schluss  behandelt 
er  die  Partikeln  nlyr  %  —  nlyv  eil*  %  —  *lyv  tl  (ioy)  py  —  il 
§*y  —  o  r*  (*%• 

Darmstadu  „Denkmal  für  die  ehemaBgen  Directoren  dea  Gymnas. 
su  Darmstadt  Helfr.  Beruh.  Wende,  vormals  Landgr.  Hess.  geh.  CRath, 
Oberschalrath,  Prof.,  Oberbiblioth.  u.  Historiographen,  u.  Joh.  Geo.  Zim-' 
mermann,  vormals  Dr.  d.  Phil,  und  Prof.,  womit  zu  den  20.  etc.  März 
1834  stattfindenden  Prüfungen  u.  s.  w.  einladet,  Dr.  Jbl.  Fr.  K.  Dilthey, 
Crrossh.  Hess.  Öberstudienrathj  Prof.  u.  Direct.  d.  Gymn.  zu  Darmstadt;4* 
Darmst,  (Weiss.)  IV  u.  46  S.  4.  —  Von  S.  1—9  gibt  der  Hr.  Vf. 
«2ne  am  3.  Oct.  1832  in  dem  Gymnasium  gehaltene  Rede  über  Zimmer- 
mann und  eine  andere  über  Wende  vom  21.  Sept.  1833  (gest.  am  27« 
Apr.  1803).  Ueber  diese  Reden  sagt  derselbe  im  Vorwort,  dass-sie  ihre 
Bekanntmachung  durch  den  Druck  nicht  dar  Ueberzeugung  von  ihrer 
bist.  Wichtigkeit,  oder  ihrem  Kunstwerth,  sondern  nur  dem  Wunsch  ver- 
danken, diese  im  Namen  unseres  Gymnasiums  redenden  Blätter  nicht  alz 
gänzlich  bedeutungslose  Schriftwische  ohne  alle  geistige  Ausstattung  aus- 
sehen zu  lassen.  Hierauf  folgen  Schumachrichten  von  S.  17  ff.  Aus? 
diesen  bemerken  wir,  dass  von  dem  grossherz.  Oberstudienrath  ein  neuer. 
Stüdienplan  für  die  Landesgymnasien  ausgearbeitet  worden  ist,  aber  erat 
nach  2  Jahren,  wenn  er  sich  bewährt  haben  wird,  definitive  Genehmigung 
erhalten  soll  (vgl.  Report  lit.  Mise  Bd.  2.  S.  60  f.).  Dem  Oberstudien- 
rath und  Oberschalrath  Dr.  Schacht  ist  das  Directorium  der  vereinigten 
Real-  und  technischen  Schule  übertragen  worden.  Dr.  Dftf äcy  verspricht 
in  einer  Folge  kleiner  Abhandlungen  über  die  einzelnen  Gymnasialunter- 
richtsgegenstände  zu  schreiben,  lu  den  statistischen  Uebersichten  ist  in- 
teressant zu  lesen ,  dasa  1  Studirender  auf  2000  Oberhessen  und  2568 
Rbeinhessen  kommt 

Köln,  a)  Kaihoh  Gymnaemn.  Die  Bialadungsschrift  zu  den  öffentl. 
Prüfungen  am  11.  u.  12.  Sept  1984  enthält  ein  „Spedmen  novae  edi- 
tionls  historiae  Thucydldia«  vom  Prof.  GMkr  (& 1—56),  das  sich  über 
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Stellen  ans  dem  l.n.1  Buche  verbreitet  Die  Scbulnachrichteii  Ten 
tod  dem  Direct.  Birnbaum  weisen  innen  Schülerbestand  voa  296  Köpfen 
nach,  also  weniger  als  bei  Anfang  des  Schuljahrs,  wo  527  8chüler  isi 
Gymnasium  waren.  Doch  darf  daran*  .nicht  auf  die  mindere  Blüthe  des 
Gymnas.  geschlossen  werden ,  es  beweisst  diess  vielmehr  nur  eine  geria- 

{ere  Hinneigung  zum  Studirea  überhaupt.  Endlich .  tragen  auch  die 
leinen  Gymnasien,  deren  in  der  prenss.  Rbänprovin»  in  .den  letzten  Jah- 
ren  mehrere  gestiftet  sind,  viel  dann  bei*  dass  die  Frequenz  der  grösser 
reu  Gymnasien  sich  vermindert.  ,    . 

b)  Friedrich-  Wilhelme -Gynm&tam*    Das  Programm  sn  den  fiffenti 

früfongeu  ist. vom  Lehrer  Ed.  Heu  mit  einer  Abhandlung:  „Ueber  die 
insternisse  wahrend  de*  peloponn.  Krieges*4  (148. 4.),  begleitet,  die,  so 
viel  wir  wissen,  die  nene  Bearbeitung  einer  Preisfrage  ist,-  welche  Hr.  & 
früher  in  Bonn  bei  Niebuhr  gewonnen  hatte.  Die  Arbeit  .bedarf  ahn 
weiter  keiner  Empfehlung.  Au»  den  ausführlichen  Schulnacfaricbtesi,  die 
vom  Dir.  CR.  Grnshöf  verfasst  sind,  ersieht  man  mit  Freuden,  dasa  die 
mannichfachen  Unfälle,  welche  das  im  Jahre  1825  so  sohön  aufblühende 
Gymnasium  in  einem  Laufe  von  noch  nfcht  10  Jahre»  .betroffen  haben} 
so  ziemlich  verschwunden  sind.  Die  Lehrer  sind  jetzt  besser  besoldet, 
die  Zahl  der  Schüler  hat  sich  bis  auf  173  vermehr«,  die  Gyauiasiaibi* 
bliothek  beginnt  jetzt  durch  Geschenke  und  andere  Vermehrungen  bes- 
ser ausgestattet  zu  werden.  Das  neue  Reglement  Ar  die  Abiturienten«» 
Prüfungen  im  preuss.  Staate,  vom  25.  Jan.  1834,  bat  dem  CR.  Brashef 
zu  mehrern  dessfalrigen  Bemerkungen  auf  S;  21  *u.  22  Veranlassung  ge- 
geben, um  nicht  die  Abiturienten  glauben  zu  lassen,  dass  sie  von  jetst 
an  das  eine  oder  das  andere  Unterrichtsfach  vernachlässigen  dürften. 

Osnahrtich  Die  Einladungsschrift  des  Directors  Dr.  Fortinge  zur 
diessjihr.  FrühUngsprüfung  im  das.  Gymnasium  enthält  folgende  Abhand* 
Iung  des  Subconr.  J,  D.  H.  Meyer:  „De  nonnullis  locis,  qui  leguntnr 
apud  Thucydidem  in  historia  belli  Peloßonnesiaci"  14  S.  4. 

Riga,  Als  Einladungsschrift  zur  öfTentl.  Prüfung  und  feierlichen  Ent- 
lassung der  abgehenden. Schüler  am  Gymnasium,  den  26.  und  27.  Jan., 
und  zu  den  öffenü.  Prüfungen  in  der  'Domschule  d.  2.  JuL,  in  der  zwei- 
ten Kreisschule  den  8.  JuL  und  in  der  russischen  Kreisschule  d.  4.  JaL, 
wurde  durch  das  Programm  eingeladen  i  >yAlex,  Theod.  Sverdsioei  De 
verborum  ovXal  et  oviovvra*  significatione  disquisiüo  critica".  '  Riga, 
1884.  14  S.  4.  s  ^ 

Rostock  „Die  öffientUehen  Prüfungen  u.  Redeübungen  der  Schüler 
des  Gymnasiums  und  der  Realschule  am  20.,  21.  n.  22.  März  allen  Gön- 
nern und  Freunden  des  Schulwesens  zeigt  an  Dr.  O.  L.  F.  Bachmasw, 
Prof.  d.  class.  Lit.  u.  Direct.  des  Gymnasiums  und  der  Realschule.  Ro- 
stock. (Adlers  Erben.)  84  8.  4.  t-  An  dem  Gymnasium  und  der  Real- 
schule sind  15  Lehrer  angestellt,  und  die  Schüler  der  erstem  Anstalt 
fn  4,  die  der  letztern  in  2  Classen  getbeilt.  Das  Maturitätsexamen  er* 
•treckt  sich  auf  sämmtliche  10  in  dem  Gymnasium  betriebene  Lehrgegen- 
stände  und  begreift  sogar  das  Englische  und  die  Naturwissenschaften  in 
•ich  für  Diejenigen*  welche  auf  die  erste  Censur  Anspruch  machen.  Der 
zweite  Censurgrad  bedingt  eine  dem  Unterrichte  entsprechende  Kenntnis« 
im  Lateinischen,  Deutschen,  der  Geschichte  und  in  2  der  übrigen  Fächer 
nach  freier  Waid«  Sinnreich  ist  die  Einrichtung  der  Ersatzlectionen  in 
Abhaltungsfallen  einzelner  Lehrer,  sowie  überhaupt  .das  freundschaftl.  Zu- 
ammenwirken  ders.  bei  einer  bedeutenden  Menge  neuer  Einrichtungen 
unter  dem  jetzigen  Direetorio  sehr  erfreulich  ist.  Das  i^r  Einladungs- 
Fchrift  beizugebende  Programm  (Abhaadl.  über  „Moschopulos"  yom  Dir. 
Dr.  Backmawn)    bat  aus  Mangel  an  ^riechifcbea  Typen  bis  jetzt  noch 
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Die  Schule  snEton,  and  die  englische  Erziehung. -ein  trefflicher  A*£» 
f  über  des  englWch*  Brafehiingswenen  1b  allgeni.  Quart  Review  1834. 
*  CÜL  S.  1*8-177.  ~  ( 

Aus  einer  Zusammenstellung  der  über  dk  Beautorhaltnltse  in  Reflex 
lelnf^besirklNiMfldoif  rosaj&meHea  Nach  Weisungen  hat  sieh  ergeben,  das* 
nur  Verbeesejcnng  .der  Eekraephafee  an  JSsementar*  und  honera  Borger* 
ncbalen  sowie  für  Neubauten  und  Reparaturen.  von  8ehulaausern  im 
Jahre  1833*  durch  fieiwiltiinV  Beitrage,  Bcfanfcangeh  nnd  Veneeehcniiisa 
8728  Thlr.,  durch  Uadngf«  58,4$4~Thlr.,  also  im  Ganzen  62,ldttfkJ* 
njnfgebraeht  und  verwendet' : worden  .sind. 

JSditx,  die  fcfhern  Büreteseholeaim  Gronsherzogth.  Baden  fetrefietid. 
AHfem.  Bcbalzett.  1884,.«. '.79;  80.      .  . 

Bemerkungen  zu  der  im  Grossherzogthume  Baden  ergangenen  Vor* 
«dornig  da»  YelkascfculweieA  betretend.  AUgenv  SchulzeUang  18Ü4, 
n.  91,  92.  .       ■       •  .   ...  

Einige  Nachrichten  aber  da»  Schutwesen  in  Lebeig,  besonders  ab  er 
die  allgem.  Burgerschule  das.    AUgem.  Schulzeit  1864,  n.  124-128. 

Itatiänuche  Literatur. 

Yon  der:  „tfaovissima  »guida  del  viaggiatori  in  Itatta,  arriccktta  dl 
carte  geograf.  generali  e  postali,  di  12  piante  topögraf.  delle  citta  prüv» 
dpali  e  d'indsionl  rappreaentanti  alcuni  capi  lavorf  di  pittura"  ist  die 
8.,  bedeutend  yerm.  und  verb.  Ausg.  erschienen.  Müano,  Rusconi.  1854. 
VII  u.  480  8.  gr.  8.  ffr.  12.)  ~ 

Nuord  prospetto  di  Mantova,  arrfcchito  delle  principaü  vedütc  e 
della  piante  di  della  citta  ad  .uso  di  guida.  fcfantora,  frat  Negrettl 
1834,  146  8.  8. 

Nuora  guida  per  la  Strfzzera,  manuale  indispensablle  per  tutti  quellt 
che  imprendono  a  percorrere  queir  alpestre  paese,  corredata  d'uha  carta 
Itiner.,  compil.  da  F.  A.  Milane,  Rusconi.  1834.  XIX  ü.  850  8.  12. 
(fr.  6.) 

Stggfo  sul  moto  rotatorio  del  mediterraneo  dimostrato  teoricamenle 
e  comprovato  colle  alluvioni  e  cortosioni  delle  coste,  da  Girol  ItoWfni, 
architetto.    Genora,  Ferrattdi.  1854. 

Ato  del  reale  Utituto  dlncoragghunento  alle  scienze  natural!«  Tom.  5i 
Napoli,  tip.  Fernandos.  1894.  4. 

CprsQ  delle  lezioni.  botaniche  del  car.  Michele- Tenor e.  Trattato  dl 
fitogriosia.    Napoli,  Tizzano.  1854.  8. 

Element!  di  fisica  di  Paaay.  Helucci.  VoLI.  NaüoB,  Starita.  1854.8. 

Die"  Ton  P.  du  Pri  nach  Esslingens  französischer  und  der  neuesten 
deutschen  Uebersetzung  besorgte  Bsarbeitung  der  Chemie  yon  Berzc- 
Bua  ist  nun  Yollständig  erschienen :  TraUato  di  chimica  di  J.  J.  Berze- 
Uu*  trad.  ecc    4  Volh  *  Venezia ,  Antonelli.  }  850— 34.  gr.  8. 

Von  Fil.  CbppoftftYrattat*  di  chimica  elementare;'  applicataaUa  me- 
diana, all*»  farmacia,  alle  arti,  ist  dar  4.  Theil  erschienen,  Napoli,  Fi- 
breuo.  1854.  8. 

Guida  allo  studio  della  chimica  generale  dl  Qasv,  BrugnateUi  anno- 
tata  da  Oiac.  M.  Paci.    Vol.  I.    Napoli,  Tasso.  1854.  8. 

Analisi  del  diritto  pubblico  ecclesiastico,  2.  edii.  corretta  ed  aoorese. 
da  S.  Basti.    VoL  %.    Lugano,  Veladkii  e  G.  1854.  (5  lir.  itai.) 

11  codice  civile  spiegato  da'  suoi  motiyi  di  Q»  d»  Bogron ,  prima 
traduz.  di  Roggerio  Greco.    T.  UU    Napoli,  1884.  8. 
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,   Trtttat»  o^  uloal^ 
dvili  per  lo  regno  delle  due  Sicilie  di  Francesantomo  RobertL     Tea».  £f 
NtpofcFerHm*M..t8»l^8.  '  *  -'  •  -V    .** 

.  0*«*.  Qbliani,.  Prof.  der.fteckte  au  d.  Univ.  sä  Maeerata  hat  „fetl- 
tuzioni  di  diritto  criminale"  herausgegeben.  Maeerata^  1884.  '  V^l  Bh 
Ule4.>Jtat,  Vei  75:  8>'J01m<1M.  ^      ,j 

.  CWmtocBtarii  aal  'codfoe  de*  dolitü  «LMfo^eve  dal  regne  d'Itaila 
Ml  avvoe.  C  Albcarici>  cen  oseerTaz,  sul  tadice  penale  delle  dae  Skalier 
Tpm>  1.    NapeK,  1854.  8.  ■  :t 

.  .  Cömpeadlo  degü  elementi  del  diritto  Maaihale  dl  tU.  M.  -Benaa^ 
«aoaUda  Jm&  Stoppe*:    VoU  1.  «Nene«,  Rase*.  1884.  8. 

Lo  studio  della  medicina  legale-  esposto  nei  suoi  vapportl  eei  dk&ül 
0.  i  do?erT  deir  uomoe  delfe  .aacseta*  Breien  acad.  oibr  a.  1888—84 
detta  neir  uoiv.  di  Siena  da  Stirn.  GrolUiutili  'de'  Santt  Fratb,  .  frat, 
sStachettt  1884.    -   -       -  :  t« 

t  Diaiaoario  della.  igiurisprudenaa  aereaaitle/  del  aenat  A.  dMsiMi, 
nuovamente  rifatto  ed  ordioato  per  la  maggiore  iotelÜgenza  conrane  ed 
«rriceake  dl  copios*t'agginn4e  deir*  arr.  ÖhA  Mied.  Livorno,  Vigtozzi 
1884.  gr.  8.  I£asc.  1.  .192  St  reicht.  Foa\,Abbandoru> — ^Aaficiirazione". 

Opuscoli  del  cav.  J«t.  Jtosmini  Serbali ,  aut.  del  nuovo  aaggio  eulP 
©rigine  dell' idec.    Vol.  I.    Lugano,  -Veladiaie  C.  1884.  8. 

Siatema  mneinomco  del  prof.  J&fppo^'tättvfö'tppUcata  alla  crono- 
logia.    Firenze,  Pez*etjL  1884.  188  6.  &• 

Von  den:'  „Elementi  di  filosofia  metafiuea  del  padre  D.  Rtrfade  Z*elU" 
ist  die  5.  Aufl.,  Bologna,  Olmo  e  Fiötdfii.  1834.  8.,  erschienen. 

Della  filosofia  deir  aßetto,  di  Alf .  Test«  piacentino.  P.  IL  Vol.  IL 
£iacenza,  del  Majno.  1834.  8. 

Slemeati  di  fijosofia  morale,  dell'  abate  proL  Franc.  ZaiUoäeschL 
Ijaac.  L    Verona,  Libänti.  1834.      .,    [\.'  '    ^ 

'  Einige  neuere  Untersuchungen  über'  den  Gregorianischen  Kalender, 
namentlich  Tom  Abate  Marco  Mastrpfini  sind  kürzlich  zusammengestellt 
worden:  „Sul  cälendario  Gregoriano  pernetuo".  Roma,  tipogr.  delle 
belle  arta.  1834.  314  S.  8.  Auezfige  In  der  bibliot.  ital.  Tom.  75. 
B,  «3-34. 

.  La  Buccolica  di  Virgilio  recata  in  teraa  rima  da  Gkm,  Cutwo.  Na- 
poli,  Jtfarott*  e  VanspandQch.  1834,  8, 

Poesie  minor!  del  Petrarca  sul  testo  latino  ora  corretto,  yolgarizzate 
da  poeti  viventi  o  da  poco  defunti,  col  testo  a  fronte.  Vol.  ÖL  Mi- 
lano,  1834.  10  u.  283  S.  8.  Mit  diesem  Bande  ist  diese  Ausgabe  voll- 
endet. "  ■ , 
"  Della  Tita  di  Torquato  Tasso;  libri  due  dl  Nfcolb  Mortttu  Napoli, 
ve&  Miglaccio.  1834.  8. 

Note  filologlche  sovra  Vtl  ^Qcaboli  dinotaqti  ufficio  0  dignita  di 
perspna  neir  Asla,  che  leggonsi  nell'  Orlando  furioso ,  scritte  da  Giemen. 
Vegczzu  Torino,  Pombä.  1834.  12.  Diese.  Worte  sind  1  amostante  (c  8, 
et  85);  argaliffa  (c.  14»  at  16),  cadi  (c.  40,  st  11).  cane  (c.  8,  st.  48 
etc.),  diodarrö  (c  17,  sL  97),  papasso  (c.  38,  at  oö),  talacimanno  (c. 
18,  st.  7).  . 

Ton  Fr.  ScfÜegeTs  „Gesch.  der  Literatur"  ist  das  2.  ü.  8.  Heft  der 
Italien.  Uebersafczung.  erschienen,    Napoli,  tip.  della  Sibilla,  1834.  18. 

'  Boffmanris  Schriften  finden  auch  in  Italien  ihre  Leser;  kürzlich  er- 
schien: „Racconti  fantastici  di  E.  T.  A.  Hoffmann  volgarizzati  da  JV. 
M.  Cortia«.    Tom.  1.    Napoli,  tipogr. ' della  Sibilla.  1834.  12. 

La  Morte  di  Abele,  poema  in  cinaue  canti  di  Sal.  Gessner,  Hbenv 
Version*  da  Fei.  Bisazza.    Messina ,  FSumara.  1884.  8. 
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.  Von  MMdUkuM  Lcbrbus*  der  Philosophie  erschien  eine  Üal.  Üebcr- 
aetznng:  Manuale  di  filesofia  di  Am  MtUtUe*  prima  Version*  dal  tedcsco» 
.Lugano,  JECuggia  •  C, ^85^.  .. 

Pofoücke  Literatur.  •  ■■ 

J.  J.' 2aiu$kiego,  B.  K.  Bibliotcka  Historykdw,  Prawnikdw,  Petitlr 
k<5w  i  innych  autoroyr  polskich  *  priypisami  Minarowkza  i  Muczkews- 
Jnego.  w  Krakowie,  1852.  4.  —  seltsam  genug!  Eine  Bibliographie  ia 
metrischen  Versen.  Der  Vf.  hatte  seine  grosse  Bibliothek,  die  er  in  die- 
sem Bache  beschreibt*  der  polnischen  Republik  vermacht,  die  aber  nacn 
der  letzten  Theilung  Polens  nach  St  Petersburg  genommen  wurde.  Dia 
Erläuterungen  des  H.  Muczkowski  sind  wichtig. 

Pocrytki  Firyki  dla  sckrfi  liccalnych  lub  prywatnego  uczenia  sie 
przez  Romana  MurHcwicza*  Krakow,  1834.  8.  —  Dieses  Buch  ohne 
eieenthümliche  Ansichten  umrassi  in  einem  kleinen  Raame  eine'  überaus 
reichhaltige  Menge  von  Thatsachen,  übersichtlich  geordnet  und  gedrangt 
dargestellt. 

Bakona  Metoda  ttumaczenia  natury  ktöra  Micfutl  Wiszmewski  wylo- 
zyl  i  przy  dal  wiadomosc*  o  Sedziwoju  Alchimiku  .Polskim.  Krakow, 
1884.  8.  —  Diess  ist  eine  seltsame  Erscheinung  in  der  polnischen  Lite- 
ratur; ein  Buch,  bestimmt  Epoche  In  den  philosophischen  Studien  dieser 
Nation  zu  machen.  Der  Vf.  hat  hier  Baeon's  System  anarymrt»  Alles  in 
wahrhaft  philosophischem  Geiste  gewürdigt»  und  Schelling'a  Naturphilo- 
sophie als  eine  weitere  Entwicklung  und  Vervollkommnung  der  Baconi- 
acnen  Methode  betrachtet.  In  der  Vorrede  hat  der  Vf.  sein  eigenes  phi- 
losophisches System  (leider  nur  im  Umrisse)  gegeben,  das  einer  lieber- 
aetzung  ins  Deutsche  würdig  ist.  Die  stilistische  Darstellung  ist  höchst 
ausgezeichnet. 

Przepisy  zachowaniaaie  przy  wiycia  wdd  mineralnych  przez  Micha« 
In  Kaczhowskiego.  Lwdw,  1854.  12.  —  Ein. gutes  diätetisches  Handbuch 
oder  Rathgeber  für  Badereisende.  . 

Kowe  roarywki  dla  dzieci,  przez  Klementyne  z  Tanstoch  Hafnumowa* 
Paryz,  1884.  8.  —  Diese  neuen  Uaterhaltungsblätter  für  Kinder  sind 
nicht  mehr  mit  der  bekannten  Anmu^i  der  berühmten  Verfasserin  geschrie« 
fcea.    Doch  kann  man  die  Beschreibung  Dresdens  mr  gelungen  ansehen. 

Wiadomoic*  historyema  o  Dyssydentach  w  Poznaniu  w  XVI  •  i  w 
XVII  wieku  przez  Jözefa  iAtkatzewicsn.  Poznan,  1884.  8.  —  Höchst 
gelungene  Monographie  der  Geschichte  der  protestantischen  Kirche  in 
Polen*  nur  schade  dass  der  \f.  die  Archive  der  Stadt  Posen  durchzuse- 
hen sich  nicht  die  Mühe  gegeben  hat.    - 

Psalterz  Krölowe*  Matgorzaty  pierwze}  majzonki  Ludwika  L  kröla 
Polskiego  i  Wegierskiego.  Wieden,  1834..  4.  Vgl.  Report.  Bd.  2.  n.  1946V 
: —  Diess  ist  das  älteste  Monument  der  polnischen  Sprache.  Diese  Ue- 
bersetzung  der  Psalmen  ins  Polnische  ward  um  das  Jahr  1380  vollendet. 
Der  Herausg.,  Hr.  Borkowski,  unkundig  der  slavisohen  Sprachen,  obgleich 
ein  Pole,  war  nicht  im  Stande  genügende  Erörterungen  zu  geben. 

Vom  Anfang  des  Jahres  1835  bja  zum  1.  Aprü  1834  sind  in  den 
warschauer  Buchhaadlangen  fcj8  Werke  erschienen. 

Russische  Literatur. 

Das  von  der  kais.  Alcad.  der  Wiss.  mit  dem  Demidowschen  Preise 
gekrönte  Werk:  „Theoretische  und  Erfahrungsgrundsatze  der  Literatur, 
von  Ä.  Glagolew"  wurde  auf  Kosten  ders.  <  gedruckt.  4  Bde.  St,  Pe- 
tersburg, 1834.    XVII  u.  56,  153,  108  u.  148  S.  8.'  (8  Rbl.) 
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IM«  naek  Brüder  bearbeitete  „latetn.  'Sprachlehre  mit  Beispielen  und 
einem  Worterbuchervon  NVL  Kieekatwhij;  Prof.  amLyceum  zu  Zartkoje* 
Sselo  v.  i.  w.«,  hat  die  4.  Ausgabe  erhalte».  St  Peterabarg,  1894. 
8  Thle.    134,  90  u.  102  8.  8. 

J.  Kubarew  gab  eine  Anleitung  um  Debersetsen  aus  dem  Russ.  ina 
Lateinische  oder  „Sammlung  von  kurzen  Aufgaben  über  die  Regeln  der 
Znmptschen  Sprachlehre«  herauf.    Moskau,  1834.  (2  RbL) 

Die  historischen  Studien  seheinen  sehr  in  Aufnahme  so  kommen;  es 
«rachienen  bald  hintereinander  in  russischer  Öprache: 

Binleitong  in  die  Geschichte,  handelnd  von  der  Idee,  dem  Inhalt  und 
der  Form  der  Geschichte,  von  Lebedew.     Moskau,  1834.  94  8.  8. 

Allgemein*  Weltgeschichte  seit  der  Völkerwanderung  und  der  Grün- 
dung neuer  Staaten  in  Europa,  Asien  nad  Afrika.  Von  J.  Jertow.  Bd. 
IS.  Von  der  Gründung  des  russ.  8taats  bis  zur  Zerstörung  des  oströnv 
sfriserthums.    8t.  Petersburg,  1884.  IV  u.  812  8.  8. 

Die  Gesellschaft  für  russische  Geschichte  und  Alterthümer  hat  den 
6.  Bd.  ihrer  „Arbeiten",  Moskau,  1884.  gr.  8.  herausgegeben. 

Heere*'*  Handbuch  der  Geschichte  des  europ.  Staatensysteme  und 
«einer  Colonieen,  wurde  von  Ä.  OrJow  ina  Russ.  üben.  8  Bde.  SC  Pe- 
tersburg,  1884.  8. 

Von  der  4.  Ausg.  von  N.  M.  KaramMs  Geschichte  des  russischem 
Reichs  sind  bis  jetxj  4  Bande  erschienen.  St.  Petersburg,  1888,  34. 
gr.  8.  (12  Bde.  für  40  Rbl.) 

Geschichte  Peters  des  Grossen  von  B.  Bergmann*  aus  dem  Deutschen 
übers,  von  E.  Aladßn.    6  Bde.    8t.  Petersburg,  1888,  84.  8.  (SO  Rbl.) 

Von  Bourrfotne'*  Memoiren  besorgt  eine  russische  Uebersetsung  &  M 
x  ChapUt  Bd.  1.  u.  2.  8t  Petersburg,  1884.  Ml  u.  849  8.  gr.  8.  (Dan 
Gänse  in  10  Bden.  SO  RbL)  Derselbe  übersetzte  auch  W.  Scott*  Ge- 
mälde der  frans.  Revolution  alt  Einleitung  cum  Leben  Napoleons.  4  Bde. 
Bbendaa.,  1834.  gr.  8.  —  Die  Briefe  Napoleons  an  Joaephine  u.  a.  w, 
wurden  von  A.  Tknofejew  übertragen.  2  Bde.  St  Petersburg,  18S4.  8. 
(750  Kop.)  —  Die  Memoiren  der  Mme.  Bticri  über  die  Kaiserin  Jose- 
phine und  ihre  Zeitgenossen  u.  a.  w.  4  Bde.  St.  Petersb.,  1834.  8. 
(15  Rbl.)  —  Picard  Leute  der  büh.  und  nied.  Cirkel  u.  s.  w.  aus  dem 
Franz.  von  Sim.  Mu&aUchew.    2  Bde.    Moskau,  1884.  8.  (7  RbL) 

8ehr  elegant  ausgestattet  ist  das  „Panorama  von  St.  Petersburg  von 
J,  BasckusMj".  Es  wird  aus  4  Bdn.  besteben  und  98  in  Kupf.  gesto- 
chene Ansichten,  6  Plane  der  Residenz,  Vignetten  u.  A.  m.  enthalten. 
Bis  jetzt  sind  Bd.  1  u.  2  (XIII  u.  263,  VIII  u.  271  8.  12.)  erschienen* 
das  Gänse  kostet  100  Rbl. 

Von  der  Schrift  des  Admiral  Mordwinott  x  „einige  Betrachtungen 
Über  die  Manufactaren  in  Russland  und  über  den  Tarif1*,  erschien  bereits 
cne  S.  verm.  Ausg.    8t  Petersburg,  1834.  8. 

Von  „HmjnaFs  philoa.  und  polit  Geschichte  der  Anstalten  und  des 
Handels  der  Europäer  in  beiden  Indien,  übers,  aus  d.  Frans. a,  erschien 
Thl.  1  u.  2  der  2.  russ.  Ausg.  St  Petersb.  1834.  (Das  Ganze  kostet 
in  6  Bden.  SO  Rbl.) 

Die  „Stunden  der  Andacht"  u.  s.  w.  werden  aus  dem  Deutschen 
nach  der  14.  Ausg.  übersetat  1.  Thl.  8t  Petersburg,  1834.  XX  u. 
850  8.  8.  (5  Rbl). 

Im  Fache  der  Naturwissenschaften  erschienen! 

Grundzüge  der  reinen  Chemie,  abgekürzt  zum  Gebrauch  in  Lehran- 
stalten Von  Ä.  Bern.    St  Petersburg,  1884.  VII  u.  575  8.  8.  (10  Rbl.) 

Anfangsgründe  der  Physik  von  Beudani,  aus  d.  Franaös.  übersetzt 
von  d.  Lieut  Afossw.    t^hle.    St  Petersburg,  1834,  (12  RbL) 
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Todesfälle. 

Am  21.  Sept.  starb  su  Valencia  Joe.  Eman.  Mare-Aurel,  Buch- 
drucker und  Buchhändler  daselbst  Als  Buchdrucker  begleitete  er  die 
frajizea.  Expedition  1798  nach  Egypten  and  führte,  to  zuerst  die  Buch* 
drackerkunst  dort  ein. 

Am  20.  Oct.  zu  Palermo  Placido  SBmrta,  Cardinal  und  Präsident  der 
Stadien -  Congregatioa ,  durch  aeine  Abh.  üb«  Marco  Polo's  Reifen  und 
mehrere  and.  histor.  o.  ästhet  Arbeiten  rühmlichst  bekannt,  65  Jahre  alt» 

Am  26.  Oct  an  Brüssel  Dewez  u.  s.  w.    Vgl.  S.  21. 

Am  30.  Oct  su  Prag  Rabbi  Samuel  Landau,  Ober-Rabbiner  tob 
Bahnten  und  erster  Ober -Jurist  der  israelitischen  Gemeinden,  auch  ab 
talmndischer  Schriftselier  bekannt,  22  Jahre  alt. 

Ende  Oct  in  Neapel  Graf  Giovanni  Giraud,  einer  der  besseren 
neuem  dramatischen  Dichter  Italiens. 

Anf.  Nov.  su  Lyon  Jean Bapt.Phü.  Marcos,  Dr.  dMedicin,  ehemmL 
Mitglied  des  Nationalconvents,  als  Astronom  bekannt 

AnC  Not.  bu  London  Harvey,  als  Mathematiker  berühmt,  durch 
Selbstmord. 

Am  2.  Not.  an  Berlin  TFiflt  Joe.  Wippet,  Prof.  am  k.  Cadetteu* 
cnrpa,  74  Jahre  alt 

Am  8.  Not.  zu  Zürich  Joh.  Caep.  Homer,  Prof.  das.,  60  Jahre  alt 

Am  6.  Not.  bu  Bologna  Giambattisia  Lapi,  Prof.  der  Math«  das. 

Am  8.  Not.  Gaudenz  von  Planta,  Altbundspräsident,  der  Veteran 
der  bündnerischen  Staatsmänner. 

Am  18.  Nov.  bu  Dresden  JFV.  Ado.  Eberi,  k.  s.  Hofrath  und  Ober- 
Bibliothekar,  48  Jahre  alt. 

Am  14.  Not.  bu  Eisleben  M.  C.  Wüh.  Siebdrat,  Prof.  u.  Rector 
des  das.  kön.  Gymnatii,  64  Jahre  alt 

Universitätmachrichten* 

a)    Leipziger. 

Preievertheüung  bei  der  Reinhard' sehen  hotmUHschen  Stiftung  In  Leipzig* 
Die  genannte  Stiftung  war  durch  unüberwindliche  Hindernisse  abgehal- 
ten, am  Todestage  Reinhard'«  >  den  6.  Septbr.,  ihre  Preis?ertheilung  bu 
bewirken,  und  glaubte  bei  dem  einmal  eingetretenen  Aufschübe,  im 
10.  Novbr.,  als  dem  Geburtstage  Lethers,  keinen  unschicklichen  Tag  an 
die  Stelle  des  erstem  gewählt  bu  haben.  Ueber  den  für  dieses  Jahr  von 
ihr  aufgegebenen  Text:  2  Cor.  10,  7.,  waren  nicht  weniger  als  24  Ar- 
beiten eingeliefert  worden,  deren  Durchsicht  und  Vergleichung  allerdings 
nicht  das  Werk  weniger  Tage  sein  konnte,  zumal  da  bei  der  im  Texte, 
ganz  entschieden  hervortretenden  Hauptidee,  in  sämmtlichen  Bearbeitun- 
gen eine  se  grosse  Aebnlichkeit  zum  Vorschein  kommen  musste,  dass  die 
Prüfung  auch  ihr  Ermüdendes  bei  sich  führte.  Die  Stiftung  hat  nur 
über  drei,  und  zwar  leider  nur  kleine  Preise,  von  20,  18  u.  10  Thlr.  zu 
verfügen.  Sie  glaubte  am  Ende  ihrer  Prüfung  die  drei  preiswürdigsten 
Arbeiten  ausgefunden  zu  haben  in  den  Predigten  mit  den  Denksprüchen  t 
I.  „In  der  Welt  habt  ihr  Angst,  aber  seid  getrost"*  II.  „Non  scholae 
and  vitae";  III.  „Fühlen  muss  der  Mensch,  dass  er  noch  Nichts  ist,  um 
■n  fühlen,  dass  er  Etwas  werden  müsse".  No.  I.  hat  zum  Hauptsätze: 
„Die  göttliche  Traurigkeit  gebiert  das  leben,  die  Traurigkeit  der  Welt 
aber  gebiert  den  Tod44,  und  stellt  für  diese  Behauptung  die  Beweise  auf  i 
Bep.d.im.de*Uch.LiLUL  Ut.Mu*.  ,     5 
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a)  jene  bedenkt,  diese  vergisst;  b)  jene  »acht,  diese  vernachlässigt;  c) 
jene  findet,  diese  verliert  das  ewige  Heil.  Die  Ausführung  ist  reich  an 
feinen  und  tiefen  Bemerkungen,  und  führt  eine  eben  so  klare  und  wohl- 
klingende als  zu  Herzen  gehende  Sprache.  No.  II.  ist  eine  Homilie»  und 
entspricht  ganz  dem  Sinne  ihres  Motto'*;  fast  durchgangig  musterhaft 
populär  in  Anlage  und  Ausführung.  No.  III.  entwickelt  den  Unterschied 
zwischen  göttl.  und  weitl.  Traurigkeit  nach  den  Quellen  und  Wirkungen 
von  beiden,  mit  eindringendem  Scharfsinne  und  mit  einer  nichts  verges- 
senden Vollständigkeit,  in  strenger  Gedankenfolge  und  würdiger  Sprache. 
Bei  Eröffnung  der  versiegelten  Zettel  fanden  sich  als  Vff.  genannt  von 
I.  Beinr.  Mor.  Linke,  Cand.  des  Pred.  A. ,  aus  und  in  Dippoldiswalde 
bei  Dresden  ;  von  II.  Tlieod.  Mor.  Frenkel,  Cand.  d.  Pred.  A.,  aus  Gross- 
böhla  bei  Oschatz,  jetzt  in  Leipzig;  von  III.  Ernst  Hemr.  Pfeihchmidt, 
Cand.  d.  Theol.,  aus  Grossenhain,  jetzt  Collabor.  an  der  Kreuzschule  in 
Dresden.  (Der  Letztere  hat  schon  int  vorigen  Jahre  den  ersten  Preis  da- 
von getragen  und  seine  Arbeit  durch  den  Druck  bekannt  gemacht;  wie 
damals  sind  auch  jetzt'  einige  wissenschaftliche  Erörterungen  beigegeben, 
welche  des  Vfs.  Talent  und  Fleiss  rühmlichst  bezeugen.)  —  Für  ganz 
mißlungen  und  verwerflich  hat  auch  nicht  eine  von  allen  Einsendungen 
erklärt  werden  dürfen;  vollen  zwei  Drittheilen  hat  sogar  das  Zeugnis« 
relativer  Richtigkeit,  Erbaulichkeit  und  selbst  Beredtsamkeit  ertheilt 
werden  müssen.  Mehr  oder  minder  nahe  daran  den  Preis  zu  empfangen 
waren  die  Predigten:  a)  wie  die  Reue  das  Gemüth  zwar  erst  traurig 
mache,  aber  es  endlich  doch  zum  Frieden  führe;  b)  wie  verschieden  sind 
die  Wirkungen  der  Traurigkeit  der  Christen  von  denen,  welche  die  Trau- 
rigkeit der  Weltkinder  erzeugt;  c)  die  rechte  Beschaffenheit  und  die  se- 
ligen Folgen  einer  christlichen  Betrübniss  über  uns  selbst;  d)  die  gött- 
liche Traurigkeit  über  die  Sünde  in  ihrer  hohen  Bedeutung  für  die  Si- 
cherung unsers  Heils;  e)  die  Gegensätze  welche  wir  am  gebrochenen 
Herzen  wahrnehmen  müssen.  Die  Arbeit  mit  dem  Motto:  „o  öeoc  r$ 
*al  »/  dgtTTJ  xal  q  anonos  Cw//'",  steht  an  psychologischem  Gehalte  der 
des  ersten  Preisempfängers  nur  wenig  nach,  nur  leidet  der  Vf.  noch  an 

Süsser  Schwerfälligkeit,  die  selbst  bisweilen  zur  Dunkelheit  wird.  — 
er  gar  nicht  geistarme  Verfasser  des  Vortrags:  „Wie  der  Ernst  des 
Glaubens  in  ernster  Zeit  sich  offenbare",  ist  in  einem  Zorne  über  un- 
sere Zeit  entbrannt,  der  ihn  fast  zum  Zeloten  und  seine  Worte  zu  An- 
und  Nachklängen  der  berüchtigten  „Worte  eines  {Gläubigen"  von  de  La 
Mennais  macht.  —  Merkwürdig  in  mehr  denn  einem  Betrachte  ist  die 
Predigt:  „Die- göttliche  Traurigkeit  in  ihrem  Leben,  Wirken  und  Ster- 
ben". Der  unleugbare  rege  und  reiche  Geist,  aus  dem  sie  hervorgegan- 
gen ist,  weiss  *nur  nicht  mit  seinem  Ueberflusse  hauszuhalten,  und  über- 
füllt seine  Perioden  und  überschüttet  seine  Zuhörer  mit  seiner  Fülle. 
Mit  mühsamer  Künstlichkeit  sind  die  vollständigen-  Textes worte  (nach 
Paul. Gerhard V  Vorgange,  mit  dem  Spruche:  „Befiehl  dem  Herrn  deine 
Wege",  in  dem  bekannten  Liede)  in  Anfangsworte  der  eingewebten  13 
Strophen  verwandelt.  Schmerzlich  betrübt  übrigens  die  Nachschrift,  in 
welcher  der  Vf.  meldet)  dass  er  beim  Schlüsse  seiner  zuverlässig  mit 
grossen  Anstrengungen  vollbrachten  Arbeit,  durch  die  Nachricht  vom 
Tode  seines  Vaters  tief  gebeugt  worden  sei.  —  Im  Ganzen  berechtigen 
die  vorliegenden  Arbeiten  zu  der  erfreulichen  Ueberzeugung ,  daas  die 
vaterländische  Kirche  nichts  weniger  als  arm  «n  jungen  Männern  sei,  die 
wohl  im  Stande  sind,  auch  bei  den  gesteigerten  Forderungen  der  Zeit 
und  bei  der  eigentümlichen  Beschaffenheit  und  Dringlichkeit 'der  gegen- 
wärtigen kirchlichen  Bedürfnisse,  Tüchtiges  und  Segensreiches  zu  leisten. 
•     (Fortsetzung  folgt  nächstens.) 
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b)    Auswärtige.  ' 

Berti*.  Am  18.  8ept.  fand  die  statutenmassige  Uebergabe  des  Rec- 
torats  statt  Dar  abgehende  Rector,  Hr.  Prof.  n.  Hofprediger  Dr.  Stroms, 
tibergab  dasselbe  an  den  Hrn.  Prof.  Dr.  Steffens,  nachdem  die  auf  ihn 
gefallene  Wahl  bereits  die  kdn.  Bestätigung  erhalten  hatte,  Das  Deca- 
■at  in  der  theol.  Facultät  übernahm  gleichzeitig  Hr.  Prof.  Dr.  Neander, 
in  der  juris  tischen  Hr.  Prof.  Heffter,  in  der  medicinischen  Hr.  Medici- 
nalrath  u.  Prof.  J>r,  Bmeh,  in  der  philosophischen  Hr.  Prof.  Dr.  Ideler. 
—  Im  Sommerhalbjahre  1834  fanden  auf  der  hiesigen  Universität  52 
Promotionen  statt,  in  der  medicinischen  Facultät  43 ,'  in  der  philosophi- 
schen 9,  worunter  eine  honoris  causa. 

Bern.  Am  10.  Nov.  wurde  durch  die  versammelten  Professoren  (28 
an  der  Zahl)  der  Prof.  Wllh.  Snell  mit  15  gegen  13  Stimmen  zum  Rec- 
tor der  neuen  Hochschule,  Prof.  Jahn  zum  Seeretair  gewählt.  —  Die 
feierliche  Eröffnung  fand  am  15.  Nov.  in  der  Kirche  zum  heil.  Geist  in 
Anwesenheit  der  Behörden  und  eines  zahlreichen  Publicum«  statt.  Re- 
gierungsrath  Neuhaus  und  die  Professoren  Snell  und  Troxler  hielten  Re- 
den, Ersterer  in  franzSs.  Sprache.  Dem  Zuein  die  Kirche  folgten  106 
Studenten»  die  übrigen  befanden  sich  als  Sanger  im  Chor;  ihre  Zahl 
soll  sich  im  Ganzen  auf  etwa  180  belaufen. 

Brüssel.  Die  hier  neu  errichtete  freie  belgische  Universität,  die  ein 
Gegengewicht  gegen  die  rein  katholische  bilden  soll,  für  welche  zuvor- 
derst die  nicht  gar  weit  reichende  Summe  von  23,000  Fr.  zusammenge- 
bracht worden,  ist,  so  weit  es  die  Rechtsfacultät  betrifft,  organisirt.  Als 
Professeren  der  Rechte  werden  genannt  die  Herren  van  Meenen,  Gene- 
ral -  Procureur  Plaisant>  Rath  A.  von  Brouckere  und  der  Advocat  Ver- 
Tiaelen.  Ausserdem  wird  ein  Advocat  aus  Metz,  Oulif,  über  Civilrecht 
lesen,  sowie  der  Advocat  de  Pape  aus  Gent,  Molilor  aus  Lüttich  und 
der  General -Procureur  de  Facqz.  —  Auch  die  medicinische  Facultät 
ist  neuerdings  constituirt  worden,  und  die  Stadt  hat  der  Univ.  30,000  Fr. 
geschenkt  und  miethfreie  Locale  eingeräumt. 

Bonn.  Für  das  nächste  akademische  Jahr  18-}4  ist  der  Prof.  Dr. 
Nähe  zum  Rector,  Prof.  Dr.  Sack  zum  Decan  der  evangelisch -theo  logi- 
schen, Prof.  Dr.  Scholz  zum  Decan  der  katholisch -theologischen,  Prof. 
1fr.  Pngge  zum  Decan  der  juristischen,  Prof.  Dr.  K.  Bischoff  zuiri  Decan 
der  medicinischen  und  Prof.  Dr.  Q.  Bischof  zum  Decan  der  philosophi- 
echen Facultät  gewählt  und  bestätigt  worden. 

Breslau.  Für  das  akademische  Jahr  vom  Oct.  1834  bis  dahin  1835 
aind  Hr.  Prof.  Dr.  Unterholzner  zum  Rector,  Consistorialrath  u.  Prof. 
Dr.  Mitteldorpf  zum  Decan  der  evangelisch  -  theologischen,  Prof.  Dr.  Berg 
zum  Decan  der  katholisch- theologischen,  Prof.  Dr.  Hnschke  zum  Decan 
der  juristischen,  Medicinalrath  u.  Prof.  Dr.  Otto  zum  Decan  der  medi- 
cinischen, Prof.  Dr.  Nees  von  Esenbeck  zum-  Decan  der  philosophischen 
Facultät  gewählt  und  bestätigt  worden.  , 

Greifswald.  Hr.  Prof.  Dr.  Barkow  ist  zum  Rector  der  k.  Univer- 
sität für  das  nächste  Jahr  gewählt  und  bestätigt  worden. 

Hatte.  'Am  31.  Oct.  wurde  das  neue  Universitätsgebäude  feierlich 
eingeweiht  und  dieser  Act  von  der  Universität  durch  mehrere  Festlich- 
keiten begangen.  Die  philosophische  Facultät  erneuerte  an  diesem  Tage 
dem  hochverdienten  Veteran,  Hrn.  Hefrath  Böttiger  ib  Dresden,  das  ihm 
vor  langer  als  50  Jahren  von  der  Univ.  Wittenberg  e/theilte  Doctordi- 
plom  und  ernannte  dann  noch  den  wirkl.  geh.  Ober-Reg.-Rath  Beuth  und 
des  geh.  Ober-Banratlt  Mathias  in  Berlin,    den  Ober- L GR. 

den 


Condir.  der  Fränkischen  Stiftungen  Schmidt  in  Halle,  den  Rec- 
tor Hanks  in  Quedlinburg  und  den  Custoe  FiUmger  am  k.  k.  Museum 
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in  Wien  honoris  causa  tu  Doctoren.  Auf  gleiche  WelM  vollzogen  die 
übrigen  Facultäten  Ehrenpromotionen.  Die  medicinisehe  ertheilte  dreiem 
um  die  Naturwissenschaften  eebr  verdientem  CoUegen,  den  Professoren 
in  der  philo».  Feenhaft,  Ottmar  *  Scmceigger  und  Kämt*\  die  juristiscSM 
dem  geh«  Reg-Rathe  QeUbrück,  dem  Reg.-Rath  Albtri  in  Bernbarg  und 
dem  geh.  Ober -Justiz-  and  Rsvisionsrathe  Simon  in  Berlin  die  Doctor- 
würde;  Ton  der  theologischen  Facultat  wurden  die  Cenebtorialr&the, 
Probat  Zertemwr  und  Prof.  Funk  in  Magdeburg,  Prof.  MmrftU  in  Mar- 
burg und  Domprediger  MimMker  in  Halle  su  Doctoren  feierlich  crekt. 

Marburg.  Vgl.  lit.  Mise.  Bd.  i.  8.  St  Im  Laufe  dieses  Jahres 
wurden  von  der  hiesigen  Universität  folgende  DUsertatt.  and  Programme 
ausgegeben,  in  der  theolog.  Facnltat:  „Quälern  theologiae  dogmaticae 
forroam  et  ecclesiae  evangei.  prfneipia  et  nostrae  aetatis  rationes  reqoi- 
rant?  Exposuit  Dr.  Chr.  Fr.  Kling,  theol.  prof.  ord."  (El wert,  J6S.4.). 
—  In  der  Jurist  Facultat  achrieb  zur  Feier  des  I^rorectoratswechaels  am 
14.  Sept.  der  abgehende  Rector  Dr.  Ed.  Sig.  Locbell,  „quaedam  de  usu 
et  fruetu"  (Biwert,  248.  4.).  —  In  der  medicinischen  Facultat  erschie- 
nen bei  Gelegenheit  mehrerer  Doctorpromotlonen  folgende  Dissertatio- 
nen t  GvU.  Fr.  Wehr,  „Diss.  patholog.,  de  hypertrophia  cordis,  atqne 
ejus  dilatatione"  (Biwert,  27  S.  gr.8.);  E.  Fr.  Aug.  Klostermtmn,  „Diss« 
therap.  med.,  de  asthmate  in  geoere  eoque  inprimls  periodico  acuto  mil- 
iar! et  periodico  chronico  nee  non  symptomatico"  (El wert,  55  S.  gr.8.); 
Joe.  Britl*  „Dias,  med.,  de  empyemate,  internis  praeeipue  remediis  cu- 
rando"  (El wert,  82  S.  gr.  8.);  Bern,  Segnitz,  „Diss.  de  vomitu  aedden- 
tali  in  febri  intermittente  symptomate"  (Biwert.  20  8.  irr,  8.);  OmL 
Creuzer,  „Diss.  de  puris  resorptione"  (Biwert,  5z  8.  gr.  8.).  —  In  der 
philosoph.  Facultat  wurde  ausgegeben  vom  Prof.  Dr.  C.  Frz.  Chr.  Wag* 
«er,  „Memoriam  viri  a>  rev.  Joh.  Laut.  Zimmermann*,  phil.  et  theoL 
doct.  buiusque  prof.  ord.  civibus  commendat"  (Biwert,  16  8.  4.).  Der- 
selbe schrieb  zur  Feier  des  Geburtsfestes  des  Kurfürsten :  „Insunt  quae- 
dam  ludos  literarios  artemque  criticam  spectanUa.  Adjecta  est  collaöo 
nonnullarum  edd.  fabulae  The  Vlcar  of  Wakeneid  inscriptae"  (Biwert, 
28  8. 4.)  —  Zur  Feier  des  am  20.  Aug.  wiederkehrenden  Geburtstages  des 
Kurprinzen  und  Mitregenten  lud  der  Prof.  der  PhiloL  Dr.  C.  Fr.  Her* 
mann  durch  ein  Programm:  „De  causis  turbatae  apud  Lacedaemonios 
agrorum  aequalitatis"  (Biwert,  65  8.  4.),  ein.  Bs  steht  diese  gut  ge- 
schriebene Abhandlung  in  Verbindung  mit  der  vor  2  Jahren  von  dem- 
selben verfassten  akad.  Schrift :  ,&De  Homoeorum  inter  Lacedaemonioa  ori- 
gine  et  condicione"  und  erörtert  gründlich  aus  den  Quellen  die  Erschei- 
nungen im  lacedämonischen  Staatsleben,  die  von  mehrern  neuern  Schrift- 
stellern, namentlich  von  JFV.  Koriüm,  unrichtig  aufgefasst  waren.  —  Die 
Ankündigung  der  Vorlesungen  für  das  Winterhalbjahr  18|J  hat  derselbe 
mit  einer  Abhandlung  über  die  Zeitverhältnisse  des  Platonischen  und 
Xenophonteischen  Symposion'*  (9  S.  4.)  begleitet,  die  ein  neuer  vollgül- 
tiger Beweis  seiner  tiefen  Einsicht  in  das  Wesen  der  griech,  Philoso- 
phie ist. 

Mmtster.  Für  das  nächste  Jahr  ist  der  Prof.  Dr.  Mdkrmmm  warn 
Decan  der  theologischen,  der  Prof.  Dr.  Schlüter  zum  Decau  der  philoso- 
phischen Facultat  erwählt  und  bestätigt  werden. 

89rusburg.  Zur  Brlangung  des  Grades  eines  BaeeaL  der  Tbeelegie 
▼ertheidigte  am  t  Joli  Mms.  Mnemn  sehte  Ismogurelsehrift:  ^De  i'efigis* 


et  du  nom  des  Vaudois.    These  bistorique  etc.  (Levrault,  19 Bog.  gr.8.). 


Bold  nachher,  den  24.  u.  29..  Jul.  ersehien  die  Fertsetsungj  „De  U  dee- 
trine  jtes  Vaudois.    Prasattre  ubese  etc.**  (Leen,  8*  Bug.  gr.  &),   und: 
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„Da  llastnetfoB  pubHque  ches  Im  aneiene  Variola,  et  de  la  discjplia* 
de  leurs  eglises.    Seeeade  these  etc."  (Levr.,  S  Bog«  gr.  8.) 

Wmzbwrg.  Dar  ordentL  Prof»  dar  Theo*.,  Dr.  ,J%cft*r,  igt  unter 
Verbehalt  weiterer  Beatimmaag  vea  seinem  Letpamte  enthoben  werden* 

FranzöMche  Literatur* 

Histoire  littfraire  d'IteÜc.  Par  P.  L.  GinguSne>  contiauie  pajc  F. 
Sälfi,  aon  collaborateur.  Tom.  XIL  Paria ,  Miehaud.  1834.  33±  Bog, 
8.  (7  fr.) 

Histoire  eritiqae  da  la  litteratnre  anglaise,  qepuis  Bacon  jusq'au 
cammeacemeai  du  XIX,  siede.  Par  B.  Meziere*  Histoire,  roman,  genre 
epistolaire.    9  Voll    Paris,  Bandry.  1884.    76*  Bog.  8.   (22  fr.  50  *) 

Das  aebr  geschätzte  Uteraxhistorieche  Werks  „Annale*  de  Pimpn- 
merie  des»  Aide,  an  histoire  des  trois  Manuee  et  de  leura  dditions,  psjf 
AnL  Aug.  Reftouard«,  bat  vor  Kurzem  die  8.  Aufl.  erbalten.  Paris,  J. 
ReiKHiard.  1884«  411  Bog.  gr,  8.,  mit  6  Facaim.,  6  Kupf.  und  2  Portr. 
(15  fr.) 

Chronkrue  d'Arras  et  de  CambraL  Par  Balderic,  chaatre  da  Te- 
rouane,  au  XL  aiecle,  revue  aur  divers  mss.  et  enrichie  da  deux  suppig* 
mens,  aye*  cwnmcntaires,  glossaires  et  plosieurs  index,  par  la  doct.  Le 
Glay.    Paris,  Levrault  1884.    22}  Bog.  8.  (9  fr.) 

Chroniaue  de  Jean  d'Auton,  pabtide  pour  la  premiere  fois  en  enticr, 
d'aprda  lea  mss.  de  la  biblieth.  da  roi,  avec  an«  notice  et  des  notes,  par 
Faul  L.  Jacob,  bibliophile.  Tom.  I.  Paris,  Siivestre,  1884.  24}  Bog. 
&  (10  fr.).  Bildet  zugleich  den  1.  TThL  der  giestern  Sammlung:  „Chro- 
stiquee,  memoiree  et  doeumena  de  l'bist.  da  France,  la  plupart  inecLits,  et 
pufeiies  d'apres  lea  msa.  origkiaax  aW( 

Von  Simonde  de  Sismondi  „HistTm  Fran^ais"  erschien  dar  19. ThL 
(Park»  Treuttel  et  Würtz.  1884.  85£  Bog.  gr.  8.).  Er  umfaaat  xlie 
Jahre  von  1568  bis  Ende  1580. 

Ein  Tor  Karzern  erschienener  Prospectas  kündigt  ein  neues  Werk  , 
de»  Capefigu*  an  i    „Richelieu ,  Mazarin,  la  fronde  et  le  regne  da  Louia 
XIV."    Ssi  wird  aus  6  bis  8  Bdn.  bestehen,  and  die  1.  Lief,  zu  2  Bdn. 
sollte  den  1.  Not.  schon  ausgegeben  werden.    Paris,  Dufey.  gr.  8. 

Von  den  Memoiren  der  Herzogin  tfAbrimtee  ist  dar  15.  u.  16.  Bd. 
-ewechienea.    Paria,  Delaunay.    49  Bog.  gr.  8.  (a  vol  7  fr.  50  c.) 

Festes  de  la  revoluiion  francaisa;  ravoa  cbronologiqae  de  l'hist.  da 
France,  depuis  1787  Jusq'ea  1885.  Par  Armand  Mwrrast  et  J.  P.  DvponU 
Paria,  Guineerin.  1885.  gr.  8»  Erschaiat  vom  10.  Not.  an  in  wöchent- 
lichen Lieferangen  za  1  Bogen  (a  25  c).  la  40  bis  45  Bogen  mit  % 
Cehmuiea  gedruckt  soll  das  Werk  vollendet  werden. 

Histoire  da  regne  et  de  lachnte  da  Charles  X.,  precddee  de  censi- 
deratiee*  generale*  aar  lea  revolntions  comparees  de  France  et  d'Angle- 
tarre  en  1688  et  1880.  Par  A.  Lorieux.  Paris,  Damont.  1884.  22  J  Bog, 
8.  (6  fr.) 

Fragmeat  da  Fbuteife  militaira  de  la  France.  Guerrea  de  religion, 
da  1585  ä  1590»  rädigle*  d'apres  las  docmmeus  recueilHs  et  dUcutes  avec 
sein  par  la  cemitd  d'eUnVmajor;  par  le  oalonel  da  Asiat- Yt»»,  secrdt. 
da  ce  comite.  Paria,  Aaseli*.  1884.    1(U  Bog.  mit  8  Kupf.  gr.  8.  (5  fr.) 

Carooiqaes,  traditio««  et  legendes  de  l'aacieane  bist,  das  Flamands} 
receeilliee  par  M.  Och  Betofierre.  Lille,  Brosmar-Bauwens.  1884.  20  Bog. 
8.  (4  fr.) 

Galerie  Bretoone,  ou  moeers,    aemges  et  eeutamee  daa  Bretons  da 

^  Armorique.  Par  fem  O.  Perm,  du  Finstere,  gravee  aur  amer  par  Äe- 

veil,  avec  texte  expücatif  j>ar  MM.  Perrin  fils  et  Jfo*.  Bouei,  prdcddee 
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flenne  notioe  mir  la  vie  de  Fantenr,  par  M.  Ale».  Duval.  Paria,  Pesrou. 
1854.  gr.  8.  2  Lieff.  zu  2£Bog.  mit  2  Abbild«),  md  bereite  erschiene« 
(a  50  c);  vollständig  wird  da«  Werk  aas  60  bis  70  Lieff,  bestehen. 

Nächstens  erscheint*  „La  chronique  de  Reims,  reck  bistoriqne  (de 
1138  ä  1260)  ?  publiee  ponr  la  premUre  fois  sur  le  ms.  nniqae  de  la  bi- 
bliotb.  du^roi«.    Paris,  Audin.  1855.  gr.  12.  (8  fr.) 

Histoire  de  fetcs  civiles  et  religieoses  et  des  usages  anciens  et  mo- 
dernes da  departement  da  Nord.  Par  Mme.  Clement  9  nee  Hemery.  Pa- 
ris, Mercklein.  1854.  «5  Bog.  8.  (9  fr.) 

Notions  historiqoes,  geographiques,  statistiques  et  agronomlqnes  mit 
le  littoral  du  departement  des  G&tes-du-Nord.  Par  M.  Habasque,  presid. 
da  trib.  de  prent,  instance  de  8t.  Jirieac.  Tom.  II.  Paris,  Mercklein. 
1654.    29«- Bog.  gr.  8.  (6  fr.)    Der  erste  Thell  erschien  1855. 

Histoire  de  Venddme  et  de  ses  environs;  realgee  par  fea  M.  l*abb* 
Simon.    2  Voll.    Venddme,  Henrien-Loisean.  1854.    62}  Bog.  gr.  8. 

Histoire  et  topographie  de  la  Tille  de  Marseille.  Par  B.  Qari&m. 
Paris,  Mercklein.  1854.  gr.  8.  Das  Werk  wird  aas  2  Bdn.  bestellen; 
die  1.  Lief.  (6  Bog.  1  fr.)  ist  erschienen. 

Essai  sur  Forganisation  progressive  de  la  marine  et  des  eolonie*. 
Par  le  bar.  CK.  Dtpin.    Paris,  Bachelier.  1854.  gr.  8.  (8  fr.) 

Vie  politlqae  da  marechal  Soult.  Par  Alex.  Sollt.  Paris,  Cham- 
pion. 1854.    17*  Bogt  gr.  8.  (6  fr.  50  c.) 

Des  intrignes  polttiques  qai  depais  1828  jasq'en  1854  ont  proper* 
le  triomphe  de  la  Evolution  en  Espagne,  avec  ,de  renseignemens  biogra- 
phiques  sur  Ferdinand  VII.,  Zumalacareguy  et  autres.  Par  Ifc....,  trad. 
de  Pespagnol  par  A.  de  M.....    Paris,  Mme.  Goullet.  1854.    12£Bog.  8. 

Les  dsmes  galantes,  par  le  seigneur  de  Brantöme,  wurden  von  neuem 
mit  einer  Vorrede  von  Ph.  Chasles  gedruckt.  Paris,  Ab.  Ledenx.  1854. 
2  Voll.    51}  Bog.  gr.  8.  (7  fr.  50  c) 

'  Von  den  „Nouveaux  mdmoires  de  la  socidtd  des  sciences,  agricnlture 
et  arts  du  departement  du  Bas-Rhin"  ist  der  2.  Bd.  Strasbourg,  Levr. 
1854.  15j  Bog.  gr.  8v,  erschienen. 

Von  E.  Lermimer  „fntroduction  generale  a  l'hiateire  da  droit4*  ist 
eine  2.  Auflage  erschienen.     Paris,    Chamerot    1854.     53}  Bog.  gr.  & 

Lois  de  la  presse  en  1854,  ou  legislatiön  actuelle  sur  ffmprimerie 
et  la  librairie,  et  sur  les  delits  et  contrarentions  commis  par  toutes  les 
voies  de  publication.  Par  M.  Parant,  avocat  -  gendral  ä  la  cour  de  Cas- 
sation etc.    Paris,  Didot,  1884.    26}  Bog.  gr.  8.  (7  fr.) 

Economic  politique  chrdtienne,  en  recherches  sur  la  nature  et  les 
causes  du  pauperisme  en  France  et  en  Burope,  et  sur  les  moyeas  de  se 
soulager  et  de  le  prdvenir.  Par  M.  le  vie.  AXban  de  VUleneuve-Barge- 
tiioiil.    8  Voll.    Parts,  Paulin.    Ulf  Bog.  gr.  8.  (24  fr.) 

Der  Prospectus  eines  neuen  anatomisch-physiologischen  Werkes  Hegt 
vor.  Es  erscheint  vom  15.  Nov.  d.  J.  an  unter  dem  Titel:  „Le  corps 
de  l'homme,  ou  l'anatomie  et  la  physiologie  humaines  mises  a  la  portde 
de  toutes  les  classes  de  la  soeidtd.  Par  le  docteor  Gtaltaf."  Paris.  Voll- 
standig  wird  das  Werk  aus  4  Bdn.  bestehen,  und  in  4  Jahren  vollendet 
sein;  halbmonatlich  wird  1  Bog.  Text  mit  2  lithogr.  Abbild  nagen 
gegeben,  die  schwarz  75  c. ,  colorirt  1  fr.  75  c.  kosten. 

Etudes  aar  les  causes,  la  nature  et  de  traltement  de  la  m&ladie 

Sbuleuse.    Par  A.  C.  Baudelocque.    Paris,  Rouvier  «t  Lebonvier.    1854. 
7*  Bog.  8.  (7  fr.) 

Genera  et  species  curculionidum,  cum  synonymia  huius  famlttae  a 
C.  /.  Sofoefferrj    species  novae  aut  hactenu*  minus  cognitae,    de*crip~ 
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tHnibot  s  dorn.  Leon.  GyUenhnly  C.  B.  Bokemmm  et  entomologis  aüi» 
Olustratae.    Tom.  II.    P:  II.    Pari«,  Roret.  1854.    22  Bog.  gr.  8. 

Neben  dea  noch  nicht  vollendeten  Werken  t  „Histoire  natar.  de  le- 
ptdepteres,  oo  papillons  d'Europe,  par  H.  Lucas",  wovon  zuletzt  die 
11.  Lief.  (Pari*,  Pauquet  1854.  gr.  8.  vollständig  in  SO  Lieff.)  erschien  $ 
»,Hj8toire  natur.  des  lepidopteres,  ou  papillons  de  France,  par  M.  J* 
M.  Cfodarty  contin.  par  M.  P.  A.  J.  Ihtponchet"  (vor  Kurzem  Tom.  IX. 
Diurnea,  Tom.  VI.  livr.  II.  Paris,  Mequignon-Marvis.  gr.  8.),  „Supple- 
ment a  Phist  natur.  des  lepidopteres,  ou  papillons  de  France  par  Dtt- 
ponchel.  Iconögraphie  dea  chenilles."  Tom.  I.  Diurnea.  Livr.  XVII.  (Pa- 
ria, Mequ.-Marvis.  1834.  Das  Ganze  50—60  Lieff.),  und  „Icones  bist 
des  lepidopteres  d'Europe  nouveaux  ou  pcu  connua,  Ouvrage  formant  le 
«omplement  de  tons  les  anteurs  iconographes.  Par  le  doct.  BoiiduvalS' 
livr.  XXX.  Paris,  Roret  1834.  (Nach  der  ersten  Ankünd.  auf  25  Lief, 
berechnet),  beginnt  ein  neues :  „Hist  naturelle  des  lepidopteres  rhopalo- 
ceres,  ou  papillons  diurnes.,  des  depart.  des  Haut  et  Bas-Rhin,  de  la 
Bioselle,  de  la  Meurthe  et  des  Vosges,  publice  par  L.  B,  Cantener".  Pa- 
ria, Roret  1835.  gr.  8.  Die  1.  Lief,  (5  Bog.  mit  4  Tai)  kostet  ohne 
Tat,  30  c.  mit  dena.  75  c,  color.  2  fr.  Das  Ganze  ist  auf  12  Lieff. 
berechnet 

Die  1.  Lief,  der  neuen  Ausg.  von  Alex.  Delaborde'i  „Itineraire  de- 
•criptif  de  PEspagne"  ist  bereit j  ausgegeben.  2  Lieff.  bilden  einen  Bd., 
und  das  Werk  wird  vollständig  aus  6  Bdn.  gr.  8.  mit  1  Bd.  Atlas  und 
Vign.  in  4.  bestehen,  und  24  fr.  kosten.    Paris,  Delloye.  1834, 

Von  der  „Voyage  pittoresque  dans  la  regence  d' Alger,  pendant 
l'annee  1833.  Par  MM.  C.  Leuore  et  TT.  Wild,  public  et  imprime  par 
Ch.  Motte",  ist  die  2.  Lief.  (1  Bog.  Text  mit  10  Kupf.  a  20  fr.)  er- 
schienen. 

Etudes  litteraires  et  philosophiques  universelles.  Paris,  venve  Ch. 
Bechet.  1835.  ^  Nach  dem  vorlieg.  Prospectus  wird  dieses  Werk  in  3  Ab- 
tbeilungen (griech.  Literatur,' römische  Lit,  Philosophie)  erscheinen,  ana 
10  bis  12  Bdn.  gr.  8.  bestehen  und  in  einzelnen  Lieferungen  am  10,  20. 
und  30.  ieden  Monats,  jede  ungefähr  zu  60,000  Buchstaben  (?)  ausgege- 
ben werden.    Der  Preis  ist  auf  85  c.  für  die  Lief,  bestimmt. 

La  phiiosophie  de  sciences.  Par.M.  F.  JHtof,  eure*  d'Orme.  1.  Part 
Bvidenticisme,  nouvelle  doctrine  philosöphique.  Tom.  I.  Paria,  veuve 
Ch.  Bechet.  1834.    31$  Bog.  8. 

Du  rationalisme  et  de  la  tradition,  ou  coup-d'oeil  sur  Petat  actuel 
de  Popinion  philosöphique  et  de  Popinion  religieuse  en  France.  Par  J. 
B.  C.  Riambourg.    Paris,  Bricon.  1834.     15|  Bog.  8. 

Examen  des  tragiquea  anciens  et  modernes,  dans  lequel  le  Systeme 
classique  et  le  Systeme  rojnantique  sontjuges  et  compares.  ParM.Afar- 
Hne  (de  Geneve).  3  Voll  Paris,  Moutardier.  1834.  62}  Bo£  gr.  8. 
(19  fr.  50  c.) 

Einzelne  Ausgaben  mit  kurzen  franz.  Noten  besorgte  A.  Vendeh-Beyl 
von  den  „Choepboren"  des  Aeschylus  (Paris,  Poilleux.  1834/  2}  Bog.  12.), 
dem  „Oed.  rex"  des  Sophokles  (Par.,  Delalain.  1834.  4  Bog.  1%.).  L. 
Quicherat  von  „Isocratis  ad  Demonicum  adhort"  (Par.,  Hachette.  1835. 
12.),  „Taciti  de  moribus  Germanorum  iib."  (Ibid.  1}  Bog.  12.),  „Taciti 
vita  Agricolae."  (Ibid.  1835v  12.)  „Ciceronis  Brutus.  Acc.  lib.  de  opt 
genere  oratorumu  (Ibid.  1835.  4J  Bog.  12.)  u.  m.  a. 

Aretaeus  ist  nun  auch  ins  Französ.  übersetzt  worden.  „Traitea 
dea  eignes  des  causee  et  de  la  eure  dea  maladies  aiguös  et  chroniques. 
Ouvrage  d'Aretee,  trad.  du  grec,  avec  un  Supplement  et  dea  notee  par 
Bf.  L.  Rerumd."    Paris,  Lagny.  1834.  28  Bog.  gr.  8,  (6  fr.) 
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Nouvelle  mlthode  pour  apprendre  la  laague  bäbraique.  Par  M. 
Frawk.    Paria,  Dondey-Duprd.  1834.  10}  Bog.  mit  22Taf.  gr.  8.  (5  fr.) 

Note«  grammaticales  aar  la  langue  sandwicheise,  auivie  d'une  collec- 
flon  des  mote  de  la  mdme  langue.  Paria,  (Decourchant.)  1835.  5  Bog. 
8.  od.  $i  Bog.  12, 

Lei  aveatures  de  Kamrup.  Par  Tahetn-Uddm;  trad.  da  l'hindoav 
atani  par  M.  Garcin  de  Toasy.  Paria,  Debure  freree.  1834.  16j  Bog,  8, 
(8  fr.)  Gehört  in  die  Reihe  der  von  <L  Oriental  translat,  coauoittea 
veranlassten  Uebersetzungen.  t 

Nlpon  o  dai  itai  ran,  ou  annalea  des  empereurs  da  Japon  tradtritaa 
par  M,  Isaah  TiUingh,  avec  l'aide  de  plnsienrs  interpretea  attacfae*  au 
coinptoir  hollandala  de  Nangasaki.  Ouvrage  rem,  complele*  et  corrigd 
eur  l'original  Japonais-chinais,  accompague'  de  Dotes  et  precddd  d'oa 
•percu  de  Thist.  mythologique  du  Japon;  par  M.  J.  Kloproth.  Paria, 
impr.  royale.  1834.    64  Bog.  4. 

GuUstau,  ou  le  parterre  de  fleura  du  cheikh  MosUVEddin,  aadi  de 
Chiraz.  Traduit  littdralement  eur  Petition  autographique  du4exte,  pu- 
blice en  1828,  avec  des  notes  histor.  et  grammaticalea  par  N.  Semelet, 
Paris,  Dondey-Duprd.  1834.*   $l±  Bog.  4. 

Roman  d'Eustache  Lemoine,  pirate  fameux  du  XIH  aiecle.  Publid 
pour  la  prem.  feto,  d'apres  un  ms.  de  la  biblioth.  royale  par  Frc.  Michek 
Paris,  SUvestre.  1834.  11*  Bog.  mit  1  Kupf.  u.  1  Facsim.  (15  fr.) 
110  Exx.,  worunter  15  auf  holl.  u.  8  auf  farbigem  Papier, 

Roman  de  la  violette,  ou  de  Görard  de  Ncvere,  en  vera,  du  XIII. 
friede.  Par  Gib.  de  Montreuil\  public  pour  la  premiere  foia,  d'apres  deux 
mss.  de  la  bibl.  royale  par  Frc.  Michel  Paris,  SUvestre.  1834.  £5^  Bog. 
mit  7  Steintaf.  u.  2  Facsim.  gr.  8.  (ßß  fr.) 

Le  dit  de  droit.  Piece  en  vers  du  XDI»  aiecle,  publice  pour  la 
premiere  fois  d'apres  un  manuscrit  de  la  bibliotheque  de  Chartrea  (par 
G.  D.).  Chartrea,  Garnier  fils.  1834.  1T  Bog.  8.  Es  wurden  nur  43 
Exemplare  gedruckt.  Auf  gleiche  Welse  erschienen,  von  dems.  Herausc. 
besorgt:  „Fablet  en  vers  du  XIII.  aiecle,  publieea  etc."  Chartrea,  1834. 
4}  Bog.  8. 

Luther.  Poeme  dramatfque  en  cinq  partiea.  Par  LeUm  tfiafoy.  an- 
te« du  Ciar  Demdtriua.  Paria,  au  depo*  central  de  la  libraire.  1834. 
12*  Bog.  gr.  8.  (5  fr.) 

Ausser  der  oben  lit.  Mise  Bd.  2.  S.  32  genannten  Uebersetzung  von 
BcMRer's  dramat.  Werken  von  de  Baramte,  erscheint  noch  eine  zweite 
wohlfeilere:  „Oeuvres  dramatiques  de  Schiller,  traduetion  nouvelle  par 
M.  U.  Meyer,  prlcddees  d'une  notice  sur  sa  vie  et  ses  ouvrages  par  M. 
J.  A.  Htward«  Paris,  Saintin.  1834.  Vier  Iieff.  a  2  Bog.  gr,  8.  (40  c) 
aind  ausgegeben. 

Sitvi*  Peßtco'a  Schrifts  „Die  Pflichten  der  Menschen44,  findet  hl 
Frankreich  viele  Leaer.  Von  6  Uebersetzungen  (vgL  fit.  Mise  Bd.  2. 
8.  32)  hat  die  von  Delatour  (2  Voll.  Paris,  Fournler.  15  Bog.  12.  5  fr.) 
nach  wenigen  Monaten  die  8. ,  die  Ausgabe  in  £•  (22  Bog.  7  fr.)  die 
2.  Aufl.  erhalten. 


Literarische  Miscellen. 


Todesfälle. 

An  2.  Oct  starb  im  Aschaffehburg  G.  L.  C  Kopp,  Domdechant  zu 

Am  9.  Nor.  so  München  Friedr,  *Fleischmam  von  Nürnberg,  alt 
Kupferstecher  wohlbekannt,  45  Jahre  alt. 
,         Am  13.  NW.  zu  Agram  Laditlau$  von  Su*ichy  Prof.  d.  Geschichte 
Und  Bibliothekar  d.  kon.  Agramer  Akademie  der  Wissenschaften. 

Am  17.  Nor.  zu  Berlin  Dr.  Joh.  Schweitzer,  praktischer  Arzt,  57 
Jahre  alt 

Am  22.  Not.  unfern  Potsdam  Prof.  Dittmnr,  durch  seine  Wetterpro« 
pnezeihungen  bekannt.  * 

Am  26.  Nov.  au  Berlin  C.  Fr.  Otto  Westphal,  wjrkl.  geh.  Kriegs- 
rath  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens  3.  Cl.,  72  Jahre  alt. 

Am  demselben  Tage  zu  St  Georges  von  Ornays,  Patriarch  der  Nor- 
mangle  u.  s.  w.,  105  Jahre  alt,  geb.  am  23.  Aug.  17i9. 

Am  80.  Not«  Duffas-Montbel,  Deputirter  des  Rhonedepartements  und 
Mitglied  der  kön.  Akademie  der  Inschriften. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Hr.  Ober-Appeüationsrath  Dr.  Brinchnann  zu  Kiel  hat  das  Ritter« 
kreuz,  des  Guelphenordens  erhalten. 

Hr.  Kirchenrath  Chr.  Fr,  Catlisen  in  Schleswig  ist  zum  2.  Geistli- 
chen,, und  der  Prof.  an  der  Univ.  zu  Kiel,  Hr.  Dr.  Greg.  Wilh.  Nitzsch 
ZTim  ausserord.  Mitgliede  der  Schleswig-Holsteinischeii  Regierung  ernannt 
worden.  I 

Der  Ober-Bergfath  Dr.  von  Decken  zu  Berlin  ist  zum  ausserord. 

Prof.  der  Bergbaukunde  in  der  philo«.  Facultät  daselbst  ernannt  worden« 

„  Den  k.  k.  Hof-Bibliotheka-Präfect,  Graf  Moritz  von  JHetrichstein  hat 

die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  zu  ihrem  fihrenmit- 

gliede  ernannt. 

Hr.  Hof-  und  Justizräth  J.  P.  von  Faficensiein  zu  Dresden,  früher 
Docent  der  Rechte  zu  Leipzig,  ist  zum  geh.  Regierungsrathe '  im  Mini- 
iterio  des  Innern  ernannt  worden. 

"  Hrn.  Prof.  Dr.  Heffler  zu  Berlin,  jetzt  bei  dem  Justizministerium  für 
die  Gesetzrevision  beschäftigt ,  ist  der  Charakter  eines  geheimen  Justiz-« 
raths  beigelegt  worden. 

Hr.  Prof.  KJauorecn  zu  Gtessen  ist  an  die  Stelle  des  verst  Forst- 
raths  Bronn  zum  Lehrer  der  Forst-  und  Landwirtschaft  an  die  poly- 
techn.  Schule  zu  Carlsruhe  berufen  worden. 

Den  kon.  hannov.  Hof-Kapellmeister  Heihr.  Aug.  Martchner  hat,  die 
philo*.  Facultät  der  Univ.  zu  Leipzig  honoris  causa  zumDoctor  der  Phi- 
losophie und  Magister  der  freien  Künste  ernannt. 

Hr.  Hofrath  von  Hlgram  zu  Wien  ist  zum  kais.  Staats-  und.  Confe- 
renzrath  ernannt  worden.*  -     . 

Den  Docenten  der  Rechte  an  der  Univ.  zu  Leipzig,  Adv.  ÄeiruLudw» 
Richter,  hat  die  Jurist.  Facültat  der  Univ.  zu  Gottingen  „ob  egregia  in 
corpus  juris  canonici  merita  honoris  et  observantiae  causa  ut  ad  major» 
excitaretur",  wie  es  im  Diplom  hebst,  zum  Doctor  der  Rechte  ernannt 

Der  ausserord.  Prof.  Dr.  JFV.  RitscKl  zu  Breslau  ist  zum  ordentL 
Prof.  in  der  philosoph.  Facültat  der  dasigen  Universität  ernannt  werden. 

Der  Oberltudienrath  und  Oberschulrath  Dr.  Schacht  zu  Darmstadt 
J^..  Agit.  *«*»«*.  tttllL  IdLMh*  6 
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ist  mit  Beibehaltung  der  tob  ihm  bekleideten  Aemter,  m  Director  der 
dasigea  Realschule  ernannt  worden« 

Hr.  Dir.  Dr.  Seebode  ist  von  Hildesbeim  all  Director  des  benagt, 
Gymuasil  zu  Coburg  berufen  worden»  und  hat  dieses  And  bereite  an» 
getreten« 

Der  Architekt  Gfr.  Semper  aus  Altena  ist  zum  ordentL  Prof.  an  der 
Kunstakademie  und  Vorstand  uiftd  1«  Lehrer  an  der  Bauschule  an  Dres- 
den ernannt  worden.  '  *  *  r  ' 

Der  bisherige  Privatdoeent  an  der  Univ.  zu  München,  Dr.  Sretiilfis, 
ist  sum  ord.  JVof.  der  Staatswirthsc|iaft  und  der  Finanzwisscnschaft  an 
der  Unir.  su  Würzburg  ernannt  worden» 

Schulnachrtchten. 

Ätnetndt.  Die  Bmladuugsschxift  an  den  üflenti.  Prüfungen  im  l 
Gymnasium  enthalt  ausler  den  Schulnachrichten:  „VirgilU  geographia  Sa 
Aeneide  opere  exhibita.  P.  IV."  vom  Director  Dr.  Hekw.  Töpfer.  (Arn- 
stadt, 1854.  14  8.  4.),  ein  recht  fleissig  gearbeiteter  Commentar  zu  Aon. 
III,  276—707.  Das  Gymnasium  wurde  im  J.  1833  nur  Ton  47  Schülern 
besucht,  was  bei  dem  geringen  Umfange  der  schwarsburgischen  Lande,  in 
welchen  ausserdem  noch  einige  Gymnasien  bestehen,  nicht  befremden  darf. 

Bielefeld.  Dem  diesjährigen  Schutprogremm  geht  eine  Abhand- 
lung des  Rector  Dr.  Schmidt:  „racemationum  Euripideanjm  parttc  I.tf 
23  S.  4.  voraus.  Aus  den  Schnlnachrichten  selbst  (S.  £4—36)  ersieht 
man,  dass  das  Gymnasium  im  verwich.  Sommer  von  fe29  Schulern  be- 
sucht wurde,  von  welchen  14  zur  Universität  abgingen.  Einer  derselben 
erhielt  das  1.  und.  13  das  II.  Zeugniss  der  Reife, 

Conslttn*.  „Beitrage,  zur  Geschichte  der  Studien  und  des  wissen- 
schaftlichen Unterrichts  in  hiesiger  Stadt,  fortges.  von  Aufhebung  des 
Jesuitenordens  bis  su  ihrem  Uebergange  an  Baden  am  14.  Jüan.  1806,* 
Als  Einladung  zn  den  öffentl.  Prüfungen  und  zur  Preisaustheilung  aufd. 
9—12.  Sept.  1834,  von  (sie)  Präfect  u.  Prof.  Lender.  Constaoz,  Giük- 
her.  54  S.  gr.  8.  (5  Gr.)  Der  Zustand  des  hiesigen  Lyceums  war,  so 
lange  es  unter  der  Leitung  der  Jesuiten  stand,  nichts  weniger  als  erfreu- 
lich. Nach  Aufhebung  dieses  Ordens  wurden  mehrere  verbess.  Einrich- 
tungen durch  die  Fürsorge  der  ftsterr.  Regierung  getroffen,  doch  erholte  sich 
das  Lyceum  nur  langsam,  und  ohne  an  Celebrität  bedeutend  zu  gewinnen.  Der 
Vf.  erzählt  diess  mit  durchgehender  Sachkenntnis!  und  unter  steter  Beziehung 
auf  die  Actenstüoke«  Angehängt  ist  ein  von  der  vorderösterr.  Reg.  im 
Jan.  1779  vorgeschriebener  einjähriger  Lehrplan  zur  Charakteristik  der 
Studienweise  zu  jener  Zeit  und  ein  Verzeichniss  der  seit  1774  am  Ly- 
ceum th&tig  gewesenen  Professoren. 

Crefeld.  Die  diesjährigen  6cbulnachrichten  werden  von  einer  ge- 
lehrten Abhandlung  begleitet!  „QuaesÜonum  Plautinamm  Parti.'4  Scrip- 
eit  Ami.  Rein,  Ph.  Dr.  scholae  rector.  Crefeldiae,  Funck.  1834.  16  8.  4. 
Der  geachtete  Vf.  spricht  nach  einer  «kurzen  literarhistorischen  Einleitung 
zuerst  über  Poen.  Prol.  46.  47.,  wo  er  statt  ignarures  trf  gnamree  vor- 
schlägt. Die  Stelle  Rud.  1,1,  24—56  wird  sodann  erläutert  ood  auf 
clementer  in  qui  iocletnenter  verbessert;  nicht  minder  glücklich  ist  der 
Vf.  in  Erklärung  und  Verbesserung  der  Stelle  Asin/I,  8,  15—18.,  wo- 
bei er  Gelegenheit  nimmt,  ausführlicher  zu  erweisen,  das  gratias  habere 
nie  gesagt  worden  sei  und  nicht  gesagt  werden  könne. 

Dan  zig.    Das  diesjährige  Programm  des  Dir.  Dr,  Engetfutrdt  ent- 
hält: „Anacoluthorum  PJatonicorum  spec.  I."  (Dantitci  1834.  $6  u.  168. 
r.  4.)  und  sind  darin  die  Anakolutha,  welche  in  den  Dialogen  Phaedrus, 
lysis,  Protagoras,  Lache*,  Caarmides,  Eutyphro,  Parmentdes,  ApeJogta, 
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Krito,  loa,  Hippies  min«,  I&pparchus,  Äfinoi,  Alkibiade«  II.,  Öorgias  u. 
Tbeaetetus  sich  finden  lassen,  verzeichnet. 

Eieenack  „Quaestiones  Tullianae  ad  ins  civile  spectantea",  qaK 
bua  examea  publicum  in  gymnasio  Isenacensi  d.  VI.  et  Vit.  Ocfc  insti« 
tuendum  atque  orationea  d.  VII.  Oct.  rite  habendes—-  indicit  Guil,  Hein. 
Pb.  Dr.,  Gymnasii  coliega  etc.  Isenaci,  Baerecke.  1834.  528.  4.  (5  Gr.) 
per  achtungswerthe  Vf.  handelt  in  dieser  Schrift  i  1.  De  actionibo* 
atric$  iuris  et  bonae  fidei  et  arbitrarüs.  Cie.  de  Off.  Jlf,  17,  70  (8. 5— 
16).  2.  de  lege  Cincta.  Cie.  Or.  II,  71,  286  (8.  "17—29),  und  beurkun- 
det ein  so  umfassendes  und  gründliches  Studium  des  altern  röm.  Rechts, 
das«  wir  mit  Verlangen  seinen  fernem  rechtswissenscbaftl.  Arbeiten  ent- 
gegensehen. Aus  den  angehängten  Schulnachrichten  ersieht  man»  das» 
12  Jünglinge  die  Anstalt  verlassen  um  die  Universität  zu  beziehen.  Q\> 
ein  Rector  an  der  Anstalt  ist,  erfahrt  man  nicht,  da  ein  College  die  Ein- 
ladungaschrfö  verfasst,  und  der  Vorstand,  OCR.  u.  Gen.  Chip,  Dt,  fiele, 
die  Entlassung vollzogen  hat. 

Frankfurt  «.  d.  0.  „De  fontibns  bist.  Romanae,  quatenus  Livil 
Hb.  II.  III.  continetur",  scriosit  J*  C.  Q,  T.  Stange.  Ankündigung»* 
achrift  der  den  5.  ii.  4.  Oct.  in  dem  Friedrichs- Gymnasium  abzustellen- 
den Prüfung,  sowie  der  au  haltenden  Stiftungsrede  und  and.  Schulfeier« 
JJchkeiten,  zu  denen  —  ergebenst  einladet  der  Dir.  d.  Gvmnas,  Dr.  E.[ 
fr.  Poppo.  Frankfurt  a.  d.  O.,  (Trowitzsch  u.  S.)  1834.  S.  I— XII.  13—  / 
23.  4.  Ein  sehr  schatzbarer  Beitrag  zu  der  von  Lachmann  (de  fontt. 
bist.  Liviip  comin.  I.  et  II.  Gott.  1822.  28,)  glücklich  begonnenen,  aber 
(eineaweges  voltendeten  Untersuchung  über  die  Quellen  des  Liviüs.  Der' 
Vf.  macht  hier  sehr  wahrscheinlich,  dass  Liv.  von  B.  2.  Cap,  21.  bis  B. 
8  gegen  Ende  zwar  die  alten  Annalen,  welche  die  Namen  der  Magistrat«- 
persOnen  und  kurze  Nachrichten  über  die  wichtigsten  Angelegenheiten 
des  relig.  und  öffentl.  Lebens,  Kriege  u.  s.  w.  enthielten,  benutzt  habe, 
die  übrigen  dort  mitgetheilten  Erzählungen  aber  aus  Familienbüchern 
(Cie.  Brut.  16.),  vorzugsweise  der  Familien  der  Claudier,  Fehler,  Quin«* 
ctier,  entweder,  von  ihm  unmittelbar  oder,  aus  Schriften  geschöpft  worden 
aeien,  welchen  jene  zum  Grunde  lagen.  —  Den  Schulnachrichten  zufolge 
betrug  die  Zahl  der  Schüler  zu  Joh.  d.  J.  163  j  neu  aufgenommen  waren 
37»  abgegangen  30,  worunter  zu  Mich.  4853-4  und  eine  gleiche  Zahl  zu 
Ottern  1834 ;  3  mit  dem  Zeugnbs  I.,  6  mit  II. 

Fr  ie dl  and.  Zu  Ostern  d.  J.  erschien  i  „De  Tbeophrasti  notntio- 
fibua'  morum  comment.  I.(*  qua  examen  solenne  —  indicit  Em.  Ed.  Fose, 
pb.  Dr.,  scholae  rector.  Neobrandenburg.  (Halle,  SchweUchke  u.  8.)  1834. 
42  8.  iL  12  8.  Schulnachr.  gr.  4.  (12  Gr.)  Ein  höchst  wichtiger  Bei- 
trag zur  Kritik  der  Theophrastischen  Charaktere,  die,  wie  der  Vfci scharf- 
sinnig nachweist,  im  Mittelalter  wegen  ihre«  Gebrauchs  in  den  Schulen 
bedeutend  castrirt,  in  der  pfalzer  Handschrift  aber  noch  am  vollständig- 
sten vorhanden  sein  mögen.  Vgl.  Meier  ia  der  Hall.  Allg.  LZ.  1834.  n. 
JL17.  S.  326-r28.    N.  Jahrbb.  d.  Philol.  u.  P&dag.  12.  Bd.  8.  111—13.. 

hübe  eh  Zu  den  Osterp  ruf ungen  d.  J.  schrieb  der  Dir.  u.  Prot 
*F.  Jacob  das  Programm:  „De  M.  Manilio  poeta  partic.  altera,  in  qua 
.de  versibus  a  Bentlejo  poetae  abjudicatis  traetatur.  Liber  aeeundus." 
>figebängt  ist  die  28.  Fortsetzung  von  kurzen  Nachrichten  über  die 
£chule.  (Lübeck,  Schmidt  1884.  40  S.  4.) 

Luchau.  Bei  Gelegenheit  der  Osterprüfungen  erschien  neben  den 
Schulnachrichten  vom  Rector  Lehmann  (13  S.)  als  einleitendes  Programm : 
^J.  D.  Weickerii  annotationes  in  Äeneidos  libros  II  priores."  (Luckau, 
Entleutner.  1834.  14  8.  4.)  Es  betreffen  diese  Anmerkungen  vorzugs- 
weise die  grammat  Worterklärung  einzelner  Stellen  mit  Rücksicht  auf 
"die  vom  Conr*  Wagner  besorgte  Ausgabe  des  Hejnitchen  VirgU.  , 
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Meininge  tu  Der  CR.  und  Dlrector  Sehtubach  schrieb  h»  Sept  d. 
J.  Kam  Abgänge  von  8  Gymnasiasten  auf  die  Unfvers.  'das  Programm} 
„Observata  in  scholia  ad  Germanici  Caesaris  phaenomena  IV*  (Meiaifr» 
geo,  Keyssner.  12  S.  1) 

Oldenburg.  „Ueber  Schuldisciplin.«4  Eine  Einladungsschrift  n 
dem  Redeactus  um  (T)  Michaelis  1854,  Ton  J.  P.E.  Grevens,  Rectorde* 
Gymnas.  zu  Oldenburg.  Oldenburg,  1884.208.4.  Die  wohlgemeinte  Idee 
des  Vfs.9  welche  er  nach  den  sehr  lesbaren,  auf  allgemeine  Theorem«  und 
Erfahrungen  gegründeten  Vorbemerkungen  vorträgt,  geht  dahin,  dassiur 
möglichst  Vollkommenen  'Erziehung  der  Zöglinge  eines  Stadtgymnamums 
eine  Pensionsanstalt  mit  demselben  verbunden  und  in  derselben  nicht  al- 
lein die  S5hne  der  auswärtigen ,  sondern  auch  der  einheimischen  Aeltera 
erzogen  werden  sollen.  —  In  der  8.  19  f.  angehängten  Schulchronflc 
zeigt  ei*  unter' andern  auch",  dass  der  Prof«  Dr.  Günther  Erzieher  dea 
Erbgrpssherzogs  zu  Oldenburg  geworden  und  dessen,,  so  wie  andere  Stel- 
len wieder  besetzt  worden  sind. 

Soest  Programm»  mit  welchem  zu  der  den  26.  Sept.  1884  in 
Archigymnasium  zu  Soest  anzustellenden  öffentl.  Prüfung—  einladet  der 
Director  d.  Gymnas.  Dr.  Patze.  61  S.  4.  Der  Inhalt  des  Programost 
„Commentatio  de  hlstoria  educationis  et  per'nostram  aetatem  eulta  et  in 
.  posterius  colenda  ;**  vom  Prorector  Dr.  Kapp.  8.  1 — 49.  and  Schalnach- 
richten vom  Dir.  der  Anstalt.  —  Der  Vf.  der  Abbarfdlung  hat  fleissig  ge- 
gammelt nnd  aus  seinen  Sammlungen  im  1.  Thle.  dieser  Schrift  allgemei- 
ne, das  Schulwesen  betreffende  literarhistorische  Mittheitangen  gemacht» 
welche  Ton.der  unverkennbaren  Sorgfalt  einen  sprechenden  Beweis  ge- 
ben. Im  S.Theile  beginnt  et  die  Kritik  einiger  Hauptwerke  des  pädagogi- 
schen Faches  unserer  Zelt  Für  die  Bearbeitung  der  gebotenen  Masse 
war  der  gegebene  Raum  zu  kurz  und  das  lateinische  Idiom  ihm  zu  un- 
bequem. —  In  den  Schulnachrichten  ist  die  über  die  Art  der  Erwerbung 
eines  naturhistorischen  Cabinets  vorzüglich  bemerkenswerth,. 

Wesel.  Der  Oberlehrer  J.  Geerling  schrieb  als  einleitendes  Pro- 
gramm zu  dea  Schulnachrichten:  „Lectiones  Sophocleae,"  (Wesel,  1884» 

Neugriechische  Literatur* 

B/os  *Adapavxiov  Kogay,  ovfyqatpüi  «te£a  tov  iBtöv.  LParif* 
1888.  8.  ' 

tlavoQapa  tije  *MXXdSos>  y  ovlloyrj  noixlXonr  itouipMrinv  wxi 
JX*&  2ovxqov.  *£v  Ntvtrliu:  1838.  <2.  Bdchn.)  Die  Sammlung 
enthält  Im  1:  Bdchn.  manche  ganz  allerliebste  Spottiied  er  gegen  den  Prä- 
sidenten J.  Kapodistrias  und  seine  Partei  aus  den  Jahren  1831  und  1889, 
und  sie  ist  besonders  in  dieser  Hinsicht  und  durch  die,  einem  Jeden  Ge- 
dichte Toranstehenden  historischen  Andeutungen  als  ein  Panorama  to« 
Griechenland  (hu  J.  1831  u.  1882),  insofern  die  SammJtmg  zugleich  die 
Befürchtungen  und  Hoffnungen  des  Volkes,  neben  den  Unbilden  der  Zeh« 
juisap rieht,  vom  Dichter  bezeichnet  worden. 

'O&ajvide.  Holt] par iov  i]Qoti*oP  x\  r.  1.  viro  *uiv  aar  &  o  l  ov  r$* 
ojQyt-ddov  AevxIov.    %Bv  NavnXlot,  1834.    Das  Gedicht  ist,  in  ahv 

t riech.  Hexametern  abgefasst  und  zugleich  vom  Vf.  in  deutsche  Prosa 
hersetzt,   bei  Gelegenheit  des  Jahrestags  der  Ankunft  des  Königs  Ott» 
in  Navplion  (Febr.  1833)  erschienen.  '  '  ' 

'litovptrjua  ntqi  r;yC  v^ov  "Wpoff,  viro  *jivttov.  Mitovfo 
München,  1831.  4.    (Vgl.  Repert  Bd.  1.  No.  261.) 

roaupanxjj  Xanvixij,  vnd  *Av*qt.  HßXXtuttdfi.  Wien,  189i» 
gr.  8  (Vgl  »epert,  Bd.  2.  No.  1478.) 
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Ferner  wtö  gegenwartig  In  Wie*  das,  bereit*  I*  Jen  Jahre  1809 
ej.  &  in  3  Bänden  erschienene  altgriech.  Lexikon  roa  Jbtftomo*  tf«sfr,  , 
nK  einigen  tausend  Wörtern  bereichert,  *eu  aufgelegt,  «od  seil  in  t 
Binden,  bis  Midi.  1835  vollendet  nna.  —  Bbenao  beabsichtigt  der^rto* 
che  G.  Mu99uuHs  In  Wien  (von  weiches»  1854  eine  „Praktische  Gratt-* 
natik  der  neeheüenischen  fcpseche«  in  2  Bdo,  erachten;  tgL  Repa*.  Bd. 
1.  Ne;  616.)»  °>  GranunaJ*  dar  «hgrieoh;  Sprache  von  Jtost  ins  Ne*» 
griechische  zu  übersetzen.  • 

Elegie  sur  la  nert  du  gdudral  Lafayetto,  Pn*  A.  Lasar«*  Paria, 
F.  Bidet.  1884.  t\  Bog.  8.  ßiae  pvosnsehe  franaoe.  Uebersettong  aiea* 
den  neugriech.  elegischen  Gedichte  gegenüber«  •    i     '.'!.: 

Ja*.  Pitzipwe,  dl«  Wake  voii  Oioe  (in  «ebVtieek  Sprache)  3  Bde. 
Odessa.  1884.  8.  Der  erat«  Kanaan  in  neegriecV  Sprache;  er  entbot 
eine  genaue  und  ausfCtbrliehe  Schilderung  dar  Rogierungsforn,  dar  Sitte» 
und  Gebräuche  der  Umwohner  vouChioi,  und  maache  bisher  unbekannt* 
Detaj)s  über  die  furchtbare  Katastrophe  ajif  dieser  Insel  und  Über  deren 
VrzachenV  *'• '  *  '  •.-.«.. 

Durah  eine»  vor  kurzen  in  griechifteher  und  franzoe.  Sprache  aus* 
gegebenen  Prospectua  wird  die  Herausgabe  der:  „eeurres  postbumes  de> 
A.  Coray;  ftublteet  per  lea  söhn  de  PA.  Fomwwäkt,  aon  eni,  et  phr  le 
sele  def  amis  des  lettre«  grase  et  dtrangeta'*  -(Paris,  M.  FoornaraM) 
ftun  beiftintmt  angekündigt.  Biese  Schriften  werden'  ungefähr  6  Bde  in 
gr.  8.  entnehme*  und  jeder:  derselben  8  fr.  kosten.  Die  Namen  dar  fier^ 
Aasgeier, werden  den.  letzten  Bande  beigefügt  .'.'...;  .^ 

'-".'      \       Väikis^he  Literatur. 

-  :  Btriptores  rerumDanfearum  -nedii  aerl}  partu»  kactenua  ioediti,  pejM 
Um  emendatius  editi,  quos  coUegit  et  adornavit  J.  Langebek;  ejus  rersi 
peat  -Aorten  recogaeferantV'  fitostray.  publleJqu»  Jans  fecerent  pri- 
Ann  F.  K  Suhm;  deinde  Ik  EngelMoft  et  E,  •©.  MerUnsff,  hislor.  pro« 
fts*dre*loAd;  in  unltt  HaVnfettet.  Vol.  VJII.  «avniae, (GyldendaL)  1834. 
147.  pog,  fol.  (8  Tblr.,  Schreibpap.  10  Thlr^  —  Per  7.  Band  ^rsehiao 
Sa  J.  1792;  deif  Druck  dea  #.batt*  begonnen,  als  bei  den  Sraejde  von 
Kopenhagen  1795  die  fea*«e  'Auflag«  bis'  auf  %  fftosmplare«  ein  EWab  4ev 
Fletanren  wurdet  Die 'Herren r IS.  und  IT: ' habest, die  Arbeit  wieder  auf* 
genommen  und  werden  mindern  9;  Bdei,  .waloherden  Reit  4er  **rb«adi 
Sfa^riafien  und  das» ltegisi*V**um ' späten.  Weske  enthalten ^oU,  •  die 
Sammlung  schtiessen.  1  «  ;  '     J 

Das  schon  oben  Bd.  £.  S.  46  genannte  Werk  s  -Danmark  i  Middel« 
«Ideren.  Ba  geograp*W^ati|tMfc  iWdef^gr^tijSnA-  Knudsen.  l.Hefte.^ 
Kjobenhava  (Thiele.)  1834.  108  S.  8.  wird  als  Resultat  gründlicher  und 
umfassender  Studien' dia^ft/l^aelobnet^» 'den  Rwei'  Pj  tVt  Bieter  in 
d.  Maanedaskrift  fbr'Litt.  14*4.  Bd.  2.  Hi  8.  fi. .^m-4«.,%  welcher  'sttl 

Sleich  eine  kurze  literarhistor.  Uebersicht  der  bisherigen  Leistdogea  Ai 
er.ldäniscben  GescRicnte'  nittbelFt        ^'^-.U^l  «h  ,.'    .     . 

kHomeYi  Itias.  Bt'recena.  Fr.  Ang.  .ITo^H'edWit  tootisqae  la>us«n 
acholatam  instrbxh  CTlr-;'  ¥rcd\  >ln<ter*lew}>  A;^  »sobdlaeRandrue.cdlleÄ 
aup.V«).  H.  Rka^tf.  Vili^XIV  coat'  Mavärae,  «yMendal.  1834.  tSf 
Bog.  8/(18  Gr.)  '  "   ::  :*  n*'  :..      »      '.   *•  >  »'»..« 

A  *"}f.  Terent»  Comdedm*.  Com  anoeUtJoae » edtdit  €**%  &uU.  tXber- 
*ng>  A.  M.  Havniae,  GytdeHdal.  1884.  17  0og^  8.  (13  Gr.,  ^aact  4te 
Comofediae  einzeln '  anter  aeeondern*  Titel'  a  4*  Gr.).  /  .  r    mv  .  ..  A 

%  Joh,  Nie:  Madviyii,  Prof.'  Hernienste,  oneatoia  gtademica:  Ab  ipse 
col^cta,  emendata,  aueta.  Hatnlae,  GyWends*  1884.  S6  Bog*  gr.  4. 
(«Ttt.i^Gr.)       .      .  •--*:••    ».'       ••■•"    >'-'  . 
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JL  JL  Haiky  Prof-,  aamlede  tüdeels  Cornea  ntrykte  Aflmadttngcr,  «d- 
rivae  efter  Forfatterena  Ded  af  H.  Jt.  Asw*.  1.  Deel  med  llidrag  eü 
forfatt.  Lernet  af  JV.  JbT.  Petersen.  Kjobenhavn,  ReitseJ.  183t  0.  (1 
Rbk  72  ••>  Gfcwiae  eine*  der-wiohtigftea  titcrarUche»  Erscheinungen 
der  dnoiechen  LHecaUur  in  .den  neuera  Zeit.   . 

Laerebog  i  de  .tu  den  JtemeYak*  private  Ret  beiihorende  Diectponer, 
ktPft*Q«>.  Jtay,  Dr.  og  Prof*  jurie  ved.Kjobeoh.  UqW.  etc.  l-.Bd* 
Den  udrortes  Retshistorie  of  Bystemeta  almindetige  |Dne|«  Kjobenbayn, 
^oMeftfeldt,  1833»  Vidi  530  8.  8.  bat  <te*,  Bdrcaardi  eine  Anzeige  nnd 
sj*nahe  Berichtigungen,  erbalten  In  der  Maanedaakrift  f.  litter.  1854.  Bd» 
2.  H.  8   8   146—60 

.  V<m  Jf.  J.  CMi*  Handbuch  der  Chirurgie  erscheint  nach  der  4. 
wb.  Originalausgabe  .eine  d*n.  Uebereetsnag  mit  einigen  Zuaitsea  tc* 
Dr.  F.  K  Mansa  »Caeliua  Haandbeg  i  Chirurgien,  med  nogle  Tilsaet- 
ninger  foreynet  etc.  1«  Bde.  2.  Aldel.  Kjobeotan,  Gvldendal-  1854, 
p»  8.  (S  Rbl.  40  aal) 

Der  Prediger  C.  J.  Boye  bat  die  2.  Sammlung  aeiner  geistlichen 
Lieder«  „aaadelige  Digte  og  Sänge"  herausgegeben.  Jfiobemh»,  Eeitxei. 
1854,  gr.  8.  (1  Rbi.>^ 

C.  Bagger  gab  «nter  de«  Tit.!  „SmnedJgte<<.eine  Reibe  Ton  Sonet- 
ten, Epigrammen  u.  au'  heraus.    Kjob.,  BogUdeiae.  ,1854.  8. 

,  Agnete  og  Hewnumden*  -  Dramatiak  digt  af  Ä  C**And*r$en.  Kjobcn-» 
kam  Feriatt.  1854.  8.  YgL  Maanedaakrift  for  JUtteraUr.  1854..  Bd.  SU 
H.  8.  8.  109-17. 

Von  dea  Etatsratha  J.  W.  Hornenumn  i  „Dansk  oekonomiak  Plaftte- 
laere"  iat  dea  2.  Thls.  1.  Heft  erschienen,  •  Kjobenh.  Sebubothe.  1854.8. 

Aus  dem  Deutschen  wurden  übersetzt:  B.  Steffens  aamlede  Fortael- 
Enger,*  öYeriatte  og  udriTne  ved  Gewiefter?  og  Mareen»  1.  Bdev  &  Hft> 
Ejebenh.,ia54.  24.  .  .\    .      .  ..,._      _,    .  .     .  •, 

-      Av  tknmikouxH,  aamlede  histor.  Romaner,  ,2.  Heile,  iade^u  treloTel-» 
.  eeafeeten  i  :Mureny.    Kj.öb.f  ScJwbothe.  1854«  12. 
.    ..  B<  ZcHuIuct,.  dea  Fnrqaegtede.  2. Del««  Qvaraet  af  J.  M  Jtorsen* 
Kjob,  Stoen.  1834.  *.  (2.  Rbl.) 

.  .,  Auaaec  dea  oben  Bd.,  £,  8,  48  angeführte«  wissenschaftlichon  Zeit- 
oeheiftea  eraebieaen  im  Dänemark  noch!  Panak  Literatur -tidende  for 
1854.  Kjnfe,  Seidelin  eg  Gyldendal.  No,  1—5.  gr.  8.  (e.l2a^  —  Maa. 
pedeakaift.lor.Reiaebeakri«elaef9.nied  Kohbere.  L  Hefte  . Kjobenb.,  Brill. 
1854.  —  Von  Selmer'*  aJtad.  .üdemdef  eraekien  2.  Ajuqg.  2.  Heile.  Kjob., 
GyldendaL  (1  RW.) 

:  Holländische  Literatur. 

«   j  .      .-...,  •  ' ' 

r  .  Nieew^  Werken  van»  de  Maatacbappij  TanNederlandacbeLetterknnde 
te  Leiden.  13.  DeeL  1  8t.  Dordrecbt,  Blasse  en  van  Braun.  ,1854. 
iL  1,  80.) .       ,  ;j  ,  „  ..  ,     . 

Interessant  ist  die  Fortsetzung  der«  Nagelatene  Schriften  ywmJncoh 
mmJtyt.  t.  Deel.  Ametelrdam. ,  8cbalekainp  ea  van  de  Giampel. ,  1854. 
4P*  8^(L  19  8a)  Ea  enthalt  dieser  2.  Theil  eine  wichtige  Abhandlang 
l&Dr.de»  Ursprung,  die,  weitere)  Ausbildung  nnd  den  gegenwärtigen  Zu- 
stand der  Dichtkunst  in'  den  Niederlanden. 

Einig»  Becobtnttf  veadMmt  daa  tot  kurzem*  erschienene  i  Haadboek 
fl%n  dejbGe/ehiedenU  der  JUtterknnde  in  nienwere  tijden,  Aoot  N.O.vm 
Kampe*.  1.  DeeL  Haarlem,  erven  F»  Bonn.  1854.  gr.  8.  (f.  4,  50.) 
o  ■  Agf  fleüaige  Forschungen  begründet  iat  daa  Werk:  De  Noormanneir 
in  Nederland,  gemmkdenla  bmnner  invaüen  gedurende  de  nagende,  tiende 
cn  elfde  eenwen«  met  opgare  van  derxelver  gevolgen,  alt  ocb$e,  brennen 
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gepnt  door  jr.  H.  van  Boürni*.    Utrecnt,  Van  frddenbnrg  «n  Co!  1854, 
<f.5.)  < 

v%deriandsche  Tafereeleh  uit  de  16.  waw,  door  F.  D.  Analen,  met 
60  plaatjes.    Zait-Bommel,  Noman  en  Z.  1854.  (f.  2,  50.) 

KAufJtcfrfi  epistolae  ad  diveraos  ed.  Mahne.  Lugduni  Bat  1854.  & 
(t  2.) 

Dr.  X  tum  l*nnep'$  Übersetzung  de«  Hesiod  j  De  werken  en  dagen 
Tan  Hesiodus,  naar.  het  Grieksch  In  Nederduttsebe  verzen  enz.  hat  die 
2»  Aufl.  erhalten.    Amsterdam,  Meijer- Warnarg.  1854.  (f.  2,  80.),.    / 

Sfaringar,  hiitoria  critica  scholiastarum  latiaorum.  P.  ü  et  2.  Lug*- 
dnid  Bat.,  Luchtmana.  1854.  gr.  8.  (f.  5,  20.) 

De  leer  des  Christendoms,  systematisch  ontwlkkeld  door  IV»  X  Mfr 
fand:,  uit  het  hoogd.  vertaald  en  met  enkele^Aanmerkingen  vernieerderd 
door  U.  P.  GoudsckaaU    Groningen,  Tan  Boekeren.  1854.  (f.  2,  SO.), 
*      Jurisprudentia  Friaica,  of  Friesehe  Regtkennis,  een  Handschrift  «1t 
de  15.  ceuw.  1.  Stuk.    Leeuwarden,  Sfchetsberg.  1854.  (f.  2,  5a)  , 

Nederlandsöhe  Pandecten,  or  Verzameling  van  Wetten  in  het  Ko- 
Dingrijk  der  Nederunden,  door  If.  T.  von  Hamtlwtld.  4.  Deal.  Amster- 
dam, van  Kesteren.  1854.  (f.  4,  80.) 

Reit  rondom  de  Weretd,  door  de  Zeeen  ran  Indio  en  China,  nitge- 
voord  med  Z.  M.  Korvet  van  Oorlog  la  favorite,  gedurende  de  jarea 
4P0,  81  en  52,  met  platen  en  kaarten.  1.  DeeL  Zait-Bommel,  Noman 
en  ZT  1854.  (f.  5,  SO.) 

Reis  in  1855,  med  mljne  echtgenoote  van  Groningen  door  Gelder- 
land, den  Rijn  op,  en  voorta  over  Mannhein  en  Carlsrahe  f  nanr  -de  bad- 
pftaats  en  vailei  van  Baden-Baden  -r*  met  enkele  kleine  letterkundig*  in» 
laaschingen  geschreven  door  Jl.  B.  Luloffsj,  Hoogleeraar  to  Groningen« 
Groningen,  QomMens.  1854.  gr.  8.  (C  4,  80) 

lnteekeningberigt  op  de  Grondberinselen  der  natimrkandige  Weten- 
•chappen,  door  Cbtitf.  Dumerü.  Met  55  platen.  Breda,  Sterk.  1854.  gr.& 

Natuurkundige  Verhandelingen  van  de  HoUandsehe  Maatschapplj  3er 
Wetenschappeo  te  Haarlem.  21.  DeeL  Haarlem,  wed.  A.  Loetjes.  1854.  r 

Beachtung  verdient  die  Untersuchung  über  das  Mutterkorn  von  Dr. 
S.  X  Qalamoy  8tadtarzt  u.  a.  w.  an  Sneeks  Verhandeling' over  het  Moe>- 
derkorn,  deszelfs  hoedaoigheden,  oorzaken,  waren  aard,  uitwernselen  op 
dieren  et  op  het  menschelijk  ligchaam  in  den  gezonden  toestand,  alsmede 
deszelfs  werkingen  als  geneesmlddeL  Groningen,  Oomkena,  1854.  gr.  8» 
(f.  2.)  .  , 

Ton  der:  Leer  der  geueesmiddelen,  door  wijlen  J.  A.  van  de  Watet 
ist  eine  2.  Aufl.  erschienen.    Amsterdam,  Solpke.  1854.  gr.  8.  (1  4, 50.)    ' 

N.  Anshjn  Afbeelding  der  Artsne'g- Gewassen,  welke  in  de  Nederl. 
Apolheek  als  soodooig  vermeld  zljn  enz.  (vgl  oben  Bd.  1«  75.).  ist  die 
28.  Lief.,  erschienen.    Leiden,  du  Mortier  en  Z.  1854.  (a  f.  1,  80.) 

Beschrijving  der  Beenderen  van  het  menschelijk  ligchaam,  mar  «an-  . 
leiding  van  Blumenbach,    door  W.  Tntäk.    Amsterdam,  Müller  en  Co. 
1854.  (fi  2,  40.) 

Bemerkenswerth  ist,  dass  während  von  dielt»*  leerboek  des  heel- 
künde  eine  2.  Aufl.  ersebeint  (5.  Btnk.  Amsterdam,  Sulpke.  1854.  gr.  8. 
t  2,  40)  gleichzeitig  auch  von  J.  A.  Tktnwnn  leerboek  der  heelkunde 
die  4.  Ausgabe  (1.  DeeL  1854.  gr.  8.  f.  5,  75.)  durch  dieselbe  Veriaga- 
handldng  besorgt  wird. 

Bedenkingen  tegen  de  HomSopathie,  'benevens  eene  beknopte  Schets 
dier  Leer,  door  A.  Smith.  Winschooten,  Huisingh.  1854.  8. 

Leerboek  der  Scheikunde  van  J.  J.  Berzeüue,  naar  de  derde  uitgabe 
.vertaald,  onder  modewerking  van  G.  J.  Mnldtr,  door  A*  A.  Tischatw, 
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JT,  fiele*»  **  A.  F>vim  de*  FUeL  U  DeeJ,  met  platen,  Rotterdam,  tu 
den  HeuvetL  1854.  er.  8. 

«Ate.  ÄcAWtem*,  geschied  «ft  letterkundig  Meagelwerk.  5.  Deal.  S. 
6t  Utrecht,  Tan  Temen  ea  Z.  1854.  gr.  8.  (f.  %  50.)  entbäh?  ausser 
einiges  andern  Auftauen  auch  Bemerkungen  gegen  C.  JU  Schaah ,  des« 
•eo  Geschichte  der  Buchdruckerkunst,  insbesondere  den  Pet  8chdrTer 
betreffend.  '  m  . 

Gegen  Bade  d«  J.  begann  eine  nein  Zeitschrift:  Aeiculaap,  raderi. 
TSjdsskrift  yoor  Büdragea  in  hat  Gebied  der  Geuees-,  Heel-  en  Verlos- 
knade.  1.  Deals;  1.  8t  Amsterdam,  van  der  Viane.  (f.  1.)* 

Anf.  Oct.  d.  J.  erschient  Nederlaadscbe  Stemmen  over  Godsdienst» 
Staat-,  Geschied~  ca  Letterkunde.  1,  Deet  (Mei  tat  Oct  1854.)  Amster- 
dam, van  Pearsum. 

Nieuwe  keur  ran  nuttige  en  aangeuamemengellngen;  Jahrgang  1854* 
Amsterdam,  Tan  Kestereh.  J.854.  (f.  5,  60.) 

Aas  dem  Deutschen  wurden  femer  übersetzt  i 

C.  Fr.  A.  Fritzsche,  het  Mysticismus  en  Pietismus  geschetst  in  twea 
Yerhandelingen.  Uit  het  hoogduitsch  vertaald  door  D.  Jjtenbeek.  Am- 
sterdam, Brave  jun.  1834.  8.  (f.  1,  10.) 

,   De  roovers  in  the  Zwartzwald  ioor  Z#.  RetUtab.    Sneek,  Holtkainp. 
1854.  8.  (f.  *.)  • 

1812.  JEene  geschiedkundige  Roman,  door  I*  RelUinb.  Groningma, 
Tan  Boekeren.  18S4.  8.  sind  bereits  2  Bände  fertig»  u.  m.  a."  ™ 

Angekündigt  sind  Uej>ersetzua£en  von : 

W*  Wachmuth  histor,  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  neuem 
Zeit    Amsterdam,  Beijerinck. 

ftr  JaTrta,  Geschichte  des  Buchhandels  und  d.  Buchdruckerkunst  Am* 
aterdam,  H.  Fryllnk.  a 

Bemh.  Overbtrg,  Geschichte  des  alten  und  neuen  Test  DeTenter, 
Robijns. 

/.  Mich.  Saütr,  Reliquien  od.  auserles.  Stellen  aus  den  Schriften  der 
Väter  und  Lehrer  der  Kirche.    Gravenhage,  ten  Hagen. 

P.  J.  Wen»,  des  Glaubens  Kraft,  oder  Denkwürdigkeiten  aas  dem 
Leben  der  ersten  Glaubenshelden  d.  protest  Kirche  u.  a.  w.  Amsterdam, 
4en  Brink  en  de  Vriea. 

L.  ö.  Blancy  Handbuch  des  Wissenswürdigsten  aus  der  Natur  u.a.w« 
Amsterdam,  ten  Brink  en  de  Vries. 

W.  p.  Bmch,  Lehrbuch  der  Geburtskunde.  2.  Ausg.  Amsterdam,  H. 
SWjßakv  , 

U,  Rose,  Handbuch  d*  analytischen  Chemie.  Am tterd.,  ran  den  Heuvel, 
-  C.  aon  Wtcheman,^  Gustav  Adolf«  Tod.    Karopen,  van  Hülst 

Ed.  Duller,  Phaatasiegemälde.    Leeu werden,  Schierbeek. 

Tk.  Hell.  Penelope*  Taschenbuch  für  1835.  Amsterd.,  van  Kesterea. 

Derselbe  kündigt  auch  Uebersetzungen  der  Taschenbücher  Urania, 
Tergiss  mein  nicht,  Rosen  f.  1855  an;  tu  m.  a. 
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Todesfälle. 

Am  9.  Jon.  starb  zu  Serempore  J>r.  W%U.  Qarey,  durch  Ueber- 
setaang  der  heil.  Schrift  in  mehrere  Sprachen  des  Orient»,  des  Ramaja«' 
aat  Im  Englische  a.  a.  hochverdient. 

fim  4.  Nov.  wi  Tübingen  Dr.  Sigwart,  88  Jahre  alt 

Am  7.  Not.  zn  Lüttich  der  Abb*  Boucqueau  de -rUtteraie,  Dechant 
dar  Kathedrale  und  Mitglied  der  Deputtrtenkammer, 

Am  25.  Nev.  zn  Wietenau  in  Kirnthen  JoL  Tob.  Bmy,  k.k.  Astrc- 
hob»  68  Jahre  alt. 

As  4.  Dec  zn  Petersburg  J,  Qogei,  kais,  russ.  General  d.  Artille- 
rie, Director  der  wissenschafU.  Section  des  Kriegsdepartements ,  auch 
als  militairischer  Schriftsteller  bekannt. 

Am  6.  Dec.  zn  Amsterdam  J.  D.  Meyer,  Mitglied  des  Instituts,  ei- 
ner der  berühmtesten  Rechtsgelehrten  Hollands. 

Am  11.  Dec.  zn  Ollen  im  Kanton  Sdothnrn  Eduard  Pfyfler,  Schult- 
heisa  an  Lucern,  insbesondere  um  das  Brsiehangswesea  seines  Kantons 
•ehr  verdient. 

Am  1*.  Dec.  zn  Paris  Freiherr  ec*  Pfeffel,  k.  b,  8taatsrath  nnd 
Gesandter  am  k.  franz.  Hofe,  früher  am  Bundestage,  Neffe  des  Dichters 

Am  lt.  Dec.  zn  Monstab  bei  Altenbnrg  Op.  Qhe.  Qendorf,  Ltc 
theol.,  geistL.  Inspector  und  Pfarrer  das.,  durch  „Beitrage  z.  Spracacha- 
rakteristik  der  Schriftet.  des  N.  T."  und  andere  Schriften  bekannt,  11 
Jahre  alt. 

Biographische  ififtixen. 

Job.  Qeo.  Chr.  Adler,  Generalsuperint.  der  Herzogth.  Schleswig;  «.' 
Holstein,  vgL  lit  filme.  Bd.  2.  8.  57.  Nekrolog.  Kirchenzett.  1884.  n. 
18t  S.  1487. 

ÜArttin.  (Petrus  Aretinus)  sa  via  e£  sea  oeuvres,  par  Fa.  Charte*. 

ndei 


1.  Part.  Revue  des  denz  mondes  1884.  Tom.  4.  p.  197—228. 

fitere  Simon  BaUanche  (geb.  zu  Lyon  1776).  Sein  Leben  «ad  seh» 
Schriften  geschildert  von  Smnte-Beuoe  in  4  Revue  des  deux  mondes  188*. 
Tom.  8.  p.  686-713. 

Adrian  BoieWeu,  geb.  am  15.  Dec  1775,  gest  am  9.  Oct  1881. 
Nekrolog  im  Freimüth.  1884.  a.  217-21. 

Barn.  Taylor  Coleridge,  (geb.  1773,  gest  am  25.  JuL  1834).     Bio- 

n tusche  Notiz  über  ihn  aas  der  Utarary  gazette  in  den  Bterar.  Blatt, 
örseah.  1884.  n.  970. 

Dante.  Trefflich  geschriebener  Abriss  der  Lebens -Schicksale  und 
der  liter.  Leistungen  dieses  grossen  Dichtere  von  Famrieh  Revue  den 
deux  mondes  1884.  Tom.  4.  p.  87—92. 

8am*ei  Bahnemmm,  Zur  Biographie  desselben  und  krit.  Würdigung 
■einer  Theorie.    Freimüth.  1884.  n.  232—37. 

Karl  Dav.  Ilgen,  k.  pr„  Consistorialrath ,  Rector  der  Landesschule 
su  Pforte,  geb.  am  23.  Febr.  1763,  gest.  am  17.  Sept  1834.  Nekrolog 
in  den  InteÜigenzblütt  z.  allg.  Ut  Zeit.  1834.  n.  72. 

Der  Gebmrteem)  des  General  Kleber.  Der  sonderbare  Streit  dar- 
über, ob  er  zu  Besancon  (Jean  Bapt.  Aat,  Cleiber,  am  8.  Den.  1746) 
oder  zu  Strasburg  (Johann  Bapt.  Kleber,  am  9.  März  1758)  geboren 
sei,  ist  für  letztern  Ort  entschieden.  VgL  Uterar.  Blatter  dar  Boneoh. 
1884.  *  972. 

Bsp.  tges.fcefMft.Zft.nl.   Mm\Wm.  7 
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Lafayettc,  eine  biograph.  Skiaao  *en  A»  Hermann,  Prof.  tat  i. 
Cadettencorps  io  Dresden.    Bran's  Minerva  1884.  Not.  8.  278— S 45. 

Ferd.  Mackeldey  (gest  am  SO^Oet,  1854).  Nekrolog.  Proust.  Staats- 
zeit  1851.  n.  817. 

Alexander  Manzoni  (geb.  so  Mailand  1784).  Zar  Biographie  deat. 
and  krit.  Beurtheilung  seiuer  liter.  Leistungen  Ton  CIL  Didier,  Borne  dee 
den*  mondes  1854.  Tom.  5.  p.  572—601. 

Don  Pedro.  Einiget  ans  seinem  Leben.  Ausserord.  Beil.  zur  aUgem. 
Zeit  1854.  n.  589.  890.    Vgl.  Berliner  Vesaiscbe  Zelt  1854.  ».  «58. 

C.  W.  Snctt,  herz.  nett.  Oberschalrath.  Nekrolog  von  Dr.  N.  Bat* 
in  den  N.  Jakrbb.  far  PhUoL  u.  Pftdag.  Bd.  11.  Heft  7.  und  Bd.  12. 
Heft  2. 

Geo.  Wil\.  Freih.  v.  Valentim,  k.  pr.  Generaltfeutanant  etc., -geb. 
an  21.  Aag.  1775,  gest.  am  6.  Aug.  1854.  Nekrolog  in  den  InteWgeas- 
blätt,  z.  allg.  Lit.  Zeit.  1854.  n.  72. 

Außereuropäische  Literatur* 

Sandwich  Jnseim.    Vom  Monat  Mai  1852  bis  Juni  1855  worden  aof 

denselben  19  Werke  in  166,040  Exemplaren  gedruckt.  Ausser  mehreren 
Büchern  des  alten  und  neuen  Testaments  befinden  sich  darunter ?  An- 
fangsgründe der  Arithmetik  (48  eV  Aofl.  13*000  Erempl.),  eine  Abband- 
lung  über  das  Heirathen  (12  S.);  ein  Alphabet  (8  8.);  biblische  Ge- 
schichte (144  S.  Aufl.  10,000  Exempl.)  u.  s.  w. 

In  Sidncy  tmf  Neu-Siukvalee  erscheinen  ausser  aar  Regierungszei- 
tung noch  4  andere  Zeitungen  und  ein  wissenschaftliches  -  Magazin  in 
monatlichen  Heften. 

In  Colombo  erscheint  sety  2  Jahren  ein  Almanach  mit  interesaanteii 
Notizen  über  die  Geschichte  und  Statistik  dar  Insel  Ceylon;  in  Mmcm 
ein  englisch-chinesischer  desselben  Inhalt«. 

Indischer  Buchhandel.-    Ausland  1854.  n.  229. 

Die  SanskrUHteratwr.  Auszug  aus  einer  Rede  B.  Bornou4«.  Autfana1 
1854.  n.  252.  «33. 

Bs  gibt  in  New-York  gegen  40  Buchhändler,  deren  'Verlagsartikel 
im  J.  1880  Summen  von  Je  5  bis  200,000  Dollars,  betrugen  und  doYen 
Getammtrerlagswerth  von  diesem  Jahre  sich  auf  1,880,000  Dollars  be- 
lauft. 

In  den  Vereinttaaien  Nordamerika1«  erschienen-  zu  Anfang*  d.  J.  ge- 
gen 1200  Zeitungen,  wovon  -sich  ungefähr  60  ausschliesslich  mit  reKgif- 
sen  Gegenständen  beschäftigen  (1828  erschienen  802).  Im  April  1885 
wurden  in  New-York  aliein  66  Tagesblätter  und  Monatsschriften  aus- 
gegeben, in  dem  Staate  dieses  Namens  (ungefähr  2  Müh  Ehm.)  268 
Zeitungen  und  Journale.    Zu  Boston  erschienen  im  Jon.  1855  81. 

Nach  einem  englischen  Blatte  bestehen  in  Nordamerika  jetzt  56  re> 
Hgiöse  Zeitschriften,  die  eine  mit  20,000,  eine  andere  mit  10,000  und 
einige  mit  5000  Subscribenten. 

Der  jetzige  Hettmann  der  Kosacken,  Prinz  Bofoju,  hat  Parnj'e  Ge- 
dichte ins  Kabnückische  übersetzt. 

Französische  Literatur, 

Atlas  synchronistiuue ,  geographieue  et  gendaloaju)ue  nour  aerrir  e 
l'etade  de  l'biet.  moderne  de  l'Earope,  depuis  l'aveaement  de  Prancels  I. 
jttsqu'a  la  re*tauratiou  1515—1815.  Per  Oh.  Imbert  de  MotteleHe*.  Pa- 
ria, Lernt*.  1854.  6  Lieft,  (a  15  fr.) 

Archives  biographiques  des  membres  de  la  tiö^en-d'HoniMlir  depvis 
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m  orfgine  ja*q«'«  aoe  joavsy  preedäeea  d'u»  resnmd'tototi  de  l'ordra, 
Par  bm  aeddtd  de  lettre*,  mras  la  direction  de  M.  ßty.  dePrndel  Di** 
•et  reichhaltige  Werk  wird  aus  90  Binden  in  gr.  8.  bestehen,  oad  jeder 
Bd.  6  fr-,  für  Sobscribanten  5  fr»  Losten. 

Cbmaientaire  philosophique  et  politique  aar  Pbiatoira  et  les  revek* 
üoae  de  Fraaoa  de  1789  ä  1880.  Par  JetmBemer.  3  VolL  Paris,  Treut- 
tcl  et  Warts.  1884.  95|  Bo^  gr*.  8,  (24  fr.) 

Vob  der  lüraBcn  erschienenem  bistoire  nationale  de  Ia  rdvohition 
fran$ai*e,  depuis  1789.jnaqu'air  18.  bnomaire  .an  VIII.,  preeddee  d'sjle* 
iatreduction  aar  l'hist  de  Kranoe*  Par  O.  Neuem  et  A.  Ä.  B*uaemU 
2  VelL  Paris,  Breautd.  1884.  16  Bog.  18.  (2  fr.  50  c.)  ist  eine  Auflage 
Ton  100,000  Exemplaren  gemacht  worden. 

*  ]BHatoire  de  la  Convention  nationale,  d'apree<  elleHneme,  prdcejlee  d'un 
tanfeeuae  la  France  monarch.  avant  ia  revoiution,  et  d'un  prddo  de  ne- 
tre  biet,  nationale  peadant  la  eeesion  de  rassemblde  Constituante  etcelln 
de  l'aesemblee  legislative;  Par  Leon,  Gtülois.  Tom,  I.  et  II.  Paris,  Bfie* 
1884.  68}  Bog.  gr.  8.  {15  ir.yihsr  2.  Thefl  finut  die  Geschichte  bis 
zum  21.  Jan.  1795. 

f  HaUoitede  la  marine  irancatse,  dentris  la  XV.  siede  Jusqu'a  not 
joui^.arettldee  d'on  preoi*  bist'  sar  la  marine  fraac.  depuis  le  Ia.  aieela 
juequ'auXV.  $&rEug.Sue.  Hiervon  erschien  gegen  Bade  Nov.  die  1.  Lie€ 
Des  Werk  -wird  voMstlsdig  aua  10  Banden  an  24-H27  Bogen  bestehen,  mit 
Planen,  Karten  und  Portrait*  ausgestattet,  and  in  wöehentl.  Lieferungen 
(8  Bog.  a  50  c.)  aus*  egebea  werden.  Eine  bedeutende  Anzahl  noab  an- 
gedruckter oad  wichtiger  Actenetucke  wird  zugleich  mHgetkeilt 

Neuveaux  mdmoires  seorets  et  inddits  historlquas,  polit.  aneodot.  et 
Hsidraires  da  baren  Je  Grimm  «tc,  ou  chroniqoe  curieuse  des  pomeisin» 
gas  celebres  qui  ont  illustre  le  siecle  dernfnr.  2  Voll.  Paris ,  Lerougn 
Wolf.  1884.  gr.  8t  Wafcrsebeialich  aar  neue  Titel  zu  den  im  J.  1829 
erschienenen  unächten  Memoifes  potit.  et  anetdot.  inddits  du  baron  d$ 
Grimm. 

Mit  der  12.  Lief,  itVdas  bekannt«  Kapforwerks  Histoire  da  palaia 
royal,  pabHee  par  M.  J.  Katottt,  prem.  bibliothdcaire  dn  roi.  Paris,  Motte 
et  Didot  freres,  beendigt. '  Die  Lief,  mit  4  bis  6  schönen  Kup£  oder 
Steintaf.  and  einigen  Bogen  Text  in  fei.  kostet  15  fr. 

Notkee  politiqoes  et4  litteraires  sur  l'AUemagae.  Par  M.  SmnhMnrc 
Girftrdin.    Paris,  Prevoet-Croctas»  1884.  25T  Bog.  gr.  8.  (7  fr,) 

Voyage  en  Antriebe,  pandant  l'dtd  de  1881.  Par  Wolfgapg  Mensel 
Trad.  de  l'allemaud.  Paris,  Che#bulUi.  1884   18*  Bog.  gr.  8.  (5  fr.) 

»NVue  Auflagen  erschienen  von  Fertofs  Hist.des  revolotione  da  Por- 
tugal, snivie  de  discours  extraits  des  meinoires  de  l'academie.  .  Paris» 
Lequien  fils.  1884.  2U  Bog.  gr.  8.  (5  fr.  50  c.)  —  Dess.  Hist.  des  rd- 
volujions  de  Suede.    Paris,  Lequien  f.  24}  Bog.  gr.  8.  (5  fr.  50  c.) 

Recherche«  sur  les  temples  portatifs  des  anciens,  a  L'occasion  d'un 
passage  des  Actes  des  spätres.  Par  J.  G.  H*  Greppo.  Lyon,  Barret 
1854.  2  Bog. 

Die  alte,  früherhin  ancb  ins  Deutsche  übersetzte  Schrift:  Lettre«  a 
Emllie  sur  la*mythologie.  Par  C.  A.  Demoustier,  erscheint  von  Neuem  mit 
einigen  Noten  begleitet  von  G.  Touchnrd-Lafosse  und  in  16  Lieft.  (2 
Bänden).  .Paris,  Langiois.  1884.  85.  gr.  8.  (ä  50  c.) 

Vues  et  descriptions  de  constructions  cyclopeennes  on  pelasgiquee, 
trouvees  en  Grece  et  en  Italic,  et  de  constructions  antiques  d'une  epo- 
que  moins  reculee;  d'apres  les  dessius  de  feu  M.  Bdiv.  DodwefU  Ou- 
vrage  destind  a  servir  de  snppldment  a  son  voyage  classique  et  topogr. 
en  Grece,  pendant  les  annees  1801,  1805  et  1806.  Paris,  Treuttel  at 
fVflrtz.  1884.  10  Bog.  mit  181  Grundrissen,  Ansichten  n.  s.  w. 
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Theophylacti  "ölmocattae  qoaestiones  pfcyakas  et  eaietolaa  ad  codd. 
rereasuit,  versioneKimedoadana  et  aotls  iaseraiit  «fe.  Franc.  Bot— oansV, 
Paris,  Merckleio.  1884.  28*  Bog.  gr.  8. 

Essai  aar  la  vie  et  les  ourrages  de~M.  Ä  F.  Scaoeil.  Par  .4.  ff. 
faft-J»«fof<)rcjl.  Paria,  RheJB-Delaforeet.  1884.  81}  Bog.  gr.  8.  (7  fr.) 

De  ouelquea  Ihres  aattriques  et  de  leur  dd.  Par  Bf.  CA.  JVosKtr. 
I.  et  II.  Part.    Pari«  Techener.  1884.  8. 

Parallele  des  langues  de  i'Rarope  et  de  Made,  cont  l'aaaljree  geae- 
raJe  des  langues  greeqite,  latine,  fräse.,  got)uque,  alleamde,  engl.,  K- 
thaan.,  russe,  gaelique  et  cyaure,  eemparces  eotre  eile«  et  la  leugne 
etnscrite.  Par  J.  U.  £ScMo#.  Paria,  impr.  royale,  1884.  12}  Beg.  4« 
Bia  Jetzt  allgem.  Einleitung  und  Alphabet 

Lea  Toarnois  de  Cbauvenei»  doanes  Ten  la  fin  da  XIII.  siede,  d6- 
crits  par  Jacqu.  Breter  (1285)  aaaotespar  fcu  Pkilib.  Dtmotte,  Mbtiotfce«. 
de  la  Tille  de  Mooa  et  publies  par  H.  Dtmotte,  *ea  lila  etc.  Vaienciea- 
nes,  Prlgaet.  1885.  gr.  8.  Nach  deaa  Proapectua  wird  dieses  wichtige 
apracadacaaieat  aiit  gota,  Charaktere*  bei  F.  Didet  gedruckt  «ad  baW 
Tersandt  werden.  (Mit  1  Facsim.  10  fr.) 

Le  sermon  de  Guicaard  de  «eaufien  (XIII.  siede),  Publid  paar  la 
areniere  fois-d'apres  la  M8.  oaiqae  de  la  blblioth.  dal  roL  Paria,  Te- 
chener. 1884.  2  Bog.  8. 

Hugues  de  Lincoln.  Recueil  dea  ballades  aagteHwrauuidae  et  dees- 
•aises,- relatives  au  meortre  de  cat  eafaat«  commis  par  lea  juifs  ca 
MCCLV,  Publid  arec  une  introdncöea  et  dea  aetes  par  lYauc  Michd. 
Paris,  Silreetre.  18Ä4.  5  Bog.  8.  (AuBaga  aa  200  ExeaipL) 

Lea  comaraaeros»  Chroaique  eaatUlana  da  XVI.  siede,  d*apres  Pht- 
etsire  iaedite  de  Pedro  de  Mcocer.  Par  M,  Ternam.  Paria»  PaaJSa. 
1884.  14T  Beg.  gt.  8.  (6  fr.) 

Ayesha,  oo  Ta  Jeuae  fille  de  Kars.  Roauo  oriental.  Par  IL  lf orter; 
trad.  de  l'anglais  par  Ä,  J.  DcfauconpreL  2  Voll  Paria,  Goasdio.  1834. 
42J  Bog.  gr.  8.  (15  f.) 

Extrait  das  chartea,  et  autres  acte*  noraiands  an  angle^aonBaads, 
qui  ae  trouvelt  daas  les  arcorres  du  Calvados;  mis  aa  ordre  par  Leckavde 
tTAnisif.  Vol.  I.  Caen.  (Cbalopin.)  1884.  86$  Bog,  gr.  8.  Dem  voUetaa- 
digen  Werke  Ton  2  Binden  soll  ein  Atlas  in  4.  beigegeben  werden. 

Uebersetst  worden  neuerdings  aas  de»  Deutschen:  La  mendiaate 
on  ponts  des' arte,  par  Hau  ff;  trad.  par  L.  Astern.  Paria,  ReadneL  1881 
22J  Bog.  gr.  8.  (7  fr.  50  e.)  —  Le  pertrait  de  l'empereur,  par  Häuft  j 
trad.  par  Attoin.  Paris,  Readoel.  1884.  24J  Bog.  gr.  &,  (7  fr.  50  c.)  — 
Soirees  de  Dresde.  Par  SpuuUer,  trad.  par  M,  Pnquii.  Paris ,  DnmeaL 
1884.  41 J  Bog.  gr.  8. 


Bibliographischer  Anzeiger« 

1834.    M  18. 


Dimer  hihUographische  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  de$  Beffertorwmi 

und  ist  für  literarische  Bekanntmachungen  jeder  Art  bestimmt.    Die  Inset* 

ttonsgebähren  befragen  einen  Otoschen  für  die  Zeiht. 

3n  meinem  »erläge  ift  erfctytnen  »nb  buc$  qUc  BuaV^anbfungen  bet 
gn*  .unb  Xutlanbcg  ju  bejie^en  t 

ober 

£  n  n  b  e  r  t   Üfc  o  t>  e  U  e  n, 
ftad)  alten  taltaiftym,  fi>atiif$m,  franjififejen,  Utetoffc&en,  engte 
fefcen  unb  beutfrjftn 
bearbeitet  0011  i 

Cdu  ar fr   von   flii  l*tt, 

SRit  einem  SBormorte  t>on   Submig   Sied* 
Ctfier  StyeU.    8.    Auf  feinem  SDruchelinpapfei;    2  2$lr.  12  ®r. . 
2eip§ig,  im  ©eptember  1854» 

$.  *.  »ro*$au*. 


«ßttabgefefcte  greife  ber  allgemeinen  Äirdjenjettung 
unb  Allgemeinen  ©c&uljeitung* 

Um  fomal  mannen  yriotten,  all  namenHii  aud)  bjfentlieftn  ÄiMietftfeÄ 
ben  infauf  bei;  fri^ern  3a&rgo'nge  biefer  3eitf<&tiften  §u  erteiltem  bat  fty 
hex  ©erleget  berfelben  entfdjleffen,  ,b«fär  folgerte  bebentenb  ftrobgefefcte 
greife  bit  ttnbe  bet  Safte«  1855  fefaufe|en,  für  »eUfte  Jebe  Äudjfcafiblung 
bicfelben  liefern  wirb. 
•Die  Saftgänge  1827,  1823,  1829  unb  18?0  bet  YUgemeinen  &ir$en» 

gettung  :c.  ftraulgegeben  non  beut  oerßorbenfff  $6fprebi(|er  Dr.  (Stuft 

Bimmermann,  Jaramt  bem  tftologiften  ttterarurblatt,  lebet  3aftgang 

p  5  Stlr. ,  ober  2  gl.    Cfte  b«4  tftologifte  fciteraturblatt  *u  2  Z$lc, 

ober  5  gl.  50  Ar. 
fcie  Saftgange  1851  «nb  18*2  mit  bm  HteraiurMatt  jeoet  iti  4  Sftt., 

ober  7  gl.    Dfte  bat  titeraturbiatt  ?u  2S(i!t  12  «r.,  ober  4  gl*  80  Ar. 
(gör  bie  Saftgtag«  1889  unb  1884  ßnbet  fein  berabgefejtet  9rc(8 
ftatt.    2><c  erften  fünf  Saftgänge  »on  1822  bii  1826  ftnb  tiicft  iheft  ooll» 
ftantia  iu  ftben.) 

£ie  Saftgfinge  1894  MI  1852  bet  allgemeinen  fe c^ü t jei^urt 0  (et» 
•    aufgegeben  (1824  big  1827)  *on  Dr.  &  3 im m ermann  trab  Dv.lt* 

QirtteL  (1828  bi«  1852)  oön  Dr.  &  3immertnann  nnb  Dr.  2. 

(Sbr.  3immermann#  Jebev  3*ftgang  ju  8  Xtyv.,  ober  5  gl. 
Die  Xbtftttung  für  bo«  allgemeine  unb  JBolt«fe$ut»efen  befouberl, 

namiiq  t>on  ben  Saften  1826  Ml  1852,  Jeber  Saftgäng  1  Sftt.  10  #r., 

ober  2  gl.  50  Ar* 
JDit  »btfceltaiig  fftr  SernfKunb  *Jel«)rten8ilbung  von  ben  Soften 

1826  btt  1852,  jeber  Sabrgang  2  S«r.,  ober  8  gl.  50  Ar. 
(Der  Saftgong  1855  iß  nur  «um  8abenpreit  $u  (oben. 
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Bern  3«*t  1854  an  crftetat  am  bie  «fte  Y6tfecfbiii0  bem  CoW*ul»e» 
fen  gemtbmet,  intern  bie  tte  Xbtbettung  mit.Gnbe  1833  aufgegärt  tat.) 
jDarmßabt  im  Äeptember  18$4. 

6arl  SBU&elm  8e*!e. 


Sfn  bcr  von  9tobben*f$en  gtattbanblung  in  Silbe <f  ifr  erfdtfeneu: 
$raa$6fifä)et  £t|*buä),  für  He  mittleren  Ätaftett  in  ©pttwaftm  unb 
bie  oberjten  Älaflen  in  Surgerfd^uien  uon  2.  Koquette.    2.  Xu* 
gäbe.    8.    20  Sogen.    12  Sc. 
Die  gut  getroffene  Xufmabl  brt  3a|aftf  $<rt  bem  Sta^e  GKngang  net* 
fätafft.    Der  b  Aufig  gegen  uns  autgefprou)ene  Ounfa)  aeranfeftt  unl,  bei 
früheren  yrett  wn  16  Ar.  |u  ermaf igen. 

gut  2Crd)tte?tett   unb  Ättcctt)um8forfti)ct. 

Kn  alle  fcuu)<  unb  Jtunftyanbningen  mürbe  oerfanbts 
J.  H.  Wolff}   (Professor  an  Cassel).    Beiträge  cor  Aesthetik  der 
Baukunst  oder  die  Grundgesetze  der  plastischen  Form,  nachge- 
wiesen an  den  Haupttheilen'  der  Griechischen  Architektur.    Mit 
28   Kupfertafeln.     Royal    8.     Cartonairt.     6  Thlr#    16  Gr., 
oder  10  Fl. 
Oa  ber  ©erleger  In  bem  fcprtui  ber  Qeurmaler  ber  Banfonfr  faft  TCüH 
in  Bilblfcften  DarftcOnngeft  geliefert  bat,  mal  bis  {e$t  oon  Steten  ber  Ad)t 
grie4ifä)en  Xrifcttettar  onfgefunben  warb,  —  fo  glaubte  er  ben  8ejiftern  bie« 
fer  «Berfe  einen  foitnft  §u  erwetfen,  inbem  er  flcfc  ju  bem  Certag  unb  ber 
(Bef  ostmadnng  biefer  ftutanmenbnng  Jener  &enf  maier  in  Äfr&ctifäer  $iu» 
fuftt  entfätof.    (Sr-befftf  bajj  fein  Seftreben  immer  nba)  mefcr  bunjj  Berbrefr 
tung  gebiegerfer  SBerfe  für  bie  Singer  unb  0ere(rer  ber  Äaarunft  §u  tbtra, 
bie  jur  fernem  Ermunterung  unumg&nglia)  notywenbige  Xaertronung   fin» 
ben  werbe. 

SDarmJlabt  im  Gepttmber  1834. 

Carl  8Bt(}e(m  ttttt. 


SM   Äugufl  SBfl^elm  ttnjet  in  £6tug«b«a 

ift  erfdjtenen  unb  in  allen  Xtauftanblungen  gu  baben: 
Tt.  3.  9.  JBrillo»*!i$  Ttutvoafy  von  gabeln  be«  ^dbai* 'unb 

tttegien  au*  b.  Srauerbutfcera  b.  $uM.  £>oibiu*  Siafoj  mit  X» 

mert.  u.  einem  SBfeterbut&e.    8.    16  ®c. 
3.  3.  gfr-iebeman,  grunbl,  tmb  fafl.  {Recfcenbtrij)  »um  Sttbßttntrt» 

riajt    lr  S&eil.    ®*.  8.     1  3$lr. 
Oeffen  algebtaifd)**  Äopfcedjnen,  ober:  fDteiet  Sfrixfö  atgebr.  Xufga» 

ben  f.  b.  ©letyungen  b.  erfien  Srabe*.   11  ßdnbdjen.  &   12  9c 
Dr.  C.  ^eitiel,  JEobia*.    Sine  foplltföe  erjd^lnng  in  5  ©ffän* 

gen  nad)  b.  (eil.  tttfanbe.    8.    10  ©r. 
Seifen  9>fingfifefi.    Sine  etjä&Uttbe  £>lu>tung  in  3  9efdngm.  8. 

Öaubet  gebunben  1  2#lr. 
*wf.  3.  g.  Jpecbart.     gebrbu^  ^or€ Weitung  in  bie  VfcUofo. 

p^ie.    3tt  «nfl.    ©r.  8.    1  S^lr. 
2>efjen  <e^tbu^  jur  ^fpd^oiogie.    Weue  Äufl    9r.  8/    16  9r. 
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9rtf.  Dr.  OL  «.  JMfrltr,  grifft**  eCttetttefrre.    lc  2*«l    0c  8. 

2  3$r. 
3.  0.  Jtol^I,  bentfften  Stonbe*  ftmt«.    0t.  8.    12  0c 
2>eff«n  Äinbergeft&tyten  unb  9?f^t9efd)fd>ten.    8.    10  ©r. 

—  »eitrige  jnc  ttrgefü&tyte  einiget  erffnbungen  mit  10  ©teilt* 
btutftäfefo.  v  0t.  8/   1  SWc 

9cof.  SBity,  SEcaug.  Jtcug,  ©pjhin  b.  t&eotet.  W(ofopf)if.   lc  Streit. 

(?*gif)  4te  Äuft.    ©r.  8.    2  Style.  16  0r. 
Dr.  Älfab  9lieolot>tu«,  £ic  Mfäipidje  SBftrbe  in  ymtfen*  etmn* 

S<L  Äir*e.     Sin  SBeitcag  {.  0efcfr$te  bc«  e&angel.  Jtirtymtcty*. 

0c.  8.    1  Stylt.  8  ®c 
9tof.  Dr.  ß  friert,  Sie  frtyece  »fegecf^ufc.    8.    8  0t. 
4>ttf.  Dr.  #enu    OUfraufen,  (Somroentat  fibet  ba$  Sleue  SEejia* 

mait.  lrit.2tS3<rab.  !Reue3fofL  @c„  8.   ®ubfcri|MM*  6  5E^r. 
©eflen,  bie  j»ei  neueren  Sänften  be*  £eccn  9>cebigec  2Mcfie(  beuc* 

t&dtt.    0r.  8.    4  0r. 

—  2efrce  unb  geben  be*  Ä6nig«betget  Styeofepfren  3o$.  #efnc. 
0$4nfret*.  Sin  SJeittag  *ut  neueren  £it$mgeföicibfr.  0c.  & 
6  0c.  * 

^prof.  Dr.  g.  Stofenftan},  Jgfegel.    ©enbfHjjceibjen  an  bm  $cof. 

6.  g.  fBacfrraann  in  3ena.    0c.  Ä.    16  0c. 
Dr.  3*  ®.  JRofen&epn,  üb«  btn  beutfcfren  Unteccfcfrt  in  b.  ©pm* 

naflen.    8.    12  0c. 
£0.  ©4 wann,,  bec  Äin&engefang  unfetet  3efc  0r.  8.  15tyfc.60e. 
6.  SEegn<5c,  bie  9ia$tma$«fob«c.    2feg  b.  6$rotbif$en  bon  )DUff 

83  «eg.    2t«  2CuflL    16.    6  ©c. 
fBortrdge  au*  bem  ©ebiete  bec  5Ratut»tflenfc&aften  unb  bec  ßefon*. 

wie,  gehalten  in  tot  ^pjtfat.  Monom,  ©efelifcfraffc  §u  JtinigSberg. 

lc  SBanb  mit  Vortragen  oon  Ärgelanber,  fc  83a er,  83ujacfA 

SDob«,  Dull,  2».  4).  Sacobi,  fccnfl?  SRepec,  6.  SRofec, 

tycaufgegeben  wm  $rof,  i>r.  Ä.  6.  *.  SJaec.  1  S&lc.  8.  0t. 

gür  elementar*  *n&  SalfSf^uUe^ter« 

3n  alfen  SudftanMungen  ijt  |u  (aben: 
Dr.  @.  2$.  9)ifior,  fucje  ©cogcap&ie  nacfr  bm  neufte»  ©taatt* 

vecanbecungen.    Cgin  (EUmetfacbuty  f&c  bm  ©cfruitmtecctyt   Dritte 

Auflage,  8. 
Auf  mcfccfa^t  Knfobcrungen  na$  bem  fHane  ßinrt  6ebrb»4l  bet  ©eo* 
grapse  fftc  ©pmnaften  unb  btyece  ©ürgtrfdjulen  ein  (Slementacbutfe 
aufzuarbeiten,  weiset  burdj  Jtür&e  unb  SÖoblfeilbeit  Dorjügfob  für  bat  ffic« 
bfitfaifl  bec  JBolttfdjuten  unb  bec  unterften  Jtlaffen  in  tiklrbrccaftulen  geeig« 
net  w&vt,  ^at  fid)  bec  geartete  ^ecc  Secfaffcc  gur  Verausgabe  biefed  für §en 
gtbrba^t  entfä)(of{en.  2>ie  Xnectennung  feine«  ©cattdjfrarfat  tfl  ib«i  autb 
ni4t  entgangen,  inbem  fcfeou  natb  |wei  ÜJabren  eine  briete  Auflage  nbt^fl 
würbe.  2)tr  Setlegcc  *at  feinerfeit«  bie«  JöüdjUin  mbgtidjfl  gemeinnö$lt(9 
}tt  matten  geCudjt,  inbem  er  ben  9>cei*  nur  %\i  4  %x.f  ober  18  Ar.  gefegt 
bat  unb  bti  Sinfübrung  in  ©djuten  auf  25  Sremplace  S,  auf  50.$?fmpi. 
a;  auf  75  %<  16  unb  auf  100  Gremtfare  25  Sretejcemplare  gibt,  toefa^en 

18* 
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flßcftytu  mkq  jebi  anbete  WKWHibbtng  jgeiDäpten  uricfe.  ■—  {fnr  Mt  Chqv» 

Icn  bei  ffrof fcr§ogfyiimt  Reffen  unb  4er}ogtbtimt  ftaffait  roirb  bte  autf&bt* 
Itycre  Beftjreibttng  biefec  Stoiber  btojngegebeti.    XU  Xntang  ftabet  man  btt 
Betreibung  oon  ftoliftfa«  ctutfifyrti$er  be^nbett,  abgebrüht 
0a<teeuter,  2.,  (ewutgeC  Pfarrer  ju  {Kannbeim).    Jturje  ®efd}t$te 
bir  c&rfjiücfren  {Religion  unb  Äirc&e.     3um  ©efcrau*  in  Sott** 
faulen  imb   anbern  2ef)ranjJafteit     4tt   Derbefiertc  Xuflage.     & 
4  3c,  ober  18  Ät. 
Bei  yartbien  von  25  föepplaren  »erbe*  3,  bei  50  8,  bei  75  10  tmb 
$ei  100  Cr.  20  gretejr.  gegeben. 

£>ie  6ftern  norfcwnbig  geworbenen  netten  Auflagen  Jlnb  bec  (fcfterflt  Be» 
»eW  für  bte  Braucftbarfeit  unb  3»etfmdfigfeit  tiefe«  Gejjiinmty. 
Jparmf  obt  im  ©eptember  1881 

ßaef  SBüfrelm  Se8tc 


.  Bei  mir  ijt  erföienen  unb  bttrtj)  alle  Biity&anbfanßra  ttnb  yojftpftr 
|n  befielen: 

3  e  i  t  ö  e  n  o  f  f  e  n* 

@tn  btograpt)t(d)eS  2Raaajta 
für  bie 

©ef^i^te  unferet  3eit« 

Sänften  23anbe§  brttteS  unb  tnerteö  «ßtfr 
(XXXV— XXXVI.) 
$r.  8.    ©e&.    1  $&fc 

3   n   M  IC 
©lograp&ien  unb  G$ara!tetijiKen. 
gerbinanb  I.,   66ntg  betber  Gidlitn.     Eon  grfebricfc  Gramer* 

Dritte  gbtyeilong. 
3ft}ann  $einti<&  »an  ©winben. 
•  oteni#f<&tf<fceff  Äutufoff,    gürfl  Gmoientfi,    Bon  $eim 

ci4  Döring.  , 

Dr.  3o(aqn  CJriftian  2itbe»ig  «pellmig. 
iDelmottitttf.    Bon  griebrity  Btbmmei. 

J8iograpt)ifd)e  Xnbeutungen. 
!0tar$efe  fcuigi  $agnola. 
3o$ann  Bußa»  SOcagnu*  öon  ©tranbrnq«. 

flRttcetten. 
gfitft  SaUepranb. 
8tobe4pierre. 
Bafopette. 
ÜBoreUet. 
Btirabeau. 

Das  fünfte  *eft  bei  fünften  Banbe*  erföeint  im  September  1884. 
?<<I>S'9#  im  Vngttfc  1834. 

9.  X.  Srocffraul 


133 

520  Xrtifel  be<  »iic&tfaben  AI 

•    (man'Wiefe  barau«  auf  bie  fBoOfanbigteit  bei  «Berte«) 
liefert  ba*  bei  CS  (festes t)  tt  Wlemeyer  erföfenettt: 

SRuftfalifc^e  Conoccfationa^eptfom 

ßncpflopdbic  ber  gefammten  SKu{%Dtffenf4)aft 

6  $effc  1  SEfelr.  12  ®c  bei  $Boratt*iafeirotg.   %it  2Ctae&mes  ber 

Brig.  »ibt  grati«.    £abeapr*it  2  SEfele. 

fßtmi  gteftfe  eg  uMfife,  ©nbfcrfptiongwerfen  burtfe  pomphafte  Vnfonbi* 

rangen  (Jtnaang  gu  »erraffen,  fo  liefen  wir'«  j«bo<fe  *or,  eine  einfatfee 

2fofeol»an|etge  an  bat  f>ubfifitm  |tt  rieten.   3n  unferm  fceriton  (labet  fo« 

wobt  ber  Stuftfes,  a»  itbet  Oebflbete: 

1)  Xutfecnitfcbe  9ta<ferid)ten  Aber  autge|ei<ftnete  Gömponfjtea,  JB(rttiof«v 

Snftrumentenuuufecr,  Dilettanten,  netyt  8tasrt$fi(ong  itjvtx  fcefjhragen  ic« 
'  t)  Orttfomg  ber  muß.  grembwbrtes  tmb  grt&utcrungtn  in  Öejug  auf 

0om?oßtionlle)re. 
S)  Betreibung  alles  Snftwmente  mit  Qten  Grffobern,  nebft  einem  ¥t* 

ti|  be*  <8ef<feüfetc  ber  SÄu(if. 

fftr  Sasbnrirtye  unb  foUfce,  bie  e$  werben  toeOem 
J)ab#,  £.  SB./  (gtoffe.  feeff.  IDefonomieratfe  unb  befMnb.  Gehet,  ber. 
lanttolrtfefcfe.  »ereine  ic.)     £ebrbacfe  ber  ^ntarirtbfcfrftft» 
lr  gjanb.  $ftot}enprobttctioit*(ef>re. 
Vud)  unter  bem  ZittU 
HÜQtmeint  (Brttnbf&Qe  Öeö  Xdferbaaes.    ®e.  8.    $rei«  i  2$fe, 
ober  1  gl.  45  Ar. 
Der  burd)  feine  frühem  Gräften  oortbeityaffc  befairate  oerbienitoottt 
JBesfaffes  (at  biefe«  e<$rbucfe  ftaisptfAcfeticfe  §us  Orunblage  bet  Untesrfcftti  unb 
Gtubium*  angeftenber  ganbwirtye  befttmmt,  inbem  er  et  jum  »ejuf  feinap 
tyfentlUfecn  ©orlefungen  an  bem  3nftitute  ju  «(obenfteim  unb  ieftt  gu  Darm« 
ftabt  abarbeitete  nnb  benfelben  §um  Grunbc  legt     6a  miUfommen  beffen 
örfäeinang  befonbes*  feinen  gablreicfeen  ©c&üUra  fein  wirb,  fo  wirb  Riefet 
snfnber  ber  pro!  ttftfee  Sanbwirfy  manche  fym  frfiftes  nfcfet  befantit  geworbene 
(Erfahrung  barin  finben. 

«Diefte  erfte  SBanb  bübet  awfe  nute*  bem  oben  angeführten  Sitel  ein  für 
fö  befte$cnbe«  Gange. 

iDie  gegen  fein  (Erwarten  oermetrten  8erttf«gef<feÄfte  beg  $rn.  Berfaf« 
fcr<  erlauben  ifem  ubfet  bie  Bearbeitung  feiner  gefammelten  SÄaterfalien  fo 
.anftaltenb  gu  betreiben,  att  ber  Serlcgec  bieg  in  feiner  erften  Äntünbigung 
oerfpra*. 

Um  inbeffen  ben  Erwartungen  ber  Seft^er  be<  erflen  S(eU<  mb$fl4)fb 
§u  entfpretyn,  erf<feien  nun  beg  ^weiten  »anbeg  2te  Xbt^eiiung  auefe  untet 
bem  Sttel: 

;anbwirt(r4aftli(fee  »etriebeie^re  je.  Gt.8.  ^rettiSQfc,, 
ober  1  SL  45  Ar. 
SBeibe  SB&nbe  jlnb  bur$  aUe  »n^tanbtengen  )u  (aben. 
JDarmpabt,  im  Vugu^  1884. 

Qati  SBil^elm  £e«!e. 
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a<*  «Reue  allgemeine  ®$ufceftttng, 

rebig.  wt  Dr.  ,£>.  Örife,  fceipjtg  bei  4.  SEBienbratf. 
tt)(rb  au*  fftt  bM  3«b*  1855  ftrtgrffftk  JÖtefe  f$on  fr&ter  all  „Deut« 
f*e  ©fcuU"  frfrr  beliebte  3eitfcbrift  fanb  unter  bem  oeränberteu  Sitel* 
bei  erwefrertem  tyUme,  eise«  ertftfcten  «Beifall,  unb  gebt  bal  ©toben  ber 
ftebaction  aiufe  ferne«  baftin,  bureb  gebiegene  fcuffdfc*  sab  fetereffante  &t\U 
tbeilungeh  trat  bem  Gebiete  ber  $töbagogif  unb  bei  gerammten  G$ato>efent 
fem  Blatte  ni*t  nur  bat  btl(Ktfg«  e^nfttge  Urt$ett  bei  ^nblieuml  j«  ft^eru, 
fonbern  bie  frühem  geitungat  »o  frbgtätr  nod?  ja  übertreffe».  JDa  bieft 
6<btt(§eieung  nüfct  autfÄliefiiub  ben  Gkbulm&nnern,  fonbern  uberbaupt  alba 
•ebßbeteu,  namentluft  Ottern  gemibmet  ift,  bie  am  iffentlityn  untetrubtt* 
wefen  Xntpeil  nehmen,  fo  ftnbet  ße  in  iebe»  allgemeinen  Soutnalftirfel  eine 
poflenbe  ©teile. 

.  ©et  qotcii  für  ben  3a$tgang,  bet  ni$t  getreust  »trb,  bleibt  4  atylr., 
toooon  balbjäbriiib  2  Sftlr.  öorautyujufclen  gnb.  ÄUe  ftudftanb(ungen  unb 
ftofllmtet  nebmen  IBefleOungen  an  unb  fielen  bur$  beten  JBermtfctang  fteo» 
benuftmern  8u  fcienjte. 


3n  allen  8ta<bbanblungen  ifl  gu  baben: 
Set 99 reit,  %  Steifen  in  Suropa  tmb  tralWorgenlanbe.    3ful  bem 
®4»fbitf>et  ftbiefkbt  t>«  Dr-&  ,£.  ttttgimitttc     2x  3$eit 
>     mit  bem  $(ane  t*n  Sferufolem  unb  bet  Aarte  oon  ©yrien.     & 

$ret*  %  Stylr.,  ober  3  $1.  30  Ar. 
JDerfelben  3r  unb  te&ter  feanb.  &  ^)ceB  1  Stylt.,  ober  i  gl.  48  Ar. 
Der  fröret  erfäienene  etfle  SSanb  biefer  nnteteffanten  »eifebef<fcreibung 
fft  mit  oielem  IBeifatt  aufgenommen  morbe«.  —  $er  britte  SBanb  entölt  bk 
Steife  burib  Ztgwten  nnb  bie  ^efmreife  utib  Uityitft  bal  ttetf,  —  meityt 
bet  Verleger  (iermit  ben  gteanben  bet  fcänbet»  unb  Sbtfetfanbe  "beftenl 
tmpjtettt.  — 

gut  bie  JNtofet  bet  breiSMnbe  ftnbet  bet  berabgefebte$teil  »onSSbfr.» 
ober  5  gl.  24  Ar.  ftatt. 

©et  |Man  *on  Serufalem  i|l  aud>  befonberl  a  6  ®r.,  ober  27  Jtr., 
©ie  Äatte  Don  Gprien,  entmotfeti  unb  beri<btigt  na<t  bet  Xngabe  wn 
fBolne&,  ©urdbarbt,  3tb$  u.  Sftangte*  oon  G.  9>.  $bll* 
ftr^m  a  8  ©r.,  ober  36  Ar.,  j«  ^aben. 
JDatmftabt  im  September  1834. 

€ar(  SSi(t)e(m  f  eSIe. 


3n  bec  üon  ftobben'föen  Bu^nnblung  in  Cäbetf  ift  erffifaen: 

Eutropii  breviarium  historiae    Bomanae.     Mit  kritisch 

geprüftem  und  möglichst  correctem  Text,  genauer  InterpODction, 

erläuternden  Sprachbemerkungen  für  Anfänger  und  einer  Man- 

tissa    observationum   criticarum,    von   Fr.   Hernnaim. 

,    2te  wohlfeilere  Ausgabe.    8.    18  Bogen.    4  Gr. 

Der  früfcete,  fo  febr  ^o^e  $teil  oon  20  ®t.  machte  bie  aOgemenure 
tfinfftbtung  biefer  aulgeptqneten  Vulgabe  nur  in  wenigen  8ebtanftalten 
mbg«*,  mir  boffen  unl  babet  ben  attgemeinen  IDanf  ju  erwerben,  metm 
mir  jur  ß^Uk^tetuig  her  ainftyrung  ben  9)reii  fo  bebeutenb  ^txabft^a. 
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%iv  gjabetüifenbe  urib  Xerfte. 

JDie  bxittc  nerbefferte  une  ftetmebtte  ?Cufty*c  oon 
genner  t>on  gennebetg,  C&etjogl. Stoff, ©e^eimertatft  unb  »tum 
nenärit),  ©ebwaibatfr  nnb  feine  ^eUqutßen.  SJNt  jwei  Aupferta* 
feto.  12.  ©e*.  $reii  14  ®r„  ober  1  %t. 
*on  ber  $anb  bei  üerbienftooffen,  an  biefem  Äabeotte  fo  lange  Scfyn  fegend 
reuib  wirfenben  Krjtei,  wirb  föc  Btte,  tcelcfec  tf<b  aber  biefe  berubmtcn  «freit» 
quellen  belebten  »ollen  eine  wißrommene  Gabe  fein.  ©et  ©erleget  benagt 
tiefe  Gelegenheit  um  au<t  bie  übrigen  ttonegtapbiten  bei  verebten  Betfaf- 
frei  in  bai  Xnbenfen  §uru(f$urofen. 

Ccrjlangenbab  ttnb  feine  $et(tugenbe».   8.   ©e&.   10  ©r;,  ober  40  Ar. 
«eitert  unb  feine  ^ettfedfee.    8.    @e&.    14  ©e.,  ober  1  %l. 
JHefe  Ckbtiften  finb  buru)  aUe  öuäftauMungen  gn  begaben. 
g>«*mftabt  im  September  1834. 

Carl  SSilfreUn*««*. 


Bei  Job.  Am  kr.  Barth  In  Leipzig  ist  ersokieae«  und  Sa  allen 
Buchhandlungen  an  haben s 

Wester  mumn,    A.,    quaestionum    Demeyrthenicarnm    particula 
tertia  8  maj.  21  Gr. 
^  Auch  anter  dem  Thal: 
De  fitibtis  qnas  Demosthenes  oravit  ipse.    Aceedit  epimetrom  de 
repetitif  locis  in  orationibus  Demostnenis. 
Particula  prima.    A.  v.  d.  T.   Pe  orationum  olyuthiacarum 

Demotthe.nie  ordine,  erichien  1830  und  kostet  12  Gr. 
Particula  seeunda.  A.  u.  d.  T.  De  ep'itkaphio  atqaeerotico 
DeneethetfU.  Accedont  de  demonstratio  .geVere 
orationif  ante  Demetthenem  atque  de  epjtaphiie 
diteertationee,  et  Alexandri  rhetoris  mq\  initte- 
tpCov  commentatio,  poet  Aldum  nunc  primum  edita. 
1831  ebenfalls  12  Gr. 


%  ix  t    gorflbeam  tt. 

»ei  <5.  SB.  Seife  (n  Cetpjig  unb  ©armilabt  ift  erfahrnen  nnb 

fo  eilen  SButfebanblmigen  |u  bebentenb  berabgefefctem  greife  ja  baben: 

Anleitung  jur  goc|hrer»altung   unb   jum  gorjfgefdbäftibettfebe  *on 

©.  SB.  gteiberm.tHm  SBebefinb,  groß,  (jeff.  jDbetforjltatb  unb 

2Ritglieb    meßtet    gelegten   ©efellfdbaften.     2Rit   116  fRitjkai. 

1831.    ®r.  8.    507  e*itm  Sert,  auf  er  ben  SBeÖag«. 

jDiefei  S©et!  au«  bem  <3efd)aftilebtn  b<rD*rgegangen  nne,  für  bofelbe 

•orjugiweife  benimmt,  gr&nbet  feine  Bebten  ebenfo  febr  auf  ben  neueren 

Gtanb  ber  SD&tffenftbaft,  ali  auf  bie  (gtfabr ungen  ber  prattifeben  Xnwenbung 

in  ben  uerftbtebenen  Staaten  bei  beutfeben  IBunbei  unb  gibt  tint  anfä)au* 

li*e  pragmattfebe  iDatftellung  ber  HBirffamfeit  aUer  ©rufen  bei  gorfrbieu* 

ftei  nub  ber  Begebungen  in  weisen  anbete  SBebbrben  gut  gorftaerroaftung 

fteben.     <J«  eqtbatt  ingleity  ben  6tof  fftr  bie  Berorfcnungen,  fteautatiue 

vnb  3n|tafctienen  Aber  (Begenßanbe  ber  iDienftobnuna ,  ber  Verwaltung  ber 

gorftbomainen,  bei  Steä)nung<wefeni  nnb  bei  Gommunafforftbauibattei. 

Da  biernaä)  biefe  Anleitung  jebem  Sorftbeamten/  wie  jebem  mit  ber 

»ftoetwaltung  in  8e§iebnng  ftebenben  9ef<bäf(imanne  ali  ein  febr  nuttt* 
^anbbuib  Wc^/  moratii  et  fia>  in  aQen  3metfeiifdUen  «otbl  erbolen 
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tonn  Qfll  ***«#  ctor  grinbCfti  SeAtnmg  fttet  Mt  8ettCo}r*n&ee  mb 
J>fUo>ten  aller  Dtenfrgrobe,  fomol  im  Ctingctaen  alt  in  Htm  Snfaame» 
trafen,  verbreitet  »irb,  fo  $at  ber  Verleger  ri  für  $>fU$t  gesotten,  ben  X» 
fosf  bei  SBerfN  moßtidjfr  *u  erteiltem 

(gif ott  beunaft  tiefe«  ©erf,  t»ebfte<  im  fedbenpretr  bfcjer  4  2tfe, 
aber  7  %U  foftete,  bU  ttnbe  be<  3a*te0  1835  für  ben  fcerabgefefcte«  $itfl 
eon  2  Sbtr.  12  @r.,  pber  4  g(.  SO  Ar.  ju  befielen  fein.  92a<^  ZMaaf 
tiefe!  Sennin«  tritt  ber  früttre  Cabcnprog  mifber  ein  unb  et  wirb  nur  van 
tnenigfient  10  Gre»pl  gngieio}  genommen  werben,  berifrüjere  f)artyicpieil 

geftattet, 

3ir  bet  pvn  Ro$be-tffc$en  SmftanbUmg  in  tftbed  $  ctftlma: 
Coars    de   correspondance   commerciale,    auivi    de    modales  de* 
acte«   et  transactiejns    du  commerce  de  terre  et  de  mir,  tel»- 
que  eootrat  d'assurance,  charte-partie,  oonnaissement,  lettre*  de 
change  et  bittet*.     Per  M.  Deley-Termox.    2me  Edition«   8. 
25  Bogen.    1  Thlr, 
SEXe  ttrt*ifc  fj>ro*en  IT*  Mm  Grfteinen  bcr  erfta  ttrfgobe  «efei 
»<tfel  fo  gunfb'g  Aber  baffelbe  aa«,   baf  »ir  nfofrt  anßanben  biefe  «ft 
Xußngt  $om  mmer&nbirt  §u  lafftn. 


JGBic&tiöcÖ  natur^iflotifc^ed  S5ßetfc 

Bei  bem  Unterjeufcnetea  iß  |u  $aben,  unb  bur$  alle  ©BiJaablonflÄ 
t>on  bemfetben  ju  begießen: 

Mycographie  Suisse,  on  desoription  des  Champignons  qm 
crois^ont  en  Suisse,  par  L.  Secretan,  membre  de  la  Soaäi 
helvetiqne  des  Sdenees  naturelle«.  Genese  1833.  3  8M* 
©r,  8.    Qltgett  140  Sogen  jiart.    9  2#r. 

&  gort  tu  *efp|ij. 


3n  meinem  ftto'age  erftttn  ttnb  ifr  bttrej  alle  8u$$anbtttngen  bei  3» 
nnb  Kut(anbe<  )n  bt§ie$cnt 

sta$  feinem  iffcntttc&en  unb  $äut(i$ett  £ebe* 
!  •  '     gefdtflbert  von 

Ülatl   ialknt0tein, 
ßweite,  umgearbeitete,  mit  bem  (föin  ttt&ograp&irte»)  ©ilbirif  tab 
gaeflmüe  Jtotdutyfo't,  einer  Xbbiibung  brt'wn  Äodchi*ifo  aeirtes 
^ayfcrgefte*,   bc*  Äo*du«jfo3#ugetg  bei  Arafat,  fewfe  mit  ntuen 
Xctenflficfen  vermehrte  Auflage, 
®r.  8.    2Cuf  gutem  Drucfpapter.     ©et).    22^tr.  8  8r. 
JCoicintftlo't  SBilbnif.    Eü$ogr.  oon  8.  äoettner,    KbbrücN  anf  W« 
))(U)tfr  in  gr.  4.    8  9t, 
Seipjig,  im  Crptember  1834. 

ff.  *  Brt«t"l- 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1934.    M  20. 


theser  Uhliogritphische  Anzeiger  erscheint  mU  jedem  Hefa  de*  Repertoriumt 

rnnd  tat  für  literarische  Bekanntmachungen  jeder  Axt  benimmt.    Die  Inser* 

tumgehukren  betragen  einjtn  Groschen  für  die  ieÜe. 


&ttt$  aüt  folibe  SBu^banblungen  be*.3n*  ttnb*u«anbe*  i(t§n  be&iebeni 

WL'v  an  i  <*; 

£afd)enbucf)  auf  baS  3af)r  1*335* 

fftit  SEegtt&'g  »ifonip   tinb-  fünf  Ctatfßtytn   tta$  OemJtben  unb 

Jpanbufdjruwgc»  betttftyet,  fcasiiiffftyet  unb  ftoKdtMftyer  Jt&nfibr. 

16.  2fof  feinem  »efinpapiet.  SXit  ©ottfönUt.  0eb*  2  Stylt. 

Snbalt:  I.  Da«  alte  ©ücb  nnb  bic  Steife  in'«  »lauert»* 

ein»    Sine  tttfabemSloDeUe  oon  eabaig  Äted.    IL  3Cb»nteiHt   auf 

einet  Weife  btitcb  bte  @ebitge  Don  Kbtnjgo  ito  fe<b$ebnten 

'3a&r$unbett.     SXitgetbeilt  non  bem  Setfaffet  be«   Ccipio  Qi* 

eala.    III.  jOie  Xicfepmiften.    9tpteU$  tfn'2C;  Qtctyectn  non  ©tetn* 

betg. 

SEegn^t*«  fef)t  d&ntt«e«  JBttbmf  * foflet  itt  ertefetieti  Äbbtö&tt 
in  gt.  4.  8  ®t.     £le  frühem  3a&tg4nge  bet  Urania  bi«  1829  fmb 
fdmrottf*  oeegeiffm;   bet  3a}rga»g  1830  fofkt  2  Style.   6  ©t., 
1831  —  34jebet  2  Stylt.   , 
Seipfig*  im  Ociobet  1834, 

&  X  ©roeffjau*. 


Soeben  tft  etfötenen  unb  in  allen  Statybanblungen  SDenifötanb«  ya  ^abent 
See  $erra  ©*&e*meii!it$fntat$«  unb  9>voffff0M# 

Dr.  C*  S>  aub 

•Darjlclluna  unb  23eurtf)dlang 

ber 

#9j>ot&efeii  in  betreff  ber  gBittenöfrei&eifc 

9Bit  äufJiramung  be«  IBejfafiet«  au«  beffen  SBoriefungen 

betau«gegeben,  unb  mit  einigen  3ufäften  übet 

Me  2e$tt  w>m  ©etniffen,  wn  bet  S«b<«ßtafe  k. 

begleitet  non 

Dr«  g.  6.  £  t  6  9  1 1 , 

Jtatedftettit  im  SBatfenbatife  8«  6<mtb«rg* 
(«ttotta,  bei  3.  g.  «ammeti*.    1884.     1  Jtylr.  8  fe) 

©iefe  triftige  €5<%dft  ift  au«  ben  ttarlefcngen,  toefcfce  bet  *ert  9m 
faffet  188t  nnb  1888  übet  bie  lebte  Don  bei  XBiUenifteibett  gebalten,  betr 
notgegangen.  flBit  bäcfen  not  auf  ben  Snbalt  binmeifen,  um  alle  gtennftt 
eine«  4ttt|kn  CStnbittm«,  alle  €5$üte  nnb  Bereitet  bet  fBetfaffn*  auf  eis 
&«$  anfmeeffani  ju  matyu,  *eJ4e*  ben  ablege*  oft  Sntfkn,  be»  W$ 

20 


142      r  -A 


/ 


lofop&eti  unb  i$&bagogen  aleity  ftcrf  toterfflfrt,  tmb  bei  bei  ftafafferi  du» 
«rannten  64Arfe  be*  teilte*  unb  Örfinbltyfeit  be*  gorften*  raannttbfal* 
tfgc  »errungen  unb  nlöOCnfl^tm  barbietft.  JDtr  praftifl&e  Snbiffercntifr 
mu<  i(t  biet  in  bet  Äleotie  unb  f)rart6  bargefhut,  beurtyeilk  unb  fein  Um 
tcrföicb  Dom  bogmatifo)en  naAgroiefen*  bet  prafttfcfee  gatalitmut  in  feinem 
Unterfdjiebe  Dom  iftyetiWen  unb  Don  ftd>  felbfr  all  ber  empftffat  nnb 
toteflfgible,  alt  #räbe|lination*  tmb  8er$ÄngniMe&re  :c.  bezaubert,  unb 
Don  bert  att  ©cfriftfltttfi;  ru$mlf$(t  betamiten  4>erau*gebet,  einem  frufprn 
©flüler  unbgrennbe  be*  8erfaffert,"mit  Siebe  nnb  Cifet  jmn  Drucf  be* 
fbrtert.  Die  3uflu)e  beflUb«,  «ttt  fröbetn  ©orttaflen  be«  $errn  ©etfaffft*: 
übet  bie  «fcrfölty«  (efttenon  bet  ffiiUenlfretyeit,  ben  »egriff  Don  perfon* 
Udjfeit  unb  «MtteuSftetyeit,.  bie  Se$re  Dom  ©emiffeu  unb  ron  ter  Sobrftftrafir, 
ftnb  mit  Umfföt  gemault,  beruften  f»  allgemein  interejfante  ©egenftdnbe, 
unb  Detbinben  bie"8ejre  Dt n  ber  gtefyeit  mit  bet  *r$re  Dorn  ©eunffen  auf 
eine  fo  &weo?ma>ige  Seife,  baf  bat  XStetf  alt  eine  bec  mttyigffett  etyifte* 
aRonograpfcien  erf$eort. 

Sn  Statt  ©ertlV*  Sat^anMmtg  In  ©fett 
ift  foeben  ftfebtenen ,  nnb  bafeibft  fotnie  in  «den  Sttoftanblungen  Dettfyfc 
-*  lanbt  m  ^ttbem 

©nc^Wopäbtfc&eS  $anb&uc3& 

für 

attge^ettbe  SBtinbdr&te 

MtfaM 
non 

«ittfarb    <8&lc, 

©octot  bet  tttebfete  tmb  Gbtrutafe,  TOagifter  bet  Xuanibfftftiiibe  unb  ber  ©ebnet!« 
-'  --■"-« —     i#«A  jeer'      — 


3  t»  e  t    93  d  n  b  e. 

©r.  8.    Jfcien,  1834. 

3»  ttmfölag  broföirt  »teil  8  Stfr.  e&ftf. 

©et  #aupt$me<f  bei  üorliegenben  SBerfet  befhfct  batin,  ber  niebetfteu 
Ölaffe  Do»  S&unbanten,  ben  fogenannttn  gtyttingen  bei  ben  butgerti$en  »unb« 
festen,  ein  83ua)  in  bie  $anbe  )u  geben  ,  »üfat  fie  mit  ben  atifyigften 
unb  m$ntlio)ften  ©runbfa^en  ber  $eilfunbe,  nnb  namentltife  ber  SBunbat}* 
neifun{t,  auf  eine,  tyrer  inbinibueUen  ttuibilbung  angemeffene  nnb  fagtity 
Vrt,  glettbfam  ubetffd)t*»eife  oertraut  maa)t,  unb  fo  §nr  fernetn  belfern 
Kutbitbung  an  ber  ©$ule  im  eigentu$en  Cinne  norbereitet.  3n  biefer 
fBejiefctmg  foff  et  für  unfere  3Ht  ungefähr  ©a<  Itifktn,  ma<  JHenf'« 
2Cnfanglgr&nbe  ber  o^irurgif^en  8orbereitnng0miffenfo)afr 
ten  für  ange^enbe  SBunbfirjte  mit  allgemeiner  Vnertenmmg  Dot 
ttma  20  bii  80  Sauren  geieiflet  (aben.  Der  ©etfaflet  nxtr  babei  Don&gUo) 
btmtyt,  bie  vorgetragenen  Setzen  fe  Diel  t^mil}4  «1  bem  ©etjh  eo)tet  »tfl"fn« 
ftaft  unb  mit  beftanbigem  «&tnblitf  auf  ben  borgeföriebenen  neuen  $Can 
be*  4inirgif4en  Ctubium«  äberbaupt,  unb  fo  Dor$utragen,.  baf  bie  ecbület 
biet  bur$au<  nio>t<  finben,  nxil  mit  ben  «ßauptgtunbfaben  i^rer  fpdtern 
€e(rer  im  Söttetfptu*  flcben  fbnnte; 

8)a«  gan^e  »lere  umfalt  felgenbe  eingebe  Doctrinen:  1.  X  na  tarnte. 
Diefe  ift  am  an«fü^tU<6flen  unter  atten,  abgejanbelt.  2.  9>(9fioUgie# 
jiemtt*  aulfubtli*-  8«  Allgemeine  yatiologic  unb  ÜJetapie 
Wo*  na.gebKfegten  ÄHjufle*    i.  V^armafologie«    3»  bem  fpedeilea 


'JUSO 

stnen '  wwpwi  mn>  oit  ujHffranjnynHnfui ^JHjnMUBiinj  ■  mm*  imsv  :nvc«prn(9/ 
Dagegen  fr  ein*  eigne*  ttubcit  aKe>  oon  jebem  ein^eli**  Xr|M3fa^fo*nÄ 
to  ber  Gittf«  att  ^ilit<mpfran»a*opöe  ©fftcincllttt  4M»^ejQufgefu>nt.><CL 
01  eceptit  fünft.  öntWtt  in  Äürje  aOt<  ftttftioenbifte  f.  ftfcerbt«  a»  3u* 
gab*  eine  $«gleia)ung  be*  &term#m*tec  ucn  «4au*uir,>€etiitf*nb  ^&«en* 
*ttt*  6«  CM  «eltungiöerfafcten  bei  6<fr*itt.tobtt0+;/'JB"»ba<t' 
U<9<  Sefrenigefajr  töexatfrenen,  unb  bti  9*rgift<ten.  7.  Die 
ÄBunbarjnetfunfi.  $ier  ffnb  bie  euuelnen  Xbidraxttt  ima*  nur  im  *U* 
gemeinen ,  aber  btrtbaui  ^anbtirbeitety.  fa>  ft*  tatall  8e  Srfenntnif  unb 
JBefcanbJuna,  jebei  einzelnen  galtet  fn  jifmfitft  ableiten  idfts  bei  ben  Berten* 
ftmffn,  ,»#$«,  fowtt  bei  IcjciSMitabgpftJelbiL.ft^]^  bie «toftftftU*» 
1len  arten  autfupuia)  betrieben.  Die  »unbäritliä>tt:{^t^tut0e»r|*p* 
fallen  ia  allgemeine  filfleiftunnm,  in  to$  fogeJUUMfen  Mutigen  Operationen, ' 
ttnb  in  ben  ©erbdub.  3«  Befug  auf  Me  erfUrtr  ujttften  bie  Sä  Jungen, 
ttatumfoVfta^tflMtcfte*  8leibttnft,en  ttnb  ömretfotianr,"  bemv  Mi  iBäber  unb 
(Binfprifeungen  uoftftänbiger  alt  in  fcgenb  einem  djtnurgifdjen  £anb'  unb 
©orlefebuAj  AQflefcanbett;  Die  &perujti«neUet)re  Jbe6;<»nAmiL*fca  einfädle« 
Operationen,  uno  fijrt  tfon  Feh  §ufaramengefe&fen  bioi  ok  neun  wbr&uajtiaV 
Pen  auf.  Xti  *njang  bierju  erföeint^ocLeine  Jletae-Xtyanblung  über  bie 
bautrbtjenben  unb  bWen#e0fotin  Ülkttt.  £«i  tange  fttiefr  mit  be* 
IBerbanMeJre,'  ae(<(e  in  be©  e*f^£bttctiu»r3^,Mft$rli4  tnttfhu,  aü 
*um  Serban^iat  2C0§ei|}<tofi)  ^fefe  .in  ber  W*4efc^lK*U*fcj  werben  nur 
jene  befonbern.Öerbanbe  genau  bfffotofcra,  »elfte  ajr#t#gftrn  nbttyg  finb. 
Dann  folgt/«o4  *»**  ÄBeafe?|[  {feit  .otfltoiMffri  fÄattinfnr  21uf  jeben 
gatt  wirb  fuft,,<Ufo  biefeit  *Bjn&  buecj  Sie  lÄ^^iÄfcjRne*  3nfcaltei 
unb  babura>  empfehlen,  baf  bie  ^iteratiur  unferer  gaffifetn  enteret,   tyn> 

in  allen  ibr**  £otmen. 

..%• :  •.;•....  i/.r.r>  ?.|»oi  nuu.'-y  *Jl«-o  ^ 

©tftnbung  unb  &e4>a^««!t$*-gtfjltger  «ob  f 6üf 

i    •«.*    .    C-    T  856«.  •■'    •    V   «v. 

»fefo  nette,  {«itgemafe  Aebirfftifö^uTaitrtWJft  ^^xwbilt  eM  Oat, 
tmig  wmÄtanf Jetten,  bie  in  unfern  JTagen  an  &ajl  unb  4Bcb«ut«nb|flt  «» 
genommen  (aben,  unb  fein  9cfo>(e4t/  lein  Alte*  unb  feinen  etabb  mit  Vp 
ren  qualoollen  erfdjeinungen  betfdjomrt..  Cofjug«»eH*  uoittHegt  ba<  fc|bnf 
Oefo>U4)t  biefen  Seiben  #  unb  oieaeio^t  au<  feiner  Urfadje  fo  (Auftg,  at<  au« 
ben  oetnad)laf(!gten  Gcbrungen  bet  $eriobe,  auf  bie  min  4fe  je^t  in  ben 
meijlen  Gdjriften  übet  Ärämpfe/  fomie  im  «eben  felbftjui  wenig  Xufmwff 
(amfeit  oerwenbete,  JDiefe.  ^auptqueile  bec  oft  leben*grfa$ritäj<n  unb  Ion» 
wtetigen  9teroen(eibeU  %ti  frönen  ©ei^le^te^'fll  in  tiefer  neuen  Yb(anMun& 
i^rem  gangeji  Sert^t  oa^  gewörbigt^  matte  f24r  iuglcircb  t&4fi  beadjtung^ 
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ff^tfti  flff  ttfrrffhntfffl'  AWr  tu  IHfm  (fett  tiM*  Mfb  Mt  fHtfct  w*  »•* 
jtargtmifc  pfeife,  i*M*  j«  tegcpca,  ffir^i  orionü**  •ef*rt»t  ttfatyi* 
jorßabcn.  TD«  ttf^mftboiU  *nö  Nr*  fetoe  «cbitiiriftfrpoptlQireft  Greifte« 
«tyratiife  Storni  gepfebm  4>^$«Mfo;*b«t  #ict  eigne  Orfc^nmge*  wtt 
*c»dbtteft  Mbato^roiM^  unb  tfnt  tiätmaWtdt  b*  3*Wt*  n>fe*  3tbn» 
man*  4M»  fctftttfr  »oft  tcf  ft&tKffettit  wib$fctfAitf  tri  bicfcS  fSmrltl  fibctsetipa. 

, ^  ^ffcocattf  <$:*> -3*4*5« ige;  - 

'  „J  ;i*fi  n-:   :   -  •■  -•-—    •-    •  f  »* •        5. 

:., .  /^^Ät'.r  ;■  .#..1'  nun.*  ir*'  .vv 

0  ::     :  «rinfct»ß#u#e «trfMitttf  btf  BHffiSflNM, 

*«'in-     «ojVüj  .;  *!Tro    „' .  fem      *  '   '  '  '  ': 

»«". '«^^«tÄtftten/öctti^h^twn  yobtf(Kä  «nb  gteet. 

jn\l  .^<-  ;i&rH*Rfl*  «*  tHfer#tj*f^«l-5*Ärt?  ^«8t.-  :       - 

faiiDjr*  »afltit'ffef**  i^-t6  **  Ö^rotiom^rr3«djnur^f», 

*m'»:.    ,&93idn&  «'VfiooS  •■»  ]  .i  <■■■  ..in ;  .n»  i         ;    : 

IDeutfi&lanb  unt  fdnc  äSetoojma,  '  •' 

gfafl»  (jweittn  SbmW  «nie)  Siffttnnft. 

*••***  ft¥BJ<T<MtJ1te 

SxoWt,  brw^i  &fefenw*  ■&**$  .1»  ^ t^^^c  ffc  bie  eiefentnd. 

Bi<  QjiMwfrmtii*  rf«M*e  &fnatmr,  bmn  fl*  obige  bstt  »oft 
fifrtvct,  mo(fe  K  bca  $me*  Skrftffen  foiwe  be«  ßttUgtr  |ot  on^mebmai 
9fli$t«  Wk.bMm  biegwlfc^aflei^^ebiegen,  in  ttäcbiget  Xu** 
$attun$  ua\>*wlmbii$tt  S«iac  ja  iitfet». 

Sn  ber  ^tritttnöl^m  ©ö^nblmtfl  te  ©c-t{)a  fiub  erf^irnen  onb 
tWtü()  alle  (Bn4$cfnMttn0cn.sti  beforamtn: 
ftetöosthenis  oratio  de  corona  re^snlt  et  CQ^nmentariis  imtrout 


EaripUfo  Aketifa  Ttotmlt  et  eommcitartti  iaitftnit-Dr*  Pflogt 
•£>&-"  IQ-flk.  .  .:..•: 

Piatonis  opera  omnia  VoL  Y.  Beet.  1,  cont.  Larzetem  Chamudem, 
Alcibiadeu  üferq^e  recensliit  et  fcoitimetftariw-inBtraxit  Dr.  6# 
Stallbaam.     ©r.  8.  ^1  #*lr..  6  Ör, 

Platonif  Apalegia.  goqratis  et  ^rito  recensnit  et  commentariis  in- 
stnüät'lhrG.'Stallbaimi.  Efiftio  anetior  et  emendatiör:  ©r.8. 
ift*c:;J   •      "  :.-•  .'••'■  : 

Piatonis  Phadda;  meaJiiit  et  commemtariit  i^ftandt  .Dr.  G.  Stall- 
baum.    Editio  auetidr  et  entfödatür»    .fit.  8.     ä  18  ®r* 

;DarjMtAftg '  ta*  SlWo^mftt  tnxf  fönft  SMntjolb,  JpoftüH)  Wb  orbettt. 
$rofeffoi  ber  ?fyt»f<H>&fe  511  getia,    ®r/  8.    2  Stylt.  8  9t. 

,  ^r,  ^    .  ' '  *j;  vi  '.'^ '?*,*"    '»Tri"»    "    ' 
Jlnplat   ., 

.      ,R.:€5W«ö^ejBo»  W  *  oiftäf  utib  S5$efrJfer 

6etrcff"caK.  ;    ... 

-CRMtai  l(t  I»  wefttem  »orlagt  «f^ifmn:  ■    -    ,  .0  ...  ,  ■     c 

b*|,.  ^t«ate.t»iffenf$*ft«n/ 

fa:twftfüMj^)?j^t  OMUn  bot  «jßtftbtnRqr  3>irtUdfttn..Sejutf4)lanbt  fhont* 

Äae'f  Von  ftott*4-4i** $atll&eTäti. 

«rften  ®an*l*  ttftt  8t«f«tu'na. 

©lefej  «Jcrf  wirb,  tote  frbon  ber  ^rel  betagt,  ftttmrfrfc  poHtifae  JBtf* 
ffnf*aften,  alfo  bai  «tobt*  ini  fltbtfe*e%t;?bit  AnfttutionUebre,  bie  fta* 
tionatbfon«*ie,  bie  |)ol^.^b  Jta^l^iflMd^t  runb  bat  SBigtidfi«  auf 
bet  ©tatiftif,  aberbaupl  Xllet,  tbaf,  b*m  ©taatt'beamten  unb  ftecfctt« 
gtUftxtca,  beinn€^Apb«fiitit^U.eb>^.bcm#.^ttt0b,Hikt^  fem  Sta+U 
»'dnVnnVg  abtönte*  *.  f. -to. 'in 'ptftrfaer  ^ürwFjif  teiffen  nfttftfa 
unb  tntereffant  fein  mag,  mnfaffen.  Sogleich  wirb  et  ben  beutfeten  tfÄnbtföen 
©etfaffungen  unb  ?SJed|aabümfceri  oor&to&®e  lufaiwIfdWeit  nribmen,  unb 
«14  äfaf*  bk  bebeutenbem  j»litif^.-tyif6iitt4f<itei»,  9Un$*  unb  Gtfebe 
mftylieber,  9laa)rra)ren  unb  SetirtytttuftgeB  entsaften»  • 

Die  *am?n  ber  berühmten  Ferren  $erautgeber  machen  Jebe  Xnprei* 
fung  fiberfiüfftg,  Knb  werben  bie  XufmWrTamWt  M  ^bifteten  |)nbltcum« 
auf  ein  föer!  lenfen,  bae  §u  ben  intrnfanteften  unb  toi^tigflen  (Srf^etnim* 
gen  ber  nriejren  0ett  0tre(Jnet  werben  maf. 

©er  «u^fcr.^rei«  i(l  für  Jebe  Lieferung  lt  ©r.  (15  «fcr.%     , 
wirb  aber  beim  ^rfdjefnen  ber   fünften  Sieferung  aaf(4t»»  unb  fobanft 
ein  bebeutenb  trefft  ^abenprei*  eintreten.  >  r;-. 

3Cltonaf  im  October  1834. 

Sodann  Jriebti*  ^ammeric^. 

3a  allen  fBrnftanMungen  Dfutfcbianb«,  ber  e$nxi&  IDdnemarf<  a.  f.  w. 
Qk  Meffl  ÄBerf  jum  eubfcriptiont^rtU  ju  (abni. 
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Sfo  «art  QtttlV*  fMMmtftmg  «t  «M  •: 

$  fort«  etföttnrn  unb  bafttofi  fowie  fa  atten  Sac^aaUungefe  &«ttföanfc< 

.  I«  Ja*»:'-       •  •  .    •   /    ..  . 

$  a  fj  t  &  fr-$  et--  : 

&««  toffett;  ««nfflf.     •' 

potyteifmif^en  gnjiituteS  in  SE&icn. 

3n  SScrbtnbung  mit  b«i  9>rof«ffor«n  be$  3njKfctfe« 
':  i-   -  ^ttaartgtgefre»  »»»>  bttn  iOimtöt.  ;n  > .. 

.. .   ,  .:     2t  «fr.tj  t  &  ft.t.1  «    »an*;  r.ä 
/  «t.  8.    SJien,  1834.    flfett  fOnf  *uj>f<rtaftta.'   3»  fariifltra 

amf^tag  g^ffttt    f)rti«  5  «$fc.  «ty. 

©et  torliegenbe  Banb  tiefe*,  belanntermafen  an  Ctiginalarbeiteu  a«<» 
geeigneten,  fterfobifteu  Stete*  entydlt  meb«  mistige  unb  tateseffantt  X6» 
tanblungen  au*  bem  ©eMete  bet  atecfcnifr  (Darunter  bie  ©efajretbung  einet 
neuen  ocrtieil&aften  Gonftructiori  eine*  SHegelofen*  üon  0.  »on  Salto  ifcH 
auferbem  eine  uoUftdnbige  Ucberfubt  afltr  tn,be»  ^titraun*  jßn,I89&—3S 
begannt  geworbene*  ;  #emtfe&en  Sntbetf ungcn ;  bann  bat  Serjeidurit  ber 
in  ber  bjhtufcifäen -Wonartfcie  int  %aty;t  lS$t  auf  ^»bingen  >  Gntbe* 
dangen  unb  Cerbefferungep  «ftfttlteu  ftbiHQkn.  *    ;.     ..  0  a 

,  IQtc  ot*ter  «rfotjfenenen  acfetgftn  SBanbe"  biefe*  SBerttf  (beV  *rffe  in  einer 
neuen  tfuflage)  fcfttir  jufammenl»  $ttr.  «fftc^f-s  eM»  wWft*  bereite 
bi*  fetytt  $anb  icjtaf  4  $&lrr8da>f.#  die  fibrfoen  8  &blr.  edäf. 

,      unb 

SKat eutlo^g^anbtiuiä  über  #anbei  unb  ^anbrt5fr^H^ 

»ou 
8Kori|   9*L   ffraenji, 

tfocttt  ber  ffo&U,  Gvppltnttn  bn  fctftttfi&eit  SBtfftttfftaffea  an  tat  UniottfMt 
unb  föpprieenbero  yrofcffor  ber  €ttaatcntun»t  am  ftbtttjta». 

©r.  8.    föieu,  1884. 

3n  Urafölaa  brofctyrt.    9 r ei«  .12  «r.  «d<W* 

JDie  Grföeinung  einer  €5$rift,  wie  bicfe,  muf  grabe  ta  ie|igen  Seit« 
punfce  allen  an  *er  Ga$e  Styeitoe&menben  fejr  enuänf^t  fein.  2>cr  barin 
^anbelle  Öiegenflanb  $  im  bbctyien  «tobe  }citgemdf,  unb  bat  no4 
Aberbie«  ein  aUgemeinet  unb  bleibende*  2nttxt\\t,  infofern  mit 
bemfelben  eine  fe(r  »idjtiß«  9>rincipienftage  iur  ©pro<3be  ge* 
Bra^t  unb  in  (Stbrterung  genommen  »irb.  3nj»ifd)en  tat  fld)  ber  *err 
tBetfajfer  nid}t  bamit  begn&gt,  btefelbe  blo«  t^eoretifc^  bur4ttuftyren,  fons 
bern  er  be&ält  bie  ootjanbenen  materiellen  Sntereffen  ber  befpro^enct 
Staaten  fttti  im  Kugc,  obfcfton  i%m,  toie  billig,  ba<  oatcrldnbifc^e  ^und^R 
unb  t>or|ug<»cife  am  4J>«rjen  liegen  raufte,    Vnferbfm  üerbfent  auo)  ber  Um* 
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franb  bof  mm  |fcc  bie  fuNMoMmtlftni  «tftmt  ««  Um  feftfrepmlrt 
ber  b*bcr»  %>olftif  oe»ürbigt  (Met,  «m  fo  mebe  Sea&nng,  Mette» 
an  eiagelne  Xbbanblungen  politifaen  Sabaltl  bie  Jkeffe  »erlaffen.  JDaf  gn* 
ßlftd>  üb*  eint  IBiberlegung  be*  jeftt  fo  gefeierten  fltac  Gttllo$  wo 
iraferm  $err«  ßerfaffer  petfiufet  »orten  ift,  wirb  ba<  3ntercffe  an  feiner 
Sebattwaen-  Ccfcrift  nur  erfc&fco,  bie  fona$  bem  fatycrfttobigttt  $>ubU* 
cum  in  aaet^lnlt^t  empfohlen  gn  »erben  DcrbienL 
ii  ■       ■■  ■  1 1         f 

J$0f)lf*ii0f*  $)racl)fait0$«bt. 

TLUtn  Bu^banbtungen  fft  foeben  ber  yrofpectttt  nebft  $*obe|ra$l' 
fttdj  ber: 

ober  bie  gange 

h*Uig*  Ödjrifi 

bc*  alten  tinb  bleuen  Sejiamentd 

nad>  ber 
beutfam  Urterfe(ung  Dr.  SKartiii  8ut$ett. 

ültt  chur  fom&e  wm  Jlralat  Sin  IjüffdL 

3n  mmtatlkljm  Cirferungm  auf  «dunstem  fclhqxiptfr  in  3aqwri^ 

gebrückt  uirt  2  $tal)l*tic!)en. 
Cttbfcrfptlwigprett  &  fteferung  8  ®r.  (10  ©gr„  ober  36  Jtr.9tyeb 
fDtft  »erbinbii<fcfeit  auf  bat  gange  SBerf.  -*.' 

JBottftdnMg  m  12  monaifofcen  fcfefenmgen  mit  24  CKa(lfH4en/  bie  man 
ga  ben  auSgejeidjnttjten  Setzungen  in  tiefer  Jtunfi  rennen  »irb. 

Bei  gmftlf  begasten  ffrempfaren  ein!  frei. 
er:?»     ■   ■ 
gttgefenbet  »erben,  nnb  ließt  gu  Stbermann«  Xnfuftt,  fomie  Gttbfcriptionlttftai 
gnr  Untergetynung  auf  tiefe«  billige  Unternehmen  bafelbjt  bereit 

Die  erftc  eiefervna,  mit  2  r)5<^ft  noflenbeten  ©tafclfrk&en  erfcfcetnt  ia 
Jtnrgem,  nnb  fofort  jeben  SJtonat  eine  neue  Lieferung, 
fceipgig  nnb  JtarUrube,  im  September  1834. 

Sppebitiott  bec  !arl«nt$ee  SiSeL 
SB.  Grengbaaer. 


Soeben  ift  erföienen  tmb  in  allen  tto$(anbfangen  JDeutfalanb«  gu 
beben: 

G*    Valerii  Catulli    Veronensts 
Carmiila 

annotatlone  perpetaa  illmtrmvU 

Frld.  OulL  Doerlnff» 

(Alton»,  J.F.  Hammerichü,   1884.  8.  lThlr.  l2Gr.) 

3n  biefer  neuen  Aukube  eine«  ber  originettfren  nnb  UeblttWten  toi&ttt 
ber  getaner  err)Alt  ba<  p&ttologifäe  |HtbCiaim  ni<bt  ttxoa  nur  eine  oerteflerte 
aufläge  ber  *or  faß  50  Sauren  oon  bem  $erm  £>ber'Gonf.»8taty  g) bring 
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Dtttmfattftttt  OHtfcfl,  fo*er»  ehe  o(uf0  nc«#  tteafüeiitttte  belffflt* 
tttt*-  iDerffemmentor  in  ber  befanaNn  rnnftergoKigen  SaCinitdt  bef  $eratt* 
$eber<  oerfajjt,  gibt  eine  bJtnbifte  imb  ftefömatf o«Ue ,  bie  fpradtfiften  inm 
fauligen  CtyntfertAfeiten  ttftabe,  fowte  bie  neaeften  rritffü>«  gorflfemig« 
terüeifWbtfgenbe  gtfffauty,  unb  ifl  —  loa«  §a  mä)t  geringe*  Smpfftänj 
gerefcbtn  wirb  —  tot  bent  XbbrveJ  bem  gciftttittco  fßrenitbe  tfef  <$ttati6gct 
beri,  bem  $errn  ©.  $.  81.  griebridj  3acobi,  beffen  Ghrinnerunge« 
bennftt  ftnb#  $ur  2)urd}fla>t  mitgeteilt.  Sin«  moblgeorbnctc  neberffrfc  bet 
metra  bet  ßatutt  .  na<b  9{obbc,  unb  |wei  VQUßäabtae*  mit  mttfterbafter 
Qknanigfeit*  gf«r6(Rrte  Indien  tr|6|fn  fcen  ädert}  hu[*t  Xnlgabe,  butd) 
welfle  ß*>  be*  berühmte  <jperauigtber  im  ty&en,  aber  »ea>  friften  Älter  et» 
neue*  £tabieri|t  um  ben  fciebling  feiner  Sugenb  erworben  bat.  £>i§f*  Xnbcut 
rangen  »erben  bmnidjfen  aHe  ftyttttoften  auf  tiefe  »ontwfflttbe  Xatgafre  U$ 
Gatutt  aufmertfam  ga  ma<bem 


©AWcrtna^et'6  SBirffamteit  a(*  9ccbigee,  bargefleßt  von  Xlepmbet 
v  €5t&ttei$er.  ©r.  8.  ©e^eftet.  4>aHe,  Serltg  txm  6ari  Äug. 
JJ^iStummel,  wnb  ju  fabelt  in  allen  Stuttotibtangni.  Drucfyapiet 
S3Üc  15  ©r.  (18  ©gr.  9  $f.),  ®*teibpap.  18  Sc.  (22*  ©sc.)/ 
fe^Mbip«*.- 1  «Etyfc. 

(T    JDer  4>err  JBerfajfer  beabjittytgt  in  tiefer  Ckftrift  eine  SarfteUintg  bet 
/öentbffmltcbfttten  CAiefermaäet,'«,  mfefeai  tttfc  «iA*  an  beffen 
imbioibuaiitQt  gebunben  fmb,  fonbern  ftd)  eignen  auf  Xnbere  überzugeben* 
I^r  mit  einem  ©orte  allgemeinen  Öfnpu'f  ju  (aben. 

ffernet  erfdjien  in  bemfelben  JBerlage: 
©ermar,  gf.  #.,  bie  ^ermeneutiföfli  Mangel  bec  fogenannten  gram* 
roatif*=Wtorifd)en,  eigentlich  aber  b^j^tsSifecpretatfon,  an  et* 
nem  ouffaüenben  JBeffplele  bargejiettt  tmb  erldutect    ©r.  8.    ©e$* 
9  ®c.  (11*  ®gt.) 


©oeben  flnb  etf^ienen  unb  burti  afle  ©n^banbiwigen  %u  begießest 
SBa^^mann    (6.  *on),  Sta<tytanaen   unb  9fotte8eii.    ginfte« 
mtb  fed)«te6  55dnbd)en.    (I)e*  Xffafftne.    2)fe  83erbannten.    Sa* 
©emifien.    Sie  Wartung  om  gufc  bet  Änben.     Z>ie  Steife  na* 
Xtglet.    23er  SRarqui*  twtt  9lmttet»ai.)    8.    50  Sogen  auf  feinem 
Drucfretfopapiet,    3  2^Ce.  12  ©f. 
Örflrt  bi<  oierte«  »<5nb$eo  erf^ientn  1850—82  unb  roften  7  SS|&e. 
^au*  (3.  6.),  JDfcJBefagenmg  fDtaaflrf4tl.     ttfal  Zra'uetfpiet  fat 
fünf  2fufjug.cn>    8.    3uf  festem  2)nrfoe)fnpapiet.    ©eft.    20  ©c 
eci^jiS/  im  Oclobet  1ÖS4. 

g.  X  Srocfr)au«. 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1834.    M  21. 


Dieser  bibliographische  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  de*  Repertoriums 

und  ist  für  literarische  BehamOmachmgen  jeder  Art  bestimmt.    Die  Instr- 

tionsgebühren  betragen  einen  Groschen  für  die  ZeUe. 

Sn  meinem  Serlage  ift  erfüllend  unb  bur$  alle  Suatymbluttgen  bei 
3»*  unb  ZuSlanbct  |u  bc|ie}ent 

2)  a  r  jl  e  l  l  ö  n  0  e  n 

mt*  bec  ©efty'c&te  be*  - 

mit  3u<jaben  au6  bec  &uettenforfd[>im3. 

(grflen  2:&eU6  ecfte  «ieferung. 
3ua)  »»ter  bem  Site!: 

©er   b  e  n  t  f  ^  e   JöauerntrteQ 

jnr  3tit  ber  {Reformation. 

ÖRit  bem  Silbnn)  StyomaO  SRdnftu'i. 

©r.  8.    ©e&.    20  ®r. 

BObet  eine*  gottfe$ung  ber  im  fünften  3a$rfiangt  be*  „4?ifforifc&<n 

StafotnbuWj  beraulgtgeben  oon  gr.  oon  SRaumer ,  mitgeteilten  TCbbonb« 

hing:  „Buffltönbe  unb  Äriege  ber  SBauern  im  Qttttefafter",  oon  bemfelben 

»erfaffer. 

fceipjig,  ta  Rooemb«  1854. 

9-  V.  fBrocfftau*. 


State,  {u  ©etynac&ttgefc&flifen  emj>fe§tangitoert$e  unb  tooWfette  3u* 

gente  unb  ßrbammgOfötifien,  toeld&t  im  »erläge  oon  Ä.  SB.  8e0fe 

in  2>armßabt  trftyienen  unb  (n  Auen  SSu^franblungen  }u  W 

ben  finb: 
»outll»,  @ef$iä)t$en  für  meine  Soä)ter,  übetfegt  oon  X.  o.  Äotebue. 

2  8änb<*e».    k  1  2$lr.  12  ©r.,  ober  *  gl.  4«  ib. 
Reue  ÄinberbJbliotyef.  lfter  bi<  12ter  Stf.  ÖHt  color.  Äupfern.    3n  6  öän* 

ben.    a  2  Stfr.  8  9r.r  ober  3  gl  56  Ar. 
Reue  3ugenbbibiiot$ef.    lfler  bi<  12ter  Stf.    «Bit  fö»or*en  Äpfrn.    3n 

6  Sbn.    a  1  Sfclr,  20  Gr.,  ober  S  gl. 
Cdjlej,  Dlioolb  unter  feinen  Äinberu.    8.    9eb.   tttit  10  «fem.  »tlbern. 

&  1  Stfr.,  ober  1  gl,  48  Ar. 
CoüMilf  aux  jeunes  Alles  par  Madame  Campan.  Geb.  a  14  Gr.,  oder  1  FI. 
etamrnbuft,  att  JDenfmal  btt  greunbföaft,  ttr.  1,  20  @alerfe(»(fe  unb 

12  eaubf«aften  entftaltenb.    a  1  Sfrir.  12  ©r.,  ober  2  gl.  42  Ar. 
Ctammbuali  Kr.  2,  mit  48  Jtupferfliften.    ä  1  Stfr.  12  «r.,  ober  2  gl. 

0uttr  8tat(  füt  bat  Knblfe&e  *lter.    2  fB&nbften.    Ott  dum.  *upfern. 
Okb.   a  12  (Str.,  ober  48  Ar. 

21 
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Gntyfa»0<ti  ffcgnttAinbtr.  2S(dU*  flRit  lOnm. Aupftrn.  ©et.  kl2©r., 

ober  48  Ar. 
eiumenlefe  für  bot  fötbltye  Wer.  2  Style.  Mit  Utam.  Apfrn.  ©eb.  fclSflfe» 

ober  48  Ar. 
©tr  frani&jlfdje  8tobinfon.  2  Style.   SRtt  iOnm.  5Ctt|>fenu   ©eb.   k  12  ®v., 

ober  48  Ar. 
Stete*  $e1bmann  unter  feinen  Ainbero.   2  Style.    SRft  Atom.  Aupftra.  tkb. 

k  12  ©r.,  ober  48  Ar. 
grttyt&«($en.   «Kit  iHmn.  Attjjfern.  ©eb.  k  7  ©r. ,  ober  28  Ar. 
•parntfa),  ©onntaa^eri&tltsttgen«    Ckfaeibpapier.    VLU  ütam.  Äupfern.  @eb. 

k  10  ©r.,  ober  45  Ar. 
JDicfelben,  brofd)irt.    ©rudpapier  k%5  @r.,  ober  24  Ar. 
Alcine  £)Ua» Votnba  für  bie  3u0<n*\3  Style,    ©eb.  k  14  er.,  Ober  1  gl. 
graQtlin'l&eifen  na<$  bea3>olarmmiv3|t  Style.  Gtoreibpop.  ©eb.  k  18©r.# 

ober  1  gl  20  Ar.  \ 

SDiefelbcn.    Ztaictpapier.    k  12  ©r.,  ober\48  Ar, 
fcurttab'*  Keifen  in  ftnbien.    2  Style.    ©cfrreibjKipifr.    «eb.    k  18  ©r* 

ober  1  gl.  20  Ar. 
JDiefelben.    iDrudpapler.    ©eb.    k  12  ®r.,  ober  48  Ar. 
»lumcnlefe  auf  Alopftocf.    ©eb.    k  6  ©r.,  ober  24  Ar. 
Aonßantinopel  na$  Jammer  k.  2  Style,  ©eb.  k  12  ©r.,  ober  48  Ar. 
9>erfif$e  ©«ijen,  bearbeitet  mm^clbmann.  2  Style,  k  12  ©r„  ober  40  Ar. 
Cell,  fteliaumftletyten  in  «ieberoerfen.    lftt  »tftl.  ©eb.  ®r.  12.    10  ®r., 

ober  45  Ar.  J 

©effetben  8tn&*  2te  «btyl.  ©r.  12.  ©cb.  lf  ©r.,  ober  1  gl.  9  Ar. 
gBagner,  ©eutfi&e  ©efitfyten  au*  bem  Sfunbe  beutf^er  «Dieter,    ©eb. 
.    k  1  Stylr.  6  ©r.,  ober  2  gl.  12.  Ar. 
©raff,  ©eorg,  Admpfe,  ©<ty*4ten  unfr  »dogernnaai  in  ber    alten  ©e* 

fltyiftte.    lftti  u.  2tel  Sanbajeu.    8.    Garton.   1  Stylr.  14  @r.,    ober 

2  gl.  50  As. 
Gatfreuter,  Anr|e  ©efAK&te  ber  frijlft&en  »eligfon  unb  Äir<$e.    8. 

3n  9>appe  gebunben.    k  o  ©r.,  ober  27  Ar. 
Stoetyunbert  unb  ©ccfoig  fro$e  ©efdttge  für  »ärger  unb  fcanbleute  jur  Auf» 

beiteruna,  ic,  »on  Dr.  A.  *Beiter*$anfen.     8.  ©e$.  8  ©r.f    ober 

46  Ar.  mt  ben  goeißfainia  gefegten  SRelobien  k  20  ©r«,  ober  1  gl. 

24  Ar. 
4>nttbtifer,  Dr*  3.  9«  »ib«f$egeierfhuib*n.    9teue  ttppfeslere  3fn«a,obf. 

2®dnbe.  (Der  ©tnnben  ber  Knbadjt  9tern.  lOter  Banb.)   ©r.  8.  SBrofö. 

k  1  Stylr.  12  ©r.,  aber  2gt  42  Ar. 
3a  ©nbanb  in  ©afRnet  mit  Zittl    1  Stylr.  20  ©r.,  ober  3  gl.  18  Ar. 
3n  ©inbanb  in  2  Sattben,  9>aw>ebanb  mitSftel.  2  Stylr.,  ober  5  gl.  56  Ar. 
*>fefelben,  R.  8.,  brofaj.    k  1  Stylr.,  ober  1  gC  48  Ar. 
3n  ©tnbanb  in  1  »anb  in  Garfinet  nrit  S£itel.  k  IS^fr.  8  ®r.,  ober  2  gc 

24  Ar. 
3»  Sinbanb  in  2  Bbn.  in  |)ppbb.  mit SiteL   k  1  STJOr.  12  ®rv  ober  tgl. 

42  Ar. 


3.  St.  Srtix, 

fefc  abflU*  ttt(oarap^tt,  ifk  |u  bem  greife  oon  4  ©r.  in  bec  lii^oeraf^* 
fcftfn  2n(tatt  oonX.  fde^rt  in  BrannCo>wei8  yitaben,  unb  oon  ba 
«urA  aßt  ffmfrfrflrtbhinflen  %\z  bejie^in. 
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Gesuch  tlier  astronomischen  Bibliothek. 

Zur bevorstehenden Ijfrunduny  einer vollständigen  astronomischen* 
Bibliothek  Vf  ürde  man  gern  eine  schon  bestehende  grosse  Sammlung  von, 
Büchern  dieser  Wissenschaft  käuflich  übernehmen  und  ersuche  ich  die 
Besitzer  solcher  Sammlungen  oder  auch  nur  bedeutender  Reihenfolgen 
astronomischer  Beobachtungen,  weiche  zu  deren  Verkauf  geneigt  sind, 
mir  Näneres  in  portofreien  Briefen  zu  Einleitung  weiterer  Unterhandlun- 
gen mitznüieilen.  » 

Leipzig,  den  7ten  November  1854. 

Leopold  Voss. 


3n  fccr  GnltU'föc»  «todtyanMtuig  (ff.  «Äü-ller)  in  ©erlin  flt 
foeton  erfd){cnns  nnb  in  alten  guten  Suä$anblmigen  Seutfölanb*  ja  $abcn: 

Sf*co,  g.©.  (Stetiger  an  her  Ct.jONrtwu^Äfrc'at),  25a«  $rijBf*e 
ÄitaVnja&r.  §B«tfu<&  einer  fotroidctang  fcihet  2fbee  au*  ben  af> 
tm  ^)rfco}>en.  Gin  #üffebu$  beim  ©cbrauift,  tjorne^mlid)  bec 
tpijfoßWen  Zepte.    ®c.  8.    2  S3be.    3  2$lr. 

6$tenbttg,  Dr.  gtiebr.  (Dbetconfifiorfatait')  unb  #of*  unb  ©om* 
pwbiger),  SSelttdge  jut  girbttung  bt*  c&rfjHid&m  ©tauben«  unb 
©toben«,  22  $rcbigtcn.    30  Sog.    1  2tyc.  12  ©r. 

Olshauien,  Dr.  Hermann,  Opuscula  theologica  ad  erisia  et 
interpreUtionem  nqvi  testamenti  pertinentia.     1  Thlr. 

©rufon,  Dr.  3.  $.,  2fofl6fungen  b«  in  2R.  ^ftf^'«  Sammlung 
pon  SSeifpMen  tc.  (merte  Xutgabe)  enthaltenen  ©Uicfcuitgm  unb 
Aufgaben.    Sunt  ©ttf>|hmtertk&t  beflimmt.    1  Stylt.  16  ©r. 

Kohl  er,  Dr.Friedr.,  Die  Chemie  in  technischer  Beziehung.  Leit- 
faden für  Vorträge  in  GewerbschuleD.     Gr.  8.    Preis  2i  Gr. 

©cr/ubatt,  gc,  SBocfcfeult  bet  ©efdjfc^te  (Surepal  burdb  eine  Crjdfc 
tung  in  gcograp^ifdb^ronotogtf^et  83er!nftpfung  mit  fintcftrnber 
Ueberfid)t  ber  aßattföm  ©eföicfete.  gut  ©runblag«  M  geföic&t* 
ticken  ttntcrrityt*  in  bofcnt  »etMiäSm  £«&r<mflaltm  unb  ju  aUge? 
meinerm  Untecci^gebcau^.    Äl.  8.    30  S3og.    $ceW  21  ©c. 


Bei  Leopold  Vosj  m  Leipzig  ist  soeben  angekommen: 
Reeneil  des   actes  de  la  scöarice  publique  de  l'Acadlmie 
Imperiale  de  St.-Pet:e*rrfbeurg,   tenüe  le  29  de*cembre  1833 
(9me  Recueil).    1  Thlr.  5  Gr. 
Inhalt!  Apercu  deT&ftt  da  eabtnet  anatoauque  et  des  diverses  col- 
lections  que  renlerm*,  läö  aussde  asiatique  da  l'Academie.  ~  Die 
Volksstamme  der  Mongolen,  von  I.  I.  Stihmidfc 
Mdmoires  de  l'Academie  Imperiale  des  seiences  de-  St.-Pc 
tersbourg.      6me  Serie:  Sciences    politiquee,    Histoire, 
Philologie.    Tome  IT.  Livr.  4  et  5.  (Der  Band  4  Thlr.  12  Gr.) 
Inhalt?  Herrmann,  Recherche«  sur  le  nombre  des  suicldes  et  des 
homicides  commis  en  Rusaie  pendant  les  annees  182t  -et  1822.  — 
Charmoy,  Relation  de  Masoudy  et  lautres  auteurs  musulmana 
sur  les  anciena  «avee.  —  fechmidt,  die  Volksstamme  der  Mon- 
.    golea, 
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Sciences  mathlmtttriuee»  parnlques:  et  Mivrellea.    T.  IL 
Livr.  6.    (Der  Band  6  Thlr.  18  Gr.) 

Inhalt t  Ortrogradsky,    Memoire  stfr  rintegration  des  fractioe* 
rationelle«.  —  Parrot  et  Lenz,  Exp^rfenoea  de  forte  compree- 
aion  bot  divers  corpa,  —  Lenz,  über  die  Lritiuigsfahigkeit  der 
Metalle  bei  verschiedenen  Temperaturen.  —  H es  s,  rHydroboracite, 
oeuvelle  espece  min£rale.  —  Hess,  rar  le  traitement  metaltar- 
giquc  de  l'argsnt  tellurd  de  Kolyran.  —  Tarkhanoff,   Calcnl 
du  passage  de  Mercurc  obsenre'  le  5  mal  1832.  —    Brandt» 
Anatomie   und  Physiologie    des  median.  Blutegels;  —   Ostro- 
gradsky,  sur  la  relaüon  qne  peuyent  aroir  entr'elles  les  inte- 
grales des  fonctions  alg&riques. 
Sciences  mathematiques,  physiqnes  et  naturelles.  Tomelll. 
Partie  IL    (Sciences  naturelles.)    Tome  L  Lirr.  1.    (Der  Band 
9  Thlr.  9  Gr.) 
Inhalt:  Zagorsky,  Monstrowtatis  siogularis  spedmen.  —  Hassel, 
über  Cochenille  am  Ararat,  und  über  Wursekocnetulle   im  All- 
gemeinen.—  Brandt,  naturhistorische  Bemerkungen  über  War- 
stelcochenille, im  Vergleich  zur  mexicanischen*  —  Bongard,  ge- 
aerisLacis  reriaio  spedesque  nonnullae  novae.  —  Bongard,  Ob- 
servation* sur  le  Sedum  ▼ertieÜlatum  L. 
Mdmoires    prlsentls   par   divers   sayans.     T.  II.    Livr,  8. 
(Der  Band  5  Thlr.  15  Gr.) 

Inhalt:  Göbel,  über  die  Ameisensaure.  —  Bär,  über  die  Ge- 
flechte, in  welche  sich  einige  grössere  Schlagadern  der  Säuge- 
thiere  früh  auflösen.  —  Bazaine,  Memoire  sur  les  machines  *> 
vapeur.  —  Bazaine,  Memoire  sur  Evaluation  de  la  force  ex- 
pansive de  la  rapeur. 

Äff   mir  ijt  «rfätenen  tsnb  bürg  alle  JBtt^anMttttgen  imb  ftoftanu 
ttr  gu  bfjii^cn: 

3  e  i  t  0  c  tt  0  f  f  e  tu 

ein  btoßrapt)tfd)cS  ;3Raga  jin 

ffttbCt 

©efdM^te  unstet  Seit. 

Sänften  SSanbeS  fünftes  Äcft 

(XXXVIfc) 
©r.  8.    «efc    ß©r,  ,. 

3  n  $  a  t  l:  , 
»fogtap^cn  unb  C^taftertjHfen.  '      .- 
Statt  gr(ebtid)  SBilbelm  neu  ftetlbotflf,  fonigL  faäjf.  Okne* 

raUieutenant  her  €a»al«fc.    San  £a*l  Salttnffti*. 
Rastnut  Gftriftia»  «affc  . 

3»i*ettm.  . 

»iaceagö  «ÄontL 
4>entn  Statbutn. 
Samt«  $000. 
»arnaoe. 

fiRitabeau  bet  Keltere, 
«fc*  feä)tte  4>efi  bes  fünften  »anbei  erföeint  Im  fbtembn  1884. 
eeipai^im^ootmbtrlSM.  g.  £,  SSrod^auf. 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1834/  M  22. 

Dieter  UbHogrophieehe  Anzeiger  ermeka  «ä  jedem  Hefte  de»  MUpertorhme 

mmd  toi  ftr  literarische  Bekamtmacmmgem  jeder  Art  benimmt.    Die  Imer- 

UdmgeMkre*  betragen  einem  Oroeehen  ftr  die  Meile, 

(&onvtv$atxon$ "-  %txxhon 
fca8  bttttfyt  »ott 

Gin  tßanbta$   jut  SJerbreitung  gemeinnü^iget  Äenntoiffe 
trab  jur  Unter^aftimg. 

3n  alp^abctif4)cc  Qrbnang. 

Wtit  btlblid)Ctt  Dar^eUungeti  itnb  Sanbfattau 

€rett  bi0  dritte  f iefmittg.   3Cad)m  tria  #ambu0. 

©r.  4.    ©e$.     $ret6  »et  etefenthg  6  ©r. 

3»  allen  guten  Budftanbltmgfn  ift  birfef  Berf,  t»elä)H  06)  bet  «0« 
aemeMtctt  atyeUnafyne  erfreut ,  oorratyig,  bura)  eigne  tttföt  faim  man 
ft4  nllo  «OH  tan  SBertye  aeffetten  ftpcrjittgen*  fic  »fcb  iebe  empfftymig 
»on  ©eitto  tat  SetfegstyMbliina  Aetrfttfffg  mögen*  Snfbie  XutxoaW  ttnb 
»faffana  ber  ÄtriW  fff  bie  grSfte  (Sorgfalt  tenoenbet,  bie  SBo$(feityeit  bet 
SBertrt  (5  fcieferungen,  22  Bogen  mit  90  $ol}ftynitten  unb  neu»  fcanbfarten 
entyaltenb,  für  18  ©r.)  mao)t  et  atKfe  ben  minber  bemttnrtten  etfaben 
lugänalid)  trnb  aemff  ju  einer  näft(i$en  <&anf  bibliot(ef  fftt  ben 
bentfaen  Borger  onb  gebilbeten  Banbmann.  3n  tat  {ebertte* 
ftrong  beigefügte  3nteUigen|blatt  »erben  feiUnbignugcit  aller  Art 
aufgenommen. 

fctifiig,  im  Stonember  1854. 

g.  Ä.  SBeccf&att*. 


Zur    Nachricht. 


Die  „Jahrbücher  für  .wjeseasenaftlich*  Kritik"  werden 
auch  im  Jahre  1855  in  4er  bisherigen  Art  fortgesetzt  werden.  Jährlich 
werden,  ausschliesfich  der  Anzeigeblätter,  ISO  Druckbogen  in  gr.  Quart 
herauskommen,  und  nach  Verlangen  der  Abonnenten  denselben  In  wöchent- 
lichen oder  monatlichen  Lieferangen  zugesendet  werden.  Wie  biaher  wir4 
darauf  gesehen  werden,  durch  anifthrficfae  und  möglichst  schnelle  Recen« 
sion  der  bedeutendsten  neuen  Werke,  und  kürzere  Anzeige  der  minder 
wichtigen»  den  Lesern  vollständige  Kunde  von  den  bemerkenswerthen 
neiienltterarischen  Erscheinungen  zu  verschaffen.  In  dem  Anzeigeblatt  wird 
fortgefahren  werden,  neben  den  Uterarischen  Intelligenz-  Nachrichten,  eine 
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vollständige  Chronik  «Her  wissenschaftlichen  und  höbern  Untorichtea*- 
stalteu,  der  prcjussischen  Monarchie  an  liefern»  und  durch  bibliographische 
Berichte  auch  von  der  ausländischen  wissenschaftlichen  Literatur  eine 
Ueberticht  zu  geben.  —  Der  Prek  dea  Jahrganges  bleibt  wie  bisher 
12  Thaler.  —  Alle  Bachhandlangen  und  Postämter  nehmen  Bestellungen  an. 
Duncker  un£  Hamblot  in  Berlin. 


SSedag  ber  6 reuten  S3ud)f)anWung  in  9Ragbeburg. 

9ticeUtt,  (L  TL,  Drutf^e  jßanbborförifteit  fut  £o(f*« 

faulen.    Dritte  \>trbcffetfe  Zuflago,    t  2$fe. 
©itfef«,  Dr.  0.4C  £.,  ÄUine  ®$uUebeti  Sei  t>erfo}iebe* 

nen-83eran(afjaiigem    9  ©r.  , 

;      *— « V    j  ;    .     ."  '  .  -.' r 

#eue  empfef)lungSttettt)e  3fugenbfd)rtft  a(§  SBet^nad)tSgcfd)enf- 
Sit  tntereffanteften  unb  mitfettgliett 

Ädmpfe>  ©#fo#ten  unb  SBelägerungett 

in  bet  alten  ©efctyidjte, 

vorjütglid)  bet  ©rieben  nnb  Stimer. 

Sin  fcefebucfc  -jur  Unterhaltung  unb  SBele&rung  jiui(J*|l  fut  Me  reifere 

Sugenb  bee  ©nmnafien,  ber  fWilftafr*  unb  anbetet  8?  UbuftgSanßal  ten, 

aju$  best  Quellen  batgefleiU 

»Ott 

CBeora  (Braff, 

JDberttoctr  am  lottlgl.  (Byrnnaffttm  *u  Bhftlar. 

lpef  S5dnb*en.    8.    Gartonntrt.    18  ®r.,  ober  i  gt  20  Ar. 

i  2te*  »dnbd)en.    8.    Cartonntrt.    20  ©r.,  ober  1  gl.  30  Äc* 

Selbe  8änM&«n  1  STfrr.  14  ©t.,  ober  2  gl.  50  Ar. 

SDarmflabt,  bei  St.  XB.  8e«f>. 

©et  bereits  rubrafkbft  btfannte  4>err  SMaffet  tat  06)  gtmff '  ein  Mei» 

benbtr  BerbiemJ  erworben,  fobem  et  We  für  SrjÄbiuög  »on  $efoait$aten  fo 

emnfanglityen  Qktttutyer  bet  Sugenb  bfe  t$atenreia)e  Jtriegtgetättte  bet  tu 

tertyum*  geöffnet  bat    JDfe  Sekret  an  (Stymnaften  unb  u3ilitairfd)ulen  »er» 

bm  gewff  ein  Buife  bet  *rfr,  woburo)  bet  totift  ber  3ugenb  }um  öbeln  an« 

gefeuert  wirb«    be(  3>reftoertbeUungen  unb  bergleto)en  norgugtwtife  berftet* 

tätigen.     Der  $err  Berfaffer  tat  geglaubt,   befonbere  Äutfftä}*  auf  bf* 

6tyl  nrbmen  §tt  muffen,  unb  ei  beult  bemnad)  Mefef  SStartyen  bk  $awpt* 

erfobetniffc  eine«  guten  fcefebwfcl,  ttetityttt  bei  Xutbruäl  unb  Xla*$ctt  bc* 

$)eriobenbaue*. 

9taä)ftejenbel  S«Wl«ifcr$el<$ttip  wirb  am  beften  bezeugen,   ttft*  ber 
#ert  Berfaffer  gegeben  bat:  * 

£  r  p  e  «    SJ  i  n  b  c&  e  n: 

1)  Jtampf  ber  3draefiten  am  Serge  Sabor  gegen  Gifiera. 

t)  SDe*  Jtyro*  Äampf  gegen  bfe  äaffageten.  • 

8)  2>e*  JDarefo*  Belagerung  unb  Grobetung  Babiplouf. 

4)  Äanipf  ber  jicben  gelben  gegen  Sieben. 

5)  Sfcrojanifäet  Jtrieg. 

•  6)  Belagerung  von  3*boroe  burä)  bie'Cpartaner. 
7)  Belagerung  »on  Cita  mit  Jen  fia)  baran  fäjftcpenbeu  lampfrn  anb 
6$la<tteft»    '  ' 
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8)  Gtßfifit  bei  Itattfyen.  ' . 
•  9)  <Aftmpft  bei  S^ttmopQli  um  Xftemfffrn. 
iO)  «Su>lui$t  bei  ecrtamil  mit  «iimatyne  Stfret*  totrA  Serrtf.  ' \   . 
11)  eftfafctbii  fXataa.  '  .^* 

IS)  e*la*t  6ti  fltpfale. 
19)  e*la*t  bei  $tnma> 

14)  «impfe  am  öwrpmebon  «ab  (ei  Äippw«*     .  . 

15)  {Belagerung  oon  9>latia. 

3  »  e  I  1 1  *    »  4  »  *  4  e  frr.  L 

16)  Äämpfc  «ob  Cktyatyen  bet  Ktyenfo  in  ©icttieu  MÜ(taA  bei  pejopon* 
ue|ffa)en  JWege«. 

*n*Q*W  W  Gp(efot  jAct  KottoR. 

13)  ©äladjt  (ci  ben  *rgiimf«i.  *  . 

lW'eiftHdt  bei»  Xrgo*  Votomof.  /:. 

fO)  gMMaaStbef  Jtuttnar«.  _ 

21)  ewadjtWtÄerütteia.  ,,•*.' 

ft)  6*lAu)t  bei  Settftta  '  '  ;    ]  '  ' 

SS)  e*la*t  (ei  SXantinela, 

«4j  €J*r«*t  W6(Ätonet<u 

25)  örabmmfl  nna  3«vft6am0  Sieben!  buwj  Ytatybtr.'        '     ,     „    . 

*5)'  6j$(<uftt  am  ärantfal.    /  "  .  *     „ 

Try  Qüuty  bei  3flW.  .     '  , 

Ä8)  Magenmg  unb  (Jrdtettmfe  MriStytQl  bttfo)  fclfcjfcpbfc.  .    * 

39)  etylaty  bei  Xrbela  unweit  ttaurfamtfa.  •     ■  - 

BÖ)  ttrdbenm$  ber  »ergfefle  QOetra)  m  eoabfana  bstd)  IfleMttbet. 

91)  e$Mrt  am  $iba*po«  geam  ben  inbifteir  Jt&nig  3>erof.    ' 

B£)  Belagerung  von  ©alami*  unb  GeefäVatyt  bei  Ut  änfef  Ävproi  Jttuffyö 

jDemjftäo*,  yoiiotfete«  onb  5)fofemäoai  €Joter. 

JBeib <  ttänbqe*  ffab  butu)  aQe  gute  Su^antfuifeen  um  tien.  tefeefeftten 
freit  }u  &aben>  , 

Eine  new  Operation, 

um  Blutungen  aus  grossem  Blutgefässen  xa  •tillen. 

Id  allen  Buchhandlungen  Ut  zu  haben i 
.DU 

G  e  f  ä  ssdnr  chsc  hl  ingöng. 

Mi  t  ,A  6  b'  i  I  cTu  n  g  e  n .  ,/ 
Von  Dr.  &  'S?  iftingi  Ärat  in  Kasiel. 
10  Bogen.  Gr.  ö.  Broach.  Preis  18  Gr.  —  1  Fl.  20  Kr. 
Der  Gegenstand  dieser  fltehrift  ist  «ine  Erfindung  de*  Verfassers 
tur  $ick*r*  Stillung  *iner  Blutung  au*  gr&*$er*  Gefikin,  ohne  <Laga« 
tor,  und  ohne  Tondon;  ein«  Erfindung-  ahm  m  dem  Capitel,  welohee  ttn- 
•toeltig  iains.  der  ^  wichtigsten  In,  der  ganzen  Chirurgie  ist.  —  De*  Verfas- 
ser, welcher  in  den  für  diese.  Operation,  geeigneten  Fallen,  die  genau 
festgestellt  werden  t-  indem  die  Niehtanwendbsvrkeit  in  «ädern  keinei- 
wegn  ühergaBgea  wird  -~  die  Vorthelle  der  Unterbindung,  ohne  deren 
Jiftptytbelle  Warohten  zu  dürfen  ~  dnreh  aeine  Erfindung  au  erreichen 
Yersiebert '-r*  hat  aeber.Behauptuüg  durch  eine  sehr  grease  Anzahl  6f- 
fentiUch,tA^Oegenw«rf  Ton  fiachkundiaeo  aageatellter  Versuche  die  trlf- 
tifaUn  Stutnen  yärüehen,  — '  dai  derselbe  nach  Anwendung  seiner  Methode 
nie  ein«  JH*xhMu4mig  odhr  andere^  dnrcü  Jene  bedingt,  ungünstige  Folge 
eintreten  sah.  .«^  'x 
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Indem  wir  um  erlaub«»  auf  die  bereit»  ericM  ernten  ofihattchm 
Benrtheilangen  («,  B.  Berliner  nedidniecne  Cantral*Zcitoag,  testen  8ert. 
1834),  in  welchen  dieee  Operation  dU  aana  in  in  Ckmaffk  Jfreeat 
mrikimi*  bezeichnet  wird,  in  vorweisen,  empfehlen  wir  tote  gewke  " 
•ehr  wichtige  Schrift  ftür»  Harrt*  Wu*där%Unb**wn. 

N.  6.  Elwert  in  Marburg. 


Bei  «copolb  »of  fa  £*(?}!  ft  etfatenm  im  £«tfe  Mefe*  3a&w«: 

Choulant,  Ludw.,  Lehrbuch  der  apedeOen  Pathologie  nad  Thenak 
dea  Menachen.  BbGrtmdriei  der  praktbcheh  Medida  für  akademische 
Vorlesungen.  Zweite,  vermehrte  and  Ycrbeeecrte  Aeflagt, 
Mit  konigL  wurtemb.  Privilegium.    Gr.  8.    8  Tbl*.  18  Gr. 

,  AnleH.  aar  ärztlichen  Receptirknnst.     Zweite»  umgearbei- 

tete  Auflage.    Mit  königL  wurtemb.  Privilegium.    Gr.  8.    16  Gl 

,  Drei  antyropotogiffc  ßoriefanfien.    Gr.  8.    Heb*  16  0c 

Ceutralblatt,  Pharmacentiachea.  5ter  Jahrg.  f.  1854.  Chr.  ( 
8  Thlr.  1t  Gr. 

ttrobifd),  8Ä.  ».,  Beitrage  tut  BrientfosaaSoer  $ed>arff  Cfyßnut« 
Wüofoptte.    *r.  8.    ejeb.    10  ir.         , 

—  ~-,  Grundzuge  der  Lehre  von  den  htaurn  nnmeriachen  GleSsaeacm 
nach  ihren  analytischen  und  geonJetriacheJKjgenachaften.  Sa  Sappe» 
ment  an  den  Lehrbüchern  der  Algebra  nnd  der  Differeotialrecaeem) 
Mit  t  Kapfeit.    Gr.  8.    t  Thlr.  12  Gr. 

Salt,  gr.  J)J.,  Conoptiffte  SabeUe  übet  bte  Xtoma,e»id)fe  ber  ciafad)« 
mib  metrer  ftttfammengtfetten  Jtörper*  (tfu*  tan  Cfommettta*  jar  Me* 
mafopba.)   Bte  *ufi.    goL    18  «e. 

Flores  illustrium  poetarum  remenoram  veterum  per  Octavlaaum  Mi- 
r  an  dal  am  coHecti  et  in  titiuos  eingalps  digesti;  nunc  Ten»  tfUgauaf 
emendati  atqne  dispositi,  novie  etiam  paadm  anetr  et  adaperais  aaaoCa> 
tioniboa  illnatrati  a  L.  F.  Billerbecko.    8  maj.    1  Tür.  18  Gr. 

Handlingar,  rdraade  Invlgningen  af  K.  Abfinden  UniyersitaetB  i  Fta- 
land  nya  Hifoadbyggao*'   Mit  i*&epfert    Gr.4.  Helaingfon.  16 Gr. 

Lodebour,  C.  F,  a,  leenea  plantarum  novarum  vel  imperfecta  cogato* 
tanun  floram  Rossicam,  imprlmla  Altaicam,  ifinatrantea.  V  Tim  * 
lOFaedcali.  C.  500  tabb.  lith.  FoL-maj.  DorpatL  IUaavft75  TUr. 
8chwara  215  Thlr. 

Mlnttrics,  E.,  Catalogne  raisonne*  dea  objeta  de  Zoologie  recoefflii 

dana  uu  vqvage  wi  Caatteaae  et  Joannen*  frontierea  actaellei  da  1» 

Peree.    Gr.  10  4.    Petersburg.    1  Thlr.  ti  Gr. 

Meyer,  C.  A.,  Verzeichnis*  der  Pflanzen,  welche  wahrend  der  in  am 

Jahren  1829  mid  1800  unterncmineoen  Reite  Im  Kankaaoa  and  k  am 

Provinzen  am  -weaftL  Ufer  dea  hessischen  Meeres  gefunden  mal  eiflfe- 

aammelt  wo* den  sind.    Gr.  4.    Peterabvg.    1  Thlr.  £1  Gr. 

Phajrmacop»«e  Borneelca.    Die  preufifö>e  ftyexttabpee*  okiHI 

«üb  erläutert  t>en  gfc  9b>  *>ufl    IbtitU,  tut  mtM"  an»  oer« 

Effecte  fcttftaö*     mit  !oafel.  muetemt.  ^rtatteßsam.    8  a*bfc 

tttt  JCupftrt  vab  «oltfWtt«.    fc  8.    8  fttJc  18  «c  _ 

Steift,  C.  9*  ©er  erfte  Untfirity  bei  £onbjbimm«B,  mit  emjffM*11  W» 

clinoöonls  «UaineatioiaWQbtlUn  unb  emer  ^efttefei.    Or»  8.   ^w^. 

CümmUng,  Vttut,  I6ni^L  fäcfrf.  Äebicinalgefeee.    ipx» 

•  ^ertttt«gee<bm  j?on  ftubwig  G^euiant.    0c  8.    t  gtyr.  lt  0t« 

»Chwabe,  a,.Dna  lanehenhami  in  Weimar.    Nebet  eaugea  Wort* 

ober  .den  febeiated  nnd  mehre  kaat  beatehende  LeichmaViajeT,  *"* 


iber  4fe  aweokmftmi*ite  Ba|Hchfamg 

Mit  8  Kupfertafein.    Gr.  4.    1  Thlr.  6  Gr. 


1*7 

Sjögren,  A*  L,  Ueber  die  finnische  Berälkerung  des  petersburgisohen 
GouTeneements  und  Aber  den  Ursprung  des  Namens  liigermaanland. 
Gr.  4.    Petersberg.    1  Tblr.  21  Gr. 

Smitt,  J.  t.,  SuwaroVs  Leben  and  Heenüge»    In.  Zusanuueiihange 


mit  der   Geschichte   über    Zeit    dargestellt.     Ister  TheiL 

WUimu    8Thbv 
&toeckhardt,  H.  B-,  De  Juris  Justinianei  in  generis  human!  cultum 

iaslgoi  meiito.     Adjecta  oratio  T.  G.  Juschkowil:   Ja»  Juetiaift» 
,  nemn  com  novissime  iuris  Reesld  oodice  eomponens*    S  mal.    Petto* 

pott.    16  Gi, 
Saammrium  de»  Neuesten  aus  der  in-  und  ausländischen  Medicia,  um 

Gebrauche  praktischer  Aerate*    Herausgegeben  von  A.  F.  Haeael, 

fortgesetzt  yoa  W.  Friedrich.    Jahrgang  1834    24  Holla,    Gr.  8. 

6  TmV.  16  Gr. 
Tri  »ins,  G.  B.,  Speeias  graminum  ioouibus  et  descrlptioaibue  illustre* 

rk.  Faso.  XXVUI.  c  IS  tabb.  iith.   8  maj.   PetropolL  1  Tblr.  12  Gr« 
Wagner*  IL,  Lehrbuch  der  vergleichende»  Anatomie.    In  2  AbtheUun* 

gen.     lue  Abth.    GrJ    1  Tbl». 
— »  — ,  Partium  elementarinm  organomm,  quae  sunt  In  nomine-  atqae  aui* 

maHbost  meimieae»  mieremetrtoae.    4  maj.  6  Gr. 
3atner§t,  JDcr  »oUfomment,  obetbis  fechte  eom  6*1«,  ton  bea 

Jkantyctten  uob  ben  mttyinifötn  $ülfimitteln  §um  ötfoj  bec  3o>ne» 

Pia*  htm  gtan|o|ifä)cn  brt  Staut?,  bcnt  SndlifdKu  t>on  Sbomai 

Hill,  an*  mfc  Meten  nad)  efnbttet.   Kit  42  ftupfcrtafife    Ofc.  & 

2  Stylt. 
dcUttttj  fft«  bte*  iUaantt  Brut.   sHfst  Sa^tß.  ^1854.    (0wralge* 

»Ott  In.  X.  oori  BTnfct.)    0t.  4.    8  Styte. 


Bei  Heinr.  Ludw,  Branner  in  Frankfort  am  Hain 
sJad  folgende  Schriften   neu  erschienen  and  In  allen  Buchhandlungen 

▼orräthlgs 

Dr.  S.  C.  Schirtitz, 

Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Wetzlar. 

Die  lateia.  Stylfibungeii  in  dm  obern  Gassen, 

methodisch  und  praktisch  unterstützt.    In  2 Bändchen.  1854* 
lstes  Bdchen.  a,  n.  d.  T.  t 

Methodik  der  lateuw  Sfylubungen, . 

oder  praktische  Winke  bei  Anfertigung  eine«   lateini- 
schen &tylstück§.    10  Bog.    8.    Preis  40  Kr.,  oder  9  Gr. 
ftes  Bdchen.  a.  u.  d.  T. 

Tkontta   und   Tfces**, 

oder  Aufgaben  au  latein.  Aufsätzen  und  Disputirübunyent 
mit  method.,  literar.  und  andern  Nachweisungen  fers  eben. 
15  Bog.  8«  Preis  51  Rr.,  oder  12  Gr. 
Mit  beiden  Schriften  hofft  der  Verfasset  ein  lange  und  sehr  em- 
pfundenes Bedjärfniss  in  Gelehrtenschulen  zu  befriedigen.  Die  Anferti- 
gung lateinischer  Aufsätze  bat  für  den  Anfänger  'bekanntlich'  eigentnüm- 
Hohe  Schwierigkeiten,  die  nicht  einmal  dann  alle  gehoben  werden,  wenn 
Jener  auch  mit  *  der  lat  Grammatik  und  mit  den  Regeln  der  Rhetorik 
and  Logik. mufs  beste  bekannt  wäre.  Die  Uebung  im  Sehreiben 
hat,  was  nicht  geleugnet  werden  kann,  auf  gewisse  Kunstgriffe 
geführt,  ohne  deren  Kenntnisse  das  Geschäft  eben  dieses  Schreibens 
nicht  mit  Glück  ron  statten  geht.  Mit  diesen  nun,  sowie  mit  dem 
Hauptsächlichste  in»  nur.  Log»  und  Ahetstik  hat  der  Verfasser  im  er- 
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•ton  Bändchen  (Methodik)  den  Anfänger  auf  eine  populaire  Weise 
bekannt  su  machen  gesucht*  Jone  längere  Schulerfahrung  «eiste  ihn*  ia 
den  Stand,  die  Bedürfnisse  der  lateinisch  schreibenden  Jugend  •  genauer 
kennen  an  lernen.  Noch  willkommener  durfte  das  zweite  Bindete* 
(Themensammlung)  sein,  da  ein  ähnliches  Werk  die  pädagogische 
(lateinische)  Literatur  seit  Sintenis  im  Jahr  1808,  der  aber  in  seinem 
Handbuche  der  Materialien  den  jungen  Lateinsehreiber -nicht  sewol  un- 
terstützt, alt  vielmehr  aller  Selbsttätigkeit  dabei  über- 
hebt, nicht  aufzuweisen  hat.  Wer  es  weiss,  wie  schwierig  es  oft  ist, 
aohnell  ein  passendes  Thema  zu  einem  lateinischen  Aufsätze  zu  finden« 
dasselbe  mit  den  nöthigen  methodischen  und  literarischen  Nachweisnngea 
■u  versehen  und  tot  der  Bearbeitung  mit  Schülern  zweckmässig  zu  be- 
sprechen, dem  wird  die  hier  gebotene- Sammlung  von  Aufjgabea  unstreitig 
willkommen  sein.  Denn  es  finden  Lehrer  und  Schüler  hl  derselben  eine 
Unterstützung  bei  der  so  viel  Zeit  und  Mühe  federnden  Uebung  im  La- 
teinschreiben. —  Die  angehängten  Thesen  oder  Aufgabe»  au  lateinischen 
Disputirübungen  kdanen  eine  Kunst  in  den  Gefehrtenschuien  wieder  in 
Anregung  bringen,  die  früher  daselbst  mit  hehr  glücklichem  Erfolge  be- 
trieben worden  itt. 

Die  Verlagshandlung  hat  ihrerseits  für  cOrfeeten,  sohünea  Druck  und 
gutes  Papier  gesorgt  und  die  Preise  sehr  billig  gestellt. 


Bd  £.  8B.  Seift  in  ©a.«m.tiabt  iß  «fötenen  trnb  an  üUt  gmjen 
sBu$banblimgen  oerfenbet  Worten: 

»übet  at*  Dem  $ü$ü$tn  J^fltole^ 

2C  a>  t    #  t  e  b  f  9  t  e  ti 
im  3a§rt  1833  fa  bet  gtof % f  Jeff,  «£ofWra)t  in  ipatmßafct 

gesellten  t>on  ' 
ftarl    3  i  m  m  t't'm  a  n  n, 

fltQftevjogtfa)  befjtföcra  ^ofbinloa&ä. 
Qu  8.  ®eb.  10  Gr.,  ober  45  Ar, 
©et  #frfaffer,-#a<bfoleer  feinet  feiber!  ja  fruj  netemfetr*  ffotberf, 
brt  orofb.  4>ofprebtaet«  3.,.  fowol  im  TCmtt-  alt  in  ber  3unei0«na  feines 
Surret,  weifte  beffen  äanftetoorträge  ebenfo  jaty**^  befugen,  übergibt 
»um  erften  SKal  bem  publicum  eine  9?e$e  ooti  ^ÄeWgten,  met$e  einen  J5(bft 
uiterejfanten  ©tojf  bebanbetn.  Der  ßerfeget  befft,  bafl  biefeiben  ebenfo  gerat 
Oetefen  werten,  oW  fie  neu  feinen  jtabbrern  befaßt  würben. 


iür  9tor#e,  2ty0tyeher,  Chemiker  urib  ffttjetker. 


In  allen  Buchhandlungen  ist  zu  haben  i 

Ueberdas    L  i  c  h  t> 

vorzugsweise 
über  die  chemischen  und  physiologischen  Wirkungen  desselben. 

Von 

Dr.    O.    L  a  n  d  g  r  e  b  e. 

Gr.  8.    38V  Bogen.    3  Thlr.  —  5  FL  24  Kr. 
Nosölogisch-therapeutische  Aufschlüsse  über  mehre  der  s'cWJmmsten 
Krankheiten  der  Menschen,  von  Dr,  Ferd..  Itolpri.     Gr.  & 
J3ro3ch.    ö  Bog.    (Commwaion.)    8  Gr.  —  36  ür. 
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Sckrmut,  Dr.  <?.,  De  vita  paycfcka.  8±  Bogen.  Gr.  a  Brosch. 
(Commision.)     12  Gr.  —  64  Kr. 

Die  künstliche  Pupillenbildung  in  der  Sclerotica,  nebst  einem  An- 
hange über  die  Verpflanzung  der  Hornhaut,  Keratoplastik,  von 
Dr.  B.  Stilling,  prakt  Arzt  in  Kassel.  Mit  Abbildungen.  .10  Bog, 
Gr.  8.     16  Gr.  —  1  Fl.  12  Kr.  7 

Die  Lehre! von  den  Wochnerinnenfiebern.  Ton  Dr.  C.  C.  Hüter, 
Professor  in  Marburg.  1832.  20  Bogen.  Gr.  4.  1  Thlr; 
6  Gr.  —  2  FL 

N.  G.  Elwert  in  Marburg. 


Gotbtn  iß  Ui  Orcll,  gftf  li  unb  Comp,  in  36rid)  txföitnai  unb 
in  allen  fBiuManbhuieui  §u  (atau 

Mitth eilungen 

ans  dem  Gebiete  der 
theoretischen    Erdkunde« 

Herausgegeben 
von 

/.   Fröbel  nnd   O.  Beer. 
2tes  Heft.      Mit  einer  lithographirten  Tafel.      Gr.  8.     Brosch» 
1  Thlr.  —  1  FL  30  Kr. 
3u  b  ol  t: 
Entwurf  eine*  elftem«  bir  geoeroptyiffltn  S&iffcnfd^Qften,  non  Dr.  3»« 
Um«  %tbbtl  —  Gcograp$ifa)e  öerbrettuna  ber  Mfcr  in  ben  eäjweijeralpcn, 
befonotr«  naä)  i&rtn  $otenünWltnflfen  /  »on  Oflwalb  $eer.  —  Gütflu?  btt 
Ylpentiimal  auf  bie  gatbc  ber  Snfc  ttcq,  ton  OOoalb  4>eet.  —  SBtitrAg«  jut 
9ebirg«runb€  b«r  Gäjmei},   atii  ben   büUerlajfrnen  SXanufcripten   3.  6. 
Gfä)cr'f  oon  bn  tinty,  «ttycqettt  Don  fetnm  €fo&ac.  —  »acomettiföc  $6« 
(enbcfUmmungen,  »ddje  gum  SbtU  ba*  $lfaf,  «&eüu>ai«n,  »oben  unb, 
Bfotcmbtrg,  &oqftgifa)  aber  bie  @4nm$  betreffen/  von  9.  $.  »k&afU*. 
.->.,.«  ,. — 

Anzeige 

.  an  .-  •  .  .  , 

Gelehrte   und  -Liter aturfreunde. 


Die 

LITERARISCHE  ZEITUNG, 

herausgegeben  von  Karl  Büchner 

(eine  .möglichst  vollständige,  wissenschaftlich  geordnete,  Ueber- 

sicht  der  in-  und  ausländischen  literarischen  Neuigkeiten:   Bu- 

:  eher,  Journale,  Dissertationen,  Programme  etc. ,  der  Todesfälle, 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen  der  Schriftsteller,  der  Bü- 

charauetionen  etc.) 

welche  seit  Anfang  1854  in  unserm  Verlage  erscheint,   wird  auch  für 

1835  ganz  in  der  bisherigen  Art  fortgesetzt  werden  (an  jedem  Mittwoch 

eine  Nummer  von  1  bis'l|  Bogen;  Preu  des  Jahrgangs  2  Tblr.).     Die 

Nützlichkeit  dieses  Blattes  für  jeden  Gelehrten,  Militair,  Techniker  etc., 
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namentlich  auch  dank  dl«  Angabe  dt»  Inhalt»  dar  Journal«,  welche  tick 
so  Yollstfcidigin  keiner  andern  Zeitschrift  findet,  ist  allgemein  anerkannt, 
und  nur  die  Thcünahme,  welche  dasselbe  beim  Poblicnm  gefunden,  er- 
laubt seine  Fortsetzung  an  so  höchst  wohlfeilem  Preise.  —  Bestellungen 
auf  die  Literarische  Zeitung  nehmen  aUe  Bochandlongen  und  rte^köuLd, 
Postamter  an,  durch  welche  nach  noch  der  Jahrgang  1854  (Nr.  1—47. 
sind  erschienen)  belogen  werden  kann. 

Doncker  and  Hamblot  in  Berlin. 


»erlag  ber  $ttu$föm  SSu^anbbmg  in  SÄaffbebutg. 
jDfe  Innungen  unb  b(e  ©eattbefrei^eit  in  i$ren  Be* 

|(t$tingcn  auf  ben  QanbvtttUftanb  unb  &orfa)(dgt 

jutn  grieben  mit  Selben,    8  ©r. 
Wo  bebetstiinftioollcf  tmb  aOaemein  btytfatnko€tt$H  SBort! 


»ei  Ä.  JB.  etile  in  &atmjlabt  (jt  erttienen  nnb  bare)  alle  JBnfe 
fcmblun'gen  §v  begeben : 
Anflehten  aber  bie  JBebftrfnffle  M  SBoWfc&uteefen«,  mtm  t$  ßte 

Ctette  im  iffentlic&ett  itUn  antfällen  foU.    8.    öe&efieL    6  ©r., 

ober  27  Ar. 
JDei  Berleger,  me$rfa<}  jmn  befonbem  Xbbntd  bfefer  perlt  in  tcr 
Xtlgcm.  C*uljtitanö  erWenenen  eflrfft  anfgefbbert,  bat  bftfem 
•Buöföe  entfprotyn,  unb  £{a,t  bvt  €5*dft  bierburc)  mit  bet  Semcrtag  6f* 
ftttttife  an,  baf  biefelbe  ft<b  ber  befonber»  ttsfmerlfamfeit  ber  $o$en  ©tan* 
beoerfammlmig  bei  Jtfaigteia}*  Cfootfen  §u  erfreuen  }atte. 


Soeben  ift  W  Breit,  >8ftflt  unb  Comp,  in  3 Arid)  etf^itoen  unb 
berfanbt: 

LYCÜRGI 
ORATORIS  ATTICI 

RELIQUIAE. 

Edid.  J.  Georg.  Baiterut 

et 

HerrMAMMtir    Suuppin*. 

8  ma).    1  TU».  1«  Gr.  —  2  FL  JO  Kr. 

6ont)frfationö=£ctilon. 

Ädfrte  Euflat 

£(e  nannte  »eferung  biefe«  ffiertt,  meld)«  24  Sogen  entydft,  Ifl 
(beben  erfetyeneu  unb  an  alle  Biu^anbUragen  »erfenbet« 

Sebe  ber  24  tieftrungen,  and  benen  bie  adfrte  Zuflöge  befiel« 
wirb,  Ceßtt  auf  t9cff em  Scutfpapftc  16  ®r.,  auf  gutem  6a>rtib* 
papfer  1  Stylr.,  auf  eptrafeteem  »elfnpapfer  1  2ty(r.  12  9t, 
'   Seipjig,  löten  9ta>«nber  1834. 


Bibliographischer  Anaseiger, 


1831  'M  23. 


Dieter  MbJloffntpTiitche  Anzeiger  ericheint  mit  Jedem  Jttftt  de»  Rtpertormmt 

mmd  igt  für  literarUcht  BelamOrnnthtu^en  jeder  Art  bettinafß.    Die  Inter* 

tiontgebühren  Iretrage»  einen  Orotehtn  für  d&jetk. 


ai«  feti^not^togf ocljtitfe,  btßon'btT*  für 

©dmmtUc^e  ©Stiften 

248Mnbc  in  Saföenfwmat,,  mit  btm  83«bnig  5er  Berfofierü«. 

SDaf  •tme,'  auf  fo)b*et  f>apits  gebart  onb  geheftet,  Met  8  Sffc, 
Httf  JB«linjwp>  u  a^rt. 

Um  bcm  publicum  eine  Uefttrföt  bet  »iilfeftfgfeit  «nb  fDtanniAfiiltfa* 
fett  bes  f$riffcf*ellerif*ftt  Stiftungen  bet  beräumten  »erfafferfn  »  atbm, 
tyeil«  mit  biet  ben  3»&<»lt  ber  einzelnen  SAnbe  mit: 
1.  IL  Ä.  *.  geroonft  «eben.    IIL  Yufftuty  an  ben  ^eta.    IV.  V.  So&ana 

©an  Öptf  anb  feine  tf  aflfelaer.    VI.  &ie  t>(et  3äjref$eitenw    VII-JX. 

•abrielf.    Gin  Koimui.    X-*-XII.  GHbonto.    Sin  Roman.    XIII.  XIV. 

8>tt  ftont e.   Uta  8toman.    XV«  XVI.  Keife  bar«)  gflglanb  nnb  &6ott* 

8nb.    XVII.  XVIII.  Steife  oon  $ari«  buri  tot  ftblidie  fcaafattMi 
bamouni.    XIX-XXIV.  (Jr^runöen.     *        ■■  **  B^»*  ■» 
granf fatt  a.  AR.,  im  Stoembtt  1854. 

3.  2>.  6auet(4nber. 


3m  »Qtta«  bet  Steatetteittn*  fo  ttfen,  «Boa*eft  *r.78Ö, 
ff  erftient*  nnb  bttta)  «eroU,  Äenblet,  KaUittanffer»  «Aaiim* 
*urg,  SRbrfdjnir  trab  3*fl>«*/  »#lfe,  8«ucr  tmb  fcirnbbtf,  8ao> 
l&nblec  in  »ie»,  §«  befiele«:  » 

«Bad  »ttbanft  ©ejfcefrty  bet  dfegitrung  6r,  ©tojeftfa  Äau 

^ejaulgeje&m  Don  jfrolf  Öäuerk 

43c  8.    30  Soge«  jtart,  mit  §w«  prdc^tigen  ÄupferjH*ew  fo  4. 

tmb  tfaiem  tteffttypn  f>ort»aite  bt*  Jtaifcte.    ffiüm  1634* 

$et»if  {ft  no<$  fein  DotfR&nbigere«  SBetl  über  biefen  Sfgenftanb  erfate» 
«MB.  betraft  «u$  ber  Sntyeil  fo  grof  »at,  baf  binnen  oiet  Stachen  tber 
6000  Orempiate  abgefegt  »nrbe*.  Dr.  IDtennert  in  treiben  entrinnt  beffeU 
Un  in  fewera  &udje  >,8raii|  nnb  fein  3eitattft"  all  eine  ber  beften  £useaea* 
fünften  mit  lauter  Xnerfennang. 

$tti»  3  2ba|n  «JdMifö  auf  JDtudpaptor. 
4  8$aier  auf  ©d^efbpa^er.    4 

?3 


»■%   *      *<%.  • 


ttbenba  tu  <ra$  erWrnent    J 

$err *B.  9.  ©aj>|ir,  ber,  rtymlicfc .  betamte  $tmtorfft  unb  Xritfflet; 
Beftobet  (IA  triebet  in  SBien  unb  bat  |t<b  bauernb  mit  bet  fefener  altg* 
meinen  lufcftterteitttng  nerbunben.  Eujier  fett  ttwrtSootteu,  pbäfi 
mitigen  'SpaPn,  mit  melden  er  tiefe  3riffd?nft  beret$trt  unb  ber  er  feüK 
gange  literarifdje  &$Ätigfeit  gewibmet  tyrt,  färirb  er  audrouirrjr  ftätreifr 
-  tpiecen  .für  e Uie,  neu  ifem  för  bie  butdj  ben  firanb  non  3Bfie»er*9Uufiabt  kjp 
tmgtficttcn  ©e»D$net  'Vfrtfftaltft!  Jfrobemte,  meldet  fttecett  *m  bei  ttffai 
Äünftlern  brt  .ftnentt  $ofV*rgrGedte,ri,  nw  tat  fetten  Aor«* 
♦  fcbwe,  gidjtnet,  8Bot$e  unb  bin  »Damen  ;i$tn.ec,^o«rnier> 
fJecne  imbJÖitb^iiet  vorgetragen  unb  bargefftUt  murbm,  tfnb  nun  bem 
Snbalt  btefe«  8Betfa)en«  bilbenv  2EMf<rbtm  cnty&u  bajfelbt  no$  ««  0»fl 
tyimoriftifdje  gebet  jetifmung:  v      ,; 

tftifer  Settgetft  In  $fe»er»  unb  'Saffapför* 
verfÄff  tmb  fa  betfeibm  Vfclestir  fcorgebfe» 
\  •  ton  Jtt  -Ä  0«y*)ir,     %  :  i  .  .- 
♦faiwmf  tfiwr  5Beut$e{tert&  von  tyrtt  felb(!  geförirbett  für  ©fejeitfgett> 
.  We  (antt  JBorfefong  beitrofcnten  unb  Diejenigen,  bie  tyr  tii^t  fetootytfnt» 
|  9>cttt  12  Örof*'*  ©4*ßf*. 

GnHt$  tfftim  Bureau  ber  Sfceaterjeit.ung  in  SSien  erföiene* 
iiMb  tann  bura)  ©erolb,  Sentier,  $Ballt«$auffer,  ffitbrföncr  an* 
3afper  u.  .f.  ».,  gtafebänbier  jiiQtCQ  begoßen  »erben: 

^rfkt  Sa^gang.     52  Öeferungen  Wn  ÖnerföHo.     $dh$tfg  Ahm* 
nirt,  mtftr  aW  1000  erajefae  gignten  «tf&alttnb. 
JDat>on  ftnb    ÄO  fciefetungen  fdjon   abgegeben,   unb  erfolgt  fo  feber 
SÖb$e  eine  Lieferung,    ftiW  bie  *or}ugU4fitn  Ckenen   unb  SajMeaar  brt 
beutfdjen  ffiepertoir*  entyaltenb,  ein  ttnteruetmen,  bai  allgemeinen  S3etfatt 
ffnbet   utib  aUen  ÄmuY»  unb  £b«tferfe*wiben  laferfi  toiOfcmmtn  Kt«    Die 
ftorftäglufttirr  G$cnfipH1*t,  ©Äug er,  fixier  unb  >9>ftntanimißen  (Inb  (tftt 
»tt  ber  erbten  ^ctitükä^iU^leH  «Igebftbet     «Die  ftweetbeit   brt  Gfr 
4^/  bie,  ecfc&n{Ktt  bed  CoUtite  ift  äberraf^nb,  bei  fyttü  $$>%$  gering:  . 
8  2l)aier  €d^f*  bet  la^e  ^rjaqg. 
(S3u4(dnbler  unb  ffr&nitmerahtcnfanimler  erhalten,  »enn  ftt  12  ärenu 
plare  t>on  biefen  IBerten  abnehmen,  anxfer  ber  gaob^nii^ctt  ^rotufion,  bol 
13te  Cremplar  gra(U.) 

;».,! — *■  ..    r.. 

©erlog  ber  Stett^fö*1  SSu^anbltiftg  m  SRasbe&itrg* 

Äof^enbttc^  bet  Äeograp^ie,  mit  21  be'm  SEeptt  angefig* 

teil    fein   ge{lo<^eiieti    ttttb    coioticte«   «onbfdttcbem 

1  2^rr.  12  «r. 

{T    Vlltijt  nur  treten  ftn«  gebrannten  Ueber{7((eif<$r>it  ber   ganj« 

neaem  örbbefdjteibung,  fonbern  au(^  tpegen  ber  eleganten  äufem 

Xuefhiming  eignet  fl*  ble#  Bä^Cein  gan§  befonbeii  i«  ©efcfeenfoi 

<m  junge  Cente*« 


Ifi3. 
•  i 

&*  9M4»  1839  m  *W*a  W  3.  &  ©auttldntei  in 
•  ,  gfranffntt  a.  SU.: 

#  *  f>  n  i  *♦ 

fJrfi^Hngeaeituttg  für  Seutfcftratib,        '  > 

€cutfalbUtt;ffc*o»cUtts$  0W4i4te,  £>f*mart<ben,  flutte, 
fSbltcrtunbc,  Sitcratut  unb  Äuufo  für  tt>elo>  fty  kft  flJtc}rga(l  ber 
«aggc|fi$net$en  beutfäen  fe«%rfftftcCtTr  »ereinigte.  3Die  ftebacrton  bef« 
frlbca  leitet  «im  Pr.  fc  fbtHUt ,  We  btf  eitcratarblattcl  $m  Dr. 
Ä.  •nftfo»».  —  $cofpccttt«  unb  V*o6e&8ttcr  |Tnb  bur$  all« .8tt4^anbbm* 
ft*  aub  Stopamttr  grata  |u  btfie&ea.    ffeüt  fftr  ben  Sa&rgang  10  ä$(c 

-.^      t — .  j  ,  y  j» .'  ■  . 

•  Sit  jtjrrt  •***(»*»  ffct^fcaubfcmg  in  22(4» 
^  fcebci*  trftyieurn 'unb  bofcl6|l  (bwtt  In  allen  0a<ty«aitaagf»  &eutftr, 

lanW  ju  t«bm: 

S)  a  t  ft.e  ( t  tt  n  0  c  it 

Peietindtüf^en  £>&erf  ante,  ; 

fJtirtfuem  Zittitnplti  anb  einet  Jtarte*  v 

®t.  8.    Sfriit!,  1834. 
5?  tfmftyag  cactwttiirt^  $ceU  2  Styr.  e&ft  , 

>     We  8etf0g#feBbbM§  äbtsgibt  biet  bei»  f>ttblkum  'einen'  Äeftraa,  -jut" 
«4t«ptfnbif4)ea  ötn^unbe,  fceäjcr  beffea  Sfetilnabmc  unb  TCufmerffamfett- 
in  PtcUn  Schickungen  anftufpre^cn  geeignet  eröffnen  börfte.  H)i*f*  3)ar#efr 
langen  umfaflen  einen  }64fk  tatjfcejfontcib  1«»  Sfcetfr  »tffc  butifeaul  nnbe*'  - 
frtoefeenen  Sbeil  bei  ftcienu4rtif||e$  JUgcnaebictcg,  rifftli^  bat  obere  Snnltyal 
«ab  bog  fteiermdrftWjeeal^anmwaur.  4>fit  SBef  bttiana,  bürg  Xutopfftmit 
ben  abilern  up,b  $5bcn  biefe«  inteteftoaten  2aubfrria)eg  i»»fg  »ertraut  «ob 
Mannt,   unb  ^n  ^fi$c'ber  fWtbcrt«n,tX»be«ii  mtit  ldcöl  lugangiicfcen  , 


Daten  unb  Materialien  äbec.bicfi*  9eaenftanb,  bat  tri  biefttf  Starte  bog 
gtefultat  metria$rtgJr:Scoba^ng^+wtb-Ilft*^  unb 

ber  »ertb  biefer  3*ittycilui*cntbJitftrbibur4  ONffjr  dacifel  gefegt  fein,  ba£ 
Cetne  taifcctidje  Qtftit,  bet  bur4ÄUttbtigJtt  $m  Grtfer§og  3  p  Jana,  ber 
erhabene-  frepnb  üb  kennet  anferse  $ü>cn(anbc,  bic  3ucjgnuna  bei  SBerteg 
aniunc^mcn  geW&t  (ateft.  —  tOtft  lern  fleuerJber  ftrfffeflftng,  btr  Gty&rft 
bet  Xuffaffuna,  unb  inntacu  Sertrauftcit  mit  bem  ©eaerifWiibe,  twbuafe  btt 
tbpögraWif**  **efteir  bei  Werfbffetf' jt*  ffeffc  Im  Xnfytitb*  tefer  fUbec« 
ten,  fübrt  es  ^Mfeftea  auf  M<«t*W?fH  brr  •ro*i^  unb  «olflette 
bei  nttbwcfttöfcc* Sftcilei  bet  ©teietwarf.  t>n  ^oAgoüing,  bic  «froaV 
mflbfltHc/bet  »eifing,  tai^unleacfig«  >ie  §cW»^ en  bei  tob« 
t^n  ©cbirgM,  bic  Iffer  beg  e4}»a«|«nfceg  u.  f.  tt>,  »erben  (iet 
tum  rrfty  0|aXe  in  ibwm  ganiea  umfange  gef^ilbert;  bie  «Ihttbcilungeii 
Übet  Xuffce  aatf'fcai  'ealitammergut  fnb  ntfy  minber  intevefMnt. 

Sa«  STitHtupfer,  bic  Änji^t  bet  ^o^gollingg,  na*  blr  Katar  gijci^nte^oo 
auerulannv  t*t  ^Otmann  fetfPM>  B4»#eaf.lai||  big  %\ti&uiä)m 
Mfine  Äartf,.  bM  <frmgtbai  u*tt  btuj  wgWl«*««  Äoaieibirgtn,  n«cb  einer 
Qrtginotau^ataR  aoa  Dteifkrr^b,  *on  ^nber  ,febr  gelungen  im  Gttcfee 
auggefu^ri,  Wrftoi  tau  föctft  eHafaO^.|ur  befcnb«u  dierbe  gmiieu,  fo« 
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urit  bfe  CfdaöUaUWm^'WhffW  »«iL**r$  Mi  Witt  3to|htamg  !**•' 
jwgrapiifiber  ^toflctjt  bejtcnt  für  bnffefbe  |u  ftrgen«  (Nftü  empfiehlt  £e  bent 
Nefei  £«4,  iwlcfcf*  14  manfter  (Beifctuna  ban<rnbeu -fiter*}  begatten  bftrftt. 
Im  Xntftcilt  unb  ber  fwebigung  bei  VMiuimi. 

!■  ■    ■■■  ii    a.  . , 

@*fa$tttitden  tmfr  3t»c«n 

SBafferbaucS  unb  btc  äRe^arot, 

/      <v  9119  2L  i)» 

Blten,  ßtyogtttfftt  bei  3.  Zuiuft«tf  9.  GurrfoHn.  $*e(9 
1  3fr(i  16  Ar.,  ober  2  gl.  30  Jtr.  <L*S)t 
Qtan  flnbee  in  biefe»  tttrft  «efct  neu  rrfcnteotj  tut*  bin  Betfnflit 
bereite  «probte  OofAtoeu  «Ab  nwbanifte  BierUbfisogen  fofrlitfc  «ab  genau 
betrieben,  unb  bur$  lttbog*«#btet  Xbbilbunfcn  anftymfkb  gematy,  nanu 
lufe  eine  «int/  »euigc*  Coftfpkli0<#  au*  in  gla(en  909  geringer  ffeaffer» 
Baffe  ainoenbbarf  *rt  e*iffwtylt/  ttoe  W*  einfände  uub  »t«te*bafte  Be»a> 
ferunglmcifäjine,  eine  einfaa>e,  mU  wenig  itoften  teMuffeaenbe  ttaf^to*, 
um  yfMU  aal  burBnffer  fcerauifcuifeten,  tfot  ganj  fco«  4*nftrJcttetf  eU 
uer  »oblftdch  tob  *auer$afteu  flMnbmtyjlH  «in  tun«  fZktfobreu,  um  %tU 
feotagen  unter  bem  Baffer  auljuräimun  unb  *u  fpreugent  eines  Bogt»» 
ber  oerntbge  feine*  (Baue*  eine  butftml.  fcraffe  Begfgung  aenrityrt)  ttet 
tiuUtofigf  JDoppeifliute,  cnWkfc  eine  nene  fBorrtytung,  um-bfi  Äwft  ber  beb 
flitfeubeu  Gtrbme  fum  Betriebe  feber  Vre  wn  «aftbfnerie  |u  bauten. 
'  Wie  biefe  fftaf^intu  jeidjncn  jT$  bura)  QNnfaaftHt,  aUgjmtiut  Kutto* 
teil  unb  vaWtniimfyat  Boblfetlbeit  auf/  ityrt  SefftrtibunJ  ffr. ungemein 
beutiiaj  nnb  oerftanbUdj,  bie  ttbilbungen-aft  ber  Äettfalelt  unb  f>rapß*o 
aulgefübrt,  »ie  Ann  it  bei  SBcrfeu  aul  ber  SrentfemWWeu  ßfficta  g» 
mofcnt  ijl,  fobaf  Jtenner  unb  fcfebtaber  ber  fiXttbtfttf  bog  Bkrf  uÜ|ft  Kttb* 
iQibefriebitf  att  bin  $tabcn  legen  bürften, 

%  tt  e  t  fr  «   u   e  0/ 

sunt  ÄöJjann  %jtlbliui. 

•  ©r.  &    9"<«9  Qk. 

Hit  £;*<  Bf  Inner  in  granffurt  a-SÄ.pnb  erftyftniB  unk  in  atteu 
BuftfyMbluugeu  »arrätbigt 

Jg>e#  urib  SHmtf,  Uebung«buc&  §um  ttrberfe^es  au(  bim 
'      »eutf^en  in^a«  Oriic^if^i.    2tee  Btab*«.  > 
ICu^  unter  btm  ZittU  i     .     . 

Cimet,  Dr.  3,  2$.,  UeButtgÄbu^  jum  Uefcrefe^en  as« 
.  bem  2>i4ttf^en  in  bae  Orfed).  Cpittap.  iftec  tmb  2tet 
öutftt«,  4te  verro.  unb  berb.  TLufL  20.{8ogm,.  $,  16  ®tv 
ober  1  ».  12  Jtr. 
(Biber,  Dr.  9B^«.r  Uebttng*f<$ule  für  ben  ta4ei*-  ©tpt 
€n  best  oberftfii  Glaffe»  ber  «pwnafie».  fiKii  fortgebe» 
bete  Xnraerrungen,  2(e  r>rtm.  unb  w*f  3u(l  37|  85ojrtu  ©r.  8. 
1  Styr.  «  ^  ober  2  gC-24  Ät1  *  ' "•"*  »;'# 


Wfc 

^ftttt^.rWttgtft'  fr6«v.'9tttt$ttt  urib  firgonj  fett  0t«b«. 
2fu*  b«  7tm2fo«j.  berÄnWtunj  tum  £att  iniföf$Ki6ra  obgebnuft 
öi  $w*    Ö.    &  9f»  Wt  2t  Ar. 

"    tief fe  ».  tetft  to  fcttyjfg  twb  DarmftaYt  mir*  ja  Anfang 
tef  &mtcn :  Safere«  OFft^Hnent  "    \    " 

6lt!pr  4**"/  WMai»#,4tr  ^nrjogin  rJhwdbla'imb  im*  tytpg» 
tariJfuptt  wi  Weimar,  ton  9.  U  (a  RoA*,  ®.  gorfter,  Söilft, 
£  Jty'/R  »tyWn,  a  *  »erotbfngen  tf^n^tWrtf«  Uli». 

i#-      .     ;..-.         flirffdjei  'e&acattetljtft,       Tk 

citt  (Beitrag  juc 'bVutfdjen  £(ucatut*  u»ö  ÄunfU     > 
-  ~  r-r  r*if*i*i**b*t  Sa&«  1770  bü  1790, 

Ihr*  £rxtÖTict)  Wt^i$  W*#U*t* 

\  ■'■■"  ~:'  v*      ."      ''         *8:    ©e^eftet 

©a  ÜÄetf  tft  3«8*»Wfrünb  96  tte't  mar  nnb  *«f  beflVn  gtifHgc 
eh$  lüerarif^r  Btibung  bebfufenben  Gmfiaf  gelabt  $a*#  ft  bfefte  bkfelfctffr 
fanrattung  b«r  fiPif^cB  Obl^r  nnb  Ctytlle»  nH}t  treten, 

' •.-..-.  ..  ,r„  "• 

:     ,©a$fc  ttftfc  tte:  SBfcnet  SK^ötetjeitimd» 

.'     fWefe  Mannt  an*  mtftt  bau  Zittlt  „OriginaMatt  f  ür  ÄUftft, 
Sfte?«tu*,  flRnfit,  «tötrenut»  gefeUiget  Sebe*,{'l         ... 

fter.dttktt  eapHt,  uttfhrtif^  btt  frftHuawrifttf**  C*dfitftf tt« 
ffetttfttonbi**  tot  flft  mit  *e*f${encr  S}eattr|fi*n>ig  tcrbnnben,  nnb 
(fit  feinem  erneuerten  Xnfentyalte  tafBitn  biefclbt  mitsein«  gli|toril4|t  IHfr 
Wfeeq  auf  b<*  •<ta|fpbfe  bmi^rrt.  *)    Snbm  bteft»  IBlaft 

< f4c  fca*  3'***  1835       ,  r 

tita  tatetfvetnbui  empfohlen  intb,  bUwrit  a&atfänbigt  XDxft,  bovRf.ei  oicpt, 
•berfttfflg  Wnf*  femertett,  baf  gtgenmartig  rattm  dne.feaetfifkifty  jUta»* 
«iftirt,  metftf  06  fott^rr  Bertttttw*  p  etfceun  b&te. 

'  «lt  }tytt  fft  9«««  1834  Met  40008tau*tfctt, 
tri*  pirtfat  faon  DKifafig  etitfleaangenen  Befteaangen  fdfrtge  matffflete: 
114  Weft*  Kntyeü  no<$  am  4in  ©cbrutwbrt  afftrigert  W^ö.  •  s  »  "• . 

Teuf«  bei  »Waen,  '0ebalttx>af n ,  bte  ärfteinanftm  ber  Sefe  trnVibrt 
önlrbftbeiteo  frtirifty  nnb  ^twwtffHW  bflfaAltnben  SfitrAgen  Gaptic'l* 
-  Na  We  X^aterjcitang  (tinef  gaojt  littrarifcfee  S^tidftit  »ttgewcnbet.  btf, 
tüttail  WefrtNr  flMttbtfltiii0tii  »o  brn  flef^tfftm  ©4riftn«Uem  «futf^K 
kwba,  unfc  Inioblt  6  fMafeit  in  Bofb  $*»tm  fit  Hn  debturfteit  Bogt» 
tyrttgttwatt  fte  Originnlbeitrag«  a«*;aOen  gädKro  bec  ettttntuf 
tPifff8f*am^tt  nber  etddtembcn  3nbal«  (mit  Xalna|ne  njrifdjh:  Xibcitm, 
»tlOje  ni^t  0t»An(4t  mnben),  namentli^  fö«  Ko»«Ucn#  tttft&tian« 

-'      ■>   

"  •)  JDcc  Äntwr,  >tn  eopWr»!  »fttr^  Mf  bl«  ©f<«et  Sb«6tef|rft»nd  etttfffttc«, 

,-   War  fo  grt^  b«|  im  »rnttttn  0cnlfftft  btk  fta»M  bfbAtffntf  3CtefIaat  btrfbr  3Htv 

f«rifl  «wt  tfm  tooo  (äxftnplau  rtbibt  .«nl  bfe  DtonairiCi^it,  ecptutfbtt  m^ 


**£ 

0or«  .  «mffeflmbt  «ftCteftfottutfrfttfAit*«  Ol  tefcfttttfltti 
Gf44$t«n<(6ei  meldmi  jfbod)  bo«  Sfttatetawf m  n(#t  g«  breit  beferfqea  tot*» 
ben  borf ),  für  Säuberungen  an«  bem  fceben,  ttc  bitten,  '9f6r£u$<  unb  bi* 
Gtiltür  betreffen* ',  fur'fltttHettungen  ton  fcaglfregebenbetten,  mzittoMtem 
mriminalfAaen,  Serirtungen,  miftttgf  n  Qrefgmff m>  <oanfcte*  Qffcttfffftt,  ffa 
tirerfdpinungen,  C^nbtHige«,  ^ijtatimgra  m-f.  ».     ^ 

r  .:t*«  Streben  lex  Sktottot  ge|t  tmatobnWly  **»  teftwMebm  «tarn 
bes  unb  arter«  eine  beie$renbe  unb  erg6$fn8e  Äecture  &u  bieten  ,  Ca  2)eutftt- 
kmb  ein  QentraLbJatt  fu  fifrafftn,  in  »jtoenvbat  Äiffcnt*  unb  fJcmeV«' 
fenl»trt(e/  bat  eeltei)r«nb*9teue»  ntefel'Mr  bet-3n«,-fonbern  aa<b  btg 
Kultanbe*  f*neU  mitgetyeüt  »erben  fenn,  bamit  Jteinet,  in  melier  ©pfcär* 
e*«a*Tfr«*£mbr«t4»^ti^^  < 

'  *tit  «ufert  *uljto*mg.'b{ef«*  SBIaftei  $  f^tJnaenb  wie 'toi  leine*1  fa 
©eutfölanb,  ja  mit  rteOticft  6ei  feinem  in  Europa«  **'/'' 

Qt  erfteint  »Mftentltit  fünfmal  <wf  Üalicuiftfem  fiKUjjpapien 
Im  fcf&fttn  ftnarfrfttmafc  :   .'.:* 

3ebe  Stummer  fll  entwebermif  einem  <£öt§f<frttitt*,  Hfcr  mit  einem 
iUuminirten  fRobenbtibe,  ober  mit  einem  iUuminirten  Gtftna* 
bilbe>  bem  yortraijt,  eine«  berühmten  f£4$ntnf*nfUtrg  im 
feiner  eminutfjleb  Jtijiug  geifert^  * .        .'.         ?. 

jDU  4!>oljf4)nitte  ber  Sbeafef  jeitung.  $eigen  etmat  fteaet  in  tiefen» 
9*6«*  -  <&o*  ftttyw  41a-  übe*  ben  &rförfnttnaea,  **ty*  Hi  |>feimiglite*atmi 
^mi.fm^tU  |at/.te*Ä  Ke  ttnncn  grWfiftMKÜ*  nur  mit,  eta$$4tm 
»erglufcen  »erben. ^^je^ mtrfeen  nqr  ua$  ££igf*tariet<6n.ungeu  onot* 
fertigt  unb  bringen  nur  folcfc  ÖföenfNTnbe^  wetqe  fitp  fcufdj  SnteYeffe'bötf 
aSem  tf  emtynlicfeen  abfonbern.  IBer  an  bem  gortftreittn  beutföer  Jhntff 
Intfteil  nimmt,  tan*,ty#*!ftfn«  Uerfemtung  meto  ^rfagen^unbrotr  |n» 
tteberjeugtmg  gefangen  *tefU,~"&af  beVrT(fteTÄan(lter  oudj  in  tittfk  gadjt 
uSev  jene*  bei  Vntianbtl  fti&en  tonnen,  hm$  bitf e'  $o(}fQ>rftte  pftQigen. 
SDic  bftentttden  Jtünfrtyter  (aben  tynen  6n*i*:b<rt<artnftnbtr*eu0nifr  fee* 
Wärt,  nameötWj  bat  *ofeat^  t3b  trigrr:  in  brt  Tfb*ob$eiömr  fit  »«!«# 
«Rate  ttttbetinrt  aMQepiQn*,  un%  fit  irtebet|pll  übet  t*b  nib«Ä  bit  »ea 
JNriUWtn  XzUittn  Ut :«ngiaiib<r  gefeit   - 

SDic  UluminirtVi!  «RobenftUber  l^r  «^wtet^^n^^^  l«9e¥ 
ton  (einem  Sournal  in* SÖeaif^lanft  «rtci^l  'tArbeir.*  «tdjt  nur,  baf  fie 
fleit  ltd*  ffinf  Sagen  b<H  ftme»e,,«ffD>macftmKfbi  m*/1t«tite)h*»ft 
Hrr-te-«#ngtbe»ben  »fran^ttÄtt«  #«ro^a«tm  bnnftrfteijffl  fAr  . 
IDamen  unb  Ferren  unb'  jtbe  fltobt  P9»<f«e(  Letten  §ir  XnMAmmaitrfni 
gen,  erf*finw;.ft;io  f  r>|«ofrr  Vn|^i  **$  *M  J*«r  ffM^n  g^tbeiu 
>«f#;türi^»wMKit  im  &ito,  bann  mit  •  einer  {okfcen  Xulmo^i  Unb  9c4tU 
{Un,  baf  fu  aUeJ*»aici«ii  Orfteinwdfli  äbergAge.^  .  .      « 

'  Ott  illuminirten  Coftambilbrr,  Mß  1>octraitt  *«  be# 
»Hüteten  t3u)ne'nt*ntte¥  in  ibre»  einigt nt^^e*  ^ei^citngt^ 
flnb  nun  bantaul  eine  fNgnftc,  mciAr  M9  nmi  immer  «amen  frhe nbK 
Sournat  btfl^t,  unb  b(<  tW^VitHt  berfflbe»  fami  nur  mit  iemm  m^rgU^etf 


iberben,  me!4|c  «tmMhAltar  untfr  3ffl*4M»«trito«cttt*»*  «ieWw 
i»en  bem  CW^atifrWer  %n  «nMen  für  «imi*  mm  «itfebe,  gu«  «MM4me 
für  dofhimirnngen,  tmt  tito  ^taNtfcambt  $mt  beübenten  tfrinwrmig  fte 
öW^irtige  gtarfUHimge«.  ..:...-.•'■       . ,   .,  •   v-. 

.  Die  fAmmtftfrn,JBiIberbe{gaftett,  in  J^togra^ien  unb  mftylfrffift  tSumfe. 
nlrten  Äupferi  unb  Qta(lit^)ftt  (ef|e(enbf  Merpr%en  für  bat  S^tgang  fit 
3aj)t  wn  iOO  bttotUmj.   ,     .  .',!/.  »     *  ./- 


r  Sku  ptSmfmtrht  *ttf  bic  ©fener  Bc)t«t»t*ttT8t«  bei  alle« 
^&llkbtn  .yofttnif  t?n  tofter.gtifemiUp  bfttiQ)if$en  wonocAü,  rin 
&evti$f*9b,jnbcrB<bw<ij,  it  Stauen,  granfreiä),  Qnglanb,  gtaftanb  u.{.Tb. 
©er  |>ranunn*ariorif  betrag  fär  bal*  gange  !&br  befragt  24  gl,  <5.vf$;  (im 
£tt>aD|t00rtfc«fu&)/  ober  28  gL  48  Jtr.  8?ek&*wdbtun0,  ober  16  Sbalct 
mMfiW'  Begt*  bftkti  »ctrt^  wirb  Heft.  ^ei*Wft  tat  jcbeur.  tauprpoft» 
tage  unter  gebrirertev  Gounertl  bil  an  bic  &u|crfU  bpretgiftc  Brenne  por» 
tofr^qrfmbit*  -r> 

*   yßl'an  fann  bei  taft ' Tfimtntlio)*«  |>oft4mtcrit  abtt  «nft 

batbjtyrTg  pranunmtrftf:  •  

*    «,  -  - 

**Sfr»  &«fte  bei  BnAbanbM*  oerpfK*ttt  mtn.  f$  tcM  wf  du  **§* 
3*br*  pränumerf*  mt  fib  gL  &•«.  (24  gL  8tcicynriba*0/  ober  15  3$to» 
8  Br.  CÄ<tyif*)  £i  ne(nKt  auf'biefe  Rettung  aOe  fpUben  BacbbanMungcn 
in  unb  au|cr  fccutfölanb  Beftelluttgcn  an.  JDen  ^anplabfae)  &at*4B  in  £  ftp* 
Mg  ©i^raitb<  ür£rclbeu  Xrnolb;  in  0e«(in  SnJJtni  tn  grant» 
fnr.t*IÖllmaftl^  in~3Rflna)tn  3ä<pietj  in  tieft«  BauerlÄn» 
•ttf*  fo  feien  Ben  1b,  6ä)4iiu»b«»g,  £tvbsUt,  titbrfebner  «Hb 
ßafper,  Bitte,  XBaIMI$t*:ffcr,  Bitter  unbBirnbitts  in  9>ra0 
Bobma«n:*.«tfceu4tnb  jDi*«b6<t  %tjwBMn^k  * 

/ru^W^0*«li4bft:to;btm  imtencifeiecen  Bureau  Qbbnnfrt  unb  bwt 
Betrag  uon  24  gl.  G.*3&.  btrect  na*  Sien  on  baffetbc  baar  rfnfehbct 
Ober  an  weift,  ereilt  bie  BeguufNaung,  bal  i(m  "We  ganftejBtaamlung  bet 
ber  riieben  GoftuntbUber/'toui  Beginn  berfeBe«,  %ft  ftfö*»**  1*5* 
unb  18*4*  wrfdje  'ffeT»  «Seil  auf  12  |JU  «.*«.;  i«  fteejen  fanmen,  in 
Brftquartauf  funftbfif&mBeltnpapicr  abgebjuct*,  ptäitig  tttumfolrt,.  com» 
»Irr,  gratis  unb  portofrei  jüfammen.  Böttten  jebbd)  jrobete  Xbotmetittafeieff 
Banumuug  föoit  beften,  fo  erbatteu  fle  <6cn  3<*braan&  1884  bei  neuen 
»2tcatrali.fa)en  •yftnafginagaiiiir',  ebtnfaÄ  .in  Brofquart,  wei» 
'ffftaft  iauttunttt  unb  an*  mc**  M  600  cin§oinc*  giättrea  frcftcbanVacUfec  , 
rfeMKfo»4  arofc  Sableaur  ber  beften  Bride,  Dper»  ttnb  Badcrl  bei  beüifften 
<c*Bc*t»ferbttben  unb  in  be*  $tdnwnera*ton  12  gt  &•**.  tojten,  comptei, 
SratÜ  ttnb  portofrei* 

.  J3m  JBcgc  bei  SuafyanbeJI  fann  fclbfr  bei  gttttftyrigct  f)finumtratiott 
bi*frfret>en**enwf$t  Begfinfrigung  niä)t  sugeftanben  werben. 

S3ureau  ber  Heater^eltung  in  2Bfen, 
^       .     ^    .      .  ttoü|ciU  Bf.780. 


Coetm  t(t  rc^Unm  ttnb  bttcö)  iebe  öueft^anbtang  %n  beFomnjtn! 
3tttt.?e^/  9).  3.,  Seftfabett  bef  SSotlcdgctt  btt  ®rfd)Io>tt 
1    tn'  Mm  cbttfhn.Cfafött  ber1  ^prtmaffm:    3ter  S^eiL  «ff^^A 
bet  9Kruiiit.   0rJ  &  teipiia,   W  Ä.  «ölenbracf.    9ntt 

16  0CL 

4  Qi  0ereia)t  bem  BetEfege?  |ttm  ßergnßgen,  bieftn  Bten  Xt>*ilf  wobttro)  ^ft. 
Mrfaben  nun  ooD^äbig  wirb,  «nblieb  anfanWgcn  |»  Cbtmen.  Dal  fp&terc 
Crrfö)einenv>araaefbhiai  ein  mMli^erttinlbinb  fa»4c$ia»ftatten,  too  ber  er|U 
ttnb  »weite  Sptl  btroe»  oin^efabbt  fnb(.4nbef  fett  bmtfebf£w<fttn  bringen* 
ber  Bemfoarbeiten  bei  $erra  Btrfajfen  nia>t  ftMor  ab||0)elfeik  Uenfigeni 
bat  bol  9«0>  btfrtb  bilfr  JQ#r§6gtrung  nur  an  9tei4(altigfeit  gewonnen,  ba 
d  bü  auf  bic  n eueren  ^toitbtigen  3eilerfignifre  fortgeführt  i#. 

Der  Xftt  Steift  ©ef*i(bte  bei  Viiertbnml,  foftet  Xt  9t. 

2)er}2te  Sbdl:  B<fo)i(bu  bei  WittelaUetl,  18  Bt.,  alfb  a«e- 

s  stete  t  sbic 
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'    tiOm  fir.  <ju«  So«?,  fftt  »tttfrtt  Olafföt    p«W  8  9c 
♦    ßie  tchonste  Weiknachtsgabe.    * 
CHRISTUS  iter  WELTHEILAND. 

Nach  Lbofakdö  da  Vinci  tob  EnzzfitG-MusLiinn, 

30 1)  ann^ö  tirr  Co  angelt* £ 

Nach  ftaMBüicftivo  von  F#  Bahmaka; 
•    Gross  Real-Foho* 
t>as  Paar  dieser  wunderschönen  Stielte 

.nur  2  TlJr.  16  Gr.  SSc&u  =  4  Fl  48  Kr- 
Die  Magdalena  des  Corr^gw  —  Von  C.  ÄiW  — 2  Thk.Sndl*, 

oder  3  FL  36  Kr* 

fF    Durch  alle  Bach-  «ad  Kunsthandlungen  «u  besiebcav 

.    HUdburghausen, 

BIBLIOGRAPfilSCHES  1NSTITDT. 


.  €ssftfn  lr  erffiienen  uab  ttefenbet  »erben: 

;       $ie  ec^t  c  n  61)  i  n  « tinb  enf 

Üjt  JBeUrag  |uc  genauem  Äenntnff '  biefec  triftigen  Xtgtufaniffc^ 
Dön  Dr.  £♦  JU  Mpinef  tec* 
©r.  8.    «f^fftee..   12  «r.,  riet  54  Jtr, 
'  ©eh*  fjeftero  bei  tettbtribs  bet  ptasiamutifcben:  feinte  nnb  Watiaa* 
togtioffe  bef  Cerfaffets  biene  yxx  9cad)ri*t,  bof  sie  He  Xbtyeauag  sei  ftta 
4Bnnbfi#  H>ets)ef  sbige  Ib&afotemg  aab  bti  ^Kbbsabluag  uber.Me  Stinapre* 
parate  umfa&t,  Idngftenl  ta  einigen  neonaten  ebenfalls  antgegebfn  vmb. 
DaimfUbt,  bea  Ittea  (Dctote  1884. 

Aar!  SBüftelm  £*»!*. 


In  nräneto  Verlage  ist  erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen 
des  In-  und  Auslandes  au  beziehen: 

-       Die  Homöopathie  ijtid  Herr  Kopp* 

<£ine  Kritik  der  Schrift  des  Letztem,  über  entere,   nebst  etodn 

Sendschreiben  an.  fierrn  Hot  und  Medicinalraib 

Bitter  Dr.  Claras 

Ton      .     ...  . 

Dr.  X,.  w.  Sach$> 

ord,  ProfL  der  Mediän  zn  KöBfesbetg. 

Gr.  8.    18  Bogen.:   Geh*    1  f  hin.  8  Gr. 
Leipsig,  im  Decearier  1801 
•*'  .    ■•  •    F»  A.  Brotkhaa«. 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1834.    MM.' 


JHeMtr  bibliographische  Anzeiger  erscheint  mit  jedem  Hefte  de»  Repertoriums 

miid  ist  für  literarische  Bekanntmachungen  jeder  Art  bestimmt.    Die  inser* 

thnsgebühren  betragen  einen  Groschen  fUr  die  Zeile. 

^===—--—-^-------—-—-  '  ■  '         i  in     ,    i'.l 

Durch  alle  Buch-  und  Kunsthandlungen  des  In«  und  Auslandes  ist 
von  mir  zu  beziehen:  ~  ' 

Augusteui».      Dresdens   antike  Denkmäler. enthaltend.     Heraus* 
gegeben  von  Wilhelm  Gottlieb  Becker.    Zweite  Auflage. 
Besorgt  und  durch  Nachtrage   vermehrt   von    Wilhelm  Adolf 
Becker.     Erstes  bis  zwölftes  fleft.    .Tafel  I  —  CXLH.     Text 
Bogen  1—22.     Folio.     Jedes  Heft  im  Subscriptionspreise 
1  Thlr.  21  Gr. 
Der  Subscription« preis  besteht  einstweilen  noch  fort;  früher  kostete  ' 
das  Heft  9  Thlr.  16  Gr.    Die  letzten  beiden  Hefte  werden  binnen  Kor* 
zem  erscheinen. 

Thiele  (J.  M.\  lieben  und  Werke  des  däni-scfren  Bild« 

hauers    Bertel  Thorwaldsen.      Zwei   Theile.     ,Mit    160 

Kupfertafeln    und  einem  Facsimile.     fiross  Folio*  .  60  Bogen 

Text   auf  dem  feinsten  »  Velinpapier. .    In   vier  Bänden   sauber 

cartonnirt.     40  Thlr. 

Die  Kupfer  sind   von  ausgezeichneten  Künstlern  gearbeitet  und  auf 

die  typographische  Aufführung  ist  die  grösste  Sorgfalt  verwendet  worden. 

Leipzig,  im  December  1834* 

F.  Am  Brock  haus. 


©öpfcft  unfc  Die  SBienet  atyeatetjeitana. 

(fcfefe  betannt  auä>  unter  bem  ZiMi  „JDrigJnalblatt  füt  Äunft, 
Stter.atut,  SKuftt,  SÄobe  trüb  gefelltgeS  8eben.") 

©et  geniale  Capbir,  unftreitig  ber  erjte  $umori)ttf<$e  ©<jrift|tetter 
2)eutfo)tanbS,  bat  ffö  mit  ber  SBienfct  Sfceater&eitung  »crbunben,  unb 
fett  feinem  erneuerten  Aufenthalte  in  SBien  biefelbe  mit  feinen  geiftDoUen  Set» 
trägen  auf  ba«  ©länjenbfle  bereiter*.  *)    3nbem  bicfe*  Statt  .    . 

.  fuc  ba«  Safte  1835 
ollen  Srcrurefreunben  empfohlen  unb  biermtt  angefünbtgt  wirb,  burfte  e«  »r$t 
übeeflüfftg  fein  §u  bemerken,  baf  gegenwärtig  räum  eine  beUetrifliföe  äeitiwg 
mfivct,  weldje  ft*  foldje*  «erbreituitg  $u  erfreuen  tbttt. 

€Sie  fältt  tm3a*t  1834  übet  4000  Abonnenten, 
unb  wirb  ben  fdjon  öotlAuffg  eingegangenen  »eftettungen  jufolge  u>a$rfu)iin* 
liu)  *>W*n  Äntieü  neu)  um  ein  fSebeufenoet  geweigert  Wen.  • 

Xußer  ben  neigen ,  gefcaltooUen,  bte,  <3rf$einuogen  ber  Seit  unb  i$te 

*)  SDet  ttntbrtt,  ben  Gqpbtr't  fBeitra'ge  für  bic  äBiener  '  Äbeatetieilmig  erWtften, 
mar  fo  grofi,  bau  im  »weiten  ©emeftet  bfe  gan*e  bebeutnibe  Auflage  biefe«  $eu>' 
feftrift  nod)  um  1000  Gfremplare  etft&bt  unb  bie  SPtonatt  Bttauft,  (September  mit. 
Detobe«  nachgebaut*  »erben  muf  Jen.   ' 
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fBetfefrfyeiten  jotitifg  unb  }nmotiftifg  btttuAtenbcn  Seittftgen  Sap}it'*t 
bem  bie  Äbeatetgeitung  feine  gange  litetatifge  ^Ati0(eit  gugemenbet  bat, 
entölt  biefeibe  SRittbeilungen  *on  ben  gefgd|te|ten  Sgriftftetletn  SDeutfg* 
lanbf,  unb  begabt  6  Zutaten  in  ®olb  Honorar  für  ben  gcbrncften  £ogea 
$ref  gormatt  für  Original*  eitrdge  au«  allen  gackern  bec  Literatur 
wiffenfgaftligen  ober  erbeitetnben  3nbalt<  (mit  Xutnabme  Iptifget  Arbeiten, 
welge  nigt  gewünfgt  werben),,  namentlig  füt  Stoaellen,  (Stg&blnn* 
gen,  umfaffenbe  Gortefponb-engnagtiglen  auf  bebeuteuben 
Stdbten  (bei  »eigen  jebog  bat  Sbeaterwefen  nigt  |u  breit  befprogen »et» 
ben  barf ),  für  Sgilberungen  and  ben  geben,  bie  Sitten,  Sebxduge  unb  bie 
Guttut  betreffenb,  füt  Äittbeilungen  oon  &ag«begeben()eiten,  merfmftrbigen 
GriminalfdUen,  »erirrungen,  wigtigen  Sreignijfen,  fomifgen  erlebniffeu,  9to» 
turetfgeinungen,  örftabungen,  ©ntbecfiuigen  u.  \:  w. 

©at  Streben  bet  «ebaction  gebt  eingtg  babin,  ben  Sefern  jeben  6tan» 
bet ,  unb  Xltert  eine  belebtenbe  unb  ergbQenbe  fcecture  gu  bieten,  in  Seutfg* 
lanb  ein  Gentraiblatt  gu  [(baffen,  in  weigern  bat  Giften*«  unb  8emct* 
f entwerte,  bat  Seltene  unb  9teue  »igt  nur  bet  3n-,  fonbern  aug  bei 
Jtutlanbet  fgnetl  mitgeteilt  werben  fann,  bamit  Heiner,  in  welget  Spbfce 
et  aug  für  Seift  unb  SemutJ  förbolung  fuge,  o£ne  »efriebigung  bleibe» 

Die  auf  ere  Kutftattung  biefet  SBlattet  ift  fo  gtfngenb  wie  bti  feinem  in 
Oeutfglanb,.ja  wie  »ielleigt  bei  feinem  in  ffuropa. 

St  erfgeint.wogentitg  fünfmal  auf  itatitnifgem  Belinpapier 
im  gtbf ten  Quartformat. 

3ebe  Kummer  ifc  entwebet  mit  einem  $olgfgnitte,  ober  mit  einem 
illuminitten  SKooenbilbe,  ober  mit  einem  iiluminittrn  Gofctsm* 
bilbe,  bem  yorttaitt  eine«  berübmten  ©übnenfünfr let*  ta 
feinet  eminenteren  Seiftung  gegiert. 

SDte  $olgfguitte  bet  SXbeatetgeitung  geigen  etwa«  Keuef  in. biefem 
Sage.  4>og  jteben  fie  übet  ben  GErfgeinungen,,  welge  bie  3>fenmgltteratur 
bei  unt  eingefügt  bat,  benn  fie  fbnnen  gtbptentbeiU  nur  mit  StablfHgen 
wrgligen  werben.«  Sie  werben  nur  nag  £>riginalgcignungen  ange» 
fettigt  unb  bringen  nur  folge  Gegenfidnbe,  welge  ftg  bürg  Snteteffe  oon 
allem  ftewbbnligen  abfonbern.  SBer  an  bem  gortfgreiten  beutfget  JCunfi 
Xntbeil  nimmt,  fann  ibnen  feine  Xncrfennung  nigt  »erfagen,  unb  »et  gut 
ttebetgeugung  gelangen  will,  baf  beütfge  &ün|iler  aug  in  biefem  gage 
äoer  jenen  bet  Xutlanbet  lieben  fbnnen,.  rauf*  tiefe  .ßolgfgnitte  murbigen« 
SDie  bffentligen  JCunfirigter  Jaben  tynen  bereit«  baf  gldngenbfie  3eugnif  ge* 
fgenft*  namentlig  bat  £ofrat&  Sbttiget  in  btt  Xbenbgeitung  fte  me$tc 
«Rate  unbedingt  autgegeignet,  unb  fte  wteber$olt  übet  unb  neben  bie  mei» 
fterltgfkn  Arbeiten  bet  ffngldnber  geftellt. 

SDte  illuminitten  SÄobenbilbet  bet  Sb^tergeitung  finb  bitter 
pon  feinem  3ourna(  in  JDeutfglanb  erteigt  wotben.  «igt  nur,  baf  fie 
fttti  nag  fünf  Sagen  bat  «euefte,  SefgmacfroUfte  unb  Xngiebenblle 
bet  tonangebenben  «fcauptftdbte  öuropat  im  bunten  »egfel  fit 
dornen  unb  fetten  onb  jebe  SRobe  oon  gwei  Seiten  gut  Vnfgauang  btin» 
gen,  etfgeinen  fte  in  fo  gtofet  Angabt  vnb  mit  einet. folgen  garben* 
prägt  unb  geinbeit  im  Stige,  bann  mit  einet  folgen  Sufwabl  nnb  fHrdct» 
fion,  bap  fie  alle  dbnligen  (Srfgetnungen  übetflügeln. 

2>ie  illuminitten  Öoftumbilber,  bie  |)otttaite  bet  be» 
tü*bmteflen  ©ü^nenf ünftlet  in  ibten  eminenteren  8ei(lungen, 
^nb  nun  butgan*  eine  SBetgabe,  welge  fein  toai  immer  «amen  babenbel 
Soutnal  beffftt,  unb  bie  Sgbnbeit  betfelben  fann  nur  mit  jener  mergligen 
werben,  welge  dbnlige  »Über  unter  3f  flanb  in  Setiin  erfgienen.    Sie  bie« 
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acn  bem  ©äfaufirfeler  gu  etubnm  .für  flRimif  unb  ©totobe,.  gur  0t!ä)tfa)mtr 
för  Coftumirungen,  unb  bem  ätyeatcrfreunb*  gur  bleibenben  Erinnerung  für 
großartige  ftarftedungeu. 

«Diex  fämmtttä)en  Bilberbeigaben ,  in  Sölogrnp&ten  unb  meifterliaj  igumf* 
nirten  Jtupfer*  unb  ©ta$l|Kä)en  befiefcenb,  fiberfteigen  für  ben  3ö&rgang  bit 
3<tyl  »an  200  befreitem. 

Stau  pranumerirt  auf  bic  Söiener  3$eater§eitung  bei  allen 
16 bitten  g>  oft  dm  lern  in  bei  gtfammten  bftrefä)if<$e«  $Zonar<$ie,  in< 
SDeutftylanb,  in  bct  ©ä)»ei|,  in  Stalten,  granfreidj,  Sngfenb,  auftaut  u.  f.  w. 
3)er  3>rdnumeratton*beirag  für  bat  ganje  3abr  betrögt  24  gl.  (5.--9Ä.  (im 
3»a»jiggnlbenfuf),  ober  28  gl.  48  Ar.  8leia)«md&rung,  ober  J6  SE$aler 
€Jda)jtfa).  öegen  btefen  Betrag  wirb  tiefe  3ettf(fcrtft  an  jebem  $auptpoft* 
tage  unter  gebrückten  Gowert«  bi§  an  bte  duferfte  bftrei$ifege  ©renge  por» 
tofret  »erfenbet. 

®an  !ann  bei  ben   fdmmtliä)en  t>oftdmtern   aber  and) 
talbjd&rig  prdnumeriren.  . . 

3m  Sßege  bei8u4(anbeld  perpfltäjtet  »an  fläj  ff et«  auf  jein  ganje* 
Sa$r,  prdnumerirt  mit  20  gL  <5.*S0c.  (24  gl.  Steicfawd&rung/  ober  lSZblt: 
8  ör.  Cddjltfd).)  81  nebmen  auf  btefe  3«ttung  alle  foliben  Buctftanblungeu ' 
in  unb  auf  er  iDeütfAlanb  Beftettungen  an.  Den  $auptabfa|  gaben  in  £eip*, 
*ig  ©tganbj  in  ©reiben  2Crnoib$  in  Berlin  Sntlin*  in  granj?' 
furt.&ftmanls  in  2Dtun<ften  3aquet;  in  Xarau  ©auerldn.« 
*er$  in  SBien  ©erolb,  ©Naumburg,  JXenbler,  SÄbrfcfcner  unb' 
Safoer,  Bolfe,  ©allfgfauffer,  Sauer  unb  ©irnbbtf*  tn\|>raa 
Sotmann'*  örben  tob  ©irnbbcf  übernommen. 

'  ' , '  *  > 
©er  jeboeb  gangjdjrig  in  bem  nnteruutneten  Bureau  abonnfrt  unb  ben 
»etrag  »on  24  gl.  <5.*g&.  birect.naaj  SBien  an  baffere  baar  efofenbet' 
ober  anweift,  erhält  bie  Begünftigung ,  bajl  tym  bte  gange  ^Sammlung  ber 
$ertli<fcen..<5o{tumbilber,  oom  Beginn  berfelben,  bte  S^gdnge  1859 
tmb  1834,  meld)«  für  ftaVaUoin  auf  12  gl.  <5.'!fc|u' Bestimmen,  in 
©rofquart  Alf  fran*bflf$em  Belinpopier  abgebruett,  prÄdjt^tOuminfrt,  com» 
plet,  gratt*  unb  portofrei  gufommen.  Sollten  jebod)  frühere  Abonnenten  biefe 
Sammlung  fdjon  beftten,  fo  erbalten  ffe  ben  3 abrang  .1834  ut  neuen 
„£$eatralif(6en  9>fennigmaga*fnt",  ebehfaü«  in  ©rofcjudrt,  mei« 
fterjaft  itluminirt  unb  au*  mefjr  dlf  500  etngttnen  giguren-beftefleftb;  meiä)e 
burajau*  groge  StaWeaur  ber  beften  ©tücfe,  Dpern  unb  Ballet*  be<  beutfeben 
»epertoir«  bilben  unb  in  ber  $>rdnumeration  12  gl.  <5.«flÄ.  fofteu,  complet, 
gratif  unb  portofrei.  ,     ,-, 

3m  »ege  bei  Buäftanbell  fann  felbft  bü  gansla^rigeV  9rdttumeration 
biefe  foeben  bemerkte  Begunftigung  niä^t  jugeftanben  werben, 

SBureait  bec  2:^eaterjeituug  fn  SBien,  ' 
AoUieil«  nt.  790. 


Roloff'B,  Dr.  J.  C.  Jf.,  Anleitung  pu£  Prüfung  d^r  Ar**/ 
nclkörper  bei  Apothek^ntisitationcn,  fnr  Pfcjsikc^; 
▲  ernU.  no^  Apotheker.  Tlerte  tom  Prof;  IMIir1 
umgearbeitete  Anfluge*    4.    18  Gr.  -  :\z 

24# 


1?* 

£üt   Mntitttu. 


3n  aOtn  Bac^anbhttgen  $  ju  Gaben:  . 

£)iege$re  t>ott  ben  ©a^ettfungen 

nad) 

c t  m'i  f  4  e  m.  SRed)t. 

S3on 

Dr.  gr,  üon  «eperfelb  ja  SRarburg. 

2  »tobe,    ©t.  8.    50  Sogen.    3  2!&lr.  8  ©t.  —  6  %L 

Sn  tiefem  »erb,  bec  griuftt  eines-  langjährigen  £Utel(enjtubCum«,  ftnbei 
man  eine  neue,  burxfr  (Stnfa^fcett  unb  ©d)<5rft  fofort  anjprecfeenbe,  ^Begriffs* 
befrimmung,  bereu  «ufctigfeit  nnb  grudjtbarfeit  fi*  bur<fc  confequente  X>ura> 
fftfcrung  btd  in  ba*  fein|te  Detail  berührt»  man  erhält  fcier  bie  <3runb(age  tu 
einem  aul  f*trbtnifdjen  3Cnf«&ten  mit  überraf*enber  Älarfreit  unb  ^atürü$* 
ttit  entmicfelten  ©pfteme  bei  yiioatrety*  nad)  SXafgabe  wm  gmei  wefenilüfc 
»erfajiebenen  Gint&eilunglgrfiubent  3n  bünMgen,  fräftigen  Gräften  ftnb  ftymfe» 
r(ge,  für  SSHJTenföaft  unb  2(nmenbung  gfei$1bebeutfame#  $eaVlfraaen  erb» 
tot,  unb  oft  i|r  ba*  ftefultat  mityfamer  gotfa)ungen  tri  menfgeh  feilen  beut* 
1(4  unb  uberjettgeob  $ingeftellt.  *  3we<Jlofe*  ^tunlen  mit  Mof  er  ©clebrfamffit 
"V.ffreng  »ermteben,  unb  bie  dtirte  etferatur  forgfam  gewollt.  X>a%  man 
jfe  nirgend  mit  leerem  ©ortfömatTe  $inge&alte n  wirb ,  bafür  borgt  »4 
*  n  bie  Certrauttttt  bei  $errri  Serfafier«  mir  bem  (Seifte  unb  bec  $r>rfcobc 
,.aty  ÜRufler  praftiften  Saftet  unb  6$arfbUcr>*  anerkannten,  cCafltfayri 
ritoifd&en  3udfferi;  3«  ber  oorfte&enbm  ^cfcrift  ffnb  felbft  fflt .'memfte  nur 
«tteaentl{<ft,  'ber  Cergle^ung  ober  (5rlaut?runq  megen,  bfcrgefteUte  freien, 
neue,  bie  titinftty  in  deren  SBefen  ftrberiibe  ©ejTjfcrlpunffe  angegeben ,  n& 
mentlia)  fdr  bie  8e$ren  ooin  9>rccarium#  all  lucrattnem  (Smoerblarunbe,  oom 
altr&mtfien  Siteraicontract,  t>bn  ben  ifrten'ber  Delegation  unb  Slntercefjioa, 
Don  ben  gdaen'bet  9iaturalföutb  u.  f.  w/ 

■  ■* 

lieber  die  Latin!  Jmuani. 

Eine  rechtsgeschichtiiche  Abhandlung 
...  von 

Dr.  Gl  Ä.  von  Vangäroto,  Professor  zu  Marburg. 
14;  £ogen.     Gr.  8.     1833.   ,  1,8  Gr.  —  1  FL  20  Kr. 

9*.  GJ.  €lwett 
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SB  ( t  n  e  t  3  e  H  f  $  t  i  f  t 

rfte 
Äunfö  fi.t«t4trV3&'-9*  *-*'-*-  unb  SKobe. 

©er4  $eroulgefeer  biefer  3eitfd>rifr  Tabet  jur  Pränumeration  anf  bie  erjre 
$*lfte  bei  smanftigfren  3abrganal  bexferbtn  tin,  Git  mar  bilber  ftett  fo 
tffytlMiS  p$;Oji«|.  j«tyrft<ben  greifet  poo  greunben  |u  effrenea>$  tu>b  ba. 
be*  «peraulge&er  bemfefen  bat,  bafTer 'nie  ein  Opfer  ftfteuf*,  biefe  Unternefc 
mono/  forf«^ifc^fh(i*r  bei  Mietot4f*m  fc^iül.  oll  ber*  9roMnaiM^«ilgfiL 
Jentr  ItrtffAtoutif  ;tt)urWg  jnaAe«,  iMft4tf  J>$ta  atl  TeAnfm,^rtatHAK' 
»^<C»»f\i?  *üie*WÄ  «Uf  Mm  öiWO^un)>(lnnfrn  SBerti,  felbft  »ot 
portfer  unb  ToW^n«  3oi(riuiiep,  ju  Styetf  mürbe  £  fo  f(met(fot  <t  tfd)  fein 
SBirfen,  tote  bii>  bU^et'iiuntfr  bet^  «aftofiai^tf  Weitem"  ««^Ue 
fortft&n  iu  fbnnenV  ^- . 


m 

$fofltt#4  *«*  -«rtflWÄtt  fa«6efonbwe  börft«  antuffyretr  fein,  baf  jfe 
poa  jtfinftlern  erften  «Range«  entwarfen  unb  au«gefu$rt  werben,  Sir«  p**f» 
iif^e  fcnwenbbarteit  ankwgenb  fbnnen  fte  allein  aU  abbilbungen  wirftiä 
beftefcenber  wiener  ÜÄoben  gelten,  unb  ftnb  für  ben  Drt  iftre«  <Srfd)eineq4 
wie  für  bat  3n*  unb  ICullanb  non  gleichem  Snterefe.  Die  ber  Seitf^rift 
neuerbing«  beigegebenen  (Jquipagen*  unb  SReubleabbitbungen,  meiften«  in 
fttafclftiiin  nadj  Originalen  »on  rü(pmlicr>  anerfannten  ®ewerb«mdnnecn,  b& 
bürfen  meber  rütfftdjtlüfc  ber  äBabl  ber  ®egenftdnbe  nod)  ber  ortiftifttjen  *u#« 
f&tyciing  ber  Äldtter  einer  wet{eut  (gmpfeblung;  fte  werben  aud)  fünfttg 
in  gmeam&fsigen  3wif<$enrdumen,  ifcrer  SBefiimmung  entfprefynb,  geliefert 
werben« 

$3a$  feit  SBienex  3eftTd)rift  an  fi<6  betrifft,  fo  wirb  bie  SRebattion  un* 
abldfftg  bemübt  fein,  im  ©ebtete  ber  SRooelie,  <5r$dblung,  SEopograpbie,  SRa« 
turfnnbe  u.  f.  w.,  gleidjwte  in  ber  Sallabe  unb  im  iprtf^en  ©ebidjte,  eine 
qniVffcnbe  Kbwedtflung' bt«  9tü&Udjen  mit  bem, drbeiternben  %\x  erzielen  j  wÄ 
ba  fte.  burd)  ein  feftgefe^te« ,  nad)  ber  ?(ufna()me  irgenh  eine«  Xuffageft  aufy 
fett  jf<&er  ju  rbebebenbe«,  Honorar  im  ©tanbe  tft,  €5d)rifrjteller  öon  SRaf 
unb  SSalent  fyr  ifyx  Untetnebmen "%vl  gewinnen,  fo  htm  fte  bie  &erfi#e«ung 
$ingufügen,  baf,  wie  bi«ber,  in  ben  genannten  gddjern  nur  2Cu6geget<$netet 
ober  Xcbtbare«  mitgeteilt  werben  wirb.  Die  SBeurtbeilungen,  ber  in  (w 
Stycatesn  SBien«  »otfommenben  widrigem  SReuigfeiten,  ber  konterte  u.  f.  W., 
werben  jtet«  in  ber  m&dticft  förjeffen  grifi  erfajeinen,  unb  ba«,  tiefer  Seit« 
Hnft.  in  ber,XBoo)e  einmal  betgefugte  9totigenbtatt  wirb  an*}  fernerhin 
tefte&en,  unb  bie  Scebcction  XUe«  aufbieten,  it)m  fortan  ba«  bftjerigjfc  $ntt9*' 
«fle  ftu  erhalten. 

Jöie  B-titfgrift  erfaßtet  wbd&entltdfr  breimal,  ndmlidfr:  ©tenfrag, 
JDonnerftag  (mit  ben  colorirten  SRobenbilbe}  unb  ©onnabenb,  in  ®rof • 
oetao  auf  Velinpapier.  3*bet  3abrgang  befielt  au«  oier  SBdnbet|,  ujb.  ift 
mit  Titelblatt,  8iegifter  unb  ümfa)lag  oerfefcen. 

3pie  Pränumeration,  beträgt  mit  ben  «Dtobenbf Ibern  in  2£t*n  (Jjj 
ber  Bertag«banblung  oontfnton  ©traufT«  fei.  SBttwe,  in  ber  Qbrit&e);* 
gajfe  9lr.  1108)  oierteljäbrig  6  gl.,  Jalbjäbrig,  12  gl-,  unb  jdbrliä)  24  ^ 
ö^flSo  obne  Iftobenbilbe*  (6o4  aber  mit  "ben  aulerorbenaü^^wrp 
unb  IWufifbeilagen)  öierteijäbtfg  4.  gl.,  $albjä&rtg  8  gl.,  unb  jd$rli$ 
16  gl.  6.:!».  ;  • 

©ne  unbefangene,  t>er.gleü$enbe  SBürbfgung  ber  gefanuntjn,  BeifJunaeR 
bieferSeftfcbrtft,  jumal  W  mit  fcrofkn  Opfern  9erbunbenenr  neuerbinö«  vm 
wehrten  Ku«ftatxung  berfelben  im  $aä>e  ber  btIbi(($eA  fbaxfMunfrn:  fowie> 
ber  mujtfaitfdjen  unb  anbern  SeiUgen,  wirb  ben  $ier  angefe|ten,  bi*^er  unb 
fett  ber  Gteunbung  beftanbenen  9>rei«  tyren  inner»  wie  i^rem  duf em /©crtfje 
angemeffen  finben.  r     ..... 

Vu«wdrruje  belieben  6^  an  bie  ibnen  sön&Aft  gelegenen  Ibbl  fyoQttimHt 
guwenfaen*.  jene  aber,  «eldje-fidj  mit  ibren  ©efleaungen  birecte  «r  M 
t.  f.  Oberftbofpoflamt  *  ^aupt  ?  3ettung«  s  @rpebitton  in'SBten  oben  an  bdl 
f.  f.  Oberpofcamt  in^jr^wtoNft^  ^bU»(  BaKßdW«  IS  gl.  12  Ar., 
unb  jdbrtid)  26  gl.  24  Stv..&.tm>  nebfi  12  ^  ^ajbiäbriger  unb  24  Ar. 
6.»  SR.  ganftjdbriger  (Srpebitionätare,    wofür  fte  fte  äeitfdpift,  w6a)entliä> 

?weimal  bii  an  bit  duferflen  ©cenjen  be«  &ffret$i(4at  Jtaiferrei^^ihrtc? 
rei  erbalten.  '*','" 

(  3m  SBege  be«  »u^^anbel«  ift  bie  3«tf4tift.  iih\lmifhfdb  mit  ben 
SRobenbilbern  um  16$£ba(et  unb  o^ne  btefelben  um  lO^blr.  16 ®r.  fdd> 
fifa>  Courant,  9lettof  wn^  qfün*  IbbL  B«x|banblungen  ber  ^roDinjen 
be*  Äaiferfaot«  unb  be«  Xuflanbrt,  bura>  bie  »uc&bonWung  bei  4>errn 
Äarl  ©erolb  in  ©ten  §n  blieben,  unb  c«  ifl,  «nvoen  otelfdlttg  gedÄftt« 
tta  SG&un|a>en  gn  begegnen,  «ine  tt&a)entltaje  »bUefenmg  unb  ^po^waiei» 
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ftefentaftg  ber  SBlenet  3eitffirifc  na$  fcefpjfg  eingeleitet  worbcn,  ftobttrift 
bem  ortflrttoen  Steile  fein  in  beräett  bebtngter  (Sinfluf  auf  f<&netle  prafti* 
fd>e  Jfnmenbntng  anb  bat  Sntereffe  bei  wittltty  unb  uer]W|itt<$  9tenen 
gefiltert  wirb. 

(Jtnfenbungen,  von  benen  alle  aufgenommene  DrfafoalbetrrJg* 
mit  funftet»,  alte  Uebetfefcungen  aber  unb  Bearbeitungen  au«  frembea 
©proben,  mit  $e$n  Sbatern  für  unfern  ©aufbogen  fronorirt  merben;  erbit» 
ttt  man  unter  ber  ^Cuffeftrlft: 

Xn  ba6  Bureau  bec  SBiener  3 citf <^c£f t  für  Jtunft,  fcitera* 
tut,  Sweater  unb  «Äobe. 

Alien,  im  ©ecember  1834. 

©et  ^etattJgtoer, 


Setlag  ber  Greufc'föen  a3u4$anbtong  in  9ftagbeb«rg* 

Andrea,    Reg.-R.,  Dr.  ^.,   Grundriss    der    allgemeinen 
Augenheilkunde,  mit  3  Abbild.  Bl.     18  Gr. 

-  ©en  SBeffoetn  aon 

©utbtec,  ©ummarien  u,  1. 

bleue  hiermit  jat  9ta*ri*t,  baf  bie  bea*ten«wert&e  Sorrebe  )u  Hefe» 
Styety  foeben  ben  refp.  »u<Wanblungen  gratis  nachgeliefert  mürbe. 

UM**»**««».  X»l«ilW*. 


3m  »ureau  ber  S$eater§eitung  tu  SÖfen,  «*>Haeil *r.  780, 
1^  etfdfrienen  unb  bur#  ©erolb,  Senbler,  *Balli«^auffer,  e*a*i* 
*urg,  3B6rf*ner  unb  Safper,  Bolte,  Bauer  unb  ©irnbbcf,  Bis** 
$&nbler  in  «Bten,  ju  be$ie$en: 

«BaS  tterbanft  Sejlreid)  ber  Stegietung  Cr.  SRqefldt  Äau 

(et  gran  j  I.  ? 

$crau6gegeben  *on  3Tt»öif  ßäuerle. 

®t.  8.     30  Sogen  fiarf,  mit  &»ei  j>td*tigen  Äupfer|K«nt  fa  4. 

.  -    unb  einem  treppen  «portraite  M  Äaif«*.     SBim  1834. 

Gemif  ift  no$  fein  tjottMnbigere«  »er!  übet  biefen-0egenftanb  erffite 
neu,  betraft  au*  ber  Anteil  fo  gro*  war,  baf  binnen  tue*  >^4«  tftec 
6000  (fcemptare  abgefegt  mürben.  Dr.  Steuert  in  ©reiben  ermahnt  befiel* 
ben  in  feinem  Bu<*e  „gran*  unb  fein  3eUalter"  al*  eine  ber  beften  CUteHen* 
firfften  mit  lauter  Anerkennung.  * 

$rei*  3  S^ate  ©adMffö  auf  ©tucjpajier. 
4  S&alet  auf  ©c^tefbpap'ict. 

Sbenba  ift  au4  erWtentn: 

4>ttmo*ifiif$e    S  eu<&  t  fug  elji 

»on 

ierr  3».  ai.  Capbir,  ber  rubralw}  berannte  £umortff  unb  Xnäfer, 
tefcwtt  ft«  »ieb«  in  SBieu  unb  *at  fö  bauernb  mit  ber  «Biene*  allge* 
meinen  Sfreaterteitung  »etbunbefe     *u#ct  fefcr  mertJwOeji,  Wrft 
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triftigen  ©penben,  mit  weisen  er  biefe  3ettfärift  bereichert  sab  ber  et  feine 
gonge  literarifäe  atyätigfeft  gewibraet  ^ot,  förieb  et  au<$  auferft  geifceufte 
fttecen  für  *  eine,  öon  ifcm  für  bie  buafc  ben  SBranb  ton  2ötener»9ieufrabt  Ott» 
tmglü<ften  JBewtbner  wranfialtete  Xtabemie,  wefafee  3)iecen  öon  ben  cvftco 
Äänftlern  bei  wiener  «fcofburgtbeater«,  »on  ben  Herten  Äorn, 
tbrot,  "gidjtner,  «Bot&e  unb  ben  Damen  gid&tne*,  gournfer, 
$ed)e  unb  SBilbauer  vorgetragen  ünb  bargefteUt  würben,  nnb  nun  ben 
Snfcalt  biefe«  SBerfdjen«  bttben.  3u|ierbem  enthält  baffclbe  »o$  eine  gwf • 
bumortfiifcJbe  gebefgeidjnung: 

ttnfcr  3^itgct(l  in  fyeuer-  unb  SBaffergefatyt 

t>ecfaft  unb  in  berfelben  Xfabemie  wtgelefen 

t>on  J!t.  Ä.  ßaj>,ljir, 

fawmt  einer  2$eurt&*ftung  t>on  f&m  felb|i  gefc&rteben  für  Diejenigen, 

bie  feiner  SBorlefimg  beiwohnten  unb  ©tejenigen,  bie  tyr  ni$t  beiwohnten, 

q>ceid  12  ©roföert  ©d^fifö. 

Gnbli$  fft  inrfBureau  ber  Sbeaterjeitung  in  SBien  erföienen 
unb  lann  burob  ©erolb,  SEenbler,  SBallidbauffer,  ffitbtfgner  nnb 
Safper  u,  f.  w.,  ©udj^nWer  in  ÄBien  belogen  werben: 

2:t)  catr  a  l  if  d)c    Bilbergftlerie. 
Ärjpk«  3a$rgang.     52  Steuerungen  in  Öuerfolicu     $rd$tig  Ulumt» 
nfrt,  rae^r  a(*  1000  einjefae  gfiguren  #ntfcattenb,    < 
fcaoon  finb   20  Lieferungen  f<&on   aufgegeben,    unb  erfolgt  in  febe* 
Äoa>  eine  Lieferung,    fttH  bie  üorjöglidjfien  Gcenen   unb  Sableaur  bei 
bfbtfgen  atepertoir*  enfyaJtenb,  ein  Unternehmen,  bat  allgemeinen  IBeifaS 
ffnbet  unb  allen  Jtunft*  nnb  Sbeattrfreanben  duferß  »iUfommen  ift.    Die 
oorjüglubjien  G$aufpieler,  ©dnger,  Sdnger  unb  »panromfmifhn  {tnb  frett 
mit  ber  grbften  g>ortraftdbnli*feit  abgebiibet     Die  Correctbeit   bei  CtU 
effe^  bie  Ctybnbeit  be«  Goloriti  tfr  überraf<$enb,  ber  $reil  bb$||  gering: 
8  3$ater  ©ädjjßfö  ber  ganje  Sa^rgang, 
(SBud&bdnbler  unb  9)rdnumerantenfammler  erbalten,  wenn  ffe  12  $rem» 
plore  eon  biefen  XBerfen  abnehmen,  auf  er  ber  gewbbntityu  s>ro»i|Ion,  bat 
ISte  Grentplar  gratil.) 


Mntntnpmtt  Ärijrift  fite  aH0tomtirarm 

/  ■ — 

3n  allen  8u$banMungen  ifl  ja  (aben: 

SStiefe  eine«  beutfc&en  tfuggetoanbetten 

au« 
SR  o  rb  a  m  e  t  if  a, 

befonbert 

eine  Knfiebelung  in  Alabama  betreffend 

4>erau«gegeben 

Don  Drofeffor  Dr.  #upfeib  ju  QRatbutQ. 
»rofö.    $rei*  8  ©r.  —  3§  Ar. 

9».  ©.  (Slmtl 


t . 


Änjciöe  für  Ttvfyitetttn. 

3fn  olle  Hntet;etdrmr  ifr  foeben  t>erfenbet  tuprben; 
»oflbtlet,  3.,  2f)eoretifd)^M!tlfcftc2(ttfeftunq||ur.Xtmf?  ?u  b<m*i! 
,     .  3ter  53anb.   lfle  Abteilung.     SWft  60  Äupfrrtafefo.     Vlad)   bei 
festen  Auflage  au«  bem  granjofifdjen  uberfefct  t>on  3.  £ef,  grofb. 
^eff.  jDberbauratfc.    9?opafc£)ctat>,  bie  Äupfer  (n  Jolio. 
SDer  iDrucf  ber  2t«4i  Hbt&eilung  te«  Sten  iöanbe«  wirb  unau«gefeftt  fort* 
gefcen  unb. in  &n>ei  «Monaten  aud)  tiefe  Kbtbettung,  fammt  ben  baju  gebbrigen 
35  Äupfertafeln,  in  bie  $änte  ber  jabireic^en  ©ttbfcribenten  gelangen,    ©et 
€tabfcription«pret«  foU  für  bie  Unterzeichner  auf  bat  ganje  ffierf  noeb 
fortbegeben  $  berfelbe  i|l  gegen  *oröu«begablung  für  jeben  SBanb  6  SEblr.,  ober 
8  $1.  45  Ar-,  fobaf  aUe  fünf  JÖänbe  mit  ben  207  Äupfertafeln  ber  parifei 
9riginalau«gabe  im  «up'crfpt.  *  3>rei«  25  S&rr. #  ober  43  gl.  45  Ar.,  gn 
flehen  fommen.     ötnjein  foßet  ber  erfte  fcanb,  oon  4>w.  Tfrcftiteft  SHtfelc 
bartfc  in  ©tuttgart  öberfebt,   mit  8  Äupfertafrfn  4  Sblr.,  ober  7  gL, 
ber  jweite  ©anb  mit  62  Äupfertafetn  8  2b(r.  12  ©r.,  ober  14  gl.  48  Jtr., 
be«  triften  JBanbe«  erfte  2fbrbeiiung  (bie  3  immerwerf  «fünft  entbaltenb)  mit 
50  Äupfertafeln  7  Sblr.,  ober  12  gf.  15  Ar. 

SDnro)  Uebertragung  tieft«  da flfifdjen  SBerto  auf  beutfdjen  ©oben  glaubt 
ber  Serjeget  fr*  ein  bleibenbe«  ©erbienft  enterben  ja  ftaben  unb  fcojft,  baf 
et  babe(  fortwäbrenb  bie  Unterftufcung  unb  2Cr.erferinung  finben  werte,  bereu 
ein  fo  foflfpieltge«  Unterarmen  nbtbig  bebarf.  $ie  tnpograpbifd*  tftrtflitf* 
rung  ift  eine!  foldjen  fterfe«  »ürbig,  unb  über  bie  arent  unb  Gorrectbeit 
ber  Ueberfefcung  böten  ftä)  competente  «iä)ter  bereit«  auf  ba^  ©ünfha-fte  au<* 
ge^rodjen.  JDer  vierte  ©anb  wirb  jur  beoorfrebenben'  £)jlermeffe  1885  unb 
ber  fünfte  ©anb  balb  nadtyet  erfahrnen ,  fobaf  ba«  gange  ©erf  jebenfaat 
bfttnen  3abre«frift  beenbet  fein  «mrb. 

Ceipjig  unb  fcarmftabf,  ben  12ren  Dctober  1884. 

Äarf  ©U$etm  2eSfe. 

Bei  ff  f  ff  trifft  gleffdjet  (nSefpjTg  tji  föeBen neu erföienen: 

«&anptpaftar  in  Hamburg, 

9>rebiöten  aber  bie  (hangelten  t>e8  flanjen  3a(tc6» 

lfle«  3Ä^Sanfl-    2  SBcnbe.    3»eftt  »erbefferte  2faflaae. 
$ref«  2  Stylt.  16  ©r.,  aller  4'  »ante  Satyr!  8'®?. 
©er  Gnclu«  ber  ,bet  mir  erfd}ier.enen  #rebigten  biefe«  berühmten  JCanpl» 
rebner«  beliebt,  nun  au«  11  ©Anten,  a(«:   6oangc(ien  4  SBanbe,   ^piftMn  5 
»änbe,  ober  au«ertefene  Serte  2  ©Änbe,  SBticte  be«  ©rauben«  in   ba«  6e* 
»egte  Eeben  be«  3Kenfcfcfn  2  S9Anbe,  welche  gufammen  im  billigen  6abenpretfc 
16  Sb<t.  foften.    Um  inbejfen  einem  oft  geäußerten  SBunf^e,  ob  tiefe  treff» 
lufee  Sammlung  nidjt  no^  bittiger  ju  erbalten  fein  bürfte,  entgegen  ju  fbm« 
wen,  erbiete  icb  mi<b 
fammtUcf^e  4  3Betfc  jufammen  genbmmen  btö  gum  31(len  SWaf  1835 

für  jebtt  Später  preuf.  Mourant 
abjulQflfen.    Cinjetne  SSerfe  bellten  jebodj  nacb  tote  bot  ben  eataqwet«, 
unb  wirb  au$  ber  angeseigte  Sernrin  benimmt  gehalten  merben#  ba  nur  bie 
mftgWbfte  SBerücffiditigung  eine«  SGBunfcte«  minberbegüterter  greunbe  dfiftib 
4er  Erbauung  bu  S3eran(affung  ^ier^u  gegeben  $at. 


|inb  folgende  p\ 

i 

aas— -— sb aa-4 

ÜNO    TOL.   AI 


Vorstehend  ben 
Art  das  erste  Erze 
bekannt,  hat  die  h 
kritischen  und  erkl 
Der  Preis  ist  verh 
menpebracht  werdej 
Geschenk  förs  gau 
forscher,  ist  gewisi 
-fibersichtliche  Eins, 
sehen  Dilettanten 
nicht  verschmähen 
Roms  den  Blick 


•Sofl  0  •**»  o« 
ooiqBJ«  'JnjiJ 
-o*oiJO[o  snqit 
-i»ii  'stnjiiabj 
»p  otib  ttt  *9 
•vTiojgiq  onu 
»tpoq  tn«tSof< 
anbtn  g^g  on 

UHUdJE  9BI 


unkt  unft,  an  ber  $anb  kr  ©tefcruna  in  »atur  unb 
eignen  Snnern  fuc&en  $u  lernt« ,  bas  tfnb,  laut  ber 
3mecfe,  bie  $ett  Bagge  bei  berttulwabl  bfeferfcfbi 
batte.    Geleitet  »on  ben  Öefeften.  beten  SBictyigfeii 
panbenen  fcieberfammlungen  für  JCinbet  no4  gar  gu 
gen  werben  ift,  baf  nemlid)  baf  @ebi4ft  mi  rflitj 
teil  Gtunben  oora  Dieter  empfangen  worbi 
int  f  inbliä)en  ©ton  gebietet  unb  fo  öom 
©eift,  menn aud) nid)t  immer  flar,  erfaf  t  unb  tn 
big  werben  f  bnne,  $at  «|>err  Bagge  feiner  &av 
eigentbumtfeften  SBerty  §u  geben  geftrebt,  ben  biejentg 
gen  wiffen  werben/  bie  mit  ec&t  ftnblicfcm  Ginne  be< 
unb  geben   beobachtet  unb  begriffen,  bie  ba  wiffen, 
be«  Atnbef  unb  feine  $oefie  eine  anbete  ift«  ale  bfe  i 
«Her  äinblUfcfeit  dntfrembeten,  —  (Sprint  ft$  aud 

^  unb  t)b&ft*  SEenbenj  überall  in  biefer  ©ammlung  aui 
man  boa)  nur  wenig  eigentlich  reltgi6fe  Siebet/  namentlic 

#  bie  bie  meinen  @efangbu$er  enthalten* 

Äletne  ßieberfammlung  für  <5< 

12.  ge$.  |>rei«  27  fr«  ob»  6  ggr. 

6frr.  ©♦  »on  Ärnbt 

Ue&er  ben  Urfprung  unb  bie  »ei 

artige  Betwanbtfc&aft  bet  europ4if<$en 
9lad)  Anleitung  be*  ruffifä>en  allgemein« 
(benben  föfttterbucftt»  «fcerauogeg.  von  Dr.  3! 
26  Bog.  ar.  8.  $rei*  (L  1.  21  ff, 

(Sin  für  alle  ©prad&forfäer  feftr  wichtiges  SBer! 
fidj  bie  ftecenfionen  gelehrter  »litter  auf  ba*  gänftig  , 
4en  baben.  Der  erfte  £t)eU  entölt  bie  ttnrerfuäfaj 
fammtlicften  tturopa'ifcfcn  unb  Xftatifcfcn,  aua)(  einiai 
@praä)en.  ©er  jweite  Banb  aber  nac^ttäglicbe  (Srtai 
äufäfce,  Xnfictjten  über  ©prac&enurfprung,  B&lferfan, 
aud  ben  ätteften  ©efc&ic&tfdM&ern  unb  enblfd)  bie 
3ufammenftellung  oon  15  S036rtern  in  200  ©prägen. 

Dr.  3*  ®*  «ablof 

£>te  (Sprayen  ber  ©ermar 

in  ijren  fdmmtlio^en  Scunbatten  bargtfft 
Idutett)  28  Bog*  ar.  8. 

f>rei«    fl.  1.  21  fr«  ob.  18  ggr. 
CW&reibpap.    fl.  1»  48  fr.  ob.  8ttbl.  1, 

'  Dr.  3.  ®.  «ablof         ^ 

SCuSfu^rltd^e  @(§rei6un3&re^re  t 

fcfcen  eptüfit  für  X>rnfenbe,  oornemttä)  f i 
fteller,  Se^rer  unb  Beamte,  burcfyaut  neu 
nebfc  2  ©djrtfrtafeln.  39  Bog.  gr.  8. 

9uii  fl.  1.  48  fr*  ob.  8tty(.  1.  -. 

-  -  _ 

Dr.  ©♦  tatXQt 
Unterfu^unaen  über  bie  ©ef^i^te  unb  ba4 

ber  norbtfd^en  unb  beutfefren  tot 

au«  9*  &  «Ruder«  GagabibtiotM,  *  Bb., 
fugung  etflirenber,  beric^tigenber  unb  e 
2fnmerf ungen  unb  örcurfe,  üb^tfejt  unb  fr. 
btittU  29  Bog.  gr.  12.  ge^. 

|>reie  ff.  2.  42  fr.  ob.  fttty.  1.  19  — - 
©en  ♦auptfn^alt  tiefe«  Qerfeo  bilbet  MeV 


SBttf  itnb  im 

JBorrebe,  bie 

d)U  int  Kuge 

bei  bell  oor» 

wenig  er»o* 

in  geweift* 

en,  baf  et 

finblid&en 

i(bm  leben* 

nmlung  einen 

ien  gu  wärbi* 

Ätnbe«  SBeife 

baf  bie  Stett 

ber  Vlten,  oft 

I  bie  religibfe 

5,  fo  erwarte' 

%  feine  fo($e, 


fculetu 


Sprachen. 

en   »erglei* 

;«.  Jtliftet» 

;  ob.  18  ggr. 

über  weldjes 

1*e  au«g#fpro* 

igen  übet  bie 

;  Xfrtranifäe 

jterungen  unb 

(ime,  Xufyüge 

»ergleiä)enbe 


ien 

eilt  unb  er* 
1 


ter  teut* 

tr  e*rift* 
bearbeitet, 


Ser^ltnf« 

slbenfage, 

mit  $in*U£ 

rgänjeuber 

_;itlf$  bear* 

b'frt. 


aber  ffiefen  unb  ©ebeutung,  Wer,  goctttlbmig  unb  *bf«ffung 
berfeiben*  unb  entlieft  4)  am  bluffe  bet  Gangen,  2  grofere  Tb* 
fcnblungen,  bie  einet  über  ben  Urfprung  unb  bie  (iftoriffc Beben« 
tüng  bei  ganpn  norbifaVbeurfaVn  Gagen! reife* ,  bie  anbete:  übet 
bie  Yurtreituirg  unb  gortpflanjung  beffelben  im  Korben.  T>tv  beut» 
fd)e  Herausgeber  bfefe*  in  bdnifoVr  ©praAe  gef$riebenen  Startet 
bat  ntcftt  nur  bie  Ueberfefcung  mit  ber  griffen  ©orafalt  ausaear* 
beitet,  fonbern  oudj  |uglei(&  mit  beftänbiger  8erg(eid?ung  ber  wbba 
©amunbar,  ber  jßolf.  u.  Sil?.  €J.,  ber  beurfchen  jDt$tungen  be* 
SÄittelaltert,  unb  ber  neueren  gerfdjungen  baruber,  befonbert  von 
IB.  ©rtmm,  einzelne  grojere  2fbf(&nitte  umgearbeitet,  unb  auf  er* 
beut,  aufer  gr&feren  unb  Heineren  Serteinföatrungen,  eine  Stenge 
erWrenber,  berityigenber  unb  ergängenber  Xnraerrungen  unb 
ßrcurfe  ftinjugefugt.  (Jnblfdj  fpt  berfelbe  bei«  gangen  SBerfe  no$ 
einen  Xnbang  beigegeben,  worin  er  oerfueftt,  ben  d)aracterifitföen 
Unterfd)ieb  fo  wie  ben  ailmctyltgen  gortgang  ©on  ber  mpt&tfdKpmbo* 
Itfc^en  gur  mötfctfn)*  ^iftor.  unb  mnftifQ  »  aUegorifajen  Gntokfe* 
lungäftufe  in  ber  fagentbumltcften  Gülturpertobe ,  ftaupifädjlicft  in 
Segie^ung  aufUrfprung  unb  gortbitbung  ber  9tationalepop6en  «er» 
fd)iebenet  fßblttt,  nd^er  gu  befttmmen» 


<5e&.  ^ranf  ft  ©prüc&wbrtcr, 

Clrgi^tungen   unb  gabeln  ber  Z)eutfä)en.  gerautgeg. 
unb  erldutert  oon  &  ©uttenjtein,    9%  Sog.  12.  ge^ 
<  $reit  40  fr.  ob*  9  ggr. 

©prüc&worter  flnb  bie  ffieityeft  ber  Kationen.  Sebaftian  Jranf, 
ber  geiftreidje  Seitgenoffe  fcutyerd ,  $at  im  3a$r  1541  ftiet  gu 
granffurt  feine  faßbare  Sammlung  „fdjänet,  weifet,  berrttajer 
JClugreben  unb  ^offprud)"  erfcfceinen  laffen.  SDieM  »ortreff  tiifce 
IDenfmal  ber  beutföen  Literatur  aue  ber  $eformation*epo$c  Der- 
biente  auf«  neue  in  bie  fcefewelt  eingeführt  gu  werben.  <£t  erapfult 
ficft  HUen,  bie  e*  mit  »otfstbümlidjer  Cebenrtiugfteit  unb  getauter* 
tem  tityriftenfinn  balten,  unb  wirb  oon  ber  3ugenb  beiber  ©efcblecft* 
ter  md)t  o(ne  oielfa<$cn  9cu|en  bei  fiterer  SBele^rung  gur  <panb 
genommen  werben.  2(n  ©tyl  unb  2)arfieUung  fyxt  ber  <&erau<* 
aeber  be<  VUert^um«  ebrmürbigen  $ofi  nieftt  t>ertr>ifc^tj  moi^l  aber 
ifl  bureft  gmeerm^ige  Kdberung  an  bie  neuere  Sledjtfdjreibung  unb 
erl^utembe  Koten  für  allgemeine*  SBeirftänbnif;  geforgt« 


Dr.  W.  A.  Miltenberg 

Die  Höhen  der  Erde,  od.  systematisch. 

Verzeichnis»  der  gemessenen  Berghöhen  und  Be- 
schreibung der  bekahntestenBerge  derErde^  nebst 
einem  Anhange,  enthaltend:  die  Höhen  von  vielen 
Städten,  Thälern,  Seen  etc.  Ein  Beitrag  nur  phy- 
sischen Erdkunde,  gr.  4. 

Preis  n.  2.  24  kr.  od.  RthL  1.  Ö  ggr. 
Allen  die  sich  dem  Studium  der  Erdkunde  widmen  ^  wird 
dieses  Werk,  das  sich  durch  eine  besondere  Genauigkeit  der 
Angaben  auszeichnet, 'sehr  interessant  seyn,  da  es  zugleich 
eine  bis  daher  oft  fühlbar  gewesene  Lücke  in  der  Literatur 
ausfüllt 


©fe  betben  £auptfd[>rtften  ter  9tofettfreu&er, 

bie  garna  unb  bie  Qonfeffion.  JCtitifd)  geprüfter  Stert 
mit  Varianten  unb  bem  feltenen  lateln.  original  ber 
iweiten  edjrtft  9tebft  Einleitung  unb  ange^natem 
feerjetc^n iffe  einiger  anbern  0tofenfrcu}erfu)riftctt. 
7  Sog«  8»  ge$*         ^cris  48  !r»  ob»  12  ggr. 


H.  I.  Wetzer 


£eften6t>e?fi$erttng$!>anf 

füt  SOentf^lanb 

f  n  ®  o  t  b  <*♦ 


Inf  ©tfitnftiriflWt  »pb  pcffmtltytctt  gtfltto*tt. 

3«$l  ter  »etfitfrctte«        5,22a 
Bttfifftttt*  Stimmt       9,207,700  Jtylr. 
9i<ffrt>cfonb9 «.  „  4 .  .  .  .  418,219     * 
ei<$et*eitff»nM    .  w.  197,406    * 

©efammtfonb* 977,474    * 

S^CtettefdUefeU  1829  309^00    * 


©totbenbe  im  3«*r  1834,  .  24  fln>j> 
Satucfgejafrlte  *nttitUge(t>et    47,961  a#fr. 


2Mt  ttben«»etfi4etnngtba*f  Iß  i*  fo  fem  efttrt  «patfaff« 
,  alt  ffe  benjenfgen,  »etyt  bett  Sftcignt  ebi  Äapfarf  gu  #nterlaffett 
tofatfaen,  •liegende  gfbe,  baffette  bw$  ffnfttytung  idft^cftet  ßetalge 
öBöta^Hg  jit  enoetben, 

3«g(ei4  gmfyrt  fit  aber  betf  W  einet  Cparfaffc  irfd^t  gu  ettefc&enbeti 
CortyeB,  baf  bat  Don  bem  »ettfdjetten  teratttbeftimnite  Jtapital  (ei  feinem 
Sobe  an<b  bann,  »entt  et  etwa  mir  erß  einen  obet  einige  »eitrige  bega$(ta 
**/  «*gegafrlt  wirb,  fo  baf  Me  Cclf^aft,  We  et  bm  Seinen  8«  tfntetlaf* 
fen  tränföt,  an$  fftt  ben  gaOf  feine*  ftft$§eitfgen  Zobel  gttm  «offen 
SJetrage  gefiebert  iji. 

9tamii<bfatt(get  Xtaoenbmig    ffnb  attfeebem   Me  Sebenfterftyettmgen 

fSfyfg«  Cfie  bienen  gut  Ztafcntg  nnb  ®{$ecung  Mn  Sfotbetnngeq,  beten  ©et* 

(tsft  bei  bem  Sobe  be*  tftyufbnett  ju  befid&ten  l|i,  getonten  JBemJfgung 

bei  Uebetnatyne  *on  JBfttgföafiten,  ttnb  Hxmtn  bi#  €tefle  oon  Äaujfon«ei* 

I  fangen  vertreten,  fo  tote  <m$  gm  Berooftbefung  oon  Statftn  in  Jtopttafe 

'  beutet  üKibeiu 


©Je  efgenttfnrifyt  ftafdfrfttng  ber  2eben«**f  ffcfternngfbattt  ge» 
»*|rt  fit  frretynug  Mefer  3»e&  kenntet  B*rt$eOe  «nb  Ctfetyteaingi«. 
©er  eine  Summe  «on  «nfnbeßenl  900  2fc  (525  gl.  t^te.),  t&4jtat 
8000  a^bc  (14000  gl.)  auf  feto  eigene*  «eben  ober  bat  eine*  Vnbee»  W 
$e  terpcfteett  ftyt,  *fab  2:$eU$aber  ber  Baut  unb  e$d(t,  f»  (äugt  et 
«WtgBeb  bleibt,  3nt$e«a»  ben  ftd>  eqtbenbm  Ueberfttyfen  berfetteit  ,  ©ieeeffc 
Sertyeibtng  fa*  1834  patt  unb  betrug  24  $rog.  ober  fajl  ein  «iertd 
efne*  3a$retbeiteag*.  «ebutoft  Sfoftenben  ffnb  ton  lebt  an  {«fyrfty  mit 
gtifter  mwtyMWt  ja  erwarten,  gut  1835  tri*  bii  JDMbenbt  22 
$roj.  betragen. 

2>fe  jfytftfct  Beiträge  (gefota)  ttytett  jl*  na<*  bem  Stet  be*  g« 
Berptymben  W  feiner  atetbung,  tmb  na$  ber  Sauer  ber  BerfWberung,  in» 
bem  ntyt  adeln  auf  Sebertteit,  fonbem  awft,  na*  bec  gBaftl  be*  p*  SR* 
benbt»,  auf  1,  2  bf*  10  3a$e*  *erp<$ert  wetten  tarn.  Bie  anbetfHtfge 
Sabeffe  jeigt  best  jd$tKc$m  Beitrag  fbr  Betpdjerungen  auf  bie  £eben*bauit 
«IIb  auf  1  big  10  Sab*.  See  §.  B.  600  «bir.  (1050  $.)  a«f  feine 
«ebengjelt  t>erp<bem  lif  t  unb  bei  fein»  Xuftoabme  30  3a$re  alt  ijl,  Wja|a 
1*^1$  15  tytx.  24  6gL  ober  27  %L  39  Jtr. 

©er  Bept  einet  guten  ©efunbfrett  unb  eine*  ttnbefdfroßenen  Stuft  V 
bie  graptbebingung,  mUfyt  bei  Xufoabme  neuer  SKitglfeber  gemalt  »hb. 
Beim  Cmpfang  be*  Berptyrunggföein*  (Police)  iß  ber  ecfle  Beitag  ja 
enteilte»,  unb  Wffe  Safttag  muf  bann  ityrfty  gu  berfefben  Seit  »iebetbott 
»erben;  gef$ie}t  bief  uicbt,  fo  erlifcfrt  bie  Setfi^enrag* 

3»eier(ei  i#  ölen  benen,  weW&e  geneigt  finb,  ben  Sangen  ein  Äapfeal 
bur$  Berp<berung  $re*  geben*  m  erwerben,  anjuratben:  nemft} 

1)  ben  Beitrittst*  Banf  nfcbt  etwa  barum,  »eil  pe  p$  fetf  mabt» 
mm  gefnnb  fielen,  yt  «erfftieben,  unb 

2)  »oftl  ju  überlegen,  ob  pe  für  bie  ©urome,  »eb&e  pe  McfH^ca 
(äffen  wollen,  bie  Beiträge  <fe  frtimft  »erben  tonnet  aufbringen 
ffanen. 

4J*  getieft  bdttftg,  baf  p$  ftatfonen  erii  bann  bei.  ber  Bald  metten 
tma  pe  furj  {ttoor  bnrd^  eine  Ätan^eft  an  i^re  GtetbQcfefeit  erinnert  toop 
ben  pnb.  Borger  hielten  pe  p*  ^r  „jn  gefunb"  unb  (brüteten,  ju  lange 
beitragen  |u  muffen.  3fbet  bog  Uebet,  bog  pe  pli&li*  bepe(>  ^at  DteBei4t 
eine  f4»a^e  Cettt  beg  Jtfcperg  ent^üat  ober  eine  ni^t  su  beffembe  ttde 
^interlaffen#  unb  bie  Baut  wirb  babur$  geu&bigt,  benen,  bie  pe  fri^ei 
mit  Sreuben  aufgenommen  fatea  würbe,  nun  bie  Bufua&me  p  Mfagen. 


Go  taut  olfe  feNfct ,  budfr  ft^tgre^rt  tbttnmtft  auf  bfe  gorfbau«  bei  ©t* 
fiafytit,  Ue  s«r  Xtotftfgt  f&  N*  3a«unft  tot  Ängeb^gm  päffcnb«  3ct( 
9ff](Hw«c  ivcweii« 

JDee  frftfceftigt  beitritt  gut  San!  ift  ate  awfc  rat&fam,  »eil,  ie 
jftnger  bei  Bewerte  ift,  befto  niebeiger  fein  tfWty*  Beitrag  gepeilt  &frb, 
fo  baf  5.  0.  cht  30J#ifgee  mir  f>olb  fo  t>ie(  alt  ein  53tf$riger  j<H)cH#  ju  r 
Uytym  $at.  Die  Aufbringung  bei  $*Smfen  toitd  atfo  bem  ifittgef  Beige* 
tretenen  t»<e(  leistet  »erben,  al*  bem,  bei  feinen  (Beitritt  bi«  ja  einem  t>or* 
gerftdten  ZtUt  berfd&obeu  Jat.  ' 

Die  Bant  gejlattet  best  Berfic&ertett  ieberjeit,  ganj  ober  mit  einem 
Styett  ber  Berfftyerungifismme  afougefc«,  imb  ffe  bergfitet  au$  auf  polten  , 
tnetye  auf  2eben*jett  geföjfoffm  fTnb,  trenn  ffe  Ufer  8Bo$en  bot  Unfall  ju* 
eingegeben  »erben,  einen  2$eU  ber  eingejagten  Beiträge  jur&<£  61  muf 
i$r  fnbef  toeit  me(r  baran  Hegen,  bie  einmal  gewonnenen  fBtitgliebee  lange 
gu  ehalten,  imb  baatm  »ftnftt  ffe,  baf  3eber,  ber  i$r  beitritt,  fl#  ni$t 
ttma  butdfr  einen  eben  ttortyanbenen  Öetbßberflaf  ba§u  bejiimmen  loffe,  fon» 
bem  too$(  fibtriege,  ob  er  anty  im  ©tanbe  feto  »erbe,  bie  Beiträge  jä$rtf<$ 
mit  Beqnemti^feft  ober  »enigjlen*  ofyte  br&denbe  Opfer  fort)uentri$ten. 

Die  3fnmetbimgen  jur  Ser|ityeeung  geföe$en  bei  ben  Agenten  ber 
Bauf,  beten  fty  faft  in  ieber  bebentenben  ©tabt  Sentfffyanb*  befmben,  r 
mb  ton  benen  bie  gorawlate  §u  ber  erforbee«$eft  DeKarajion  imb  bem  ein* 
ganieftenbm  dqtttyen  dtngniß  $u  ermatten  flnb.  Stuft  tertyeileii  ße  unentgelt» 
(f<t>  bie  Statuten  ber  ©an!  unb  eine  3ufammenftegtmg  aa»  bem  Seben  ge» 
nommener  Betfpieie  ber  2forcenbbatfett  ber  Beefltyeeungm  in  t>etf<tyebemn 
£eben*bee$&(tnif[en,  bie  |ur  Belehrung  betet  wranffaUet  »orbm  fß,  twhfte 
bie  Cku^e  *on  allen  tyren  Gelten  (ernten  lernen  motten. 

Das  $orto  ber  $nmeibimg*papftre  unb  Berffcfteeungtföetne  jwifäen 
ben  Ägentföaften  unb  ber  Banf  tragt  bie  festere/  fo  baf  ber  Vufgenom» 
mint  feine  Police  ofre  Webenlopen  empfängt.  Eint  &oratt*be|4tyung  brf 
bet  Änmelbung  ober  ein  Sntritttyetb  ifl  ntyt  {ts  erlegen.  ' 

&tt1>a  im  Oftober  1834. 

£)a$  Bureau  ber  £ctjcn6t)erft^min96&anf. 


S  A  f>  t  l  i  $  e    D  r  4  tu  i  *  n 
00  Zfflt.'  BftficfreTttngÄfttmme  gelten*. 

[fftem  Öoa«c»t  (bot  State*  t«  ft>GUbfTgr*f4tR,  tat  9nW«  is 
«ffl«  geregnet 
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Niemandem  konnte  wohl  die  Idee  einer  deutschen  Uebersetzusg 
des  Corpus  juris  canonici  näher  liegen ,  als  den  Unterzeichneten, 
welche  ein  gleiches  Unternehmen  für  das  Römische  Rechts» 
buch,  in  Verbindung  mit  thätigen  Mitarbeitern,  zum  günstigen 
Ende  zu  führen  so  glücklich  waren.  Aber  nach  langer  und  reif- 
licher Erwägung  überzeugten  wir  uns,  dass  eine  Uebersetzung  des 
Corpus  juris  canonici  in  derselben  Gestalt,  in  welcher  die  der 
Justinianeischen  Rechtssammlung  erschienen  ist,  um  deswillen 
nicht  wiinsch^nswerth  und  ratljsam  sei ,  weil  ein  grosser  Theil 
des  kirchlichen  Gesetzbuches  nur  Ton  partiellem  Interesse  ist  und 
gar  keinen,  oder  doch  Hos  einen  höchst  beschränkten  Einfluss 
auf  die  Wissenschaft  und  auf  die  heutige  Rechtspflege  äussert. 

Wir  hofften  uns  daher  den  Dank  des  juristischen  Publicums 
weit  eher  zu  verdienen,  wenn  wir  eine  Excerpten  -  Arbeit 
lieferten,  mithin  das  Unternehmen  nur  auf  diejenigen  Theile  der 
genannten  Sammlung  richteten,  welche  in  den  meisten  Staaten 
des  heutigen,  auch  evangelischen  Deutschlands  practische 
Anwendung  finden ,  wozu  wir  dann  vornehmlich  das  Eherecht, 
Prozess  und  Criminalrecht,  die  Lehre  von  den  Kirchengüterri, 
von  Zehnten ,  von  den  Rechten  der  Pfarrer  und  den  Verbindlich- 
keiten 9er  Gemeinden,  von  Pfründen  und  dem  Patronatrechte, 
ganz  besonders  aber  auch  diejenigen  Abschnitte  rechnen,  welche 
dem  Römischen  Privatrechte  angehören,  jedoch  durch  das  Canon*- 
sche  Recht  modificirt  worden  sind,  wie  z.  B.  die  Lehre  von  der 
Verjährung ,  von  letzten  Willen ,  von  der  Schenkung  u.  s.  w. 
Es  versteht  sich  von  selbst»  dass  wir  bei  dieser  Arbeit  den  histori- 
schen, oder  rein  wissenschaftlichen  Gesichtspnnct  nicht  ganz  ver- 
lassen dürfen,  welcher  auch  eine  Berücksichtigung  des  altern  Rir- 
chenrechts  in  jeder  der  auszuhebenden  Doctrinen  nothwendig  macht. 

Aber  die  wichtigste  und  schwierigste  Frage,  die  wir  uns 
zu  Ausführung  unseres  Planes  zu  beantworten  hatten,  betraf 
die  Anordnung  der  Materialien,  für  welche  wir  nach  unse- 
.rer  Ansicht  einen  doppelten  Weg  einschlagen  konnten,  indem 
wir  entweder  irgend  einem  Systeme  der  Canonischen  Rechts- 
wissenschaft folgten,  und  vielleicht  die  HauptetutheÜung  in 
öffentliches  und  Privat- Kirchenreeht  zu  Grunde  leg- 
ten, oder  gewisse  hervortretende  Massen,  Hauptlehren  oder 
Categbrieen  bildeten,  welche  als  einzelne  Abschnitte  ne- 
ben einander  bestehen  und  ihre  Aufnahme  dem  entschiedenen 
Einflüsse  verdanken  könnten,  den  sie  auf  die  Rechtswissen- 
schaft äussern.  Da  wir  jedoch  in  der  erstem  Beziehung  der 
logischen  Form   ein  zu   grosses  Opfer  hätten   bringen  müssen, 


*  indem  wir  zu  unnützen  Wiederholungen  und  nicht  leiten  zur 
Aufnahme  ungehöriger  Gegenstände  genöthigt  gewesen  wären, 
so  haben  wir  uns  für  die  letztere  Ansicht  entschieden  und  die 
vorhandenen,  oben  erwähnten  Materialien  in  systematisch  geord- 
neten |Iauptabf*hi$&en  zusammen  geteilt,  „welche  dje  sämmtli- 
chen,  dazu  gehörigen  Stellen  in  dW  Reihenfolge  dfer  einzelnen 
Theile  des  Corpus  juris  canonici  enthalten. 

Um  aber  das  Aufsuchen  der  einzelnen  Stellen  zu  erleich- 
tern, wird  jedem  Hefte  ein  Verzeichnis  der  übersetzten  Bücher, 
Titel,  Canonen*  oder  CaJ>itet  beigegeben  nhd  am 'Schlosse  des 
Werkes  zn  demselben  Zwecke  ein  Hauptregister  geliefert  werden. 

Bndlich  bedarf  es  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass  wir 
Ton  der  Absicht  Weit  entfernt  sind,'  durch  unsere  Arbeit  dem 
Leser  die  Mühe  einer  gründlichen  Interpretation  za 
.ersparen,  oder  dem  eifrigen  Selbststudium  entgegen  zo  tre- 
ten, da  wir  vielmehr  beide  Zwecke  Je^en'  sowohl  als  durch 
die  Uebersetznng  des.  Corpus  juriß  civilis)  auch  durch  dieses 
Werk  l>eiordern  und  Wo»  zu  schnellerer  Erreichung 
'derselben  beitragen'  wollen.  Den  prac tischen  Juristen 
und  Geschäftsmann  soll  es  über  augenblickliche  Schwierig- 
keiten hinwegheben j*  dem  Theoretiker  und  Studirenden 
aber  ein'  willkommenes  Hiflfsmjttel  bei  «einen  'Wissenschaftli- 
chen Untersuchungen  darbieten,  dem  'Theologen^eder  C  •  n- 
fession.und  Historiker  die  hauptsächlichsten  und  eraflusif- 
reichsten  Lehren  des  canonischen  Rechts  Tort  Auge  stellen. 

In  jeder  andern  Rücksicht  beziehen  wir.  uns'  auf  die  Vor- 
rede: welche  Über  dfen  Zweck  des  Unterneikmens  und  das  zn 
Erreichung  desselben  eingeschlagene  Verfahren  noch  Näheres 
enthalt.  / 

Die  Herausgeber. 


%  Von  diesem  Werke,  welches  sich  —  durch  Inhak  und 
äussere  Form  -r-  an  die  böl  mir  erschienene  und  nun  been- 
dete Uebersetznng  de*  Corpus  juris  civilis  anschHesst  vnd 
als  eine  Fortsetzung  desselben  zn  betrachten  ist,  wurde, 
mit  dieser  Anzeige  zugleich,  das  erste  Heft,  (8  Bogen 
gr.  8*  &  12  gGr.)  an  alle  solide  Buchhandlungen  versandt. 
Das  Ganze  ist  auf  2  Bande  (zu  6  —  8  Heften)  berechnet  (Nie- 
mand ist  jedoch  an  die  Fortsetzung  *  gebunden)  und  es  wird 
sich,  durch  die  dadurch  erreichte  Wohlfeüheit,  mein  Unter« 
nelnuen  vortheilhaft  von  einem  angekündigten  almlichen  bän- 
dereichen unterscheiden.  Die  rühmlichst  bekannten  Namen 
der  Herren  Herausgebe«  verbürgen  hinlänglich  die  Gediegenheit 
der  Ausführung. 

Leipzig  im  August  1834- 

Der  Verleger. 
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Sfcadrftebenb  »eneitywie  intereffante  unb  bettrtte  Romane  u.  aW:  bte  Au* 
ro»en  »o*  ©tortf,  2  »anbe  ä  3  fc*lr.  -  SDie  go«cori  »on  »,  oon 
Söb  t»a»n,  2  »anbe  k  3*  £*lr*  —  *ambura« Qatonm  »on  ©mibe, 
a  ü  Sblr*  -  f)af  ©$&<Mengtm4lbe  »o»  »efcWK*  »on  SDemfelben, 
a  i  £$♦  -  SXarie  »on  (Sngtanb  »on  Saun,  k  US»*. — .  »f  «#w*f 
ler  unb  bfe  Sübin  »*n  SBoblbrild,  a  16- Cr»  —  fcet  Siebe  Stafcf  unb 
B^»on  sTSÄepet,  2  »anbe  k«m  -  W^Ä8*- 
Bir**S>feiffer,  a-li  «»fc. -- <)«-Äili6cr  »w  «üllne«,  k  1  «tlr. 

—  fcer  SRoraen  auf  Gapri  »on  «aUrftfc,  k  18  ©r.  —  »allaben  unb 
Bebicfate  »on  SDemfelben,  k  Ü  $blt.  —  ©w«aöwatf(^<  ©taten 
»on  SDemfelben,  2  »anbe  k  2*  Stfr  -  B«  »erwiefrn«  »on  Bor 
*emu«,  3  »anbe  k  4  &&&♦  —  BKfrba  »on  «gtenbur*.  »on  Bern» 
f elbtn,  2  »anbe  k  2|  Styt-  —  ©watana  »on  «ngefoau«  »on  Sem* 
fetten,  2  393dnbe  k  3  Zftfe  -  Die  ©aife  »on  aemfetben,  2  jBdnbt 
k  3*  S$lr*  -*  teufte  St^lunaen  »»»  *♦  ^Ä®*övbeJ'  ?  Bdnbik 
3i  W  -  Brei  M«te  »on  &.  »**<»«'*  »*»*  Ä  M  3*lr-  - 
«erbftbtütben  »on  *.  ».  Svomlit,  2  »anbe  k  3  Sfrlr*  -J«  Nif» 
fcaätaube  »on  ©♦  $atr»«,  2  »anbe  k  1*  Styr.  —  «umotiliifffr« 
Steife  *fcafetboftop  »on  Sgrelmunb  Dfrneforgen,  2  »anbe  »  Si  st^ 

—  SDie  fcirteSbriefe  bet  Äbnigin  fRaria  ©tuart,  2  »anbe  h  2]  z^ix, 

—  buntere  Untergattung  »on  ©t.  ©*ü^e,  k  i| ,  Sfclr.  — JScjdjiangat 
»on  ©♦  Soft,  k  l±  E$lf*  —  fconbitoret  bet  3ofu«  »on  ©ap^ir,  a 
1*  SX&lr*  —  Webe,  «adje  unb  »erfbbnung,  2  »anbe  k  2}  Xjlt,  - 
Äteine  aufgewallte  Original/ Sfcomane  bete  beliebteren  «rjabtet,  7  »tabc 
k  10*  Sblr.  —  Stoffe  na#  «Dfobtib  »on  »ränqui,  a  U  a$fe»  —  Xu* 

>  ben  gjtemorten  be«  $erjog*  »on  9H<$elieu,  k  1*  Z$lu  —  2>on  «ftebon, 
3  »anbe  k  3  Stfr.  —  gRoriamne ,  3  »anbe  k  3}  3$lr.  —  Gntfagung 
k  1  fcbtr*  —  <&rja$lungen  »on  $oob,  k  1  2$fe»  —  Worfle  Gcgab* 
lunaen  au«  ben  yarifet  Balon«,  2  »Änbe  k  2  fcbtr,  —  JD(e  ffrbWaft, 
3  »dnbe  k  4*  SE(>lt*  —  STCatbÜbe,  2  »dnbe  k  1|  fc&fc.  —  SOit  ^eftratfc 
3  »anbe  k  4J  Ztfiu  —  er^lunöen  »on  Ä*  B^oppe,  k  lf  %h&  — 
Die  »erroaiften  »on  SDetf  el^en,  2  »anbe  k  lf  &f)lt.  •—  Antonie  »on 
©etfelben,  k  U  Ä$te.  —  Ölt»ta  »on  ©etfelben,  k  lf  Ä^lrw  — 
jDie  neue  Xrmtba  »on  SDeefelben,  k  U  3*te»  —  3R«to  w»  SDerfel* 
ben,  k  ü  Ä^lc*  —  jufammen  76  »dnbe,  »el^e  im  Äabenpretfe ,101  Zfyix. 
14  ©t.  ioflen,  $abe  i(fe  auf  40  SEblr.  Jeraböefeftt.  JDodj  tnuf  bte  gange 
©utte  jufammen  genommen  »erben)  ein  je  In  bepe^en  bte  seitherigen 
greife  un»er&nb«t  fort. 

SDodfr  »<a  t*  lleinere  9>a*t$ieen,  baraue  —  bei  freie»  Saft!  — 
wie  folgt  eriaflen:  ^ 


a^lr.  20  -  fto  X&.  12 

»     30  —    „ 

n      V 

»     40—    „ 

»    ai 

»     Ö0  —    „ 

»   -38 

w     60  —    „ 

„     30 

„    70  —   „ 

„    M 

genta  »ffl  t<$  bie  bei  mfc  crfäfenenen: 

©dmmtlid>e  (Srjd^ungen 

Ctopbie  SÄap,  16  »dnbe   *   .   ♦  Xtyc.  30  il  Ott. 

gritberilc  fto^mami,  16  ö&Hbe  .  „     »  16   „ 

gfannp  Satonw,  15  »tobe   ♦   ♦  „     16  —   „ 
uttb  bfe 

8i*Uot$fc{ 
Wtorififtes  »eman  uab  Qq&tfimecn 

t»atcn4n^e»6^JftjUtou*#12»anbe   „    „    17   8   „ 


1 60  S&nbe  &  S£$fc>  76  12  @t. 


aufammeö  gamma  fft«  66**1*.  etfaflfau   »et  ab«  aUe  136  ö&nbe 
nimmt,  «balt  folge  fite  86  *$&♦ 

«dp  öti&blttttften/  tont  3ttn  ob*  7^m  »anbe,  unb 
«ojmantt  ««aajlttnaen,    com  6ten  ob«  einem  bet  fbta«b» 

»d»be  an  (btt  J2tai)  8««  «onfyUtttmtg,  werbe  i<$  tbcvfaO*  btfc 

itget  obocbou 

6ari  goefe  In  get^jig. 


ANZEIGE 


©0  rfcen  ifthtf  llnterjeu&netem  etföientn: 

5P  c  ut  * d)  *    3 at)t büdfev 

/      jut  aufnähme  an*  $6fbcrijng 

eine«  gemeinnfifcfgen  Su^wnehofirlKitftft  ^ffeafc&aft 
Äunft  an*  feftem  '      *•  •  '* 


. ...  >$etau*gjCgeAen.       . ,, 

einer 'tfmlteftyftfc  fcejiteeljer  Gelehrtem 
■    *  örfliti  $tft,   •"    -  *:      ■    •' 

gr.  8.    J>tej* für  b r e i geffeito  e  i  fie  q iBanb  auf aufonwprff mjStarip* 
ptar  unb  faute&rofÄIrt  1  Stfr.  &  @r.  obet  3  $1.  *4  £r.  a?befn.  ^ 

Unter  tiefem  Sittl  erfc$efnt  bei  btm  Unterjeftfcneten  »on  bem 
3al)te  1835  an  eine  petiöbiföe  «<$tift,  beten  etile*  $eft  al*  ^rebe 
bereit«  je$t  angegeben  »itb.  (Sine  Snjafcl  »on  Gelehrten  in  allen 
Steifen  ton  Seutfölanb  ^at  flc$  »ereint,  ben  $i<ci»(inen  ber  SDiffett* 
fcf>aft  nnb  Äunfl,  bie  mit 'bernT  öffentlichen  «eben  in  engetem  »ejnge 
flehen,  eine  ftittföe  Kepräfentation  |n  geben  nnb  jn  »etfncfcen,  tot** 
fen  »ejng  flet*  euger  jn  fnfipfen,  mit  gleitet  Rfirfjlcbt  auf  bie  aU 
letjltengflen  gotbetungen  ö*ter  »iffettfc&aftli($feit,  tvie  auf  bit  m$* 
ren  Scitbebörfniffe  unb  3atereffen  bet  Wation.  Sie  Wannet,  bie  hu 
reite  in  tiefem  Setbanbe  flehen,  gbnbteu  e*  tytet  ®tednng  in  ber  bat* 
gerfic$en  nnb  lite.tatiföen  ©efeflfe^aft  na$  fic$  felbf!  nnb  bem  Satetlanbe 
fc&nlbig  §n  fein,  bei  biefer  Untetne$mnng,  beten  @c$toietigfeit  Wen  an 
nnb  für  fi$  in  einem  Solfe  bat  Faum  etfl  feine  iffenttigen  3ntetefTen  jn 
betfiefcen  anfingt  anßetotbentti*  ifl,  gfei4n>o$l  in  ifren  etatnten 
bie  «$»ierigfeften  e$et  frinfen,  alt  »ermeiben  ju  mfiffea.    Qi  i(l 


$r  tBgemeinfiet  ©eftfc;  baf  nur  baf  SBebeutenbfle  nnb  Sßirfungtreufyle 
ia  ber  Sfteratnr,  nnb  an*  bie  »f$tigfteit  gtagea  be*  «eben«  einet 
Erörterung  unterworfen  »erben  f offen  /  bamit  enblf<$  bo$  C?ine  3eit* 
fc^rift  ia  Seutfölanb  »ieber  beginne,  anf  SBfirbe  ber  «Mffenfcbaft 
tinb  bereit  gorberung  burd?  ba*  (State  mebt  aW  bur$  bä*  Biele  ju 
ruhten,  bamit  giei($  mit  bent  Seginne  jeber  ©eicfctigfeit  nnb  ßber* 
fßc$U($ftft  gewehrt  unb  jebe  $er»ec$«fong  ber  Senbenj  Mefer  Blatter 
mit  btn  ge»6bnlfc$en  gmetfe  unferet  3ournaU  oermieben  »erbe.  SSBetm 
bie  #erau*ge6er,  gleicfc  entfernt  *on  bem  fieinlieben  mb  Minben  ©e* 
triebe  nnferer  uurubigtn  Jtipfe,  n>ie  »on  ben  eigenfinnigen  Stiflflaub** 
tfleorien  ber  ©eguer,  manche .- tbeurt  Angelegenheit  be*  Baterlanbe*, 
mit  franfer  ©rabfceit  beforectyn,  fo  »erben  flefty  "überall  anf  bie  9tefn(* 
täte  ber  SBiffenföaft  nnb  gefäic&tfidjen  Chrfabrnng  flfifcen,  fiberatt  ba* 
bo&U  SRaifonnement  autföliegen,  uub  fie  »iffen  bafcer,  baf.  fie  ba*  ©e* 
förei  ber  »ewegnng,  beffen  fie  ftt$  oiefleicfct  »erfeben  mfiffen,  ui#t 
irren  fann  nnb  hoffen  baffir  an$,  baß  fie  fein  literariföer  Swing 
»on  oben  bei  tyrer  8<$tnng  oor  bera  »ejlebenben  irren  »irb. 

$er  Unterjeicbnete  »erfenbet  biefe  geitförift  in  $eften  beren  je 
brei  einen  mäßigen  »aub  »on  et»a  15  Sogen  an*ma$en  »erben,  beren 
im  3afcre  mcW  der  erföeiuen  »erben.  <?r  bofft,  baß  ein  fo  gemein» 
nfifcige*  unb  ber  Nation  $ren»offef  »erf  lebhafte  Sbeilna&me  nnb 
Unterfläfenng  ffnben  »irb  nnb  tjat  e*  feiuerfeit*  an  nic^tö  fehlen  lajfen, 
felbfi  mit  großen  £)pfern  für  ben  Anfang,  bie  erflen  ©ele&rten  ttnb 
Staatsmänner  für  bie  btytWtn  3a$rbu$er  }n  gewinnen. 

Seidig,  im  tfugnfl  1834« 

ft&itytlm  €ngelmanit* 


